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Ne. 1. Erbäpfel, — Wie auf eine einfabe und leihte Urt bie Viehzucht in Balern allgemein verbej- 
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“9. bed Mo e erbeifer es eſens und # 

Verſchoͤneruug des balerlſchen Landes. ne 


Ne, 2, Aderbanfhulen in ben Dörfern als das aröfte Bedürfnis in Balern, — Erfahrungen über die 
fo näslihe Stalfütterung der Schafe. — Hober Werth der weißen Weide. — Noch etwas über 
den — Blade zu beisen, baf er wie Selbe ausficht, mud mit welchem man den 
a fpinnen kann. — Mittel, Ever aufzubewahren. — Das Befchneiben und die Be- 
ba N er re Bäume bei dem Verfenen. — Neueftes aus England und Franfreich, oder 
über bie tſchlz, Bioringras und Turnlpedau. 


Mr. 3. Ein neuer Gefottubl. — Noch etwas über Mändherungen bei Weln- und Dbfladrten. — as 
menbeftellung. — Mittel gegen ben Hederich. — Etwas über die Schneiden in den Niederlanden. — 
Nech etwas über bie jeninen micdrigen Betreibpreife aus England. — Beilage. Die Feier des 
Gentral: Landwirtäft = oder Oltoberfeſtes im Jabre 1821. 


Nr. 4. Thätigkeit bee Kultur » Rongreifes und Magiftrats zu Fuͤrth in Obſtbaumpflanzungen. — Stall: 
Fütterung der Schafe. — Werfauf junger Bäume. — Neueſtes aus Preußen über die Forticritte 
der Landwirthſchaft. — Kleber bes Weizen. — Neuefted aus Frautretch Aber neue Waſſermühlen 


und Pſtauzungen. 


Nr, 5. Vorzoallche enallſche Stachelbeere. — Bor der Hand eine Heine Berubigung für die Landwirt: 
{daft mittelt ſtrenger Polizel am Lande in Unfehung der abgewürdigten Feiertage. — Die Hafen 
nnd die Obſtbaumzucht, ober unterthänigfte Supplit und Gelbftvertdeibigung eines patriotiihen 
Hafen aus dem Landueribte Scherzburg. — Noch etwas über ben Kartoffelbau mirtelt Augen. — 
Das Landwirtbfhafts + Inftitut zu Hohenheim. 


Nr. 6. Der bohmlſche Haden. — Neues Mittel gegen den Meif, — Gebrechen auf dem Lande bei 
Bebandiung bes Pungenbrandes. — Das Mertwärbigfte über das Wache. — Die Nreieuarbe der 
Hefte junger Obſthäͤume. — JZulaͤndiſche landwirth ſchaftliche Literatur. 


Nr. 7. Das Wichtigſte über Fütterung des überfhlämmten Heued und Srummets. — Schluß über bie 
Kreisnarbe der Hefte junger Obſthäume. — Noch etwas uber die Erdänfel, — Wieder etwas über 
den Ringelſchnitt bei Weinreben. — Mammoth: Kürbis. — lieber die Gemeindeweiden. — Bel: 
lage Nr. 10. des Monatsblattes für Berbeiferung bes Landbaumefens und für zwedmäfige Ber: 
ſchoͤnerung des baieriſchen Landes, 


Nr, 8. Honftitwitung des Bezirle Comite Bamberg für 1835. — Ueber Beförderung ber Hornvieh- 
zucht. — Noch etwas über den Repedau. — Wieder ein Mittel gegen den Kornwurn. — Keru-— 
baufen vor dem Unrath ber Kahen zu reinigen. — Waldinfelten. — lieber Flachsſpliunmaſchineu. — 
Flatterfraut oder der Flatterkobl, — Samen In naffer Witterung zur Meife zu bringen, — Eitells 
verfreter der Aaverh,. — Die Operationen benachbarter Iandmwirtbigaftlider Wereine. 


Hr, 9. Konſtituirung des Bezirke Comite Spever für 1954. — Ermunterung zum Unbau ber Futter: 
Kräuter, — lieber aftrafanifhen Minterweinen und Roggen. — Mangel aller Feldpoltzel In 
Balern, — Die Maulmurfsgrlie. — Die bateriihen und niederländifhen Aälber, — Vertilgung 
des Korlenfpannerd, — Apfelweiu nah uorbamerifantfher Methode, — Sprup aus MWeihen. 
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Erdäpfel. — Wie anf eine einfache nnd leichte Art die Wirbzucht In Balern algemeim verdeffert werden kann. — Gurtogat dei 
KRauctabatd. — Veform der fenergeführlichen Gtrobdäcer. — Als Beilage Mr. 9. des Monarsbiartes für Werbeflerung de4 
Landbanmelens und für jwetmäßige Berfchönerung des baierifhen Landes. 





Defonomifche Berichte und Auffäge. 


1. Erpäpfel. 


In vielen Gegenden Balerns werden Kartoffel, 
Erdbirnen, ganz unrichtig Erbäpfel genennt. Ich baue 
viele Jahre fchon eine Frucht (Erdapfel, Helianthus 
tuberosus ), melche in meinen bisherigen Umgebungen 
Wenige Pannten, deren Wuchs Diele beivunderten, 

Dieſes Gewächs, welches urfprünglich aus Bras 
filien abſtammen fol, und nunmehr feit langer Zeit 
in Deutfchlaund und dem übrigen Europa in Gärten 
muchert, treibt 6 bis 9 Fuß hohe, geftreifte, raube, 
baarige und von unten auf mit Ueften befepte Stens 
gel, deren Inneres mit einem weißen ſchwammigten 
Marke angefült it, Die Wurzeln am untern Theile 
des Stengels find dünn, umd Eriechen nach allen Geis 
ten bin. Aus den größern Murzeln wachen dicke, 
höderige Anollen, deren äußere Haut rötblih, das 
Bleifch aber weiß und füß if. Mir fepte eine einzige 
Staude auf gewöhnlichem Feldgrunde immer 30 bie 
35 theils größere, theils kleinere dergleichen Knollen ar, 

Die Blätter der Stengel find rauf, eprundberz 
förmig, dreifach gerippt. Die gelben Blumen, welche 
oben an den Spiten der Stengel, nnd au Stengel⸗ 
Bweigen erfcheinen, find viel Heiner, ald die Sonnen⸗ 
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Blumen, aber übrigens an Bildung ihnen gang gleich, 
und, wie gefagt, auch gelb, 
Meine Erfahrungen bierüber. 

Die Erdäpfel Fönnten wohl durch Samen forts 
gepflanzt werben; allein fie Foinmen in unferm Hims 
melsfteiche nicht zue volfommenen Neife; geben alfo 
auch Feinen reifen, - zue Fortpflanzung durch Samen 
tauglichen, Samen: jebocd gehört auch, bei und et⸗ 
was tauglidien Samen davon zu erziehen, nicht unter 
die Unmöglichkeiten. Ich legte den 20. Bebruar des 
Jahres 1811 ymei Rnollen in eim Mifkbett, die 
bis zum 15. April einen 14 Schub hoben Stengel 
trieben, an welchem Tage ich Die Mutterfnoflen famt 
der feit daran gedrüdten Erde mit einer grofen Schau 
fel aushob, ımd ins freie Feld veriehte. Diefe zei 
Stauden fingen bis zum Ende bes Juli zu blühen am, 
aud brachten an ben Spigen der Stengel un® an den 
obern Stengeljweigen reifen Samen, mit dem ich'da® 
Jahr darauf viele Pflanzen zog, melde verſeht, fchöne 
Erdäpfel lieferten. Freilich bat fib im Jahre 1811 
ein italienifcher Sommer zu un® verirrt; benn frucht⸗ 
bar ohne Schaden vernrfachende Reife und Fröſte mas 
ren April und Mai, ſruchtbar ber Juni, troden der 
Suli und Auguſt, mehr troden ale naß ber Sep 
tember und Oftober, dabei immer noch fruchtbar, eine 
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Witterung, die allen Sämereien günflig iſt, wenn man 
zur heiffeften Zeit dem Austrocknen der Wurzen bed 
Samen tragenden Gewächſes durch Begiefung wehret. 
Uebrigens iſt bei diefee Frucht ber Kummer um Gar 
men überjlüffig, meil die Vermehrung und Zortpflans 
sung Feine Schwierigkeit hat, indem fie, wie bei Erd» 
birnen oder Kartoffeln vor fidy geht. 

Ich grub im Frühjahre 1819 ein lockeres, nice 
au trockenes, etwas gedüngtes Land tief auf, und legte 
auf einem Bette große Kuollen 4 bis 5 Zoll tief, 14 
Fuß von einander ein, und ed Famen am nämlichen 
Platze mehrere dicht aneinanderjtehende Staudenſten⸗ 
gel zum Vorfchein, fo daß enblih das ganze Bett 
überwuchs. Auf einem andern Bette neben dem er» 
len legte ich zerfchnittene Spalten, (ich theilte jeben 
Knollen in fo viele Theile, als er gefunde Augen 
Hatte), und es erfchien überall, wo ich einen Spalt 
einlegte, ein Gtaudenflengel. Im ein britted Bett, 
dicht an den eriten zweien, legte ich dicke Wurzeln, die 
mir bei der vorjäheigen Aernte erjt beginnende Knol— 
len fchienen, und fait alle trieben Stengelflauden. Ich 
bebadte und häufelte diefe deci Bette, mie Erdbirnen 
oder Kartoffeln, und war auf ben Erfolg begierig. 
Den Ulten November des befagten Jahres fchritt ich 
zur Uernte, und fand unter dem erſten unb zweiten 
Bette faft gleichergiebigen Gewinn, Aus dem dritten 
Bette war die Uernte minder ergiebig, oder mich rich: 
tiger auszudrücken, die Knollen ſchienen mir nad) ih: 
rer äußern und inneren Defchaffenpeit weniger reif, ge, 
ade fo fahen fie aus, wie jene, bie ih im Sabre 
41812 dur Verfegung der aus Samen gezogenen 
Planzen geärntet hatte. 

Schr gering war die Uernte dba, wo vorwitzige 
Hände ſchon im Auguſt und September die Stengel 
abbrachen , wahrfgeinlih um zu fehen, was unter der 
Erde daran hänge, weil wirklich aud einige Stauden 
ganz ausgeriſſen balagen; ein Beweis, daß man die 
Stengel bis zur völligen Reifung mäjfe fteben laſſen. 

Die Erdäpfel halten den ftrengften Winter unter 
der Erde an der Stelle, wo fie wachfen, aus; ſelbſt 
der verfloſſe ne ſtrenge, wegen der Blöße der Erde 
durch fein Gefrieren tief in diefelbe dringende Winter 
ſchadete ihnen nicht im geringiten; fie waren ba im 
Monate April beurigen Jahres fo feiih und gefund, 
als im Monate November vorigen Jahres. Auch 





% 
Näſſe fchadet ihnen ben Winter duch unter der Erde, 
wo fie wachfen, wenig. Ich hatte fie im Jahre 1819 
an einem Orte, morüber den Winter 1853 der aus: 
getretene nahe Fluß (Die Altmühl) weis bis dreimal 
feine Fluthen ergof, und es überhaupt mehr naß als 
trocken iſt, und fie litten nicht im Geringften, 

Nugen und Gebrauch der Erdäpfel, 

Diele Perfonen, befonders die Landleute im Ger 
genden, wo fie diefe Feucht bauen, eſſen die Erdäpfel 
gern, Man Focht fie zerfchnitten am Fleiſche — ißt 
fie ganz gefotten mit Pfeffer und Salz, wie die Kars 
toffeln, oder bäct fie aud). Für Schweine und Rinds 
vieh geben fie eine gute Fütterung, Die Stengel 
dienen in bolgarmen Gegenden zur Feuerung. 

Win man Erbäpfel befonders gut, felbit als 
Speife für Menfchen höherer Stände bereiten, fo werden 
fie dünne abgefchält, zu Plepen gefchnitten, und ganz 
leicht, etwa wie ein lindgefottnes Ep, im Salzwaſſer 
geſotten, dann abgeſeiht, eudlich in einer dazu vorbe⸗ 
reiteten Butter⸗Sauce nochmal fo lange auſgekocht, 
bis ſie weich genug ſind. Auf dieſe Art bereitet fans 
den fie alle, denen ich fie bisher vorſehte, köſtlich, 
und von einem, dem Artiſchocken ähnlichen, Geſchmack, 
daher fie auch wirklih den Namen Serufalenns : Artis 
fchoden erhalten haben. 

Wenn der Anbau bdiefer Frucht von Feiner andern 
Seite Empfehlung verdiente, als weil fie unter allen 
Verhältniffen im Felde ohne Schadenchmung über« 
mwintert; fo iſt er ſchon nicht mehr ganz zu vernach⸗ 
läßigen, indem man nad bem langen Winter, oder 
wenn Cinem den Wintee hindurch Unfäle binſichtlich 
des Speifevorrathes oder der Fütternng begegnet find, 
ini Frübjahre, gerade zur vorratbärmften Zeit, dazu 
für Menſchen, und vorzüglich für Dieb Zuflucht neh⸗ 
men kann. 

Riedenburg, am 5. Sept. 1821. 
Joh, Paul Kolbek, 
erdentliche® Vereins: Mitglied. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


2. Wie auf eine einfache und leichte Art die Viehzucht 
in Balern allgemein verbeſſert werden kann. 
Der Unterzeichnete hat fid, da er als Preise 
Kichter bei der Viehausſtellung zu thun hatte, mit 


einigen Mitgliedern vom landwirthſchaftlichen Verein 
befprochen, und den Antrag gemacht, man follte bei 
der Fönigl, Regierung eine Vorftelung einreichen, bas 
mit wir im ganzen Lande bejjere Dich: Racen erhalten 
möchten: nämlich man follte bei allen Landgerichten es 
zumegenbringen, daß jedem Gemeinde: Borfteher ſchär⸗ 
feft aufgetragen werde, Feine fchlechten Hengite, Stiere, 
Widder und Schweinbären zu dulden, beſonders meil 
beinahe jede Gemeinde demjenigen eine Gemeinde: Nus 
gung giebt, der diefe Thlere halten muß. Dieſes 
kann ohne alle Befchwerden gefchehen. Der Unterzgeichs 
mete fand bei dem Antritt feiner Beſizung auch nur 
fhlechtes Vieh; durch AUnfchaffung befferer Stiere und 
Widder erzielte er aber die fihönften Nacen, und ließ 
bereits fchöne Zuchtfliere auch andern Gemeinden von 
diefer Urt zufommen, wie es 3. B. Bogenhaufen bank: 
bar erkennt. Es gelang ihm ferner, die Schafzucht 
durch Würtemberger Mutterfchafe mit den fpanifchen 
Widdern zu veredeln ꝛc. 
Erding, den 9. Sept. 1821. 
Gotthard Schmid, Gutöbefiper. 
Man wünſcht über diefen allerdings wichtigen 
Gegenftand weitere Bemerfungen. 


3. Surrogat bed Rauchtabals. 

Man fand durch mehrere Derfuche, daß die im 
Herbfte abfallenden Findenblätter, die fchön gelb und 
ohne Flecken find, oder auch die Heinen gelben Blätt 
dien an der Lindenblüthe, getrocdnet, gefchnitten, und 
unter den Rauchtabat zum dritten oder halben Theil 
gemifcht, einen ſehr milden und angenehmen Geruch, 
und keinen wideigen Geſchmack verurfachen, Würde 
man biefe Pindenblätter in den Rauchtabat : Fabrifen 
mit den Tabaksblättern abfhwipen und beigen laſſen, 
fo ließ fi noch mehr von dieſer Entdeckung erivarten, 
und eine nambafte Ausgabe, befonders für die ge: 
meine Menfchenklaffe erfparen. Auch die Blätter des 
Arazienbaumes find als Rauchtabaf: Surrogat zu ge 
brauchen, nnd baten eben das Ungenehme, wie die 
Lindenblätter, Man fammelt fie nach dem Abfallen, 
föndert die fleckigten, und trocnet die reinen an einem 
Iuftigen Ort, Um dem Tabaf einen noch angeneh- 
mern Gefchmad zu geben, nimmt man auf 4 Pfund 
Tabak 5 Kaffcelöffel voll Gummi Benzoe, und eben fo 
wiel weißen geftofenen Zucker. Diefes Gemiſche rüprt 


“ den Tabaf damit am, 


» bafte und doch mwohlfeile Art zu decken, 


man unter eine Taffe guten, laulichten Kaffee, feuchtet 
und bewahrt ihn in einem ir 
denen Topf, wohl bedeckt, zum Gebrauche auf. Statt 
des Kaffees zum anfenchten dient auch guter oſtindi⸗ 
{cher Thee. 


9 Nagel, ° 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


4. Neueſtes aus Frankreich. Reform der feuerges 
fährlihen Strohdaͤcher. 

Die alte Gewohnpeit, die ländlichen Wohnungen 
und Wirtbfchaftsgebäude mit Stroh zu deden, bat febe 
oft Feuersbrünſte verurfacht, die der Menſchheit fo 
mauche Thräne Fofteten. Cine Feuersbrunſt, die oft 
ein ganzes Dorf in Ufche verwandelt, und die Bewoh—⸗ 
mer desſelben an den Betteljtab bringt, war oft bie 
ſchreckliche Folge von Feindfeligfeit und öfters noch vom 
Gleichgültigfeit und Sorglofigkeit ber Landleute. Ein klel⸗ 
ner Funke aus einer brennenden Pfeife vom Winde ergriffen, 
oder ein wenig nicht wohlabgelöfchter Aſche waren pinlängr 
lich, den Untergang einer ganzen Gemeinde, bie Veruichtung 
ihrer ganzen Aernte und ihres Viehes zu bewirken. 

Innigſt gerührt über dergleichen wiederholte Un- 
fälle, melde bloß von der fchädlichen Art, die ländlis 
chen Gebäude zu dedfen, berrühren, bat ein Bürger 
von Pas de Calais zwei Jahre lang über eine dauers 
mwelche dem 
von außen andeingenden Fener Widerftand leiftet nach⸗ 
gedacht, und mar fo glüclich, diefelbe zu finder. 

Diefe Art iſt nicht koſtſpieliger, als die alte ge» 
möhnliche, und in der Unmwendung eben fo günftig, die 
Früchte in Garden aufjubewahren, und beſteht im 
Folgenden, 

Man verfertiget vom einem gemilfen Gewächſe, 
welches häufig auf dem Lande gefunden wird, breit 
geffochtene Büſchel, nagelt fie anf das Holzwerk der 
Gebäude, und bedeckt fie mit zwei Lagen eined Uns 
mwurfs, beifen wefentliche Theile auch überall zu haben 
find ; endlich giebt man der Oberfläche eine dauerhafte 
Biegel: oder Schieferfarbe, melches einen fehe ange 
nehmen Anblick gewährt, 

Gin auf diefe Urt verfertigtes Dach wurde in 
Gegenwart der Föniglichen, zur Aufmunterung der Wiſe⸗ 
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fenfchaften und Künfte geitifteten Gefelfchaft zu Areas Zufriedenbeit und Vergnügen erfennend, daß biefe Ce: 
allen nue möglichen Verfuchen unterworfen. Cine Lage Findung wichtige Refultate bieten und bervorbringen 
Stroh von 3 Zoll hoch wurde auf einem ſolchen Dache werde, bat ihr ihren Beifall gegeben, und dem Erfins 
angezündet und in Aſche gelegt, obne daß demfelber, der die goldene Medaille zugebacht. 

außer der äußern aufgetragenen Farbe, ber mindefte Diefer nimmt fih vor, dem Gouvernement um: 
Schaden zugefügt worden wäre. Dann wurde das derzüglich mit Entdeckung feines Verfahrens dabei feine 
Dach von einer gemwiffen Höhe herab heftig mit Waffer HYuldigung zu bezeigen, begt den innigen Wunfch, der 
Übergojien, und fein Stückchen bat fi) davon abge: Menſchheit dadurch eine Wohlthat zu erweifen, und 
löst; endlich den ganzen Winter dem Schnee und dem hofft, noch vor einem Vierel: Jahrhundert bie Land⸗ 
Wechfel ded Froſtes und Thaues ausgeſetzt, bat ſich leute von einer Qual befrent zu feben, welche fo viele 
nach diefem wichtigen Verſuche die Dadung in ihrem zu Grunde richtet, und wodurch oft der ſchwache Greis 
urfprünglichen Zuftande erhalten. oder das Kind in der Wiege das Opfer der Flammen 

Die königl, Gefehfchaft von Arras mit Zufriedens wird. 





Münchner Getreid:Schranne am 29. September 1821. 


Scoraunen:Gtand. Getreid-Preife, 
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Mittelpreife auf den vorzuͤglichſten Betreid:Schrannen in Münden, 






Bom 9% September bis 15. September 1821. 
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Sahrgang XII. 
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den 9, Dftober 1821 





Wochenblatt 


des 


landwirthbihaftlihen Vereins in Baiern, 





m————— ⸗ · 
UAderbauſchuten in den Dörfern ats das größte Bedäürfnid in Balern. — Erfabrungen über die fo mügliche Staufatterung ber 
cafe. — Kober Werth der meiden Beide — Noch etwas über den Lungendrand. — Flachs in beigen, daß er wir Beide 


ausfiebt, und mit welchem man den feinften Faden fpinnen kann. — Miıtei, Ever aufinbewahren. — Das Beſchneiden und Die 
BWebandiung freiliebender Bäume bei dem MWerfegen. — Neueſtes and England mad frankreich, ober über die Atakatſchta, 


Gloringras und Lurnipebau. 





Defonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


5. Mderbaufchulen in den Dörfern, — als das 
größte Vebürfniß für Balern. 

Ueber bie legte fo intereffante Schriſt des Herrn 
Staatsraths von Hazzi über den Dünger, als 
das Pebensprinzip der Landwirthſchaft ( München 1321 
bei Fleiſchmann) ‚wollte ich nicht allein meiner Meir 
nung trauen, fondern habe in meiner Gegend das lirs 
tbeil aller verftändigen Defonomen eingeholt, bie ihr 
fämtlich großen Beifall fchenten, und Alles gründlich 
und belebrend finden. Jeder gefteht, daß noch viel, 
febr viel in dem betreffenden Punkte zu verbeſſern fen, 
und doch zaubern noch die Meiiten, das für gut Ers 
Fannte fofort zu verwirklichen. Warum ift der Ueber, 
sarıg vom Erfennen zur That fo ſchwer? Wenn doch 
ein genialer Mechanifus einen Thaten: Hebel erfände! 
Ih glaube, die Regierung follte darauf Bedacht neb⸗ 
men, burd lebendige Beifpiele das Nüßliche ins 
Leben zu rufen, indem fie in jedem reife wenigftens 
eine öfonomifche Mufterfchule errichten ließe. Wil 
einer ein gewöhnlicher Dorffchneider werden, fo muß 
er vorher mehrere Jahre lernen, und ald Gefelle prak⸗ 
tiziren; zu bem unbebeutendften Gubalternen : Dienft, 
der vieleicht nur drei geſunde Finger ber rechten Hand 


erfordert, wird ebenfalls eine Jahre lange Vorbereis 
tung verlungt u, f. w.; aber das mwichtigfte und vers 
breitetjte Handwerf jedes Staates, und des unjrigen 
befonderd, — ben Uderbau — darf jeder treiben, wie 
er mil, er mag ihm gelernt haben, ober nicht. Hier 
giebt es für die lernenden jungen Bauernföhne Feine 
ander Lehrer, als ihre Väter, die oft kaum mittel 
mäßige Schüler genannt zu werben verdienen. Welch' 
Wunder daher, wenn diefe edle Handthierumg noch auf 
fo niedern Standpunkte flieht, und bei Trägbeit, 
Sclendrian und Vorurtheil, und ropfter Unwiſſenheit 
in den erften Grundlehren nur kümmerlichen Verdienſt 
abmirft, während fie zur unverfiegbaren Quelle böhern 
Wohlſtandes, ja Neihtbums, für Diejenigen werden 
Fönnte, welche Stand und Wahl am diefelde feffeln, 
Es würde daber wahrſcheinlich Feine überfvannte - 
Forderung fenn, zu verlangen, daß neben dem gemöhn: 
lichen Glementar: Schulen in jeder Gemeinde, noch 


‚eine gemeinfchaftliche Tandmwirtbfchaftlihe Schule in je » 


dem Landgerichts: Bezirke beftände, zu der jeder, zer 
Fünftigen Cuts: Unnabme beftinmte, Banernfohn ſchul⸗ 
pflihtig wäre, und bie er 23 Jahre als Lehrling 
befuchen müßte, bevor ibm die Annahme des Gutes 
geflattet würde, Wer darin and Mangel an Anlage 
oder aud Trägheit nichts erlernte, wüzde zum @rwerbe 
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des Gunts — im Falle des Vorhandenſeyns mehrerer 
Brüder — unfähig erklärt, und der Vater wäre vers 
bunden, einen fabigern Sohn zum Guts: Nachfolger 
zu ermwäblen, Dieß würde einen edlen Wetteifer, ſelbſt 
unter den Familiengliedern, erzeugen, und ed würde 
unter den Gutsbefigern bald zımm Ehrenpunfte werden, 
der einſichtsvollſte, thätigite Defonom zu fenn, während 
fich jept Fein Bauer feiner Unmiffenheit und Trägheit 
fhämt; wenigſtens nicht eher, bis diefe ihn aus dem — 
vielleicht reihen — väterlichen Erbe vertrieben, und in 
die Klaife der Taglöhner herabgefegt haben — mie 
das leider! gar oft der Kal ift. 

Schwerlich könnte eine folde landwirthſchaftliche 
Schul-Eintichtung und ein dieſerhalb gefetzlich beſtimm⸗ 
ter Schulzwang als ein Eingriff in die Privatrechte 
angeſehen, oder in die Klaſſe des fo oft und nicht mit 
Unrecht getadelten — Dielregierend geſetzt werden. 
Es läge ihr ja Fein anderes Prinzip zu Grunde, als 
das, welches jedes Kind überhaupt für fchulpflichtig 
erklärt, oder Niemanden zur Gewerbs + Meifterfchaft 
zuläßt, der nicht zuvor Eehrjunge oder Geſelle gemer 
fen. Oder ſollte der Staat nicht ein eben fo großes, 
ja noch größeres nterejje dabei haben, daß derjenige, 
welcher dereinft 50—100 Morgen des vaterländijchen 
Bodens zur Ernährung für fih und andere zu bebauen 
die Pflicht bat, zur Erfüllung derſelben eben fo ge: 
ſchickt fen und gemacht werde, als 3. B. ein armer 
Dorffchneider, der eben Fein gar großes Unglüc ans 
richtet, wenn er ein Paar Hofen zu kurz, oder ein 
Paar Uermel: Löcher zu eng zufchneider! 

Bedenfen wir doch, in welchem fchlechten — oder 
noch weit ſchlechtern — Zuftande das Gewerbeweſen, 
ja felbft der Staatsdienft fiih befinden würde, wenn 
ed von jedem Schmidt:, Maurers, Zimmermeifter, 
fo wie von jedem Dürgermeijter, Rath und Landrichs 
ter abbienge, ohue weiters einen feinee Söhne zum 
Nachfolger im Gewerbe oder Amte zu machen! Die 
Unftattbaftigdeit und Verderblichkeit eines ſolchen — 
ich möchte fagen — Kaſtenrechts, erfennt Jeder an, 
und dennecy nimmt Niemand ein Uergernif oder einen 
Unftoß an dem ganz gleichen, welches in dem wich⸗ 
tigften aller Stände und Berufsgefchäfte, dem land» 
wirtbfcyaftlichen, feit Jahrhunderten ſortbeſteht, gleich: 
fam als ob es von Bott und Rechts wegen fo fepn 
und bleiben müßte, 


Wahrlih, man muß fih über die Inconſequen; 
des menſchlichen Verſtandes verwundern, und darüber 
erſtaunen, wie Irrthümer und Uebelſtände, mit denen 
wir aufwachſen, gleichſam mit uns verwachſen, und 
uns zulegt wie Wahrheit und richtiger Stand ers 
feinen! — 

IH begnüge mich, bie Hanpt:Fdee von bem, 
was ich zue DVerbejferung der Landwirthſchaft im Als 
gemeinen für möthig halte, bier angedeutet zu haben, 

m. 


Dekonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 


6. Erfahrungen über die fo nuͤtzliche Stallfütterung 
ber Schafe. 
1) Beriht an die Gefenfchaft wegen Hansfütterung, 

Durd die vielen comparativen Verfuche, melde 
über Hause und Gtallfütterung der Schafe von vielen 
erfabenen Männern, und unter gang verfchiedenen Lo⸗ 
Fal: Verhältniffen vorgenommen wurden, ift diejer Ge: 
genftand um Vieles aufgeklärt worden. Ich meines 
Theils bin nun auch vollftindig überzeugt, daß bie 
Hausfütterung der Schafe, (fobald fie mit Sachkennt: 
niß vorgenommen wird), fogar einen mohlthätigen 
Einfluß auf die WollsCigenfchaften hat, und da bee 
Anbau des weißen Klee's ( Trifolium repens) auf den 
ſchlechten und trodenen Kuöniger Huthweiden fich nicht 
gebörig rentirt, daher ich deſſen Anbau nach breijäh: 
tigen fruchtlofen Verſuchen nicht. weiter fortzuſetzen ges 
denke; fo babe ich fchon im Jahre 1820 die Hausfük- 
terung der Schafe auf meinem Gute Teuſch Knönitz 
mebr ausgedehnt, und alle Lämmer bei grünem Fut— 
ter und etwas Vorlegſtroh vom Mai bis zum Gpäts 
Herbite bei Haufe gehalten. 

ZH mußte diefe Einleitung auch noch aus dem 
Grunde vornehmen, weil unverzeihliche Fehler vor 
meiner Ankunft in Knönitz gefhaben, die Lämmer zu 
früh und ſchnell abgefegt wurden, und ich fie in einem 
fehr zurückgefegten Zuftande fand, als ich mach einer 
langen Abweſenheit fie wieder befichtigte, 

Don der Zeit an, als die volle grüne Fütterung 
eintrat, melche abwechfelnd mit Ruzerne, Widen und 
ftenrifchem Klee durchgeführt wurde, befam im Durche 
ſchnitt das Stück 5—6 Bb. Grünfutter auf fehsmas 
lige Vorlage. Das Grünfutter wurde durch geraume 
Zeit täglich gewogen, und über Nacht immer etwas 
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Strop vorgelegt, welches die Lammer mit Begierde 
aufnahmen. Auf diefe Urt genährt, hatten die Lämmer 
ein gutes Ansehen, und muchfen freudig heran. Das 
erfte Grünfutter twurde ſchon immer Tags zuvor eins 
geführt, und getränft wurde immer vor ber erflen 
Vorlage des Grünfutters. Ich verlor vom Frühjahr 
bis zum Herhft, (ungeachtet des fchon oben bemerften 
ganz Eraftlofen. Zuſtandes eines großen Theils der ſpä⸗ 
kergefallenen Lämmer ) nicht ein Stüd, 

Die von mir fchon durch mehrere Jahre im Stalle 
gefütterten 10 Stüf Mütter, babe ich im Jahre 1820 
im vollftändig gefunden und Fraftvollften Zuſtande ver: 
Fauft, bis auf 2 Stüäde, welche im Jahre 1820 wie: 
der anf die Weide gingen; Ich werde weitere Beobadhs 
tungen bei ihnen fortfegen, mur auf diefem Wege, näm⸗ 
lich durch fortgefepte genaue Beobachtungen, und ges 
trene Mittheilung der gemachten Erfahrungen, können 
wir. der Wahrheit näher kommen. 

SH muß nah allem biefem auf — ſchon oft 
geãußerten Meinung beharren, daß mit dem Futter 
einer im Stall gehaltenen Kub 12 Schafe gut genährt 
werden koönnen. Möchten boch jene, melde einer ents 
gegengefegten Meinung find, (und ſelbſt unter ben 
Mitgliedern des Schafzüchtler + Vereins finden fich 
folge), offen gegen mich auftreten, und mid) übers 
zeugen, daß ich.irre! — Ein Berein feeier Menfden 
bedarf Feiner Nücfichten. Wahrbeit und Aufklärung 
find die fhönen Zwecke, nach welchen er fireben muß. 

Brünn, den 26. Dezember 1820, 

Freiherr von Bartenftiein. 

2) Bericht des Herrn Staatögüter: Adminiſtrators ‚und 

BubernialsRatbs von Harkenfeild über Hauss 
Zütterung der Schafe. 

Wie in den Borjabren, fo bat man. auch im 
Zahre 1819 und 1820. den comparativen Verſuch mit 
im Stalle genährten 10 Stüden, und von dem im 
gleicher Anzahl auf die Weide gelajfenen Scafviehe 
auf den Staats: Herrfchaften Klobauf, Schebetau und 
Wellehrad bezüglich der Nefultate der Won: Ausbeute 
vornehmen und fortfegen laſſen. 

Aus den von den Dberümtern hierüber eingebrachs 
ten Uusweifen gebt nun bervor, daß von den bei der 
nun verfauften Staatsherrſchaft Klobauk im Stalle 
gefütterten 10 Stücen einjäprigen Mutterfchafen 27 ©. 
15 Loth, und von den 10 Stücken Weidefgafen 19 &. 
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15 Lth., mithin von jenen im Stalle gefütterten mehr 
um 8 ®.; — bei der Sisatöberrfchaft Schebetau von 
den im Stalle genäbrten 10 Stüden zweijährigen 
Mutterfchafen 34 J. 2 Lth., und von den in gleicher 
Anzahl auf die Weide gelaffenen zweijährigen Mutter: 
Schafen 26 8. 3 Ctb,, folglich bei erſtern mehr um 
TE. 30% Lth., und bei den im Stalle genäbrten 
410: Stärf Mutterfchafen 31 Ib. 17 Lth., von jenen auf 
die Weide getriebenen 10 Stüden derlei Schafen 20 8. 
17 Lth., fohim mehr um 2 &, am Wolle erbeutet 
worben fe. 

Drünn den 5, November 1820. 

Man wünſcht Verſuche und weitere Bemerfungen 
über dieſen auch für Baiern fo hochwichtigen Gegenſtand. 


7. Hoher Werth der weißen Weide (Salıx alba.) 

Schön if das Laub dieſes Baumes nicht, auch 
nicht die Korn des abgeholzten Baumes, — aber für 
Privat: Pflanzungen gewährt, nah dem Obſtbaume, 
Fein Baum jo vielen Nupen, wie die weiße Weide, 
Habe ich der Pappel, an ihren Drt verpflanzt, eine 
Lobrede gehalten, ſo dünkt es mich ein Unrecht, wenn 
ich die, viel nüplihere, obgleich nicht fo fchöne weiße 
Weide ftilljchiveigend übergeben follte. 

Sie wächst fchnel, gewährt in: ber kurzen Zeit 
von 10—12 Jahren ihren Pflanzern ſchon einen an- 
gehenden Holzertrag, der fih ſehr bald vermehrt; 
treibt nie Wurzel: Uusfchläge, faugt das Land nicht 
aus, da ihre Wurzeln in die Tiefe geben, wächst in 
feuchtem Boden, wo für Privat: Pflanzungen Fein an— 
derer Baum fo viele Vortheile gewährt; wird unge 
fähr bundert Jahre alt, wie id aus einer, von ben 
frübern Gutsbefigern angemerkten Pflanzung zuvers 
läſſig weiß, und giebt noch reichen Ertrag an Kopfbelz, 
wenn der ganze Stamm ſchon ausgehöplt if. Man 
pflanzt fie zwar auch im naffen Boden, aber fie wädıst 
ſehr ungern. — Da ih abfichtlich mebrere Verſuche 
machte, für Privat: Pflangungen in feuchten, naſſem 
und GSandboden, den müglichiten Baum und deſſen 
wwechmäjligite Pflege Fennen zu lernen, jo will ich über 
die weiße Weide meine Erfahrungen hier auch mit— 
theilen. — 

Feuchter Boden, d. i. mehr troden als naß, iſt 
ide Standpunkt. Ich babe in ſolchein Boden in zwölf 
Sabreen Bäume von einem Schub ihres Stammdurch⸗ 

* 
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meijers, ſechs Schuh von dee Erde gemeifen, erlangt. 
(Die Trauerweide wächst noch jlärker, taugt aber nicht 
sum Obernuhen). Im naffen Boden waren fie Pränk 
lich, und wuchſen fo langfam, daß fie mit dem erjten 
gar nicht zu vergleichen waren; — in ber Thonerde 
find fie gar nicht gewachſen; im Sande bei heißem 
Sommer alle verborrt, und bei feuchten Sommer 
gleichwohl jo mũhſam ſortgewachſen, daß die Verpflan« 
zung dahin gar nicht vortheilhaft bleibt. Ein der Ue— 
berſchwemmung ausgeſetzter Plab, mo fie nicht allzu 
lange im Waffer, und befonders nicht im Sommers 
Baffer, fondern nach beifen Ablauf wieder feucht tes 
den, ift ihnen auch ſehr zuträglich. 

Eine Gegend ohne Bäume ift traurig und übe, 
Ueberall laffen fih Bäume pflanzen, nur gebe man 
jedem feine Stelle, Der Obſtbaum wächst nur im 
trockenem Boden, und je beffer er fit, deſto freudiger; 
die Pappel in Näffe und im magerem Sande, bie 
Weide auf Miefengründen und in feuchtem Boden, 

Wenn in jeder Gemarkung viele pflangen wollten, 
mas fie könnten, würden fie Großes leiten, und die 
Gegend verfchönern. — Obwohl wir nach unferer je, 
gigen Beldbanftufe noch nicht alles können, fo könnten 
wir doch viel mehr thun, als geichieht, 

Ich Hatte hundert Morgen Wiefen an einem Stücke. 
Sie waren einerfeitd von einem Graben begränst, 
melcher vun Mittag nach Mitternacht 30g, neben tmels 
chem noch eine Lade, die oft lange ſtehendes Waller 
hatte, von einer bis zwei Ruthen Breite lag. 

Da in diefer Linie die Bäume ſich größtentheils 
ſelbſt befchatten, oder den Schatten auf die Lade oder 
den Graben werfen, fo ließ ich fie mit einer dreifachen 
Reihe weißer Weidenbäume bepflanzen, Cine NReibe 
Bam auf den Damm des Grabens, welcher feucht mar, 
die andere in die Lade, die dritte auf bie Wiefe von 
Morgen gegen Abend. Die untere Gränze, neben eis 
ner Straße, mar mit ber italienifcpen Pappel befept: 
gegen Welten war Uderland, und gegen Mittag ließ 
Ich die Graͤnze unbepflangt, weil Baumlinien von Mor: 
gen gegen Abend den größten Theil des Tages Ihren 
Schatten auf die Grundftüde werfen, dadurch dem 
Ertrag fchaden, und bei Wiefen dem Trocknen bes 
Deues, noch mehr des Grummets, 

Ich batte in biefer dreifachen Linie am Graben 
ungefähr 600 Weidenbäume angebraht, eine Ruthe 
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entfernt und verfchränft gepflanzt, Nun ließ ich dies 


ſes Wiefenftül noch in lauter Stüde zu einem Moe 


gen Größe abtheilen, auf die langen geometrifchen Li 
nien, auf jede wieder mur drei Weidenbäume fo ges 
ordnet gefeßt, daß fie zugleich dieſe lange Linie gerade 
bezeichneten, und feitwärts neben einander jtehend eine 
eigene Linie bildeten, jede von hundert Bäumen. 

So hatte ih wieder 300 Bäume angebracht, die 
in der Länge dieſer Linie fehe mweitläufig ſtehen. Allem, 
auch der untern Einfaffung am Graben, ließ ich beim 
erjten Abwerfen der Krone einen 10 Schub hoben 
Stamm, und machher Beine untere Aeſte auftommen. 
Wenn das Vertilgen der antern Aeſte bei jungen Bäu— 
men eine Beit lang ungefähr zwei bis drei Jahre, ber 
forget wird, fo verholzet die Rinde, macht Feine Nadıa 
triebe mehr, und mie haben hohe Stämme. Die 
gewährt den großen Vortheil, daß dem Unterwuchs 
des Graſes Sonne und Luft micht entzogen wird, — 
Das Gras iſt bei dieſer Fürforge unter den Bäumen 
eben fo fchön gerwadien, wie auf det ganzen Wieſe. 
Beim Heus und Crummetmachen war es ſehr leicht, 
das Futter auf die ganz fonnigen Stellen zu ziehen, 
indem auf dem innern Raume die Bäume ſehr weit 
läufig ftanden. Dieje Bäume mwaren zugleich eine ler 
bendige Abthellung; ich Ponnte die fo abgetheilten Wie 
fenftüde num mit einer Numerfolge bezeichnen, jedes 
Stüf genau angeben, was für das Gefchäft und bie 
mancherlei Beflimmungen große Bequemlichkeit hat, 

Dieje Pilanzung hat mir wenig Mühe gekoitet, 
nichts gefchadet, den Plap, mo fie jtand, in etwas 
verfchönert, und mie nach 20 Jahren jäprlih fchon 
300 ſchöne Wellen, nad 25 bis 30 Jahren aber 4: 
bis 600 jährlich gegeben, womit ih Herd: und Bad: 
Dfenfener und das Ermärmen der Gefindeftube befors 
gen Eonnte, Ich machte fünf Abteilungen, und ließ 
jabrlich eine davon abwerfen. 

Ian manchen Gegenden iſt das Holy fehr felten, 
teuer, und doch Fein Baum auf der Wieſe, Peiner im 
magern Sande, keiner im Sumpfboden. Die Jahre 
fliehen ſchnell, man erlebt den Nupen feiner Pflanzums 
gen bald, und freut ſich dann feiner Werke, ſey es 
auch Plein, — wenn Jedes thut, was es Fann, wird 
ed Großes. 

Bei Gemeinden, wo der Grundbefig verſtückelt if, 
muß die Sorge für regelmäßige Pflanzungen von bem 
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Drtsvorjtinden ausgeben; da dieſe in der Regel aber 
nicht fo thätig beforgt werben, wie Privatprlanzungen, 
fo empfehle ich die Unpflanzung der weißer Weide al 
len Gutsbefigern, die den gesigueten Boden haben, aus 
eigener Ueberzeugung ihres hohen Werthes für unfere 
Holz » Defonomie. 

Auch die Obſtbäume gewähren ihren Pflanzern 
and Pflegern feiner Zeit einen bedeutenden Holgertrag, 
wenn mir fie einmal in genügender Zahl anpflangen 
wollten und Fünnten, -— — Könnten? Ja! Der Feld 
baum braucht zu feinem ungeflörten Wuchſe und Ger 
deiben die Stallfütterung und Abſchaffung der Brache 
vorerft; fo lange Dieb, bejonders Hammelflufb auf 
den Feldern Statt findet, wird die Baumpflege ger 
geflört; fie zernagen die Rinde, und brücden junge 
Bäume leidyt um. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


8. Noch etwas über ben Lungenbrand. 


Der Einfender des Auffapes in dem Vereind⸗ 
Wochenblatte dd. 11. Sept. 1821, bat uns mit den 
Verhältnifen des Lungenbrandes — unter leifer 
Hindentung auf das Dedenflidhe der Wels 
denfhaften — näher, wie auch mit nüplichen Vor—⸗ 
beugungsmitteln dagegen — befannt gemacht, — Die 
Meinungen, melde der Einfender diefes Auffaes über 
das Entſtehen dieſer verheerenden Krankheit unter dem 
Hornvieh aufitellte, können um fo weniger in Wider 
ſpruch gezogen werden, ba fie nicht nur die ältejten — 
fondern leider! die neneften Erfahrungen befkitigen, — 
Ich habe: es heute für meine befondere Pflicht gebal« 
ten, einen zu mie auf Beſuch gefommenen Gemeinde 
Dorfteher — in deſſen Drte, mie auch in deſſen 
mebrern Umgebungen, der Lungenbrand — bereits feit 
zwei Monaten wüthet — auf die obernangebeutete Vor: 
beugungsmittel — (da fein Hornvieh noch gefund 
if) — aufmerdfam zu machen, 

Dei dieſer Gelegenbeit bat fih aber auch der Ger 
meiudevorjteber bitter darüber befchwert, daß die Hals 
flärrigfeit, der Eigenfinn und die Unbeugfamfeit feiner 
Bauern und Nachbarn viel, ja beinahe alle Schuld an 
dem Gntfteben fomwobl, als an ber Verbreitung, und 
daber auch minder alüclichen Hebung und Befeitigung 
dieſer fo bedenklichen Krankheit — tragen. 
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Man vertraut ſich da draußen lieber unfundigen 
Pfufhern, als verftändigen Sachkennern und Thiers 
Aerzten; — ja man begegnet legteen mit folder Bru⸗ 
talität — die jede Stall: Vifltation, und weitere Hülfes 
leitung von felbft aufbebt, und ein Gemeindevorfleher 
erfcheint bei ſolchen Gelegenheiten als ein reines Null; 
böchftens mag ee bazu dienen, einen, der dießfallſigen 
Drdnung wegen, auf GemeindesKoften abgeordneten 
Gensb’arme wieder entfernen zu belfen, um den Ges _ 
meindegliedern, wider fein Vorſehen und Vermuthen, 
einen freiern und befto bedenklichern Spielraum gu 
verichaffen. 

Dabei war mein guter Gemeindevorſteher aber 
denn doch auch der unmaßgeblicden Meinung, — baß 
man in Orten, mo ber Lungenbrand Haufe, rein und 
gefund befundenes Dich, jedoh nur auf bem ie 
galen Grunbe eines thierärztliden Zeug 
niffes, allerdings verfanfen laffen Dürfe, und nicht 
mit wirklich gar zu übertriebener Strenge bießfalls eiu⸗ 
fchreiten fol; — Inden man doch das Fleiſch eineb 
fonft Iungenbrandigen Diehes, als mit Peiner anſteckeu⸗ 
den und gefährlihen Seuche behaftet, nur mit gerin» 
ger Vorfichts : Beobachtung, unbedenklich genießen 
könne und dürfe. — 

Schlüßlich muß ich noch bemerken, daß in bem 
gemeinten Orten, wo nun ber Lungenbrand herrſcht, 
das DViehaustreiben und Weiden noch immer zu Haufe 
iſtz wie auh das unbemeffene Branntweins 
tranfgeben zur Winterdzeit, damit um fo fiderer im 
fünftigen Frübjahre, das im heurigen Herbfte noch er 
haltene Vieh zu Grunde gebe. — 

Münden, ben 15. Sept. 1821. 

J. M. Kirchner. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darũber. 





9. Flachs zu beitzen, daß er wie Selde ausſieht, 
und mit welchem man ben feinften Baden 
fpinnen fann. 

Auf jedes Pfund Flachs nimmt man eine gute 
Hand voll Roggenmehl, 2 Loth Pottaſche, 2 Loth Sal ⸗ 
peter und eine ſtarke Hand voll Beinaſche, auch kannu 
man eben fo viel Weldenaſche binzutbun. Alles dieſes 
fein geftoffen, und wobl mit einınber gemengt. Dee 
ſchon gebrochene und gefchwungene Flachs wird in eis 


1) 


nen Zuber oder in eine Wanne gelegt, und mit obis 
gen Ingredienyien beftreut, Dann gicht man heißes 
Waſſer darüber, beſchwert gleichmäßig den Flachs, deckt 
ihn zu, und läßt ihn bei warınem Wetter wenigſtens 
drei Wochen lang, bei altem Wetter aber an einem 
warmen Drte noch länger ſtehen. Das Waſſer muß 
2 Zoll über den Flachs hinausgehen, und weil der 
Flachs viel Waſſer verfhlingt, muß einigemal nachge— 
gojfen werden. Man kann auch Garn in dieje Beige 
legen, es wird Dadurch weißer und ftärfer. — Nachdem man 
den Flachs aus der Beiße genommen, wird er durch reines 
Waſſer gezogen, ausgepreft und langfamgetrodnet, Dann 
wird er geklopft, und endlich gebechelt. v. Nagel, 
Dan wünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber. 


10. Mittel, Eyer aufzubewahren. 

Man überziebe die Ener mit arabifhem Gunm’, 
und packe fie in Holzkoplenpulver fejt, fo bleiben fie 
feld} zum Ausbrüten gut. Nocd eine andere Methode 
iſt bekannt, Ener zum Kochen Jahre lang aufzubewahs 
een. Ich fab fie auf einer Reife bei dem k. k. Heren 
Stabsarzte Dr. Braun, einem gebornen Baier, im 
Doblen. Diefer Veteran fchlug die Ever an einem 
beißen Tage auf flachen Tellern auf, goß das Eyweiß 
forgfältig ab, und überzog die Teller mit dein übrigs 
gebliebenem Eygelb. In ein paar Stunden war dass 
felbe an der Sonne fo ausgetrocknet, daß ed mit leich: 
tee Mühe von den Tellern abgefchaben werden Fonnte. 
Es wurde nun auf Papier vollends ausgetrocknet, und 
in eine Blechbüchſe, die Luftdicht ſchloß, feft eingedrückt. 
Hundert Ener nehmen, auf dieſe Weife behandelt, eis 
nen Beinen Raum ein. Ich aß bei dieſem meinem 
Landsmanne in Pohlen Mepliveife, die mit folchen, 
vor andertbalb Jahren getrodneten, Eyern bereitet 
wurde, und fand fie eben jo fchmadhaft, als ob die 
Ever frifh dazu genommen worden wären. Dieſe 
Methode verdient vorzüglich auf Reifen in unwirth— 
baren Lünbern, befonderd aber auf SGeereifen (da Tau, 
fende von Epern auf diefe Weiſe einen fehr Eleinen 
Raum einnehmen ) empfohlen zu iverden. 

Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen darüber. 


11. Ueber das Befchneiden und die Behandlung freiftehen: 
der Bäume bei dem Verſetzen. Bou Thom. Andr. 
Anight, Esqu. Mitgl. der fbn, Sorietät ıc. 

Benn man einen Baum verfcht, fo muß er beis 
nahe notbiwendig einen Theil feiner Wurzeln verlieren, 





20 


umd da biefe an jedem gefunden Baume in genanem 
Verhaltniſſe mit der Anzahl der Zweige ftehen, fo find 
die Vortbeile des Beſchneidens ber letztern offenbar, 
und jedem Gärtner obnehin bekannt. Indeſſen here 
ſchen im Hinfiht der Urt, wie die Zweige gefchnitten 
werden follen, und wie viel man von denfelben obne 
Nachthell abſchneiden darf, fowohl in den Anfichten 


‚ber Gärtner, als in ihrer Verfabrungsweife bei ver— 


fhiedenen Gärtnern noch viele Widerfprüde, und oft 
noh weit mehr zwifchen dem Gärtner und zwiſchen 
dem Herrn; biefer wünſcht die Tragzweige zu erhal 
ten, damit er, fobal® als möglich, Früchte befommen 
Fönnte; ber Gärtner hingegen möchte dem Baume gern 
feine ganze Krone abfchneiden, damit er biefen deſto 
fiberer und Fräftiger treiben ſaͤhe. Keine biefer beiden 
Derfahrungsweifen iſt, wie ich glaube, in den meiſten 
Bäffen in ihrer vollen Ausdehnung anmwenbbar: Die 
eine iſt zu machtbeilig für den Wachsthum des Baus 
mes, indem fie zu frühzeitige Entwicklung einer uns 
nügen Menge von Blüthen veranlaßt, die andere iſt, 
auch, wo fie am voltonmenjten gelingt, mit unnö« 
thigem Zeitverlufte verbunden, Sch babe in einer ſehr 
ausgebreiteten Erfahrung gefunden, daß verfepte Baäume 
im Allgemeinen am ficherften und beiten unfchlagen, 
und als einzeln ftebende Bäume die fchönften Formen 
erhalten, wenn man ihre Seitenzweige, jtatt daf man 
ipnen biefe in ihrer ganzen Länge läßt, oder dicht am 
Stamme abfchneidet, alle bis auf die Länge einiger 
Bofle einkürzt, und dem Gipfel des Baumes nur auf 
einen einzigen Jahrestrieh zurückſchneidet. Unter. dieſen 
Umftänden erfcheinen die Blätter über bem- ganzen 
Stamm zerftreut, gewähren der Rinde in ihren vers 
fhiedenen Theilen hinlänglihe Naprung, und bie ‚Ger 
walt des Windes vermag nur wenig, den Baum im 
feiner Erholung zu bindern, wenn man die Cage ber 
Blätter hier mit dem limfange ber vorigen vergleicht, 
die er dem Lichte darbietet. Die Bäume tragen auch 
unter dieſer Behandlung eben fo fchnell, als bei jedem 
andern Verfahren, das ich bisher gejehen oder verfucht 
babe, fo viele Früchte, als fie ernähren können, und 
in brei oder vier Jahren find ihre Zweige durchaus 
weiter ausgebreitet, ald an ähnlichen Däumen, bie obne 
Befchneiden verjept wurden. Diefelbe Methode des 
Deichneidens läßt fich bei Wald: wie bei Dpftbäumen 
gleich vortheilbaft anwenden. Eichen, die ich bei zehn 
bis zwölf Fuß Höhe verpflanzte, fingen nicht bloß uns: 
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mittelbar nad dem Berfepen mit Weppigkeit an zu 
mwachfen, fondern haben auch in fehr wenigen Jahren 
fhon den Charakter verfepter Bäume gänzlich verlor 
ren. — Der geoße Fehler der heutigen DVerfahrungs: 
Weife it der, daß, wenn man bie Krone bee Bäume 
nicht abmwirft, man viele Feine Zeige flehen läßt, die 
den Gipfel des verfepten Baumes Bilden ſollen: dieſe 
Biveige verfhwenden den Saft des Baumes zur Er: 
zeugung von Dlätterbüfcheln, die, zu weit entfernt vou 
der Wurzel, ihr Gefchäft nicht mit wahren Vortheile 
verrichten Pönnen, und jogar noch dadurch ſchaden müfr 
fen, daß fie den Einwirkungen der Winde gar zu febr 
bloß geftellt find. 

Wo immer die Wurzeln an verfepten Bäumen 
ſehr befchädigt murden, oder ſehr lang außer dem 
Grunde waren, müffen die Seitenäfte ſowohl der Zahl 
als der Länge mach eingezogen, und nur wenige Jole 
des leitenden Zahrestriebes dürfen übrig gelaffen wer— 
den. In jedem Falle follte man Bäume, die weit 
verfandt werden müjjen, fchon in der Prlanzichule, 
ans welcher fie verfchicft werden, am ihren Zweigen 
gebörig einfürzen: wenn dieß gehörig gefchieht, fo Füns 
nen Bäume auch unter [viel ungünftigern Umjtänden, 
als gewöhnlih Statt haben, ohne alle Gefahr für ihr 
Leben fehr weit verfchiclt werden, wenn man fie an: 
ders im der Folge noch gehörig zu behandeln verjteht- 

Ich erhielt im vorigen Frübhjahre einige Apfel“ 
Bäume aus Umerifa, die man mir von London aus 
auf einen Wagen zufchicte, der einen weiten Ummeg 
nabm, fo daß ich fie erjt beiläufig in der Mitte Aprils 
erhielt, und viele Worhen fpäter, als fie hätten anlans 
gen fallen, Giner derjelben fchien, vollkommen tobt 
und dürre, und beifer im Dfen, als im Garten zu 
gebrauchen, und ich Fonnte mich kaum mit ber leifeften 
Hoffnung teöften, auch nur einen einzigen Baum von 
diefer Sendung davon zu bringen. Ich entichloß mich 
jedoch, Feine Müpe zu erfparen, und ben Verſuch ber 
Rettung mit denfelben anzuftellen. 

Der amerikanifche Gärtner hatte die Bäume bei: 
mabe auf diefelbe Weiſe befchnitten, wie ich es wünſchte, 
jedoch auf eine fehr rohe und forglofe Art, und, 
wie es fcheint, ohne alle andere Abſicht, als um fie 
bequemer pacen zu Fönnen. Es blieb mir alfo bei 
dein ferneen Befchneiden wenig mehe zu thun übrig, 
als die gebrochenen umb todten Aeſte wegzuputzen. Die 
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Bäume, weldhe ungefähr vier Fuß hoch waren, wurden 
dann auf eine Stelle bingepflanzt, mo fie von der 
Morgenfonue binlänglich gefshügt waren, und nur fo 
viel begoffen, als mötbig war, um bie Erbe an 
die Wurzeln anzulegen. Ihre Stämme wurden mit 
telft einer Mafchine fo mit Waller befprigt, daß die 
Ninde biulänglich benept wurde. Dieß geſchah täglich 
Morgens um fechd Uhr in den drei Monatben Mat, 
JZuni und Juliz den Wurzeln wurde aber Fein Waller 
unmittelbar zugegoffen, indem frühere‘ Erfahrungen 
mich glauben ließen, daß zu viele Feuchtigkeit in die: 
fen Fällen fait allgemein ſchädlich, und ſehr oft tödt- 
lich wird. 

Ungefähr in ber Mitte des Sommerd fingen eis 
nige wenige unter bdiefen Bäumen an, ein und bas 
andere ſchwache Lebenszeichen zu geben, und fpäter 
trieben mehrere derfelben fehr Fräftig, einige bis zur 
Länge von achtzehn Zoll; von vier und fechjig Bäu— 
men babe ich nur brei verloren. &ie gediehen, im 
Ganzen genommen, in der Folge beifer, als andere 
Bäume von beinahe gleichem Alter, die ich ans einer 
nabe gelegenen Baumfchule fommen ließ, die aber nicht 
mit Waſſer befprigt wurden, da bie Witterung wäh: 
rend des Sommers Falt und troden, und folglid ver: 
fegten Bäumen ungünflig war. 

Ich hatte fchon vorher öfters bei andern Gele 
genbeiten, nie aber in einem ſcheinbar fo verzweifelten 
Falle, die gute Wirfung des Befprengens der Stämme ' 
und Zweige der verfegten Bäume mit Waller, ehe bie 
Morgenfonne biefelben befcheint, ſowohl im Treibhauſe, 
als in freier Luft geſehen. Im Treibhaufe fand ich, 
dag das Waffer mit demfelben Vortheile am Abende 
ſowohl als am Morgen angewendet werden kann; im 
freiee Luft Hingegen babe ih Grund zu vermuthen, 
dab das DBeiprengen des Abends nachtheillg werden 
Fann, wenn die darauf folgende Nacht Falt wird. 

Dran wünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber, 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


12. Neueftes aus England und Frankreich, oder Äber die 
Arakatſchka, Fioringras und Turnipsbau, 

Die Arakatſchka, von der in diefen Blättern (S. 

Jahrg. X. Nr, 49. ©. 995) ſchon einmal die Rebe 
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war, macht immer mehr Aufſehen, und wird eine 
große Epoche in der Landwirthſchaft verurfachen, viel: 
leicht eine fo große, wie einjt die Kartoffel: denn dieſe 
Erdfrucht fol größer, ergiebiger und jelbit ſchmackhaf⸗ 
ter als die Kartoffel fenn. Un äußerer Form gleicht 
fie einem Kühhorn; ihr Geſchmack ift dem einer füffen 
Kaftanie, und ihe Krant dem Sellerie ähnlich Santafede 
Bagata iftipr Vaterland, — Gleich großes Uuffeben macht 
in England das Fioringras, und in Frankreich ift man 
eifrig beflijfen, die Landwirthe auf die großen Vortbeile, 
welche dieſes Kunftgras vor all andern gewährt, Die 
Aufmerkfamfeit zu lenken. Man erhält dem Ge: 
wicht nad viermal mehr Autter von diefer Pflanze, 
als von jedem andern Kunſtgras, und dieſer Grtrag 
wird noch weit mehr dadurch vergrößert, daß die Nabe: 
baftigfeit des Fioringrafes zu der ber Autterfräuter fich 
verhält wie 54 zu 35. Die Mil von den Küben, 
die mit diefem Graſe gefüttert werden, iſt wenigſtens 
um den vierten Theil bejfer, als jede andere. Meben— 
bei bedarf das Fioringras Feines Miſtes; eine Mi— 


(hung von Erde, Kalt und Aſche iſt das befle Düns 
gungsmittel für felbes. Ale Thiere freſſen es lieber, 
ale jedes andere Futter. Ueber den Ban der Turnips 
(Brassica rappa) bat Hr. Webb Hol, Esq. an. 
bas Bureau des Uderbaues in London einen umftänds 
lihen Bericht erjtattet. Im demfelben beißt es: bie 
Einführung diefer Wurzel in England, und der Bau 
derſelben fen eine eben fo wichtige Epoche in der Land: 
wirtbichaft, ale die Reformation in der moralifchen 
Welt, ie fen die Bafis der Landwirthichaft, und in 
jedem Theile Englonds werde fie ſtets eine Hauptärnte 
in der volfommenjten Methode der Kultur Ichinigter 
Sundgründe fern, Sie wachen audy gut auf troden 
gelegter Torferde und ſtarken Lebmgründen. Sie erhal: 
ten und maſten ſehr großen Viehſtand, und durch den 
Dünger und Harn diefes Maftviches werde der Bor 
den weit mebe bereichert, als durch jedes andere Mit— 
tel, — Möchten fich einige Mitglieder des Vereins Samen 
von diefen Gewächſen zu verfchaften fuchen! Auch das 
Seneral: Eomite wird ſich Mühe darum geben, 
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Angelegenheiten bes Bereins. 


13. Ein neuer Gefottftuhl. . 

Herr Thadäus Ramis, Uhrmacher und Grunds 
Befiger in Steingaden, bat dem landwirthſchaftl. 
General: Eomit& einen verbefferten Geſottſtuhl (Hechiels 
DMafchine) eingefendet, welcher nach genauer Prüfung 
wegen feinen Vorzügen allgemein empfohlen zu mer 
den verdient. Die Vorzüge befteben in der fehr zweck⸗ 
mäßigen Vorrichtung des Mefferd mittelft eines Drucks 
Hebel, wodurch das Schneiden der Hechfel nicht nur 
erleichtert, fondern zugleich auch mehr Gefchwins 


digkeit erzielt wird, und ba das Meffer durch eine . 


eigene Stange an bie Definung des Strohbehälters ber 
ſtändig gleich angedrüct wird, fo mwird alle Beſchädi⸗ 
gung bes fchneidenden Dienftbothend dadurch vermies 
den. Diefer Gefottitupl ift übrigens von dem gemöhns 
lipen nicht unterfchieden,, daher von jedem Schnitter 
leicht zu behandeln; und da Hr. Ramis den Preis 
in loco Steingaden opne Transport nur auf 12 fl. 
beſtimmt Hat, auch leicht anzufaufen. 

Herr Namis bat fich dadurch wirklich ein Der: 
bienft erworben. Der Gefottjtupl kann hier beim Ges 
neral:Comite in Augenſchein genommen, nnd Beftel 
lungen darauf gemacht werden, 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 


14. Noch etwas über NRäucherungen bei Welns' 
und Obſtgaͤrten. 

Der öfonomifche Auffapg des Heren Herzogs 
Friedrich Wilhelm von Baiern Pöniglide 
Hoheit, die Neben gegen den Frühlingsfroft zu fchügen, 
ermuntert mich, meine Erfahrungen hierüber ebens 
ſalls an das General» Comit& bed landw. Vereins 
in Balern gelangen zu laſſen, weil es angenehm fepn 
dürfte, denfelben durch weitere Erfahrungen zu erläutern, 

Schon vor vielen Jahren wurde ein Preis auf 
den beften Vorſchlag ausgefept: „durch welches Mittel 
„der Weinftoc am zuverläßigften vor dem Zrüplings: 
„Froſt verwahrt werden könne?“ 

Das vorgefchlagene und gefrönte Mittel beitand darin, 
daß man bei zu befürchtendem Froſt jeden Stock durch ein 
Strohdächchen verwahren follte, — Daß dieſes Mit 
tel nicht anwendbar ſey, fiel micht nur fogleich in die 
Augen, fondern es wurde auch nie gehört, daß ſolches 
je irgendwo verfucht worden wäre; und ließe es fi 
noch denken, die Menge Stroh perzunehmen, welche 
ein ganzer Weinberg erfordert, dieſe Strobdächchen 
auf die Stöde zu bringen, ehe der Froſt beginnt, 
oder den Stod ganz mit Stroh zu bebeden; fo wär 


de mar in der Naht am Launb und Samen eben jo 
viel verderben, als der Froſt ſelbſt. — Die bierüber 
gemachten Verfuche lieferten den Beweis, daß ein 
bloßes Strohdach den Stock unmöglich vor dem Froft 
ganz befhüpen Fönne, weil derfelbe den Weinberg chen 
fo gut, und eben fo fchnel auf dem Boden als in ber 
Höhe durchzieht, fomit der aufgefliegene Nebel, der 
fh Morgens darauf in einen berabfallenden Reif vers 
wandelt, auch unter dieſem Obdache auffteigt, fih an 
bie Gewächſe anhängt, und eben dadurch die burchdruns 
gene Ealte Luft in Reif verwandelt, der die Gemächfe 
verdiebt, wenn gleich einige Stöde gut bleiben, mels 
ches bloß dem Ungefähr oder auch einiger phyſiſchen 
Urſache zuzuſchreiben ift, 

Das vorgeſchlagene Mittel, Rauch durch dem gan⸗ 
sen Weinberg die Nacht über, bis die Sonne ben fol 
genden Tag fchon etmas hoch jteht, zu unterhalten, iſt 
allerdings durch gelungene Verfuche ganz bewährt. — 

Das Verfahren gefchieht auf folgende Art: So— 
Bald im Frühjahr ein Paltee Wind entfteht, und der 
Himmel ſich ſchnell aufflärt, muß felbjt die Ortsobtig⸗ 
feit wachen und fo viele Menfchen aufbieten laffen, um 
das nötbige grüne Neifig und Moos zur Erhaltung eir 
nes dauerhaften Rauches herbei zu ſchaffen. Die Rauch: 
Haufen müſſen genau nad dem Winde gerichtet und an 
den Stellen angelegt werden, wo der Wind den Rauch 
fo viel möglich Durch den ganzen Berg treiben kann. 
Somohl der Wind als die Lage der Weinberge geben 
die Stelle an, wie die Rauchbaufen bald unten am 
Berge, bald in verfchiedenen Haufen vom Berge aber 
märts angelegt werden, um zu bewirken, daß ſich der 
Naud nicht in das Thal, fondern an den Berg ziehe, 
Diefe Haufen müſſen nur rauchen, und nie in Flam— 
men übergeben, Der Rauch muß nur bis Morgens 
8 Uhr, oder fo lange, bis die Sonne Feäftig wird, 
unterhalten — und wenn der Reif öfter zu befürchten 
iſt, mit dem Näuchern fortgefabren werden. 

Es ift bier nicht nötbig, die erfolgende Wirfung 
durch phyſiſche Erklärung auseinander zu feßen; ges 
nug, daß durch diefe Erklärung das vorgefchlagene 
Mittel dem Weingärtner binlänglich begreiflich gemacht iſt. 

Die Unmendung dieſes Mitteld Hat allerdings 
große Beichwerden, bie nur ber fegensvolle Herbſt 
wieder belohnt. Man denfe den Verluſt einer Weine 
Uernte, der fih nicht bloß auf eine Weingegend, fons 


bern anf viele Millionen von dem Fürſten Bis anf den 
Bauer erſtreckt, wm nichts unverfucht zu laffen, bie 
Weinberge gegen dem zerſtörenden Greüplingsfeoft mög⸗ 
lichſt zu erbalten, 


Dies Mittel, dur Rauch dem Brüblingefroft 
zu wehren, Fann auch nur von mehrern Perfonen mit 
Nupen angewendet werben; und es hält immer etwas 
fhwer, der Kälte zu wehren, wenn nur in einem 
Weinberge der Rauch unterhalten wird, — Es kanu 
ein Weinberg fchön da fleben, und ein anderer in glei« 
Ger Lage bei Unterlaffung dieſes Mittels Hart mitger 
nommen werben. — &o lohnt Bemüßung; denn von 
Koften iſt nicht die Rede, etwas weniges Brennbares 
jum anzünden, und dann zur Unterhaltung des Raus 
ches Eohfäfe, Stoppeln und ſolche Dinge, die zur 
Geuerung nie in den Häufern gebraucht werden kön⸗ 
nen, find hiezu vollfommen tauglich. 


Wenn ich durch diefen öfonomifchen Auffag ſelbſt nichts 
Underes, ald was zum Theil ſchon gefagt iſt, vorbrachte; 
fo glaube ih doch, die Nüplichfeit eines natürlichen 
und fchon alten Mittels dem Landmanne zunächit be: 
greiflih gemacht zu Baben, fo wie es im mir bie ſüſſe 
NRüderinnerung neu erweckte: 

„Kuh ih war in dem Weinlande!" 

Schneid. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


15. Samen-⸗-Beſtellungen. 

Auf beſondere gefällige Einla dung des landwirth— 
ſchaftlichen Vereins in Baiern an den Herrn Johann 
Gottlieb Beck, Kaufmann und Samenhändler in 
Göppingen, und auf Deranlaffung desſelben, bat 
die unterzeichnete Handlung die Ehre, hiemit befannt 
gu machen, baß fie Uufträge auf verfchiedene nachite: 
hend verzeichnete Samen der beften und nüplichften 
Gräfer und Futterkräuter, jedoch nicht unter 4 Zent⸗ 
ner, annehmen wird. 


Deutfcher rother Kleeſamen, — ächter Niederläns 
der oder Flandriſcher Kleefamen, — Luzerner oder 
ewiger Klee, — weißer bolländifcher Klee, — Ufipars 
fette oder Efper, türkijcher Klee, — Honiggrad: Sas 
men, — Franzöſiſcher Raygras Samen, — Butter 
Trefpe, — Spergel: Samen, — Wälſche Bibernelle, — 


Burgander oder Di, Nunfelrüben: Samen, — weif: 
fer Rüben: Samen, — Futter: Wide. 

Dejonders iſt der iparfette oder türfifche Klee 
"den Herren Defonomen anzuempfeblen, da derſelbe auf 
mittelmäßigen Gründen fogar trefflich gedeiht, welches 
nach den damit angeftellten Verſuchen von der Fönigl. 
Staatögüter -Adininiftration in Schleifpeim als 
volltommen bemäbrt befunden wurde. 

Don Holändifchem weißem Klee: und Honiggrass 
Samen befindet fich bereits ein Fleines Commiſſions— 
Lager bier, wovon fogleih abgegeben werden Faun, 
end zwar zu den billigflen Preifen, 

Münden, den 5. Dftbr. 1821. 


Ludwig Negrioli, 
Commiſſions⸗ und Speditions : Handlung, 
am Promerade-Plage Nr, 1461. 


10. Mittel gegen den Hederich. 

Unter allen Mitteln, die Wucherblume, den He: 
derich (Dueden) zu vertilgen, verdient das folgende, 
duch Erfahrung bewährte, als das ficherfte den Vorzug, 

1) Wenn vor dem jedeömaligen. Prlügen die Schafe 
den Acer abweiden; 2) wenn nad der Yernte die 
Schweine auf die Stoppeln getrichen werden; 5) wenn 
zweimal bintereinander einmal mit Kalf, das andere 
Mal mit Mergel gedüngt wird; 4 wenn bieranf zum 
Schluſſe behackte Früchte 4. B. Kartoffel, und” 5) zur 
Saat ganz reines Getreid genommen wird. 

Ein Bereinsmitglied, 

Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen barüber. 


ır. Etwas über die Schneden in den Niederlanden. 

„Wenn der Herbit regnerifch, der Winter gelinde 
ift, ſchreibt Here Diercrfen, fo find unfere Felder 
gewöhnlich dem Schneckenfraße ausgefept. Die Schner 
fen merfen ſich hauptſächlich auf den Roggen und den 
Klee; nur dann, „wenn fie Beine Nahrung biefer Art 
finden, machen fie ſich auch über den Weitzen ber, 
Darum trägt man Sorge, daß ſtets einige Rüben un« 
ter dem Klee leben. Die Schnecken fallen nun bes 
gierig über die Nüben ber, und dadurch wird oft der 
Klee gerettet. Sobald die Schneckenzeit gegen das 
Frũhiahr ein Ende nimmt; fo werden die noch eriflis 
senden Rüben aus dem Klee ausgezogen, und ver 
füttert, 


nDer einmal abgefreffene Noggen fchlägt zum 
zweiten Male wieder aus, wird er aber alsdanı noch 
einmal abgefrejfen; fo it er ohne Hoffnung verloren. 
Der Weigen bingegen gebt ſchon nach dem erjten Abe 
freffen zu Grunde, — Dean hat gegen einen fo grau: 
famen Feind, als die Schneden, eine Menge frucht: 
Iofer, oder doch nicht zureichender Verfuche gemacht. 
Afche, Kalk und Zanche wurden mwechfelmeife zu Hülfe 
genommen; Weiber und Kinder liefen auf dem Felde 
herum, die Schneden aufzulefen*). Das einzig wahr: 
haft wirfjame, und im Grofen anmendbare Mittel, 
worauf man verfallen, ift das Walzen bei Nachtözeit. 
Man weiß, daß bei hellem Tage die Schnecken fidh 
nicht auf der Oberfläche des Erdbodens blicken laſſen, 
fondern fich unter den Gewächfen, den Erdklumpen und 
Steinen verſteckt halten. Nur in der Nacht ſchleichen 
diefe Diebe aus ihren Schlupfwinteln hervor, ihre 
Verheerungen anzurihten. Erlauben es aljo die Ums 
fände, das beißt, iſt der Grund nicht zu naf, fo 
nimmt man jenen Zeitpunkt wahre, und reitet beii 
Mondlicht oder Sternenhelle mit der ſchwerſten Walze 
auf dem Felde Hin und ber, und wiederholt im Er 
forderungsfalle die Operation nach einigen Tagen. Be; 
Regenwetter aber, ıwo die Pferde den Boden zu Teige 
kneten würden, iſt dieſes Mittel nicht anıwenbbar, 
Alsdann freien die Schnecken auf dem Felde ganze 
Stellen Fabl, die meine Landsleute auf folgende Art 
auszufüllen fuchen. ' 

„Jeder Pächter hat in feinem Garten, oder nabe 
bei feiner Wohnung einige Beete, bie er mit dem 
Spaten graben, und gehörig büngen läßt. Auf biefe 
Deete füet er 4 bid 6 Wochen vor ber gewöhnlichen 
Saatzeit Roggen, und zwar fehe dicht, weil derfelbe 
eigentlih bloß zur Frübfütterung für die Kühe be: 
flimmt ift. Zu dieſen Beeten nimmt er nun in oben« 
befchriebenem Falle feine Zuflucht. Er bedf die Pflan» 
jen mit dem Spaten aus, fucht fo viel Erbe, als 
möglich, daran zu laffen, und pflanzt fie in die leeren 
Stellen feines Feldes ein. Er feht fie in einer gemifs 





”) 36 babe dennoch im Herbfte +806 zu Lerhiden unges 
föfchten Kalt mit dem beiten Erfolge gegen bie Schnes 
den anwenden gefehen. Dan ftreute 4 Schäffel auf 
den Morgen. Der Kalt that dann die erwuͤnſchte 
Wirfung, wenn er fehr frühe und felbit, ehe noch der 
an aus ber Erbe war, über das Land geſtreut 
wurde, 


fen Entfernung, weil fie viel üppiger, als ber auf dem 
Felde erzogene Roggen wachſen. — Da jede Staube 
mehrere Schöſſe hervortreibt, fo hat man durch Thei⸗— 
lung derfelben mit ihrer Unzapl und dem Transporte 
öfonomificen wollen ; allein die Verſuche find nicht geglückt, 
indem die Pflanzen ſchwächer blieben, als andere.” 
Man mwünfcht weitere Bemerfungen darüber, 


Defonomifche Anekdoten und Deuigfeiten, 
dann neueſte Literatur. 
18. Noch etwas über die jepigen niedrigen Getreids 
Preife aus England. 
Aurich den 10. Junius 1821. England leibet 
an der nämlichen Krankheit, wie jept ganz Deutfchland, 





Das Parlament hat ein Agrifultur-Comit miedergefegt, 
um zu unterfuchen, wie den Landwirthen in England 
und Schottland, welche bei dem niedrigen Getreidprei⸗ 
fen, hoben Kulturfoften und großen Abgaben nicht bes 
fteben können, zu helfen ſey. Die Mehrheit war der 
Meinung, daß die Ubgaben der Landwirthe heradgefept 
werden müſſen, und die Einfuhr des fremden Getrei: 
bes, aljo Freiheit des Handels, Fünftig wieder gejtattet 
werben foll, indem ale Cinfubrverbote das Getreid 
nur vertbeuern, obne den Landleuten zu helfen. Nur 
buch herunter zu fegende Steuern Fünne zugleich ber 
vollen Verarmung der Landwirtbe vorgebeugt wer: 
den, - 
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Die Feier des Central: Landwirthfchafts s oder 
Dftober  Feftes im Jahre 1821. 
Di beurige fo traurige Witterung währte bis zur 
Mittagsftunde des 7. Dftoberd. Da zerriß die Sonne 
auf einmal den dunklen Schleier, bezeugend dem hen: 
tigen Seite, ald den ſchönſten Zweden eines Volkes 
geweiht, die volle Gunſt des Hinmels. 

Um 2 Uhr erjihienen II. MM. der König und 
die Königin, dann die KR. HH. die Prinzen und Peins 
jeffinnen unter berzlihitem Jubeleuf von wenigſtens 
50,000 verfammelten Menfhen. Das Feft warb auch 
noch rerherrlicht durch die Unmwefenbeit und Theiluahme 
S. M. des Königs von Würtemberg, ohnehin befannt 
als großer Unterſtüher und Beförderer der Landwirthichaft 
in Seinem dadurch immer mehr aufblühbenden Reiche. 

1. 

Es ward mun vorgeführt in Ordnung, was Dor 
zügliches die Landwirthſchaſt für die Viehzucht und 
Maftung geleiftet, und was das Gericht preiswürdig 
davon erfannt hat, Nach ber folgenden Urkunde des 
Preisgerichts gefhab dann die Preisvertheilung aus 
den Händen Sr. Excellenz des Heren Minifters des 
Annern, Grafen von Thürbeim. 

Protokoll 

des Preisgerichtes für die Viehausſtellung bei dem 

Central » Landwirtbfchaftse + Feſte, abgehalten 
am 6. Dftober 1821. 
®egenwärtige 

41. Seine Excellenz Herr Oberſtſtallmeiſter ıc. Freiherr 
von Kesling, 

2. Herr Dr, Eſchmann, Fön, baier, Armee : Ober: 

Pierdarst, 

35. dere Dr. und Profefor Mundigl, 

4. Here Oekonomlegutsbeſizer Fahrner von Neu: 
haufen, 

5. Herr Poſthalter Weigenthaler von Schwar 


benbaufen, 
6. Herr Hofsbefiger Jehl von Schwabing, 


7. Herr Bierbrauer Schmwangart, von bier, 
8. Here Dierbrauer Faſtl, ebenfalls, 





9. Herr Hofmeßger Seppenhofer, ebenfalls, 

10. Herr Lohnkutſcher Schloder, auch von hier, 

11, Here Karthaus, Werkmeiſter einer Tuchfabrife 
allhier. 

Das nebenſtehende, vom dem General: Comitd des 
landwirtpfchaftlichen Vereins in Baiern, dann von dem 
Magiftrate der königlichen Haupts mud Refidenzitadt 
Münden gewählte Preisgericht hat ſich heute dem 
6. Dftober feüh 7 Uhr im der Löniglichen Reitfchufe 
verfammelt, wo es von den Herren Minifterialrath, 
Geeiperen von Elofen und Uppellationsgerichts-Präs 
fiventen von Mann, als Abgeordneten des General, 
Eomite, in die Gefchäfte eingewiefen, und nach $, IX, 
des Programms an feine Pflichten erinnert wurde, 

Hienach ſchritt man zur Prüfung ſämmtlicher zur 
Eoneurrenz gebrachten Viehſtücke und der beigebrachten 
Zeugniſſe, worüber fi nachitepende Refultate ergaben, 

$ 1. 

Un Hengften waren überhaupt 40 zur Concur⸗ 
ren; gebradt, und theils einflummig,- theild durch 
Stimmenmeprpeit find die nachfolgenden Eigenthümer 
als preismürdig erfannt worden, 

A. Bauptpreife, 
1. Srenäus Sailer von Neuburg im Oberdonaukrelſe, 
2. Beorg Mofer von Weichenmörting, Landg. Gries: 
bad, im Unterdonaukreiſe, 
3. Mar Alchner von Feſchenbach, Landg. Miesbach, 

im Sfarkreife, 

4. Jobann Schmidt von Landeberg im Iſarkreiſe, 
5. Nifolaus Schedenbofer von Berglern, Landg. 

Erding, im Iſarkrelſe, 

6. Johann Lödl von Bergheim, Landg. Neuburg, im 

Dberdonanfreife, 

B, Nachpreiſe mit filbernen Vereindden: 
müngen, Büchern und Fahnen, 

1. Undreass Wagner von München im Iſarkreiſe, 

2.. Georg Müller von Üttensberg, Landg. Kempten, 

im Oberdonaußreife, 

3. Joſeph Leipold von Plattling, Landg, Deggen: 
dorf, im Unterdonaukreiſe, 

1 


35 - 


4. Joſeph Poichinger von Straubing im Unter: 
Donaufreife, 

5. Georg Altfhaffel von Hobenrain, Landg. Deg: 
gendorf, im Unterdonaufreife, 

6. Michael Seip von Oberndorf, Herrfchaftögerichts 
Ellingen, im Rezattreife, 

7. Georg Stumböcd von Gotzing, Laudg. Miesbach, 
im Sfarkeeife , 

3. Franz Liebhard von Argeth, Landg. Wolfraths- 
haufen, im Sfarfreife, " 

9. Anton Rirdmanr von Unterbrunn, Bandgerichts 
Starnberg, im Iſarkreiſe, 

19. Eva Lehner von Straubing im Unterdonaukreiſe. 

‘41. Johann Ref von Greiling, kandg. Tölz, im Iſar⸗ 
Kreife, 

12. Joſeph Polzl, ©. Landrichter vom Landshut im 
Iſarkrelſe. 

C. Weitpreiſe. 

1. Georg Moſer (fieb oben), 

HM: Regina Auer von Niederalteih, Landg. Deggen: 
dorf, im Unterbonaufreife, 

IH. Anton Müller von Deggendorf im Unterbonaws 
Kreiſe, 

IV. Georg Altſchaffel (ſieh oben), 

V. Sofepb Leipold (fieb oben), 

Vi. Joſeph Buchner von Alburg, Landg. Straubing, 
im Unterdonanfreffe. = 

Unmerfung. 

Don den obigen 18 Preife tragenden Hengften ſtam—⸗ 
men 17 vom 8. Landesgeſtütte ab, und erhielten 
daher auch mebenbei die große Dereinsdenfmünze, 

2% 

Zuch tſtutten wurden 31 vorgeführt, und Fol— 

genden Preife zuerfannt. 
A. Hauptpreife, 

1. Michael Wenninger von Alburg, Landgerichts 

Straubing, int Unterbonanfeeife, 
2. Johann Pfuff von Filchenhardt, Landg. Gunzen⸗ 

haufen, im Rezatkreiſe, 

3. Bernhard Lenz von Bittendrunn, PBandg. Neu— 
burg, im Oberbonaufreife-, 

4. Derfelde; (da aber in Folge Programms Fein 
Preiswerber mehr als einen Preis für dasſelbe 
SGeſchlecht einer und derfelben Viehgattung erhal: 


— 
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ten kann: fo wurde dem Gigenthümer die treffende ' 
Dentmünze zugeftellt; ber Hauptpreis geht über 
auf 

Waldurga Neiter von Birfenleuten, 
Münden, , 

5. Melchior Kolb von Fiſchbach, Landg. Tölz, im 
Iſarkreiſe, 

6. Mathias Jochner vom Dberhof, dandg. Tölz, 
im Iſarkreiſe. 


Landgerichts 


BD. Nachpreiſe mit filbernen Denfmängen, 
Büchern und Bahnen. 
1. Georg Brünmalder von Elba, Lundgerihts 
Tölz, im Ifarkreife, 
2. Graf vom Drich auf Freyham, Landg. Münden, 
im Sfarfeeife, 
3. Iofepp Weipinger von Schlehdorf, Landgerichts 
Weilheim , im Iſarkreiſe, 
4. Gotthard Schmidt von Erching, Landg. Grey 
fing, im Iſarkreiſe, 
5. Peter Sachs von Axenbach, Lande, Müplborf, 
im Sfarkreife, 
6. Lorenz Marrreiter von Alburg, Landg. Straus 
bing, im Unterdonaufeeife, 
7. Johann Rechthaler von Gaiſſach, Landg, Tölz, 
im Sfarfreife, 
8. Joſeph Angerer von Enterbach, Landg. Tegern: 
fee, im Iſarkreiſe, 
9. Kaſpar Winghofer von Meping, Landgerichts 
Stadtamhof, im Regenkreiſe, 
10. Johann Probſt von Baierhof, Landg. Tölz, im 
Iſarkreiſe, 
11. Iofepp Lambl von Erding, im Sfarfreife, 
12. Georg Floßmann von Unterfiichbah, Lande. 
Tölz, im Iſarkreiſe. 
C. BWeitpreife, 
1. Johann Pfuff (fieb oben), 
I, Mihael Wenninger (fieb oben), 
IE, Lorenz Marpreiter (ſieh oben), 
IV. Kaſpar Wingbofer (fieh oben). 
Unmerbung. 
Sämtlihe Preifetragende Stutten empfiengen zu⸗ 
gleih, da fie alle vom Fönigl, Landesgeftütte abs 
ftammen, auch Lie große Bereinsdenfmünze. 


5. 3. 
Un Zuchtſtieren wurden vorgeführt 17 Stücke, 
und darunter folgende als preiswürdig ausgewäßlt, 
A, Hauptpreife: 
41. Magdalena Schmidt von Erding, Landg. Frey: 
fing, im Sfarfreife, 
2. Sofepb Burkart von Aſch, Landg. Buchloe, im 
Dberbonuufreife, 
5. Mathias Underlang von Yu, Landg. Miesbach, 
im Sfarkeeiie, 


4. bie k. Staatögüter : Ubminiftration Schleißheimz 


‚Cda aber diefelbe in Zolge Programms auf biefen 
Preis Derzicht leiftet, jo gebt derfelbe über auf 
Michael Neinberger von Bogenhaufen, Landger. 

München, im Iſarkreiſe, 
B. Racpreife mit filbernen VereinsDenk— 
Münzen, Büchern und Fahneu. 

1: Joſeph Braum von Bojjenhofen, Laudg. Weils 

beim, im Sfarkreije, 

2. Mathias Wel ſch von Haidhaufen, Landg, Drüns 

chen im Iſarkreiſe, 

3. Balthajfar Neinboldb von Inning, Landgerichts 

Starnberg, im Sfarfreife, 

4 die gräfl. von Leyden'ſche Dekonomie: Verwal 
tung zu Uttel, Landg. Waſſerburg, im Sfarkreife, 
YUuton Adam Grandauer von Zorneding, Lands 
gerichts Eberäberg, im Iſarkreiſe, 

6. Michael Furtmape von NRammersdorf, Lande. 

Drünchen, im Sfarfreife, 

7. Undei Kirdmapr von Murnau, Lande. Weils 

beim, im Iſarkreiſe, 

8. Ignaz Mawer von Beiharding, Landg. Rofenpeim, 

im Sfarfreife. 
C. Beitpreife, 

I. Joſeph Mapr von Ingolſtadt im Regenfreife, 
II, Joſeph Burkart (fieb oben), 

IH, Andeä Kirhmape (fieb oben), 
9 4 
Zuchtkühe mit dem erflen Kalbe murden in 
allem 15 Stüde zur Conenerenz gebracht; Das Preis: 
Gericht fand nachſtehende Cigenthümer preiswürdig. 
A. Sauptpreife, 
4. Jobann Springer am großen Poſch, Bandger. 
Miesbach, im Zfarkreife, 


2. bie E. Staatsgüter-Adminiftration Schleifheim; 
ba aber diefelbe auf den Preis Verzicht leiftet: 
fo folgt 

Sofepp Mayer von Ingoljtadt im Negenfreife, 

3) Franz Dbermapr von Zambdorf, Landg. Müns 
chen, im Iſarkreiſe, 

4. Michael Furtmayr von Rammersborf, Lanbg. 
München, im Ifarfreife, 

B, Nachpreiſe mit filbeenen Bereinds: Deut 
Münzen, Bühern und Fahnen 

1. Balthajlar Reinbold von Inning, Landg. Star 
berg, im Jſarkreiſe, 

2. Herr Graf von. Drfch auf Freyham, Landgerichts 
München, im Iſarkreiſe, 

3. Mathias Welfch von Haidbaufen, Landg. Müns 
chen, im Sfarkreife, 

4. Ferdinand Eftermann von Peiß, Landgerichts 
Miesbach, im Iſarkreiſe, 

5. Ignaz Mayr von Beiharding, Landg. Rofenheim, 
im Sfarkeeife; 

6. Zaver Kreitmapye von Hohenthann, Landgerichts 
Gberöberg, im Sfarkreije, 

7. Kaver Böck von München, 

8. Maria Daffner von Obergiefing, Landg. Mün- 
Gen, im Iſarkreiſe. 

. C, Beitpreife 

I. Joſeph Mayr (fieh oben), 

1. Andreas Kirchmahr von Murnau, Pandgerichts 
Weilheim, im Iſarkreiſe. 

$. 5. 
Für die feinwollige Schafzudt erfdienen 

12 Coneurrenten, unter melchen Folgenden Preife zus 

erfannt wurden, 

A. Duuptpreife, 

1) Die F, Gtaatögüter » Adminiftration Schleiß: 
beim, verzichtet hierauf, folglich geht der Preis 
über auf 

Leonhard Ludftech von Einhaufen, Landg. Straubing 
im linterbonaufreife, 

2. Iofepb Mapr von Angolftadt im Regenkreiſe, 

5. Friedrich Graf von Vrſch auf Freyham, Landg. 
Münden, im farkreife, 

4. Johann Hallermahr von Egelſee, Landgerichts 
Straubing, im Iſarkreiſe. 


* 
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B. Nachpreiſe; mie oben, 
1. Jakob von Hirf ch, von Weftpeim bei Würzburg 

im Untermainfeeife, 

2. Ludwig von Stachelhauſen, von Treitendorf, 

Landg. Burglengenfeld, im Regenkreife. 

3) Johann Negele von Infingen, Landg. Sqougau, 

im -Oberdonaufreife, 

4. Paul Haslinger von Harlahing, Landg. Müns 

Ken, im Iſarkreiſe. 

C. Weitpreife. 
1. Jakob v. Hirfch (fieb oben), 
II. Ludwig v. Stadelhaufen (fieh oben), 
II, Leonhard Ludſteck (fieh oben), 
IV. Johann Hallermanr (fieb oben). 
06. 

Unter den für die Schafzucht im Allgemeis 
nen eingefundenen 8 Concurrenten wurden Nachfol: 
gende als preismwürdig ausgemäplt. 

A. Hauptpreife. 
1. Franz Heche nſteiner von Tölz im Sfarfeeife, 
2. Kaver Schrener von Aichach im Oberdonaukreiſe, 
5. Jofepp Mayer von Ingolſtadt im Regenkreiſe. 
4. Paul Haslinger von Harlahing, Landg. Müns 
im Sfarfreife. 
B. Nadıpreife; mie oben. 
1. Joſeph Wenninger von der Altjtadt Straubing 

im Unterbonaufreife, 

2. Jakob v. Hirfch, von Würgburg im Untermainfr. 
6. 7. 

Vier Eoncurrenten haben ſich theils durch wirk⸗ 
lie Vorführung der Schweinsmütter mit ihren Yun: 
gen, theild durch beigebradhte Zeuguiffe in der Schweins. 
sucht um die biefür andgefepten Preife verdient ge 
macht. Das Preisgericht fand fih in Folge des Pro: 
grammes auch veranlaßt, denjenigen, welche die Schweine 
ſelbſt auf den Play geführt haben, den Vorzug zu ges 
ben, und diefelben, mie folgt, zu reiben. 

A. Hauptpreife. 
1. Franz Nav. Kreitmane von Hohenthbann, Lands 
gericht® Ebersberg, im Iſarkreiſe, 
2. Ignaz Mayr von PBeibarding, Landg. Nofen: 
beim, im Iſarkreiſe, 
3. Jofepb Loichinger von Straubing im Unter: 

Donaufreife, 

4 Joſeph Neumapr von Straubing im U. D. Kr. 


B. Weitpreis. 
Zopann Reiter von Wurmansquick, Landg. Eggen- 
felden, im Unterbonaufreife, 
Die Nachpreife blieben unvertheilt, 
$.8. 

Auch Heuer, wie im vorigen Jahre, war die Con⸗ 
euerenz um Die für die Biegenzucht ausgefezten Preife 
noch gering; nur 2 Böde wurden vorgeführt, welche 
beide aber für preisiwürdig erfannt wurden, und zwar 
wie folgt, 

Hauptpreife, 
1. Ignaz Maper von Beiharding, Landg. Rofen: 
beim, im Iſarkreiſe, 
2. Georg Schopfer von Reiheröbaiern, Landgerichts 

Tölz, im Sfarfreife, 

Die Nachpreife blieben unver theilt. 
$. 0. 

Maftohfen waren 56 Stüde vorhanden; bas 
Preisgericht erkannte folgenden Eigenthümern Preife zu. 
A. Hauptpreife. 

1. Johaun Georg Then von Augsburg im Dber- 
Donaukreiſe, 
2. Magdalena Schmid von Erching, Land, Frey⸗ 
fing, im Iſarkreiſe, 
3. Balthaffae Reinbold von Inning, Landgerichts 
Starnberg, im Iſarkreiſe. 
B. Radpreife; wie oben. 
1. Sebaflian Förftner von Münchsdorf, Lande. 

Pfarrkirchen, im Unterbonaufreife, 

2. Ignaz Sedlmaner von Reiſpach, Landg. Altöt. 
ting, im Unterbonaufreife. 
$. 10. 
An Maftlfühen wurden 6 Stücke bieher ges 
bracht, und folgenden Eigenthümern Preife zuerfannt. 
A. Hauptpreife. 
. Martin Hipper von Weilheim im Ifarkreife, 
2. Undrä Wagner von der Lüften, Landg. Münden 
im Iſarkreiſe, 
3. Joſeph Weiginger von Schlehborf, EEE 
Weilheim, im Iſarkreiſe. 
B. Nachpreiſe; wie oben. 
1. Undeä Kichmanr won Murnau, Landg. Weil: 
beim, im Iſarkreiſe, 
2. Ignaz Sedelmapr von Reiſchach, Landg. Alt 
Ötting, im Unterbonaufreife. 


— 
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$. 11. 

Zwei Eigenthümer von Maftfhmweinen concues 
eirten um bie hlefür ausgefepten Preife, weiche fie in 
nachfolgender Ordnung erhielten. — 

Huauptpreife, 

1. Johann Reiter von Wurmansquid, Laudg. Eg⸗ 
genfelden, im Waterbonaufreife, 

2. Zofepp Weiginger von Schlehborf, Landger. 

Weilheim, im Iſarkreiſe. 

Die Nachpreife blieben unvertheilt. 
$. 12. 

Wegen Mangel an Conenerenten Eonnten für bie 

Mafttäldber Feine Preife vertheilt werben. 
5. 13. 

Die Preife für Maftfchafe find bis auf nachſtehen⸗ 
den wegen zu geringer Eoncurrenz unvertheilt geblieben. 
Hauptpreis, 

Paul Haslinger von Harlahing, Ländg. München, 

im Sfarfreife. 

Nachdem Ge. königl. Majeftät die von bem Preis: 
Gerichte. getroffene Wahl zu beftättigen gerubten; fo 
twurde zur DVertheilung der für heuer vermehrten Preife 
geichritten, und gegenmwärtiges Protofoll durch. nach⸗ 
ftebende eigenbändige Unterfchriften verfehen. 

München ut supra, 
Folgen die Unterfchriften. 

Bemerkungen im Allgemeinen. 

Was die zur Preifemerbung vorgeführten Thiere 
beteifft, fo find im heurigen Jahre an Zuchtbengiten 
und Stutten um 15 Stüde mehr zur Concurrenz ges 
bracht worden, 'ald im vorigen Jahre. 

Auffallend zeichneten fi heuer die Hengfte gegen 
jene früheren Jahre aus; die Stutten, glaubt man 
bemerken zu müffen, flunden heuer den früher vorge 
führten an Schönheit etmas nach. 

Was die vorgeführten Buchtfliere und Kühe bes 
teifft; fo find felbe heuer zwar der Zahl nach gerins 
ger, ald im vorigen Jahre, jedoch vorzüglich fchüner; 
befonders zeichneten fi Zwillingskühe aus, movon bie 
eine ein ſchon G Wochen altes Kalb mitbracdhte, die 
andere aber gegenwärtig noch trächtig mar; beibe 
Thiere aber maren von befonderer Schönheit, ganz 
gleicher Farbe, und mit ganz gleichen Abzeichen verfehen. 

Mit der feinwoligten Schafzucht hat man Urfache, 
für heuriges Jahr mehr zufrieden zu fepn, indem bie 
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Coneurrenz ber Zuchtwidder ſtärker, und biefelben 

auch ſchöner waren. 

In Anſehung der Ziegenzucht mußte heuer die 
nãmliche Bewerfung gemacht werden, daß felbe noch 
ſehr vernachlißigt ſey, indem nur zwei Böcke und gar 
Beine Ziege vorgeftellt wurden. 

Was die Miaftthiere betrifft; fo fah man heuer 
ſchon erfreulichere Refultate, und das Preidgeriht bat 
bei Ausſcheidung der preisiwerbenden Maſtthiere vor: 
züglich nicht nur allein auf das Gewicht und das Bor 
lumen derſelben, fondern befonderd auch auf bie in ben 
Beugnifen angezeigte Zeit und Dauer, dann Koften 
der Daftung fo wie der Fütterung und Behandlung 
Rückſicht genommen. 

Auch die Schmweinsmaftung, für welche heuer das 
erfte Mal Preife ausgefegt waren — bat Dorzügliches 
geliefert, worunter fi ein Schweindbär, welcher eine 
Pänge von 26 und eine Höhe von 14 Fäuften, dann 
ein Gewicht von 550 15. erreicht Hatte, befonders aus⸗ 
jeichnete. 

H. 

Nun traf die Reihe diejenigen Preife, die bem 
Yrogramme gemäß. heuer zum zweiten Mal für bie 
Landmwirtbe auögefegt wurden, welche im Jahre 1820 . 
das Ausgezeichnetſte in der Landmwirthfchaft ger 
leiftet haben. Auch diefe Preife: Vertheilung ging auf 
obige Weife nach folgender Urkunde des Preisgerichts, 
das aus Heren Staatsratb Baron v. Hartmann, 
Kreisdireftor u. Oberuberg, Uppellationsratb von 
Hofftetten, Foritmeifter v. Guetmann, und Pros 
feſſor Hörmann beſtand, vor ſich. 

Direktive Normen für dad gewählte 
Preisgeridt. 

1. Die im Programme bezeichneten Leiftungen um das 

Ausgezeichnetſte. 

2. Das Gemeinnützliche vor dem bloß Gelbft: 
nützlichen. 

3. Möglichſte Vertheilung durch die Kreiſe. 

4, Räckſicht auf das Subjeklt des ſich Auszeichnen⸗ 
ben, bie Gegend feines Sitzes, bie ſich ibm entge⸗ 
genftelenden Hinderniffe, Unglüdsfälle ıc. ıc, 
Preis:-Empfänger und ihre Leiſtungen. 

Hauptpreife. 

1. Pr. Der Brabanter Pflug mit einer goldenen 

Vereins⸗ Denkmünze. Titl Freiherr v. Ruffin bat 


u Wenhern und Eifolzried, Lande. Dadyan im 
Iſarkreiſe die wichtigften Verſuche in Hinficht auf Lands 
wirtbfcbaft, und befonders auf die Shafzudt mit 
dem volltommenften Erfolge gemacht, und durch Eins 
führung der durchgängigen Stafffütterung bei feinen aus 
ſehnlichen Schäferelen auf beiden Landgütern, fo. daß 
ibre Geſundheit erhalten, eine größere Beinheit 
der Wolle erzielt, und ein bedeutender Heberfhuß über 
bie Koften erlangt worden, fich ein um fo größeres 
MWerdienft erworben, als dieſes überzeugende Beifpiel 
viele Nachahmung finden, ſohin die Schafzucht. in 
Baiern mittelft der Stallfütterung emporheben. muß, 
Das Weitere ſtellt der umftändliche Bericht dar, im 
Vereinowochendlatt Jahrg. XI. 1821 Nr. 41 und 42. 

2. Pr. Der Brabanter Pfing mit einer Dppelten 
flldernen Bereinsdenfmünzge Gimon Wittmann, 
Delonom und Hopfenbändler zu Mühlhauſen, Laudg. 
Abensberg im Negenfreife. Er bat ſchon feit 1801. bis 
1820, — 406000 Hopfenitöde, in dem. Jahre 1820 
ſelbſt aber neuerlich 20000 berfelben, größtentpeils auf 
eefauften, mit vieleer Mühe und großem Koflen: Auf 
mwande beitens Fultivirten Staatswaldungen angelegt, 
und dadurch den Anlaß zur allgemeinen Emperbringung 
und Beförderung des Hopfenbaues in diesem Landge— 
zichte gegeben. Wegen diefer ausgezeichneten Berdienfte 
om ben Hopfenbau wurde ihm nach Ausſpruch bes 
Preisgerichts ſtatt der filbernen felbft die goldene Ver: 
einsdentmünze zugetheilt. 

3. Pr. Die Hauspandmühle mit einer filbernen 
DMereinsdentmünze erhielt Matbias Raufdhmaner, 
Bauer und Gemeindevorfteher zu Erefing, Landgerichts 
Landsberg im Iſarkreiſe. Er bat im Verlaufe von 
zwei Jahren nicht nur allgemeine Beweiſe eines thär 
tigen, auf die Verbeſſernug det vaterländifchen Kultur 
mit Erfolg einwirkenden Landbebauers gegeben, fons 
dern auch insbefondere eine große Heide zu Uderland 
mingemandelt und mannlafaltig beftellt, feinen gefamms 
ten MWiefenbeitand von 60 Tagwerken zweimähdig ger 
macht, das Oekonomie⸗, befonderd das Stallgebäude 
verbeffert, das Brachfeld zum Beſten der Stallfütter 
rung angebaut, und endlich mit 17 Mitgemeinern auf 
DVertbeilung der noch vorhandenen Gemeindeplätze ger 
drungen, amd ſich den Koſten eines bieraus entitandes 
nen Streites unterzogen. 


4. Pr. Johann Michael Herrlen, Bierbrauer 
und Gemeindevorfteher in Waſſermungenau, Landg . 
Heilsbronn im Nezatfreife, erhielt den Kartoffelſchaufel⸗ 
Plug mit einer filbernen Vereinsdenkmünze. Derfelbe 
bat im Frühjahre 1820 mit 75 Mann in drei Tagen 
mit großem Koftenaufmwande und Kraftanftrengung dem 
Mezatflufe eine gerade Richtuug und, ein neues Bett 
angewieſen, wodurch er nicht mur eine eigene Wieſe 
von 6 Tagwerken mit 14 Tagw. vergrößert, ſondern 
ſowohl dieſe, als 50 Tagwerk Wieſen ſeinee Nachbarn 
gegen alle Ueberſchmemmung, welder fie alljährlich 
audgejegt waren, ‚gefichert bat. 

5. Pr, Der Kartoffelbäufelpfling mit einer filbers 
nen Vereinsdenkmünze. Stephan Gündert, Bürger 
und Weinbauer zu Aftbeim bei Volfad im Unter* 
Mrainfreife bat mit 20 Nachbarn den mübevollen Bor: 
fag, einen abgebolsten Kiofterwald von 0 Morgen in 
Ackerfeld umzuſchaffen gefaßt, und das ganze Unterneb: 
men geleitet, welches im Jahre 1818 begonnen, - und 
i. 3.1820 vollendet worden, jo daß auf ben legten 
H Morgen allein 333 Malter Kartoffel erzielt worden find, 

Unmerfung. - 
Die weitern Preife beſtehen im der filbernen Vereins; 
Denkmuͤnze und einem faudwirtbfchaftl. Buche. 

6. Pr. Thomas LBahermann, Krämer zu War 
erftein, Laudg. Ingolitadt im Regenkreije, bat i. J. 
1820 einen öden, mit vielen Dornbeden und Geſtrau⸗ 
chen bewachſenen Grund ganz allein mit eigenen Hans 
den in einen Hopfengarten von dermal 2006 Hopfen 
ſtöcken umgearbeitet. 

7. Pr. Priefter Johann Paul KRobibed, Expo⸗ 
fitus zu Riedenburg, Landa. gleichen Namens im Ne: 
genfreife, bat ſich bereits feit fünf Zabren, und befon: 
ders 1820, der Beförderung mancher tandwirtbfchaft: 
tichen Zweige, vorzüglich einiger Hanbelspflanzen, als 
Tabak, Senf, Hanf ıc, gewiebinet, und da die Befchränkts 
beit des Baugrundes in feinem dermaligen Aufenthalte 
Drte ihm einen ausgebebnteren praktiſchen Mirkungs 
Kreis verfagt, fo hat er dieſes durch eine landwirtb⸗ 
fchaftliche in Druck gelegte Schrift über Tabak: Unbau 
and deffen Bebandluna erjebt. 

8. Pr. Johann Ruß, Kloftermüller bei Roggen? 
burg im Oberdonaukreiſe, bat i. J. 1820 eine Drei: 
Mafhine mit einer Sãgemũhle in Verbindung gr 
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beat, melde durch zwei. Rnaben geleitet.werben kann, 
und wodurh täglihd 450 bis 500 ©arben ausgebros 
fchen werden Fönnen, wozu font 6 Drefcher während 
drei Tugen erfordert werden, Auch ift noch eine Ger 
treid⸗ Säuberungsmafchine hiemit in nachträgliche Vers 
bindung gefept worden. 

9. Pr, Michael Fuchs, quiefeirender Lehrer zu 
Kirchroth, Herrfchaftsgerihts Wörth im Negenkreife; 
wegen ausgezeichnet guter Behandlung der eigenen 
Bienenſtöcke (für das Jahr 1820 zu 24 Stoden) und 
befonders wegen dem glüdlichen Einfluß, welchen feine 
Bienenzucht, und feine befondern Vortheile hiebei auf 
die ganze Gegend feined Wohnortes bereits ausgeübt 
Babeı. 

10. Pr, Gotthard Schmid, Inhaber der Schwais 
gen Erding und Zwilingshof, Landgerichs Frenfiug 
im Sfarfreife, bat im Jahre 1820 das nieberländijche 
Spinnrad angefchafft, ein neues Bieuenhaus errichtet, 
und mit 20 feuchtbaren Bienenſtöcken befegt, mittelſt 
eined Gülle-Faſſes 7 Tagw. Gartens» und Kleeſeld 
dreimähdig gemacht, 22 Kälber abgenommen, und für 
den Sommer in einen eigenen Einfang zue Kleefütte⸗ 
zung abgegeben, endlich eine Pleine Käferei errichtet. 

11. Pr. Here Hofratd Sad zu Höchftäde im 
Dberdbonaufreife, überhaupt ein vieljähriger, ſehr eifels 
ger und thätiger Beförderer aller Kultur, bat i 9. 
1820 auf einem Plage, der früher nit nur ganz 
öde, fondern fogar ein tiefer Sumpf war, 135 gute 
Obſtbaͤume gepflanzt, Dieſer Plap, ein ſtarkes Tag- 
wer? groß, wurde i. 3. 1801) bei Vertheilung der Ges 
meindegründe vom Seren Hofratb Sad feeiwiulig, 
obfhon er nur ein Sumpf war, für feinen Untheil 
angenommen, um ibn fruchtbringend zu machen. Seit 
diefee Zeit verbejjerte er ihn jährlich mit großem 
Beldaufivande, und brachte ed dabin, daß er num ein 
mit 256 Obſtbaͤumen befepter Garten ift, der auch 
dreimul gemäbt werden kann. Hiedurd ward nicht 
nue der luftverpejtende Sumpf in fchönes Gartenland 
umgewandelt, fondern auch der ganzen Gegend ein 
wirkſames Beifpiel, welches nicht ohne Nachahmung 
blieb, gegeben, und bie Nupbarkeit des Grabenfchlams 
mes durch den Erfolg bewiefen. 

12. Pr, Joſeph Som mer, Damaftfabrifant 
in Münden, bat mährend der Iepten G Jahre einen 
34 Tagwerf großen Garten angelegt, welcher im Jahre 


1820 uittelfl. einer ganz beſondern geſchickten und origf: 


nelen Behandlung ſich Durch die feinten franzöſiſchen Obſt⸗ 


Sorten ausgezeichnet hat, die auch vortrefflich gedeihen, 
und wovon der Befiger die unentgeltliche Abgabe der 
Pelzzweige zu dem Ende anbietet, um der Obſtbaum ⸗ 


zucht in der Gegend von Münden mider die dagegen 


berrefchenden Vorurtheile einen vollen Aufſchwung zu geben. 


13. Pr. Epriftopp Merkel, Bürger und Russ 
lermeifter zu Sulzbach im Regenfreife, bat fich im 
Kultivirung öder Plähe und fumpfiger Wiefen während 
eines Zeitraumes von 10 Jahren ſehr ausgezeichnet, 
insbefondere aber im. Jahre 1629 eine unfruchtbare 
Moorwieſe in fruchtbared Gartenland umgewandelt, 


14 Pr. Jobann Sippel, Baſtwirth umb 
Gutsbeſiher zu Ullersberg, Landg. Hilpoltſtein im 
Rezatkreiſe, bat 1. 3. 1820 einen unkultivirten naffen 
rund von  zufammenbängenden 8 Tagwerken im 
Hirfchfurt, welches zuvor ein Teich geweſen, und un: 
benügbar ba gelegen, bucch Grabenziehen und Ueber: 
führen mit Erde und Dünger im eine zweymähdige 
Wiefe umgeftaltet. Ueberhaupt ift er wegen großer 
Rulturliebe und öfonomifchee Thätigfeit belobe. 


15. Pr. Joh. Georg Buchauer, Schiffmeifter und 
Weinwirth zu Wafferburg im Iſarkreiſe, Abgeordneter der 
Ständeverfammlung, hat nebſt feinen frühern großen Un: 
ternehmungen im Jahre 1820 auf einem ganz öben Grunde 
außerhalb feines Holzgartens, und auf einem Kraut: 
Adler 96 Hopfenſtöcke ganz neu angelegt, auch zivei 
große Obſtbaumſchulen errichtet, und überhaupt ange 
fangen, alle feine, an die Haupt: Ehaujfee anftoffenden 
Gründe mit veredelten Obſtbäumen zu befepen, deren 
Zahl fih dermal auf 156 beläuft. Ueberhaupt lauter 
feine Zeugniffe ſehr vortheilhaft für ihm, megen ber 
bebarrlid und zweckmäßig entwidelten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffe und Bemühungen. 


16. Pr. Anton Danner, Bräuverwalter iu 
Dienften Ihrer Fönigl. Hoheit der Frau Ehurfürflin 
Leopoldine zu Neuburg an der Donau im Oberdonau⸗ 
Kreife, bat den, im Jahre 1813 auf einem ganz öden 
Grunde mit 375 Stangen angelegten Hopfengarten, 
im vergangenen Jahre bis auf 7200 Stangen getrier 
ben, und vorzüglich durch zweckmäͤßige Behandlung im 
der Unlage zu einer in der Gegend auffallenden Pros 
duction gebracht. 
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17. Pr. Johann Paul Hörner, Schmidtmeifter 
zu Mittelramftadt, Landg. Leutershaufen im Rezatr 
Kreife, bat auf einem ganz öden nnd unbrauchbaren 
Waldboden feit 3 Jahren mit vieler Mühe ein Stüd 
zum Hopfenbau angelegt, ſolches gehörig bearbeitet, und 
bereitd 1820 — 1100 Stangen aufgeitellt, von welchen er 
den beften Hopfen erzeugte; daher feit diefer Zeit von 
mehrern Einwohnern auch ſchon glüdliche Verſuche 
gemacht werden, die vormals nicht daran dachten. 
Somit wurde er der Gründer des Hopfenbaues in 
der ©egenb-. 

18. Pr.*) Jakob Trenker, Bürger und Be 
bermeijter in München, ift der erfle, welcher es ge 
wagt bat, zur Webung einer Leinwand von ausgezeich: 
neter Feinbeit, auf eigene Koften aus den Niederlans 
den das hiezu nöthige Gefchire anzuſchaffen, und aus 
zwei Feingefpinniten einee bereits rübmlidh befannten 
Zeinfpinnerinn, Grau Joſepha Niederbuber, gebor— 
nen v. Spitzel, welcher vorzugsweiſe ein Preis zus 
erfannt worden wäre, wenn fie nicht Behufs der übris 
gen Coneurrenten in biefem Fache bierauf Derzicht ge, 
leiftet Hätte, zwei ſehr befriedigende, ja ganz auöge: 
zeichnete, Proben zu liefern, 

19. Pr. Barbara Murat, im Dienften bes F, 
Heren Udvofaten Biechel zu Kaufbeuern im Ober: 
Donaufreife, wegen eines gelieferten ganz vorzüglichen 
Zeingefpinnftes. 

20. Pr. Fran Eupbrofina Bruckbeck, Gattin des 
k. Kriegs: Peräquationd » Kaifierd zu Regensburg, gleich» 
fall3 wegen eines gelisferten ganz vorzüglichen Feins 
geſpinnſtes, wovon der bürgerlihe Webermeifter Klies 
ber in Regensburg einen Theil zu Leinwand vermwer 
bet, folglich ſich ebenfalls ein Verdienft erworben hat. 





Zu bemerken fümmt nun, daß noch einigen Preis 
werbern ebrenvolle Erwähnung gebührt, deren Ders 
dienite vor dem Jahre 1820 erworben worden, ober 
erft gegenwärtig ihre Vollendung erhalten; daher fie 
dießmal nicht concurriren Fonnten, indem das Pros 
gramm für die gegenwärtigen Preife ausdrücklich nur auf 
die, ins Jahr 1820 fallenden, ausgezeichnetiten Leis 
Aungen ſich bezog. 

Sie find folgende nach alpbabetifcher Drbnung : 

Diät, Walburga, Bräuers: Wittwe zu Eſchen— 
bach, Landgerichts Heilsbronn, megen aufgehobener 


°) Bei diefen drei letztern blieb das landw. Buch wes . 
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Brache, und mit beſtem Erfolge eingeführter Stalls 
Bütterung. 
Börner, Severin, DOrtövorftand zu Bubenreut, 


Landgerichts Erlangen, im Rezatkreife, wegen Umwand— 


lung Öber Gründe in Wiefen und Aecker, Anlegung 
eines regelmäßigen Eompojt: Dünger: Haufens von mer 
nigftens 100 Zubern, und des erſten Hopfengartens 
diefer Gegend von taufend Stangen. 

Sahrner, Johann, Hofbefiger zu Salmdorf, 
Landg. München, wegen Anbau ber Brache, Kleeſaat, 
eingeführter Stalfütterung, ſehr geregelter Bereitung 
und Benükung des Düngers, 

Robeller, Joſepb, Pfarrer in Eggenhofen, 
Landg. Dadau im Ifarkreife, wegen Unlegung eines 
Hopfengartens, Anfchaffung eines Kartoffelfhaufel:Prlus 
ges, DVerbejferung von 20 Tagwerk Wiefen zue Zwel⸗ 
mãbdigkeit, DVeranlaffung vieler Abzugsgräben auf ab- 
getbeilten Gemeindegründen, Uushebung derfelbeun auf 
eigenen Widtbumgründen, Einführung der vollen Stall: 
Fütterung, Unfchaffung Allgaäuer Zuchtviehes, und Urs 
rondirung feines Widthums. 

Settele, Franz Zaver, Schreinernieijter in Kiſ⸗ 
fing, Tandg. Friedberg Im DOberbonaufreife, wegen Bes 
förderung der Bienenzucht, Verbeſſerung der Bienen: 
Behältniffe und Vermehrung der Stöde auf 51, bie 
70 bi8 80 Pfunde wiegen. 

Silbermann, fFreiberr v., Outöbefiger in 
Straß, Pandg. Neuburg an der Donau, im Ober: 
Donaufreife, zähle 15 verdienftliche und vwortheilbaft 
fi) bewährte Arbeiten, Unternehmungen, Anſchaffun— 
gen, Derfuche aus dem Jahre 1821 an, bie zur fünf: 
tigen Würdigung ſich eignen. 

BVeintmann, Michael, Chirurg zu Pietenfeld- 
im Fürſtenthum Eichſtädt, bat ſchon vor 41 Jahren 
in Pietenfeld die erſten Erdäpfel gebaut, den eriten 
Hopfen angelegt, und dadurch mebrere Gemeinden zum 
Anbau bdiefer Brüchte und mit feinem 
Rathe unterflüpt. 

Weipinger, Joſeph, Bräuer und Wirth in 
Schlehdorf, Landg. Weilheim im Sfarkreife, bat in 
feinen Holzbergen eine Alpeuweide für 8— 10 Pferde 
geſchaffen, dann eine nafe Wiefe ausgetrodnet und 


ziweimäbdig gemacht. 
Außer voritebenden Kulturanten verdient noch 


beſonders Erwähnung, Hr. Nikolans Unboc, Bene: 


fieiat in Oberammergau, Landg. Schongau im far: 
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Keeife, der einen zweckmaͤßig und finnreich verfertigten 
Dienenforb von feiner Erfindung vorgelegt hat, und 
mit feinem Manuferipte über die Bienenzucht etc. im Fünf 


tigen Jahre als fiegreicher Preiswerber auftreten bürfte. - 


III. 

Es kamen jeht die Preife, die heuer zum erſten 
Mal dem Programme gemäß für die Titl Herren Be— 
amten beſtimmt und vertheilt wurden, welche in den 
Jahren 1818 — 1819 und 1820 zum Frommen der 
Bandwirtbfchaft das Ausgezeichnetſte bewirkt ba: 
ben, und zwar nach folgender Urkunde des Preisgerichts. 

1. Preis, Die große goldene Vereinsdenkmünze. 
Here Engerer, F. Landrichter in Windsheim im Res 
jatfreife; wegen Verfehung der Schulen und Gemeinde: 
Vorſtände mit gebaltvollen Büchern über landiwirthr 
fhaftlihe Gegenftände, gänzlicher Abſtellung des Bet: 
teld im Lanbgerichte, Bildung fämtlicher Landgerichts: 
Drte im Urmenmefen zu einer Gemeinde, Verwandlung 
ruinöfer Gebäude in eine Beſchaͤftigungs⸗ Waiſen⸗ 
und Krankenanſtalt, Einführung ordentlicher Dienftbo; 
then: Bücher, Heritellung danerbafter ımd Kunftitraf 
fen gleichſtehender Bieinalftraffen, und Verwandlung 


der Bafteien und Gräben der alten Neichöftadt in 


fruchtbare, freundliche Gürten. 

2. Pr. Die gleich große goldene Vereinsdent · 
mũnze, Here Wächter, Landrichter zu Gräfenberg im 
Dbermainfreife, welcher zuerft den Plan zu einer Acker⸗ 
hau: Hülfsfaffe zum Viehankauf ic. entworfen, die von 
allerhöchſter Stelle genehmiget worden, und mehrjäl 
tige wohlthätige Folgen batte. 

35 Pr Die große goldene Vereinsdenfmünze., 
Herr Bartbolomä, Landrichter zu. Waffertrübingen 
Im Rezatfreife. Er bat zunächſt für die Obſtkultur 
gewirdt, und bezweckt, daß nicht nur in fünf Gemein: 
den die Schulgärten planmäßig angelegt, eingezäunt, 
theils befäet, theila bepflanzt, in fieben Gemeinden die 
Schulgätten ebenfalls angelegt, eingezäunt, und zue 
derbitfaat bereitet, dann in fünf Gemeinden die Pläpe 
für die Schulgärten ausgezeigt, und in Bearbeitung 
sur Saat genommen find: fondern daß auch fäntliche 
Gemeinden des Landgerichts einen Runftgärtner zur 
Obſtkultur, und zum Unterrichte bierin auf einen bes 
flimmten Zeitraum gegen einen firen Jabresgehalt aufs 
genommen haben. 


4. Pe. Die große goldene Vereinsbenkmünge. 
Herr Eifenbant, berzogl. Leuchtenbergifcher Herr 
fehaftögerichts . Uffeffor zu Kipfenberg im Negenfreife, 
bat au den Straßenzügen des ganzen Gerichts edle 
Obſtbaum⸗ Allen zu 4789 Stücken angepflanzt, und 
im beiten Stande erhalten; ferner drei Gemeinden zur 
regelmäßigen Unpflanzung von 370 edeln Obftbäumen 
an vormals öden Gemeindeplägen ermuntert; und end: 
li in den fämtlichen 17 Pfarrorten des Gerichts bie 
Gemeinde: Baumfchulen theils neu angelegt, theils die 
beftehenden wieder in guten Stand gebradt, fo daß 
im’ Herbfte 1820 bereits 757 veredelte, und 5075 
Kernftäinmchen fich vorfanden, und eine Kernfaat zw 
17500 Stück vorbereitet war. 

5. Pr. Die goldene große Vereinsdenkmünze. 
Herr Schneid, PB. Landrihter zu Grafenau im 
Unteedonaufreife. - Et legte die anf feine Einleitung 
zur Einführung der Kultursfongrejje gepflegenen Un— 
terbandlungen umd Wirkungen, mie auch andere glück 
liche Folgen diefes Rulturfongreffes, und noch andere zweck⸗ 
mäßige Arbeiten zum Frommen der Landwirthſchaſt vor. 

6. Pr. Die filberne große Vereinsdenfmünze, 
Der Magiftrat dei Marktes Ultomünfter, Sands 
gerichtd Aichach im Dberdonaufreife, der vor Allen 
für Anfftelung eines Flurfhügen und Holzförfters ge: 
forgt, die Abftellung des Betteld durch Errichtung eir 
ner, Urmen-Anſtalt mittelft angemeffener Beiträge ber 
wirft, einen Gicherungs: Verband auf Krankheitsfälle 
für Handmwerfsgefellen und Dienſtbothen errichtett end» 
lich einen großen Theil der ganz ruimnöfen Wege wie 
ber in gute fahrbare Wege mit — Seiten ⸗ 
Gräben verwandelt bat. 

7. Pr. Die filberne große —— 
Herr Sensburg,F. Landrichter zu Berneck im O. M. Kr. 
Er bat fich durch Anlegung eilf neuer DVieinaljteajfen um 
die Sandwirtbfchaft befonders verdient gemadt. Auch 
bewirkte er. an zwei Drten die Anſchaffung von Feuers 
Töfch » Geräthfchaften. 

8. Pr. Die große filderne Vereinsdenkmünze. 
Herr Graf v. Lerchenfeld, F. Pandrichter zu Schehlig 
im O. M. Kr., für die Errichtung einer Hülfsfaffe, als Leib: 
Anftalt zum Viehankauf für geldarme Grunbbefiger ıc. 
nach) dem Plane jener von Oräfendberg. Diefe Anſtalt 
bat bereits 86 Landmwirthe mit Anlehen unterjlüpt, bie 
2 
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sufammen 7083 fl. befragen, und die Belobung ber 
k. Regierung ded Dbermainfreifes erhalten. Wochen: 
blatt des landıv. Vereins 1821 Nr. 16 u. 18. 

9. Pr. Die große filderne Vereinsdenkmünze. 
Herr Bamberger, k. Landrichter zu Stadt: Steinach 
im DOberinainfreife, wegen Betrieb und Leitung des 
Baues der vier Stunden langen Vicinalftrafe von 
Stadt: Steinah nah Kulmbach und Kronach; auch 
forgte er dafür, daß bereits vier Gemeinden, durch der 
ren Markungen die Straße zieht, dieſelbe mit 525 
veredelten DHbftbäumen bepflanzt haben. 

10. Pr, Die große ſilberne Vereinsdenkmünje ⸗ 
Here Bed, k. Landeichter zu Volkach im Untermains 
Kreife, wegen Herjiellung der Vicinalſtraße von Kizins 
gen bis Volkach, und Beſehung bderfelben mit edeln 
Dbfibäumen. Von feiner unermüdeten Wirffamfeit läßt 
fih eine gleich gute Fortfegung dieſer Strafe bis 
Schweinfurt, und dadurch die, dem Weinhandel befons 
ders günftige Verbindung dreier Hauptſtraßen hoffen. 

11. Pr. Die große filberne Vereinsdenkmünze. 
Here Stecher, k. Landrichter zu Hofheim im Unters 
Moainfreife, welcher den Plan zu einer allgemeinen 
Dieb = Afefuranz » Gefellfchaft, nah dem Mufter der 
allgemeinen Brandverficherungs + Unftalt, für das ganze 
Königreich entworfen, und vorerft als Probe im Dis 
ftrifte Hofheim glücklich ausgeführt, und die wohlthä— 
tigen Folgen davon umftändlich nachgemiefen bat. z 


Weiters verdienen noch ehrenvolle Erwähnung — 
Here" Häntle, -Nentenverwalter der Freiherrl. don 
Sravenreutschen Hofmarh Affing, Landg. Friedberg 
im DOberbwnaufreife, welcher zuitandegracht bat, daß 
die Gemeinde Affing ihr Dorf reinigt, und zweckmäßig 
ordnet, die Düngerfkitten gehörig anlegt, und die Jauche 
benüßt:e. Danıı Hr, Landrichter v. Inana, zu Erding im 
Iſarkr., welcher Outs:Zertrüämmerungen, Urrondirungen , 
Schulgärten, zweckmäßige landwirthſchaftliche Gebäude bei 
einem abgebrannten Dorfe eingeleitet bat, Endlich 
Herr Martin, 8 Dberförfter in Memmingen im 
Dberdonaufreife über bie von ibm ausgeführten Walds 
und landwirtbichaftlichen Verbefferungen, durch Plans 
zung, Saat, Ulfeeanlage, neue Waldanlage, Teocens 
legung, Vermarkung und Vermeſſung, Forſtrechts-Ab⸗ 
löſungen, Waldabtheilungen und Waldverkäufen te. 

— Die volle Würdigung der Verdienſte dieſer drei 
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Herren kann erſt im Fünftigen Jahre bei Nachweiſung 
der Vollzũge eintreten. 


IV. 

Die Preife in Unfehung der inländifchen Schrift 
ftelfer für die beiten Werfe im Fache der Landwirth— 
fchaft Fönnen bem Programme gemäß erjk im Pünftis 
gen Jahre zur Vertheilung kommen. 


V. 

Die gewöhnlichen Denfmünzen für die Dienſtbo— 
tben bei den Landmwirtbfchaften, welche ſich befonders 
ausgezeichnet haben, wurden auf folgende Weife vertheilt, 

A. Männlide Dienftbothen. 

1. Leonhard Aigner, von Münden gebürtig, 
dient volle 48 Jahre im Priefterhaufe zu Dorfen, 
f. Cand, Erding. 

2. Martin Müller von Baade, Landg. Starn⸗ 
berg, dient umunterbroden 45 Jahre auf dem Hals 
mertöhauferhofe obigen Landgerichts. 

3. Franz Zav. Seiboldsdorfer von Nieder 
traubling, Landgerichts Stadtambof, dient ununrerbros 
chen 42 Jahre bei Freiberen von Lerchenfeld » Uham ıc. 
zu Eggelkofen, P, Landg. Mühldorf. 

4. Veit Nußrainer dient ununterbrochen 34 
Sabre zu Polzing, k. Landg. Erbing. 

5, Martin Gapp von Unterbrunn, Landgerichts 
Starnberg, dient volle 31 Jahre beim dortigen Wirth 
Dbermaier, obigen Landgerichts. 

6. Peter Klinger von Sure bei Saljburgbo: 
fen, dient 31 Jahre ununterbroden beim Spieler, 
Bauer zu Unterbolzen, k. Landg. Laufen. 

7. Martin Hattenbofer von Unterau, Landg. 
Landshut, dient volle 27 Jahre beim dortigen Schwais 
ger Hattenbofer, obigen Landgerichts. 

8. Mathias Krebs dient 27 Jahre beim Gels 
tenbauer zu Niederviehbach, F. Landg. Landshut. 

9. Thomas Steinbart von Rieden, k. Landg. 
Friedberg, dient 22 Jahre ununterochen beim Förſter 
Johann Lottner zu Lengenmoos, Landg. Dachau. 

10. Georg Müller von Meiſing, Landg. Das 
hau, dient volle 18 Jabre beim Streicherbauer Oben 
maier, Landg. München. 

11. Jofepd Bauer von Dürmebuß, bient 16 
Jahre bei Andrä Huber, Bauern zu Blindheim, Laube 
gerichts Erding, 
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12 Michael Hofmeiſter dient 12 Jahre bei 

Mathias Girlinger zu Eſchelbach, Landg. Laufen. 
B. Weibliche Dienſtbothen. 

1. Unna Mayrholzuer, Nadlerbauerstochter 
zu Stadf, k. Landg. Vilsbiburg, dient 47 Jabre im 
Pfarrhofe zu Vilsbiburg, Landg. gleichen Namens, 

2. Unna Maria Wittmann, Taglöhnerstochter 
von Neubaufen, Landg. Landshut, dient 42 Jahre beim 
Schwaiger Mittermayr auf dem Reunwege bei Landshut. 

3. Unna Ober, von Waldhamming, Landgerichts 
Troſtberg, dient 30 Jahre beim Bauer Mürmer zu 
Rampertösfirchen, obigen Landgerichts, 

3. Franzisfa Bleibenbaus dient 37 Jahre uns 
unterbrochen im Pfarehofe zu Gempfing, Landg. Ralır. 

4. Maria Fasrainer von Dbereichhofen, Bands 
gerichtö Ebersberg, dient volle 50 Jahre beim Stef— 
felbauern Pienzenauer zu Diecha, obigen Landgerichts. 

6. Gertraud Erimape dient volle 25 Jahre bei 
Veit Pichler zu Reiſach, P. Landg. Vilsbiburg. 

7. Rofina Seebolzer von Lengenmoos, Landg. 
Dachau, dient ununterbrochen 24 Jahre beim Gütler 
Menhard, obigen Lamdgerichts, 

8. Maria Unna Grimm von Garching, Lande. 
München, dient 18 Jahre beim Streiherbauer Dber: 
mair zu Zambdorf, obigen Landgerichts. 

VI. 

Schnell ſchloß ſich das Pferderennen an, Die 
7000 Schub lange Reunbahn wurde von 35 Pferden 
in 12 Minuten dreimal umritten. Die reichen Preife, 
Fahnen und neuen Uniformen mehrten den Glanz des 
Feſtes. Das Renngericht entfchied die Gewinnſte auf 
folgende Weife. 

4. Pr, Kaver KrenEl, Pferbehändler in Miüns 
Ken mit einem lichtbraunen Walachen, angeblich eng⸗ 
liſcher Race, 7 Jahre alt. 

2. Pr. Zav. Kö, Färber von Landshut, mit 
einem inländifchen Tanggefchweiften achtjährigen licht 
braunen WBallachen. 

3. Pr. Kaver Krentl, Uhrmacher von Landes 
hut, mit einem englifchen, 12jährigen Fuchs: Wallachen. 

4. Pr. Dienvs Schloder, Lohnfutfcher in Mün⸗ 
en, mit einer englifhen, gjäbrigen braunen Stutte. 

5. Pr. Georg Maindl, Bierbrauer von Braunau, 
mit einem langefchweiften, 8 Jahre alten, Licht: Zalche, 
eufifher Race. 


6. Pr. Math. Birnfammer, Bauer von Ebers⸗ 


peint, mit einem Tanggefchweiften Siäprigen — 


ſchen Rapp-Wallachen. 

T. Pr. Jolaun Archauer, Hofwirth in St. 
Martin, mit einem ungariſchen ‚geflupten Sjährigen 
Rapp : Wallachen. 

8. Pr. Jakob Marfetsmüller, Bauer von 
Mainbah, mit einem inländifchen langgefchweiften 
Hiährigen Dunkelfuhs: Wallachen. 

6. Pr. Sebaftian Mapr, Poftbalter von Buche 
baufen, mit einem inländifchen 12jährigen lichtbraunem 
Wallachen. 

10. Pr. Andreas Hingerl, Bauer von Buch, mit 
einem inländifchen geftupten, 6 Jahre alten, Rapp: 
Wallachen. 

11. Pr. Simon Mayr, Bräuer von Obernberg, 
mit einem ungarischen langgefähmweiften Bjährigen ZBeiße 
Schimmel: Walladhen, 

12. Pr. Georg Kramer, Bräuer von Pfaffens 
bofen, mit einem inländifchen langgeſchweiften 10jäpr 
rigen lichtbrannen Wallachen. 

13. Pr. Kaſpar Seppenhofer, Hofmepger in 
München, mit einem inländifchen langgefchweiften Tjäp: 
rigen Apfelſchimmel⸗ Wallachen. 

14. Pr. Michael Kahenbogen, Bauer von 
Geiſenhauſen, mit einem langgefcdhmeiften inländifgen 
Gjäprigen Dunfelbraun: Walachen, 

15. Pr. Mathias Bergmaher, Bauer von Aja, 
mit einer Sjährigen englifhen Sched: Stutte, 

16, Pr. Thomas Lindmanr, Lohnkutſcher in 
Münden, mit einem Medlenburger englifieten Tjäb* 
eigen Fuchs : Wallachen. 

17. Pr. Mar Endres, Kunſthändler in Müns 
hen, mit einer inländifchen geflugten 10jährigen Schim⸗ 
mel Stutte. 

Weitfahnen. 
1. Johann Archauer, Wirth von St. Martin. 
2. Sebaſtian Rennetseder, Metzger von Ort. 
VII. 

33 RR. Maijieſtäten verließen mit Ihrem hohen 
Gafte und der Föniglihen Familie, von den Gegend« 
Wünfchen der ganzen zabllofen Menge begleitet, um 
33 Ubr die Thereſienwieſe. 

Das Bolt ftrömte nun von den Anhöhen auf 
ben, wie eine hölzerne Stadt, von Traiteurd+ Yuben 
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und Gezelten gefüllten großen Wiefenraum, um ſich 
dort zn erfrifchen, und fich den, durch Glückshafen, 
Kegelbabnen, Tanzplap ic. zugerichteten, Belufligungen 
zu überlaffen, . N 

vul. 

Auch heuer zogen wieder vor und nach der Preis— 
Vertheilung beſonders die Buden der landwirthſchaft— 
lichen Gerãthſchaften, nenejten Erfindungen, Maſchinen te., 
die große Aufmerkſamkeit auf ſich. Das General: 
Comitö des landıw. Vereins lieh nämlich unter der 
Uufficht zweier Herren Commiſſärs alles aufitellen, was 
ed feit Jahren, und befonderd die lchte Zeit ber, dar 
von gefammelt bat. Es drängten ſtets ſich Tanfende 
umher, und erfundigten ſich nm dieſes und jenes. Die 
neuen Brabanter Pflüge, die Hausbandmühle, die 
Flachsbrechmaſchine, Niederländer Gpinneider, der 
Spinntiſch, die Sie: und Zugmafchine, die neuen Ger 
foıtftühle, Detonomieöfen, Drefchmafchinen, der@rtirpator, 
Rartoffelfihaufel : und Häufelpflug, und viele andere gefi len 
fepe, und regten fo manche neue Wünſche und Jdeenan. 

. IX 


Allgemeinen Beifall fand ferner wieber, daß von biefen 
Mafchinen an die ausgezeichneten Landwirthe Preife 
- andgetheilt wurden. ren fo, dab fo vielen Preifen 
auch nũtzliche landwirthſchaftliche Bücher aller Urt beir 
gefügt waren, Durch eine folde Verbreitung von 
Mafchinen und Büchern auf dem Lande, und daß über: 
- baupt auch die ausgezeichneten Landwirthe jedes Jabr 
mit Preiien belohnt und ermuntert werden, läßt fich 
nichts anders, als für die Landwirthſchaft neue An— 
fpornung, voller Schwung, in einigen Jahren die ſchön— 
ften Früchte erwarten, SKünftiges Jıbr werden baber 
. wicder die Preife für das im Jahre 1821 ausgezeich: 
met Geleijtete vertbeilt, und fo jedes Jahr fort. 

X 


Cine gleich große Wirfung kann fich auch dabei 
nicht verfeblen, daß nun die Titl Herren Beamten je 
des Jahr mit Preijen geehrt und für immer auds 
gezeichnet werden, wenn es ihnen gelingt, etwas Vor: 
zügliched zum Beten der Landwirtbichaft in einem 
Nahre zu bewirken. Es ‚läßt fih denken, daß dieſes 
immer mehr den edlen Cijer für die große Sache der 
kandwirthſchaft, als die wichtigfte Angelegenheit einer 
Natior — entflamınen muß. 

KRünftiges Jube kömmt das im Sabre 1921 bier: 
über Geleiftete zur —— 


Wie ſchon durch das Preisgericht oben bemerkt 
iſt, war ſehr erfreulich zu ſehen, wie dad preiswürdige 
Sırchtvieb ſtets ſich mehrt und verfhönert. Es iſt nur 
zu wünſchen, daß auch die edlere Schafzucht und die 
der Ziegen bald mehr um ſich greifen, und von ans 
deru Länbern das Mufter . genommen werde. 

XII. 


Die Mehrung des Maſtviehes erregt nicht minder. bie 
ſchönſten Hoffnungen zur vollen Emporbringung, bes 


Münden, den 14. Oft. 1821. 
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ſonders, ba num entfchieden iſt, daß zum Maftgefchäft 
eben nicht die Eigenfchaft eines wirklichen Landiviethes 
erforderlich ift, weil bei jedem Mäften, und zwar von 
wen immer, der Zweck der Landiwirtbichaft erreicht 
wird. Doc kann nur derjenige einen Preis erhalten, 
der fid) ausweifet, das Maftgefchäft felbit ausgeführt 
zu baben, Und die Zeugniſſe — daß eigentliche Ziel 
verfolgend — daß dieſe Preife dem in Fürzefter 
Zeit und anf die wohlfeilite Urt am ſchwer— 
ſten gemachten Dieb beilimmt find, müſſen Fünftig 
genau folgende Bezeichnungen entbalten: 1) Farbe des 
Maftoiehes, 2) Höhe ımd Fänge, 5) Alter, 4) Gewicht 
vor der Maft, 5) gegenmwärtiges Gewicht, 6) Dauer 
der Maft, 7) Urt der Fütterung, 8) Koften der Ma— 
flung. Um von jeber Eutjernung Maſtvieh bierber zur 
Preifevertheilung zu bringen, werden Pünftig auch 
Weitpreife ausgejeht. 
XII. 

Den Montag ging nun der Viebmarkt und Markt 

für landwirthſchaftliche Gegenſtände vor ſich. Mau 
fab auch bier, daß er ſtets zahlreicher beſucht wird. 
Um 40 Uhr begaben fich dann im fchönen Zuge vom 
Ratbhaufe aus die Herren Schüpen und Fabnenträr 
ger ıc. mit Mufif begleitet nach ‚der Therefienmwiele, 
und es eröffnete ſich das Dogel:, Piftolen:, Scheir 
bens, Bolz⸗ und Bogenſchießen nebit einer Menge an: 
derer Spiele. Auch der Glückshafen für Landwirthſcha fts⸗ 
und InduſtrieGegeuſtande fand ſtets zahlreichen Beſuch. 

XIV. 

So floß freudig die ganze Woche bin, und die 
Therefienwiefe nlich ſtets einem freundlichen Volksla⸗— 
ger. Beſonders war der Beſuch den 12. Okt. ſehr 


. zablreih, als am Namensfeſte Gr, künigliben Maie— 


ftät. Hier wechjelten ſtets türfifche und Harmonie 
Mufiten, und den Ubend verfchönerte ein Kunſt-Feuer— 
mwerf, Den 14. gab es noch ein Pferde: Nachrennen, 
nud fo fchloß ſich das ganze Feſt. 


XV. 

Dieſes Nationalfeft war heuer noch am zahlreich⸗ 
ſten beſucht, und nie — mehr verherrlicht. Alles zeigte 
in dieſer ganz freien Bewegung des Volkes nur von 
vollſter Zuſriedenheit und brüderlicher Eintracht. Man 
muß den Ausruf des vorigen Jabres wiederbolen. 

Möge dieſes Nationalfeſt, fo wie das 
Auftitut des landw. Vereind, immer an 
Kräften und Ausdehnung aewinnen! Möge 
fib die Zahl der Mitglieder dieſes Ver: 
eins immer mebr veritärfen! Möge es je: 
der Baier zur Ebre, zum wabren National: 
Rubm rechnen, nuter diefe Mitglieder zu 
gebören, und mitzjnmwirfen, baß fo der mid 
tigfte Gegenftand einer Nation — die Land: 
wirtbfchaft, ſtets mehr empor fih fchwinge, 
und jedem Einzelnen, wie dem DBaterlande, 
vollen Segen bringe!! 


Dos General s Comite des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern, 


Jahrgang AI. 


( Nro. 4.) 


den 23. Oktober 1821. 





de s 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Thãactigkelt ded Kultur s Kongreffed und Magiftrars zu Fürch Im Obfibaumpflanzungen., — Gtalfürterung der Schafe: — Berkauf jun 
ger Bäume. — Neuefles aus Preußen über die Bortfchritte der Landwirchfchaft. — Kieber des Welgens.— Neueſtes aus Franls 


rel über neue Wafermüblen und Pflanjungen. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


19. Thätigleit des Kultur s Kongreffed zu Fürth und 
dafigen Magiftrats in Obfibaumpflanzung. 
Hodlöblider Magiftrat! 

Unter den mannigfaltigen fo angenehmen, als für 
das praktiſche Leben meiftentheild lehrreichen Unter: 
Baltungen, welche dem Kulturs: Kongreß dabier feine 
germöpnliche monatlihe Verfammlungen anzubieten pfles 
gen, Fam enblid unter andern, mie burch ein glüdlis 
ches Ungefähr herbeigeführt, die Reihe auch am bie 
Abhandlung: „Ueber Nupbarfeit ber Zmwetjd, 
ken- oder Pflaumen: Baum: Pflanyungen, 


auch im Sandgegenden” x. von J. Bernh. Fir 


(her; — wornach die Verfammlung, von ber Wich: 
tigkeit des Gegenftandes, insbefondere in Beziehung 
auf Fürth's fandige Grundſtücke, durchdrungen, fich 
des ehrerbietigen Wunſches nicht enthalten Fonnte, daß 
ſelbſt auch ein hochlöblicher Magiftrat — deſſen väter: 
licher Fürſorge die Stadt ſchon fo manches Schöne 
und Gute zu verdanken bat, — von biefer Eleinen 
fruchtbaren Brochüre in Kenntniß gefept werden möch— 
te; vieleicht daß unter Dero fernern väterlihen Fürs 
forge und Pflege auch Fürth's fo fehön begonnene 
Planzungen diefer Art, von Klein: Lantheims 


glücklichen Verfuchen noch mehr ermuthigt, deſto ſchnel⸗ 
ler ſich vervielfältigen, und — früher oder fpäter — 
zu ähnlichen fegensreichen Aernten gedeihen dürf— 
ten, als jene induftriöfen Pflanger iprem fliefmütterlis 
chen Boden bereits feit mehrern Jahren abzuloden wiſ⸗ 
fen. Es wolle demnach ein hochlöblicher Magiftrat die 
anliegende unverfümmerte Mittheilung der benannten 
Abhandlung, (um deren gelegenbeitlihe Zurückſtellung 
man ergebenjt bittet) Landw. Wochenbl. Jahrg. 1. 
Nr, 12. 15. ©. 180. 205. ff. zu felbft eigener ger 
neigten Einficht gütig aufnehmen, und im berfelben zum 
mindeften einen Bleinen Beweis von denjenigen freund: 
lihen und prliditergebenen ©efinnungen gemwahren, 
welche den Kulturs: Kongreß fo aufrichtig als unmans 
delbar für feine Mitbürger befeelen, und im welchen 
hiemit die Ehre haben, für fih und ihre werthen Mit: 
glieder ehrerbietigft zu unterzeichnen 
Gines bodhlöbligen Magiftrats 
geborfamfte 
Beigmann, Billing,sen. Küchle, Sekr. 
Un den löbl. KulturssKongref dabier. 
Es war der unterzeichneten Behörde fehr erwünſcht, 
aus der gefälligen Zufchrift des löblichen Kulturs : 
Kongrejfed dahier vom 1. Empfangs 2, d, M. zu ent 
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nehmen, mit twelcher thätigen Fürſorge bie achtbaren 
Vorſtände und Mitglieder bed Dereins ſich beftreben, 
gemeinnügige Inftitute, ‚befonders im Fache der Lands 
wirthfchaft, zu begründen, 

Die mit der Baumpflanzung beauftragte Magi—⸗ 
firats » Kommiffion wurde ald Folge bes anher mitger 
theilten Wochenblattes des landwirthſchaftlichen Der: 
eins, meldes man nach gemachtem Gebrauche zurück⸗ 
zugeben wicht verfehlen wird, ungeſäumt beauftragt, 
die in demfelden enthaltenen zweckmäßigen Vorfchläge 
möglichjt zu beachten, und es full der bießfeitigen Ber 
börde fehe angenehm ſeyn, — dem vorgeſteckten 
Ziele näher zu rücken. 

Mit aller Hochihägung — 


Fürth, ben 3. Aug. 1821. 
Bäumen Schönwald. 
Schindler, Schr. 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 





20. Ueber bie Stalfütterung der Schafe. 

Man iſt fehr irrig, zu glauben, daß dieſe Stall 
Fütterung, fo wie die Merinos eine ganz neue Er: 
fheinung jept wären, ie beftand ehedem; nur ber 
Nomadenzuftand der Völker bat fie wieber bermifcht. 
Die Römer batten fie ſchon ganz bei ihren feinmwols 
ligen Tarentiner » Schafen in voller Hebung. Catto 
und andere römifhe Schriftteler preifen baber nur 
diefe Schafe wegen ihrer feinen Wolle. Daß biefelben 
Schafe ganz den heutigen Merinos glichen, beweist 
unter andern der Schmuck des Jupiters Ammon. Uns 
dere Schafarten haben dieſes nicht. 

Die Natur der Sache und’ bisherige Erfahrungen 
fpeechen nun zu laut, daß die Schafe nur im den Stall 
zur guten Pflege gehören, und fie nur da gebeiben, 
ſich ſtets mehr, wie ihre feine Wolle verebeln. 

Man mwünfcht weitere Benterfungen darüber, und 
viele Nachahmungen des Heren Baron v. Ruffin. 





21. Verkauf von jungen Bäumen, 
Unterzeichneter zeigt biemit an, daß er mit allem 
Zleife feit Jahren eine Baumſchule angerichtet bat, 
und davon junge Bäume in Menge zu 6 Schub bo 


von 150 Sorten beiten Obſtes und wohlfeil zum 
Verkauf anbieten und bafür garantiren Fan. 
München, den 10. DEt. 1821. 
Mathis Schram, Baumgärtner, 
MWohnpaft in der Müller: Strafe Nr. 60, 


22. Neueftes aus Preußen über die Kortfchritte der 
Landwirthſchaft. 
Seit vorigems Jahre ift der Uderbau durch meh« 


. tere Verbeſſerungs⸗ Vorſchläge bereichert worden, z. B. 


daß man dad Getreid erwärmen ſoll, damit es beſſer 
keime. Der Drand fol fig aus dem Getreid vertrei: 
ben laffen , wem man es mit Waller begießt, woriu 
ein Tpeit Salz gegen 8 Theile Waller aufgelöst it. 
Kalk, entweder mit der Hand oder mit Mafchinen auf 
Nübenfelder geftreut, ift ein herrliches Verwabrungs⸗ 
Mittel gegen bie Verheerungen gewiſſer Fliegengat⸗ 
tungen, Das ammoniagalifhe und Theer-Waſſer, 
welches bei ber Deftilation gewonnen wird, ijt ein 
guted Präfervativ, um Bäume und Gewäͤchſe gegen 
Infelten und Schneden zu fchügen, und iſt dabei jes 
nen vortheilhaft. Stengel und Baumzweige, wenn 
fie von Inſekten angegriffen werben, "find mit Fiſch⸗ 
Thran zu beftreihen; nur muß man fih in Ude 
nehmen, daß nichts an die Kuofpen komme. 

Dran wünſcht Verfuche und weitere Bemerfungen, 


23. Kleber des Weitzens (Gluten), 

Here Thadden, ein italienifher Ehemifer, bat 
vor Kurzem dargetban, daß der Kleber ( Gluten) des 
MWeipens in zwei Beitandtheile zerlegt werden könne; 
er unterſcheidet diefelbe durch Die Bezeichnung glia- 
dine (von yAıa gluten) und zimome (Zvuy Gips 
eungsjtof). Man erhält fie gefondert, wenn man dem 
frifhen Kleber in allmähligen Portionen Alkohol ab 
fnetet, fo lange, bis das Flüſſige fortfährt, milchig 


. zu werden, wenn ed mit Wajfer verbünnt wird. Ueber: 


läßt man die alkoholifche Auflöfung der Ruhe, fo 
fchlägt ſich nach und nach eine weißliche Subſtanz bars 
aus nieder, welche aus Kleinen Kleber: Fafern beitebt, 
und voflfommen durchfichtig ift. Läßt man nun den 
Alkohol langfam verdänften, fo bleibt die Gliadine zus 
rück, in Honig» Konfijtenz, und mit etwas gelber har: 
ziger Materie, von der man fie mittelſt Digeſtlon im 
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Schweſel⸗Aether, worin die Gliadine ſich nicht merk 
lich auflöst, befreien kann. Der Theil des Klebers, 
welcher durch Alkohol nicht’ aufgelöst wird, iſt die 3b 
mome. 
Eigenſchaften bes Gliadine. 

Im trocknen Zuſtande bat die Gliadine «eine 
ſtrohgelbe Farbe, iſt etwas durchſichtig, und im dünnen 
Schichten brüchig, bat wenig Geruch, ähnlich dem eis 
ner Honigfcheibe, etwas erwärmt, verbreitet diefelbe 
einen Wohlgetuch gleih jenem von gefochten Aepfelu. 
Im Munde wird fie anklebend, und bat einen füllen 
und balfamifchen Geſchmack. Sie löfet ſich in kochen ⸗ 
dem Alkohol leicht auf, die Flüſſigkeit trübt ſich aber 
beim Abkühlen, und es bleibt nur mehr eine geringe 
Menge in der Auflöſung. Sie bildet, auf feite Kör— 
per angebracht, cine Art Firniß. Im Falten deſtillir⸗ 


ten Waffer erfolgt wohl eine Erweidung, aber Feine 


Auflöfung. Bei der Siedhitze bildet fich Scan, und 
bie Zlüffigkeit bleibt etwas milchlg, übrigens iſt bie 
Gliadine ſpezifiſch ſchwerer, ald Wafler, 

Die alkoholiſche Auflöſung der Gliadine wird 
milchig, wenn man fie mit Waſſer miſcht; durch koh⸗ 


ſenſaure Alkalien werben weiße. Flocken daraus .nieder:. . 


geſchlagen. Mineraliſche und vegetabliſche Säuren af 
fiziren fie kaum. Trockene Gliadine loöſet ſich in aͤßen; 
den Alkalien und in Säuren auf. Auf roth glühen- 
ben Koblen ſchwillt fie auf, und zieht fih dann, mie 
tbierishe Subjtanzen, zuſammen. &ie brennt mit eis 
ner ziemlich lebhaften Flamme, und läft eine leichte 
ſchwammige Kohle zurück, die ſchwer einzuäfchern ift. 
Zu manden Beziehungen nähert fih die Gliadine den 
Eigenfchaften der Harge, unterscheidet fich jebocdh wies 
der dadurch, daß fie in Schwefel: Uerber nicht auflöss 
bar iſt. Galäpfel »« Tinftue wirft fehe merflich dars 
auf, Die Glindine it übrigens fähig, von ſelbſt 
* eine allmäblige Gährung zu bejteben, und erregt diefe 
auch in zuderartigen Subſtanzen. 
Eigenfchaften ber Bimome. 


mit Alkohol behandelte Kleber beträgt nur 
dritten Theil feiner vorigen Maſſe. Dicfe 
Abnahme Fommt nicht bloß von dem Verluſte der 
Gliadine, fondern auch von jenem bed Waſſers her. 
Dee Rückſtand it Zimome, welde man durch öfteres 


Der 
mehr den 
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Kochen oder: Digeriren mit Alfshol,"Bid dasſelbe Reine 
Gliadine mehr abgiebt, Fein darſtellen· kann. Die ſo 
gereinigte · Zimone ſtellt kleine Kügelchen, oder "eine 
ſormloſe Maſſe dar, welche hart ohne Kohäſion und 
von aſchgrauer Farbe iſt. Wird fie in Waſſer gewa⸗—⸗ 
ſchen, fo gewinnt fie wieder einen Theil ihrer Klebrig— 
feit (viscosite), und wird fogleih braun, wenn fie 
mit der Luft in Beruhrung geiept wird. - Sie iſt fpes 
zifiſch ſchwerer, als Waſſer. Ihre Urt zu gähren iſt 
nicht mehr jene des Klebers; denn, wenn fie in Fäu— 


"fung übergeht, giebt fie einen flinfenden Uringeruch 


von fih. Sie löfet fi in Weineffig ganz auf, eben 
fo in den Mineral» Säuren bei ber Siedhitze. Mit 
aͤßendem Kalk verbindet fie fih, und bildet eine Art 
Seife. Wird fie in Kalkwaſſer gebraucht, oder in Auf: 
löſuug von Fohlenfauren Alfalien, dann wird fie här: 
ter, umd gewinnt eim neued Uusfehen, ohne fih auf 
zuläſen. Auf glühende Kohlen gebracht, verbreitet fie 


; einen ‚Geruch, ähnlich dem von brennenden Haaren 


oder Horn, and brennt mit Flamme. Die Zimome 


' findet ſich in. verſchiedenen Pflanzentheilen.. Sie bringt 


verfchiedene Urten von Gährung nah der Natur der 
Subftang hervor, mit welcher fie in Berührung — 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur, 





24. Neueftes aus Frankreich. — 
Ueber veue Waſſermühlen und Pflan— 
zungen. 


Auch in Paris gab es den 3. Oktober 1821 
eine Preiſe⸗ Vertheilung und Produkten⸗-Ausſtellung ſo⸗ 
wohl in Anſebung der Landwirthſchaft als Induſtrie. 
Was hieraus ſehr intereſſirt, und für die Landwirth— 
ſchaft, Länder und Menſchheit ſehr wichtig iſt, bes 
flebt darin, daß bie große Aufgabe gelöfet wurde, 
wie man Waſſermühlen herſtellen kaun, die den Lauf 
der Flüſſe oder Bäche nicht flopfen oder hemmen, 
nicht der Schifffahrt, dem Zlöffen fchaden, Feine Wäſ⸗ 
ferung bindern, und die anftoffenden — nicht 
verſauern. 
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Herr Pouget — Zimmermeiſter von Ornaus 
im Donbs » Departement erhielt dieſen Preis von 
1000 fr. Den zweiten Preis a 1200 Fr. über die 
größte und zweckmäßigſte Kultue der Oehlpflanzen ber 
fam Here Mathieu, Landmwirtb von Nancy. Den 
dritten von 1000 Fr. für bie Kultur der Fichten von 
Nordfhottland Herr Trahü, und den vierten von 
1500 Here Petit Didier über die zweckmaͤßige Kul⸗ 
tur der in Corſica bekannten Laricio. 

Grfter Gegenftand, die Waſſermühle, intereffirt 
Baiern ganz vorzüglich. Deun die Waſſermühlen 


find es, Die bie fchredlihen Vermäflungen in den 
Gegenden der Zlüffe anrichten, die vielen Möfer, Fil: 
ven (Moräfte), und faure Wiefen erzeugen ic. 


Das Generals ComitE wird daher von bem er: 
flen Gegenftand ein Modell und von dem andern Saä— 
men kommen Laffen, 


Die Produkten: Ausftelung zeigte auch heuer die 
ungebeuern Fortſchrtite, die Landmwirthfchaft und Ins 
duftrie da feit dem neuen Zeitalter — der Feffellofigkeit 
machen, — 





Münchner Getreid:Schranne am 20, Dftober 1821. 
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Mittelpreife auf den vorzüglihfien BetreidsShrannen in Münden, 


Bom 30. September bis 6. Oktober 1821. 


Kempten » 
tandöberg. — 





Landsbut. - 
Laningen. » 


Memmingen. . 


München. . 
Nördlingen, » 


Nürnberg. 
Regensburg. » 
Rofenheim. 
Steaubing: . 
Traunftein, 
Dilshofen. 
Deilbein. . .1a 
Würzurg - . 
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( Nro. 5. ) 


** 


den 30. Oktober 1821. 






ublatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Borzägiice engliſche Stachelbeere. — Bor der Hand eine Feine Beruhlgung für die Landwirthſchaft mittelft frenger Poltjel am 
Lande in Anichung der abgewürdigten Fervertage. — Die Saſen und Die Obſtbaumzucht. oder unterrbänigfie Suppiit und 
Seibfivertheibigung eines patriotiſchen Hafen aus dem Landgerihte Scherjburg. — Noch etwas über den Kartoffeiban mitteift 


Augen. — Das Landwirthſchafts Inſtitut zu Hobenheim. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


25. Borzigliche engliſche Stachelbeeren, 

In dem Wochenblatte des landwirth. Vereins 
für das Königreidy Baiera X. Jahrg. Nr. 40. erfchien 
die vom mie eingefticdte Abhandlung über die Kultue 
ber englifchen Stachelbeere, wofür ich nochmal meis 
nen geborfamiten Dank nachhole. Da ib eine 
Menge von Yufträgen auf Seplinge und Genfer vom 
In: und Auslande erhielt, die auch ale zur Zufrie 
benheit meiner Kommittenten beforgt wurden, fo ers 
wuunterte mich dieß zur Vergrößerung meiner Anlage, 
die nun im Stande iſt, wieder gegen taufend tragbare 
enter der köſtlichſten Sorten aus meinem, in 52 Urs 
ten beſte henden Sortiment, welche ſich alle durch Größe, 
Schönheit und Wohlgeſchmack empfehlen, an Garten« 
und Beerenobft-Liebbaber zu 2 fl. 12 fr. dad Dutzend 
abzulafen. Auch befige ich große volltragende Johan⸗ 
nisbeer : Seuker das Dußend zu 1 fl. — Yufträge er 
warte ich in portofreien Briefen, dagegen rechne ich 
für Emballage nichts, und liefere die Seufer franco 
Bamberg oder Nürnberg. 

In diefem Monate beginnen bereits die Verſen⸗ 
dungen umd Verpflanzungen der Genfer, wozu die reg 
neriſche Witterung bejonders günftig ijt. 


Ih ſehe vielen Beftellungen entgegen, und be 
barre übrigens mit der vollkommenſten Verehrung 
Thurnan im Obermainfreife am 16. Sept. 1821. 
Gehor ſamſter Diener, Friedr. Heine, Schmidt, 
ord. Mitgl. des Induftrie- Vereins zu Nürnberg 
u. cor. Ehrenmitgl. d. groß, bad. Idw. Ver. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


20. Bor der Hand eine Heine Beruhigung für die 
Sandwirtbfchaft mittelft firenger Polizei auf dem Lande, 
in Unfehung der abgewirdigten Feiertage ıc. 

Schon öfters wurde in diefen Blättern von ben ab: 
gemürdigten Feiertagen, von den zügellofen Dienflbothen, 
von dem vielen Tanzen, von Spielen aller Urt u. f. a. 
auf dem Lande gefprochen, — 

Das k. b. Oräflih von Thürheimifche Patrimp: 
nialgericht Planegg bat dießſalls bereits unterm 27. 
Juni h. 3. auf die geeignetefte und ernjtlichfte Art vor: 
geforgt, — und es wäre nur zu wünſchen, daß foldh 
kluge Mafregeln allenthalden ergriffen, und nicht bloß 
affigirt, fondern auch zuglei mit aller ämtlichen 
Strenge und Würde erekutirt werden möchten. Dief 
könnte die wohltbätigiten Folgen, und die wichtigſten 
Refultate für unfere kLandwirtbſchaft herbeiführen; ber 
fonders dann, wenn in fo manch andern dringenden 
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Beziehungen, ein pofitiveres Wirken der Uderbau: 
Geſetzgebung endlich einmal eintreten wollte und wür— 
de; — denn felten ift das Sprichwort unrichtig: — 
ber Bauer rührt Feinen Fuß, wenn er nicht muf, — 

Münden, den 1. Dt. 1821. R. — 


27. Die Hafen und die Obftbaumzucht, oder unters 
thänigfte Supplit und Selbfivertheidigung eines 
patriotifhen Hafen aus dem Landgerichte 

. : Scherzburg. 

Un Ge. Hochwohlgeboren, den Redakteur des land—⸗ 
witthſchaftlichen Wochenblattes, Heren 8. 8. N, N, 
oter von N. 


Als ich neulich im heimlichen ©efchäften über den 
Dielnalmeg meiner Geburtsflur hüpfte, entdedte ich auf 
denn Boden eim Päckhen unter einem Kreupbande, 
welches mwahrfcheinlich der vorübergehende Landgerichts⸗ 
Diener verloren hatte. Aus natürlicher Urtigkeit wagte 
ich nicht, einem fo hoben Herren nachzuſchreien, fondern 
nahm das verfreupte Blatt zu mir, fprang damit ine 
nächſte Korn, und ſteckte meine Nafe nach Löſung bes 
Bandes hinein. Ed war die Numer 37. Ihres ſchätz⸗ 
baren Wochenblattes, von dem mir auf ähnliche Weife 
fhon mehrere Numern unter die Pfoten gefommen find, 

Sie erachten leicht, daß mich weder der Herntes 
Bericht — den ich immer aus der erflen Hand erhalte — 
noch die Deredlung der Trauben — die ich nicht nach 
meinem Gefchmade finde — befonders interefirte,- fonts 
dern daß fih meine Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf 
die ſchwere Anklage ©. 540 u. 541 wider mein lies 
bes Geſchlecht hinlenkte. 

Ich weiß nicht, warum der Herr Unkläger ſich 
nicht genannt bat. 
immer verbädtig, fie mag gegen Menichen oder gi: 
gen Hafen gerichtet fenn. — Der Herr Anonymus wird 
ſich doch nicht vor und gefürchtet haben? Wahrfcein: 
lih Bat er ſich vor unfern hohen Herren Patronen, 
den hochadelichen Nittergutöherren, den verehrlichen 
koniglichen Horftbedienten, und den noch verehrlichern 
Herren Landrichtern und Nentbeamten, als vorzüglich: 
ften Jagbpächtern, gefcheut, was ich ihm nicht für 
Beigheit anrechnen will, da ich felbit deu größten Re: 
ſpekt mit einer Art von innerlicher Scene vor dieſen 
gewaltigen Herren habe, in geiftlidher Herr kann 
unfer Unkläger nicht feyn: denn ber liebreihe Sinn 





Eine anonpme Denunciation bleibt 
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eines ſoſchen Fönnte nicht zum Morde oder Tobtfchlage 
auffordern. Ueberhaupt möchte er nicht aus ber Klajfe 
der Honoratieren fenn : denn Diefe willen zu gut, wie 
vortrefflih ein gut gefpicter Hafenbraten ſchmeckt, als 
daß einer von ihnen fo unklug ſeyn Eönnte, - unfere 
gänzliche Uusrottung um ein Paar elender Obſtbäume 
willen zu mwünfchen. 

Höchſt wahrfcheinlich ift unfer Verfolger alfo aus 
dem Stande der Herren Bauern, an die freilich unfer 
Fleiſch nur feltner und verſtohlnerweiſe kömmt, und 
bie es nicht einmal apetitlich zuzurichten verjtehen. 

Diefe Vermuthung giebt mie den innigen Teoft, 
daß cd mit der ganzen Klage nicht gar zu genau ges 
nommen, fondern bei dem mohlbergebrachten Alten 
werde belajfen werden, Es ift mie zwar nicht unbes 
Fannt, daß die neue vorteeffliche Konftitution Gleichheit 
Ulleer vor dem Geſetze auöfpricht, indeſſen weiß ich 
auch, daß dieſer Ausſpruch fih nur von der leqgulen 
Gleichheit, unbefchadet der Privilegien der Geburt, des 
Standes, Amtes und Vermögens verſteht. Und was 
wollte denn unfer Gegner erwiedern, wenn mir und 
auf diefelbe Konftitution beriefem, und Schutz für unfer 
Leben und altbergebrachtes Zehendrecht verlangten, ba 
wir doch wohl fo gut unter die „Ulle” gehören, mie 
die Herren Bauern, die Gott danfen follten, daß fie 
alle drei Jahre einmal ein Wörtchen mitreden, oder 
Blagen, und auf der Herrenban? figen dürfen. 

Gehört nun unfer Unkläger zu dem Bauernftande, 
fo ergiebt fih dadurch zugleich ber Ungrund der Bes 
ſchwerde von vorne herein, denn Sie miffen, daß 
zwiſchen demfelben und meinem Gefchlechte fchon feit - 
taufend Jahren ein beimlichee Groll befteht, der uns 
fern Feinden unmöglich macht, uns Gerechtigkeit mir 
derfabren zu laffen, und fie antreibt, uns bei jeder 
Oelegenbeit zu verfolgen, und von der gebäjfigiten 
Seite darzuftellen — wie dieß auch bei einem ſolchen 
Derhältuiffe unter den Menfchen gewohnlich fenn fo, 

Diefer uralte Haß ließe ſich vielleicht dadurch mil: 
dern, daß den Bauern nicht bloß bie Nachtbeile, fon 
dern auch die Vortheile unfers Dafenns zufielen, und 
bei jeder Fünftigen Zagdverpachtung dem Pächter zue 
Pflicht gemacht würde, die Beute an die Bauern um 
den halben Werth unfers wortrefilihen Balges zu über- 
laffen, fo daß fie unfer Zleifch umfonft hätten, und 
durch den Ueberſchuß an jenem einigermafjen für die 
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Mühe und Koſten der Belchügung ihrer Bäume und 
Pflanzen enfhädigt würden. Die jcheint mir um fo 
billiger, da die Herren Jagbnuper in ber Regel gar 
keine Felder, BWicfen und Bäume, oder Boch nur den 
kleinſten Theil davon in der Zlur befigen, und wie uns 
daher (mie ich unpartheiiich befennen muß) fait aus: 
fchließli von dem Eigenthume der Dauern — in fo 
weit ed uns nicht durch das mwohlbergebracdhte Aßzungs⸗ 
Dominitale felbjt gebört — ernähren, Der Bauer 
würde bei einer folchen Einrichtung einfehen lernen, 
daß uns der liebe Here Gott micht bloß zum Nutzen 
und Dergnügen unferer vorgedachten Herren Patrone 
gefchaften babe, fondern daß wir in unferer Art fo ums 
entbehrlich find, wie — alle andern Dominital- Ber 
fiper; er würde finden, daß es unbillig fen, zu ver 
langen, daß unfer Fleifh und Balg von der Luft wach: 
fen fonte, während fein Borſt- und Hornvieh doch 
auch nur Sped und Unfchlitt giebt, wenn es gut ges 
füttere wird; er würde berechnen, daß ibm folcherge: 
ftalt aus unferer unmerfliden Ernährung ein reis 
nerer Geldgewinn, als ans feinen vierbeinigen Haus 
Genojen, «(die abſcheulichen Hunde und Kapen unge 
rechnet) verbliebe, auf den es beuriged Tags in ber 
Oekonomie doch mehr, als auf die Natural Produftionss 
Erbohung ankommt, zumal da wir nicht fo hochmüthig 
find, uns, wie bemeldte Hornträger, täglich dreimal 
durch einen Knecht oder eine Magd ſerviren zu laſſen, 
mithin den Bauern bie unmäßigen Liedlöhne und den 
ewigen Uerger über ſchlechte Dienfibothen erfparen, 
überdieß aber wegen ünferer (unter uns gejagt: etwas 
verliebten) Komplexion mehr nafchen als freifen, und 
nicht des Magens wegen auf der Welt zu ſeyn glaus 
ben , wie febr viele unter Ihrem Geſchlechte. — Der 
Sebler bei der ganzen Angelegenheit liegt nicht ſowohl 
im unferer vorausgefepten Scädlifeit an fich, als 
vielmebr in der bisherigen ungerechten Bertheilung 
unferer Bälge und Draten. Wird diefe durch meinen 
Vorſchlag geboben, fo kommt es hernach lediglich auf 
eine faatsötonomifche Bilanz an, ob der Staat 
(ich wii damit fagen: alle Bewohner deöfelden zufams 
mengenommen) im. Ganzen mehr babei gewinnt, wenn 
durch Ausrottung meines Geſchlechts jährlich einige taus 
ſend junge Bäumchen und Pflänzchen (denn an den 
großen vergreifen wir und bekanntiich nicht, weil fie 
und die ſchönen Zähne verderben würden) erhalten, 
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dagegen aber für die unentbehrlichen Hüte viele Tau— 
fende ind Ausland gefande werden; ober, wenn einige 
Däume weniger auffommen, dagegen aber das ſchwere 
Geld im Lande bleibt, oder gar noch durch Verkauf 
Du Sie, 
bochgeebrter Herr! ohne Zweifel zu den Honoratioren 
gebören, oder gar noch mehr find, und ald Redakteur 
eines fo gefchäpten Landes, Blattes ſich auf flaatsöko: 
nomiſche Berechnungen verjlehen werden, fe verboffe 
ich, daß Sie fich durch Feinen blinden Bauernbuß irre 
führen laffen, fondern mit rühmlicher Unbefangenpeit 
meine Anfichten würdigen, und den gemachten Vor— 
flag als heilfam und patriotiih empfehlen werden. 

Sollten Sie fi wundern, wie ich fo unerwartet 
zu patriotifhen Sefinnungen Eomme, da bdieß.von ge 
Icheten Männern ald mit der Hafennatur unvereinbarr 
lih erachtet twird, und daher hinter meinem Vorjchlage 
denjelden Eigennutz argwöhnen, der fich fo oft hinter 
dem menfchlichen Patriotism — mie der Ziegenbock 
Pinter dem bekannten Schneiders: Schilde — verbirgt, 
fo will ih Ihnen mwenigftensd einen Beweis meiner 
Dfienherzigkeit geben, indem ich befenne, daß ich wirk⸗ 
lich eine elgennügige Ubficht dabei in petto babe, und 
zwar die Erhaltung meines theuern Geſchlechts. Ich 
glaube, mich dieſer Sorge eigentlich nicht ſchämen zu 
dürfen, und könnte fie eine edle nennen, da ich fie mit 
den Edeln Ihrer edeliten Gejchlechter theile, mit denen 
ih mid — ivena es nicht anmajfend fcheinen möch— 
te — binfichtlih des Alters gar wohl gleihiteilen 
könnte. Sie dürfen nur in die erjie befte Bilderbibel 
bineinfehen, mo Sie gewiß unter deu erjtgefchaffenen 
Kreaturen meinen lieben Urfiammvater neben dein Lö: 
men, Büren, Wolf und andern edeln Stammpätern 
erbliden werben, Ich könnte bieraus gelegenbeitlich 
einen Schluß auf den urfprünglihen, lediglich durch 
die langjährige Verfolgung etwas geſchwaͤchten, Muth 
meines Gefchlechtö zieben, will aber diefen Punkte auf 
ſich beruben laffen, und aus dem allegieten Schöpfungs: 
Tableau nur fo viel deduciren, daß mein Geſchlecht ge: 
wiß unter diejenigen geböre, von denen der liebe Hert 
Gott, als er fie am fechöten Tage anfab, bie beijilli- 
gen Worte ſprach: „Und es war gut.’ 

Ich darf daber wobl fo breit, wie ein Adookat, 
bebaupten, daß ed unedel und gottlos ſeyn miürde, 
mein Gejchlecht ganz audjurotten. Dabei bejcheide ich 
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wich übrigens, daß wir fherbliche Hafen find, und über 
Zur; oder lang, fo gut wie der Dauer felbjt — Haare 
laſſen müffen. Es kömmt mie nur darauf an, baß uns 
ein Paar Monate lang das bischen Leben vergönnt wer 
de, das uns ohnedieß durch bie vielen Füchfe, Geier 
und andere Raubthiere genug verfümmert wird, und 
es vergeht, leider! Fein Tag, an dem nicht felbit der 
Herzhaftefte unter uns Hier zu Lande durch eine Gräs 
ferin, einen Schäferhund u, dgl. in Schreden verfept 
würde. Es iſt dieß eine traurige Folge der neuen 
Kultur, infonderheit dee vielen Butözerfhlagungen, 
durch die fait jeder Morgen Uder feinen eigenen Herrn 
befommen hat, und daher tagtäglich ausgejätet, bes 
hackt und gepugt wird. Wenn dich noch ein Paar 
Jahre fo fort gienge, ſo würde und der ewige Schrer 
den — der bekanntlich der Geſundheit ſehr fchädlich 
ift — von felbft aufreiben, ohne daß es eines Verhee— 
rungskrieges bebürfte, 

Sonft, als noch die großen fchönen Bauernhöfe 
von 60— 100 Morgen beitanden, von denen immer 
ein großer Tpeil ödeliegen blieb, Eonnte man oft Wochen 
lang ruhig figen, und an ben Schmelmen(Schmielen) Fiefen, 
Das waren goldene Zeiten! Ich Hoffe, daß fie allmäb: 
lig wieder Fommen werden, ba, wie ich höre, alle Gäs 
tervertheilmmgen jetzt ſchwer verboten find. Es ift nur 
zu bedauern, daß bier bei und alle die ſchönen Vers 
bote fo wenig refpeftirt werden, und der Unfug mit 
Abtrennung einzelner Aecker und Wiefen unter der 
Hand fortdauert, oder gar noch von manchen Pflicht 
vergefenen Bandgerichten in Schuß genommen wird, 
Die Menſchen vermehren fi hier — mie ich merfe — 
noch mehr, mie mir, und jeder drängt fich daher nach 
dein Befige von einem Stückchen Acker, zumal da es 
in den Fabrifen — wie man fagt — nichts mehr zn 
verdienen giebt. Der feit einigen Jahren bier einge 
führte Hopfenbau verdirbt vollends alles, und bringt 
nichts ein, wie — Geld, das doch — wie ich höre — zu 
nichts anderm gebraucht wird, ald zum Steuern» und 
Sporteln: Zahlen, So viel ich von der Defonomie 
verftehe , fo giebt es nichts Befferes, als die alte Fünfs 
Selder : Wirthfchaft, bei der immer zwei Fünftel Brache 
bleiben. Der Baner hat ed dabei zum bequemiten, 
nnd ein armer ehrlicher Hafe and. Baut jener we— 
nig, fo braucht er auch me wenig Zehenden abzuger 
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ben, und löſet er wenig Geld, fo Bann ihm auch nicht 
viel abgelöst werden. — 

So wie dermalen die Baden fteben, fo 
ftepen fie ſchlecht. Sonſt, ald noch Recht und 
Gerechtigkeit gebandpabt wurden, und ein boshafter 
Bauer für einen Hafen» Mord fo fireng, wie für jeden 
andern beſtraft ward, Fonnten wig nnfere liebe Jugend 
anf jedem Brachfelde groß zieben; jest ift fie im dick⸗ 
ften Kornacker nicht ficher, und mo eine unbarmherzige 
Bauernfeele ein Neft voll findet, ift es bin, Erſt vor 
einigen Tagen mußte ich felbjt mit anfehen, wie ein 
graufames Weibsbild meine 3 jüngften Kleinen — als 
lerliebfte Pamperchen — lächelnd abwürgte. Ich hätte 
ihr vor Zorn die Augen ausfragen mögen, wenn id 
nicht gewohnt wäre, meine Leidenfchaften — bis auf 
einen gemwiffen Punkt — zu mäßigen. Dergleichen 
Mordfcenen fallen alle Tage vor, und boch iſt unfer 
Jagdpatron — der königliche Landrichter in hoher Pers 
fon. Uber er ift auch Fein rechter, der die Bauern in 
Reſpekt zu halten verſteht, fondern er geht mit ihnen 
auf dem neumodifchen gnädigen Zuß um. Sch börte 
ſelbſt öfters, daß ihn die Bauern einen gnädigen Herrn 
nannten, obwohl er Fein geborner gnädiger Here 
it; er muß alfo wohl ein gemachter oder fi 
ſelbſt machender ſeyn. Rechnen Sie nun die gewöhn: 
lichen Verluſte hinzu, die wir im Kampfe mit Hunden 
Rapen und Füchſen, trog der beften Taktik, erbulden, 
fo werden Sie mir glauben, wenn ich auf mein Ep» 
zenmwort verfichere, daß ich im Geſelligkeitsdrange oft 
50 Morgen Feld Furchauf und ab büpfe, bis ich einem 
traulichen Heren Bruder oder eine fchalkhafte Gefells 
ſchafterin hinter einem Strauche finde, Bon einigen 
Gingerwanderten babe ich gehört, daß es in andern 
GSegenden des lieben Vaterlandes beſſer ausfeben foll, 
befonder® da, mo es große Hofmarkungen und geftrenge 
Herren Hofbeamte giebt. Warum iſt es denn nicht 
überall gleih, und 'marum gelten denn nicht überall 
die nämlichen Geſetze? 

Ih würde über diefe Bonflitutionswidrige Vers 
fchiedenheit und ben biefigen übeln Zuſtand wider 
meine Gewohnheit die Ohren hängen laffen, wenn ich 
nid,t der Hoffnung lebte, daß durch Konfequenz und 
Bebarrlichkeit in den Dermaltungs : Marimen alles in 
tetrograder Bewegung zur guten alten Ordnung all 
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mãhlig zurückkehren werde. Ueberdieß giebt mir die 
Werthloſigkeit aler Getreide die Hoffnung, daß es die 
Bauern insgefammt mit der Feldwirthſchaft nicht lange 
mehr aushalten, und fie entweder ganz liegen laffen, 
ober nur ſo viel bauen werden, als fie zum eignen 
Derzehren gebrauchen, da fie den Ueberſchuß doch nicht, 
felbft für einen Spottpreis, an den Mann bringen 
Tönnen, und ſelbſt der Bettler nicht mehr ein Stüd 
Drod gefchenft mag. Ich laufchte neulich Hinter eis 
nem Föhren: Büfchlein, als fi ein Bauer dieferbalb 
bitterlich gegen den Oberförjter beklagte, und bei allen 
Heiligen ſchwur, daß er trog ber gefegneten ernten 
ber legten Jahre, nicht fo viel aus feinem Getreide 
löſen könne, um die ordentlichen Steuern und bie ms 
ordentlihe Kommunal: Erigenz zu bezahlen. Er meins 
te, es fen billig, daß, weil man die Güter nach dem 
Normalpreife von 12 fl. pro Schäffel Korn in bie 
Steuer geihägt habe, man auch für feine 48 fl. Steuer 
4 Schäffel in natura oder nad dem Marftpreife fo 
lange annehmen müſſe, bis diefer fich wieder über 12 fl. 
gehoben |habe. Mir kam es fait vor, als ob er bei 
ſeiner Nede herzlich meinte, wiewohl ich noch Feine 
ächten Bauernthränen gejeben babe, Der Oberförfter 
fuhr ihm aber gewaltig übers Maul, Er fagte: das 
wäre eine Dumme Bauern: Meinung; dee Staat braus 
de für feine Soldaten, Penfionärs und Gläubiger nur 
wenig Korn und Stroh, hauptſächlich aber Geld; es 
fep alles ſchon haarklein im Budget berechnet, und laffe 
fih nichts abziehen; die Stände, mithin auch bie 
Bauern: Fürfprecher, hätten dieß, mit Ausnahme einis 
ger Unerfahrner, mweiölich eingefeben, und defhalb die 
Steuern auf 6 Jahre bewilligt; vor Ablauf diefer Zeit 
ſey daher Feine Erleichterung möglich, umd nachher 
würden der liebe Here Gott und die getreuen Stände 
‚weiter helfen u. ſ. w.“ 

Ganz inniglich freute es mich, als der Herr Öber: 
Förſter auf mich und meines Gleichen zu fprechen Fam, 
„Seht ihr wohl, ihr Schlingel! fuhr er fort — jept 
lamentirt ihe; und als die Theuerung war, habt ihre 
da wohl einem armen Hafen oder Reh ein Maul voll 
vergönnt? Habt ihr micht eure Vorräthe ſelbſt vers 
ſteckt und abgeläugnet, und dadurch die höchite Regies 
rung in Furcht und Angſt vor einer Hungersnoth ges 
fept, die bei regelmäßiger Verwendung eurer Vorräthe, 
ſelbſt bei einem dritten Mißwachſe noch nicht eingetres 
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ten wäre? Seyb ihr alfo nicht felbft Schuld, daß das 
ſchöne Geld für Korn ins Ausland gewandert iſt, und 
das fremde unnöthige Getreid den Preis des neuen 
inländifchen noch mehr berunterbrüden half?" — Als 
nod bie edlen Hirſchen bier herum flolzirten, habt ihre 
da nicht mehr für Korn und Weigen gelöst, als jept, 
wo nur ein Paar elende Hafen an der Baumrinde 
nagen, ober einige Kohlpflanzen zerfiefen ? Und doch 
möchtet ihr gerne auch noch die armen Schnufler aus: 
gerottet willen, während ihr Gott danken folltet, daß 
fie euch das unnüge Gut verzehren Helfen. Sch weiß 
für ench Feinen beifern Rath, als: ihr ſchicket eine Der 
putation an das Forſtamt, und bittet, daß das Hochs 
Wildprert wieder gehegt werde; dann Fönnt ihr hofs 
fen, daß die Preife wieder in die Höhe geben werben; 
auferdem ſeyd ihr alle hin, und die cheiltlichen und 
judichen Manihäer jagen euch von Haus und Hof.’ — 
Hier fchluchzte der Bauer wieder fo laut, daß es mich 
beinahe gejammert hätte, — 

„Ih möchte wien — fuhr er fort — warum 
manche Gemeinden ſolch Gefchrei machen, wenn einmal 
die Hafen ein Paar Jahre gehegt werden; ich will 
euch beweifen, daß dieß nur offenbarer Nugen iſt, und 
daß es Fein nukbareres Gefchöpf, als den Hafen — — 
„Alle Wetter! Hab ich fchon lange nicht fo einen alten 
langöprigen Rämmler gefehen, als ben ba hinter bem 
Föhrenbuſch.“ — — 

Dei viefen Worten fiel es mir ein, daß es eigents 
lich dießmal nicht recht fen, einem Gefpräche verſteckt 
zuzuhören; ich fprang daher aus dem Bufche frei herr 
vor, und galloppirte in den nächften Wald. Hier wies 
derbolte ich in Gedanken, was ber verjtändige Ober: 
Förfter eben gefagt hatte, und ich fand, daß er mich 
in der weitern Selbflvertheidigung überhoben; denn, 
wenn ein Feind etwas zu unferm Lobe fagt, fo made 
dieß jede eigne Rechtfertigung überflüffig. 

Ich befchränfe mich daher darauf, den Vorwurf 
wegen der Obſtbaum-Beſchädigungen zu widerlegen, 
auf die eigentlih unfer Aukläger feine ganze Beſchwerde 
gründet. Obwohl ich geſtehen muß, daß ich mie aus 
Uepfeln, Kirfchen u. dgl. nicht viel mache, fo laffe ich 
doch gerne jedem feinen Geſchmack für fi, unb habe 
nichtö dagegen, wenn ganze Wälder von Dbflbäumen 
gepflanzt werben, wiewohl ich den Nepsbau für eins 
träglicher halten machte, Eo kann baper gar nice 


einmal behauptet merden, : bag mein Geſchlecht ein 
Feind des Obſtbaues fen, und Pönnte unfer Here Uns 
klaͤger ſich in hieſiger Gegend fattjam über fein Vor: 
urtbeil belehren, wo jährlich viel hundert Obſtbäume 
gelegt werden, ohne — wenigſtens von unfrer Seite — 
befhädigt zu werden. Ich kann zwar nicht läugnenn, 
daß viele unter uns die Üble Gewohnheit haben, die 
jungen Obſtbäumchen in den langen Falten Winternäch: 
ten zu deuagen, (mozu treibt nicht Noth und Ranges 
weile?) allein die biefigen Bauern willen dieß ſchon, 
und find Flug genug, die Bäumchen im SHerbite der: 
geitalt mit Strob zu verwahren, daß wir ihnen nicht 
beifommen können, Die Mühe ift unbedeutend, und 
könnte fogar dadurch erfpart werden, wenn die Baus 
ern zwifchen den Obſtbäumen Haberbüfchel binftellten, 
in welchem Falle ich auf Hufenparole verfichern könnte, 
daß wir lieber den Haber, als die Baumrinde fpeifen 
würden, Id kenne indefen den Eigennutz der mehr— 
ften Bauern und weis, daß fie oft nicht einen Groſchen 
ausgeden mögen, um damit einen Gulden zu gemin: 
nen. Wenn unfer Ankliger behauptet, daß felbit das 
Einbinden mit Stroh nicht fihüge, fo müſſen die Baus 
ern feiner Gegend es eutweder nicht reiht vetiteben, 
oder die dortigen Hafen pfiffiger ſeyn, als bier herum, 
und wünſchte ich wohl, durch einen meiner Landsleute 
von dort hinter die Schlihe zu Fonımen. ch ver: 
mutbe aber, daß die Behauptung nur einer der belich, 
ten Vorwände iſt, mit denen die Herren Bauern — 
wie Sie, Hochgeehrter Herr! ſelbſt fchon erſah⸗ 
ren haben werden — gleich bei der Hand find, wenn 
fie etwas thum follen, mas nicht zum alten Schlendrian 
gehört. Wenn fie fo viel Kronenthaler in der Taſche 
hätten, als Einwendungen bei dergleichen Gelegenhei— 
ten, fo Fönnte man Die Wege damit prlaftern. Der 
Bauer fpreigt ih immer; fol er Strafen bauen, fo 
finder er Feine Steine; fol er Hopfen einreuthen, fo 
leiden es die wielen Steine nicht; foll er Bäume pflans 
zen oder Reps bauen, fo geht's wicht wegen der vie: 
len Hafen, und fol er dem Förſter treiben helfen, fo 
tbur er, als ob er das ganze Jahr Feinem meines 
©leichen gefeben hätte. Hmderniffe finden fich bei je 
dem Unternehmen; Luft und Liebe zur Sade räumen 
fie meiftens aus dem Wege. Wenn mir arme Hafen 
Die Obſtbaumzucht binderten, fo müßte es nirgends 
Bwetichkens und Yopfelbäume geben; denn, fo viel ich 


weiß, ift umfer edles Gefchlecht, mie bie Kinder Ifraels, 
übee den ganzen Erdboden verbreitet — Damit Sie 
aber feben, daß ich, trog meiner etwas langen Dbren, 
raifonabler denfe, ald mancher langobrige Menfch, fo 
will ich geradezu befennen, daß mir die Obſtzucht durch 
unfern nafchbaften Uppetit allerdings erichiweren, und 
mandem Obſtbauer ſchon einen Heinen Verdruß ge: 
macht haben; indeffen werden Sie dagegen aud fo 
taifonabel ſeyn, zuzugeben, daß dergleichen Näfchereien 
keineswegs die Tobdesftrafe verdienen. Sch habe das 
Olüch gehabt, durch einen gelebrten Dachs fo viel von 
Ihrer vortrefiliden Kriminal Zuftiz zu erfahren, um zu 
wijfen, daß dergleichen Befchädigungen unter 5 fl. um: 
ter die Polizei: Vergeben gebören, die nur mit einer 
leihten Urreft: Strafe abgebüßt werben, oder, bei herz: 
liher Reue, ganz firaflos bleiben, Wir würden alfo 
bei der ftrengiten legalen Unterfuchung immer befjer 
wegtommen, als bei dem unregelmäßigen faftifchen 
Derfabren, welches unfer Ankläger in Vorſchlag bringt. 
Ueberdieß müßte entweder unfre Hafen : Natur für uns 
einen großen Milderungsgrund abgeben, oder es müßte 
angenommen werden, daß wir fo viel Verftand und 
Ueberlegung bätten, wie bie Menfcen, denen nad ib: 
ren inilden Gefepen uoch viel ärgere Baum und 
Feucht: Befhädigungen ungejtraft erlaubt find. Ge 
rechter Himmel! mas muß ih Tag und Nacht in bie 
fem Betrachte mit anfchen! Leer ging es ſonſt auch 
nit ab; indeſſen feit 6—7T Jahren nimmt der Unfug 
immer mehr überband, Man fagte mir, daß feitdem 
Stebl: Patente eingeführt geworden fenen. Ich möchte 
oft felbft mit einem Stocke drein werfen, und verarge 
ed den Dauern nicht, wenn fie unmwillig werden und 
Flagen, daß die Diebe mehr Herren ihrer Ueder find, 
als fie ſelbſt. Vor einiger Zeit ermwijchte ein Bauer 
eine Weibsperfon in feinem Kleeacder, von dem fie eis 
nen ganzen Schubfarren vol weggeichnitten batte. 
Er nannte fie eine Diebin, und wollte ihr den Schub» 
Karren abnehmen; die Weibsperfon widerfepte ſich aber, 
und nannte den Bauern einen groben Schlingel, der 
nicht wife, daß dergleichen Krautfammeln Pein Dieb⸗ 
ftabl, fondern nur ein Dergeben fen. Sie drohte, 
ibn zu verklagen und Genugtbuung für den Schimpf 
zu fordern. Dabei berief fie ſich mehrmals auf die 
neuefte Humanität. Ich weiß nicht, mas dieß Wort 
bedeutet; recht muß fie aber wohl gehabt haben; denn 
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der Bauer zog gelindere Saiten auf, verſprach ipe 
ſechs Kauzen Flachs, wenn fie die Sache beruhen laf 
fen, und Fünftig — mit einem etwas Bleinern Schub- 
Karren kommen wolle, Nicht viel beifer ging es eis 
nem andern Bauern, der einen thätigen Stedenbänds 
ler in feinem Baumgarten mit einem Dußend abge 
ſchnittener Stämme ertappte, die er jedoch wieder ers 
oberte, bis auf einen, den der Gajt im Handgemenge 
auf des Bauern Buckel zerichlagen hatte. — 

Sie werden hieraus entnehmen, daß es noch 
größere Baumfeinde giebt, als unjer eines, von denen 
der Bauer fich überdieß muß ausfchimpfen und prügeln 
laffen, was fih doch noch Fein wohlgezogener Haſe 
erlaubt hat, 

Das in Vorſchlag gebrachte ſtandrechtliche Der: 
fahren gegen uns’ fcheine mie daher ganz unpaffend. 
Wenn übrigens den Zägern das Schießen unterfagt, 
"und bloß den Bauern erlaubt würde, fo hätte ich dabei 
nichts zu erinnern, da ich die leptern als ſchlechte 
Schützen fenne, und Peinen größern Sonntags: Spaß 
babe, als wenn ich die alten landwehrmänner mit 
dem Feuergewehre exereiren ſehe. Es käme jedoch dar» 
auf an, ob alsdann nicht mehr Bauern als Hafen blie⸗ 
ben. Lernt aber einmal ein Bauer ordentlich fchießen, 
fo wird in der Regel ein Jagdſtreuner und mit — 
Kefpeft zu fagen — Lump aus ihm, der nicht an Weib 
und Kind, gefchrmeige an die Baumzucht dent. Sie 
feben, daß ich die. Sache unpartheilfch prüfe, ohne an 
meinen Vortheil zunächjt zu denken, und dba idy bei 
Ihnen, nad dem, was mir von Ihnen in Opren 
gekommen, eine gleiche Gefinnung voraudfepen darf, fo 
werden Sie vielleicht geneigt ſeyn, ein gnädiges Fürs 
wort für mich und mein Gefchlecht einzulegen, wenn's 
mit dee gegen uns angebrachten Klage einmal zur 
ernjtlichen Verhandluug kommen follte. Bei uns giebt's 
ein altes Sprichwort, es beißt: „leben und leben lal- 
ſen.“ Wir würden uns dabei trefflid befinden, wenn 
es von unfern Gegnern eben fo, wie von und, ber 
obachtet würde, Uber leider! merken wir, daß unter 
dem hohen Menfchengefchlechte dieß Sprüchelchen uns 
bekannt it. Es würde meinem liebreichen Hafen: 
Herzen zur wahren Freude gereihen, wenn ich es 
bierduech für immer einführen könnte. — 

Erlauben Sie mir, daß ih zum Schluſſe ein 
freundliches Männle mache, mie mit ben Vorderpfoten 
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den Badenbart fFreiche, umd Ihnen mit ber, unferm 
Geſchlechte — und mir ganz befonderd — eigenen 
Devotion und Zierlichkeit verfichere, daß ich bie Ehre 

Babe, mit größter Verehrung zu beharren als 

Dero 

/ unterthãnigſter Diener, 

Lampe. 





23. Noch etwas über den Kartoffelbau mittelſt 
Augen. 
Im vorigen Jahre (fagte ein Mitarbziter im 
Farmer's Journal) pflanzte ich zwei Reiben Kartof: 
feln. Die eine mit einzelnen ausgefchnittenen Augen 


“großer Erdäpfel 25 Dards (75 Fuf) lang; die andern 


mit Kartoffeln in Natur, Beim Ausnehmen gab bie 
erjtere diefer Reiben 45 Bushel fchöne große Erdäpfel, 
und Faun einige Eleine; die zweite fo erbärmlich Bleine 
und fo wenig, daß ich Faum ein halbes Bushel exe 
bielt. Beide Neihen landen auf bdemfelben Boden 
dicht neben einander, 

Man winfcht meitere Bemerfungen, obfchon über 
diefen Gegenftand in diefen Blättern fo oft gefprochen 
warde. 





Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


20. Das Landwirthſchafts⸗ Juſtitut zu Hohenheim. 

Die königliche Verſuchs- und Lehranſtalt für den 
Land: und Forſtbau in Würtemberg bat fich feit ihrer 
Entftehung 1818 beträchtlich erweitert. Für den Uns 
terricht find fünf Lehrer angeftelt, wovon einer die 
Landwirtbichaft, einer die Mathematif und Phyſik, eir 
ner die Chemie und Botanif, einer die Thierarzneis 
Kunde, und einer den Forſtbau vorträgt. Es findet 
fih dabei eine Udergerätbe: Fabrif und eine praftifche 
Uderbaufchule zum Unterricht 10 inländifcher Waifen, ' 
Die Wirthſchaft beftebt bis jept aus 100 Stüd Horn 
vieh, 10 Zugpferden, und einigen Maulthieren, wo⸗ 
zu in einem Jahre von bier noch 800 edle Schafe, 
24 Zugochfen, und ein Paar Pferde kommen merben. 

Der Lehrfurfus ift zum Behufe ber Kandidaten 
auf ein Jahr beraumt. Nur beim Forſtfache werden 
anderthalb Jahre erfordert. Die jährliche Penfion 
bleibt auf 500 Gulden, ben neuen Louied't zu 11 fl 


Tg 


feitgefept. Die Zahlung gefchieht zum voraus in halb⸗ 
jährigen Raten. Dafür erhält der Kandidat Unter 
richt, Wohnung, Bettung, einfaches Umenblement, 
Frühſtück, Mittags: und Ubendeffen, legtere wie fie in 
ben beiten Bürgerhäufern üblih find, Für Getränfe, 
Holz, Licht, Wäfche der Leib-Leinwand bat jeder felbjt 
zu forgen; jedoch iſt felbiges zu billigen Preifen beim 
biefigen Speifemeijtee zu baben, Für Reinigung der 
Kleider und Gtiefeln wird dem Famulus monatlich 
ein Gulden entrichtet. 

Da dus Inſtitut feinee Natur nach Feine Erzle—⸗ 
Bungsanftalt ſeyn Fann, fo wird vorausgefept, daß jes 
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ber Kandidat nebſt der erforderlihen SittlichFeit und 
Selbftftäudigkeit, die nöthigen Vorkenntniffe in den 
Anfangsgründen der Hülfsiwilfenfchaft mitdringe, ohne 
welde er, wegen Kürze des Zeitraums, hinter den ans 
bern zurückbleiben dürfte. Uebrigens fteht es jedem 
frei, nur folchen Lebrvorträgen beizumohnen, welche ihn 
anfprechen, Dee Sommer Kurſus nimmt feinen Uns 
fang 14 Tage nah Oſtern; der Winter: Rurfus mit 
Allerdeiligen. Der Eintretende verbindet ſich nur auf 
ein Semeſter. 


Hohenheim, 1821. 
Der Dieeftoe J. N. Schwer; 
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Der böhmifhe Laden, — Neues Mittel gegen den Reif. — Webrechen auf dem Lande bei Behandinng des Eungenbrandes. — Das 


Merfwüirdigfie über das Wachs. 
serarur, 


— Die Krelsnarbe der elle junger Obſtbaume. 


— Hmtändifhe landwirthſchaftliche Kir 





Detonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


30. Der boͤhmiſche Haden. 

Diefed Ackergeräth verdient wegen feiner befons 
dern Brauchbarkeit die allgemeine Bekanntmachung und 
Empfeblung. — Id glaube diefes durch das Generals 
Eomite des landw. Vereins, dem ich ein Modell lies 
fere, am beiten zu bewirten. — Das Wagſcheid 
desſelben iſt für eim einziges Pferd, welches diefen Har 
den auf einem jeden Boden ziebet. — Die Vorrich— 
tung (das Dordergeftell) ift ganz jenes unferer deut: 
fen Pflüge; nur find die zwei horizontalen Kelle auf 
der linfen Seite zu bemerken, um bemfelben bie Rich: 
tang Linfs und Rechts zu geben, nachdem ed nothwen—⸗ 
dig ilt; fo, daß dus Pferd gerade fortziehen kann. — 
Die Langmied it ebenfalls, mie bei unfern ber 
Fannten Pflügen, um fie mittelft der angebrachten Lö: 
&er Furz oder lang zu fteden, wie es die fefte ober 
lodere Erde erfordert. — Das angebrachte Schneid⸗ 
Meffer daran wird nur bei den Neubrüchen, ſchwe⸗ 
ren Oründen, und ganz verwachſenen Feldern gebraucht; 
bey dem lodern uud ganz guten Grund aber megge 
laſſen. — Die Kothſchaufel ift etwas gemwölbter, 
als jene unferer Pflüge; fie wirft die Erde auf beiden 
Seiten ansemander, — Zur völligen Uuseinanderwers 
fung berfelben dienen aber die rückwärts vorkommen⸗ 


ben zwei Flügel oon Holz, melde inwendig mit 
Stüpen verſehen find, um nicht zu meichen, fo, daß die 
Erde niemals naß fich einlegt, fondern allzeit zerfällt. — 
Die Sohle der Kotpfichanfel erhält die tiefe 
ober feichte Richtung durch die in der Qangmied vor: 
Fommende horizontale Seite. — Will man, daß die 
Hade tief eingreift, fo Bömmt der untere hintere Keil 
heraus, und wird zu dem obern gefchlagen. — Man 
Kann das Nämliche bemwerkitelligen, wenn man flatt 
dieſen zwei langen Keilen an dem Durchlauf 4 Löcher 
in ber Reihe aufmärts anbringt, um fie mit einem 
eifernen Stiften oder Nagel nah Erforderniß hoch 
oder tief zu fleden. Es muß aber der Durchlauf we: 
gen der Haltbarkeit mit Gifenblech beſchlagen werden, 
Die vordern zwei Keile gehören nothwendig da— 
zu; benn, wenn der vordere Keil herauskömmt, und 
zu dem bintern geichlagen wird, fo daß beide gut 
paffen, fo bringt die Erdfchaufel entweder tief, ober fie 
arbeitet feiht. Die Richtung vorwärts allein macht 
ed nicht ganz aus, indem die Keile fonft zu groß ge: 
macht werden müjlen, und bie Feſtigkeit verloren gebt. 
Der Handſtecken wird mit der rechten Hand ge: 
führt, und während des Ucerns bin und ber bemegt, 
sie ed bei dem Eggen geſchieht. — Diefem beichrie: 
benen Hacken fibreibt man in Böhmen das vorzuiglid) 
fhöne und lockere Ucerfeld zu. In drei Zapren Bann 
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man e3 leicht dahinbringen, daß ſelbſt der ſchlechteſte 
Grund durch diefen Haden gelodert wird. — Derfelbe 
taugt in alle naſſe, trodıne, fleinige und lehmige Bo: 
Boden; für dieſe leptern ift er befonderd gut, wm bie 
Erde zu zerdrödeln, — Nah Gattung des Erdreich 
muß er färfer oder ſchwächer an Holz und Eiſen 
feun; er koſtet aber jedesmal meniger, als unfere 
Pflüge. — In Hirfihe des Gebrauches iſt folgendes 
zu beobadten; Man adert mit diefem Prluge um, 
und fährt mit einer tiefen Egge darüber, um die größs 
ten ansgeworfenen Brocken zu zerreiffen; ackert wie⸗ 
derbolt, jedoch ohne Meier, und egget abermal, aber 
nicht nach ber Länge, ſondern quer übersbas geaderte 
Land. — Man fegt ferner dieſen Haden an, wie man 


zu adern anfängt, macht den ziveiten Gang herunter 


nach der Kotbfchaufel: Breite, und fährt in der Mitte 
beider Strangen dur, um das Beet zu vollenden, — 
Ich habe dieſen Haden mehrern Landmännern ges 
jeigt, und erklärt, wie bier melde Verſuche machen 
werden, weil ibnen berfelbe wohl gefäht. — Ich babe 
bejonders jteinige und mwurzige Gründe gefeben, welche 
mit dieſem Hacen auf das bejte bearbeitet wurden. — 
Es wird mic) freuen, die allgemein glüdlichen Verfuche 
in jenen Gegenden meines Daterlandes, wie bed Aus— 
landes, im welchen diejes Ackergeräthe noch unbefannt 
ift, bald zu vernehmen, weil ich erwiefene Proben im 
Walde davon fah. 
Srafenau am 22. Juni 1821. 
Schneld. 
Der Plug, von welchem bier das Model wieder 
zur—ũckgeht, ift nicht nur in Dobmen und im bairrifchen 
Walde, foudern auch im Dberlande, und noch mehr 
in Zirol fchon feit langer Zeit bekannt und im Ges 
brauche. Geine Dorzüge vor dem gewöhnlichen Prluge 
find; 1) Er kann mit einem Pferde befpannt wer: 
den; 2) man pflügt das Doppelte in gleicher Zeit mit 
ibm. gegen die gewöhnlichen Pflüge, weil er zu beiden 
Seiten den Grund aufbebt; 5) bleibt dem Prlugfübrer 
eine Hand zur freien Benügung und bejfern leitung 
des Pierdes, und er bedarf des boftändigen Druckes 
und der öltern Wendung biejes Prluges nicht, wie beim 
gewobnlihen. — Uebrigens fcheint mir und andern, 
daß ein Pflug dieſer Urt dem Modelle nicht ganz gleis 
hen dürfe, um feiner Beſtimmung ganz zu entiprecen; 
denn die Pfilugſcharre muß nothiwendig mehr Wulbung 


Buben, und zu beiden Seiten mehr binab reichen; dann 
der Block, woran die Scharre jteckt, unten ganz eben, 
uud obne alle Rundung fenn, indem er in der Form 
des Modells zu boch auftragen würde, woburd bie 
Scharre im Gindringen fehr gehindert wäre; auch die 
zwei Flügel (das Streichbrett beim gemwöbnlichen 
Plug) würden noch mehr und beſſere Dienſte leiften, 
wenn fie bemweglih wären. — Dieb iſt es, was ih 
über den fogenannten böhmifhen Haden zu bemerken 
habe. — Nebftbei empfiehlt fih hochachtungsvoll 
München, den 2. Auguſt 1821. 
Georg Mannhart, k. Steuer Aſſeſſor. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 





31. Neues Mittel gegen den Reif. 

Bei den Fröften am 27.— 28. und 20. März 
1821, welde an den Weinſtöcken und dem Getreide 
vielen Schaden verurſachten, haben mehrere Landlcute 
in der Vendee fih gegen ihren ſchädlichen Einfluß das 
durch geſchüßt, daß fie vor Sonnenaufgang mit langen 
Kordeln (Schnüren), die fie an beiden Enden hielten, über 
ihre Felder binfubren, und duch Bewegung derfelben den 
Reif von jeder Uehre abſchüttelten. Es verlobnte fi 
der Mübe, diefen Verſuch nachzumachen, um fid von 
deffen Wirkung zu überzeugen. 

Dan wänſcht weitere Bemerkungen darüber. 


32, Ueber die Gebrechen, welche auf bein Lande bei 
der Behandlung des lungenfäulig- oder Iungenbrans 
digen Hornviehes vorzüglich beobachtet werden. 

Meine im Monate Juli gebabte und laut geäuf 
terte Abndung und Furcht vor dem Lungenbrande des 
Hotnviehes — bat ſich, leider! — wie mein Aufiatz 
vom 15. dieß unter dem Titel: „ber Cungen brand," 
bewäbrt, ſchon beftätiget, und zwar zut Zeit noch mehr 
aus jenen Gründen, welche der Einfender des Auffapes 
nänlichen Betreffes, in dielem Wochenblatte vom 11. 
dieß fo gründlich aufjtellte, — nud in der Folge meig 
nev Meinung wird der Winter, vder das nächitEomr 
mende Frübjabr ſchon auftlären, — befonderd, wenn 
man jet, wo es noch fo febr-an der Zeit wäre, dal 
gegebenen Rath des ebengemeinten Einſenders nicht 
befolgt, und die Gebreihen, welche bei der Behandlung 
diefer fo bedenklichen Krankheit auf dem Lande ein- 


ſchleichen, nicht beachtet. — — 
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Doch nun von den Gebrechen ſelbſt. — Möge bie 
hohe Wichtigkeit diefes Gegenftandes — bie fo tief und 
innig in alle Verzmeigungen der Landwirthfchaft, und 
dadurch in den Wopljtand einer Nation eingreift — 
ja alle Theilnahme — alle Würdigung — und viel 
feitigen, gemeinnüglichen Rath und Beiftand erwecken! — 
Zeigt fich im "einzelnen Stallungen irgend einer Ger 
meinde wirklich der fo verheerende Pungenbrand, dann 
wird die Sache, fo viel nur immer möglich, verheims 
lit und unterdrückt, fo zwar, baf der Fall nicht felten 
ift, daß das heimifche unglüdliche Verbältuiß ter Ge: 
meindevorficher des Drtes — am allererjten von ent 
ferntern und weniger benachbarten Gemeindegliedern, 
aber dann gewöhnlidh fchon zu fpät, erfährt. — Ans 
fänglih wird zu fogenannten unfduldigen Hausmitteln 
gegriffen, oder ein Rath eines armfeligen Pfufchers im 
Geheimen gefucht und befolgt, — Lürm wird erjt, 
gleichwie bei Feuersbrünſten, gefchlagen, wenn die Ger 
fahr ſchon am größten, und das Feuer bei allen Ecken 
des Hausdaches hinausgefchlagen, ja beinahe des Nach: 
bars Haus fchon ohne ale Rettung verloren if. — 
Daun muß von Gerichts wegen ein Tierarzt abge: 
ordnet werden. — Diefer erfcheint, mit allen Kennt: 
nijjen und mit aller Bereitwilligkeit ausgerüftet, manch— 
mal in Begleitung eines Geund'armes, welch lepterer auf 
Koften der Gemeinde, die widerfpenfligern Glieder ders 
felben in ein folglameres Geleiſe zu bringen hat, — 
Das erite Gefchäft des Thierargtes ift, das Vieh des 
Drted zu muſtern und zu fondern, und bei dieſer Ge: 
legenheit kann es dann auch fehr natürlich daran nicht 
feblen, daß manches ſchwere und Foftfpielige Stüd 
Dieh auf der Stelle gefchlachtet, alfogleich vergraben, 
oder dem Wafenmeijter übergeben merden muß. — 
Da gebt es aber dann an ein Lärmen, Schimpfen ımd 
Raifonniren unter den Gemeindeglievern zu, daß man 
wuf und davon laufen möchte, — Ia, beißt 8 — us 
fer Vieh umbringen hätten wir felbft können, dazu 
bätten wir Feines Thierarztes bedürſt, der fo viel Geld 
Fojten wird u, ſ. w — Seiner von biefen Schreiern 
denkt aber an feine frübern, an dem Viehe felbft ge: 
machten Mißgriffe — an das: mea, mea ipsa alque 
maxima culpa! — — Kurz, der Thierarzt bat fein 
Dertrauen verloren; man eilt wieder heimlich zu Pfu— 
fcbern und Verderbern, und um dich unbemerkter und 
ungchinderter thun zu können, micd vor allem, unter 


erheuch elter Bereitwiligfeit, bei Gericht, die der Ges, 
meinde fo Fojifpielige Gegenwart des Gensd'armes in 
Erinnerung gebradit, desfelben Entfernung gehorfamit 
erbeten und machgefucht, und auch — erhalten, — 
Sept fragt man weiter nicht mehr viel nach dem Thiers 
arzte und nad dem Gemeindevorſteher — jeder treibt 
feine Sade, wie er. will, und hin und wicder nimmt 
wohl einer, aber nur auf den Schein, den Rath und 
die Medizin des Thierarztes an, fchüttet aber leptere 
auf die Düngerjtätte, und bedient fich dafür anderer 
heimlicher Pfufchermittel; — man treibt gejundes und 
Tranfes Dieb mit einander, wie vor und ehe, auf bie 
nafen und faulen Weiden und Triften hinaus, forgt 
dabei inzmwifchen zu Haufe Feinesiwegs für gehörige Lüf— 
tung, Reinigung und Räuderung der Stallungen, oder 
für Herbeifchaffung eines gefunden, trodnen Futters 
für das heimkehrende Dieb — dad man ohne alle 
Wart und Plge, wenn ſchon ganz durchnäßt, wieder 
in den dumpfen Stall hineinjagt, wo es fidy und der 
Zeit überlaffen bleibt — ſich gleichwohl felbft troden 
zu machen. — Höchlich wundert man fich denn doch 
am Gude, wenn auch das bisher gefunde Dich, dem 
man doch der DVorforge und Vorbeugung 
willen z. B. zur Ader gelaffen, eine Purganz 
uf. a. gegeben|?]*), das aber dabei mir dem 
Iranlen geweider hat, — plöplich auch erkraukt, 
und dabin fällt. — So treibt man die Sache fort, 
bis alles Died — und am Ende die ganze Gemeinde 
felbjt verdirbt; — denn man darf es mit Gewißheit 
annchmen, daß cben fo, wie im gegebenen Falle das 
kranke Hornvieh behandelt und vernachläßigt respet. 
muthwillig und boshaft zu Grunde gerichtet wird, auf 
dent Pande jedes andere franfe Stüf Vieh mehr oder 





) Aderlaͤſſe oder Purgfermittel, dießfalls als Praͤſer⸗ 
vative anzuwenden, möchte vielleicht, (ib ſage 
vielleicht,) wodl dann nüßlich ſeyn, wenn das 
Hornvieb bieranf zu Haufe beſtaͤndia und abgeſon— 
dert von dem franfen Vlehe in dem Etalle belafs 
fen, und auch fonft gehörig gefüttert, gerräntet, ae: 
wartet und gepflegt wird. — Aber zur Ader laſſen, 
oder puraieren, und bierauf wieder, das ehnehin 
gefhwächte, und für jeden aelegenbeitlihen Aranks 
bettäfioff empfängliher gemadte Vie — auf de 
ſchledten Weiden — in die Mitte andern franfen 
Vlehes binrinyuiagen — dieß halte ih, wenigfteng, 
nicht für fo ganz empfeblungewiürdig und ratbfanı, — 
Doch! — über diefe, meine ganz ohnmaßgeblihfte, 
Meinung wollen fatlundigere und erfahrnere Defo: 
nomen gütigit abfpregen. — — 
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minder behandelt, eigentlich verborben wird; — be: 
fonders in unfern nächſten Umgebungen! — 
Dur Wintersgeit wird nicht darauf gefeben, dem Viehe 
gefundes, gehörig gereinigtes Futter zu geben, und der 
unbemeffene, nicht gebörig verdbünnte 
Branntweintranf wird fleißig vorgefchüttet *), 
und dem Thierarzte wird der Stallbeſuch auf alle 
möglihe Urt und Weife erfhwert, — ja felbft verleis 
det. — Gelten wird im Winter an die Reinigung, 
Lüftung und Räucherung des Etalles gedacht, und noch 
feltuee krankes Dieb vom gefunden getrennt. — 
Do! man bat ja früher fchon deßwegen eine Wahl: 
fahrt, einen gemeinfchaftlihen Kreutz⸗ und Bittgang 
von Seite der Gemeinde veranftaltet und gehalten, 
um vom Gott die Rettung, die Entfernung dieſes Uebels 
zu erflehen. — Allein, fo wird Gott ſchwerlich mits 
helfen, wenn man das in ihn gefeßte Vetrauen gleich 
fam mißbraucht, und die von der Vernunft und Erfah: 
rung dargebotenen Heilmittel muthwillig von fich ſtößt, 
ftatt ſich derfelben, unter dem erflebten Bei: 
fiande Gottes, vernünftig und gehörig zu bedie— 
nen; — denn dieß ift ja eigentlih der Zweck der 
Wahlfahrten, der Verlobniffe und Gelübde, — wor: 
über aber der gemeine Mann noch immer fo wenig 
geläutert und belehrt ift, und daher in mancherlei Ber 
ziehung fo grobe Mißgriffe und Fehlſchritte macht. — 
München, den 16. September 1821. 
J. M. Kirchner. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


33. Das Merkwürdigfte, was wir bis jegt vom 
Wachs wiffen. 

Neaumür hatte auch den in einen Bienenſtock eins 
getragenen Blumenjtaub (Pollen) berechnet. Er nimmt 
an, daß davon in einem ſtarken Stode in einem Tage 
84,000 folche Bällchen eingetragen twerden, beren 8 
einen Gran wiegen, felglid machte diefer in einem 
Tage eingetragene Blumenftaub 10,500 Gran. Das 
gemeine Piund von 32 Loth enthält 7090 Gran, folge 
lich wäre das in einem Tage eingetragene Dieneubrod 
ſchwerer als cin Pfund, und durch hundert flugbare 
Tage müßte ein volfreicher Dienenjtod über hundert 





0) Beſouders Hitig ift der Branntweintrant vom Erb: 
äpfel= oder Kartoffelbranntwein, und deſſen @es 
drauch erfordert baber alle Vorſicht. 
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Pfund von folhem Bienenbrod eintragen. Im der mit 
Honig angefülten Wabe verhält fih das Wachs wie 
10:1. Zertiges Wachs erhält man Faum 2 Pfund 
von einem Stode. — Aus der Menge des in einen 
Stocke erforderlihen Blumenftaubes und des Honigd 
Fann man folgern, daß eine zahlreihe Bienenzucht zu 
300 Bienentämmen auf 1 Quadratineile gerechnet, 
ſchwerlich bejteben kann, mern nicht eine fehr gute, 
Binfängliche, abmwechfelnde und lange anbaltende Flora 
vorhanden ift. — Denn wenn man berechnet, baf bie 
Bienen nicht allen Blumenftaub und Honig eintragen 
Föonnen, ſondern vieles durch andere Infeften, durch 
Regen und Winde verloren geht, vieles durch andere 
Thiere vernichtet, auch vieles von Menfchen in Feldern 
ausgejätet nnd zertreten wird, endlich durch die Fech— 
fung im fladyen Lande das Meifte entgebet: fo kann 
eine zahlreiche Bienenzucht mit Nupen fchmwerlich bes 
ftehen, wenn nicht die Flora derfelben angemefjen iſt. — 
Daf die Bienen ihr Wachs durch eine innere Abfon- 
derung bereiten, und daß dasſelbe nicht in dem Pollen 
der Staubbeutel vorhanden ift, bat auch Herr Huber 
durch Verfuche bewiefen. Die Bienen ziehen das 
Wachs aus den zubereiteten Theilen des Honigs aus, 
das Pollen von den Staubbeuteln der Blumen iſt Ies 
diglich zue Ernährung der Bienenlarven, nämlid der 
Brut beſtimmt. Wenn man einem Bienenſtocke biefen 
Blumenftaub entzieht, fcdhreibt Huber, und ihm dafür 
Honig giebt, fo werben bie Bienen zwar noch Wachs 
bauen, aber bie Larven werben an ber Abzehrung ſter⸗ 
ben. Haben Bienen zwar Blumenftaub, aber Mangel 
an Honig, fo werden die Bienen Fein Wachs zubauen. 
(Voigtse Magazin für das Menefte ber Natrkunde, 
8. 8. ©. 435 Jahrg. 1804.) 

Die Bienen brauchen warme Witterung zu ihrem 
MWachsbau; denn wenn die Witterung warm it, und 
die Bienen viel Honig genießen und eintragen, und 
noch übrig behalten, fchrwigen fie das meifte Wachs 
ans, Es wird auch nebſt dem überflüffigen, frifchen 
Honig ein gewiſſer Grad von Wärme in den Stöcken 
erfordert; denn felbft im Sommer, wenn einige raube 
Tage einfallen, laffen die Bienen vom Wachsban nad. 
(Riem 2. Theil, Dienenbibliothef ©. 31.) 

Kalte Nächte im Sommer find den Bienen nicht 
zuträglich; denn ohne Wärme erzeugt fih wenig Honig 
in den Blumen, und fehle ed an Honig, fo fehlt es 


auch an Wachs, und ohne Wirme Fönnen bie Bienen 
weder Wachs ausſchwitzen, noch verarbeiten, — Auch 
im Bauen des Wachfes haben die Bienen ihre Zeit 
und Ordnung. Gegen Ende des Sommers bauen fie 
nicht mehr, oder doch ſehr wenig, wenn fie auch Hor 
nig und Wärme haben. Don altem Honig können bie 
Dienen nicht fo viel Wachs als von frifhem ausſchwi⸗ 
gen. — Wenn in einem Stocke wenig Wachs zuge: 
baut wird, zeigt es den vergangenen und gegenmärtis 
gen Mangel des Honigs an; dieß gefchieht auch in 
weifellofen und ſchwachen Stöden. — Bienen Fünnen 
alle Süßigkeiten in Honig verwandeln, folglih auch 
den Malz: und Nunfeleüben:Sprup, und ben Syrup 
aus dem Gafte der Ahorne. — Die Bienen können 
zwar auch verarbeiteted Wachs wieder verarbeiten und 
in ihrem Munde erweichen; fie thun es aber nur im 
Notbfalle, wenn fie etwas zu verkleiftern, oder mit 
Wachs zu überziehen haben; file können aber Feine res 
gelmäßige und haltbare Zellen, oder ein ganzes Stück 
ihres Baues davon machen, Ebd bleibt dieſes verar— 
beitet geweſene Wachs viel zu fpröde; es behält auch 
feine Farbe, mie es abgebijfen worden, meil es nicht 
mehr in den Leib der Diene gekommen und auf's Neue 
bereitet, fondern nur in ihrem Munde ermweicht worden 
it. — Die Bienen brauchen das ausgekochte Wade 
ungern, lieber ihre eigenen noch rohen Wachözellen. 
Niem fepte ihnen Wachs am die Sonne, fie erfchienen, 
aber nur einzeln, darauf; denn wenn diefes bie Bienen 
nicht äußert felten thäten, fo würde kein Wachs auf 
den Wachöbleichen vor ihnen ſicher ſeyn. — Ob aud 
Drohnen Wachsblättchen ausſchwitzen, iſt nicht erwie— 
fen worden, Herr Riem räth an, hierauf Acht zu ge 
ben. Dielleicht kann es fenn, daß die Deltheilchen des 
genofjenen Honigs zur Bildung des Samens hier beis 
tragen. — Bent Ivany in oeconomia philosophica 
fchreist pag. 27. Aliquando fuci construunt faros 
seorsum a faris apium, — Die Drobnen-Zellen find 
größer und flärker, als die Zellen der gemeinen Bie— 
nen, Uuch werden die Droßnen:Zellen nach dem gröfr 
fern Körper der Drobnen gebaut. 
Kitt: und Vorwachs. 

Das Vorwachs, Bienenharz, Propolis ift ein brau⸗ 
nes zähes Harz, welches die Bienen von den Knofpen 
Hebrichter, harziger Bäume, als Fichten, Tannen, Kie: 
fern, Lerchanbäumen, Roßkaſtanien, Schwarzpappeln 


und andern Gattungen der Pappelbäume mit den Zäh— 
nen abbeiffen, und an die hintere Bäume Fleben, wo— 
mit fie die Rigen ihrer Wohnungen verjtopfen, und 
die Wadıstafelu anfitten. ie verarbeiten basfelbe 
roh, ohne daß es in ihren Leib kömmt. Diefer Kite 
it braun und dehnbar, im Weingeift auflösbar, Mau 
Bat auch wahrgenommen, daß die Bienen das verhär- 
tete Baummachs von Pfropfitänmen wegholen, indem 
fie dergleichen Wachs an die Bintern Füße anfleben. 
Es Fann auch das Bienenkitt flatt des Baummachfes 
gebraucht werden. Die Biene kaun fich bei ihrer Heims 
Funft des Kittes felbft nicht entledigen, fondern andere 
Bienen reifen jede ein Stückchen mit den Zähnen ab, 
und bringen es mit benfelben dahin, wo etwas auzus 
picfen over zu verjtopien if. Die Einfammlung dies 
ſes Kittes gefihieht nur fparfam im grühjahre, und 
wenn fie fih in einen neuen Stock eingelaſſen haben; 
häufiger zur Herbſtzeit, da fie die Nipen am den Stö— 
den vermachen. 

Man wauſcht Verfuche und Bemerkungen bärüber. 


54. Ueber die Kreisnarbe der Hefte junger Obſt⸗ 
bäume, und die Merfahrungsart, mittelft dieſer 
Kreisnarbe feine Obftarten ohne Jmpfung zu 
gewinnen. 

Sorgfältige eigene Beobachtungen über das Wacht 
thum baumartiger Gewächſe an Bäumen felbft, und 
die Grundfäge, melde die neueften und fharffichtige 
ſten Naturforfcher über den Gang aufgeftellt haben, 
den die Plangenfäfte in holzigen Gewãchſen nehmen, 
veranlaßten mich, Verſuche an jungen Bäumen, bie ich 
ſelbſt aus dem Kern gezogen hatte, anzuftellen, um 
mich davon zu überzeugen, daß auch ohne Impfung 
(unter welcher ich auch Pfropfen, Deculiren, Kopu⸗ 
liren w. dgl. begreife), aus Kernen feiner Obſtarten 
gleiche Frũchte an Geftalt, Geſchmack und Güte ge 
wonnen werden können. Auch boffte ich, durch das 
Verfahren mit Bäumen, welches ich nach meinen Vor: 
ausfepungen einrichtete, junge Bäume frühzeitig zum 
Zeagen der Früchte zu bringen. Folgendes waren bie 
Säge, auf welde ich meine neue Behandlung junger 
Bäume baute. 

1) Der Saft aus ber Wurzel, oder vielmehr 
durch diefelbe aus der Erde, fleigt vorgugsmeife im 
Holze auf; der Einſchnitt in die Rinde und das Aus: 
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nehmen eines Streifchens berfelben verhindert alfo me: 
nig oder nicht den Andrang des Gaftes in die Zweige 
und Blätter, 2) Der Saft, der buch das Holz zu 
den Blattfnofpen und Blättern gedrungen it, gebt 
größtentheild wieder zurück abwärts durch die Ninde, 
und zwar verfchieden in feiner Befchaffenbeit von dem 
im Holze aufjteigenden Safte, und zum Theil ganz 
abgeändert, äßend oder mildig oder harzig u. a. 
13) Diefee Saft ſteigt durch die Rinde abwärts, zum 
Theil bis zur Wurzel, wenn fi) in der Rinde auf ihr 
rem Wege Feine Hinderniffe entgegenfegen, und vers 
ftärft dadurch das Machfen der Wurzeln und das 
Treiben berfelben in die Tiefe. 4) Die fenfrechten 
Gänge, die den Saft aufwärts im Holze, und biejenis 
gen, welde den Saft in der Ninde abwärts führen, 
find durdy horizontale Kanäle untereinander verbunden, 
5) Wenn die Säfte abwärts fteigen durch die Rinde, 
und ein Hindernig finden, fo ſtocken fie anfangs (blei: 
ben fleben), und bäufen fich an, wie etwa das Blut 
in einem flarf unterbundenen Finger fi anbäuft und 
ein Unfchwellen ded Glicdes verurfacht, dann treten fie 
durch. die Seitengänge zu dem Saſte im Holze, und 
mit diefem wieder in die Blätter und Blattfnofpen. 
6) Diefes Hinderniß flelt die Natur bee durch die 
Fleinen Rindenwulfte an Zweigen älterer Bäume, und 
der Zufall und die Kunſt durch das limbiegen der 
Zweige, wodurch die Gänge der Rinde auch gemalt: 
fam zufammengefchnürt werden, und dam die Kreis— 
Narbe und deren maferige Verſchließung der Rinden— 
Gänge und BlattEnofpen oder Augen, die ein Dlatt 
ober einen Zweig hervorbringen würden, melche aber 
durch einen ausgezeichneten Drang von gut verarbei- 
teten und gelinterten Säften wohl genährt werden, 
geben über in Blüthenkuofpen, wenigitens zum Theil. 
Diefed geibieht nun durch den immer ernenerten Ans 
drang ded Bildungsfaftes in ben durch Rindenwulſte 
aufammengefcbnürten Zweigen älterer, oder den durch 
Umbiegen oder Pindennarben Füntlih bebandelten 
Bweigen junger Bäume, 7) Kann der aus den Bläts 
tern zurücdkebrende verarbeitete Saft nicht unter die 
Narbe abwärts jteigen, fo muß die Rinde unterbalb 
bünn bleiben; felbit in die Wurzel Fann von diefem 
vernarbten Afte Fein Bildungsfaft mehr abwärts ftei: 
gen, Was nun von den Blüthen gefagt worden, das 
gilt auch von den Früchten, bie durch den reichlichern 


Zufluß der Säfte größer und mohlichmedender wer: 
den, auch früher ihre Neife erhalten. 

Meinen Grundfägen gemäß behandelte ich meine 
Bäumen, die ich aus Kernen guter Früchte gezogen 
hatte, und melde fchon früh in den Zweigen und 
Blättern, die ausgezeichnet voll und gruß waren, eine 
gute Sorte anzeigten; fo 3. B. vermied ich das flärfe 
Beſchneiden, weil ich den Blättern, ald den MWerkität: 
ten gleihfam, wo ber Saft eine befondere Verände: 
rung erfährt, nun wieder abwärts zur Wurzel zu-drins 
gen, eine befondere wichtige Beſtimmung beilegte. - Jım 
Sabre 1816 fing ih am act Jahre alten Bäumchen 
an, den Cinfchnitt in Die Uefte zu machen, der eine 
Narbe und eine Bildung von Mafern erzeugen follte, 
die derjenigen ähnlich wäre, welche das Pfropfen oder 
Deculiren bervorbringt, und welche nach meiner Ans 
fit von der Sache auch die Urfache der frübern 
Fruchtbarkeit der veredelten Bäume if. Im Monate 
Au guſt desfelden Jahres zeigte ſich fchon eine große 
Verfchiedenheit der Blätter und Zweige derjenigen 
Uefte, die mit der Kreisnarbe verichen waren, von ber 
nen, deren UAeſte ibrem uatürlichen Wachstbume unge: 
flört überlaſſen worden waren; die Blätter waren fait 
um ein Drittheil breitee und größer, auch waren fie 
rothlich, und hatten eim freches Uusfeben; die "Zweige 
waren bier, gleichſam aufgedunien, der Aſt bis zur 
Narbe, von den äußern Theilen am gerechnet, dicker, 
insbefondere zunächſt an der Narbe felbjt, wo dieſe 
Anfhwellung in Vergleihung mit dem Stüde des 
Altes von der Narbe bis zum Gtamme einige Linien 
beteug, denn dieſes Stück Aſt hatte wenig in dieſem 
Sommer an Umjang gewonnen, fo daß ein folder 
Aſt ausſah, mie ein Baumſtamm, der einige Schube 
über der Erde vormals durch die Piropfung in den 
Spalt eine ſolche Bildung ‚erhalten bat, daß der obere 
Theil des Stammes dicker it, ald der uutere, und daß 
diejenigen, die meine Bäume betrachteten, der Meinung 
waren, daß. ich alle diefe Mefte einzeln veredelt habe. 
Die Narbe felbit war von der Seite der Blätter ber, 
bis zu einem Viertelzoll aufgelaufen, und bildete einen 
rauben Wulff, Dieſes ales jpannte mine Erwartung 
gar fehr auf das Fünftige Frübjahr. Im April des 
folgenden Jahres 1817 zeigten fich herrliche TragEnos: 
pen, aus welchen ſich mach einiger Zeit Blüthen von 
außerordentliher Schönheit und Größe, jedod nad 
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der verfchledeuen Farbe und Fülle entwidelten, einige 
waren pfirfiichroth, andere rörblicdy, andere weiß, was 
fhon auf verſchiedene Früchte ſchließen läßt. in 
Bäumchen insbefondere hatte wahre Roſen; alle aber 
behielten verhältnigmäßig viele Kleine Früchte, die fi 
bald darauf ſchnell wergeößerten. Die unbenarbten 
Aeſte zeigten durchaus Feine Spur von Blüthen, Die 


Grüchte diefer verſchiedenen Bäumchen waren ganz vers : 


fcbieden von einander, ſehr wohlſchmeckend, und kie 
Beſchaffenheit und den Zuſchnitt gewiſſer Arten an fich 
tragend, übrigens aber Baum den gewöhnlichen Früch- 
ten fo durchaus gleich, daß fie von Kennern hätten ers 
Fannt und für Diefen oder jenen Apfel erklärt werden 
Böonnen. In den folgeden Jabren machte ich die mans 
nigfaltigften Verſuche an Wallnuß » Pflaumen, Zwetſch⸗ 
Ben, Kirſchen⸗, Birn⸗ und Apfelbäumen, tbeild oben in 
der Krone, theild am tiefer ſtehenden Aeſten, mit eins 


facher Bernarbung, und wiederholter Vernarbung im - 
Die Erfahrungen follen hier nicht ' 


folgenden Jahre, 
alle aufgezählt werden; nur einige mögen bier folgen. 
Zweige unb Aeſte in der eigentlichen Krone liefern 
nad der Vernarbung die fchönften und größten Früchs 
te; tief ftebende Aeſte erhalten auch Früchte, aber nur 
Feine, zum Theil nur von der Größe von großen 
Stachelbeeren, welde aber in dem verjüngten Maß⸗ 
ſtabe einen niedlichen Anblick darbieten. Die benarb⸗ 
ten Aeſte bleiben im Wachsthume gegen die unbenarb⸗ 
ten etwas zurück. Ein Aſt, der einmal die Kreisnarbe 
erhalten hat, bleibt zwar von dieſem Jahre an frucht⸗ 
bar; allein mur im erſten Jahre zeigt fih die oben 
erwäbnte bunte Farbe der Blätter im Sommer. Der 
Baum felbft fdyeint bei der Behandlung, die ich ange: 
mwandt babe, weder an Geſundbeit noch an Wachsthum 
zu leiden oder zu verlieren, wenn aud eine Menge 
feiner Uefte vernarbt if. Das DBlüben nah der Der: 
narbung iſt faſt unausbleiblich erfolgt; nicht alle Baum: 
Gen aber haben auch wirklich Früchte behalten, insbes 
fondere find die Birnbäumchen nicht fo früh tragbar, 
als die Aepſelbäumchen und felbft die Walnnfbäume, 
beren Kreisnarben am ficberiten Früchre veranlaßten, 
beren Narbenmwulfte die größten regelmäßigften Reife 
um den Aſt bildeten, deren Aeſte aber auch im Wachs 
thume amı meiften davon litten. 


Aus diefen Verfuchen geht nun ohne Zweifel der 
Beweis für die Behauptung berver, daß die Früchte 
eincs-Baumes der Frucht am nächſten verwandt ſeyn 
müſſen, welche den Kern zum Baum gelicfert hat; ein 
guter, aus einem guten Kern erzeugter Daum giebt 
gute Früchte; ohne Pflege Fönnen diefe etwas ſchlech⸗ 
ter werden, weil all zu viel Kraſt auf die Vergröße: 
rung und Vervielfältigung der Aeſte, Zweige und Blät— 
ter verwendet wird; allein die Kreisnarbe gügelt die: 
fen Trieb nach außen; die nach außen wirkende Kraft: 
Äußerung mwird- in eine nach innen und gedrängt wir: 
kende umgeändert. 


Uebrigens ift zu erivarten, daß bei diefer Beband: 
lung der Bäume fih mancherlei Spielarten erjeugen, 
melde von dem mehr oder weniger ftarfen Triebe des 
Baumes, der Höhe oder Tiefe der vernarbteu Ueſte 
und der wiederholten Vernarbung desſelben Aſtes ab: 
zuleiten find. 

(Der Schluß folgt.) 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


35, Imländifche landwirthſchaftliche Literatur. 
Dollftändige Ueberfiht der: monatliden 
Derrihtungen im Dbft:, Küchen: und 
Dienengarten von Heinrich v. Nagel, E ger 
beimen Negijtraturd: Ajjijtenten im Gtaatsminijter 
rium der Finanzen und Erpebitor im General⸗— 
Eomite des landw. Vereins, München 1820. 


Sehr mühſam find alle neueſte Erfahrungen im 
Garten: und Dienenmwefen nebſt den nöthigen Anmweis 
fungen zu Verbejjerungen zuſammengeſtellt, daber dies 
fed nüplide Buch allerdings der Empfehlung würdig ift. 


Tabak, Unbau und Debandlung bedfelben 
von Johann Paul Kolbek. Ingolftadt 1821. 


Ullerdings verdienftlich iſt diefe Abhandlung, und 
follte in vielen Händen ſeyn; benn der Tabaksbau muß 
in Baiern gleich dem Hopfenbau immer mehr Fort: 
gang gewinnen, Mit dem Hopfenbau Faun man feit 
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einigen Jahren in Unfehung feiner großen Fortſchritte Sorte und Behandlung abhängt, mub bier zu Lande 
immer zufrieden fenn. Das nämlihe muß nun au jede Tabaksart mit beitem Grfolge gebaut werden 
mit dem Tabafsbau geſcheben, da für den Tabak noch kann. Der Zabafsfamen und die fchlechte Behand: 
fo viele taufend Gulden jährlih ins Auslaud gehen. Iungsart mit den Prlanzen und Blättern trugen bisher 
Diefe Summe felbft im Lande zu gewinnen, dazu fordern die Schuld an dem nicht zureichenden Gelingen des 
jept aud fon die fo niedrigen Getreibpreife auf. Tabakbanes in Balern. Da num die Sorten N. Tau- 
Tabak Kann in Baiern fo gut fortfommen wie Hopfen, cacum, N. maerophylla, N, fructicosa, dann N. de- 
und den Werth der Felder bald verdoppeln, Wir er eurrens, N, peliolata und virginica als vorzüglich 
innern zurü auf das Mocenblatt Nr. 31. Jahrg. gut von Sachkennern empfohlen find, fo wird ſich das 
XI. ©. 478, wo als eriviefen dargeftellt ift, daß der General- Eomite Mühe geben, Sämen fi davon zu 
veſſere Tabak nicht fo fait vom Klima als ber guten verſchaffen, und an Laudwirthe zu vertheilen, 
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Das Wicdtigfte über Mütterung des Äberſchlämmten Heues und Erummers. — Schtas Über die Kreiönarbe der Mefle junger Obll⸗ 


bünme. — Noch erwas über die Erdäpfel. — Wieder etwas Über den Ningeifihnire bei Weinreben. — 


Mammorb: Kürbis. — 


Ueber die Genindeweiden. — Beilage Nr. 10. des Monarsbiattes fir Werbefferung Des Eandbanmelens und für jwetmäßige 


Werfchönerung ded baieriichen Lande. 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


30. Das Nöthigfte über Fürterumg des verfchlämms 
ten (überſchwemmten) Heues und Grummets. 

Da ich meine Abhandlung über Wiefen, Heu: und 
Grummet: Gewinnung aus verfciedenen Urfachen nicht 
fo bald, als ich gewünſcht habe, zur Preffe befördern 
Tann, worin ein eigener Parapraph vorfümmt: „mas 
mit dem burch Ueberſchwemmung verunrei— 
nigten Heu oder Örummet zu maden ſed;“ 
Belehrung aber hierüber heuer dringend nöthig ijt, 
weil im verfloffenen nafen Sommer Heu und noch 
mehr Grummiet vielfältig überſchwemmt wurden, und 
bei einer unvorfichtigen Fütterung derjelben Viebfranf: 
beiten und Sterben erfolgen müßten; übergebe id) 
dem Worhenblatte des landwirtbfchaftlihen Vereins 
Bolgendes zur ſchnellen Verbreitung. 

Es ift ein Unterfchied, ob das ausgetretene Waſ⸗ 
fee Sand oder Iehmigted Erdreich mit fich geführt 
bat, ba das Futter noch ungemähet daftand, oder ob 
eine Ueberſchwemmung in gemähete Fütterung trat. 
Bührt die Uustretung Sand mit fih, und kömimt im 
noch ſtehendes Futter, fo läßt fie nicht felten das Gras 
oben rein, welches dann etwas höher vom Boden ab: 
gemaͤhet, und ohne Bedenken verfüttert werben Fann. 
Züprt die Austretung lehmigtes Erdreich mit ſich, 


fo überzieht dieſes auch das noch ſtehende Oras mit 
einer Rinde von Koth, und macht es zur Fütterung 
untauglich, wenn es nicht noch kängere Zeit ungemäbt 
fliehen bleiben, und vom nachkommenden fanfter Ne 
gen abgewafchen werden kann. Iſt bie Ueberfchwents 
mung, von welcher Art fie ſeyn mug, in ſchon gemäßr 
tes Futter getreten, fo ift das Verfüttern desſelben 
für jeden Fall gefähelid. Cs wird zwar ein ver 
fhlämmtes Heu und Grummet von allem Diebe gern 
und lieber gefreffen als ein unverfchlämmtes von eis 
ner und derfelben Wiefe; allein es taugt für ein Vieh 
niht, das noch länger als Zucdt:, Zug: oder Mel 


. Vieh gebraucht werden fol, weil dadurch bie Einge 


mweide, vorzüglich die Lunge, leiden, Gin Beweis meir 
ner Behauptung ift der auferordentlihe Durft des 
Diches nach erhaltenem fchlammigtem Yutfer, weil 
nämlich dadurch Blut und Gingemweide fehr erbipt werden. 

Zeigen ſich die fhlimmen Folgen gleihwohl nicht 
ſchon nach einem Dierteljahre, fo werden fie Boch nicht 
andbleiben. Ich fab das fhönfte Vieh erft im Früh; 
jahre und Sommer des folgenden Jahres fallen, nad 
dem man ed im Herbile des vorgebenden Jahres auf 
Wieſen geweidet hatte, die man wegen audgetretenem 
MWaffer wicht mehr abmähen Fonnte, und ben man 
gleich nach der Zuwinterung verfhlammt eingebrach- 
tes Futter unvorfichtig vorgegeben hatte. 
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Zroingt einen dee Mangel und bie äußerfle Noth 
zur DBerfütterung eines verjchlammten Heues ıc., fo 
waſche man es in fließenden Waller, und laſſe ed wies 
ber trocknen. Kann auch das micht wohl gefcheben, 
fo ift es gut, wenn man es fchon auf der Wiefe wohl 
durchſtaubet und ausfchüttet, dan einführt, zu Haufe 
nach wiederholtem Ausſchütteln zu Hechjeln ſchneidet, 
diefen duch ein Staubfieb reiniget, und vor jedem 
Gebrauche mit fiedendem Waller anbrüpet, endlich mit 
«was Salz beftreuet vorgiebt, 

Dem Majtviehe mag man ed mit weniger Ger 
fahr geben; der feine Staub, der ihm Die Lunge bes 
ſchwert, kann ihm nicht mehr fchaden, da es ohnehin 
nicht mehr lange zu leben hat. Befonders gut iſt es, 
ſolchem Maflviepe verfchlammmtes Heu und Grummet 
zu geben, weldes das Branntweinfpülig in Menge 
faufen fol, weil es ihm Durſt verurfacht, und vieles 
Saufen bewirkt, fohin das Fettwerdon befchleunigt, 
und felbes fobann viel eher gefchlachtet werden Fann, 
als fih Spuren einer Krankpeit zeigen. 

Riedenburg, den 1. Dft. 1821. 

P. Kolbek, ordentliches Mitglied. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


37. Schluß über die Kreisnarbe der Weite junger 
Obſtbaͤume, und die Verfahrungsart, mittelft diefer 
Kıreisnarbe feine Obftarten ohne Impfung zu 
gewinnen. 

Da die Veranftaltung der Natur, die Pflanzen: 
@äfte in einer Art von fireislauf erft in die Höhe, und 
dann wieder zur Tiefe zu führen, vermuthen läßt, 
daß durch Fünftlihe Behandlungen ber obern Theile, 
mwodurd bie Säfte in der Höhe zufanımengebrängt und 
aufbewahrt werden, der Wachsthum des fo behandels 
ten Baumes leiden werde, fo wendete ich dieſe Maß: 
regel nicht am Stamme und am Hauptafte felbit an, 
fondern nur an Geitenäften, welches dann bewirkte, 
daß diefe Bäume einen außerordentlichen Trieb nad 
dieſem Hauptafte In die Tiefe erbielten. Auch glaube 
ih, daß fih diefe Behandlung nur auf junge Bäume 
befchrär.te, «8 fen denn, daß man auch auf alten Bäus 
men jährlich einige Früchte zu ärnten, und burchaus 
im feinem Sabre ganz Icer auszugehen wünfchte, 
"und deßhalb jäprlih wenigftens einen Uſt im Früh⸗ 
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jabre vernarben ließe, der dann im folgenden Frübjahre 
unfehlbae Blütben haben wird, 

Die wichtigften Vortheile, welche die Rreisnarbe 
gewähret, find folgende: 1) Der Baum bleibt ganz, 
wächst ungeftört fort, und breitet fidh auf eine unge 
meine Weife aus; dm fiebenten, achten Jahre trägt er 
fhon einzelne Früchte, im zebnten bis vierzebnten ſchon 
viele Früchte; dieſes geſchieht auch bei Sorten, bie 
fpät erſt Früchte zu liefern pflegen. 2) Die Baums 
sucht Fann nun, was die Vervielfältigung der Dbit: 
bäume betrifft, viel größere und fihnellere Fortfchritte 
machen, weil das Pfeopfen, Oceulieen, Eopuliren u, a. 
wicht mehr erforderlih, und Diejenigen, welche die 
Handgriffe oder die Werkzeuge, die dabei möthig find, 
nicht befigen, nicht abgefchrecdt werden, ſich auf bie 
Saat und Prlanzung junger Bäume einzulajfen, deren 
Anlagen nunmehr fo ziemlich in eine Klaſſe mit dem 
Hopfen und Spargelanlagen können gefept merbem, 
in fo feen man bei dieſen Gewächſen auch einige Jahre 
auf den Ertrag warten muß. 5) Das Abbrechen ber 
Pfropfreifer durch Kinder und muthwillige oder bo#: 
hafte Menfchen, welches bisher den Feld» und Garten: 
Befiger fo muthlos gemacht bat, ift nunmehr ber gu⸗ 
ten Sache der Obſtbaumzucht nicht mebe nachtheillg; 
Die Aeſte behalten im erjten Zahre Ihe gewöbnliches 
Unfeben. Niemand abnet nach meinee Berfahrungsart 
eine Pünftliche Behandlung bes Aftes. Der Verband, 
der die Neugierde der Kinder bei geimpften Bäumchen 
reigt und zum Zerſtören derſelben geneigt macht, ift 
nicht vorhanden. So Fönnen auch Raben und Doh— 
fen, die fo oft junge Pfropfreiſer umbrechen, dleſes an 
ben vernarbten Xeften nicht bewirken, welche mit dem 
Stumm immer in ihrer natürlichen Verbindung blei: 
ben. 4) In einer ähnlichen Sicherheit befindet man 
fih mit folden Bäumen auch gegen Diebe, meldye 
vorzugsmeife ben veredelten Bäumen nachgeben und bie 
unveredelten fteben laffen, meil dieſe nicht fo qut ber 
zahlt werden. Dem mit Kreisnarben verjehenen Bäum⸗ 
chen fiebt man nicht fogleich feine Fruchtbarfeit an, 
und bezahlt fie auch nicht. MUebrigens muß auch die 
ftarke Vervielfältigung der Obſtbäume, melde die 
Keeidnarbe begünjligt, der Dieberei vorbeugen, da es 
bei einer allgemeinen Kultur diefee Gewächſe bei allen 
Feld» und Gartenbefigern fo wenig die Mühe beloh⸗ 
nen wird ‚Dbflbäume zu fehlen und zu verkaufen, ale 
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bie jungen Walbbäume, bie mie zum Behuf bes Ders 
pilanzens ausgehoben und geftoplen werden, 5) Was 
die Früchte betrifft, fo werden auch biefe nicht fo leicht 
von Kindern geftoplen, weil der Baum ſehr flark in 
die Höhe treibt, die Aeſte in der hoben Krone bie 
Kreisnarbe erhalten, und folglich auch die Früchte den 
Kindern weniger erreihbar find. 6) Der Aufwand 
auf Obſtbaum⸗-Anlagen iſt insbefondere für Anfänger, 
die ihre Wirthſchaſt erſt einrichten, bei diefen DVerfahs 
ven äußerſt gering. Die Kerne Eojten fie nichts, 
denn dieſe ſammeln fie felbjt beim Genuße der Früchte; 
das Pläpchen im Garten oder im Felde für die Saat 
Schule ift auch nicht Hoch anzufchlagen, gleichwohl 


Eönnen fie ſchon nach ſechs bis acht Jahren auf Früchte - 


rechnen. Sollen fi) hingegen Landbefiger viele Stämms 
chen kaufen, und dann noch die Pfropfreifer, die viels 
leicht aus der Ferne fommten, nebit den vielerlei Werk: 
seugen, die zum Impfen gebraucht werden, auch wohl 
den Gärtner bezahlen, ber die Kunft erlernt Hat, zu 
veredeln, fo laſſen fie lieber die Baumzucht ganz liegen. 
7) Der reichfte Ertrag des Dbftes und die allgemeine 
Erzeugung dieſes beliebten, gefunden und ergiebigen 
Rahrungsftoffes für die mienfchliche Geſellſchaft muß 
demnach die matürlihe Felge ber Cinführung der 
Kreisnarbe feyn, 
Heufinger, 
Man mwünfht Verfuche und Bemerfungen darüber. 


38. Noch etwas über ben Erbapfel (Helianthus tu- 
berosus), au Erbbirn, Ferufalemsartifchode. 
Diefe lange anerfannte und durch die Kartoffel 
mehr, als fie es verdieute, verdrängte Pflanze, erregt 
in neueren Zeiten durch die Bemühungen des Amts— 
- Rathes Haagemann zu Herrnſtadt in Schleſien 
und des Wirthfchafts « Infpeftord Kade in Dbers 
Tſchirnan in Schlefien ein neues Auffeben, welches 
fie wohl früher in höherem Grade verdient hätte. 
Wir begnügen und, vorläufig nur anf einigen 
Nupen des Unbaues diefer Pllanze aufmerkfam zu machen, 
1) Der Anban felbjt it leichter und weniger Foft- 
fpielig, als bei der Kartoffel. Jeder Boden, felbit der 
Sandboden, genügt Ihe, und auch die Düngung wird 
erfpart, weil die Pflanze jährlih fortmähst, fogar 
fchwer wieder ausjurotten iſt. Sie bedarf nicht des 
Häufelns, wie die Kartoffel, fondern bloß bed Ausjä 


tens des Unkrauts. Jede Witterung iſt Ihr genebm. 
2) Der Ertrag ift weit flärfer, als bei der Kartoffel, 
Das geringite Wurzelfnöllhen hat Zeimaugen. 3) Die 
Erhaltung der geniefbaren Wurzel iſt fehr leicht. Ste 
bedarf nicht einmal der Uufbewahrung, welche die Kar⸗ 
toffel verlangt, fondern übertwintert im Lande, und 
kaunn zu jeder Zeit herausgenommen werden. 4) Der 
öfonomifche Nupen ift fehr groß, der Erdapfel ift fo 
nabrhaft, wie die Kartoffel; a) als Viebfutter für jede 
Urt von Vieh ift er ſehr nüßlich. Der Amtsrath 
Hubert Pennt fie aus Erfahrung aid gutes Rindvieh⸗ 
Butter, Bin? und Volkmann rühmen fie als 
Schweinsfutter, Bagot rühme fie ald Pferde: und 
Schaffutter. Der Prediger Schnee kennt fie als für 
jedes Vieh brauchbares Futter ꝛc. b) Als Nahrungs⸗ 
mittel für Drenfchen ift die Wurzelfnolle ſehr empfeh⸗ 
lungswerth. Wegen ihrer Süßigfeit verlangt fie zwar 
mehr Behandlung mit Gewürz oder Eſſig in der Kür 
che, aber fie ift fhon zur Abwechſelung zu empfeh⸗ 
len. — Dei Potsdam iſt fie haufig zur Benupung 
für Eichorien : Fabrilation angebaut werden, co) Abre» 
flarfen Stiele (wenigitens ſchwächer, als die der nächit-- 
verwandten Pflanze, der Sonnenblume ( Helianthus 
anuus Linn.) geben ein Aeuerungsmaterial, 9a 
die Blätter würden gemißbraucht ſeyn, wenn man fie 
nur zur Streue gebrauchen wollte, ba fie grũn und 
vom Froſt welf gemacht ein gutes Viehfutter geben; 
doch dürfen fie nicht vor der Blüthe abgenommen werden. 
Die k. märk. ökonom. Gefellig. 
su Potödam, 
Man wünfht Derfuhe und Bemerkungen darüber, 


39. Wieder etwas über den Ringelfchnitt bei 
Weinreben. 

Ein Landwirth von Laonnals, ſchreibt man in 
den neueften Blättern von Franfreich, bat bei bem 
Reben die NRingeleinfchnitte verſucht. Die Wirkung 
mar ungemein groß. Auf dem Plage, wo er nur 5 
Stüfe (pidces) Wein fonft machte, erhielt er jept 
über 30. — j 

Sind in Baiern auch Verſuche gemacht worden? 


40. Mammoth » Kürbis, 
Dor einiger Zeit wurde im Garten bed Roger 
Aubrey, Eſqu. von Beoonhall, bei Dswellrp- eim 


105 


Kürbis abgenommen, der durch Anwendung befonderer 
Debandlung das Gewicht von 113 Pfunden erreicht 
bat. — Ich fab vor 9 Jahren bei Heren Laue in 
Wildegg in der Schweiß mehrere Kürbijfe von fol: 
dem Gewicht, mit welchen zur Beförderung ihres Wachs: 
thumes Feine befondere Behandlung vorgenommen wurde, 

Man wünfcht weitere Bemerkungen, beſonders warum 
ter Kürbisbau hierzu Lande noch fo wenig gewürdigt ijt. 


Oetonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


41. Ueber die Gemeindeweiden, eime Neuigkeit aus 
Baiern. 





Der Auffap über das Buch des Hra. v. Forft: 
need, Profeffors von Tübingen — Freiheit des 
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Grunbeigentfums, bie Seele des Landbaues, fich 
Wochenblatt Nr. 11. vorigen Jahrganges, gefiel mir, 
wie allen Bauern unferer Gegeud, ungemein. Was 
Die zwei Aufeufungszeiden bedeuten nach ber Erzäh: 
lung, daß, obgleih „5 der Bürger von Tübingen um 
Abtheilung der Tübinger Gemeindeweide batben, doch 
der dafige Gerichtshof entſchied, daß die Gemeindes 
Weide bejkändig eine folche, alfo öde bleiben fol, 
verftanden wir ſehr wohl, Mebrere Gemeinven in 
Daiern könnten in den jüngften Jahren — welch ein 
Unterfbied zwifchen der Zeit der vormaligen General: 
Landesdirektion in Baiern! — ähnliche Befcheide aufs 
weiſen, mo jede Gemeindeabtheilung größtentheils — 
nach langen Zeitumtriebe und unnügen großen Köften — 
abgejchlagen — alfo auch erkannt wurde, daß öde Grün 
be bejfer find, als Bultiviete!! — — 





Mündner Getreid:Schranne am 10. November 1821. 
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Conſiltuitung des Bezitts s Comitd Bamberg für 1821ſ22. — Ueber Reforderung ber £ornviebinht. — Mech etwas über den Mehr 
bau. — Birder ein Mitte gegen den Kornwurm. — Kornhaufen ver dem Unrath der Magen zu reinigen. — MWaldinfekten. — 


Ueber Flachsſpinmaſchine. — 


Flatterfrane oder der Blatsertobl. — 


Somen in naſſer Witterung zur Reife ju bringen, — 


Orelivertreter der Kapern. — Die Operationen benachbarter lanbwirtsichafzlidier Wereine. 





Angelegenheiten des Vereins. 


42. Eonftituirung bes Bezirks s Comitd Bamberg 
pro 183}. 

1) Herr Dompifar Link, der fi für Beibehaltung 
ber Gecretairftelle auch für dieſes Vereinsjahr 1854 
bereitwillig erflärte, 

2) Here Kaufmann Stengel, 

3) Here Präfident des k. General: Difariats, 
Freiherr v. Groß, 

4) Herr Obriſt Freiherr v. Malfen, 

5) Herr Profeffor Rumpf, 

6) Herr geheimer Rath und General: Kreis: Com: 
miffaie Freibert v. Stengel Excellenz, einjtinmig 
erbetener Vorſtand, 

7) Here Finanz Direftor Gran, 

8) Herr Oberſt-Juſtizrath und erfier Bürgernek 
fler v. Horuthal. 

Stellvertreter: 
Herr Hoffammerratb Hanauer, 
Kaffier: 
Herr Banquier v. efig, 


—ñ — 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 





42. Punkte zur Verordnung der Befdrderung der 
Hornviehzucht. 

1) Die Anſchaſſung eines tüchtigen Stammpiehes 
gehört vorzüglich zur Beförderung der Hornviehzucht; 
baber wird verordnet, daß in jener ©egend, in mwels 
er die nüglichfte und befte Gattung des Hornviehes 
fih befindet, dee Stamm: Ochs (Zucht-Stier) angekauft 
merde. (In Unfehung der Maingegend von Dettingen bis 
Lohr, bat das Horuvieh im fogenaunten Bauland, wel: 
ches bei Waldthüren, Buchen sc. iſt, den beßten Ruf, mwef- 
halben die hiefigen Landwirthe den Kauf des Stamm 
viehes im Baulande für die biefige Gegend angerathen 
haben.) Borzüglih muß bie Aufmerffamfeit darauf 
gerichtet werben, daß diefelbe 

a. im Ganzen — fchlanfen Körperbau, 

b. einen ſchoͤn geformten, nach feinem übrigen 
Körperbau nicht zu großen Kopf, große muntere Hus 
gen, ſchön ausgedrehte Hörner, tuolligte Haare auf 
der Stirne, einen flarfen fchönen Hals, ver feei anf 
den Schultern ſich erhebt, einen breiten Rikfgrad und 
einen flarfen Schweif Babe; 

©. bie Rippen müſſen halbzirfelmäßig gut semwölbt, 
die Beine kurz mit fiarken Knieen ſeyn; endlich if 
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d. die dunkle Rörperfarbe der heilen, weißen und 
gefleckten vorzuziehen, 

2) Das Stammpieh muß, wenn ed mohl gefüt- 
tert war, wenigſtens 2 Sabre alt fenn, im andern 
Yalle darf es vor 3 Jahren zum Springen nicht ger 
braucht werden, eben fo darf dadfelbe nicht über das 
5te oder Öte Jahr zum Springen benupt werden, ſon⸗ 
dern in diefem Falle muß anders Stammwieh, 2 oder 
3 Jahre alt, wieder angefchafit werden. 

5) Zu einer Heerde unter 100 Küben wird ein 
Stammochs genügend befunden. Ueberſteigt dieſelbe 
dieſe benannte Zahl, fo werden mehrere Stammochſen 
erfordert, fo, daß bei einer Heerde von 150 Rüben, 
zwei Stammochjen, ein junger und ein alter, erforberr 
lich find. 

4) Im Falle als der Zehendberechtigte ıc. zur 
Haltung eines Stammocfen nur gebunden ift, muß 
die Gemeinde für die weitere Unfhaffung der Stanım: 
ochfen forgen, wenn nicht der zur Stellung ded Stammes 
ochjen verpflichtete auch zur größern Zahl verbunden 
ift, welches ans dem Herfommen und fonfligen Urkuns 
dem ıc, entnommen werden kann. 

5) Der Stammochs ift vorzüglich in guter Pflege 
und Nabrung zu halten, und daher ift 

a. verboten, die Pflege und Nahrung mitteljt 
Verfteigerung an den MWenigfinehmenden abzugeben, 
vielmehr ift 

b. diefelbe einem rebdlichen und begüterten Mit: 
gliede ber Gemeinde, welcher felbft einen beträchtlichen 
wohlbeſorgten Viehſtand befipt, durch eigenen Kontrakt 
nach eingebolter amtlicher Genehmigung anzupertrauen; 

c. bat der zur Stellung der Pflege und Nahrung 
des Stammochfen Verbundene felbit einen DViehitand, 
und iſt übrigens deſſen Landwirthſchaft fo beichaffen, 
daf die volftändige Pflege und Nahrung des Gtamıms 
ochfen zu erwarten ift; fo wird dieſe demfelben über 
laffen: im anderen Falle ift mit deſſen Zuziehung und 
Einftunmnung einem in Lit. b. befchriebenen Gemeinde: 
Gliede die Pilege und Nahrung des Stammochſen 
auf Koſten des hiezu verbundenen anzuverttauen. 

d. Von Zeit zu Zeit iſt die Unterſuchung über 
den Stand der Tauglidfeit, der Pflege und Nahrung 
der Stammochfen anzuftellen. 

6) Die Koften der Anfhaffung auf Pflege und 
Nahrung der Stammochſen werben im ber Regel, 
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wenn nicht ein hiezu Verbundener erfcheint, von dem 
Kühe -Eigenthümern befteitten, jedoch wird dem Das 
giftrate mit den Bevollmächtigten, oder dem Orts: Bor: 
ftande und Ausfhuß mit den Gemeindsgliedern über: 
laffen, Dicfelbe aus den Stadt» und refp. Gemeinde 
kaſſen ganz oder zum Theil bezahlen zu lajfen. 

7) Das herkömmliche Springgeld wird belaffem, 
bob dem Magiitrate mit den Bevollmächtigten, oder 
dem DOrtsvorjtande und Ausſchuß mit dag Gemeinde: 
gliedern die Befugniß gegeben, dasfelbe ju mindern, 
zu erhöhen oder ganz aufzuheben, 

8. Das Uustreiben des Stammochfen mit der 
Heerde auf die Weide wird zwar noch zugelaſſen, dem 
Magiftrate mit den Bevollmächtigten, oder dem Drtss 
Vorjtande mit den Gemeindögliedern wird jedoch zur 
befondern Prliht gemacht, die Einrichtung fobald mög: 
lich zu veranftalten, daß der Stammochs nicht mehe 
audgetrieben, fondern dad Defpringen in dem Hofe oder 
Stall erfolge. 

9) Die mohlgefütterten Kühe dürfen in der Regel 
nicht vor dent zweiten Jahre, bie andern nicht vor 
dem dritten Jahre befprungen werden. Die Ausnahme 
bievon zu beflimmen ift dem Hirten mit Zuziebung der 
Diebverftändigen, erlaubt. 

10) Die Kühe follen in ber Regel nicht: anger 
fpannt werden; do wird dem Magiftrate in den 
Städten, und dem Drtsvorftand und Ausfchuß auf 
den Lande die Befugniß ertheilt, die Erlaubniß nach 
Erwägung der bäuslihen Verbältnife zu ertheilen, 
Die Kuh muß aber allgeit 3 Jahre alt fepn, und 
fhon einmal gefalbt haben. 

11) Die Stalfütterung der Kühe wird befonders 
empfohlen, und dem Magifleat in den Städten, und 
ben Drtövorjtand und Ausſchuß auf dem Lande zur 
befondern Pflicht gemacht, die Einrichtung jur Stall: 
fütterung ber Kühe zu treffen. 

12) Nur das gemeinfame Interejfe eines jeden 
Dieh:Eigentbämers, und die ununterbrodhene Auffiche 
und Leitung kann den Vollzug diefer Verordnung und 
die Deförderung der Viehzucht bewirken. 

Zu biefem Ende wird in jeder Gemeinde ein Aus: 
fhuß angeordnet, welcher bejlebt, in den Städten, 
aus dem Magiftrat und drei Viehverfländigen, und 
auf dem Lande aus dem Drtsvorftande und Ausfhuß 
und drei Viehverfländigen. Die BVBiehverftändigen wer: 
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den von ben Vieh-Eigenthümern gewählt; bie Gewähl⸗ 
ten müſſen in dee Gemeinde feßhaft und redliche Leute 
ſeyn, felbft einen woplbeforgten Viepftand Haben, und 
befondern Eifer für die Verbeſſerung der Viehzucht beſitzen. 

Diefer alfo gebildete Ausſchuß hat 

a. bei Unfchaffung des tauglichen Stammochſen die ent 
ſcheldende Stimme über die Tauglichkeit desfelben zu geben. 

b. Ihm iſt zur Pflicht zu beflimmen, ob und wie 
lang der. Stammochs gebraucht werden Fönne, und ob 
berfelbe abzuſchaffen fen. 

©. Der Ausſchuß hat die Beſtimmung zu machen, 
ob ein Stammechs, oder wie viele zu der Heerde 
erforderlich feyen. 

d. Er bat von Zeit zu Zeit die Unterfuchung angus 
ftellen, ob bas Stammvieh tauglich, ob deſſen Pflege 
und Nahrung ziwecmäßig fen, und ob die Kühe gung 
zu ihrem Zmwede und Nutzen wopl beforgt werden — 
ob bie Hirten ihre Dbliegenheit erfüllen — und ende 
iih ob alles, was zur Beförderung der Viehzucht müs 
tbig iſt, geichebe ? 

e. Der Ausſchuß hat die Gutachten zu machen, auch 
vorzulegen, wie, die befundenen Gebrechen gebeffert, 
soie die Stallfütterung der Kühe eingeleitet, und wie 
dus Treiben des Stammochfen mit ber Heerde abge 
ändert werben Bönne, Wie das Viehmäflten zu unters 
flügen, und wie all Jened, was zur Beförderung der 
Biehzudt' nach den Verhältnifen des Orts und ber 
Segend notbiwendig und müßlich, zu bewirken fen. 

15: Die Polizeibepörden werden befonders ange 
wieſen, diefen Ausſchuß Eräftigft zu unterflüpen, und 
überhaupt diefe Verordnung in pünftlichen Vollzug zu 
fegen, Ein Vereinsmitglied, 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


44. Noch etwas über den Mebsbau, oder Beitrag 
zu Nro. 450 des heur. Wochenblatts. 

Da der Rebsbau und namentlich der Winterrebs 
Bei der angezeigten Behandlung im Durchſchnitte eine 
höhere Landrente, als der Weißbau abmwirft, das ges 
trocknete Gejträhe desſelben die Dienfte des Strohes 
uud des Diepfurters wie das Weipiteub leitet; die 
grünen Halme besfelben aber vor dem Winter abger 
mäht ein ſehr vortrefflihes grünes Futter für das 
Meikvieh gleich dem Klee liefern, - fo ijt offenbar, bes 
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fondegs in wohlfeilen Jahren, der Rebsbau auf Weitzen⸗ 
gründen dem Weipenbau nicht fomohl wegen des höhern 
Ertrages der andrente, fondern auch wegen bed reinen 
Gewinnes anfehnliden guten Grünfutters weit vorzuzie— 
ben, welche Ausbente vom Weitzen auch beim eintreten: 
den Abnehmen feiner Halmfpige (Serben) nicht zu er: 
warten ift, ohne daß biebei der Vortheil für Bienen: 
zucht in Betracht gezogen ift, melde von den Rebe- 
blühen die reichlichfte Nahrung ziehen. 
Ein Vereinsmitglied, 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber, 


45. Wieder ein Mittel gegen ben Kornwurm. 

Ih nahm für 4 gl. Mofchus, pulverificte dens 
felden, und mengte ihn unter Anisöpl für 4 gl. 
Mit diefeer Miſchung beftrich ich die Kornſchippe, und 
ſtach damit den Getreibhaufen buch. Bei diefer Ur: 
beit mußte aber das Werkzeug einigemal mit dem Auf⸗ 
ſtriche verfehen werden. In 4 Tagen war der Wurm 
vertilgt. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber, 





46. Kornhaufen vor dem Unrath der Katzen zu 
reinigen. 


Neben dem Kornhaufen ſtelle man einen Kaften 
im ber Größe eines Tiſchkaſten, fülle ihn mit klaren 
trodnen Sand, und die Katzen werden den Kornhau⸗ 
fen ſchonen, und ihren Unrath in den Kaften mit 
Sand bringen. 

Man wünſcht Berfuche und Bemerkungen darüber. 


47. Waldinſekten. 

Im Blatt Ne. 48 geichabe unterm Xrtifel 436 
bie Frage: „Ob in Baiern für diefes Jahr nicht Er: 
fheinungen durch Waldinfeften bekannt find?" Wenn 
nicht bereitd von dem nächfitreffenden Intereſſenten die 
Erwähnung für hiefige Gegend gefcheben iſt; fo fen 
es dem Unterzeichneten erlaubt, mit Willen feines 
DVorftandes, folgendes Ereigniß zu berühren: Im ver: 
wichenen July wurde auf dem Dienjtweg bekannt, daf 
in der Waldung des Baron v. Pferten zu Nieder: 
Arnbach, Fönigl. Landgerichts Schrobenhauſen, das 
Inſekt, Phalaena Bombyx Monacha (Nonne oder 
Upfelfpinner) ſich dergejtalt gezeigt babe, daß von den: 
felben gegen 200 Tagmwerf angegriffen find. 
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Da dieſe Waldpartie nur eine Viertelſtunde von 
dem Domainenpald Haibforft, Warten Hobenwarth 
(ebemaliges Kloftergut ) entfernt it; fo war es Fons 
fequent, daß diefer deohende Umſtand von Seite des 
Hort: Uerars fehr genau unterfucht und höchſten Orts, 
berichtet wurde, Bi 

Die Nonnenranpe hatte nämlich in einem 30 — 40 
jährigen Föhren — mit Fichten melirten Beſtaud, die 
legtern — mie gemöhnlich, meiſt unterdrüädt — fo 
zwar von Nadeln Fahl gefreffen, daß die Ercremente 
fingersboch auf der Erde lagen; — dabei blieben auch 
die Föhren nicht verfhont, — Die Vorkehrungen, wel: 
che Menfcen leiften können, gefchaben durch Geräumte 
und Gräben wegen den Raupen — und wegen ben 
Sdmetterlingen — bie wie befannt im Auguſt fich 
entwickeln — durch vorfichtige Unterhaltung vieler 
Nacht⸗Feuer. Ob nicht die heftigen Negengüffe währe 
rend dem Flug und ber Begattung des Nonnenfalters 
— diefem Walbübel Ubbruch gethan haben, wird ber 
nächſte Frübling weiſen, weil im März oder April die 
Raupe dem Ep entfchlüpft, und dann erſt — die Fort 
fegung bes Schadens geſchieht. 

In höchiter Verehrung 
Friedberg am 12. September 1821 
geborfam ſter 
v, Gichberg, 
k. Fort: Amts Gehilſe. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


48. Etwas über Flachsſpinn⸗Maſchinen. 


Es würde das Iangivierige und Fojtfpielige Blels 
dien der Leinwand und des Garnes nicht nöthig fern, 
wenn die baftartige Hafer des rohen Flachfes auf einem 
andern Wege als auf den der gewöhnlichen Thaus oder 
Waſſer-Röſte, von der Rinde getrennt werden könnte, 
da fih, während bdiefer Röſtung zugleich die an fi 
felbjt weiße Pflanzenfafer durch "den faulenden Saft 
der Ninde grünbraun färbt; eben fo würde dieſe Plan: 
zen⸗Fäſer, ohne den Faulungs-Projeß, welchem fie 
während der Röjte mitausgefebt ift, baltbarer bleiben, 
abgefehen davon, daß ihre noch außerdem in der Blei: 
che ald Garn oder Leinwand ein Theil ihrer Feitigfeit 
geranbt wird. Es foll indeffen der Engländer Lee in 
Dldiben bei London die Flachsbereitung wirklih fon 
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ohne Röjte Betreiben, und es wäre wohl wünfcdhenss 
werth, einiges Nähere über feine Behandlungsweiſe 
erfahren zu Fönuen, da befanntlich alle feither in Dors 
ſchlag gebrachten Mafchiuen, wodurch das Brechen 
und Schwingen ohne Nöjte beiverfiteliget werden folks 
te, noch immer nicht die gemwünfchten Nefultate liefern, 
Die Flache » Spinnerei auf Mafchinen macht dagegen 
in Dejterreich fchon bedeutende Fortfchritte, und es ber 
finden fih in dem Kabinette dee Wiener polntechnifchen 
Schule fhon vortrefflihe Mufter von ſolchem Maſchi⸗ 
nen Garn und Zwirn fowohl aus Flache als aus Wer: 
tig, nicht etwa als bloße Proben der Möglichkeit fols 
der Produktionen, Sondern als Erzeuguife von vier, 
fhon in bedeutender Thätigkeit befindlichen, Zabrifen. 
Diefe Garne werden von den Fabrifenten, je nach der 
verfchiedenen Einrichtung iheer Maſchinen, theild nah 
Numern, weldhe die Tauſende der Ellen aus einem 
Pfunde, theils nach Numern, welche die Uebergange 
anzeigen, fortir. Es würde aber der Faden auf fols 
chen Maſchinen bis zur höchften Feinheit gefponnen, 
und dabei die noch feit 1810 immer uugelöft geblier 
bene Preisaufgabe des damaligen feamzöfiichen Kaifers 
erreicht werden Zönnen, „wenn, wie Here Stephan 
von Sees in feinem fohäpbaren Werke: „Daritellung 
des Fabrik⸗ und Gewerb:Wefens im öfterreichiichen Kais 
fer-Staate” fagt, zuvor noch zwei Sachen, melde wes 
fentlich nothiwendig, und bisher moch nicht auf eine 
bopen Grad gebracht worden find, erfunden würden, 
nämlich a) die Flachsfafern in erforderliher Quantität 
und mit geringen Koften in ihre feinften Haartheile 
zu zertheilen, und b) ein im Waſſer unveränderliches 
und ſehr leichtes Material, woraus die Spulen zu 
dverfertigen wären, fo, daß eine Spule nur einige 
Grän wöge. Hat man nun ein ſolches Material ent 
deeft, fo müſſen die Spulen im Verhältniſſe des zu 
erzeugenden Garnes verfertigt werden, und zwar beito 
Eleiner fenn, je feiner gefponnen wird, Denn da bei 
diefer Urt von Spinnerei der Faden feine Spule, 
fammt der auf ſelbiger allmaͤblig aufgeſponnenen Garne 
tragen muß, und die Spule durch die fortwäbhrende 
Aufnahıne des Garnes auch immer mehr an Gewicht 
zunimmt, fo muß er endlich reißen, und biefes iſt es, 
wodurch das fein: Spinnen ungemein erſchwert wird. 
Je mehr man die zwei oben angeführten Hindernije 
vermindern wird, je höher wird man bie Flachs⸗ 
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Spinnerei auf ben gegenwärtig beflehenden Mafchinen 
"Heingen Bönnen. in Daupthinderniß aber, welches 
dem Oanzfeinfpinnen auf Maſchinen mit Spulen im 
Wege ſteht, und gar nicht gehoben werden Faun, iſt 
der ungleiche Gang der Spulen, welcher durch das 
zunehmende Gewicht derjelben bewirkt wird. Hiedurch 
eutjtehen Zuckungen, die das Reifen des Fadens vers 
urſachen. Dieß lieſſe fih nur durch eine größere Weis 
bung der Spulen verhindern, woburd ihnen ein gleiche 
fürmiger Gang gegeben würde, Da aber jede Reis 
bung an bee Spule das Gewicht noch mehr verjlärkt, 
und es mathematiſcher Grundjap iſt, daß man mit 
vermehrter Lat nicht anfXraft gewinnen kann, fo muß 
der Faden flärfer oder-gröber ſeyn, um die Spule, 
mit den, durch die Reibung vermehrten Gewichte zu 
tragen. In der franzöfifchen Preis:Unfgabe wurde eine 
Geinpeit des Garns zur Bedingung gefegt, welche durch 
die Haus: Spinnerei Baum erreichbar iſt, oder doch 
uue in fo geringer Quantität, daß ſolches Garn uls 
Seltenheit oder als höchſtes Kunftproduft, angefehen 
werden müßte. Die Aufgabe iſt alfo eigentlich: ein 
Garn von folder Feinheit auf Drafchinen zu fpinnen, 
welches der Haus» Spinnerei in größerer Menge und 
gu niedrigen Preifen zu liefern, umerreihbar it, und 
bierin liegt eigentlich der Vortbeil der Mafchinens 
Spinnerei. Die bis jept bek annten Flachs Spinn-Mas 
fhinen werben daher ıdphl die franzößfche Preis: Aufs 
gabe nicht löfen. 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber. 


49. Das Flatterkraut oder der Klatterfohl. 

Seit einigen" Jahren wird jun der Gegend von 
Leipzig, Borna, im Altenburgſchen und Erzgebirg'ſchen 
eine Spielart des Kopfkohls unter obigem Namen, 
als Diepfutter augebauet. Da der Anbau ſich von 
Zabr zu Jahr vermehrt, fo darf man annehmen, daß 
die Unbaner dabei auch ihren Vortheil finden, und’ da: 
der der Gegenſtaud der Behandlung würdig fen. 


Dicfe Koplart ift für nichts ‚anders als Abſfſam⸗ 


mung von dem gemeinen Kopſkohle zu "betrachten. Cie 
zeichnet fi nur durch ihre vielen Blätter und dadurch 
aus, daß fie gar nicht oder wenig geeignet it, Köpfe 
zu fchließen. 
zung ſehr frühzeitig gemacht wurde, oder der Herbſt 
Insbefondere eine günſtige warme Witterung hat, Dem 


- bemerken. 


Diefe fieht man nur, wenn die Pflan ' 


Geemden deucht ed Wunder, gauzeBeeiten dieſes Kohls 
au ſehen, und auch nicht einen einzigen Kopf darin zu 
Ee Hält es für ein mißratheues Krautſeld. 

Die Blätter find nicht nur in großer Menge vor⸗ 
handen, fondern diefe auch maftig, und geben daher 
viel Zuttermaffe. Ueberdieß find noch die Strünke 
weniger holzig, und fo ald Futter zu gebrauchen. 

Die Stauden fperren fi wenig, und man Fanız 
darım die Pflanzumg ziemlich dicht machen, um viele 
Maffe zu gewinnen. Dieß mag denn auch eine haupt 
fächliche Urſache ſeyn, warum man fich gern auf ſel⸗ 
nen Anbau einläßt. Indeß rühmt marı auch an ihm, 
daß er fih nämlich zum Nbblatten ganz vorzüglich 
eigue. Manche. mehnen, die Blätter wüchfen um fo 
ſchneller nach, je öfter man ihm blattete; was ich 
freilich dahin geftelt ſeyn laſſe. 

Die Kultur pflegt font diefelbe zu feyn, mie bei 
andern Kohlarten, . Denn, wenn man ihn ſehr dicht 
pflanzt, fo gefchieht dieß auch bei andern Urten, be 
fonders in mandyen Gegenden, 

Man ift der Meinung, daß, wenn man ihm ſpät 
pflanze, derfelbe blätterreicher werde, und früher Neir 
gung zeige, Häupter anzufegen *). 

Dieleiht wäre es nicht undienfam, wenn man 
die Pflanzen nicht erft in Pflanzbeeten zöge, und danu 
bie jungen Pflanzen erft dahin verfegte, wo fie aus⸗ 
wachien, umd geerntet werden follen, fondern den Gar 
men fogleid an Drt und Stelle in Boden brächte. 
Zu diefem Behufe müßte man fich des. Drullens bedier 
nen, Durch den Rübendrillee würde das Geſchäft 
fepe erleichtert. Die überflüffigen Pflanzen könnten 
nach und nach ausgezogen, und als Zutter verbraucht 
werden, Daraus gienge ber ſehr bedeutende Nutzen 
hervor, daß man viel früher zu Butter käme, und fol- 
ches felbft in größerer Menge erbielte, Denn, duch 
dad Derpflangen werden die Gerwächfe jederzeit mebe 
oder weniger zurüdgehalten, und ein Theil verfrüpelt 
bei jeder Pflanzung. Diefer Fall findet hauptſächlich 
bei trockner Witterung flatt. Man muß überbieß wohl 
ber Trocenbeit wegen das Pflanzgeichäft Moden faug 
werfchieben, und am Ende hoch noch die vertrocdneten 
ausjäten. * ." 





‘ 


) In der Hiefigen Gegend pflegt’ man der Meynung 
überhaupt zu ſeyn, daß früber Kobl in die Haͤup⸗ 
ter, und fpäter im die Blätter wachſe. 
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Der Anbau bes Flatterkohls gewährt den Nupen, 
zeitig viel Blätter zu erhalten, um damit das Dieb 
zu füttern, wenn ber Klee ausgeht. Kohl, der zum 
Köpfe tragen beftimme ift, leidet Schaden, menn er 
zu frühe abgeblattet wird. Mithin iſt es wirthfchaft- 
lich, den blätterreihen Futterkuhl und den Häupterfohl 
jeden für fich zu bauen. Der Abraum vom leptern 
kömmt ja immer noch zeitig genug der Fütterung zu 
flatten, 

Man wünſcht Bemerkungen darüber, 





50. Verfahren, Samen in maffer Witterung zur 
Reife zu bringen, mebft einigen Notizen über 
die Meife, wie gewiffe Pflanzen in Ehina ges 
wartet werden. Don John Livingston, Esq. 

Hr. Livingston, welcher feit ungefähr 25 Jahren 
in China lebt, bemerkt, daß die Witterung daſelbſt 
vom April bis Dftober fo naß it, daß es beinahe 
unmöglich wird, Samen aufjubewahren. Wenn man 
fie aus ber Luft thut, fo bededen fie ſich gar bald 
mit Schimmel, und läßt mau fie in der Luft liegen, 
fo werden fie fiher von Inſekten zerſtört. Es gelang 
ihm im vorigen September, die Luft mit Schwefel: 
fäure zu trocknen, und dieſer Verfuch gerietb ihm 
volltommen. Gr brachte bie zu trodnenden Samen 
in Leslie's Cismafchine, und trocknete auf diefe Weiſe 

Heine Samen in 24 — 48 Stunden, die größten aber 

in weniger dann einee Woche, Statt Leslie'd Mas 

fine dient jedes Glas, oder jedes glafirte oder 
bieierne Gefäß: es muß jedoch der Dedel genau paf 
fen, und der Boden wenigſtens einen Zoll hoch mit 

Schwefelfäure bedeckt ſeyn. Die Samen kommen 

dann anf einen Teller, welcher ‘auf einem gläfernen 

Unterfaße ſteht. Samen, die auf diefe Welfe getroch 

met wurden, können bieranf, fo lang es nöthig ift, 

im teimfähigen Zuftante erhalten werden, wenn man 

fie an einem luftigen Orte in braunem Papiere bält, 

und gelegentlich, vorzüglich an einem fdönen Tage ber 

Luft ausfept. Dieſes Verfahren fehlägt bei allen grö— 

Fern ſchleimigen Samen an: fehr Meine Samen 

Beeren oder öhlige Samen können wahrſcheinlich nicht 

anders als in Zucker oder Nofinen erhalten merden. 
Samen, die man aus England, vom Vorgebirge 

der guten Hoffnung, aus New: South : Wales und 

Bengalen nah China ſchickt, ſchlagen meiftend dafelbft 
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nicht an, und die Chineſen plagen ſich vergebens mit 
denſelben. Sie fuchen daher die Pflanzen, vorzüglich 
die Kohlarten, aus Wurzeln zu-vermebren. In dieſer 
Hinfiht fegen fie die Wurzeln des Kohles, beſſen 
Köpfe fie kurz vorher abgefchnitten hatten, im Februar 
und März in einen Winkel ihres Gartens fehr enge 
an einander, und fchneiden einige Zeit über bie Sprof- 
fen ab, bie jept gewöhnlich Peine Kohlköpfe treiben. 
Im Mai und Yunius bilden diefe Sproßen Ausläufer 
von mehreren Fuß, aumeilen von mehreren Ellen 
Länge. Im Zulius und Auguſt find diefe Unsläufer-. 
mit. Schößlingen befegt, die Kohlpflanzen ohne Wur—⸗ 
zeln zu ſeyn fcheinen. Diefe Schößlinge fchneiden fie 
nun von den Ausläufern ab, verpflanzen fie in Gar: 
tenbeete, bedecken fie mit einem Netze, und begießen- 
fie ſorgfältig. Im September gleichen diefe Schnitt⸗ 
linge in jeder Hinficht den Kohlpflanzen, werden aber, 
wo fie im Dezember ganz ausgemwafchen find, nie fo 
feit, wie vom Samen gezogener Kobl, und wachſen 
auch lieber aus. Auf eine ähnliche Weife warten bie 
Ehinefen auch vieler anderer Gartenpflanzen, z. B. 
ihrer After, Chryſamthemen, Authemis, und erhalten 
baburch ihre beinahe zabllofen Abarten rein, für beren 
Reinheit fie aüch mit auferordentliher Aufmerkfamkeit 
forgen. Die jungen Scößlinge erhalten, ſtatt ber 
Wurzel, eine Eleine naſſe Thonfugel, in welcher der 
Thon mit Ruß, Holzafche, alten Mauerfchutte, zumei: 
ien auch wit etwas Dünger gemifcht ift, werden un— 
ter einem fchattigen Baum gefept, und fleißig be 
goſſen. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


51. Stellvertreter der Kapern. 

Der Kapernſtrauch — Capparis spinosa — von 
welchem die fobefannten als beliebten Kapern kommen, 
ift ein in der Levante und im fübliden Curopa eins 
heimifcher , 6 — 8 Fuß hoher Strauch mit Stadeln 
uud mit länglichten, theils flumpfen theils fpipigen 
Blättern, An allen Mauern and auf fleinigen Pläpen 
findet man ihn, aber befonders angebauet wird er auf 
fonnigen Uedern, an Wegen und zwiſchen Dlivenbäus 
men, wo er fich gleich dem Brombeerftraucdhe auf der 
Erde ausbreitet. Im Mai kommen feine ſchönen, 
großen, blafröthliden Blumen zum DBorfchein, die ſpä⸗ 
terhin rothe, den Dliven ähnliche, Früchte hinterlaffen. 
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Seine noch nicht aufgeblühten Blumenfuospen geben 
num eigentlich die fogenannten Kapern Mean pflückt 
fie zeitig, und ehe fie aufbrechen wollen, ab, läßt fie 
einige Stunden im Schatten liegen, um abzumilfen, 
legt fie dann in irdene Gefäße, begieft fie mit Eſſig, 
und läßt fie fo 8 Stunden lang bedeckt fliehen. Nach 
dieſer Zeit drückt man fie etwas aus, und überfchättet 
fie von neuem mit feifhem Eſſig, in welchem man 
fie 8 Tage ftehen läßt. Dieß wird nochmals wieder⸗ 
holt, und hernach jendert man bie großen von ben 
Bleineen, packt fie, jede Sorte für fi, in Fäßchen mit 
Effig, und verfendet fie num in die entfernteften Läns 
der. Die Fleinften Kapern find gewöhnlich am theuer: 
ſten, ob fie gleich in Anfebung des Geſchmacks von 
den größeren Sorten nicht ſehr verfchieden find, 

Dan Fann nun diefe wirklichen Kapern in bürgers 
ligen und ländlichen Haushaltungen leicht erſetzen, 
wenn man die Blüthenfnospen einiger einbeimifchen 
Gewächſe, oder auch die Fruchtkapfeln von andern auf 
die nämliche vorbefchriebene Urt behandelt. Miele ba- 
von find aud bereits zu dieſem Behufe angewendet. 
Bir wollen hier nur vier der dazu geeignetjten er: 
wähnen: 

1) Die Blumenfnospen der Butter: oder Dotter 
blume, Kuhblume, teutſche Kaper, Caltha palustris, 
eine unferer erjten Frühlingsblumen, die an Waifer: 
gräben und auf fumpfigen Wiefen häufig gefunden 
wird, und im April und Mai blüht. Man will zwar 
behaupten, daß ihre unaufgebrocdhenen BhumenEnospen 
als Kapern eingemadt, ungefund fepn follen; indeſſen 
it Fein Grund zu biefer Behauptung vorhanden, da 
die Blätter diefer Pflauze von den Thieren fehr gern 
gefreſſen werden, uud dieſen ſehr zuträglih find. Da 
die Ringelblume und der Löwenzahn auch bier und da 
Dotterblume genannt werden, fo muß man fie nicht 
mit diefer verwechfeln, 

2) Die Blüthenfnospen vom gemeinen lieder 
oder Hollunder, Sambucus nigra, eines überall bes 
fannten und gefchäpten Strauchs, deſſen Blüthe und 
Beere vortrefiliche und mohlthäthige Tigenfchaften bes 
fipen, laffen fi ebenfalls dazu bemügen. 

3) Die umnaufgebrochenen Blumenfnospen bes 
Ginſters oder Pfriemenginfters, Spartium scoparium, 
Gewöhnlihe Benennung dieſer Pflanzen find noch: 
Gemeine Pfrieme, Befenpfrieme, Hafendram, Diefer 





118 


Strauch wird in fleinigen Wäldern und auf Fablen 
Unpöhen, befouders in dem Harzwalde, bänfig ange 
troffen, und feine Knospen werden auch dort häufig 
mit Ejfig und Del eingemacht uud verfpeifet. 

4) Die abgeblüheten, aber noch grünen Samen: 
Fapfeln der indifchen oder fpanifchen Kreffe, Trapaeo- 
lum major, die in unfern Gärten häufig gezogen 
wird, 

Ule diefe Blumenfnospen und Samenfapfeln wer 
den bloß in warmen Eifig mit etwas Salz eingelegt, 
und dann zu dem nämlichen Behuf wie die eigentlichen 


Kapern angewendet. 


Man wünfcht Verſuche und Bemerfungen darüber. 





Defonomifche Anekdoten und DMeuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 
52. Neuigkeiten über die Operationen benachbarter 
landwirtbfchaftlicher Vereine. 

Der Mediendurgifche patriotifche Verein bat ſich 
vorzüglich die DVeredlung des Flachſes und feine Be: 
handlung im ganzen Umfange zum Hauptzielpunft ger 
fept, dann die zwechmäßigere Benüpung der Brennmar 
terialien oder Feuer fparende Anlagen nad) den neueften 
Erfindungen; endlich die Ginwirfung auf die fittliche 
Bildung der niedern Volksklaſſe, befonders der Jugend, 
um fo den Grund zur Reform im Uderbaumefen zu 
legen. 

Der landwirtbfchaftlihe Verein im Herzogthum 
Naßan nahm nach feinen Jahrbüchern von 1821 fi 
3 Hauptgegenftände vorerft zu feinem Wirfungsfreife vor: 

1) Die Ablöfung ded Zehends, 

2) die allgemeine Verbefferung der Wiefen, indem 
das zahlreiche und gute Futter die Orundlage eines ras 
tionellen Landwiethſchaftsſyſtems ift, und 

3) die Confolidation — oder Urrondirung ber 
Güter. Schön fprach der geheime Rath Shen? in 
feiner Eröffnungs+ Rede des Iandwirtbfchaftlihen Ders 
eins bierüber in den Worten: „Freyes und uneinges 
ſchränktes Grundeigenthum ift der Fräftige und fhöne 
Wahlſpruch unferer Eulturverordbnung (mie jener in 
Baiern feit 20 Jahren — feither bennahein ganz Deutfch- 
land zum Mufter gewählt). Läftige, diefe Frepheit 
ftörende, Servitute find größtentheild allenthalben durch 
die Anftrengung der Landesregierung zur Zufriedenheit 
der Betheiligten entfernt; durch Aufhebung des Nor 


119 


valr Zehends und durch bie Vorbereltung zur baldigen 
Ablöfung des übrigen Zehends wird nah und nad 
das einzig vorhandene Hinderniß befeitigt, damit die alls 
gemein fo dringend gemünfchte Güter » Confolidation 
oder Güterarrondirung vollzogen werden könne. Die: 
ſes auf alle mögliche Urt ſchnell berbey zu führen, 
dann den Wiefendau in jeder Hiuſicht zu befördern, 
glaube ich oben anftellen zu müſſen, fohin zu Haupt⸗ 
augelegenbeiten des Vereins zu machen te. „Erfreulich 
äft daben zn feben, daß in diefem Herzogthume menig: 
ſtens der Noval:Zebend vertilgt if, der in Baiern 
1799 wur auf 25 Jahre ausgeſtellt blieb, und jept für 
die Landiwirthichaft neue, ja die größten Verlegenheis 
ten nud Nachtheile berbenführt !!" — 

Das Johaneum oder die k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft zu Grätz in Steyermark hat in den 2 lepten 
Dffentlihen Sisungen diefes Jahres in Gegenwart Sr. 
2. k. Hoheit des Erzherzog Johann die Büterar 
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rondirung als bie erfte und wichtigſte lands 
wirtbichaftliheiingelegenbeit behandelt. Nach: 
drückliche Reden bielt bierüber der Geſellſchafts-Sekre⸗ 
tair Wanggo x. Sein Vortrag wurde befonders 
zahlreich abgedruckt, uud an alle Landwirthe und vor— 
züglih an die Filialen der Geſellſchaſt des Landes zu 
dem Ende mitgetbeilt, um ihre Bemerkung benzufügen, 
indem man die Ueberzeugung begt, Se. Majeität 
ber Kaiſer würden einen vollftändigen Antrag bierüber 
allergnadigft genehmigen, und dieſes mwohltbätige Ge— 
fep ohne weiters erlaſſen. Merkwürdig it, daß bie 
gefrönte Preisfchrift des Staatsratbs v. Dazzi über 
Güterarrondirung (Münden 1818 ben Fleiſchmann) 
ganz zur Orundlage genommen wurde, — Traurig ift 
es aber, daß in Baiern dieſe dringendite und wichtig— 
ſte Ungelegenheit der Landwirthſchaſt zuerſt Anregung 
erhielt, zu einer wahren Erſchöpfuug reiſfte, und doch 
— ſeit Jahren hierüber nichts — geſchehen iſt!! 


Münchner Getreid:Schranne am 10. November 1821. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


55. Eonflituirung des Bezirfs » Comitt Speyer 

pro 183}. 

Titl Hr. General: Commijfir und Präfident v. Sti—⸗ 

chaner Excellenz, 

Tabafsfabrifaut Lichtenberger, 

Landrath Spitz, 

Regierungs-Direktor Frhr. v. Stengel, 

Regierungs-Rath v. Neimans, 

Gutsbeſitzer Nik. Freytag, 

⸗Regierungs-Rath Zenetti„ 

⸗Regierungsrath Schulze, 

: Land: Commiſſãr Rod. 
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Defonomifche Berichte und Auffäge. 


54. Ermmterung zum Anbau der Zutterkräuter *). 
Die Erfahrung bat ſchon oft bemiefen, daß nicht 
nur bei eintretenden Kriegszeiten, fondern bei jedem 
teodenen oder mißlihen Jahr alle Gattungen Futter: 
Feäuter zuerft auf hohe Preife binaufiteigen. 
*) Defonomifhe Worfhläge dirfen meines Eradtens 
and aufgemärmt, ben Zeiten anpaffeıd, angenehm 
feon, weil fie oft ber Wergeffenheit unterliegen, ehe 


fie dur& Erfahrungen geläutert worden find, ine 
neue Erinnerung ift hier hoͤchſt mörhig. 


Diejenigen, welche von ihren entbehrlihen Ge 
meindesÖründen mehrere Tagwerfe zu Heuwachs ber 
ffimmten, haben ſich offenbar überzeugt, welche bes 
trächtliche Vortheile diefe DVorficht ſowohl ihnen, als 
ber gefammten Gegeud gewährt bat, 

Die Beforgnijfe hören noch lange nicht anf, daß 
dad Futter aller Art noch auf ſehr Hohe Preife aber: 
mal heranmwachfe, und wenn nicht recht gute Maßre⸗ 
geln unverzüglich ergriffen werden, wohl gar Mangel 
und Noth entftehen. 

Jeder Beitpunft ift hierin wichtig, um die Ueber 
jeugung anzunehmen, daß die Unlegung der Wiefen 
vor entbehrlihen Huth» und Weideplägen, die Aufbe 
bungen der Weiden feldft, und die Einführung des 
Einfchlages an jenen Orten und Gegenden, die ledägs 
lich auf Beſteifung eines unergründlichen gemeinfchädlis 
chen DVorurtheiles fich bisher den beften öfonomifchen 
Vorſchlägen zumider hierzu nicht verflanden haben, el: 
nen ungleich ergiebigern Vorthell, als die frazungs: 
weife Benüpung abmerfen. 

Jeder Unterthan, fo weit id Ihn kenne, und da 
einer wie der andere bierinfalls In gleicher Lage fih be 
findet, — bat Urſache über Urfäche, Ale jene Quellen 
au eröffnen, die ihm zur Grleichterung feiner fich im⸗ 
mer anbäufenden Abgaben dienen können. — 
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Bei biefen neu dringenden Umſtänden alfo, mo ber 
Zutterfräuterbau überhaupt das gedeiplichite Mittel iſt, 
dem Mangel zu feuern; wo die Umänderung der Trif⸗ 
ten (Oder Pläpe) in ergiebige Wiejen die darauf zu 
verwendende geringe Unfoften, bei den flets erhöbten 
äutterpreifen, in Bälde vielfach erfegen werben, wo die 
Einführung des Endrechtes fi wohl gewiß der Mühe 
lohnt, die einmäbdigen Wirfen in einen ungleich ers 
giebigern Zuftand zu verfegen; und wo endlich in fo 
vielen futterleeren Gegenden, bie viele hundert Tag- 
werke betragenden, öde berumliegenden Pläßze bei ei: 
ner den jehigen Zeitumfländen angemejfenen Benügungs: 
weife ſchon allein binreichend find, für die nachkom⸗ 
menden Sabre und Fälle jeden Unterthan felbft vor 
zu beträdtlihem Butterungsmangel binlänglich zu fir 
ern, den übrigen Theilnehmern einen ungleich größern 
Bortbeil, als aus den Maflochfen bisher erhoben wur- 
de, ganz zuverfichtlich zu gewähren, wie kann ich dem 
mwärmjten Wunfch unterbrücden, daß jeder Unterthan 
fein eigenes Befte beberzige‘, die fäntlichen Gemeinden 
unter Befeitigung der alten Vorurtheile ſich brüderlich 
vereinigen, gemeinfame Hand an das Werk zu legen, 
feinen angeführten Gegenjtand, mo es thunlich und 
nüglich iſt, unbenüßt zu laffen, fondeen meine beftmeis 
nende Erinnerung wohl zu Gemüthe au nehmen? 

Geder Landiwirtb und Defonom, welcher Glauben 
und Nachdruck befigt, verabſäume feinerfeits nichts, 
was ar der erforderlichen Belehrung, Unterftägung nur 
immer für erfpießlich und bdienlih von demſelben ers 
achtet wird, 

Die Drtsbeamten, Vorſtände, Geiftlichkeit, Peis 
vatperfonen (ich fchreibe es mit hober Meinung von 
ihnen, und reiner Zuperficht zu denfelben) dürfen bloß 
alle nur Immer möglihe Verwendungen eintreten lafs 
fen, damit den fämtlichen Gemeinden wie den Ein— 
zelnen ihre bisherige fo jchädliche Benüßungsart, oder 
ihre Unterlaffungen zu Gewinnung der Wiefen und de 
rer Verbefferungen begreiflich gemacht, und die betrefs 
fenden Glieder durch fachdienliche Erläuterung zu ih— 
tem eignen, unverfennbaren Vortheil belehret werden, 
welcher Nutzen dann wirklich aus den Biebausichlägen 
(DViehtrieben) bezogen wird, und mas felbe dagegen 
gewinnen fönnen, weun fie mit Unfbebung dee Weis 
den, oder wenigſtens derjelben möglichiter Einfchränfung 
den zu einem ungleich ergiebigern Ertrag bejlimmten, 


! 
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von der Natur mit einem fruchtbaren Erdreich begab⸗ 
ten Doden zwecmäßiger zu benügen ſich angelegen 
fepn laſſen wollen. — 

Aemter und Gemeinden wollen das Ihrige thun, 
baf dieſe ihr dermaliges Beſte mit Befeitigung aller 
Privat: Nebenadfichten in Cure unter einander beförs 
dern, — jene zu der beabfichteten Erzielung ihr fchuls 


diges Beſtreben, jedoch ohne Zwaugsanlegung eintreten 


laffen, damit ja gewiſſer durch ihre Anſtalten ein ſolcher 
Dorrath gewonnen wird, um auf alle Fälle mit Zuts 
terfräutern binlänglich verfehen zu fenn, und ſowohl 
an dem eigenen Tandesbedürfniß feinen Mangel leider 
ju dürfen, als auch bei ‚allgemeinen und befondern 
Bedürfniſſen mit dem erforderlihen Vorfhuß gegen 
bare und billige Bezahlung aushelfen zu Eönnen. — 
Schneid. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwottungen. 


55. Ueber aſtrakaniſchen Winterweitzen und Roggen. 

Unterzeichneter legt dem bochverehrlichen Generals 
Eomite zwei Muſter des von ihm gebauten aſtraka— 
niſchen Winterweigens uud Roggens vor, und 
erlaubt fich hierüber folgende Bemerfungen. 

Diefe beiden ©etreidforten, die ich fchon einige 
Sabre mit Vortheil baue, zeigen im Gegenbalte des 
vorjäbrigen Mufters, daß fie, wie andere auswärtige 
Getreide — nicht ausarten, fondern fi) ungemein ver: 
mebren, und gewiß 15fältigen Ertrag liefern. Diefe 
Getreidart wird von mir jedesmal erft bis Ende Ro: 
vembers angebaut, wächst freudig beran, giebt mehr 
uud mweißeres Mehl, und ungeachtet der heurigen uns 
günftigen Witterung behauptet diefes Getreid boch den 
Vorzug vor dem im vorigen Jahre gebauten. 

Ih babe von dieſem Getreide noch einen Bor 
rath von 5—4 Schäffeln, die ich gerne an Verſuchs— 
lujtige um mäßige Preife anlaſſe, und es wird mid 
befonders freuen, wenn der Anbau besfelben mehe 
Eingang findet, nnd die Refultate von jenen Defonos 
men, die durdy mich auch im heurigen Jahre Samen 
erhielten — eben fo entiprechen werben, 

Here Hoſtath Seig in Karlsfeld, Branntwein- 
nee Strauß zu Dahau, der k. lehrer Blum zu 
Ludwigsfeld Haben dermal Beftellungen gemacht, 
und werden feiner Zeit ebenfalls das Nähere hierüber 
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mittheilen, um die gute Sache zu ſördern, und ben 
Anbau diefer Getreidforten im Großen zu bewirken. 
Ludwigsfeld bei Münden den 3. Nov. 1821. 
Sofepp Rudolph v. Winkelmann, 
Gutsbeſiher. 


56. Mangel aller Feldpolizei in Balern, oder Be⸗ 
merkungen zum 5often Stuͤck des Wochenblatt es 
Jahrg. XI. Nr. 453. 

Nicht bloß im Unterdonaur, ſondern auch Im 
DÖberdonaufreife, überhaupt allenthalben im ganzen 
Königreihe, werden die Feidfrevel durch Weide zum 
großen Schaden der Eigenthümer von ganzen Ger 
meinden pelijeimidrig geübt, Die nach dem alten Hera 
kommen für die nomadifche Weide eingenommen find, 
unter denen die Ortsvorſtände und Bevollmächtigten in 
den Dörfern größtentheild an der Spipe jteben. Nur 
die Arrondirung der Güter allein vermag dieſem em— 
pfindlichen Nationalübel wirffamen inhalt zu thun, 
wodurch der Nutionalreihthum mit Riefenfchritten por: 
aneilend dauerhuft begründet wird, Man erlaube diefe 
Urrondirung den Eigentbümern, die dazu Luft tragen, 
durch ein allgemeines Geſetz, und bemmte fie nicht durch 
bie, ihrer höhern und bejfern Kultur entgegenjtebende 
Weide, bei deren Fortbeſtand die rationelle Landwirth⸗ 
fchaft feinen feften Grund im Vaterlande faffen, mithin 
die Wechfelwirthichaft, die Bafis des Nationalreichthums 
einer jeden Nation, nie emporblüben, fohin das wahre 
Bürgerglüd nie gedeihen kann. 

Wollen die nomadiichen Weidler ihre Güter nicht 
arrondiren, fo können fie eben auch nicht verlangen, 
daß die übrigen, zur Urrondirung Luſttragenden, denen 
fie bejtimmt ſchuell nachfolgen würden, zur Beibehal: 
tung ber Weide fig von ihnen zwingen lajfen. Die 
dee des freien Eigenthums und die Grund: Prinzipien 
der verbefferten Fandwirtpfchaft im Feldbau und in der 
Viehzucht fprechen für die Urrondirung und gegen die 
Beidler. Die ältern Gefege rechtfertigen dem beſſern 
Slor der Landwirthſchaft, das beifere Loos hängt das 
bee nur von dem Ausſpruche unferer welfen Staate: 
Regierung ab: „Db der größere Theil Baierns, mie 
bisher, mebr einem NHirtenvolfe, oder in Fürzefter Zeit 
einer vernünftigen Landmirtbfchafts : Gefellfchaft glei⸗ 
chen foll. Ein Vereinsmitglied 

Man mwünfcht weitere Bemerfungen darüber. 


57. Die Maulwurfsgrille. 

Schon öfters, und befonders wieder neuerdings 
unterm 7. Uuguft 5. J., wurde in biefen Blättern 
die Maulmurfsgrille, Werre, Erdfrebs oder Reitwurm 
(Grylius acheta griflotalpa) — beiprochen, — 

Da Schon im Z39ſten Stüde dieſes Wochenblattes 
die Schädlichkeit diefer Grille umfändlih dargetban, 
und im 45jlen Stücke diefes Blattes ein Mittel, felbe 
zu vertreiben, angegeben worden ijt, fo will ih, was 
ohnehin nur überflüfig wäre, in erfterer Beziehung 
kein Wörtchen mehr beifügen; — jedoch mid ich 
nicht ermangeln, auc auf ein Mittel, die Werre, — 
menn auch nicht ganz zu vertreiben, doch wenigſtens 
zu vermindern, ohnmaßgeblichſt aufmerkffam zu made, — 

Dekanntlih geben die Maulwurfögrillen, währ 
rend fie Shweinemift fliehen, gern dem Ges 
ruche von Pferdemijt nach, und das einfachite Mit- 
tel, fie gu vermindern, ſcheint daher biefes zu feon: 
daß man im Herbfte hin und wieder auf dem Uder 
zwei bis drei Fuß tiefe Gräben macht, fie mit Pferdes 
Mift anfühlt, und oben wieder, nicht gar zu feſt, 
mit Erde bedeckt. — Theils die Wärme, tbeild ber 
Geruch lockt die Werren dann aus einer ziemlichen 
Entfernung berbei, fie gieben hinein, und fchlagen ihre 
Winterquartiere darin auf, niften wohl auch im dieſen 
Gräben, fo daß man im Februar und März ganye Far 
milien beifammen finden, und fie dann zerftören Bann, — 

Dielleicht möchte ed doch auch der Mühe lohnen, 
über biefes einfache, und fo wohlfeile Mittel — einen 
fo gefährlichen Feind des Ackerbaues ꝛxc. — wenigſtens 
in feiner Verbreitung zu ſchwächen, Verſuche anzujtel: 
len, und die Mittheilung des Erfolges befannt zu geben, 

Münden, ben 15. Sept. 1821. 

J. M. Kirchner. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 





58. Die baieriſchen und niederländifchen Kälber. 

Die in dem heurigen Worhenblatte des landwirtp.- 
fchaftlihen Vereins Stüt 17. Nr. 127. gegebenen 
Auffchlüffe über das Verfahren, — mie in Belgien die 
Kälber erzogen und gemäftet werden, — machen mir 
den Kopf ganz warn. — Ich habe felbit eine Beine 
Defonomie, wobei ih gewöbnlih 15 Stüde Nindvieh 
halte, und da fich diefe bei den dermalig niedern Ge: 


treidpreifen und bei dem geringen Werthe, melden 
“ 
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jept auch das Vieh ku unferm Lande bat, gering ren: 
tirt, fo macht mich obiges Verfahren in der Kälber 
sucht, bei mweldyer man den Kalbskopf allein bis zu 
11 fl, unb darüber, einzeln fchon bis zu 22 fl. — 
fage den Kalbskopf allein fo theuer — verkauft hat, 
fehe lüfter, Wenn ih denke, daß ich für meine 10 
Kälber, die ich bisher alle Jahre durh Verkauf ab+ 
fepte, im Durchſchnitte Peine 100 Gulden einnahm, 
wobei mir für die Köpfe Feine 10 Gulden bezahlt wur⸗ 
den, und daß ich mach der belgifchen Erziehungsart für 
die Köpfe allein 100 fl, einnehmen Fönnte, fo wäre 
dleß fchon ein jährlicher Profit von mwenigftens 90 fl., 
und im Kapitals: Unfchlage ven beiläufig 2000 fl., 
weil die üb.igen weit bebeutenderen Theile des Kal 
bes, das Fleiſch, die Gingemeide, die Haut ıc. doch 
mehr ald die Maftungds und Fütterungskoſten erfegen 
mäßten, — — 

Solche Lodfpeifen, wobei der Gewinn fo augen: 
fälig iſt, fol man freilich nicht unverfucht laffen, fonft 
verdienten wir baierifhe Defonomen wieder, und zwar 
mit Grunde, den Vorwurf: „Während die Ausländer 
fpefuliren — reifen mir das Maul auf’). "» 

Schon wollte ich meine Baumeifterin mit ber bel: 


gifchen Erziehungs: und Maftungsart bee Kälber bes 


Bannt machen, ald mir auf einmal das alte Sprich: 
wort einfiel: „Du darſſt die Rechnung ohne Wirth 
nicht machen.” Ich berechnete uljo ehevor ben Ge: 
winn, der mir bei dem Verkaufe eines Kalbes nad 
unſerer Erziehungsweife verbleibt, und der mir bleiben 
dürfte, wenn ich das Kalb auf belgiſche Urt erziehen 
würde, — Nur um den Gewinn foll ſich ja der lands 
wietbichaftliche Spekulationsgeiſt herumdrehen. — Das 
Refultat dieſer meiner Berechnung ift nun ganz Purz 
und einfach diefes: Ich lafe das Kalb gewöhnlich 3 
Wochen an der Mutter trinfen; während diefer Zeit 
befommet es (Krankheltsfälle, die felten find, abgerechs 
net) gar Feine andere Nahrung. Nach vollen 3 Wo— 
en, in welcher Zeit das Kalb ein Gewicht von 50 — 
60 F., oft auch noch mehr erreicht, und dabei fehr 
fett wird, verfaufe ich e8 an den Mepger um 8—10 
15 fl, je nachdem der Fleiſchſatz iſt, ich will im 
Durchſchnitte annehmen am 10 fl. 

IH nehme an, daß das Kalb täglich 6 Maß Milch 
(anfangs weniger, fpäter mehr) von ihrer Mutter bes 


") Wochenblatt Jahrgang X. Seite 915, 
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koömmt, fo macht dieß in 21 Tagen, die Maß zu 3 Fr, 
gerechnet — höher darf man auf dem Lande, vorzüg: 
lich die Kaälbermilch nicht anfchlagen, — 6 fl. 18 kr., 
über deren Abzug noch als reiner Gewinn verbleiben 
3 Il. 42 fr. 

Für die Pflege, Streuſtroh ꝛc. rechne ich nichts 
an, und werde biefür auch bei ber belgiſchen DVerfah: 
rungsart nichts anfcgen. 

In Belgien, im Difteifte St, Nikola, in bee 
Laudſchaft de Waes (Wochenblatt Seite 200) wird 
ein Kalb in 8—10, böditens 12 Wochen fett ges 
macht, während welcher Zeit dasfelbe der Milch vom 
2 Kühen bedarf, wenn nicht andere Nahrungsinittel, 
gekochter Weipen, Brod ꝛc. hinzu Fommen. Ich will 
nun die Kojten diefer Verfabrungsart, ehe ich fie bei 
mir anwende, ebenfalls prüfen. 

Ich nehme zur Maft 10 Wochen, und biezu nach 
obigem Verhältniffe von 2 Kühen täglid 12 Maß 
Milh an; dieß macht täglich 36 fr,, und in 10 Wor 
chen oder TO Tagen 42 fl. 

Nun fragt es fih, wie ſchwer ein auf diefe Art 
erzogened Kalb in unferer Gegend und von einer Race, 
wovon bie Kälber bei der gewöhnlichen Erziehungss 
Weife in 3 Wochen ein Gewicht von 560—60 Ib. er⸗ 
reihen, in 10 Wochen werden, und was der Mehger 
hiefür Bezahlen dürfte? 

Ich nehme an, diefes Kalb wird 100 bis 12016. 
ſchwer, was gewiß das Höchfte ift, fo bezahlt und der 
Mepger nah dem von der Megierung feilgefepten 
Preife aufs Höchfte das U. zu 10 Er. (gegemmärtig 
Foftet das Kaldfleifch nur 8 fr., und in den Sommer: 
Monaten noch weniger) bei der größten Schwere für 
das Fleifch 20 fl., für die Haut höchſtens 4 fl. (um 
6 bis 8 ji. bekommt man hier zu Bande fchon eine 
brave Kuh- oder Dchfenbaut), und wenn ich viel fage, 
für die Cingemweide 2 il.; denn zu feiner Manndnah: 
rung und zue Bezahlung des Auffchlages muß ibm 
doch auch ein biliger Gewinn bleiben, Die ganze 
Einnahme beträgt aljo 26 fl.; folglih find Dei dem 
belgifchen Verfahren (in unferer Gegend) 16 fl., und 
mit dem Gewinne, der nach unſerer Erziehungsart 
verblieben wäre, 19 fl. 42 Fr. — fage zehn neum 
Gulden vierzig zwei Kreußer bei einem Kalbever- 
loren, Diefer Verluſt könnte fih nur vermindern, 
wenn wir in unferm Lande die Kalbötöpfe auch fo 
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tbeuer, wie in Belgien, abfegen könnten. Uber wer 
wird in Baiern einen Kalbsfopf bis zu 11 fl., manche 
mal fogar bis zu 22 fl. bezahlen? — Und menn in 
Belgien der Kopf allein ſchon fo Hoch bezahlt wird, 
wie hoch möchte dann dort ein ganzes gemäjtetes Kalb 
mit dem Kopfe in einem Alter von 10 Wochen im 
Ankaufe Fommen? Berbältnigmäßig müßten für fo ein 
Kalb immer gegen 100 fl. bezahlt werden, was man 
jest bei uns für einen fetten Ochſen von 5 Zentner 
fammt der Haut nicht giebt, — 

Ich will nicht geradefu widerſprechen, daß in Bel 
gien ein Kalbsfopf- zu obigen Preifen verkauft werden 
kann, aber das mag nur ald eine außerordentliche 
Geltenheit oder allenfalls bei der Gelegenheit gefche: 
ben, daß biefe Köpfe vielleicht an ein benachbartes 
Land abgefegt werden können, wo es menige oder gar 
keine Kälber giebt, — Indeffen, wo findet fich dieſes 
Land? — In Baiern ift einmal auf fo einen auffers 
ordentlichen Abſatz nicht zu rechnen, und fo Fomme ich 
mit der Rechnung auch nicht zurecht, weßwegen ich 
mich auch nicht entfchließen Fann, Pünflig meine Kälber 
auf beigifhe Art zu erziehen. — 

Sollte ich mich im meiner Rechnung geirrt haben, 
oder kann man mich überzeugen, daß die belgifche Er: 


siehungsart der Kälber auch in Baicen mehr Vortheil 


bringt, als die unferige, fo werde ich jede Belehrung 
oder Zurechtweifung mit verbindlichitem Danfe anneds 
men, und der Erſte fenn, ber zue Probe Hand an'd 
Werk legt. — Dis zu dieſer Ueberzeugung kann und 
wird fich aber Fein baierifcher Dekonom zu einer Er 
siebungsart der Kälber verftchen, die ibm offenbar 
mehr Scaben als Nutzen bringt, — 

Was die vorzügliche Güte und Schmadhaftigfeit 
(haut gout) des belgischen Kalbjleifches betrifft, fo kann 
ich bievon nichts fagen, weil ich noch Nie davon ges 
geſſen babe; indejjen zweifle ich (und jeder Zweifel iſt 
Bid zur Ueberzeugung erlaubt), ob der baierifche 
Gaume, für den wie unfere Kälber verkaufen, ein 10 
Wochen altes belgifches Kalbfleifch einem zarten, weils 
fen und fetten Fleifhe, das und unfere 3 Wochen als 
ten Kälber auf bem flachen Lande, wo ich mwohs 
ne, bäug liefern, vorzieben werde. Unfere Kälber 
haben in Hinficht ihrer Zartheit und Schmackhaftig— 
feit vor den Gebirgskälbern einen großen Vorzug, und 
ed beißt fih Keiner hieran einen Zahn aus, — Ob 
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der Geſchmack der Franzofen oder ber Engländer in 
diefem Punkte gerade der befte fen, wollen wir dahin 
geitellt jenn laſſen; wir wiſſen mwenigftens, daß uns die 
Franzoſen während ihres Aufenthalts in Baiern mans 
he neue Speife aufgetifcht haben, bie und nicht ge 
fhmedt bat. Auch die Engländer bereiten vorzüglich 
das Nindfleifch größtentheild auf eine Art, wobei der 
Baier Feinen haut gout findet. — Ländlid — fittlich, 
und fo ijt es auch mit der Kälberzucht, — Wenn man 
auch in Belgien, in England, in Frankreich und in 
den Gegenden am Rhein das Kalb gleich nach der Ges 
burt von der Kuh entfernt, und auf die und gezeigte: 
Weiſe erzieht, fo ift dadurch auch moch nicht bewie⸗ 
fen, daß dieß gerade die befte Erziehungs: Methode 
it, und daß fie auch in Baicrn mit überwiegendem 
Vortheile einzuführen wäre. — Es wird nicht zu wi— 
deriprechen fenn, daß die Milcherzengung bei obigem 
Verfahren vermindert wird; denn die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß, menn ein Kalb während oder bald nach der 
Geburt flirbt, und man an die Mutter desfelben nicht 
gleich ein anderes Kalb zum Saugen anftofen kann, 
die Mutter bei weitem nicht mehr fo viel Milch lies 
liefert, als wenn das Kalb wenigitens 14 Tage oder 
3 Wochen an ihr gefogen hat; denn durch das Sau— 
gen werden die Milchadern und Gefäße des Euters 
beffer geöffnet und erweitert, "und bie Ubfesung der 
Milchtheile, fo wie ihr Zufluß nad den Streichen bes 
fördert. Befonders unentbehrlich iſt das Saugen bei 
Erftlingsfüben, wenn man anders an ihnen milchreiche 
Kühe erhalten will”). 

Genau genommen ift wohl bie Natur bie befte 
MWegmweiferin; man fellte daher bis zu einer gemiffen 
Zeit dieſes Saugungs : Gefchäft auch nur der Natur 
überlaffen **). 

Bar vieles, mas fih im andern Ländern im ber 
Sandmwirthfehaft mit großem Vorthelle thun läßt, kann 
in Balern nicht, wenigſtens nicht ohne Nachtheil des 
Sandmwirths , ausgeführt werben, Man beſchulde def» 
wegen den Baier nicht immer, mie es jept fo häufig 
geſchieht, daß er eigenfinnig bei feinen Dorurtheilen be: 
bare, faul und unthätig ſey. — Die Rpeinländer, de: 


2) Krünig dfom. Encpelopäbie 124ſter „Theil, Seite 
292 — 293- 


“*) Krünig v. Th. Seite 299. 
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zen Wirthſchaft man und ſchon fo oft als Muſter aufs 
Heitelt und empfohlen bat, haben uns, leider! nur 
ſchon zu viele Beifpiele geliefert, wie ſchnell fie in 
Baiern bei allen Vortheilen, die man ihnen zufommen 
ließ, mit ihrer rheinländifpen Wirthſchaft verdorben 
find, und wie unverantwortlich fie in der Beharrung 
Ihres Eigenfinns viele der beiten Defonomie: Güter zu 
Grunde gerichtet haben. — Hätten wir in den Theue: 
rungsjabren 1816 und 1817 in Baiern die rheinlän: 
diſche Wirthſchaft geführt, und unfere Aecker mehr mit 
Gemüjfe, Futter: und Färbefräutern ıc,, ale mit Ge 
treid beftelt, fo wäre das Elend ohne Gräuzen gewe— 
fen, und ein großer Theil der Baleru hätte wohl gar 
verhungern dürfen. — 

Wir verdanfen dem landwirtbfchaftlichen Vereine 
in Baiern viele neue Erfindungen und lebrreiche Auf: 
fchlüffe, die uns in der Verbefferung der Landwirth: 
ſchaft und der Viehzucht ſchon gegeben worden find; 
aber web thut es und, daf und manchmal in den Wo: 
henblättern fo derbe Diebe gegeben werden, weil wir 
nicht alles den Ausländern nachäffen. Wenn im Aus- 
lande unjere Landmwirthfchaftsblätter auch gelefen wer: 
den, woran ich nicht zmeifle, fo muß man ba denfen, 
daß die baierifchen Defonomen ſehr vernagelt fenn 
müjjen, weil fie ſolche Hiebe einfhieben, und gar fo 
vieles z. B. vom Nupen des Knochenmehls ıc, ır. uoch 
nicht wilfen. 

In Hinficht der Knochen bemerke ich nur gang 
kurz, daß auch diefe in Baiern größtentheils als Düns 
gungsimittel fchon Immer gebraucht werden, und daß 
ich die Vortheile, wenn fie zu Mebl gemacht, und auf 
diefe Urt für die Landwirtbfchaft benüht werben, bei 
einer andern Gelegenheit dem hoben General: Comite 
des landw. Vereins anzeigen werde. 

Hirfchberger, 
Mitglied des landw. Vereins in Baiern, 

Darauf Bann bemerkt werden, daß nur angeftellte 
Verſuche eine andere Heberzeugung gemäbren, bie der 
Hr. Verfaffer und verebrlihes Mitglied des Vereins 
dabei gewiß finden wird. Die gemachte Berechnung 
beweifet nichts, meil die gemöhuliche Fleifchtare dabei 
im Unfchlage und zugleid zur Grundlage genommen 
it. Für gehörig gemäftetes Fleiſch paßt nun freilich 
der gewöhnliche Fleiſchpreis nicht. 


Uebrigens giebt es in Baiern noch Fein künſtlich 
gemäftetes Kalbfleifh. Die Malthejer : Schwaigen im 
Landg. Neuburg an der Donau machen dabei eine 
Ausnahme. Ein Kalbfleifh da bei Titl Herren Baron 
v, Slabhslanden zu ejjen, reißt jeden zur Bemwun: 
derung der Köjtlichkeit hin, Zu wünfchen wäre alfo, 
daß der Hr. Verfajfer oder da ober in den Nieders 
landen Fünjtlich gemäſtetes Kalbfleifch fpeifen, und fi 
dadurch eines andern belehren könnte. Bei dem beus 
rigen Dftoberfejte blieben die Preife für künftlich ges 
mäjtete Kälber aus der nähmlichen Urfache wicder zus 
rüd, weil, wie gejagt, die Fünftlide Majtung in Bat: 
ern zum Theil nicht eingeführt, zum Theil durch die 
Sleifchtaren gehindert if. Daher giebt es in Baiern 
meiſtens fchlechtes Kalbrleifch und ſchlechtes Kalbleder. 
Es iſt aljo nur zu wünfchen, daß ınan über Sacher, 
die in andern Ländern zur großen Vollfommenpeit ges 
bracht find, nicht fogleich vermwerfend abſprechen, fon: 
dern vielmebe Verſuche anftellen möchte. Dieß bat 
aud Bezug auf das Entfernen ber Kälber von der 
Mutter bei der Geburt. Daß dieſes nicht beffer und 
jwechmäßiger it, darüber noch mit einem Landwirthe 
am Rhein und in den Niederlanden difputiren zu wol⸗ 
len, brächte einen in geoße Verlegenheit, da Erfah 
rung darüber fo Har abfpricht, und daran jede Ein 
rede ſcheitert. — 

Wenn in dem Wochenblatte vicle Vorwürfe über 
die Gebrechen der baieriichen Landwirthſchaft vorfoms 
men, fo mache diefes den verehrlichen Vereinsmitglie— 
dern Ehre, da von ihnen dicje Aufſäße meiſtens fom: 
men, und fie Beinen Anſtand nehmen, dicfe Mängel 
ſelbſt aufjudeden, Die führt weiter, als Sachen lo: 
ben zu wollen, die Feines Lobes würdig find, und von 
Verſuchen über Erfahrungen im Uuslande nur zurück— 
fchreden würden. 

Ya in einen barbarifgen Zuftande, auch giebt «8 
allerdings viele Ausnahmen — befindet fid) größten: 
theils die baierifhe Landwirthſchaft. Wieles Fönnen 
und müffen wir darüber von bem Auslande entleh— 
nen und lernen. Und fo foll unfere vereinte Kraft 
allein dahin wirkten, alles Nüplichere des Auslandes 
in Anwendung zu bringen, immer Verfuche darüber an— 
auftelen, ſelbſt Verbejferungen zu machen, um fo den 
Zweck — den Hauptzielpunft zu erlangen, die barba: 
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riſche Landwirthſchaſt in die Rationelle nach und 
nach umzubilden, folglich ſür Land und Leute einen 
böhern Wohlſtand zu begründen, 


59. Vertilgung des Forlenfpannerd. 

Zuweilen richtet der Forlenſpauner (Phal. geom. 
piniaria) unter den Kiefern große Verwüſtungen an. 
Ein weſentliches Vertilgungsmittel beſteht darin, daß 
der von der Raupe angegriffene Platz ausgerecht, die 
Rechſtreue aus dem Walde entfernt, die bemoosten 
Stellen vom Moofe gereinigt, die Grasbilfchel aus: 
gerupft, und die Stellen am Boden feflgetreten wer— 
ben, damit die Raupen, wenn fie vom Baume Foms 
men, das zue Derpuppung möthige Lager nicht finden, 
Dann grabe man’ die. Erde um alle Stämme auf, 
bringe fie auf Haufen, und ſtampfe fie, um die fchon 
darin befindlichen verpuppten Raupen zu tüdten. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


60. Aepfelwein. Nach nord » amerifanifcher Methode. 

Der Uepfelmein ift ein fo gefundes Getränf, daß 
ich wünſche, folgendes Verfahren zu empfehlen und zue 
gleich einige Keuntnife von ben Crundfägen der Wein: 
Gährung mitzuthellen, da ed nach meiner Meinnng 
der Mangel an diefer Kenuntniß iſt, daß fo oft bei ſei— 
ner Vorbereitung gefehlt wird. Man hat bereits viele 
Recepte bekannt gemacht, fie find aber ſehr mangel« 
baft, weil fie die Urfachen nicht angeben, durch die der 
Prozeß ber Gährung fehr verichieden ausfällt. 

Die mwefentliden und motbivendigen Beitandtheile 
des Weins find Zudfer, Waſſer, Säure und Schleim, 
Durch die Auflöfung dieſer Subitangen in ihr geböri« 
ges Derbältnig wird binlänglicher Geijt entwicelt, um 
ihren Untergang in der fauern Gährung zu verbins 
dern; iſt aber das Wajfer, die Säure oder der Schleim 
zu überfläffig vorhanden, fo muß Geiſt zugefegt wer: 
deu, um die faure Gährung zu verhindern, 

Zuder ift das nothwendigſte Ingredienz bein 
Meinmachen; denn Feine Subſtanz wird zur geiftigen 
Gährung gelangen, mofern fie nicht Zucker enthält. 
Eine gewiſſe Wärme ift erforderlih, um die Maſſe 
fähig zu maden, den gährenden Stoff der Atmofphäre 
au ſich zu ziehen; denn dur das Ginfaugen ber orp: 


genirten Luft wird jede Gaͤhrung erzeugt, und fie wird 
vermehrt oder vermindert, je nachdem Wärme und 
Luft vermehrt ober entzogen werden, 


Die ſchickliche Temperatur, die Weingährung zu 
befördern , iſt zwifchen dem 45. und 70. Grad Fab— 
renbeit. Auch wird die Quantität der Maffe den Pros 
zeß bewirken; je größer fie it, je tbätiger die Gäh— 
zung und unigefehrt. Upfelwein enthält mehr Waf- 
fer, Schleim und Säure, aber beträchtlich weniger Zus 
der, als dee Saft der wirklichen Traube. Um alfo 
Eider in Moft zu verwandeln, muß Zucker binzukom⸗ 
men, bald mehr, bald weniger nad der Wärme der 
Luft und der Güte des Upfelmweind Beim Uusdünften 
des Ciders wird er etwas Warfer verlieren, und mer 
niger Zucker erfordern; je mehr Zuder man aber hinzu 
thut, befto flärfer und £räftiger wird der Wein, wenn 
anders die Gährung hinlänglich ift, ipn aufjulöfen. 


Die Uepfel, von melden man Wein wachen will, 
ſollten glei nach ihrem Abfallen gefammelt und ge: 
preßt werden, da fie Lurdh das Fallen gequetfht wor 
den find, Die gequetichten Theile werden gähren und 
fauer werden, und mie Hefe auf die übrige Maſſe wir: 
fen. Gefunde Uepfel enthalten zwar Säure, die we 
fentlich beim Weinmachen iſt, aber fie wird beim Gäh— 
ren Eſſigſäure, Weineſſig. Man muß den Eider aus 
der Preſſe nehmen, fobald er hell it, dba der erjte 
Caft, der herausfömmt, mehr Zucker und weniger 
Waller und Schleimtheile enthält, ald der legte, Auf 
jede Gallone (4 Maß) Cider fol man anderthalb 
bis 2 Pfund Zuder thun, und dann am einem ſchick⸗ 
lichen Orte zur Gährung aufitellen. Wenn ber Cider 
anfängt zu braufen, wird ein Pfund Zucker hinlänglich 
feyn. Honig und Zuderfprup (melasses ) find unreis 
ner Zuder, und man braucht fie in größerer Quantir 
tät. Das Bährungs: Gefäß muß au dem einen Ende 
ofen ſeyn, um die freie Luft zuzulajfen, und um ben 
Schaum abzunehmen. Man Fann ein gewöhnliches 
Faß nehmen, aber die Gährung wird nicht fo voll: 
Fommen feon, da bie Luft Feinen freien Zutritt hat; 
denn das Faß muß immer voll erhalten werben, das 
mit der Schaum aus dem Spundlocdhe trete. 


(Der Schluß folgt.) 
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Oekonomiſche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 





61. Syrup aus Weißen. 

In Ehingen im Königreihe Würtemberg blüht 
feit 2 Jahren eine Fabrife auf, welche nad ber meus 
ern Erfindung und nach dem Borbilde in England 
und Franfreih Syrup oder MWeipenfoft aus Früchten 
verfertigt. Diefee Sprup läßt Feine Säure zu, ſou— 
dern widerftebt ihr. Er macht das Bier baltbarer 
und reiner, 3 Maß von diefem Syrup zu 100 Maß 
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Bein gegoffen, machen biefen beffer und Baltbarer, 
Dieſer Syrup iſt aber auch zu Punfh, Thee und 
Backwerk gefünder, und weit wohlfeiler als Zucker zu 
gebrauchen. Zeugniffe beurfunden die Vorzüglichkeit 
diefes Sprups. Der würtembergifche Zentner faßfrei 
koſtet dermal 30 fl. Auch werden Vierteld: Zentner 
abgegeben. Die Firma der Fabrik ift Johann Jakob 
Manz und Nikolaus Sallier, 


Bei den fo niedrigen Getreidpreifen verdiente wohl 
die Verfertigung diefes Sprups alle mögliche Ders 
ſuche. 





Muͤnchner Getreid:Schranne am 24. November 1821. 
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Wefuitare der MWerfuhsfämen vom Jahre 1971. — Ueber Waldı Arromdirung. — Schiut über Abkelwein nach nordameritautſcher 
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Angelegenheiten des Bereins. 





62. Die verehrlihen Bezirks:Eomit&s und Mitglier 
Der, welche im vergangenen Jahre Sämen zum Ber 
fuchsbau erhielten, werden erfucht, die Refultate hier 
über dem General: Eomitd fo bald als möglich mitzus 
theilen, au Portlonen von ben Aernten beizufügen, 
am au andern Kultursfreunden davon etwas zufen- 
ben zu Fönnen, 





Oelonomiſche Berichte und Auffäge. 


63. Bericht über die Waldarrondirung zu Hüners, 
% baler. Randg. Ottebeuenn. Vollzogen im, Grüße. 
jahre 18204 , un“ 

Jeder Korfimann wird gefiehen, daß eine Arron⸗ 
diruug ber zerſtreuten Wald Theile, die größten Dorr 
theile gewähren würde ; ja man bürfte behaupten, daß 
durch eine zweckmaͤhige Arrondirung, Purifizicung pud 
kozirung der Waldungen die Hälfte Grundfläche dex⸗ 
felben entbehrt,; und dem, einen weit größeren reinem 
Gewinn abwerſeuden, Futter⸗ und Getreldhaue -süger 
wendet werden köunte. Deſſen ungeachtet iſt cine 
Baldarrondicung in ber Landiwirthfchaft, (wovon Forſt⸗ 
Wirthſchaft offenbar ein Theil iſt), eine Meuigfeit; 
denn bie Waldungen wurden von. den bisherigen Ge 





‚greidfelders, Wieſen⸗ und WBalbgründes Areonbirungen, 
(beffer Dereinödungen), allgemehransgefchloffen, und zwar 
ans dem Orunde, weil man in bem ungleichen Holy 
Beſtande derfelben eine nicht auszumittelnde Uusglei- 
Aung, ein unũberwiudliches Hinderniß erblickte, Al⸗ 
lein die Unanflösbarfeit Diefer Aufgabe iſt nur ſchein⸗ 
bar, und fömmt hier von einem zu hoben Unfchlage 
vorübergehender Nachtheile, und einer nicht ger 
‚Dörigen Würdigung Fünftiger: bleibender Vortheile. 

Die in Unlage..A. verzeichneten vier Bauern zu 
Hüners Haben daher nit nur für fih durch Ar- 
sondieung ihrer Tannen: Waldungen eine nüplidıe Gas 
che ausgeführt, ſondern haben auch ein fehr verbienfb 
liches Beifpiel fänıtlihen Waldbefigern gegeben, 

‚‚ Der biebei. beobachtete. Geſchaͤſtsgaug it fo be 
ſchaffen, daß er in den mehrfien ähnlichen Fäden mit 
leicht zu ‚treffenden Modififationen angewendet werden 
Faun, Der Holzbeſtand wurde anfangs auſſer allem 
Auſchlag und Unfıg gelaffen, aud die gu arrondirende 
Bald; Parzehen ganz allein nach ihrem erhobenen Zli- 
Sennyaße und -Örundfgägung ein: ‚und ausgewerthet, 
wie die obermäßnte Unlage A. in den Nubriker 2 und 3 
ſummariſch vorrechnet. Uns derfelben if zugleich er- 
ſichtlich, daß die zu arrouditenden Waldnugen aus 29 
Parzellen befanden, and am Zlächeumnaße 15689 Au, 
hen, ober 39 Tagwerke nnd 89 Ruthen bettugeci. 
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Nachdem die Zurundung ſãmtlicher Waldgeundjtücke 
durch Abmarkung der fummarifche Betreffe verwirk: 
licht war, fo ſchritt man zur Löfung des pweiten Theis 
led der Aufgabe, zur Uusgleihung des Holzbeitandes, 
Die befagte Anlage A, meifet aus, daß 500 einge: 
fhägte Klafter Holz gegen einander ausgeglichen wer 
den mußten; von dieſen 506 Klaftern konnten 450 
duch bloßen» Tauſch ausgeweg ſelt, die übrigen * 
Klafter, als ein Zuipenig einer, und Zuviel ‚andere { 
Seits, wurden durch den Hieb ausgeglichen. — Wie 
überhaupt jede neue Geſtaltung im Anſange mit Nach— 
theilen verbunden iſt, fo war es auch bei dieſer Walds 
Urrogdirung.. Die, Faͤlung voy 146 after Holz, 
auf zwei Gutsbeſiher berechnet, iſt beim erjten Ans 
Blife im Vergleiche ihres Waldbefipes eine ſtarke 
Holz» Abſchwendung; allein. diefe Sache verliert ihre 
Härte, wenn man erwägt, a) daß nur vollkommen 
biebreifes Holz zue Fällung angeiwiefen wurde, und 
By daß dein Einen, dem Georg Häßer zur Fällung 
5 Jahre," dem Martin Rottach 3 Jahre anberaintit 
wurden, ‚und daß-felbft’das gefüllte Holz, zwei und 
drei Jahre alt, noch ohne Machtbeil vermertbet werden 
Bann. Uebrigens blieb bei Anlage der Holzfchläge von 
benannten 146 Klaftern nicht unberückſichtigt — die 
Pünftige baldige Befamung, und der Schuß der anlies 
genden. Waldungen gegen Wind-Einbtüche. 

Vergleicht man nun diefen vorübergehenden Näch— 
theil einer Fällung von 146 Klafier Holz mit dem ans 
derer Seitd durch die Urronditung erzielten bleiben: 
ben Vortheile, fo verſchwindet erjterer beinahe gänz— 
lih. Eine durch Arrondirung purifizirte, gefchlojfene 
Waldung, die mum zu Rolge ihrer Geſtaltung und 
Große gegen Außen vertheibigt, und foritgerecht bes 
wirthſchaftet werden kann, erfept in Zufunfe jeden 
Preis hundertfah, um welchen das Urrondiffement er 
rungen wurde, Wir Pönnen und blerüber nicht nach 
Wunſch ind Einzelne einlaffen, fondern müffen- uns, 
aus Mangel an Zeit, anf einige, uns nötbig ſchei⸗ 
nende Benerfungen über Wald» und Holz: Taration 
einfchränken, wozu une gegenwärtige Wal: Arrondi⸗ 
rung Unlaß gab, 

Die Taxation einer Waldung, mit Beſſäuden von 
» allen Klaffen des Alters von 1 bis 100 Jahren wird 
allgemein ald eine fchivere Aufgabe erachtet; als Bei: 
fpiel mag nachſtehende Frage bienen, genommen aus 
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vorfichender Arrondirung. — Wie iſt ber 10jäheige 
Beitand gegen den 100jährigen, Biebreifen anzuſetzen 
und zu fohägen? An und für fich feldft Hat der 1Ojähs 
eige Beſtaud gegenmärtig Feinen Werth; denn er wür⸗ 


de in den meheſten Zälen die Aufbolzungs : Köften 


nicht einmal erfegen. — Die nächſte Antwort auf 
diefe Frage wäre obne Zweifel diefe: Im LOjäprigen 
Beitande liegt der 10te Tpeil des Werthes des 100jdfe- 
eigen Beſtaudes, weil ee den 1Oteh Theil des Alters 
von leßterm ſchon durchlaufen hat; iſt daher der 100jäh⸗ 


ige Beſtand 1000 fl. werth, fo iſt der Werth des 


„40iäheigen 100-7, Allein diefe Antwort ift in einem 
! een fo boden Grade mangelhaft und untichtig „. ale 
fie Burg und leiht war. Es überlafe nämlich der 
Belipe® N, an M. für 100 fl. Biebreifes Holy; N. er⸗ 
hulte Dagegen von M, ben oberwähnten, bdermal zu 
100 1. geſchätzten 10jährigen Beftand, der fih nad 
90 Jahren durch Wuchs zu 1000 fl. erhebt; A. lege 


"ben Erlös befagter 100 Fl. binnen 90 Jahren auf 


Zins, landesäblich zu 5’ pro’ Cento, an; werden num, 
wie gewöhnlich, die jährlichen Zinfe zum Kapital ges 
ſchlagen, nnd Zins aus Zinfen gerechnet, fo erwachfen 
100 fl. Zinfe in 90 Jahren zu der großen Summe 
von 8073 Gulden. Cs iſt alfo, bei biejem An— 
fape, der Befiher M. nach 90 Jahren um 7073 
Bulden beffer daran, ald N. — Ueberdieß bat 
M. die GoOjährige freie Benüpung jenes 
Grundes am beften, worauf die biebreife 
Parthie Holz zu 100 fl. ffanden; entgegen 
ſteht ferner 0. um den OOjäbrigen Nupen 
nad, von jenem Grunde, den der 10jährige 
Holzbeftand, gegenwärtig zu 100 fl. ger 
ſchäht, während diefer Jahre einnimmt und 
nügt. Sol daher der wahre Werth von dem 10jäh- 
rigen Holgbeflande” (ohne Grund) mit Berückfichtigung 
des Tünftigen Werthes im ausgewarhlenen 10jäbrigen 
Stande ausgemittelt werden, fo find nicht nur von 
den noch fehlenden 0 Jahren bie Zinfe des fraglichen 
Holzwerthes in Abzug zu bringen, fondern auch bie 
Zinfe'des Grund:Rapitals binmen biefer 
50 Jahre erfordern eine gleiche Berückſich⸗ 
tigung. Dieſe Berückſichtigung der Zinſe des Grund⸗ 
Werthes findet man zwar, ſo weit die Literaturkunde 
des Berichts: Erſtatters gebt, im keiner Schrift über 
Tazation der Waldungen ; fie iſt aber deunoch in ber 
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Natur der Sache gegründet, und darf nicht überfeben 
werden. Uebrigens find die Foritfundigen felbft über 
Verrechnung der Zinfe des Kapitals vom Holzwerthe 
junger Beftände von ben Jahren, binnen melchen das 
Holz biebreif und verwerthar wird, noch micht im Reir 
nen; fie glauben näbmlich, daß die Rechnungsart, wo 
bie jährlihen Zinſe zum Kapital gefchlagen werden, 
den Werth junger Deftände zu gering angebe; die 
einfache Zindrechnung liefere entgegen einen zu großen 
Werth derjelben. So führt der vortbeilbaft befannte 
Schriftſteller, Hr. Eotta in feinem Entmurfe eine 
Aumelfung zue Waldberehnung, Dresden 1918; (ded+ 
felben neueſſes Werk hierüber ift uns nue durch bloße 
Unzeige bekannt) ald Belipiel an: eine junge Holzfaat, 
die nach 10 Jahren biebreif und 600 Thaler werth 
wird, ift nach der einfachen Binsrechnung bei dem 
5 pCt. Zinsfuße gegenwärtig 100 Thaler wertb; nach 
ber zufammenhängenden Binsrechnung, mo bie jährli— 
hen Binfe zum verzindlichen Kapital gefchlagen wer» 
gen nue 4 Thaler 18 Gr. 112 Pf. Here Cotta 
glaubt nun, daß die erftere Nechumungsart den Werth 
zu boch, lehtere aber zu nieder angebe, und der wahre 
Werth in ber Mitte liege, — Dean fragt aber mit 
Recht nah dem Grunde biefes Schlufes: warum 
gerade in ber Mitte? 

‚ Da gegenmwärtiger Berichterflatter im Forftfache 
weder ein fchulgeredyter Theoretifer, noch autorifirter 
Praktiker ift, fo würde es ihm vielleicht mehr gezie⸗ 
men, über biefe ſchwere Aufgabe anzufragen, ald Vor: 
fchläge zu machen. Da er aber für feine Perfon voll 
kommen überzeugt it von dem unrichtigen Standpunkte 
der gegenwärtigen praftifchen Forſtwiſſenſchaft, insbes 
fondere über Yusmittlung ded Ertrages und Werthes 
ber Baldungen, fo nimmt er Unlaf, bei diefer Gele— 
genheit feine Unfichten bierüber anzudeuten, obne jes 
boch die oben ausgejehte Unfgabe, und die dem gegen: 
Wwärtigen Berichte vorgezeichnete Sphäre zu verlajjen. 

Die Ausmittlung des wahren Werthes bed obi: 
gen 10jäbrigen, nad 00 Jahren hichreifen, umd auf 
1000 fl. Werth fi erhebenden Holzbejtandes, zerfällt 
in zwei Auſgaben: 

2) Welches iſt der Grundwerth vom jener Fläche, 
worauf. biefer junge Beſtand ficht,. und ‚wie wer: 

den die Zinfe des Grundwerthes von jenen 90 
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Jabren, binnen welchen das junge Holz denfelben 
einnimmt und benüpt, verrechnet? 

b) Wie find die Zinfe des fraglichen Werthes des ger 
genwärtigen 10jährigen Holzbeitandes anzufepen 
und zu vetrechnen, daß diefelden [amt dem frag: 
lichen Werthe und ſamt den 9ojährigen Zinſen des 
Grundkapitals nach 90 Jahren die Summe von 
1000 fl. zum Vorfchein bringen ? 

Die Beantwortung diefer zwei Fragen hängt por 
derfamft davon ab, welchen Zinsfuß man in der Lands 
wirthfchaft als fachgemäß annimmt, Ermägen wir ger 
ſchichtlich das Verhaͤltniß des Rein-Ertrages von Grund 
und Boden und des Current: Werthes, wie ſich das— 
felbe jeit 50 Jahren im Handel und Wandel audges 
fprochen bat, fo finden wir den Zinsfuß 4 pCt. der 
Landwirthſchaft heilfam und förderlich, ein niedrigerer 
Zuß zeugte von Gewerbsloſigkeit, ein höherer war und 
bt eine Über den Nein-Ertrag' gefleigerte, unnatürliche 
Anſtrengung, und. bringt Verderben, wie die Geſchichte 
von jenen Landwirthen, die ihre Paifive höher vers 
äinfen, im gegenwärtigen Zeitpunfte nur zu ſehr be: 
meist, — Mangel an Zeit, und die Oränzen bes ger 
genmwärtigen Berichts verbieten uns, ‚weiter und tiefer 
einzugehän; wir eilen deßwegen, nachdem wir uns zu 
dem Zinsfuße a4 PCt, erflärt haben, zur Aufitelung 
einer dem landwirthſchaftlichen Handel und Gewerbe 
entfprechenden Berechnung der Zinfe aus Zinſen. — 
Der jährlihe Zins von 4 Gulden ift im der Land⸗ 
wirtbfchaft offenbar Beine zinsbare Summe; folche Meis 
ne Summen Fönnen nur in Banken zinslich ſeyn, wo 
man mit Geld unmittelbae handelt und fpefulirt. Ju 
der Landmwirtpfchaft fängt bödhitens die Summe von 
25 fl., vielleicht noch richtiger 50 fl., zinslich zu wer 
ben an. Unter der Annahme des Zintfußes vier: vom 
Hundert, und mit ber näbern Beflimmung der Summe 
von 50 fl., ald der niedrigſten der zinsbaren — ſchrei⸗ 
ten wir zu ber Löfung der oben bei deu Buchjtaben 
a. und b. ausgezeichneten Aufgabe, 

Da bie ganze Fläche des 10jäbrigen Holybeftans 
des nach Umfluffe einer Zeit von 100 Jahren 1000 ff. 
reinen Ertrag abmirft, fo ift ums jenes Kapital ber 
Grundwerth diefer Fläche, meldes in 100 Jahren 
nach dem Zinsfuße vier vom Hunbert, „und nach der 
Binsrechnung, wo jedesmal. 50 fl. Binfe zum Kapital 
> 
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als zinsbar gefchlagen, am Binfen die Summe von 
4000 fl. gewährt. Die wirflihe Rechnung weiſet un: 
ter diefen Bedingungen ald Grundkapital 49 ganze unb 
MS; Gulden aus, Diejes Grundkapital fordert in 
00 Zahren unter gleichen Bedingungen 711,455 fl. 
als Zinszinsfumme, Wied diefe Summe, als gOjährige 
Orundrente, abgezogen von dem angejehten 1000 fl., 
fo bleibt als OOjährige Rente des 10jährigen Holz 
Beftaudes die Summe von 288366 Gulden; biefe 
Summe ijt eine Kapital: und Zinsfumme, und man 
erhält diefelbe unter obigen Bedingungen [von dem 
Beinen Kapital 15 fl, welches nun den wirklis 
den Werth des 10jährigen Holzbeftandes (ohne Grund 
uud Boden) vorfielt, Der junge Holjbeftand ſamt 
Grund und Boden berechnet fih auf 56,5% fl, das 
aber nicht in der Uufgabe lag. — 

Hiemit wäre die Aufgabe gelöst; wir find aber 
ans Erfahrung übergeugt, daß bie mehriten. Praktiker 
ben gefundenen Werth zu 1525 fl. gu nieder. finden 
werden; allein fie finden ihn nur deßwegen zu nieder, 
weil fie die Zinſe des Orundfapitals, und jene des 
Beitandkapitald bis zur Hiebreife nicht „gehörig in 
Mechuung bringen, — Im vorſtehender Rechnung bar 
ben wir den Bmifchennugen, welchen der 10iährige 
Holzbeftand bis zur Reife an überfländigem Stangen: 
Holze abmwirft, auffer Unfag gelaffen, meil wir dieſen 
Nupen dem Wald Eigenthümer für Uufficht und Pflege 
zu gut rechneten. 

Uebrigens fordern wir bei einer Wald: Taration 
nicht, daß der Werth vom jeber Parthie durch eine 
ſolche Rechnung ausgemittelt werde, fonbern wir wũr⸗ 
den nur verlangen, daß biefed bei einigen. geſchehe, 
um die nötbigen Anbaltspunfte zur Schir 
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sung zu gewinnen; bafı aber Taratoren die oberwähn: 
ten Kapitalien und Zinfe nie auffee Acht lajfen, bief 
barf denfelben mit Necht zur Pflicht gemacht werden; 
denn auſſer benfelben herrſcht bloße Willkühr und 
kgere Meinung. 

Wir fließen diefen Bericht mit gedbrängter Aus⸗ 
Hebung der Befchichte dieſer Urrondirung. Schon im 
Jabre 1812 entſchloſſen fih die vier Waldbefiger zue 
Burundung ihrer Waldungen; «8 zeigten fi aber bei 
Auswahl der Sad: und Kunſtverſtändigen zum Volk 
auge dieſes Vorhabens Mifverftändniffe und erhebliche 
Hinderniffe. Unter ämtlicher Vermittlung wurden im 
Jahre 1818 zu Taratoren erwählt der k. Revierför- 
fler Waldner ju Dttobenern und der Gemeinde 
Vorſteher Mid. Wölfle von Heinzen, und als 
Feldmeſſer und Gefcäftsfüprer gegenmärtiger Bericht ⸗ 
Erftatter, Lepterer Bonnte wegen anderweitigen Gr, 
fpäften erft mit dem Frübjahre 1820 diefe Arrondir 
tung beginnen; beim mirklihen Volzuge wurde ihm 
auch von fümtlichen Jutereffenten zugleich die Cigen 
ſchaft eines Tarators übertragen. 

Die Urkunden über diefe Wald; Arrondirung find 
wirklich fchon gefertigt, — Nechnungsausweis, Grund: 
eiffe und Beſchriebe liegen bei bem k. Landgerichte 
Dttobeuern, als der geeigneten Gerichtsbehörde. 

Möge gegenmwärtiger Bericht mebrere Waldbefiger 
zur Areoudirung ihrer Waldungen aneifern, und auf 
bie Kultur des größtenteils vernachläßigten Waldbaues 
aufmerffam machen ! ! n 

Immeuthal, k. Landg. Obergüngburg im Ober 
Douaukreiſe den 10. März 1821. 

Dartin Hartmann, 
k. Geometer, 
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Gezogen aus den Handpapieren. der Wald: Vereinodung zu Yümers, k. Landg. Dttobeuern, 
Immenthal bei Obergünzbarg den 10. Mär; 1821. 
Martin Hartmann, k. Geometer. 
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64. Schluß über Aepfelwein nad) nord» amerifanifcher 
Methode. 

Man bringe das Faß gleich in eine folde Lage, 
daß der Wein abgezogen werden kann, ohne es zu 
zütteln; der Hahn fen fo nahe am Boden als mög: 
lich, ohne doc den Lauer oder Bodenfag mit durch: 
zulajfen. Wenn der zulegt abgezogene Wein trübe iſt, 
muß man ihn 12 bis 24 Stunden in einem befondern 
Gefäße aufbewahren, bis er fi gefept bat, und dann 
erft zu dem übrigen gießen, Er muß fih in einer 
Temperatur zwiſchen 50 und 60 Grad befinden, und 
bat die Utmofphäre dieſe Wärme nicht, fo muß man 
ihn in eine Küche oder warme Stube ſetzen, und wähs 
rend der Gährung Tag und Nacht diefen Wirmegrad 
unterhalten. — Der Mangel an Aufmerkfamfeit auf 
biefe Regeln bat das fchledhte Gerathen des Ciderweins 
verutſacht. Gewöhnlich wird er fpät in der Jahres: 
zeit gemacht und an Drte gebracht, wo die Kälte der 
Atmofphäre ſehr oft unter dem Gefrierpunkte ſtebt, 
wodurch folglid die Gährung aufgehalten wird, nnd 
findet fi) dafelbft zufällig Wärme, fo ift fie nicht hin» 
teichend, und der Wen wird nur methſüß. Die erite 
Gährung wird höchſtens in fieben Tagen vollendet 
fie Fann aber auch früher oder fpäter vorüber ſeyn, 
je nachdem die Wärme in gehöriger Stärke auf fie 
wirkte, 
und menu die Gährung micht Pinreichend thätig iſt, 
kann man ein wenig Cremor Tartari bineinthun, 
und die in ihm überflüſſig enthaltene Säure wird mie 
Hefe wirken, Sollte die Gährung hingegen zu beftig 
fepn, und zur Effigfäure fich hinneigen (mas man durch 
ben Geſchmack erfennen kann), fo muß fie durch et: 
was Zuder und durch Verminderung ber Wärme zus 
rücgebalten werden; auch ſchwäche man ben Zutiritt 
der Luft in etwas, doch nicht fo, daß man durch Ver: 
fchließen des Gefäßes das Zerplatzen besfelben veran: 
anlaſſe. Wenn die Gährung nun nachläßt, fo ziehe 
man den Wein forgfältig ab, und thue zuvor auf jede 
Gallone ein. Nößel guten Upfelbranntwein, Braucht 
man dasfelbe Faß, fo muß es vorher mit Sand ge 
fcheuert werben, wm ben Gäfcht mwegzunehmen, der 
ſich inmwendig anhängt, ehe man den Wein wieder bar 
auf fült. Das Gefäß muß von und feft zugefpundet 





Sorgfältig muß man hierauf Acht haben, 
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feyn, und nad) fehs Wochen ober früher, menn der 
Ort, mo es flieht, warm iſt, wieder abgezogen wers 
ben; denn der Eider enthält viel Schleim , welchen die 
Eifigfänre berbeifühet, und wenn diefer auf dem Bor 
ben bes Faſſes liegen bleibt, wird er dem Wein fauer 
machen, oder wenn binzeichender Geijt vorhanden iſt, 
ber die Säure verhindert, fo wird er dem Wein jes 
nen unangenehmen Geſchmack geben, den man gemöhns 
lih den Faßgeſchmack nennt. Eben fo wird es bie 
Qualität des Weins verbejfern, wenn ce erſt zu Uns 
fauge des folgenden Sommers abgezogen wird. 


Für das öftere Abziehen haben wir die Autorität 
doſeph Rooperd von Neu:Jerfp Eſq. für ung, 
welcher fagt, daß er feinen Traubenwein mebrmal im 
Laufe des Jahres abzöge, und ihn jedesmal liebreicher 
fände, und einjährig von fo guter Qualität, als fein 
sweijähriger, der nur einmal fen abgezogen worden. 
Nah acht Monaten kann man den Wein trinken, er 
wird aber immer beffee werben, wenn man ihm zwei 
bis drei Jahre aufbewahrt, bis alle Ingredienzien, wors 
aus er beſteht, aufgelöst find; denn die Auflöfung geht 
nur ſehr langfam vor fih, wenn das Faß verfchlojfen 
iſt, und wollte man es offen laffen, fo würde das Als 


tohol verbünften, und der Wein fade oder fauer wer⸗ 
ben. mn 


Man wünfdht Berfuhe und Bemerkungen barüber. 





65. Noch etwas Über Räucherungen gegen Späts 
Erbdfte. 

Das Wochenblatt des Iandiwirthfchaftlichen Vers 
eins that ſchon öfters Meldungen über Raͤuche rungen 
der Weinberge und Obſtgärten gegen Nachtſröſte te. 
im Sreübjapre, und heuer zum Dktoberfeite in Müns 
hen fpricht das Generals Comit& des landw. Vereins 
fogae Preife den Landwirthen zu, die unter andern 
auch Räucherungen in Weinbergen und Obitgärten mit 
Erfolg eingefühet haben; ich fäume alfo nicht länger, 
meine Meinung und Erfahrungen hierüber einzuſenden. 

Daß Näucherungen gegen Reife und Naͤchtfröſte 
fhügen, lehrt die Erfahrung, und unterliegt Beinem 
Zweifel; denn von jeber hat man beobachtet, daß 
Däume und Weinftöde, melde an niedern Häufern, 
aus deren Kaminen fpät Abends und ſehr früb Mor 
gend Rauch tritt, oder an Kaminen von Feuerarbei⸗ 


tern leben, felten durch Neif und Fröfte leiden, fons 
bern häufig tragen. 

Sch Eenne ein Dorf des Fältern balerifchen Wal: 
des, das auf einer Unhöhe über einem Thale liegt, im 
dem, des naben Waldes wegen, alle Frühjahre aus dem 
Holje, das den Winter hindurch gelegenheitlich beige: 
führt wird, Kohlen für fernere Feuerarbeiter gebrennt 
werben, und gerade dieſes Dorf ift immer häufig mit 
Obſt gefegnet, während andere Nachbarn der Gegeud 
ſeltner ſich eines foldyen Segens erfrenen können; ein 
überführender Beweis, daß Dampfrauch die Blüthen 
gegen Keif und Spätfeöfte füge, weil man feinen ans 
dern Grund des bäufigern Obſtſegens in diefem Dorfe 
vor den übrigen der Nahbarjhaft anifinden Bann, 

Das beurige DVereind: Wochenblatt Nr, 32. und 
35. bringe Räucherungen gegen Spätfröſte in Vor— 
fhlag. Die Urt der da vorgefchlagenen Näucherungen 
it mit einem dauerhaften QDuecjilber + Thermometer, 
mit welchem bebutfam umgegangen werden muß, bar 
mit es ficher zeige, mit Wachen und Menfchen, mit 
Aufivand verbunden; ich dachte aljo nad), ob man nicht 
mit einem einfacdhern und gewiß zwederreichendeu Ber« 
fahren diefe Urt zu Räuchern erfegen könnte, weil der 
gemeine Mann einfache, ibm mahe gelegene, Mits 
tel lieber ergreift, und dann erft finnt, und Auſwand 
macht, weun Unmwendbarfeit und Nußen am Tage lie 
gen, und ich Fam zur fichern Ueberzeugung, daß Räuche— 
ruugen in Weinbergen und Obſtgärten nach folgender 
Anweiſung allen andern vorgezogen werden dürften. 

Schon im Sommer oder Herbite des Jahres vor: 
aud wird mit eince Schaufelbaue, oder einem Karfte, 
oder mittelſt eined Schällpfluges über einem üben 
Grunde, oder auf Plipen, wo man Neubrüche zu mas 
chen gedenft, die Raſenerde anderthalb bis zwei Zoll 
tief abgefchällt, getrodnet, und über Haufen unter 
Bretter, oder, Fann es leicht gefcheben, noch beſſer uns 
ter Dach gebracht. 

Im Freübjabre zur Zeit, da den Weinbergen und 
Obſtgärten durch Reife oder Nachtfröſte Gefahe broben 
will, flelle man trockenes Holz (alte ausgegrabene 
Baummurzen und Stöcke ꝛc. eignen fich hiezu vorzüg: 
lich), in Fleine, etwa zwei Schub bobe Prramiden, 
unlege fie gleich dicht mit obiger Raſenerde bis auf 
eine Deffnung, durch welche das Holz angezündet wer: 
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ben Fan, Cnblih wird das Holz angezündet, und 


das Zündlodh eben auch mit Kafenerde gefchloffen, 


Eine dergleichen Pyramiden dampft viele Tage 
und Nächte, und bat feine andere Aufficht nöthig, als 
daß an den Stellen Rafenerde angelegt werde, an 
welchen fi) etwa lebendiges Feuer zeigen wollte, was 
jedoch höchſt felten der Fall ift, wenn die Umkleidung 
mit befagter Rafenerde gleich dicht von unten bis oben, 
und auch oben angebracht worden ift. 

Man wird ſich Überzeugen, daß dieſe einfache Räus 
cherungsart allen übrigen im vielfacher Hinſicht vorge: 
zogen werden könne; denn fie fodert feinen Koiten : 
Aufwand, Es iſt Feine Gefahr einer Brandftiftufig 
damit verbumden, weil bem lebendigen Feuer immer 
gewebrt werden muß. Die Anzahl der möthigen 
Dampfpaufen, melde immer häufigen Rauch von ſich 
geben, Fann nach der Größe des MWeinberges oder Obſt⸗ 
gartend berechnet und vertheilt werben. Weiß der Ei: 
gentbümer, von mwober die rauben Früblingsminde fein 
Land oder feinen Garten gewöhnlich beitreihen, fo 
fann er den Rauch von einem Paare dergleichen Räur 
cheen mit dabin zieben laſſen. Deu größten Vortheil 
endlich bringt die grausrötbliche Afche der ausgebranns 
ten Dampfbaufen, welche als gutes Dungmittel vers 
wendet werden Fann. 

Niedenburg am 4. Sept. 1821. 

Johanu Paul Kolbe, 
ord. Mitglied. 

Man wünfht meitere Bemerkungen darüber, 


66. Hopfen : Anlagen. 

Zur Verbreitung eines fihern und beffern Hopfen⸗ 
Baues auch in andern Lagen — mach Beſchreibung 
des Hopfenbaurs zu Hersbrud, Bamberg bei 
Kunz ⁊xc. iſt Unterzeichneter auch noch für das kom— 
miende Jahr, auf am ibm mod zeitlich zu ergebende 
Aufträge erbötig, Hopfenferer von den beiden ſichern 
und ergiebigiten Arten, welche dabier fein Mißwachs 
teifft, dahier ſowohl, ald in Altdorf beforgen zu laß 
fer, und für deren Mechtheit und Güte zu Baften. 
Das Hundert Fexer Bojtet 24 bis 30 fr. 

Jakob Ernſt v. Reider, 
erfter Aſſeſſor am k. b. Pandgerichte 
Hersbruck im Rezattreife, 
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67. Mitter, das Thränen ber Weinftddle zu verhins 
bern, und größere und früher reife Trauben 
zu erhalten. 

Manche waren font und vielleicht noch gegenwär⸗ 

tig der Meinung, daf das Thränen der Weinftöcde zur 
Zeuchtbarkeit notpiwendig ſey. Nun mag zwar die 
Regel der Weinbergslente, daß es gut fen, wenn bei 
dem Schneiden‘ des Weinſtockes im Frühjahre bas 
Blut gleich dem Meſſer nachlaufe, als Beweis eines 
geoßen Triebes, und baher als Zeichen eines guten 
Weinjahres dienen; aber damit iſt nicht beiviefen, daß 
jener Saft, der in den Tränen des MWeinftocdes ver: 
loren gebt, ein wahrhaft fchädlicher Ueberfluß ſey. 
Es ift vieimehe ſchon an und für fich ſehr wahrſchein⸗ 
li, daß der Derluft dieſes Saſtes den regen Trieb 
und die Fruchtbarkeit des Meinftodes hindere. Man 
hat daher in den neuern Zeiten Verſuche gemacht, das 
Tpränen zu verhindern, und gefunden, daß diefe Ver: 
Binderung des Saftlaufens fehe zum WVortheile der 
Weinftöfe war. Diefe Verſuche find folgende. 
4) Nach dem Derfabren bes Heren Lambry, 
dem die Fünigl. feanz. Zentrals Acerbau: &efellichaft 
deßhalb die goldene Medaille als Belopnung zuerkannte, 
muß man, fo bald der Weinſtock in die Blüthe tritt, 
ober felbil, wenn er ſchon in voller Blüthe ift, entiwes 
ber an dem heurigen jungen Holze, oder an dem vor: 
jährigen, in die Rinde zwei Ereisrunde Cinfchnitte, ei: 
ne Linie von einander entfernt, marhen, und: den ‚Mei: 
nen, zwifchen dieſen Cinfchnitten vorhandenen, Rin— 
denring mit einem Pfropf, oder Fleinem NRebmeifer ab: 
nehmen. Der Drt des Cinfchnittes muß immer uns 
terbalb der Trauben ſeyn, meßbalb man bei vorjähri: 
gen Zweigen den ganzen Raum zwifchen den unterften 
Trauben und dem Orte des Auswuchſes zur Wahl des 
Einfchnittes frei hat, indeſſen man bei diefjührigen 
Trieben den Schnitt immer unterhalb 2 oder 3 Au— 
gen anbringen muß, auf denen das. Beihneiden das 
nächte Jabr vorgenommen wird. Die. nadte Stelle 
vernarbt bald, und die fo behandelte. Rebe iſt auf ims 
mer gegen bad Tbränen gefihert, Größere und früs 
ber reife Trauben find die Folge diefer Bebandlung, 

2) Ein anderes Verfahren, um den Weinſtock ge: 
gen das Thränen zu bewahren, beftebt darin, daß 
man ibn gerade fo im Spätberbite (gegen Martini) 
bejcpneidet, wie dieß im Grüpjahre zu geſchehen pflegt, 


—n u — 


beingen, wenn die Weinberge nicht gedeckt, 
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Ein Verſuch dieſer Urt wurde 1818 im Rönigreiche 
Baiern (im Untermainfreife) an zwei Morgen MWeins 
berge, bie nicht beifer gehalten wurden, als die übeis 
gen, angeftellt. Diefe zwei Morgen zeichneten fi 
nicht nur fortwährend burch ein fettered und dunk⸗ 
lered Laub aus, fonderun fie Pamen auch im @rtrage 
den übrigen Weinbergen weit vor, 

Auch im Spätberbfte 1819 murde abermal det; 
felbe Verſuch an drei Viertel Morgen angeftellt, und 
das Refultat diefed Verſuches Ihnen mit der Zeit be: 
Fannt zu machen, wird mir nm fo mebe zum wahren 
Dergnügen gereihen, da ich ſehr wirnfche, daß derlei 
Verſuche an mehrern Orten angejtellt würden, 

Ih bemerke noch, daß man bei uns häufig die 
Erfahrung gemacht hat, bag Weinberge, welche ſehr 
früh, 3. B. fchon im Februar, wenn es möglich, ges 
fehniten werden, weit größere und wmebrere Trauben 
lieferten, als Weinberge, die fpäter gefdmitten wurden, 
Wahrſcheinlich Hindert jenes frühe Gchneiden das 
Thpränen des Weinſtockes wenigſtens einigermajfen. 
Allein dad Verfahren iſt nur dann in Anwendung zu 
oder vor 
Winter unter die Erde gebeadht wurden, Denn da, 
mo dieſes Decken gebräuchlich ift, werden bie Weinſtöcke 
erjt Ende März oder Anfangs April mieder vorgelaf 


. fen, und können daber recht fpät gefchnitten werden, 


Trieb zeigen, weßwegen dann das Thräuen 
Schnitte außerordentlih ſtark iſt. 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber. 


Defonomifche Anekdoten und Meuigkeiten, 
dann nenefte Literatur, , 


68. Neuigkeit aus Baiern über die Herbftweide- 

Wie es heuer mit der fogenannten Herbſtweide 
zugeht, fo war e8 noch nie. — Wenn man einige 
Candgerichte durchwandert, glaubt man fih unter ein 
aflatifches Nomadenvolf verſetzt. — Beinahe alle Ställe 
find geöffnet. Das Vieh läuft pirtenlos — Tag und 
Nacht herum, Zäune werben davon überfept, und die 
Saaten und Pflanzungen aller Urt angegriffen. Ber 
da um Schaden klagt und jammert, fi:d.: keinen Richs 
ter. Die Landgerichte haben unter Follegialifchen Zors 
men, Berichten und Tabellen ic. ıc, die Hände voll zu 
thun, nnd find fo zu Haufe unter lauter Papiermaſſen 


beim 
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verſchanzt, wo fie Niemand Beramdtreider kann. Die 
BVorfteher der Gemeinden find meiſt felbft an ber 
Spitze diefer wilden Zügellofigfeit. — — Die Bauern, 
Heißt es, verfaufen das Butter, und müſſen es ver: 
Saufen, um doch einige Gulden zu Bezahlung der 
ſchweren unerfdhwinglichen Musgaben zu geminnen, ba 
Getreid und Vieh nichts gilt, und Erefution über Eyes 
Zution an ber Tagesordnung iſt. 

Das Vieh mag nun auf der Herbſtweibe ſich mas 
ſuchen. Was ift aber auch da zu finden? Was Wun— 
Der, menn ber Heißhunger des Viehes alles angreift, 
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alles überwältigt? — Was Wunder, menu bald Krank: 
beiten und Seuchen überhandnehmen? — Was Wunder, 
wenn der Diebftanb äußerſt fi verichlechtert, ſtatt 
fi verbeffert? — Wo fol dann ferner der Muth des 
fleifigen Landwirths herkommen, wenn für feine Saa 
ten Beine Sicherheit mehr befteht? — Was fol bei fol: 
den Umftänden aus der Lanbwirthfchaft, aus bem 
ganzen Lande werden, wenn alle Ordnung aufhört? 
Wahrlich Worte, die zu aller, ja dringendſter Beber: 
sigung mabnen; aber doch — wie ſtets — nur Rufe 
aus ber Wüfte find. — — 





Mündner Getreid»Schranne am 1. Dezember 1827. 


Shreaunen:-Gtand. 
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Jahrgang XII. den 11. Dejember 1821. 





Wohenblott 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
— — 


Berthellaunz von Bergreiß. — Verſchledener Merfuchban. — Ueber den Witſenban. — Verfabren der u dab aanze Sabr durch 
einen Nachwuchs Junger Karcoffein zu haben. — Smiändifche ſandwirthſchaftliche Literatur. — Ns Weifoge Hr. 11. dis Me; 





narsblarıes für Verbeſſerung des Landbauweſens und für swedmäßige Verfchönerung des baierifhen Landed. 





Ungelegenheiten des Bereins. 





69. Das General: Comite erhält diefer Tagen aus 
Rußland durch die Güte- des daſigen F. baierifchen 
Gefandten Grafen de Biray Ce, 100 ®. Bergreif, 
und wünſcht, daß größere Portionen davon in die 
Hände folcher Landwirthe Fommen, die nach den bis: 
herigen Anleitungen umd Bemerfingen im Wochenblatte 
über die Pflege beöfelben vorzüglite Sorge auf den 
Verſuchsbau verwenden, damit ſowohl fichere Nefultate 
hierüber erzielt, als auch diefer Bergreiß wegen feinen 
mwohlthätigen Folgen nach und nah im Lande mehr 
verbreitet werden kann. 

Weide von ben verehrlihen Verelnsmitgliedern 
fi diefer befondern Pflege unterziehen mwollen, be 
lieben beim GeneralsComit& eine Unzeige zu übergeben, 





Defonomifche Berichte und Auffäße. 


70. Gegenwärtig babe ich die Ehre, einem hoch⸗ 
quverehrenden General: Eomit& vorzulegen: 

1) Das Refultat vom zweiten Anbau:Jahre berjenir 
gen 20 Körrier fibirifchen RNeifgerfte, welche mir 
das General:Comite voriges Jahr zur Probe 
mitzutbeilen die Güte hatte. Die 20 Körner mor 
sen 20 Gran Apotheker-Gewicht, und die bew 





tige Ausbeute wiegt ohne Derluft durch Vögel 


und der Xernte 53 T. 22 Loth. Sailer. Gewichts, 


2) Uebergebe ich biemit das Gewächs der Schwerd⸗ 


Dohnen no in Hülfen, wovon ich voriges Jahr 
die Ehre hatte, derlei dürre Bohnen vorzuzeigen. 


3) Bolgt eine befondere Gattung Hirfe, der, wie nam 


mich verficherte, aus Hintojtan abſtammt, und bier 
wohl gebeibet, feine Bepflanzung und ganze Ba 
handlung ift wie bei dem unfrigen. 


4) Ich übergebe biemit endlich die im MWochenblatte 


Nr. 1. Jahrgang KU. vom 2. Oft. 1821 ange: 
rühmten Erdbirnen — ich pflanze felbe fchon über 
20 Zahre; fie wuchern aufferordentlih, — aber 
unter dieſem Namen maren fie mir nic befannt, 
und ſelbſt ihr Wuchs und alles Uebrige beſtim⸗ 
men dieß Gewächs zu einem andern Gefchlechte 
als dem ber Erdäpfel. — Ich Fenne fie unter 
dem Namen Topinambo; — fo mie ihr Wudd 
im Kraut ſowohl, als ihre Feucht oder Knollen 
von Erdäpfeln und Erdbbirnen weit verfchieden 
find, fo findet fib auch ein großer Unterſchled 
bei ihnen, Sie werben nicht gefotten, fondern 
bloß gemwafchen, abgefihaben, in Pläpchen gefhnit 
ten, und bann im Butter gebünftet; ihr Ges 
ſchmack ift dann wie Artifchocen « Käfe, und zwar 
fo, daß man fie, auf folche Urt zubereitet, wirk⸗ 
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lich für Artiſchocken genießt. Auch find fie ohne 
alle Kultur und Pflege perennirend, und fordern 
feinen guten Grund, obwohl fie in bejferem Bo: 
den, wie alle andere Gewächſe, beſſer wuchern. 
Sie Fommen felbft im Schatten gut fort; — 
eine Blüthe aber fab ich an ihnen noch nie, 
Mit ausgezeichneter Verehrung eupfichle ſich 
3.9. Guetmann, Vereinsmitglied, 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 





71. Ueber den Wieſenbau. 

Das Hauptaugenmerk eines Landwirthes muß vor 
Alem auf die Verbefferung, Vermehrung und Vered⸗ 
hing der Viehzucht gerichtet fenn. — Um aber diefen 
fo Hochwichtigen Zweck zu erreichen, muß auch zugleich, 
ımb vor allem bafür geforgt fenn, daß man das Vieh, 
welches man halten kann und will, auch pinlänglich 
ernähren Pönne, 

Wiefen, — alfo vor alem Wiefen, müſſen vors 
banden ſeyn, von melden man für das Dieb hinlängs 
liches, entfprechendes Futter erhält. — Man darf und 
fol Bas Dieb nicht weiden, fondern man foll das Gras 
auf den Wiefen abmähen, und basfelbe theild im 
Gommer grün im Stalle verfüttern, theild zu Heu 
machen, und ed zur Winterfütterung in ben Stadel 
bringen, 

Der Wiefenbau iſt e8 daher, der die volle Auf: 
merkſamkeit, der alle Theilnahme des Landmannes in 
Anfpruh nimmt. — 

Here Staatsrath v. Hazzi bat zwar in feiner 
eben fo gebaltvollen als wichtigen Ubbandlung über 
beu Dünger binlänglich, ja erfchöpfend alle Mittel 
angezeigt, wodurch ein Landınann den Wiefenbau ber 
ben und fördern kann; — allein, diefer fo wichtige 
Tpeil der Landwirthſchaft ift noch immer mit einer 
Kälte — Dunfelpeit, und Hintanfepung behandelt, defs 
fen bedenklichem Anwogen nur von Dben herab ein 
pailender Damm entgegenfegt werden kann. — 

Zaprelange Erfahrungen hätten den Landmann 
von dem Schaden und ben Gefahren miehr als hin— 
länglih überzeugen Fönnen, welche aus den Viehiweir 
den entjpringen; und wenn ſchon Worte und Beiipiele 
gründlicher Landwirthe für die Verbefferung des Wie⸗ 
fenbaues — für die gänzlihe Entfernung dee Weiden: 
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fchaften gefprochen und gezeuget haben, fo blieb es doch, 
leider! bei dem alten, fo ſchädlichen Schlendrian, 

Bekauntlich Laffen fih die weſentlichſten Nachtheiler 
welche aus den Viehweiden entfpringen, in folgende 
zwölf Hauptpunfte zufammenfajfen. — 

Erjtens: Durch das Weiden erfranfet das Dieb 
viel mehe und lieber, und die Viehfeuchen entjtehen 
dadurch natürlich gleichfam von felbft; denn, auf den 
Weiden wird das Vieh ſtets dem Megen, der Kälte 
und Hitze abwechſelnd ausgefept und es frift dort mans 
ches Ungefunde binein, wodurch mancherlei unvermus 
thete Krankheiten entiteben, und befonders durch Nach⸗ 
Läßigkeit der Hirten, duch Zuſammentreiben verſchie⸗ 
benartiger Heerden u. ſ. a., gegenfeltige Anftecfun 
gen befördert werden, — — 

Zweitens: Auf den Weiden läuft und mattel 
fi das Dich zu ſehr ab, wodurch ed mager und dürre, 
und das Jungvieh im Wachsthume verhindert wird, 
die Kühe aber dadurch die Milch verfagen. 

Drittens: Das meilte Gras wird auf den Weis 
ben befudelt, zertreten, und das wenigfte benupt und 
gefreifen. 

Diertend: Das Gras wird, ehe es fich gehö— 
tig befamen Pann, abgefreifen, wodurch die guten Gras⸗ 
Sorten verſchwinden, und fchlechtes und weniges Gras 
dafür nachwächst. 

Fünftens werden ungeheure Strecken Feldes 
erfordert, wenn fih nur einige hundert Stüde Vieh 
ganz darauf ernähren follten, während man von ihnen 
im Stalle 10mal fo viel Vieh mehr erhalten könnte, 
wenn dieſe Streden in Wiefen verändert und ange: 
legt mürben. 

Sechstens wird dadurch, daß folche unüberfeh: 
bare Weiden geduldet werden, ſelbſt die Bevölkerung 
gehindert, wodurch folglih, und fepe natürlich, ber 
Landmann den guten Verkauf feiner Waare nicht hat, 
den er in einem verbältnißmäßig " mehr bevölferten 
Lande haben würde, 

Siebentens wieb durch den Weidetrieb der 
Dünger ded Viehes, den ınan auf Meder und Wieſen 
fo gang unumgänglid notbiwendig bedarf, völlige uns 
nüg verfchleppt; — wird aber das Jungvieh wohl gas 
ohne alle Aufficht in Wäldern berumgejagt, dann ift es 

Achtens ber Gefahr ausgefept, vom nächſten 
Beſten geftoplen zu werden, und dba «6 
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Neuntens einem folhen Viehe an ber gehöri⸗— 
gen Wart und Pflege fehlt, Ddasfelbe Tag und Nacht 
allen, oft fAhnellen, AUbmwechslungen der Witterung aus ⸗ 
gefegt ift, ſo verfült es in gar mandherlei Kranfpel: 
ten, bringt oft 

Bepntens Kraufpeiten in den Stall heim, und 
fledt den ganzen Stall auf die verderblichfte Urt an; 
weiterd verdiehbt daß in die Wälder hinausgejagte Vieh 

Eilftens den jungen Anflug bes Holzes, und 
Sernichtet bie Hoffnungen ber beſſern Forſtzucht; — 
udlich 

Bmwölften® geräth basfelbe nicht felten auf 
fremde Aecker und Wiefen, welches dann alle Yugens 
blicke zu Pfandftrafen und andern Foftfpieligen Pros 
Jeſſen Anlaß giebt. 


Allein, fo wahr in diefen zwölf Punkten zuſam⸗ 


mengebrängt, auch das Nactheilige und Schaͤdliche 
ber Diehmeiden in Kürze dargeftellt erfcheint, — fo 
erblicden wir doch beinahe allentpalben noch diefe vers 
derblihen Weiden, — ben fo vernadpläfigten Mies 
ſenbau. — Kann ed, mwirb ed fo im Allgemeinen mit 
unferee Viehzucht beffer werden? — — 

Bor allem mũſſen daher DViehmeiden entfernt, — 
der Wiefenbau befördert werben. — Was helfen Stra 
den Landes, wenn and vom größten Umfange, — 
wenn barauf nur fparfames, Färgliches, armfeliges, 
mehr ſchädliches als nüpliches, — 3. B. Moos: oder 
fonftig fchlechtes Heu, — mehr Moos und Mies — 
als gefundes Futter mähst? — — 

Allen Fleiß fol daher der Landmann dahin vers 
wenden, öde Pläpe, dürre Weiden u. f. w. in frucht: 
bringende Wiefen umzuändern, natürlide Wieſen 
zu verbeifern, Fünftlide Wiefen zu vermehren. — 

Damit er aber auch dieh könne, fo wäre es viel 
feicht ſehr müglich, ihm mit einem verfländlichen, leicht: 
faßlichen, dießfahfigen Unterrichte hülfreichend unter bie 
Arme zu greifen, — 

So lange unfere Haiden und milden Öteppen, 
nur dürres, verbranntes Gras liefern, — denen Feine 
DWäfferungss, Feine verbejferte Düngungs: Unftalt zu 
HDülfe eilet, — in fo großer Menge und Anzahl ums 
geſtört vorhanden bleiben dürfen; — fo lange unkul⸗ 
tivirte Möfer und Moorgründe ıc, öffentlich geduldet 
werden, in fo lange bleibt auch unfere Viehzucht im 
Allgemeinen — nur ein vereingeltes Streben, ein ver 


einzeltes Befferwerden, — das nicht zur fegnenden 
Geſammtkraft führt. — 

Der Wieſenbau, feine Beförderung, feine Erhös 
bung und Verediung ift es daher, ber mitunter auch 
vorzüglich dahin gehört, — die Viehzucht in einen 
befjern Zuſtand, und dadurch den Wohljtand einer 
Nation in ein gefegneteres Derhältniß zu verfegen. — 

Ja, ich wieberhole es, der Wieſenbau erfordert 
nicht bloß ale Aufmerffamfelt und Theilnahme des 
Landwirthes, fondern auch, befonders in jenen Ländern, 
wo berfelbe mehr oder minder vernachläßige erfcheint, 
alle Aufmerffamkeit, ale Theilnapme, und dem ftreng: 
ſten Ernft, ſelbſt von Seite der Regierungen, — 

Münden, den 6, Sept. 1821. 

3. M. Kirchner. 

Man wänfcdht weitere Bemerkungen darüber. 


72. Verfahren der Engländer, bad ganze Jahr durch 
einen Nachwuchs junger Kartoffeln zu haben. 

Herr Noehden findet mit vielen Undern bie 
jungen Erbäpfel ſchmackhafter, als die reifern, und 
räth daher, menn man im Dezember junge Erdäpfel 
fpeifen wid, im Yuguft in iegend einen vor Kälte ger 
fhügten Orte, allenfalls im Keller, Erdäpfel zwifchen 
Lagen von Sand fo aufzufcichten, daß wechſelweiſe 
zwifchen 2— 3 Zol Sand eine Lage Erbäpfel zu lier 
gen koͤnmt, bis der Haufe, den man anrichten will, fo 
groß wird, ald man ihn wünſcht. Die alten eingeleg: 
ten Grdäpfel werden Wurzeln, und an biefen auch 
Knollen, junge Erbäpfel, treiben, und zwar ſowohl im 
der unterjten Cage, als in der mittlern und au ber 
oberjlen, die wieder 2—3 Zoll body mit Sand ge: 
dedt fenn muß. Stengel und Blätter wird man nier 
genmwo finden. Die Oxnoble-Sorte ſoll fi zu biefer 
Vermehrung am beften ſchicken. Da indefjen die auf 
dieſe Urt erhaltenen jungen Erbäpfel, die mehr vom 
den alten, als von dem unfeuchtbaren Sande zehren, 
febe wäſſerig ausfallen, fo meint Here Noehden, 
daf, wenn man flatt des Sandes allein, abwechfelnd 
Sand und Erde nähme, fo daß bie alten Erdäpfel al: 
lein in gute Erde zu liegen Pämen, diefem Uebelftande 
der lieben Erdäpfel« Jugend abgeholfen werden könnte. 
Dieß ift indeffen eine bloße Idee, die Hr. Nöchden 
zum Verfuche vorſchlägt. 

Eine zweite Idee ift, die alten Erbäpfel erft im Juni 
flatt ins April auf den Ader zu bringen, um dann 
im Dftober noch junge Erbäpfel zu haben, die man für 
den Winter an trodnen Drten aufbewahrt, oder in 
trodnem Sande. Diefe lehte Idee ſcheint allerdings 
Vorzüge vor der erſten zu befipen, und es möchte 
wirklich müpli ſeyn, Verſuche darüber anzuftellen. 

Dan wünfht daher weitere Bemerkungen, 





i nekdoten und igkeiten Geſinde iſt eines der ausgebreitetſten und wichtigſten 

Oet onomiſche Anetd Neu gt R bei allen gebildeten Völkern, Es ſchließt ſich zunachſt 
dann neueſte Literatur. an das ebelihe und au die Familienbaude; und bie 
Bufeiedenbeit, das Glück und den Woplitand der mehr: 

73. Iuländifche landwirthſchaftliche Literatur. fien Haushaltungen, ja die Rube und Ordnung im 


= . Staate felbjt, hängen großen Tpeild von der guten 
Der Ratbgeberfür Dienftberren und Dienfk Beichaffenpeit dieſes Derbältniffes ab." Diefe Schrift 
botben, oder Zufammenftellung der haupte rommt zur rechten Stunde, da ed mit dem Gefinde, 
fäglihftengefeplihen ® eftimmungen über befonders bei der Landwirthſchaft, — jept fo Ichlecht aus⸗ 
ben Dienflvertrag und die gegenfeitigen fieht, beinahe eine volle Zügellofigfeit berrfcht. 
Rechte und Pflihten der Dienfberrihaf: Diefe Heine Schrift fodte fi daber in den Hän— 
ten und Dienftbothen, nebſt einem Andange Yen jedes Landwirtbes und Dienitbotben befinden, 
biblifher und anderer Sittenfprüde. — Eben fo verdienftlich it, daß der Hr. Verf. den Erlos 
Herausgegeben von M. &. Wellmer,  b. Land: dieſer Schrift zue Unterjtüpung armer Dienfibothen 
richter. Ansbach 1821. Preis 0 Er. beftimmt hat, und darüber feiner Zeit Rechnung able: 
Der Verfalfer diefer fo verdienftlichen Fleinen gen wird, weßwegen er bie k. Behörden, die Herren 
Schrift fagt in feiner DVorrede mit Net: „Das ge- Geiſtliche und Drtsvorflände um möglichite Verbrel- 
ſellſchaftliche Verpältniß zwifchen Dienfiperrfhaften und tung dieſes Büchleins bitten zu dürfen glaubt, 
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Beber da: Landaeſtütweſen, oder demürbighe Borkenung der Stuten von den meiflen Landgerichten im Königreih Malern. — Bew 


befferung der Bienentörbe. — Der Lalg, Dedle und Bette zu verbeſſern 
SA es beffer, die Kartoffein in Reiten, oder nach after Art 


— Befondere Erfhelnungen bei dem Mederrieh. — 


mie der Handhade zu bauen. — lieber das fogenannte Lappig 


werben der Kälber, — Berbefferang der Sübne zu Bier, Beln, Braunfwein, und andern Släffigkeiten. — Benugung der unseir 


fen BWeintrauben zu Zitronenfänte. — Mader die Wolle. 





Delonomifche Berichte und Yuffäge, 


74. Ueber das Landgeftärwefen in Balern. 
An 
das General⸗Comité des Ibm, Vereine 
bemüthigfte Borftellung der Stuten von 
den meiften Landgerichten int Königreich 
Baiern, 

Schon feit Jahren müſſen mie mit eben fo vier 
lem Aerger als Schmerzen ſehen, wie nur die Mit 
Schweſtern in einigen Pandgerichten vorzüglihe Be 
günftigumg erhalten, nue dahin jährlich die Fönigf, 
Beſchäler des Landgeftütes kommen. Auf ums denkt 
Fein Menſch, wir müſſen mit dem nächſten beſten Onm: 
pen⸗Hengſten verliebnehmen. — Kein Wunder iſt es alfo, 
daß nur die jungen Hengſte und Stuten ans den Land⸗ 
gerichten, wo die k. Beſchaͤler hinreiſen, bei dem jähr⸗ 
Michen Oftoberfefte die reichen Preiſe, und nebenbel die 
großen Dereinsdenfmängen — dieß wiſſen wir gar nicht 





° Barum — nämlich die doppelte Belohnung! — erhal: 


ten, dann mit glänzenden Fahren wie im Triumphe 
fm die Dörfer zurückkehren. Kein Wunder iſt es alfo, 
dag mir in dieſen begünftigten Landgerichten eine ſchöne 
Pferdezucht erſcheint, und dieſe natürlich auch die 
Bauern zu mehr Pflege ermuntert. — Wir müſſen ſribſt 





über unſere ſchlechten Jungen erröthen, uns ſchaͤmen und 
ärgern. Wir fühlen den Nachtheil doppelt davon, weil 
wir auch megen ber wenigen Achtung des Bauers 
für und — mit ſchlechter Pilege im elenden, fSmugigen, 
niedrigen, finſtern, feuchten Stalfe und mit fchlechtem Fut⸗ 
fer — meiſt nur mit leerem Stroh uns begnügen 
ntüffen. — Auch werden unfere Jungen zu früh einges 
ſpannt, oder zugelaffen, und müffen alfo im ber erſten 
Jugend wahre Krüppel werden. — Größtentlieils wer⸗ 
den wir auch mit Ihnen nad) barter Arbelt Jar Nachts 
Dinausgejagt, um uns unter Sturm und Regen — auf 
Öden Strecken, wilden Möfern faures Gras gu fuchen, 
und die Peft uns an den Hals zu stehen. — Was das 
für eim ſchrecklicher Zuftand iſt, davon baben &ie 
Beinem Begriff. Die melſten don uns münfcden fi 
daher, lieber gar nicht geboren iu feon. — Und am 
heiten bePlagen mir nur, nicht reden su können, um 
unſern dammen Herren — den Bauern, ihr Unrecht 
mit allem Nachdrucke dorzuwerſen, und ibnen zu ihren 
eignen Vortheil mehr Achtung für uns einzuflößen, Uns 
terdefien glauben wir, daß ſchon ein großer Schritt 
dazu bewirkt wird, wem mir vorerſt das in Auſpruch 
nehmen, was uns, wemnigſtene nad den glei; 
den Rechten der Pferde, unlängbar gebührt, 
namlich, daß auch zu uns die 8, Befchäler Somnten, 


103 
‚indem fle, wie wir willen, won dem ganzen Lande be- 
zahle werden, und jährlich 34,000 fl. Eoften. Sollte 
diefe Summe nicht bBinreichend fenn, fo darf fie bei 
dem nächften Pandtage nur zum großen Ankauf ara: 
biſcher, englifher und anderer vorzüglichftee Hengite 
erhöht werden; denn da auf dem Landtage ohnehin 
meiſtens Landwirthe fifen, fo mird biefen wohl ein: 
leuchten, daß es bier nach gleichen Rechten geben muß, 
und nur fo unfer ganzes Geſchlecht in Baiern empor 
gebracht, und- zum Mortheil eines jeden Landwirths fo 
wie des ganzen Reiches in Woplitand erhalten werben 

onn. Das General:Comit& des landwirth. Vereins 
ſagt man uns, hat ſchon Vieles zum Beſten der Laud- 
wirthſchaft gerirft, und fih unfer ſchon vielfeitig Fräfs 
tig angenommen; 
ten, auch diefmal für uns ein machdrückiches Wort 
zu ſprechen. Unſere Kinder, die dann noch fchöner und 
zahlreicher beim Oktoberfeſte jährlich erfchelnen Bönr 
sen, werden ed am Dauke, mach unferee Art, micht 
ermangeln lafen, und ihn .bei jeber. Öelegenpeit werk 
Hätig äußern. — Wir freuen uns fon vorläufig auf 
die F. Befchäler, und barren mit tiefjtem Refpeft, 

Im Nov, 1821. 

Die Stuten der meiften Landgerichte in Balern. 
Nachſchrift. 

Als unſern Rechtsanwalt haben wir den bekann— 
ten Verfaſſer der ſo lehrreichen Schrift — über Be— 
handlung, Futter und Maſtung des Viehes der Lands 
wirthſchaft — München in der Fleiſchmann'ſchen Buchs 
handlung 1820 — bejtellt. Wir bitten wenigftens darum. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen, 





75. Berbefferung ber Bienenkörbe. 

Da bat Stroh ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, 
(d. h. die Wärme nicht leicht won andern Körpern 
aufnimmt und an andere abgiebt) fo fügen Stroh⸗ 
Körbe allerdings die Bienen fowohl vor der Wärme 
ald vor ber Kälte; doch nicht hinreihenb: bemn bei 
flarfem Wechfel von Kälte und Wärme im Sommer 
und im Winter muß man bie Körbe durch befondere 
Bedeckungen fügen, wodurd dann Die Schwärme leiden. 
Mil man dich vermeiden, fo verfertige man die Körbe 
oder Käften aus Holz, und zwar mit doppelten Wäns 
den, deren Zwiſchenraum mit einem noch jchlechtern 





defivegen wird es bringenbit gebe - 
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Wärmeleiter, nämlich mit Kohlenpuloer, angefüllt 
wird. Der Zwijcheneaum muß 2 bis 2F Zoll beira 
sen bei 42 Zoll innerem Durchnieffer. Solche Körbe 
lafen fi auch fefter anbringen an den Geſtellen, und 
vor Zerftörung ſichern. Zugleich fcheint das Koplens 
Pulver auf die Gefundheit dee Bienen wohlthätig eins 
zuwirken, doch muß es recht trocken angewendet werden, 

Dan wünſcht Verſuche und Beinerkungen darüber, 





76. Erklaͤrung des dem Herrn Heard, Chemikers 
zu Brighton in der Grafſchaft Suifer am 
12. Febr, 1819 ertyellten Pateutes auf gewiſſe Ver⸗ 
fahrungsmweifen und Merhoden, durch welche "der 
Talg und andere thierifhe Dele und Fette fo vers 
beifert und gehärter werden fünnen, daß man Kers 
zen von befferer Qualitaͤt, als die bicherigen 
Zalglichter, daraus verfertigen kanu. 

Meine Verfaprungsmweife beſteht in Kolgendem: 
Die erite Dperation bat den Zwech, den Talg oder 
anderes thieriſches Fett oder Del fübig zu machen, 
eine höhere Temperatur, obne zu fihmelzen, ertragen 
zu können. Dieſer Zweck wird erreiit, wenn man 
entiweber. Galpeterfänre oder falpetrige Säure, ober 
Salpeters und SKochfalzfäure zugleich dem geſchmolze— 
nen Talge, Fette oder-Dele in einem gewiſſen bierzu 
nöthig befundenen Verpältniffe zufept. Auf der Menge 
und Deichaffenheit dieſer Säuren beruht der Erſolg 
biefer Operation, in fo fern er nämlich die Einwirkung 
der augewandten Säuren betrifft. Da aber der anf 
dem Markte verbäuflide Talg und die auf demfelben 
vorkommenden Arten vom Fett und Del nicht immer 
genau von berjelben Qualität find, fo muß die Menge 
der anzumendenden Säuren in dieſer Hinſicht nothwen⸗ 
dig verfchieden fen, und die abfolute Menge derfelben 
Fann daher micht mit Beſtimmtheit für jeden möglich 
flatthabenden Fall angegeben werden. Ein verjländir 
ger Urbeitee wird indejjen in diefer Hinſicht Feine 
Schwierigkeit finden, fobald er weiß, daß die Menge 
der erforderlichen Salpeter: Säure von 1,500 ſpezifi⸗ 
fchen Gewichtes zwiſchen einer halben Drahıme und 
drei Viertel-Unzen (dem Maße nah) auf ein Pfund 
(avoir du poids Gewichtes) Talges, Fettes oder Oeles 
wechfelt, Jede zwiſchen Deu oben angegebenen Gräns 
zen enthaltene Menge Salpeterfäure wird in jeden 
Falle pinreihend ſeyn. ine Halbe Drachme dem 
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Mife mab, iſt, nah meiner Erfahrung, diejenige 
Menge, mit welter Talg aus Nierenfere allein arm 
beften zubereitet wird; gemeiner Talg, den man ge 
wõhnlich Stadt: Talg, town tallow memnt, famı eine 
Drachme fordern; mehr ölige Fette, ober Fette von 
geringerer Dichtigkeit und Dele werden, nad ihrer 
ſchwächern Konfiftenz, bis zu drei DiertelsUingen dem 
Mafe nach auf Ein Pfund avoir du poids Gemicht 
verlangen, Wenn man falpetrige Säure oder Kochſalz⸗ 
und Galpeterfänre ammendet, fo wirb man größere 
Quantitäten derfelben nöthig haben, und im Sommer, 
wo alles Fett mehr ölig iſt, oder eine geringere Kons 
fiten; bat, wird noch cin Meiner Zuſatz zu den oben 
angegebenen Duantitäten ſowohl bei dein Talge, als 
bei deu Stadt: Talge nöthig fern. Der Talg oder 
das Fett oder das Del muß geſchmolzen, und ſodann 
die Säure yugefeht werden, und, wenn Talg ober Fett 
angewendet mird, muß ein: gelinde Hitze folange une 
terbalten werden, bis eine pomerangengelbe Farbe fi 
zeigt. Nachdem dieſes gefchehen iſt, muß der auf biefe 
Weife durch die Einwirkung der Säure veränderte 
Talg oder das damit zubereitete Fett unter eine ftarfe 
Preſſe gebradyt werden, wodurch eine ölige Fläffigkeit 
‚abgefondert wird. Diefe Operation Fann indeſſen auch, 
bevor oder nachdem vie fettigen vber öligen Subſtan— 
zen der Einwirkung der Salpeterfänre oder der falpes 
trigen Säure, oder der Kochſalz⸗ und Salpeterfäure 
zugleich ausgeſetzt worden find, vorgenonimen werden: 
es iſt aber beier, wenn es nad biefer Einwirkung 
gefchieht, indem die Säure auch auf das mit dem 
Sette verbundene Del wirkt. Der auf biefe Weife be: 
reitete Talg wird, wie das eben fo behandelte Fett, 
eine gelbe Farbe zeigen, welche durch bloßes Ausſetzen 
an Luft und Licht vellfommen gebleicht werden kann. 
Wenn eine ſchwächere Säure, als die oben angegebene 
angewendet wurde, fe wird man ‚auch eine größere 
Menge derjelben nötbig baden, und nimmt man eine 
flärkere, fo it verhältnißmaßig weniger won berfelben 
erforderlich, Eben fo kann man jede Miſchung, welche 
Balpeterfäure im freien oder gebundenen Zuftande ent, 
Hält, dazu anwenden, weil ed immer uur die Einwir⸗ 
Tung der Salpeterfäure ift, von welcher bier alles ab⸗ 
Hänge, Obſchon die beabfichtete Wirkung dur Sal 
veterfänre, durch falperrige Säure und durch eine Mi« 
ſchuug aus Salpeters und KRochfalzfäure errreicht wer⸗ 
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ben fan, fe fude ich doch Sekpeterſaure orn 1,500 
frezif. Gewichtes in ben oben angegebenen Quantitäten 
am zuträglichften. Salpetrige Säure und eine Mi: 
fhung aus Kochfalze und Salpeterfäure taugen, in fo 
fern, als fie beide Salpeterfiure enthalten; da aber 
die Menge der in ihnen enthaltenen GSalpeterfäure 
ſehr verfchieden ift, fo find fie zu dieſem Zwecke nicht 
fo brauchbar. Obſchon ich mich der Preffe bediene, 
made ich doch Feinen Unfpruch auf irgend ein aus: 
ſchließliches Recht des Gebrauches derfelben, indem die 
Preſſe ſchon vorher zur Defreiung des Fettes von dem 
Dele angemendet wurde: wohl aber auf die Unmen: 
dung der Salpeterfäure, der falpetrigen Säure und 
einee Mifchung aus SGaipeter: und Kocfalzfäure auf 
die oben angegebene Weiſe, und nach den oben be: 
flimmmten Mengen derfelben, mit welcher ich zugleich 
den Gebraud der Preife vor ober nach meiner erflär 
sen Untvendung der Säure verbinde, umd durch melde 
beide ich eine Subſtanz von vorzüglicdher Güte zur 
Bertigung der Kerzen erbalte, Urkunde deſſen ıc. tr. 

Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen darüber, 


77. Befondere Erfcheinung bei dem Federviehe. 

Die Landwirthſchaft zählt unter ihre Gegenſtände 
mit Recht auch das Federvieh. Wenn nun in Hinficht 
auf dasfelbe irgendivo eine jährlich wiederkehrende Er: 
ſcheinung von Merkwürdigkeit ſich ergiebt, fo mird mir 
der löbl. Derein verzeiben, daß ich eine folche Hier 
mittbeile, 

In dem Orte Windelb ach, F, Lande. Dünkels⸗ 
bübl will in den Monaten Mai und Junius jeden 
Sahres das fänmtlihe Zedervieh excl, der Gänſe 
ſchlechterdings nicht gut thun. 

Ulle gwei Jahre alte Hennen, nit aber die Habs 
nen, Rapaunen und Brütpennen, erkranfen in den beis 
den Monaten, ſihen ganze Tage lang in dem Nejlern, 
und flößen unendlich viele Eier, wovon fie ſodann die 
Ubzehrung erhalten, welche ihnen dann den Legeſack, 
ider außerordentlich anffchwillt uud ſchwarz wird, mit 
Blut fület, woraus Brand und Tod eutiteben, 

Die Euten tbun ein Jahr länger gut. Dann ıtre: 
ten aber auch bei ihnen Die nämlichen „Zufäle cin. 

Um ihre Hübner zu erhalten, geben die Einwoh: 
mer zu Windelbacch, bis auf drei Häufer, weiche, 
fonderbar genug, von ber Plage frei find, alle jene 
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in die nächſteu Weiler, vom erſten Mal bis letzten 
Juni, und erhalten fie von da geſund und mit einer 
Menge von Eyeru zurück. Mer das nicht tbun will, 
dee muß fih alle zwei Jahre friſche Hühner anfchaffen. 
Bür die Wahrpeit diefer Ungabe bürge ich, Der dor: 
tige Pfarrer, Here Lotzbeck, bat mir die Sache mit: 
getbeilt, und war fchon oft bemüht, die Urfache jener 
Grfheinung zu ergründen, feine Bemühungen blieben 
aber bisher fruchtlos. Er ſelbſt läßt fein Federvieb, 
- auch felbjt die Tauben (denn auch auf diefe, befonders 
auf die Jungen , bat jener Umftand Bezug) die beiden 
angegebenen Monate eingefperrt, und dann halten fie 
GH ein Jahr Länger, 

Die Erſcheinung iſt eigen. Wohl werth, baf 
man ihr genauer nachforſche. Iſt wohl irgendwo ein 
dergleichen Beiſpiel aufzufinden ? 

Verzeipung dieſer Eingabe, 

Die ‚Sonderbarkeit des Umſtandes hat fie vers 
anlaft. 

Mit vollfommener Hocdachtung. 

Mosbach, den 0. Sept. 1821. 


Der k. Pfarrer und Diſtr. Schulen«Infpft. 
Soffmanm 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber. 


TB. Ift es beffer, die Kartoffel in Reihen, oder nach 


alter Art mit der Handhacke zu bauen? 

Durch diefe Anfragen findet fih ein eifriger Freund 
bes Kartoffelbaues — diefes leider noch zu wenig ger 
mwürdigten Palladiums gegen wirkliche Hungersnot — 
aufgefordert, feine mehrjährigen Erfahrungen und eine 
Funftlofe Methode bei der Erdäpfelkultur im Grofen 
mitzutbeilen. Der Oefertigte hat mehrmals unter feis 
ner Uuffiht obrigfeitlihe und Deputats Erbäpfel auf 
einem und demſelben Felde beifammen gehabt, 

In gehörig beftellte Koruftoppel wurden jene, 
mehr feicht als tief, in bie zweite Pflugfurche gelegt, 
legtere aber, menn fie auch, wie jene, nach dem Pfluge 
in Reihen gelegt wurden, eins böchiiens zweimal mit 
der Handhacke bearbeitet; beum manche, Übrigens recht 
aufgeflärte Landwietbe, — um fo mehr alfo bloß em 
piriſche — babe id) einen Widerwillen gegen das Ber 
fahren oder Beadern äußern fehen, Doc die Erfah: 
rung belehrt wohl am bünpigften, und Eigennutz fpornt 
an, ipre Lehren zu mwüpen, Wei der Fechſung gaben 


— 
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Die befahrenen 2—3 Kern mehe als bie behackten; 
die unglaubigen Nachbarn machten große Augen, meins 
ten: „das Beackern muß doch gut ſeyn,“ und im fol 
genden Zrühjahre hieß es: „wir bauen unfere Erbäpfel 
wie Sie, wie laffen fie befahren.” Im heurigen Jahre 
gab fih der Dorzug dieſes Verfahrens vor dem mit 
ber Hanbhade in einer andern Gegend recht deutlich 
unter meinen Yugen zu erkennen. Gin fehr flaches 
Geld wurde ebenfalls halb mit obrigkeitlichen, halb mit 
Deputat: Erdäpfeln fämtlih im die zweite Pilugfurche 
belegt. Ein Theil jener wurde einmal tief beacert, 
ber übrige nur einmal behackt. His die Furchen bei 
ber Aernte aufgedeckt wurden, da zeigte fi das Res 
fultat, daß erftere im Durchfchnitte 8 Kerne, während 
die mit der Handhade bearbeiteten 6 Kern gaben, fo 
zwar, daß ich auch bier Profelpten machte, und bie 
Deputatiften laut erflärten, ihre Pünftigen Erbäpfel 
auch befahren zu laffen. Da die Erbäpfel pier ſämt⸗ 
lich nad dem Pfluge in Reiben, und nicht nach ber 
Handhacke gefept wurden, jo babe ich mit dieſem dep 
tern Faktum die vom Herem v. Körber gejtellte Frage 
freilich nun vollſtändig beantwortet, Doch iſt zu beimers 
ten, Daß beide Pflanzarten an und für fih, nicht fo 
ſehr verfihieden, als Befabren und Behaden in ihren 
Wirkungen find; denn ich Habe ſtets erfahren, daß 
einmaliges Bebäufeln mit der Hade, einmalig zweck, 
mäßiges Beackern nicht aufwiege. Soviel aus ‚der 
Praxis. Was übrigend wahrfgeinlich fey, daß der 
Erbäpfelanbau in Neben nah dem Pfluge und mit 
bemfelben nach tbeoretiihen Anfichten wortheilbafter 
ſeyn dürfte, als ber alte Unbau mit der Hanbbade, 
möge folgende Beine Unterfuchung erweifen, Ich keune 
drei Arten der HanbEultur: Erfiens die Erdäpfel wer— 
ben zwar nach dem Pfluge in Neipen gelegt — wobel 
fie gewöhntich in jede Furche Fommen — dann aber 
mit der Handhacke bearbeitet; und gweitend am ges 
wöhnlichflen werden fie auf 8 — 10furchige Beete Im 
Heinen Querreihen geſteckt; und bdeittens ſeltner wer⸗ 
den fie ganz regellos auf den erwähnten Beeten her— 
umgeftecft, dann bebadt. Die zweite deucht mir uns 
ter diefen drei Urten die zweckmäßigſte, weil die hä 
figen Kammchen eben fo viele Berüprungspuufte für 
die Athmoſphäre darbieten, und im ſchweren naffen 
Gründen das Uebermaß der Feuchtigfeit von ben hor 
pen ſchmalen Deeten gut abgeleitet wird. Dagegen 
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tHellt fie auch mit allen übrigen Arten ben wichtigen 
Nachtheil, daß bei dem allzubäufigen Mangel an thäs 
tigen Menfchenhänden die Behänfelung mit der Hand⸗ 
hade gemöhnlih nur einmal, daher zu ſparſam ges 
fchieht, deßhalb natürlich die erjlen zwei Bebingniife 
bes Sedeihens der Erbäpfel: Loderheit und Reinheit 
bes Bodens fehlen. Alle dieſe Nachtheile vermeidet 
and Vorurtheile vermehrt die Erdäpfelkultur mit dem 
Pfluge in Reifen, fie macht es erftens allein möglich, 
den woplthätigen Erdäpfelbau mit geringem Aufwande 
meuſchlicher Kräfte im Großen zu betreiben, zweitens 
läßt ſich der nad) Boden: und Witterungsbeichaffenbeit 
günftige Zeitpunkt der Bearbeitung une durch Acker⸗ 
Sufteumente, folglih in Reihen, möglichft ſchnell benüs 
zen, und .fo zu fagen, jedes, etwas halsſtärrige Erbe 
äpfelfeld in der Gewalt des Landwirthes erhalten. 
Der fchwere zäbe Grund wird in Hohe Kämme 3: bis 
4mal gepflügt, im denen bie Frucht in mäßiger Feuchte 
locker ruht, indeffen bei oberwähnten Methoden mehr 
tiefe Fläche entitept, welche Naͤſſe ſammelt, und den Boden 
anfanımendbrücdt. Daß aber die Erdäpfel beim Legen 
wur feucht eingepflügt werden dürfen, verſteht ſich bei 
folchem Boden wohl won feldft! In leiter Gründen 
aber wird ber entgegengeſezte Nutzen Dusch ‚eine; öftere 
Beaderung der Erbäpfel erreicht; denn. der Boden 
wird durch fie »itets porös, daher fähig erhalten, bie 
Beuchte der Uthmofphäre an ſich zu ziebenz. aus biefem 
Grunde jtcht das Erbäpfelfraut, welches nad dem de 
fahren am Abende weiß und traurig miederbieng, ana 
andern Morgen, bloß burch bie Kraft des Thaues, 
feifch und neubelebt ba. Uneichtig ift die Beforgnif, 
daß ber leichtere Boden durch öfteres Befabren allzu 
Ioder werben dürfte, fondern man halte fi getroſt au 
bie Regel: „der Erdapfel, deſſen Baterland ein warı 
‚mer: Himmelsſtrich iſt, kann nicht gu locker haben.” 
Deittens: Iſt es wohl ermwiefen, daß, wenu and ‚ber 
Erdapfel in biefen bopen Kämmen etwas trockner liegt, 
und beßhalb gegen die tiefer und feuchter liegende Frucht 
etwas am: ber Quantität verlöre, diefer mögliche Ab» 
gang doch reichlich durch den größern Gehalt au Mepl 
und Zuckerſtock 'erfegt werde, ba die Erbäpfelpflange 
bei der erwähnten: Methode 24 Quadr. Schuß freien 
Spieleaum befist, Licht und Wärme mehr einwirkt, 
Endlich viertens muß bie aus der öftern Bearbeltung 
des Bodens bervorgehende Lockerung und Reinigung 
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deſſen als ein Aufwand für die ſolgende Frucht, vor 
züglich für die Gerjte, in Unſchlag kommen, und fomit 
ließe ih wohl in Feiner Hiuſicht bepweifeln, daß die 
Reipenpflauzung der Erbäpfel und ihre Dearbeitung mit 
dem Pfluge beim Anbau im Großen, denn von Bleinem 
Pflanzungen Fann nicht die Frage fenn, Dorzüge vor 
der alten Pflanzart und ihrer Bearbeitung mit der 
Handhade habe. Mag Übrigens ein anderer feim Lichts 
chen ber Erfahrung beijer leuchten laffen, um bie ge 
ebene Frage recht vollitäudig zu beantworten, Denn 
man kann nie genug Wahrheit und Ueberzeugendes 
ſchreiben, um biefe berrlihe Frucht zu verdienten Chr 
ren zu bringen. 


Man wiünfdht weitere Verſuche und Bemerkun— 


gen barüber, 


— — 


79. Das fogenannte Tappigwerben der Kälber auf 
j bent Lande. er 

Befonder® zw jener Zeit, wo ber friſche Klee her⸗ 
anzuwachſen beginnt, bemerft man es öfters, daß bie 
Kälber ſchwindlich, taumlich werden, und glei dem 
Safe » Dreplingen, How einer Seite zur andern wans 
ken, fürgen und füllen. Der geiieine Landmang 
hennt dieſe Krankheit — daB Tappigwerden der Käl- 
Ber. — Bleſes Uebel rafft nicht ſelten manchts ja 
oft viele, der zur beſſern Fortzucht boffnungsvollſten, 
Stüce hinweg. 

Wenn man Kälber, welche an dieſer Krankheit bar 
hingefallen find, nach dem Tode öfter md‘ unterſucht, 
fo finder man die Gallenblaſe ünverhäftuigwiägig “auf: 
getrieben, mandhmal'’die Lungen, wenn auch· hie 
angegriffen, doch zuweilen, wenigſtens theilmeife, nicht 
Im gehörigen Normal »Zuftande, und im Kopfe felbft 
Befindet fih immer ein bedeutender Wafferabfag und 
Dorrath. — ie ‘ 

Ich bin bei diefer Gelegenheit auf den Gedanken 
verfallen — 06 der“ Grund biefed Uebels nicht allens 
faus darin gefucht und gefunden werben Pünnte — 
weil der Landiiann ben Klee (eine eigentlide 
Arzhey und Erquickung für das Vieb) — 
zu feifch, zu früh, umd zu geän — und nicht felten, 
in zu Unbemeſſener Gabe — beſonders dem Jungviche, 
vorwieft*)t. — — und wäufcdhe fehnlichit, daß dieſer, 


u Diefe meine ohumaßgebfisfte Meinung wird dann 
um fo mehe Glauben zu verdienen anfangen, wenn 
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für die Landwirthſchaft, und vorzüglich für die Horn—⸗ 
Viebzucht gewiß nicht unwichtige Gegendſtand — 
von erfahrnern Oekonomen recht gründlich erläutert, 
und umfaſſend in diefen Blättern erörtert und beſpro⸗ 
chen werden wolle, — — 

Münden, den 13. Nor, 1821. 

J. M. Kirchner. 
Man wünſcht weitere —— darüber, 





80, Verbefferung der Haͤhne zu Bier, Wein, Bramits 
wein und andern Fluͤſſigkeiten. 

Profeffoer Popl machte in einer öffentlichen @i: 
jung der öfonom. Societät zu Teipgig jüngſt auf 
die Nüglichfeit der zinnernen Hähne zu Bier, Bein, 
Branntwein und andern Slüffigkeiten aufmerkfam. Gie 
find wicht nur viel wopifeiler, als, mefingene und Bus 
pferne, fondern geben auch keinen Grünfpan, melder 
ber Gefundpeit immer nachtheilig iſt, und ſelbſt Der: 
giftungen veranlaſſen kann. Ihre Erfindung. fcheint 
nah England zu fallen; man lernte fie zuerſt von 
Hamburg aus, Fennen, Tpeils aus ben ‚bereits, ange: 
beuteten Vorzügen, theild auch wegen einer darin ans 
gebrachten. neuen, ſehr nützlichen Einrichtung katnen 
fie ſchnell in weitere Bekanntſchaft, und wurden durch die 
Leiziger Meſſen weit vertrieben, Unfer ausgezeichnet geſchick⸗ 
ter Zinngießermeiſter J. €. Heiur. Sch ilba ch, ſagt Pohl, 
1®emwölbe Hainfteafe Ne, 209. verbejferte fie- noch 
weſeutlicher, liefert fie von probemäßigem (bleifreiem ) 
Zion, und im, verfchiedener Größe gegen geringere 
Preife, als wir die Hamburger serbielten, Die Societät 
don Leipyig fand ih berufen, biefelben für Weins, Bier: ⸗ 
Branntiweinkeler; für technijhe Gewerbe, ;. B. in 
Gärbereien, Gabrifen ıc. beftens zu enipfehlen, — Ein 
Eremplar wurde zur Anſicht auf dem Sorietäts:-Saale 
aufgeſtellt. 

Map. wünſcht Verſuche und Se darüber. 
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ww nit gehoͤrlge Kränten des wlede we. bamit 
verbunden wird, — Auch erſcheint es mir feb⸗ 
ig den frifh gemäbten Klee den Tag über 
ber — ——— aus zuſetzen, und ihn 
rauchend und dampfend — einem Zuſtande der 
—— San * — dem Vlehe alſogleich vorzu⸗ 
b einzu Harte 8 Begiehen des 
He nit auch ſchadlich fep, oder es wenigitens 
werben könne? — Daräber wollen ſachlundige Man⸗ 
er abſprechen. — 


— — 
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84 Benutzung der unreifen Weintrauben zu’ Atrd⸗ 
tronemfäure, 


(Von dem Apotheker Heinrich Kaufmann.) 


Längſt iſt es zwar fehon bekannt, daß Die unreis 
fen Weintrauben reichhaltig an Bitronenfäure 
find, doch murden-fie eines Wiſſens noch nirgends 
zu dieſem Endzwecke benüpt. Der Saft derfelben wat 
allerdings fonft umter dem Namen Säcens Agraestae 
in ‘den Apotheken zu finden, aber auch dieſer iſt der 
Vergeffenbeit übergeben. In wie fern nun im dJahren, 
wo die Weintrauben nicht zur Reife gredeißen können, 
man dieſelben vortbeilbaft benutzen Eönıe, dieß war der 
Gegenſtand meiner Verſuche, deren Reſultat ich dem 
landwirthſchaftlichen Vereine in der Hoffnung vorlege, 
daß es dem Zwecke desjelden angemeifen fepn möge. 


Wäprend id mein Augenmerk vorerjt darauf ge: 
richtet hatte, dem ausgcpreften Saft burh Wegnapme 
feinee Säure angenehmer zu machen, fand ich, daß es 
fih jeher der Mühe Lohne, die Bitronenfäure 
daraus auszuſcheiden, Die uns bisher nur der mildere 
Süden Jieferte, 


Um diefes zu beiverPitelligen, wählte ich ganz die 
nämliche Methode, wie man fie bei der Ausſcheidung 
der Zltronuenſäure aus dem Zitronenfaft anwendet. Der 
friſch ausgepreßte Saft wird mämlihd mit Dofen- 
biut oder gefehlagenem Enmweiß gekocht, und nach 
tem Ubflären mit Meinen Portionen gepulverter Krei: 
de fo Tange verfept, ale noch ein Uufbraufen erfolge 
Die Flüffigkeit wird hierauf noch Fochend Heiß von 
dem entſtandenen Bodenſatze mittelft Leinwand getrennt, 
und biefer mit Fochendiem Wafler einigemal abge 
waſchen. Jetzt verdünnt man auf y Pfund gebrauch⸗ 
ter‘ Kreide 410 Pfund coneenitrirte Sch iwefelfäure 
trle ihrem ſechsfachen Gewichte Waffıer, md trägt 
mad und nad ber defhändigem Umruhren jenen aus⸗ 
‘gewafchenen Bodenfag binein, läßt dann die Maffe 24 
Stunden in gelinder Wärme ftehen, ‘während welcher 
Meit man fie öfters umruhrt, undıfeipt Hierauf Die 
Zlüſſigkrit heile ab. Der zurücgebliebene Niederſchlag 
‘wird nun mit Waſſer 'einigemal ausgemafdhen, und 
Hierauf noch ausgepreßt, die vermifchten Flüſſigkeiten 
aber durch Ruhe abgehellt, und bei ;gelinder Wärme 
zn Syrupsdicke eingedampft. Nach dem Erkalten fin 
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den fich im Boden. des Gefäßes Eleine Kryſtalle ans 
Gops beflebend, die man. durch Abgießen des Flüſſi⸗ 
gen entfernt, bie denfelben nocd anbängende Zitronen: 
Säure aber durch Wafhen mit wenigem Waſſer ab» 
fondert, und der übrigen Flüſſigkeit beigicht. Dei fers 
nerem gelinden Verdünſten erhält ınan hierauf belle 
Kryſtalle von Zitromenfäure, bie durch Auflöfen 
In ihrem vierfachen Gewidte Waſſers und durch vier: 
telflünbiges gelindes Kochen mit dem 2Oiten Theile 
feifh geglühten Koblenpulvers, ülfteiren ber 
Flüffigkeit und abermalige Beförderung zur Kriſtallſ— 
fution ſchön weiß bargeitellt werden, Föunen, 

Da bei dem Bearbeiten im Großen . bie metalie 


nen Gefäße nicht leicht vermieden werden Böunen, dieſe 


aber von den Säuren angegriffen werben, fo möchte 
es vortbeilpaft feyn, fie mit Bindheim'a Eopals» 
Bieniß zu übergehen’). Solche Cefähe - hidaeftöhen 


bern find aud von Dauer, — 
Die Erſabrung hat gelehrt, daß die zitronenſaure 
Ralterde ſich leichter in kaltem, Ss in kochendem Waſ ⸗ 
fer auflöͤſe. Um daher keinen Verluſt zu erleiden, ift 
die Trennung derfelden won der Zlüffigkeit, fo, wie dae 
Abwaſchen möglichit Heiß zu verrichten, Bei dem Ab⸗ 
bampfen bat man -Gorge zu .tragen,. daß das Feuek 
nur den Boden bed Geſäßes berühre, da diefe Säure 
ſich ſehr leicht am den Wänden desſelben verkohlt, wo⸗ 
durch die Flüſſigkeit und die Kroftale braun werden. 
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eutweber bald mit Schweſelſaͤure zu zerſehen, oder, 
nadıdem man fie durch ‚starkes Uuspreiien von dem 
überflüffigen Waſſer befreit bat, ſchnell zu trocken, 

. Der nach dem Nusfıteiden der Zitronenfänre übrig 
bleibende Traubenfaft befipt noch einen füjen, von aufs 
gelösten ejfigfaurem Kalk aber etwas widrigen Ger 
ſchmack. Dampft man ihn ein, und überfäßt ibn der 
meinigten Gäprung, fo erhält man bei der Dejtitation 
eine nicht unbeträchtliche Menge Weingcijt. 

96 Ungen ‘Saft unreifer Trauben gaben mir, im 
Herbft 1819, 10 Quintchen zieurtfch ſchöne Zitronen⸗ 
Säure. Je nachdem übrigens die Trauben ſich mehr 
oder. weniger ihrer Reife naͤhern, . findet hier ein bald 
mehr bald weniger beträchtliher Unterſchied Statt, 
Standort und Witterung bed Jahrgangs veranlaffen 
ebenfalls bedeutende Veränderungen, fo wie auch die 


verſchiedenen Arten der Trauben nicht eine gleiche 
uicht aut der Elumirfung fhwächerer Säuren, fon. 


Der ausgeprefte Teaubenſaft muß ferner; fo-batv mie — 


möglich, mit Kreide gefättiget werden, indem 'er bald 
in Eſſiggaͤhrung übergeht, 
. Biteonenfänee fehr vermindert wird. Da die zitronen: 
faure Kalferde, in feuchtem Zuftande, ebenfalls in kur ⸗ 
ger Zeit eine Veränderung ihrer Orundmifchung erleis 
det, fo iſt ed nicht weniger notbwendig, auch diefe 





u) Die Vorfhrift zu dleſem a ift folgende: Man 


ringt ein Miertelpfund geftoffenen. Eopal in däunen 


Fuß, fept fobann Halb erkaltet ein halbes Pfund 


warmes Therpentinoͤl zu, und läßt bie Miſchung mit ' 


einem halben Pfunde bis zur Syrupsdicke einge 
dampften Zeindls noch einige Zeir fohen, Die zu 
überzicehenden Gefäße werden erwärmt, unb daun 
eine bünne Lage Firmif aufgetragen; iſt diefe ge: 
trodnet, fo wiederholt man bie näbmlihe Arbeit 
no zwei⸗ bis dreimal, Zuletzt weuber man bei 
dem Trocknen eine fo flarte Wärme an, daß der 
Ueberzug braun gefärbt wird, und felbft heif nicht 
mehr klebt, 


wodurch die Uusbente an ‘ 


‚Menge Bitronenfäure enthalten. 


Es bedarf übrigens Feiner mweitern Crörterung, 
daß eine foldhe Behandlung der Weintrauben in Jahr 
ven, wo fie nicht zur Reife gedeihen können, große 
Vortheile gewaͤhren würde, da der Gebrauch des Bis 
teonenfaftes und feiner Säure allgemein. und binläng: 
li befannt ift, was dem Unternehmer reichlichen Ub⸗ 
fag verfihern würde, unb gewiß wäre es vortheilbaf⸗ 
ter, fie hiezu zu benugen, als einen oft ganz ſchlechten 


Eſſig darans zu bereiten. Dft find and in font wein⸗ 


reihen Jahren die fogenannten Hirtlinge fo bäufig 
md Helden ımbenügt; daß fie mach“ der angegebenen 
Derfahrungsart beſtens angewendet zu werden verbies 


‚nen, Ich erlaube mir baber, hiee nur noch Kolgendes 


zu bemerken; 


Sechs Quintchen diefer kryſtalliſirten Säure reis 


chen hin, um 24 Unzen Waſſer in guten Zitronenfaft 


umzuwandeln, dem duch zwei Tropfen Zitronenöl auch 
der fehlende Geruch gegeben‘ werden kann. Ein fo 
zubereiteter Ziteomenfaft enthält Peine Schleimtpeile, 
verdirbt daber wicht fo leicht, umd iſt fomit empfeh⸗ 
Iangswertber, als der gewöhnlich verfäufliche. Etwas 
wenige Weinfteinfäure, die er enthält, Faun in keinen 


Betracht genommen werden, da biefe weder in ofonos 


mifcher, noch technologifder Hinſicht nachtheilig iſt. 
Hat man nur genau gearbeitet, und vorzüglich die an⸗ 
gegebene Menge Schmwefelfäure nicht überſchritten, fo 
kann man auch die zue Syrupsdicke eingedämpfte und 
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nach den @rfalten vom Gyps befreite Flüſſigkeit, mit 
wenigem Weingeift vermifcht, in wohl verklebten Fla⸗ 
chen aufbewapren, um mit dem 16fachen Gewicht 
Waller, einem recht brauchbaren Zitronenfaft zu bereis 
ten, der aber eine gelblihe Zarbe und geringen Ger 
halt an Vogelbeerfäure befipt, wodurch jedoch beifen 
gute Eigenfchaften nicht vermindert werden, Dan ers 
fart hiedurch die allerdings etwas mühfameRrpitallifation, 
und gewinnt zugleich an Zeit und Feuerungs: Material. 

Man wüncht weitere Berfuche nnd Demerfungen darüber. 


Dekonomifche Anekdoten und Meuigkeiten, 
daun neuefte Literatur. 

82. Ueber Wolle. i 
Die auf bie kchte Frankfurter Meſſe gebrachte 
üfterreipifche, mährifhe und mwürtembergifche Wolle 
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bat ben gebofften Abſatz dort viel weniger gefunden, 
als die fächfiiche ſich dieſes Glückes zn erfreuen hatte, 
Man verjteht in Sachſen die Kunſt zu fortiren (l’ac- 
commodage ) weit beifer, als ſelbſt im Defterreichis 
ſchen, mo doch die größte Sorgfalt darauf verwendet 
wird. So iſt bei einem ber am böchſten ſtebenden 
Moll: Erzeugniffe, dem Serödorfiichen im Königreich 
Sachen, anzunehmen, daß auf einen Zentner dieſer 
Wolle doch nur 30 8, Gleftorale, 50 8. Prima und 
20 8. Ubgänglinge geredyuet werden müſſen. Diefes 
Sprtiren ift aber eine eigene ſtunſt, mie fich jeder 
Überzeugen Fann in den großen Haudlungsbäuſern zu 
Beipsig, z. B. in der Reichenbachiſchen Großhaund— 
ng. 

Wie ſtehen wir in Balern hierüber zurüc, find 

noch Faum beim UDBE, und warum? ? ?— — 


— — — — — — 







Mittelpreiſe auf den vorzuüg lichſte 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
m 


Dreife: Bertheitung des Bezirks + Comite Bambera. — Kaffewide. — lieber Taglöhner und Kultur. — Aufbewahrung des Kieefafr 
teb. — Heilung- des Augenftaars dei Schafen. — Winterboguen. — Dienſtae ſuch. — Der Bauer an den gefchwägigen Hafen, — 


Oe konomiſche Nachrichten aus Böhmen. 





Angelegenheiten ded Vereins. 


85. Preife: Vertheilung des Bezirks: Eomitd Bam 
berg für 1832. 
A. Preife: Zuerfennung, 

Das unterzeichnete Comitd bringt in Betreff feiner 
Preis » Ausſchreibung vom 11. Dez. v. 9. und barin 
bemerften Aufgaben, die preifetragenden Individuen zur 
eegen Yufmunterung, zur öffentlichen Kenntniß. 

Die filberne Preifer Dentmün de murde 
zuerkannt: 1) Heren Pfarrer 9. Gareis zu Hirfcheid, 
wegen Bepflanzung eines öden Plages mit zweckmaͤßi⸗ 
sen Holzarten, welche berfelbe durch forgfältige Warte 
felt mebreren Jahren auf feinen Pfarrgründen zu Nur 
gen gebradt hat. 2) Den Herren Lehrern: Bartholo— 
mäusWill zu Jsling und Anton Molendo zu Lichten⸗ 
feld, wegen zmwechnäßig angelegten und bebauten Ins 
duftrie: Gärten, 3) Dem Johann Schmitt, Wirth 
und Defonom zu Bnrgebrach, wegen Wallnuß: Baumes 
sucht. ( Dieſe Preifes Denfmünzen wurden den fünigs 
lichen kandgerid ten, cts Lokal Polizei: Stellen, zur 
feierlichen Auskändiaung am erfl angeführte Preifetrö- 
ger in ihren Gerichts Befirfen übergeben. 

B. Preife-Aufgaben für das Jahr 1822. 

Für das Jabe 1822 werden folgende Preife: Auf: 
gaben wiederholt: 4) Zwey jilberne Vereins: Denk 





münzen für Diejenigen, melde ihre öden Pläpe und 
Triften mit den zweckmäßigſten Holzarten befamt oder 
bepflanzt, und durch forgfältige Warte zu Nupen ge: 
bracht haben werden. 2) Zwei filberne Verein 
Denkmünzen für diejenigen, melde die bebeutendjte 
Anpflanzung von Lerchenbäumen in Privat: oder Ger 
meindes Waldungen erweifen können. 3) Zwei fil: 
berne Vereins: Denfmüngen für diejenigen, melde 
bie ſchönſten Lerchenftämmchen aus Samen erzogen 
haben. 4) Zwei filberne Dereins: Denfmänzen für 
diejenigen, welche, ıwo es das Alina zuläßt, Die meis 
fien Walluufbäume erzogen zu haben, nachweiſen kön— 
nen, 5) Zwei filberne Bereind: Deufmünzen für 
diejenigen, welche im Jahre 1822 die meiſten Bienen: 
Stöde felbft gezogen haben. 6) Zwei filberne Vers 
eins; Denfmüngen für diejenigen, welde ihre Dünger: 
Stätte in der Art verbejiert haben werden, daß fie 
mit einee Mauer eingefaßt, den Boden wajferhaltend, 
und daber, wo es nötbig iſt, mit Vetten ausgeſchla⸗ 
gen, bergeitellt, und bicbei einen unten offenen, aus 
Brettern zufammengemachten Kaſten angebracht haben 
werden, wo die Miſtjauche ſich fammeln kann, um vor 
hinweggebrachtem Dünger, in ein Faß gefchöpfe, und 
anf Wiefen, Zelder und Baumſtücke geführt werden 
zu können. 
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Hler wird bemerkt, daß in der Regel nur in dem 
Bezirke AUnfäßige als Mitbewerber angenommen werden 
Fönnen, und daß jede Bewerbung durch Zeugniſſe des 
einfchlägigen Pfarramtes und Bönigl. Landgerichts ber 
ſtätigt ſeyn müſſe; fo wie die Bewerber ihre deßhal—⸗ 
bigen Gingaben längitens bis den \epten September 
1822, und zwar bei dem Bezirks : Sefretär Dijtr, IV. 
Nr. 2032, um fo mehr einzureichen haben, als auf 
fpätere Eingaben Feine Rüdfiht mehr genonnmen wer: 
den kaun. Noch befonders wird bemerkt, daß die Eins 
gaben mitihren Atteften einem Stempel nicht unterliegen. 

Das Eomit& erfucht fämtliche Herren Beamte, 
Pfarrer, Diftriits: Schulinfpeftoren und Gemeinde- 
Vorſteher, die Befanntmachung der vorliegenden Preis: 
Aufgaben unter den Landleuten möglichjt verbreiten 
nnd befördern zu belfen, 

Schlüßlih muß das Eomit& nur noch bedauerlich 
erinnern, daß felbes wegen fo fehr verminderter Un: 
zahl feiner ordentlichen Mitglieder, fomit durch Ents 
ziehung vermehrter ordentlicher Beiträge, jenen Er: 
mwartungen nicht entſprechen Bann, ju welchen das Pubs 
Hfum berechtigt zu fenn glauben Pönnte, 

Um den gemeinfchaftlich großen Zweck, welchen 
fich der landwirtbfchaftliche Verein zur Aufnahme und zum 
Flor der vaterländifchen Landwirthſchaft vorgeftedt hat, 
deito audgebreiteter zu gewinnen, findet ſich das Cor 
mite ermächtigt, durch das General: Comite veranlaft, 
die Herren Gönner und Freunde der Landwirthſchaft, 
Outsbefiper, Beamte, Pfarrer und Oekonomen zum 
Beitritte des erſten und michtigiten vaterländifchen Ins 
ffituts aufzufordern, Das verdienſtliche Bewußtſeyn, 
zum Beiten der Landeskultur mitgemwirft nnd beigetras 
gen zu baben, ift bleibender Lohn, Die fpäte Nach: 
fommenfhaft wird noh Seine Königlige Majer 
ftät unfern beften Landesvater Marimilian Joſeph, 
unter Allerhöchſt Ihrer Proteftion ein fo vater: 
ländiſches Inſtitut fein Daſeyn und Gedeiben erhielt, 
ſegnen. Bamberg, den 29. Oktober 1821. 

Des landwirtpihaftl. Vereins in Baiern 
Bezirfs:Comite zu Bamberg. 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 


84. Astragalus bacticus oder Kaffees Wide. 
Im 2gften Stüde der allgemeinen Handlungs: 
Beitung vom heurigew Jahre hat der inzwiſchen ver: 
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ſtorbene Herr Dr. 3. €, Bahrhammer zu Würs 
burg eine Anweiſung zum Anbau der fogenannten Kaffee 
Wide (Astragalus baeticus) und in ihrem Gebrauche 
als Kaffee: Zufap, einrücen laffen, und in Nr. 62. 
des Eorrefpondenten v. u, fi Deutfchland bot derfelbe, 
mit wahrem Sinne für das allgemeine Befte, Samen 
biefer Pflanze zur Verbreitung an. 

Durch feine verdienftvolle Güte erhielt auch ich 
davon, und behandelte ihn nach Borfcheift und mit 
wahrer Vorliebe für die Sade. — Nach gerne über: 
nommener Derbindlichfeit gebe ich das Refultat von 
meinem erjtjäbrigen Eleinen Verſuche hiemit jue Def 
fentlichkeit. — Sämtliche 100 Stücke Samenkörnet, 
in Schweden erzeugt, gingen nicht auf. Von 20 
Körnern, die im Zulius- Hofpitals Garten zu Würzburg 
erbaut wnrden, kamen nur 5 Stücke zur Blüthe und 
zur Frucht. Dom diefen 5 Körnern erhielt ich jur 
Uernte 8000, fage act Taufend Körner (z315.) auf 
einem Klächenraume von etwa 15 D Fuß. — Im bie: 
fen BVerhältniſſe und bei gleiher Bedingung 
würde alfo ein baierifcher Morgen von 40,000 DGFuß 
eine Uernte von 320 Millionen Körnern, und da 500 
getrocknete Körner 4 Loth wiegen, 134 Zentner ertras 
gen, Eine Summe, die Fein Natur» Produft — den 
Mohn ausgenommen — gewährt. — Mehrjährige Er 
fabrungen, aus welchen fich eine genauere Auweiſung 
über die Natur und Bebandlungsart dieſer urfprüugs 
lich füdlichen Pflanze fchöpfen läßt, müjfen einer allge: 
meinen Einführung vorausgeben. — Ueber die Unwen» 
dung dieſes einzigen Kaffee-Gurrogats flelle ich 
folgende, mit meiner Unterfchrift verbürgte, Behaup⸗ 
tung auf: 1) Cine Mifchung von & Kaffee : Wide 
(oder wie ich fie, des Dorurtbeild wegen, nennen 
möchte, Neu⸗Kaffe) mit 4 indifchem Kaffee geben 
ein Getränke, das beifer it, als eine Mifchung von 
jedem andern, bisher eingeführten Surrogate, 2) Eine 
Miſchung von Z des Neu-Kaffee's und 5 des alten 
oder ındifchen Kaffee's bingegen läßt auch dem feinften 
Kaffee: Gaumen feinen Unterfchied zwiſchen biefer Mi— 
fung und dem indifchen Kaffee finden. 3) Anbau und 
Behandlung erfordern ſehr wenig Mühe, und nur bie 
Uernte ıft verzüglich, woran jedoch der heurige Falte 
und nafe Sommer Schuld fenn mag, der auch bas 
Derjagen fo vielee Gamenkörner verurſacht baben 
dürfte, — Nimmt man alfo an, daß jährlich 28 Mil 
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lionen Gulden bloß für Kaffee aus Deutfchland wars 
bern: fo könnten mit biefem trefflichen Stellvertreter 
wenigfiens 18 bi8 20 Millionen Gulden im Inlande 
bleiben, fobald das Vorurtheil befiegt, und dieſe uns 
fhäpbare Frucht, durch Beiſpiele von Oben herab und 
durch zweckmaͤhige Aufmunterungen das werden wird, 
was mach fo langem Kampfe die Kartoffeln für Deutſch⸗ 
land und Europa geworden find. 

Dem ſel. Heren Dr. Baprbammer, als er: 
flem Verbreiter diefer Goldfracht, gebührt alsdann das 
unfterbliche Verdienſt, das fih ein Herr Drafe er 
worben bat. 

Gunzenhaufen im Altmühlthale am 17. DE 
tober 1821. 

Draum, k. b. Rentbeamter, 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 





85. Ueber Tagldhner und Kultur. 

In den Jahren 1816 und 1817 bat die P, Baier. 
Regierung für zweckmäßig erachtet, gegen das Betten 
und ben Müfiggang ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, 
und die Strafarbeitspäufer erhielten ihren Urfprung. 

Dit war damals nicht bloß der Taglöhner, fons 
dern felbjt der geringe Bauer in Hunger und Kummer 
verfeßt, und ſelbſt der Degütertfte befchränfte fih auf 
das unumgänglich Nothivendige, fo wie au Erfparung 
von Dienfiboten und Taglöpnern, wodurch dieſe oft 
bem Hungerstode preisgegeben wären, und wohl eine 
Entfcpuldigung für fi hätten, wenn fie das Mitleid 
Ihrer Nebenmenſchen in Anſpruch nehmen, da bie alls 
gemeine Beifteuer zur Unterflügung, trotz der Anfiren: 
gung ber Begüterten, oft fehr kümmerlich und oft gar 
nicht an fie gelangte, 

Durch die auf das Niedtigſte herabgefunfenen 
©etreidpreije und die auf fih beruhenden Verordnuns 
gen ber k. Regierung hat fich jedoch dermal die Page 
der Toglöhner und niedern Volksflaffe zum Nachtbeil 
ber Grundbefiger fo auffallend günftig bier zu Lande 
Serändert, daß fie nunmehr in einem wahren Mißver⸗ 
bältniffe ftebt. 

Mit wenig Stunden Arbeit vermag jeßt der Tag⸗ 
lößner fih und feiner Famlie Brod für die ganze Wo: 
che zn verichaffen, und mil ibm nach Verhältniß bes 
fo fehr gefunfenen Vetreidpreifes ein Abzug an feinem 





“meinen nicht weniger nachtheilig. 
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feitherigen Taglopnpreife gemacht werden, fo arbeitet 
er lieber gar nicht, und fucht fein Heil im Betteln, 
wo er mit Weib und Kindern ſich ohne alle Mühe und 
Urbeit gut zu ernähren vermag. 

Diefer ungebundene Lebenswandel und die leichte 
Art zu fubfiftiren ift fo verführerifch für diefe Men— 
fen geworden, daß fie, nur mit Yusnabme Weniger, 
mit beträchtlihem Koftenaufwande zur Arbeit zu vers 
mödgen find, dann aber fich in ibrer Arbeit eine Mills 
Führlichkeit erlauben, welche jeder Erinnerung jur Tpä: 
tigkeit und Fleiß widerfpricht und Trop bietet. 

Hiedurch iſt nun jedes landwirthſchaftliche Unter 
nehmen unmöglich gemacht und erſchwert, ſowohl mer 
gen ber unverhältnifmäßigen Kojten, als megen der 
Schwierigkeit, die erforderliche Menge Urbeiter beizu« 
bringen, und diefe in gehöriger Thätigfeit zu erhalten, 
indem dieſe Menfhen auch meiſtens fu viele Tage wie 
der ruhen und müßig liegen, bis ber vorgängige Tags 
lohn verzehrt iſt. 

Die Erneuerung jener Verordnungen über den 
Müfiggang find daber ein wahres Bedürfniß für das 
allgemeine Beite, und jede Kultur: Derorbnung muß 
in ihren Wirkungen zweck- und frudhtlos bleiben, wenn 
Tpätigfeit und Fleiß nicht zum nothwendigen Erjors 
derniß des menfihlichen Lebens wird. 

So jmedmäßig auch die gefehlichen Vorbedinguns 
gen zu Heuraths-Lizenzen für dieſe Drenfchen ſeyn mö— 
gen, fo iſt die Leichtigfeit, fich in wilder Ehe fortzu⸗ 
bringen, oder auf eigene Fanjt zu leben, dem Allge⸗ 
Denn bald wird 
der Dauer nicht mehr im Stande fenn, eine Dienjt 
magd für feine Landwirthfchaft aufzubringen, ohne zu⸗ 
gleich die kleine Familie niit aufzunehmen, oder für 
deren Koftgeld Sorge zu tragen, und allen Unfug fers 
nerer Sittenlofigkeit mit Stillſchweigen zu übergeben. 

Mit Aufpebung der Fornifations: Strafen hätte 
daber wirklich auch für dieſen Fall geforgt werden 
ſollen, und in unſerm Zeitalter, mo fich Inftitute aller 
Urt bilden, möchte eines für diefen al um fo mehr 
zweckmäßig ſeyn. Denn nichts iſt vor dieſer jungen 
Deut ficher, die von ibren Ueltern zu allen Diebe: 
reien und Unfug angehalten wird, fo daß der Landmann 
feine Uernte preisgegeben fieht, und nach mübevoller 
Tagesarbeit zu Nachtwachen ſich entfchliefen muß. Häus 
fig iſt es der Fall, daß dergleichen Ueltern ihre Kinder 

. 


185 


abſichtlich nicht in Dienfte geben, um deſto beffer dich 
Gewerbe mit ibnen treiben zu können. Was nun and 
einem ſolchem Nachwuchſe zu erwarten ift, liegt 
Mar am Tage, und möchte wohl ernjtpafte Berüd: 
fihtigung verdienen. 

Uberglaube, Sittenloſigkelt und Unglaube finden 


fib bei diefen Menſchen als Geburten eines Urfprums i 


ges fo verfchmiltert, daß man vergebens ein natürlich 
moralifches Gefühl, fo wie für Gigentbum und Recht 
in Unfpruch zu nehmen bemüht iſt. Ohne Gefühl für 
Recht und Billigfeit dulden fie alles und erlauben fich 
alles, bloß der Nothiwendigkeit oder dem günjtigen Aus 
genblide unbedingt huldigend, Es find dieß Folgen 
ihrer religiöfen und politifchen Schickſale, und um id: 
ten Beift zu weden, und ihren Lebenswandel zu einer 
zweckmäßigen Ihätigfeit zu veranlaffen, muß jede Uns 
regung fruchtlos bleiben, bevor nicht polizeiliche Diaßs 
regeln ihren Uusjchweifungen vorzubeugen ernſtlich vers 
mögend find, 

Kleinziegenfeld im Dbermainfreife den 21. 
November 1821. 

Seh. v. Schaumberg. 
Man wünfdt weitere Bemerkungen darüber, 





86. Ueber Gewinnung und Aufbewahrung des Klee⸗ 
Saftes zur Verbeſſerung und Vermehruug der 
Milch im Winter. 

. Unfrage und Bitte 

Es ift aus Erfahrung befannt, daß durch den 
Genuß des in Saft fichenden grünen Futters das 
Nindoieh im Sommer nicht nur mehr, fondern auch 
beffere Mildy giebt, und daß die Butter davon einen 
weit beffern Gefhmad erhält, als bei dürrem Futter 
jeder Urt im Winter, felbft wenn zu diefer Zeit mans 
cherlei andere Hülfsmittel, ald Schrot, Delfuchen, Wur⸗ 
zelgewächſe u. dgl. angewendet werden, Denn mie 
auffallend wirkt ſchon im Frübjahre die wenige und 
und mähfam gefuchte Weipenfchröpfe; und wie erhöht 
fi fodann bei immer größerer Gabe bes faftvollen 
grünen Futterd der Ertrag und die Büte ber Milch! — 
Sollte es nun nicht möglich feyn, ſowohl deu beffern 
Milhertrag und Buttergeſchmack für den Winter dar 
durch herbeizuführen, wenn man Aleefaft auf irgend 
‚ eine zweckmäßige Urt zu gewinnen, und ihn in einen 
Zuftand zu verſehen fuchte, daß man ihn für jene 





den, damit eine größere Menge eingelegt 
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Zeit, wo Gras, Klee, Kraut m. f. mw. mangeln, dem 
Diep an die Brühe reichen könnte? Aller Anſicht nach 
würde durch eine vielleiht geringe. Gabe, wenigiteus 
jene erhöhte Güte der Milch berbei geführt, welche 
bei der erjten Darreitung des Weipengrafes bemerk⸗ 
bar it; und je mebe man anwenden Ponnte, je größer 
würde die Belohnung ſeyn. Die Geminuung des 
Kleefaftes könnte nur auf zweien Wegen erzielt werden, 
entweder burch die Preſſe, oder durch die Vorrichtung 
einer Stampfe, wie beim Delicylagen erforderlich iſt. 
Zwedmäßig wäre ed aber wohl, den Klee, bevor er 
ausgepreft wird, erſt auf der Hexelbank Mae zu ſchnei⸗ 
werden 
könnte. Diefen gewonnenen Saft für den Winter uns 
verdborben aufzubewahren, oder ihn im fo einen Zu: 
ftand zu verfegen, daß er der gewünfchten Wirkung 
entfpräche, märe num. durch einen Sachverſtändigen 
auszumitteln, und würde ein gefcbicfter Chemiker uns 
gewiß bülfreihe Hand babei leiten, Könnte nicht 
vielleicht durch Beimiſchung von Salz; oder einer ger 
ringen Quantität Brauntweind, auch wohl dur Abs 
Fochung des Saftes das Verderben verbindert werden? 

Da dur Austaufhung bee Anfichten oft etwas 
Nügliches hervorgeht, fo bittet ınan mehrere Meinuns 
gen hierüber gefäligit mitzutheilen. 





87. Heilung des Augenftaard bei Schafen. 

Ein alter und erfahrner Schäfer gab mir nad): 
ſtehendes Mittel zue Heilung des Augenſtaars bet Scha—⸗ 
fen an, welches ich im heurigen Herbite an einem 
Schafe, bei dem ſich fchon der Staar am rechten Aus 
ge ſtark anfepte, fogleich anmendete, und da es ſich 
probehaltend gezeigt hat, fo nehme ich Feinen Unſtand, 
es zur beliebigen eigenen Probe oder Kundmachung "hier 
anzugeben. Es beſteht in Folgende. 

Das Schaf bat inwendig im Maule am Gaumen 
in der Mitte einen maläbnlichen Streif, neben wel: 
chem von beiden Seiten unter der Oberhaut gleich bei 
den Vorderzähnen in der Vertiefung anfangend, zwei 
Bleine Löcher bis in den Kopf hinaufgeben; in eine® 
von diefen Löchern, und zwar in das von der Geite 
des Franken Unges liegende, ſteckt man einen weichen 
dünnen Strohhalm, welchen wan früher äuferlih am 
Kopfe nach der Länge vom Naſenloch bis zum Auge 
abgemejjen hatte, und läßt ipn darin fo lang, bis er 
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von felbft Herausfault, welches beilinfig in drei Wochen 
geichieht, und in diefee Zeit vergeht auch ter Staar 
gänzlich. j 

Man wänfdht Bemerfungen darüber. 


88. Winter » Bohnen. 


In den fo eben erfchienenen Briefen über Stalien, 
aus dem Franzöfiichen des Heren Lullien von Chas 
teauvieux, von Hirzel, befinde fih Th. I. ©. 57 
folgende Stelle: 

„Cinzig die Rultue der MWinterbobnen feheint mir 
von fo befonderer Wichtigkeit zu ſeyn, daß ich bei dies 
fer noch einige Augenblicke verweilen wil, Sie wife 
fen, daß diefe Pflanze feit einigen Jahren in die Ums 
gegend von Genf in ein Klima verfegt worden ijt, wo 
der Winter fi überaus raub erzeigt. Aus dem vor 
trefflihen Erfolge, den diefe Verfepung gehabt hat, 
Täße ih annehmen, daß jene Bohne die Kälte ohne 
Sctmierigfeit verträgt, und in bie Norbländer einge: 
führt werden kann. In der That wäre diefelbe geeig— 
net, in der Landöfonomie eine bedeutende Rolle zu fpier 
len; denn fie taugt bei jeder Urt von Wechfelkultur 
ganz vortrefflih zum Ungfüllen der leeren, Die Wins 
terbohne bat, was Gewächs, Blüthe nnd Korn betrifft, 
Uebnlichkeit mit der Frühlingebohne. Dean fäet fie zu 
Anfang SGeptembers, und fie muß noch vor dem Win— 
ter etwas ſtark werden, um gegen den Andrang biefer 
Sahreszeit defto beſſer Stand hal’en zu können. 

Ihr Stengel verwelkt, und gebt durch den Froft 
und unter dem lange baurenden Schnee zu Grunde ; 
aber gleich beim erjten Erwachen des Frühlings treibt 
fie aus dem Halfe ber Wurzel zwei bis drei neue 
Stengel hervor, die gegen das Ende des Maimonats 
reiche Dlüchen fchießen, und Ende Juli zeitige Früchte 
bringen, 

Der Bar der Winterbohne iſt uberaus einfach. 
Nachdem das gebüngte Getreide eingeſammelt ift, wird 
der Boden ein einziges Mal umgeadert. Zu Anfang 
des Septemberd, wenn die Einwirkung dee Luft das 
Erdreich zerbröcelt hat, merden die Bohnen angefäet, 
Solches gefchieht entweder, indem man fie unterpflügt, 
ober vermittelft der Egge mit Erde bedeckt, oder auch 
mit Hülfe der Säemaſchine, durch welche die Bohnen 
in Reihen zu liegen kommen, fo daß fie im Frühjahre 
mit der Pferdepacde gejätet werden können. Wenu 
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man nicht bie Tepfgenannte Methode befolgt, fo muß 
mat fie im Laufe des Aprils mit der Hand jäten. Da 
die Einfammlung der Winterbobnen fibon im Julius 
Statt findet, fo bat der Landbauer Zeit gennı, um 
fein Feld zum Empfang der nun folgenden und meiſt 
recht gut gebeihenden Kornausſaat in Bereitſchaft zu 
ſetzen. Zudem taugt auch die Bohnenkultur für leh⸗ 
migen Boden und Dammerde — Thonboden — in 
welcher Wurzelgewächſe weniger gut fortfommen; auch 
läßt fie fih mit den verſchiedenen Epochen der Feldbe⸗ 
flelung und des Säens fehr bequem in Verbindung 
fepen, fo, daß fie alle nur wünſchbaren Cigenfchaften in 
fi) vereinigt, und fih ohne Zweifel auch mit großer 
Schnelligkeit weiter verbreiten wird, 

Die Winterbobne verdient es alfo wohl, daß mit 
felbiger ein Verſuch gemacht wird, ob fie Deutſchlands 
kaͤltere Winter vertragen Fünne, und wenn, bis zu wel— 
Ken Graden? — Genfs Klima ift eben micht viel mils 
der, als das bes größern Tpeileds von Dentfchs 
land, und ba die MWinterboßne gewijlermaffen die 
Stelle der Brache auf allen ſchweren Boden würde 
vertreten Pönnen, indem fie dem Acker wenig Nahrung 
entzieht, menigftens die in bemfelben befindlichen rohen 
NRabrungdftoffe durch den verbreiteten Schatten beinahe 
eben fo gut, wie eine Brache, auflöst umd digerirt, 
und biefelbe vielleicht ein gutes früßzeitiges Gemüfe 
abgeben würde, fo verdient fie allerdings eine nähere 
Beachtung. Unſere befannte Sommerbobne entſpricht 
deßhalb unfern Wünfchen nicht ganz, weil fie fo ſpaͤt 
zur Reife gedeiht, mitbin Feine frübzeitige Beſtellung 
des eingenommenen Ackers mit Wintergetreide erlıubt. 

Man wünfcht daher Verſuche und Bemerkungen 


darũber. 





89. Die nſtgeſuch. 

Ein junger Menſch, der im Inſfitut zu Hoben⸗ 
beim ſich fünf Vierteljahre lang auf die Erlernung dee 
bandwirthſchaft verlegt bat, wũnſcht, um feine Kenntniffe 
zu erweitern, zu einem Gutöbefiger ald Wirtbfchaftd: 
Gebülfe zu kommen. 

Um nähere Ausfunft bittet man, fi an die Ne 
baftion diefes Blätted zu menden. 


00. Der Bauer an den gefchwäßigen Hafen. 
Dielerfabener, planderbafter Hafe! Als id am 
verwichenen Montage von der Kirche nach Haufe ger 
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ben wollte, tief mich der Gemeinde: Vorfteber zu ſich, 
und las mie eine im Vereinswochenblatte Nr. 4. ©. 67 
eingerückte Bertbeidigung gegen meine Klagfchrijt über die 
der Obſtbaumzucht fo binderlichen Hafen vor. Ob dunun 
fhon Vieles in felbem geplandert, das bu Kürze hal, 
ber leicht hätteft hbinmeglaffen fünnen, fo mußten wir 
doch oft über beine ſpäſſigen Einfälle lachen . und viele 
deiner Wünfche wären für und Bauern nicht übel, Leis 
der! daß Wünfchen und Erfülltiwerden, fo ganz ver: 
fdiedene Dinge find, uud ih muß dir Gerechtigkeit 
wiederfabren laffen, baß du mehr erfahren haft, als 
ih. Wahrlich du biſt eine Ausnahme won deinem Ger 
fdlechte; der mit dem Bauer zanfende Förfter nannte 
dich nicht umfonft einen alten Rammler; es Heißt fonft 
- das Eprihmwort: wo ber Hafe auffhlicht, da wohnt 
er gern. Du mußt aber bübjch in der Welt herums 
gefhlichen ſeyn, und febe lernbegierig alles ausge— 
ſpäht haben, da du über viele Sachen fo gut zu re 
den weißt, die ich nicht verſtehe; 
fein Wunder, da ich mich won meiner einfamen, von 
Waldungen umgebenen Hütte fo felten als möglich, und 
nur dann entferne, wann ich an einem feiertage in 
die Kirche geben muß, oder wenn ich za unſerm Herrn 
gandrichter oder zum Patrimonialeishter, oder zum G 

meindesDorjteber vorgefordert werde, wo ich dann 
freilich zu den Ichten immer mit bangem Herzen bins 
gebe, weil man da jelten etwas Gutes, fondern immer 
nur won Abgaben und Dienftleiltungen hört; fonft 
bleibe ich eubig zu Haufe, und befümmere mich um 
die übrige Welt nicht viel. Un Werfetagen verrichte 
id meine Arbeiten, die ich leicht verfehen kann, weil 
meine Wirthſchaft nicht groß It; im Sommer an 
nahmittägigen Zeiertagen bringe ich meine Zeit in 
meinem Garten unter ben Obſtbäumen zu, da binde 
ich ein Dand, welches der Wind locker gemacht bat, 
wieder feit, dort fchiebe ich etwas Mies (Moos) zwi⸗ 
fen den Baum und Gteden, wo ich glaube, daß der 
Bind die zarte Rinde durch das Reiben verlegen möch— 
te, fchabe an der Rinde hinweg, was mir nicht ge 
fäht, räume das fich unten anfegeude, den Bäumen fo 
ſchaͤdliche Bürftengras hinweg; — im Früblinge belze 
ich die Wildlinge, mo ich dann dad Belsen auf den 
dünnen Spalt am meiften liebe, weil diefe Belzart 
auch beim Weinobite, me die übrigen Belzarten fo 
febr mißliugen, meiſtens gut anfhlägt, gebe forgfältig 





dieß ift aber auch 
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auf die Blatt: und Stammlaͤuſe Acht; wenn fich eine 
anfepen will, zerdrücke ich felbe fogleich, da fie anfangs 
leicht, aber einmal augebäuft ſchwer zu vertilgen find; 
nach Johannis oeculire ich jene Wildlinge, wo die auf 
geſetzten Zweige zufällig abgebrochen worden, nud ber 
Wildling wieder frifh austreibt; — im ganzen Som: 
mer giebt ed immer etwas auszuraufen, zu reinigen, 
und auszubeffern; — im Herbfte giebt es noch mehr 
zu thun; — nun im Winter da lefe ich meinen Co— 
chem, befonders das Reben Chriſti; wo er die Hölle 
fo lebhaft befchreibt, daß mir die Haare gen Berg fie 
ben; ich glaube alle Marter mit Augen zu feben; ich 
babe ſchon oft in der Predigt gehört, daß der heilige 
Apoftel Paulus im Himmel verzuft worden ſey, nnd 
alles mit Augen geieben babe, font hätte er wicht 
alles fo baurklein erzählen können. 

Du fiehft alfo, lieber Haafe, daß unfere Lebensart 
ganz verfchieden ift, daß bu alfo weit mehr wiſſen 
Fannft, als ih, — Nun zu deinen VBertheidigungss 
Gründen. Bor allem muß ich beine, etwa einem Ad— 
vofaten abgeleente, Schlaubeit beiwundeen, durch mel: 
che du das Wahre und Falſche recht Pünktlich aneinan- 
der zu reihen weißt; — bu ſtellſt das Wahre mit vie: 
lem Wortgepränge voraus, das Falſche ſtill hinten 
drein, der Leſer merft dann auf die vordere Wahrbeit, 
und läßt die Falſchheit bintenher unbemerft vorbeis 
fireichen ; — du fagft, daß es überall Obfibäume gibt, 
obfhon überall Hafen berumlaufen; — dieß iſt aber 
nur zum Theil wahr. Hafen giebt es auf dem Gay 
wenige, — und wenn deine Uusfage wahr ift, daß bei 
der Felderzerftüchelung es alda immer unrubiger wird, 
fo werden bie bafigen wenigen Hafen immer mebr im 
die Waldgegenden zurüdgefcheuht, und die allda ob« 
nebin fchon zu vielen Hafen noch vermehrt ; — Obſt⸗ 
Bäume giebt es überall, iſt wahr; — aber dba, mo 
wenige, oder gar Feine Hafen find, fihöne, unbefchä: 
digte, — und wo Hafen find, angefreifene und ſchad⸗ 
bafte, verkrüppelte Baume. Wenn ich meine alten 
Zwetichfen: Bäume betrachte, mie elendig fie dafteben, 
voller Narben, rindenlofen Pläpen, nur fo viel an eir 
nigen Stellen von ber Rinde noch übrig, baß der 
Saft noch Fümmerlih von der Wurzel an die Xefte 
dringen, Blätter und Früchte hervorbringen kann, fo 
febe ich voll Unmille, daß ihr von uralten Beiten ber 
Obflbäumes Verderber waret, — und der Wunſch, euch 
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biefes Handwerk mieberzulegen, Tann mir micht 
verargt werden. — Uber mit einer deinem Gefchlechte 
ungewöhnlichen heimtückiſchen Bospeit legft du diefen in 
deinem gefundenen Wochenblatte geäußerten Wunfch fo 
aus, als zielte ich mit felbem auf die Ausrottung bei: 
nes ganzen Geſchlechtes. Du fchaltpafter Hafe! wie 
gut it es, daß ich im dieſem Blatte meinen Namen 
verſchwieg; — bu Hütteft mich dem Haſſe und der 
Derfolgung aller fo zablreichen Jagdliebhaber preisges 
geben, Wenn ich den Vorfchlag machte, beine fo ges 
näfchigen, in die Gärten fchleichenden, Dbftbaumfrevler 
todtzufchießen, ziefte ich fo wenig auf die Vertilgung 
Deines ganzen Gefchlechtes, als, da ich meinem Nach: 
bar den mwohlgemeinten Rath ertheile, einen bei der 
Nacht einbrechenden Räuber todtzuſchießen, ich dadurch 
bie Dertilgung ded ganzen menfchlichen Gefchlechtes 
beabfichtige; — bu müßteft nur worausfegen, daß alle 
deine Brüder Baumfrevler wären, wo dann freilich ein 
Vertilgungskrieg nothwendig wäre, welches ich aber 
sicht glaube, 
(Der Schluß folgt.) 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


91. Oekonomiſche Nachrichten aus Böhmen. 

Auf einen beifpiellofen Sonmmer, der den Landmann 
nicht wenig ängffigte, folgte ein eben fo beifpiellofer 
Herbſt. Wir leben in der Zeit des mildeiten Frühs 
lingse. Die Vorteile diefer angenehmen Herbfiwitte: 
zung find für die Defonomie kaum zu berechnen. Die, 
durh das Deripäten aller landwirtbichaftlichen Ges 
fdäfte heuer fehr zurückgeſetzte, Herbſtſaat Fann, fo viel 
möglich, noch erſtarken; das Schafvieh, durch die Naäſſe 
bes Sommers in der Geſundheit weſentlich herunter⸗ 
gsebracht, erholt ſich, und ba es ſich noch immer ganz 
im Freien ernährt, fo bildet ſchon die bisherige Futter 
Grfparniß bedeutende Referven für einen allenfallfigen 
barten Winter, oder die oft fehr ungünfligen Launen 
des Frübjabres. 

Dei allem dem find gewiffe Beforgniffe für die 
Zukunft nicht zu unterdrüden. Die legte Uernte fügt 
in der Schüttung gering aus, und biefe geringe Auss 
beute enthält bei weitem nicht den Nahrungsftoff, wie 
fonft, In den Gebirgsgegenden find überdieß die Erb« 
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äpfel nicht geratben, und ımam erhäft jept fon vom 
dorther traurige Berichte! Was wird erit in der Folge 
werben? In einigen Orten find die Saaten noch gar 
nicht aufgegangen, und die ed find, aber vom beucks 
gen Korn beftritten wurden, flehen fo matt und dünm, 
daß fie Faum den Winter, noch weniger einen ungüne 
fligen Frühling auszuhalten vermögen. Man hat da: 
ber mit Grund zu beforgen, daß es bei foldhen Saas 
ten im Frübjahre zum Ausackern fommen bürfte, und 
bann wird es wieder bei manchem Landmann an Kör— 
neen zur Sommerfaat fehlen, auf jeden Fal an reis 
nen Körnern, da der heurige naſſe Sommer in allen 
©etreidgattungen viel Unrath erzeugte. Nach allen 
diefen SKonjunfturen fcheint fi die Ausſicht auf ein 
Steigen, und zwar auf ein bedeutendes Steigen 
aller Oetreidfrüchte, mit voller Wahrfcheinlichkeit zu 
begründen. Auch die Feldmäuſe, ſonſt fihere Vorbo— 
ten einer Thewerung , zeigen fi) in Menge, und wenn 
der angenehme trodene Herbit im irgend einer Beier 
bung nachtheilig ſeyn kann, fo iſt er es vieleicht im 
allzugroßer Vermehrung diefer fchädlichen Thiere, die 
nicht felten die fchönften Saaten verwüſten. 

Sp muß uns bloß das Vertrauen auf die obwal ⸗ 
tende DVorfehung erhalten, und. indem wir von Ihrer 
Güte das Beſte Hoffen, will ich mich noch auf einige, 
heuer wieder beftärfte, Erfahrungen befchränken, bie 
für den Landmann von ungemeinem Interejje find, 
Die erſte ift die abermalige Ueberzeugung, daß, um 
beandreinen Welpen zu erhalten, ed bloß genüge, al 
ten Samen zu verwenden, ber auf dem Felde befom 
ders aut gereift war. Teop der heurigen ungünſtigen 
Bitterung haben wir dieß Jahr wieder auf allen berr- 
(haftlihen Feldern, wo wir folden Samen, ohne Un: 
wendung irgend einer Beitze oder fonjtigen Vorberei⸗ 
tung, anmendeten, die fchönjte belle Frucht erbaut, 

Die zweite betrifft die beuer wieder bewährten 
Vortheile des Aufmandelns (Zufammenjegung der ger 
bundenen Garben auf dem Felde in regelmäßige Haur 
fen zu 15 Garben) in ungünfliger Aerntezeit. Bei 
dieſer Methode, wenn fie richtig und mit Sachkenntniß 
angewendet wird, bedarf es nichts, ald ein — noch 
fehr mit Gras bewachſenes Getreid nur teroden zu 
ſchneiden, gleich hinter ber Eichel zu binden, und, fo 
in Haufen geftellt, dem Winde und Wetter mehrere 
Tage und Nächte preiözugeben, bis ein warmer fon 
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nenreicher und be: 
günjligt. 

Ich babe die Vortheile dieſer Methode und bie 
Urt, wie fie zu befolgen ift, in einem eigenen Auflage, 
der in Audre's öfonomifhen Neuigkeiten erſcheiuen 
wird, umjtändlicher auseinandergefegt, auf welchen ich 
mich alfo beziehe, da jene beliebten Blätter obuehin 
in den Händen bed grüßern öfonomifchen Publikums 
find, oder ed wenigilend zu ſeyn verdienen. Mehtge— 
Dachte Methode gewährte uns beuer wieder die uns 


Tag das Einführen erlaubt 
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fchaftlichen Feldern, in der ungünfligften Aerntezeit, tro: 
den und unbefchädigt einbrachten, während auf andern 
Geiten die Frucht, aller Mühe und des oſtmaligen, 
Eoftipieligen Wendend ungeachtet, durch Auswachfen 
litt, und doch babei am Ende im ungeeignetjten Zur 
ſtande zur Stelle Fam. 


Hapd, den 20, Nov. 1821. 


Grobmann, 
Defonomie: Rath; mehrerer Tandwirtbfchaftt, 


fchägbaren Vortbeile, daß wir ba, wo fie mit Sach⸗ 
Kenutniß befolgt wurde, das Getreid auf allen herr 


Geſellſchaften Epren» und korteſpond. 
Mitglied, 





Münchner Getreid:Schranne am 22, Dezember 1821, 
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Jahrgang XII. 


( Mio, 14+-) 





nblatı 


den 1. Jänner 1822. 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Noch etwas über Tabaksbau. — Schluf — der Bauer an den gefcbwäsigen Hafen. — Mitel, bie Filegen von den Pferden abınbals 
sen. — Mittel gegen Das Fauimwerden des Sohwertes. — Der Luftfahrer und die Bauern des Dorfes A— — As Beilage 
Mr. 12. des Monarsbiarees für Berbeflerung des Landbauwelens und für zwetmäßige Verfehönerung des balerlichen Landes. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 





92%. Noch etwas über Tabaksbau in Baiern. 
Das Beneral:Comitö des landwirthſchaftlichen 
Bereins (S. Wochenblatt Jahrg. Xi. ©. 44) fagt: 


„Der Tabafsandan muß in Baiern gleich dem Dos 


pfenanbaue immer mehr Fortgang gewinnen, — da 
für def" Zadar uoch fo viele Zaufend Gulden jäprlich 
Ins. Ausland gehen ıc." Weine Freude iſt groß, weil 
meine Abhandlung über Tabaksbau ic. Gelegenheit zu 
biefee Meußerung gab, und ich fehe, Daß das Generals 
Eomit& mit mir über diefen Gegenftand gleiche Wüns 
ſche theile. So richtig es uber auch iſt, daß diefer 
Wunſch uur aus der Beberzigung des für 
Batern Nüätzlichen und Vortheilhaften ent 
fpringe, fo wird er doch noch lange feummer Wunſch 
bleiben, wenn nicht von der allerhöchſten Regierung 


tbätige Hand ans Werk gelegt, und fidher 


Zweck erreihende Mittel ergriffen werden; 
denn fo ſehr ich den induftriöfen Sinn der Bewohner 
einiger Kreiſe verebre, fo -find in andern auch die von 
theilhafteiten "Werbefferungen in der Landwirthſchaft 
ohne Verfuh und Erſahrung verbaft, und das Vor: 
rũcken über dem alten Schlendrian vernadpläßigt, da⸗ 
ber it ein Bräftiges Zujammenmwirken zur Erpaltung 


des Geldes im Lande’ nicht leicht zu hoffen. Drückend 
md Mutp + niederfihlagend iſt dabei einerfeits ber Durch 
Kriege, Theuerung und Luxus  berbeigeführte Gelbmans 
gel; andrerfeitd aber fiebt man lieber einem außeror: 
dentlichen Zufalle zur Abhülfe deßſelben entgegen, als 
man. feine vielfeitig angewöhnten Bedürfniſſe zu bes 
fchränfen, oder fih auf feinem Boden ſolche zu ge: 
winnen trachtet. Auch, die niederen Meunſchenklaſſen, 
und der dienende Stand ift größer zu leben gewohnt, 
und braucht mehr Geld, als die Landmwirtbfchaft (in 
Balern die Mutter alles Woplitandes) nad) alten 
Grundfägen betrieben, abmwerfen Fann, und nur barin 
liegt der Grund aller Klagen über Geldmangel. 

Die Geſchichte, die ficherite Zeugin der Völker: 
Derbältniffe, fpricht die Wahrheit meiner Meufferungen 
aus, Die Deutfchen 3. B. im vierten Jahrhundert 
faunten nur Gerſte, Haber und wildes Dbft, und fle 
lebten damit fo lange zufrieden, bis fie beffere Früchte 
Bennen lernten, und mie bürften noch nicht mehr 
bauen, als fie bauten, wenn es richtig märe, daß man 
beifere Nahrung und Kleidung mit Geld vom Aus— 
lande anfchaffen muͤſſe. Sie fuchten mit der Kenntniß 
das Beſſere, Nüplichere und ihnen nöthig Gewordene 
auf ihren Boden überzupflanzen. — Dft ſchon war in 
Baiern nach Kriegen und Theuerung ꝛc. Gelbmangel; 


aber der überjtandenen Uebel frob, und über Frieden 
und des Satteſſens fi ſehr erfreuend , ging man nicht 
mit durchkreußenden, bunten Oefinnungen, wie dermas 
len, fhwanger; man Fonnte entbebren und im Landes: 
Produkte fich Fleiden, und damit zufrieden leben, 

Benn nun Rauch: und Schnupftabat in Baiern 
häufig verbraucht, und fait fo unentbehrlich, als ſelbſt 
Brod und Waffer geworden find, follen Vorurtheile 
deſſen fleifigen Unbau noch länger hindern? Sollen ferner» 
bin jährlich fo viele hundert Taufenb Gulden 
ins Auslanb wandern? Es giebt doch in jedem 
k. b. Landgerichte Brave und VWerbeſſerungen millig 
vornehmende Landwirthe; dieſe follen zur Probe Zar 
baf zu erziehen anfangen. Auch unfer Weipen und 
Korn murde nicht fogleih allgemein erbaut; wenige 
machten den Anfang, und alle ergriffen dann, was bie 
Grften und Wenigen nüglich fanden. 

Das General: Comitd des landw. Vereins in 
Baiern bietet das zweckdienlichſte Mittel zum Tabakss 
baue durch Beſprgung vorzüglich guter Sämen dar; 
die Landwirthe, welche bavon erhalten, müſſen ihren 
Dan? durch Fleiß bezeugen, ben fie auf deſſen Bau 
und Behandlung verwenden, und dur guten Grfulg 
ipren Nachbarn Muth zur Nachahmung machen. 

Riedenburg am 26. Nov. 1821. 

Kolbe, ord, Vereinsinitglieb, 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


95. Schluß. — Der Bauer an ben gefchwätigen 
Hafen. 

Ich muß bir bier, da du fo gerne alles zum 
Beßten deines Gefchlechtes mißdeuteſt, mit der größten 
Bauerd : Uufrichtigkeit diefen meinen geäußerten Wunfch 
zweiter auseinander feßen. „Ihr Fönnet in den um mich 
herumliegenden Wäldern berumfpringen; — ihe Fönnet 
in den darin gelegenen Möfern und Brunnkifern euren 
Fraß fuchen, fo wiel ihr wolle, Ich werde euch gewiß 
nicht flören, ja, daß ihr feht, wie duldfam ein Bauer 
feyn kann, ich will euch fogar erlauben, daß ihr im 
Winter unter meinen Schafen, (die werdet ihe doch 
wohl nicht fürchten), auf meinen Samfelbern bie grüs 
nen ©etreidjiräuchchen unter dem Schnee bervorfeas 
gen, und euren Hunger fättigen bürft; — aber wenn 
ihr, auf die Macht eures hochadelichen Jabgheren ‚und 
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noch mehr auf den Schuß bed zu eurer” Vermehrung 
und Erhaltung nur gar zu wachſamen Revierjägers 
pocdhend, bei der Nacht, ja fogar oft beim Tage unge: 
fcheut in meinem Garten berumbüpfet, und während 
mein armer Hund an ber Kette immer umfonft nad 
Sreipeit winfelt, und meine Hauskatze kaum zum Fen: 
ſter hinausgucken darf, um nicht erfchoffen zu werben, 
ihe ohne Furcht Bis nahe um mein Haus herum ſchnu⸗ 
felt, und bei jedem Bäumchen, wo ihr eine offene 
Stelle zum abſchaͤlen findet, zugreifet, dann möchte ich 
vol Zorn mit meinem alten Kommiß-Roller oder 
Musfette, die ich im legten Kriege in einem Graben 
neben der Straße fand, mo felbe glaublich ein flüchtir 
ger Defterreicher oder ein mehrere Tage hintennach 
jiebender Pranfer, aber zum NRauben und Plünbern 
nur gar zu gefunder frangöfifcher Marodeur hineinges 
worfen, und welche mie allein ficher ift, weil felbe der 
Revierjäger nicht brauchen kann, unter euch hinein 
plettern, daß es mwetterte; ber heftige Knall, mas das 
Beſte an felber ift, würde euch wenigftens fo in Schres 
den jagen, daß ihe fo bald nicht mehr zurückkommet, 
und wenn dann gae ein von ungefähr treffender 
Schrott einen foldhen bei einem Baume nafchenden 
Kerl das Hinmweglaufen verbötez märe meine Rache 
auf die biigfte Art gefättigt, und wer kann mir's vers 
argen, wenn ich dasjenige auch andern wünſche, mas 
ich ſelbſt gerne habe. — Zulept wunderſt du dich, 
daß deine Kameraden im dieſer Gegend auch bie mit 
Stroh eingemachten Bäume befchädigen, ſchreibſt dieß 
entiweder ber 'fchlechten Kunde der Einmacher, ober el: 
nee befonders erfundenen Kunſt beines &leichen zu, 
fcheinft ein Verlangen zu haben, felbjt Bieher zu mans 
dern, um biefe Künfte zu erfahren; — um bir aber 
diefe Reife zu erfparen, (demn unter uns geredet, du 
bift ein ungewöhnlicher Hafe, würdeſt bald ein Lehr⸗ 
meifter deiner Lehrmeifter werden, und uns noch mehr 
Schaden zufügen), will ich die bieß alles deutlich er» 
klären. — Ib und mehrere Nachbarn wohnen in eis 
ner bergigten Waldgegend, Der Boden iſt fandig 
und trocden, es wächst nur Korn, Haber, und mas 
das Beſte it, Erdäpfel; — rund herum fieht Holz, 
welches nicht mein ift, aber mein Getreid weit ins 
Feld hinein austräukt; — — Korn wächst eben fo 
viel, daß der Meberfluß eines Jahres den Abgang eir 
nes andern Jahres meiftentpeils wieder erjegen muß, 
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und alfo wenig verfauft werden kann. Verkauſen Fön: 
nen wir nur Haber, Holz, und zu Seiten ein Stück 
Died; — du Fannft dir alfo wohl denfen, daß bas 
Stroh wenig ift, meldhes wir zum Gſott verbrauden; 
und ba die Städel bier mit Stroh eingedeckt find, fo 
müffen wie Sorge tragen, baß alle Jahre wenigſtens 
ein Theil des Stadels eingebect wird; — denn wür⸗ 
den wir warten, bis der ganze Stadel einzudecken 
wäre, fo müßten wir nicht mehr, wo wir auf einmal 
fo viel Stroh hernehmen follten; — zum @inftreuen 
müffen wir ohnehin nur Holzftreue gebrauchen, — Du 
Fannft die alfo leicht denken, daß bas Stroh zum 
Baumeinmacen fparfam verwendet wird; — in mans 
chem Jahre werden die Zwetſchkenbäume gar nicht 
eingemacht, — fie werden dem Zufalle überlafen; — 
man muß an foldhen jungen Bäumchen alle Aeſte ſtehen 
laffen, damit beine Kameraden nicht den ganzen Baum 
eund herum, fondern von den Xejten verhindert, nur 
dort und da einen Theil abfchälen Fönnen, mo ber 
Baum doch noch fo viel Rinde behält, daß er langſam 
fortwachfen, und mit ber Zeit doch noch etwelche 
Früchte bringen Tann; — die Uepfel» und Birnbäums 
den werden zwar eingeftröht, aber natürlich nicht fo 
di, wie in deiner firopreichen Gegend. Deine fein: 
riechenden Kameraden wiſſen dann gleih ausjufpüren, 
mo das Stroh zu dünn aufliegt; man fpürt es, wenn 
ein neuer Schnee fällt, wie fie fib um die Bäume 
herumtummeln, das zu dünn aufgelegte Strop hinweg: 
fhieben und felbe anfreffen; — und da in biefer 
Waldgegend der Schnee auch viel häufiger fält, als 
in der deinigen, diefee Schnee dann gefriert, und die 
Hafen trägt, fo wiſſen fie ſich bei etwas niedrigen 
Baͤumchen recht Fünftlih über das Steoh hinaufzu⸗ 
ſtrecken und die Aeſte abzufchälen. 

Hier haft du nun das ganze Geheimniß des hie 
figen Baumverderbend; — und wenn du fo aufrichtig 
bijt, wie du dich in einigen Orten zeigt, fo mußt du 
feloft befennen, daß bier Fein anderes Mittel ift, die 
Obſtbaͤume zu retten, ald wenn man deine verwegenen 
Kameraden, nicht im Walde oder auf dem Felde, da 
mögen fie immer frei herumfpringen, ſondern in Gär⸗ 
ten bei den Obſtbäumen auf den Pelz brennen darf. 
So viel — 

5 der Bauer, 

Dan wünſcht weitere Bemerfungen hierüber, 


— nr 
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94. Mittel, die Fliegen von den Pferben abzuhalten. 

Nach der Verfiherung bed Herrn Hoftatbs Blus 
menbach ‚bedienen fi die Türfen und Uraber heut 
zu Tage allgemein des Judenpeches (ssphaltum, bi- 
tumen judaicum), um ihre Pferde gegen die Stedr 
Sliegen zu fügen. Man löst das Judenpeh in Del 
auf, und beftreiht damit Zaum und Geſchirr. Der 
Geruch des Indenpeches ift den Fliegen im böchitem 
Grade zumider. Gined Verſuches wäre die Sache 
wohl wert; denn bie Plagen, die den armen Pferden 
durch Stechfliegen verurfacht werden, find im manchen 
Japrözeiten und Gegenden aufferorbentlih, und das 
Reiben mit Kürbishlätteen, welches gegen biefelben 
empfohlen worden ift, von Feiner bedeutenden Wirk: 
ſamkeit. 

Mau wünſcht Verſuche und Bemerkungen dar 
über. 





95, Mittel gegen das Faulwerden bes Holzwerkes. 

Der E. k. Waldmeifter zu Mattey im Tyrol 
Hat folgendes Mittel bei Drefchtennen, Urchen (Wafs 
ferbefcplächten), Zäunen ꝛc., das fchnelle Faulwerden 
des Holzwerkes zu verhüten,, befannt gemacht. Man 
nimmt fünf Pfunde ausgefottenes Binberpech, ein 
Pfund fein zerriebenen Steinkohlenftaub, und eim 
Pfund Leinöl, miſcht ed durch einander, fiebet es, und 
ſtreicht mit diefer fiedenden Kompofition, mittelft eines 
Maurerpinjels, das gegen Fäulniß zu fichernde 
Holz an. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerfungen bar 
über, 





Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 





96. Der Luftfahrer und bie Bauern des Dorfes 
un — — 

Jungſt, als ein Luſtballon in einem Dorfe nieder, 
fanf, drängten fih die Bauern alle um dem Euftfaßs 
ger, und fragten begierig, mas er denn oben alles ge 
feben habe. Ja, ba habe ich wunderliche Dinge wahr 
genommen, erwlederte der Luftſegler. Nun bdemm, 
fhrien die Bauern, fo erzähle und, befriediget unfere 
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Neugierde. Oberhalb, ſprach derſelbe, habe ich nichts 
geieben, aber unterhalb, daß die Hälfte Landes nicht, 
oder ſehr ſchlecht angebaut ift, meiftend aus Weiden, 
Bracen, ungebeuren Wäldern, öden Strecken, wüſten 
Sünpfen beftebe; ich dachte daher, daß ihr mohl 
verdient habt, daß ihr ſtets tüchtig durchgeprügelt wur⸗ 
det. Eben, weil man und mur ſtets geprügelt und in 
nichts unterrichtet, nichts für den Aufſchwung des 
Ackerbaues getban, fondern ihm und uns in ſch m äh⸗ 
lihen Feffeln — in dem Stanbe ber Bar— 
barei gelaifen hat, rief ein junger Bauer, faht ihr 
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das Land fo menig und fchlecht bebaut. Ich wenige 
ſtens weiß, wie fo mandher meiner Nachbarn, daß die 
bisherige elende Dreiſelderwirthſchaft, die Brache, die 
den Strecken nnd Weiden, bie vielen ſchlechten Wälr 
der: und Sümpfe nichts taugen, fondern mur Unheil 
bringen; aber der Fehler liegt nicht da, wo euer 
Luſtballon niedergefallen ift, fondern mo ihr aufgeflies 
gen fend. 


Das Geſpraͤch hatte nun ein Ende, und ber Luft 
fegler eilte befchämt nach der Hauptſtadt zuruck. 


etreidsPreife. 
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Angelegenheiten des Bereins. 


97. Konftituirung des Bezirks Comite Ausbach 
für 1334. 

4) Se. Ercell. der Herr General: Epommilfie und Res 
gierungs: Präfident Graf von Drechſel, als 
beftändiger Dorjtand, 

2) Hr, Regierungs-Vice-Praͤſſdent Freip. v. Mulzer, 

3) : Rentamtmann Rednagel, 

4) * Landgerichts: Ujfeffor Vocke, 

5) = Negierungs: Eoncipift Brügel, 

6) ⸗ Medicinal: Ufellor Hende, 

7) ⸗ Appellationsgerichts: Ndvofat Lippert, 

Stellvertreter: 

Der Here Nitterauts: Befiger Freih. Franz v. Erailss 
Heim, zugleich Bezirks Kaifier, und nach dem 
ausdrücdlihen Erfuchen des Bezirks : Comite, auch 
fortwährend Gefretär des gedachten Comite, 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 


98. Ueber den Anbau der Luzerne, 
Ein bochloblihed General: Eomite& bat mit Güte 
die Mittheilung meiner Erfabrungen über den Repsbau 
aufgenommen. Dieß giebt mir den Muth, auch eine 


von mir entdechte Behandlung ber Luzerne zu weiterer 
Benügung und Beförderung mitzutbeilen. 

Jeder Landwirth hat vielleicht ſchon die Erfahrung 
gemacht, mie ſchwierig es ift, Luzerne in einen guten 
Bau zu bringen. Auch ich erfuhr bei mebreren Gele— 
genbeiten, daß biefes an ſich jo müpliche Futterkraut 
immer nur zur Hälfte gedich, und daß ganze Streden 
Landes fehr wenig, oder gar nichts trugen, Im Jahre 
1820 traf ih daher folgende Einrichtung. Nachdem 
ih ein Stück Land, welches Korn getragen hatte, und 
von allen Quecken frei war, zur Gerflenfaat vorbereir 
tet hatte, ließ ich vorerft, mie gewöhnlich, die Gerſte 
füen. Ich mweichte darauf für jeden Morgen von 180 
DR. 8 ©. Ougerne in Waffer ein, und ließ den Sa: 
men 24 Stunden darin, Nach diefer Zeit, und nad 
dem das Waſſer wieder abgelaufen war, ließ ich auf 
den num aufgequoflenen Samen fo viel gemablenen 
Bips ſtreuen, als nötbig war, um ihn Behuf des 
Siend gehörig trocden” zu machen, und um jedes 
Korn mir Gips überzogen zu feben. Ich ließ num fos 
gleich dieſen fo zuberelteren Samen fien, und durch 2 
Od ſen, welche an die Wagen einige Dörner angebängt 
betamen, einfrhleifen, Ob nun ſchon im vorigen Jahre 
durch nicht gewöhnlihe trodene Witterung fait aller 
Sommerbau zurückblieb, und mein jo befüctes Feld 
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noch überdieß von ſehr leichtem fandigem Boden war, 
fo hatte ih doch das Vergnügen, zu feben, daß meine 
Euzgerne über alle Maſſen fchön aufging, und mit kei— 
nem Sorue zurückblleb. Ja ich babe fie in diefem 
Jahre ſechmal abgrafen laſſen können. 

Bekannter iſt die von mir gleichfalls gemachte Er⸗ 
fahrung, daß durch Euzernebau ein oft fehr leichter 
Boden bedeutend verbejfert wird, da man dieſes Fut—⸗ 
terfraut 10 bis 12 Jahre Ponferpiren kaun, und die 
Wurzeln desfelben 3 Zuß und noch tiefer in die Erde 
treiben, Bei endlicheer Umbrechung des Landes habe 
ich immer einen weit beſſern Erdboden wahrgenom⸗ 
men, der feine vorige Natur ganz verändert, und ſich 
aun in einen guten tragbaren Boden verwandelt hatte, 

Dbertheres bei Schweinfurta. M. den 8. Dez. 1821. 
Grgebenfte Dienerin 
v. Kretſchmann, geb. v. Stern, 
Wittwe des ehem, ſächſ. Minifters 
v, Kretſchmann, Gutöbefigerin 
dahier. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


99. Ueber die Benuͤtzung bes Kartoffelkrautes als 
Viehfutter. 

Herr geh. Rath Hermbſtädt empfiehlt in ſel⸗ 

nem Rathgeber 4. B. S. 292 dem Landmanne, das 

Kartoffelkraut klein zu ſchneiden, und wie Sauerkraut 


einzuſalzen, welches in einigen Gegenden Defterreihs 


auf ſolche Art bereitet, zu Kühefutter benügt, und fo 
nabrhaft befunden wurde, wie das doppelte Gewicht 
an Heu. : 

Diefer Rath ift für den Landmann allerdings au: 
ziebend, da er ihn lehrt, wie er die, bisher ſcheinbar 
unnüg, verbortenden Kartoffelblätter, welche das Vieh 
im gewöhnlih grünen Zuſtande nicht freffen will, mit 
Salzwaſſer geniefbar machen ann, Da aber die Be: 
nüpung dieſes Rathes durch vorzeitige Ubfchneidung 
jenes Krautes fehr machtheilig werden Fünnte, und die 
angebliche Nahrhaftigkeit der eingefalgenen Kartoffel: 
Blätter fehr übertrieben ſcheint; fo dürften rachjtepende 
Bemerkungen zur Warnung dienen. 

Obſchon bei der ſtarken DVerfhiedenheit des Bor 
dens und der Kultur, welche man dem Kartoffelbau zu 
widmen pflegt, fich nicht leicht eim ſicherer Durchſchuitts⸗ 


\ 





widerlich ſchmeckend, ungenichbar; 
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Ertrag ausmitteln Täßt, fo dürfte dieſer doch zwifchın . - 
7000 bis 16000 ®., ober 24 bis 54 Schäffeln, fomit 
ungefähr im Mittel auf 40 Schäffeln oder 12000 8. 
pr. Morgen angenommen werden, 

Wiederbolte Derfuche haben bei mehreren Wurzel: 
Gewächſen nachgewieſen, daß vom feübern und ziveis 
maligen, — bis zum fpätern eimmaligen Abſchneiden 
bed Krautes, das Gewicht der Wurzeln oder Knollen 
von 45 bis 7 Prozent, alfo im Duechfchnitt um 26 
Prozent vermindert werde. Bei dem Kartoffeln iſt die: 

‚fer Gewichts: Derluft durch Fomparative Verfuche zwar 
noch nicht genau ermittelt, jedoch im Allgemeinen hin: 
lãnglich beobachtet, von Anderſon Flar nachgewie— 
fen worden, und kann überdieß aus bee Natur der 
Knollengewächſe auf dem Wege der Induktion vorläu— 
fig aprorimativ ermittelt werden. 

Nah DObigem würde nun ber Ertrag eines Mor: 
gend an Kartoffeln dur frühzeitige Krautabfchneiden, 
26 Prozent, alio 3120 8, verlieren, und nur eine 
Aernte von 8880 Fb. Kartoffeln, — und da das grüne 
Kraut 15 bis 25, oder im Durchſchnitte etwa 20 Pit. 
des Wurzelgewichtes beträgt, noch 1780 U. Blätter 
und Stengel gewähren, I 

Lepteres it im natürlichen Zuflande für bas Vieb 

fol jedoch mittels 
Einfalgung geniefbar und nahrhaft zu machen ſeyn. 
Da die falzige Durhdringung nur dazu dienen kann, 
mittels Gäbrung den Geſchmack des-Krautes zu vers 
ändern, und, die harten Fafern auflöfend, weicher zw 
machen, und durch den natürlichen Reiß die Verdaus 
lichkeit zu befördern, aber deſſen nahrhafte Theile nicht 
zu vermehren vermag, fo kann ed im günftigiten Sale 
nicht mehr bewirken, als daß das falzigverzehrende 
Kartoffelfraut an Nabrbaftigkeit dem Grafe oder der 
grünen kuzerne gleih Fomme — Hienach wären die 
gewonnenen 1780 8. SKartoffelblätter durch Einſalzen 
im böchften Falle auf die Nahrhaftigfeit von 2000 T. 
Wiefengras, oder (nah Thaer) 800 8. Kartoffeln 
gleiih zu bringen, 

Da aber durch diefes Verfahren die Kartoffel⸗ 
Uernte um 5120 }5. vermindert wurde, fo ift hieraus 
leicht zu erfeben, welchen Nachtheil fih der Landwirth 
dadurch zufügen würde, indem er erft mit Koften und 
vielee Mühe dem Kartoffelraute die Nabrhaftigkeit 
von 800 ©. Kartoffeln zu geben vermbchte, währen» 
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er dafür auf einer andern Seite 2120 K. entbehren, 
demnach hiedurch einen wahren Verluft von 2300 Ib. 
Rartoffelu pr, Morgen erleiden müßte; und dieß zu 
einee Sommerzeit, wo fein Futtermangel ein fo befpas 
rates Unternehmen rechtfertigen Eönnte, 

Beinahe gleich nachtheilig iſt auch das noch viel 
fah übliche fogenannte Rübenblatteln auf dem Felde, 
ebe die Rüben noch volllommen ausgemwachfen find, 
wodurch fih Jedermann einen ſehr bedeutenden Nadhr 
theil zufügt. 

Der Nachtbeil des Krautabfchneidens verfchmwins 
bet, wenn ed erft dann gefchieht, mo die Knollenge⸗ 
wächfe bereitd völlig audgewachfen find, Allein dann 
fängt auch das Kartoffelfrau: an, bürr zu werben, und 
die Rübenblätter kaun man dann mit meniger Arbeit 
in Kurzem famt den Rüben nehmen, und ed wäre 
unnüp, dieſe noch auf dem Zelde zu blätteln. 


Wimmer. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


100. Nüglidhe Daͤcher in Norwegen. 

Die Dächer der Bauernhöfe find an mehrern Orten 
mit fhönen Gewaͤchſen, Gräfern, und herrlichen Blumen ges 
fhmüdt, und werden gemäht. Diefe Dachungen has 
ben zugleich den Nußen, daß die darunter liegende Birs 
Eenrinde, momit dad * gedeckt iſt, gegen Fäulniß 
geſchüßt wird. 

Dan wänſcht weitere Bemerkungen darüber. 





101. Del aus wilden Kaftanien. 

Nicht nur allein, daß die wilden Kaftanienbäume 
in unſerer Landfchaft wohlriechende Blüten bervors 
bringen, — fondern auch ihre Früchte find vom ſehr 
großem und vortheilhaftem Nutzen. — 

In jeder Gegend findet man biefelben häufig, und 
befonders in größern Städten, wo fie ganze Promes 
nabden bilden, und den Bewohnern im Sommer durch 
ihre Düfte aufferordentlide Annehmlichkeiten ver 
ſchaffen. 

Kommt num einmal der September heran, fo ſal⸗ 
Ien ihre Früchte (die erzeugten Kaftanien) ab, ibre 
Blätter verwelken, und jeder trägt leider den Abfchen 
von folden, da er bie Grgöplichkeiten nicht mehr ger 
niefen kann. 

Ihre Früchte Megen dba Faufenmweife auf dem Bo: 
den, werden gar micht geachtet, und dienen nur, wenn 
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fie noch in ihrer fchönen braunen Farbe lebeu, den 
Kindern zum Spiele. 

Erprobte Ueberzeugung bat es gelehrt, daß die 


wilden Kaftanien auch ölicht find, und aus felben Del 
erzeugt werden kann. 

Man ſammelt dieſelben im Monate Oktober, wenn 
fie förmlich ſchon aus ihren Hülſen geſprungen find, 
und bringt ſie ſodann auf die gewöhnliche Leinſtampfe. 

Ihre Zubereitung iſt die nämliche, wie man den 
Lein zum Delfchlagen berrichtet; fie können mit ihren 
braunen Schalen in ihren Ort zum Schlagen gebracht 
werben, ohne daß man dieſelben in Meine Stücke jer: 
fpneidet, oder. ihre braune Schalen entfernt; denn 
auch diefe erzeugen Del, 

Das erzeugte Del erhält fodann bie nämliche Ber 
handlung, wie jedes andere durch Läuterung, fieht 


‚grünlicht ber, iſt hell, wird zur Beleuchtung gebraucht, 


und hat den Vorzug vor dem Leinöle, da diefes durchs 
aus Feinen Geruch, noch fo den ftarfen ſteckenden Rauch 
von fich giebt, wie das Leinöl, welches fich in die Nafe 
und auf die Bruſt legt, und der Gefundpeit höchſt 
ſchãdlich iſt. 

Don einem Münchner Mehen dergleichen Kaſta— 
nien können 6 bis 8 Maß Del und darüber erzeugt 
werden; — jedoch iſt dasfelbe fo bitter, daß man es 
zu Speifen nicht verwenden kaunn. 

Grafenau im Unterbonaufreife den 8. Dez. 1821. 
Sloder, Landgerichtsichreiber, 
Man würnſcht Derfuche und Bemerkungen darüber, 


102. Ueber die Zügellofigkeit des Gefindes auf bem 
Lande. 

&ind a) die Klagen über zunehmende Unfittlichfeit auf 

dem Lande auch anderwärts gegründet? Und 

b) welche Gegen: oder Beflerungsmittel dürften 

nach Zeugniß der Erfahrung die wietfamjten 
und ficheriten ſeyn? 

(Zuſatz zu den bisherigen Bemerkungen darüber im 

landw. Vereins: Wochenblatte, ) 

Was die Herren Verfaſſer der Aufſätze im dem 
MWochenblättern des landw. Vereins vom heurigen Jahr: 
gange über die ſchlechten Dienftboten, das Zunebmen 
der unehelichen Kinder auf dem Bande, über die Frei— 
nächte, umd die um fich greifende Unſittlichkeit u. f. w. 
mit fo viel Wahrheit gefagt haben, gilt auch von ans 

“ 
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dern Gegenden bed Meiches fo ganz, und im vollen 
Sinne, ald wenn fie diefelben allein im Auge gehabt, — 
vorzugsweiſe hätten bezeichnen wollen. 


Die Gegend, melde dem Verfaſſer zum Wirfungss 
Kreiſe angemwieien iſt, ficht fidh leider! mit dieſer mo— 
ralifchen Peſt fo angeſteckt, daß das ganze Gemeinde— 
weſen unter der Laſt unehelicher Kinder, und des fitt: 
lichen Verderbniſſes, das fich feit ungefähre 50 Jahren 
von den vermwabrlodten, verkehrten Aeltern auf ibre 
Kinder und Enfel, und ganze Gemeinden fortpflanzt, 
erliegen möchte, Die 45 Häuſer oder Hluschen des 
hiefigen Dorfes 3. B. und viele derfelben, wenn auch 
noch fo engfügig, wieder in 2 Hälften, — und biefe 
wieder in Stübchen oder Zellchen und Nejtchen abges 
tbeilt, baben kaum Raum genug für alle die unglüd: 
lien Mütter, welche nicht nur eins», zweimal — das 
rechnen fie fih wohl nod zur Ehre! fondeen dreis, 
vierz, fünfmal, größtentheils von fittenlofen DBerführ 
tern, Säufern ze, zum Falle gebracht, mit den Früch: 
ten ihrer ausjchweifenden Liebe fich ſelbſt überlaifen, 
Feine Ausficht auf Berforgung, und Faum einen andern 
Erwerb, eine andere Nabrungsquelle haben, als (aufs 
fer etwas Nähen und Spinnen) den fortgefegten, in 
Ihren Augen nicht mehr ſchimpflichen, Mißbrauch ihred 
Leibes, oder — wenn der alternde Körper Peine Lieb: 
baber, Beinen folchen Erwerb mehr findet, bie und da 
ein geringes Taglohn und nebenher die heimliche, uns 
gerechte Entwendung und Wenügung des fremden Eis 
gentbums, Und in den umliegenden Dörfern verhält 
eö fich nicht bejfer. 

Die Bemerkungen ber oben angeführten Auffähze 
im landw. Wochenblatte, befonders’ im 42ten Stücke 
Mr. 503; von der Derführung folder Unglüdskinder 
duch den fchamlofen Verkehr ihrer Mütter finden leis 
der! auch in hiefiger Gegend ihre tägliche Beſtätigung. 
Weil es am Raume zur AUbfonderung fehlt, meil Kins 
der, felbft Kinder von 10 bis 12 und mehrern Jahren 
mit dee Mutter in Gin Stübchen, felbit auf Ein Las 
ger zufammengedbeängt wohnen: fo fehen fie felbe täg- 
lih in dem unanftändigften Uufzuge, — und mollte 
Gott, miche auch in den einfachjten Stande der Nas 
tur! — find die nächiten Augen- und Ohrenzeugen 
von bem, was die Mutter — und andere fih mit ihr 
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erlauben, Qt es ja nichts Seltenes, daß ermachfene 
Söhne, wenn fie aus der Fremde oder aus dem Dienfte 
nach Haufe kommen, mit ibren Müttern — und er 
mwachfene Töchter mit ibren Vätern eine ımd die näm— 
liche Liegerjtätte haben, weßwegen felbit das bei Hel- 
den verabſcheute Later, vor welchem die Natur ſcham— 
roth wird, Blutfchande in ben erjten Graden nichts 
Unerbörtes ijt, 


Will man die Duelle dieſes Derberbens — und 
der Unfittlichfeit überbaupt, indbefondere auch unter 
den Dienftbotben vorzüglich in den vielen ſelbſtgemach⸗ 
ten, oder den eigenmächtig wieder gefeierten abgewürs 
bigten Feier⸗ und Müffiggangstagen, in ben überflüf 
figen Reben: und Abend: Undachten fuchen: fo bürfte 
das nicht ganz richtig — wenigftens nicht allgemein rich⸗ 
tig fen. In dem Wohnorte des Verſaſſers und ber 
ganzen Umgegen® wird Fein einziger der abgewürdig— 
ten Feiertage — viel weniger ein gelobter oder felbft 
gemachter Wallfahrts- oder Schlenfeltag gehalten. 
Selbſt den noch wenigen gebotenen Feiertagen — for 
gar den Sonntagen wiederfährt dieſe Ehre nicht mehr, 
Auch an dieſen hört das unrubige Gewühl der ermat: 
tenden Anftrengung weder Bor: noch Nachmittags 
auf, Auffer der gewöhnlichen Katecheſe mit darauf fols 
gender Ubbetung des Rofenfranzes an Sonntagen oder 
der Litanep oder Veſper an Zeittagen, jedesmal um 
2 Uhe Nachmittags, wird Feine andere Neben» oder 
Ubendandacht gehalten. Und früher waren auch dieſe 
fehe felten. Keine bedeutende Stadt befindet fich im 
der ganzen Umgegend. Deſſen ungeachtet ift die Un— 
ſittlichkeit nicht nur unter Ledigen und Dienjtboten, 
fondern ſelbſt unter Hausvätern, Hausmüttern fo groß, 
und frei, ald irgendwo; — fo groß, daß ein gewiſſen⸗ 
bafter, rechtichaffenee Hausvater, wenn fih bie und da 
noch einer findet, der auf religiöfe Zucht, Orduung 
und Sittlichfeit hält, fich gezwungen ficht, entweder 
feine Haus s und Feldwirtbicaft ganz aufzugeben, weil 
er Beinen eingezogenen, ebrbaren Dienftbothen mehr 
findet; — oder dem Uchel felbjt mitzuwirken, das 
nãchtliche Schwärmen, die zur allgemeinen Gemwohn- 
heit gewordenen, verderblihen Gejeichaften in, oder 
auſſer dem Haufe zu geitatten, gleihfam fchon mit 
einzudingen, ober alle 14 Tage oder 3 Wochen Kuechte 
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md Mägde zu wechſeln. Und mas. gewinnt er im 
legten Galle? Er kömmt ins allgemeine üble Gerede, 
und erbält einen Knecht, eine Magd verberbter, ge: 
fährlicher, als die andere, Hat er auch manchmal das 
Glück, — das feltene Glüd, von ferne ber einen noch 
sinverdorbenen, wackern Dienftbothen zu erhalten; fo 
ift derfelde in weniger als einem Vierteljahre durch 
die verpejtenden Dünjte diefes gelben Fiebers — durch 
die Macht des böfen Beifpieles und verführerifdyen 
Umganges eben fo verdorken, wie die übrigen Alle. 

Läßt fih nun gleich nicht läuguen, daß die Menge 
der abgemwürdigten und eigenmächtig wieder bergejtell- 
ten, fo wie der felbft gemachten, gelobten Bauterufeiers 
tage — bie Menge ber NRebenandachten, Bruderſchafts⸗ 
und Ublaffefte u, f. w. an vielen Orten, in vielen Ge 
genden Baierns — als ein immermwährender Anlaß 
sum Müſſiggange, Trinfen, Spielen und Rauſen — 
eine fruchtbare Quelle der zunehmenden Sittenlofige 
Beit, des überall um fidh greifenden Verderbens fenen; 
fo müſſen wir doch, da auch ohne diefen Anlaß au 
andern Orten das Uebel eben fo groß und verbreitet 
ift, noch andere, algemein gültigere Urfahen auffus 
hen; und biefe glaubt Verfaffer nach feiner vieljähris 
gen Erfahrung in nahfolgenden zu finden, 

(Die Fortfepung folgt,) 





105. Eisdecken zu fprengen, und den fo verberblis 
hen Eisfloß zu hindern, 


Man fab oft bierüber munderliche Mittel anges 
mwandt, um fi vor einem gefährlichen Eioſtoße zu 
retten. Mit Kanonen wurde darauf gefeuert und als 
les in Schrecken geſezßt. Das alles Half nichts. (in 
Engländer Jopn Merids hat Hingegen ein gamy 
einfaches Mittel erfunden. Man macht mit einem 
Meißel ein Loch in das Eis, bringt quer darüber ein 
Stück Brett, und hängt 2 Fuß unterm Eiſe ein zin⸗ 
nernes Büchöchen mit einigen Unzen Pulver darunter; 
das Büchschen ſelbſt muß mit einer zinnernen Röhre, 
dieß aber mit einem Knie, womit es auf dem Brette 
ruht, verſehen ſeyn. Wird das Pulver mit Bunte ans 
gebrannt, fo wird bus Eis-nad allen Richtungen in 
bie Höhe geichleudert. Beim Verfuche mit einem Eife 
von 34 Zoll Dicke wurde das Eis in einem 45 Fuß 
langen und 53 Zuß breiten Raume zerbeochen. Mer 


— — — 
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den daher folche den Umſtänden angemeſſene Vorber 
reitungen in berechneten Diſtanzen gemadit, fo löst 
fi) das beiprochene Problem von felbit, 


Man mwünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber, 





104, ‚Bemerkungen über den Artikel Nr. 31, neues 
Mittel gegen ben Reif. 


Der Unterzeichnete unternahm es, zur Befchügung 
ber ausländischen Reißgerſte, des Habers, Weipen, der 
Biden, Koblpflangen u, a. die vom Regen nicderge: 
drücdten Stimme und Pflanzen forgfältig aufjurichten, 
fo wie die vom Reif bedrohten und ſchon überbängr 
ten Uehren nach Weile ded neuen Mittels, und mit 
der Haue abjufchütteln, es wurde ibm aber von dem 
berbeigefommenen Gärtner und andern widerlegt; im 
dem fi die Stämme und Pflanzen felbjt erheben, 
wenn die ermweichte Erde mieder trocknet und fejt wird, 
das Abfchüttelu der Uebren aber die angebängte Krufte 
anftatt nad und nad) fich aufzulöfen,. abwirft, daß ber 
Reif erſt recht auf die entblößten, zarten Stellen ber 
Gewächſe (den ſtarken Pflanzen ſchadet berfelbe nicht 
olelch), eindringen kaun, und die Blätter zernichtet ıc, 


Somohl aus dieſer Urfache, der fie Beifpiele bins 
äufepten, wie 3. B. bei dem Schneedruck die abger 
ſchüttelten Bäume die Blätter verloren, die unabges 
fchüttelten aber Früchte brachten, als aus der Phyſik 
über die Cigenfchaft des Neifes dürfte Diefes neue 
Mittel, dem alle Achtung des Zeugnijjes megen zuge: 
geben iſt, wohl überlegt werden, — Durch basielbe 
wirb der leicht gefrierende vegetable Saft des Weins 
ſtockes und anderer Pflanzen keineswegs aufigetrocdnet, 
was durch die Wärme gefchicht, daß demnach ber 
Froſt nicht fo leicht fchaden kann; — die Kordeln 
(Schnüre) verhindern die Wirkung des fcharfen Win— 
des nicht; — fie unterdrücden das Yufiteigen des Ne— 
bels, den der fcharfe Wind entjteben macht, aus den 


Weinbergen, Obſtgärten und Feldern ſelbſt nicht, daß 


alſo kein aus dem Nebel entſtehender Reif auf dieſe 
zufallen Bann, oder, wenn der Wind einen ferner ent⸗ 
ftaudenen Neif zuführen folte, wozu ein auflös 
fendes Mittel gebört, ehe er die ehren und 
Blüthen berühren kann. 
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Durch dleſe Bemerkungen wünſche ich den Geiſt 
der Landwirthe und Oekonomen zu ſchärſen; denn eis 
ne Sache verjdieden und oft genug vorgetragen, giebt 
Ueberlegungen, Berfuche, endlich fie felbjt ihren ta 
fenbfachen Segen über uns. 

Schneid. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen barüber, 


105. Ueber die Scildläufe (Scale) auf Obſtbaͤu⸗ 
men. Bon Herm Thomas Thompfon in 
Smyllum Park. 

Nah fo vielen vortrefilihen Mittheilungen der 
Ealedonifchen Gartenfultur: Gefellfchaft über die Nas 
tur und die Vertilgungs»Weife der Inſekten, welche 
die Obſtbaͤume verheeren, bürfte es vielleicht vorlaut 
feinen, wenn ich ed wage, noch etwas-über dieſen 
Gegenftand zu fügen. Da ich indeffen noch nichts 
über eine den Obſtbäumen böchft verderbliche Urt von 
Scildläufen (Scale) mitgetheilt fand, fo boffe ich, 
daß die wenigen folgenden Beobachtungen vieleicht der 
Aufmerffamfeit nicht unmertb find, 


Meine Unterfuchungen waren vorzüglich auf je 
ne Schildlaus gerichtet, welche auf dem Aprikoſen- 
Daume ſich aufpält. Ich glaube indeſſen, daß die 
Anfeften, welche auf ben verfchiedenen Arten von 
Dhitbäumen fih erzeugen, großen Theils dieſelben 
Arten find, obichon fie fehr oft in Farbe von einamr 
der abweichen. Ich bin geneigt zu glauben, daß ihre 
Tarbe mehr von der Nahrung abhängt, bie fie zu 
fi nehmen, als von irgend einer fpezififchen Ver: 
fchiedenheit als Thierart felbft. 

Die Scildläufe kommen gewöhnlich zuerft im 
Monnte Auguft zum Vorſchein. Sie erfcheinen wie 
ein kleiner Wachstropfen, find vollkommen glatt, und 
etwas durchſichtig. Erſt nach einer Furzen Zeit zei⸗ 
gen fie fih etwas ausgezähnelt, 

Sie fcheinen die Ever der Inſekten mährend 
des Winters zn deefen und zu ſchüßen. Gie nehmen 
allmãhlg an Größe zu, bis einige Wochen, che ber 
Baum zu blühen anfängt, und von ihrer erſten Er: 
fheinmg an, bis zu dem Beitpunfte, mo bie Ever 
belebt werden, (welches gewöhnlich zwel oder drei 
Wochen, che ber Daum in Blüthe teftt, gefchieht), 
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And fie vol einer grünlichen Materie. Sobald die 
Ener lebendig geworben find, fungen die Schildläufe 
an, ein trodfenes Uufehen zu gewinnen, und laffer 
fih von der Rinde leicht logtrennen, Unterfucht man 
jegt die innere Seite des (ſcheinbaren) Tropfens, fo 
erfcheint fie voll Fleiner weißer Punkte, wie Mehl⸗ 
Stäubcdhen , die fih bewegen; biefe Punkte nehmen 
in wenigen Tagen bie matürlihe Form vom Raupen 
an, indem fie fohon fo weit berangereift find, daß 
fie im Stand werden, das Schildchen (the scale) 
von der Ninde emporzubeben; an fchönen Tagen Bann 
man feben, mie fie überall um den Schild herum 
unter bemfelben hervorgucken. Wenn der Baum end- 
lich in volle Blüthe getreten it, find fie bereits ſtark 
genug, das Scildchen zu verlaffen, was gemöhlih an 
einem ſehr fchönen warmen Tage gefchieht. Sie 
nehmen bann alſogleich Beſiz von den Blumen, 
plündern die Staubgefäße und ben Griffel berfelben, 
und macen eine Menge davon abfallen, ohne daß fie 
Geüchte angefeht hatten. 

Wenn die Zeit gefommen iſt, mo bie Blüthen 
der Natur gemäß von ſelbſt abfallen, ſind ſie kräftig 
genug geworden, um von härterem Futter leben zu 
Fönnen; fie greifen dann die Blätter, uud nicht felten 
die Spigen der jungen Triebe an. Dadurch werben 
diefe lepterm gehindert, fich zu verlängern, und ger 
zwungen, viele Seitenfhößlinge zu treiben, wodurch 
der Baum nicht nur felbft fein ſchönes Anfehen ver 
llert, fondern auſſer Stand gefept wird, für dem 
nächſten Sommer das nöthige Tragholz zu erzeugen. 
Nachdem fie fo viel Unheil angerichtet haben, wickeln 
fie fih endlich in Blätter ein, mo fie ſehr bald zur 
Puppe werden. In diefem Puppen « Zuftande bleiben 
fie eine kurze Zeit über, und werden dann in Schmet⸗ 
terlinge oder Motten (butterflies or moths) ver 
wanbelt. 

Daß die Schildlänfe von Motten erzeugt vers 
den, darüber babe ich nicht dem geringften Zweifel; 
auf welche Weiſe aber dieſes gefchieht, und zu welcher 
Beit, dieß, ich geflebe es mit Bedauern, mar ich nicht 
im Stande, zu entdecken. 


Als ich fie zuerſt beobachtete, mar ich geneigt, zu 
glauben, daß gewiſſe geflügelte Juſekten (Hliegen heißt 
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ed im Originale, Flies) Einſchnitte in die Rinde mas 
chen; daß fie im diefe Cinfchnitte ihre Eyer legen, und 
Sof eine gummiartige, von dem’ Baume ausgeſchwitzte 
Materie das Schildchen (die Schildlaus) bildete. Ich 
fand aber,, ald ich das Schildchen vom Baume forg: 
fältig ablöste, daß man nicht den kleinſten Stich auf 
der Rinde bemerken Fonnte. Ich bin jehr"geneigt, 
zu vermutben, daß, wenn das Infekt (the fly, die 
Fliege) die Eyer legt, es zugleich eine Hebrige Sub: 
flanz von ſich giebt, welche diefelben befhügt, und ale 
Mittel zur Bebrütung derfelben dient; denn, wie ich 
bereit bemerkte, fo tritt ein Vertrocknen an bem 
Schildchen ein, ſobald die Eyer belebt werden, 


Denjenigen, die durch Raupen (Caterpillars) an 


ihren XAprifofenbäumen litten, will ich ratben, bie 
Bäume forgfältig zu unterfuhen; denn ich zmweifle 
nicht im Geringften, daß fie eine Menge Schildläufe 
nicht bloß an Rinde, fondern auch an. den Mauern 
finden werden, (denn ich fand mehrere derfelben, fo: 


wohl an Stein: als Biegelmauern); und daß dur - 


Vernichtung der Schildläufe die Bäume in kurzer 
Zeit fomohl in Hinfiht der Blätter, als ihres 
Tragboljes bedeutend verbeffert, und für. bad folgende 
Jahr zum Ertrage einer reichern Uernte an Früchten, 
und zwar an ſchönern Feüchten, vorbereitet werden. 


Man wird erwarten, daß ich etwas über die 
Urt und Meife, Die Scildläufe zu vertilgen, fagen 
ſoll. Ich fand zu ihrer Vertilgung auf dem Aprikos 
fen: Bäumen den Hornung als bie befte Zeit, vor: 
süglih nach einem Regen, wo die Rinde noch naf 
if. Da die Rinde zu diefer Zeit dunfler, als ges 
mwöhnlih, und die Schildlans von blaffer Farbe iſt, 
fo läßt letztere fich dann leichtere unterfcheiden. Wenn 
ber Arbeiter, welcher im Frühjahre die Bäume an 
ber Wand aufbindet, mährend feiner Arbeit diefelben 
genau unterfucht, fo, wirb ihm ber größte Theil dies 
fer Inſekten nicht entgehen, und es bedarf feines ans 
dern Mittels, als daß er mit der Spike feines Nas 
geld die Scildlaus von dem Punfte entfernt, auf 
welchen fie fi angefegt hat. 


Wenn dasjenige, mas ich fo eben fagte, andere 
veranlaſſen Fönnte, ben Oegenftand näher zu unters 
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fuchen, und mehr Licht auf benfelben zu werfen, fe 
würde ich mich gluͤcklich dünfen, der Geſellſchaſt da: 
durch einen Heinen Dienſt erwieſen zu haben, 

Bei dem Durchſehen meiner Papiere über den 
Oartenbau finde ich iept, daß ich ſchon im Jahre 1768 
die alte Rinde der Yepfelbäume iu dem Garten, ber bem 
Grafen von Haddington gehört, abFrapte, und daß ich 
den erjten Wink hierüber von einem Herrn erhielt, 
welcher mir fagte, daß das Ubkraken der Rinde in 
Amerika allgemein gebräuchlih ift, um die Bäunte 
vom Moofe und vom andern Gchmaroper: Pflanzen, 
die ihnen nachtheilig find, vollkommen zu reinigen. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerfungen bar: 
über, 





Dekonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten , 
dann neuefte Literatur. 


106. Neuefte vorzüglich nuͤtzliche bkonomifche 
Schriften. 


1) John Luccok, Wolpändler In Leeds über 
Wolle im allgemeinen und über bie englifchen 
Dliefe inöbefonder.. — Aus dem Gnglifchen 
überfegt von Schilling 2 Tpl. Leipzig 1821. 
1 Thlr. 16 Or. 

Dieſes Werk iſt für jedem wichtig und Iehrreich 
ja von höchſtem Intereffe, dem Schafzucht und Moll: 
Produktion am Herzen liegt. 


2) Möglichit Furzgefaßter, jedoch grünblicher Um: 
terricht über die Erkenntniß und richtige Ber 
urtbeilung der innerlihen und äußerlichen Kranf- 
beiten des Rindviehes, dann Entftehbung, Ber: 
bütung und Heilung derſelben burch die eins 
fachſten Mittel, oder Anleitung, wie bie ges 
nannten Krankheiten auf dem geradeſten Wege 
und duch Mittel. gebeilt werden können, bie 
ſehr leicht zu befommen find, und melde felbjt 
der bürftigfte Viebbeſiher fih anzuſchaffen im 
Stande if. Nebſt einem Anhange in Betreff 
der Kuhſtaͤlle, der Geburtshülfe, der Haarfeile, 
der Zontinche von H, €, Ridbe, Profeſſor 
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der Veterinär Wiſſenſchaft. Leipzig bei Wiens 107. Sonderbare Erfchelnung des Winters 


In der That, fo einen Winter hatten wie noch 

Es war die böchſte Zeit, beißt es in einer Kreis ie, Heißt es vom allen Seiten. Es if num der erfle 

‚ti darüber, daß ein umfichtlicher fachverftändiger Bes Yänner 1822, und wir fahen noch Peinen Schnee, 

‚terinäe die auf dem Titel genannten Gegenjtinde, nur einen wahren Nah: Sommer. Erdbeere und an: 

‚einmal mit Ernſte zu. bearbeiten übernahm, um ber dere Skauden, Gewächſe und Bäume trieben ein: 

Charlatanerie, die in Ddiefem wichtigen Punkte zur zeln Blüthen. So war fonft nur ein Winter in Nea— 
Stunde noch bereicht, die Spitze zu bieten, Jeder pel und nicht im Deurfchland, 


Landwirt follte ſich daher dieſe fo lehrreiche Schrift Welche Folgen daraus für die Landwirtbichaft 
verſchaffen. bervorgeben, laͤßt ſich noch nicht beſtimmen, wenig: 
— — ſtens noch nichts beſürchten, wie man hört. 





Münchner Setreid-Schranne am 5. Jänner 1822. 
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Jahrgang XIL 


( Nro. 16. ) 


den 15. Jänner 1822. 





Woßendtace 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


mm ⏑ — — — 


Hauprbindernif der fo dringend nothwendigen Arrondirung der Güter. — Gchiuf Aber die Adgeltoflakeit des Geflndes anf dem Dans 
de. — Neueſtes über Pfropfen ber Frucht- Bäume — Anbau der Futserlräurer mit Müdfiche auf die Unterlage. — SHöljerne 
Sünfer in Norwegen. — Kürkiffe. — Die St. Leonhartsfahrten in Balern. 





Detonomifhe Berichte und Auffäge. 


108. Hauptbinderniß der fo dringend nothwendigen 
ÜUrrondirungen der Guͤter in Baiein. 

In dem landw. Vereinswochenblatte Jahrg. XI, 
Nr. 8. ©. 119 wirb — mit Recht — bedauert, daß 
für Oüter : Arrondirung ſeit Jahren nichts gefcheben 
ift; allein, fo lange die Gebundenheit der Güter nicht 
im Allgemeinen aufgeboben wird, fo lange Fann Die 
auch nicht viel gefchehen. 

Freies Eigenthum und freie Kultur find die Haupt 
Pole, nm die fih die wahre Landwirthfhaft dreht. 

Allein die Gebundenpeit der Güter mit dem Hcere 
grundberrlicher Laſten erſchwert die Arrondirungen nur 
zu febr; denn die faft unendlich vielen Schreibereien 
and Berebnminngen mit Beborden, Orundberrfchaften 
und Negierungs: Kammern in poligeiliher und finans 
gieller Hinſicht ſchreckt faft‘ Jedermann ad, nur Hof: 
AUbtheilungen zu bewirken, um fo weniger einzelne Ur: 
eondirungen einzuleiten. Wenn z. B. Bauers: Ehe 
leute 2 Güter — jeder Ebetbeil einen halben Hof — 
befigen, und einige Schulden haben, die fie leicht durch 
den Verkauf entlegener und ganz entbehrlicher Grund: 
ſtücke tifgen fönnten, fo nrüfen für die 2 Höfe 2 
förmiliche Dismembrationen eingeleitet werden, wenn fie 
son jevem Hofe nur ein Geundſtück verkaufen wollten, — 





Wabrlich, eine Menge Schreiberei erfordern fie! 
Wie glüdlih find dagegen nicht Die Befiker freier, wal⸗ 
sender Grundſtücke? Bei diefen bedarf es bloß einer 
gerichtlichen Unterfhreibung und einer Unzeige bievon 
an das k. Rentamt. 

Mönte doch einmal die Behundenheit der Güter 
aufgehoben, fie in freies Eigenthum — dann alle Grund r, 
Zehend-, Huth» und derlej Rechte in fhändige, mäßige 
Geldabgaben verwandelt werden! — 

Ein Dereinsmitglieb. 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 








109. Schluß über die Zügellofigfeit des Gefindes 
auf dem Lande. 

1) In den vorher bemerften Uergerniſſen von Seite 
der Ueltern, in den verführerifchen Beifpieleu des ge: 
wiſſenloſen Leichtſunes, der fchamlofen Frechbeit, Die 
vor den Rindern nichts mebr verbergen, Fein Gebeim: 
nig mebr and dem machen, was doch Gebeimnii — 
befenders vor den Augen der Jugend, ſeyn und bleiben 
foltte, Und dieſe häuslichen Aergerniſſe baten fi, 
wie die Öffentlichen, gerade feit der Zeit, und in eben 
dem Grabe vervielfältiget, an Unverjchäntbeit zuge: 
nommen, feit welcher — und in welchem alle lebens 
dige Religiöfirdt, — Gottesſurcht, Frömmigkeit — aut 
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den Häufern und Famillen, wie aus ganzen Gemein: 
den, — aus Dörfern, wie aus den Städten verdrängt 
worden, verfchmwunden if, Und was ift auch natürr 
liher? Wo Feine lebendige Religion, Peine Gottesfurcht 
mehe wohnt: mie follte da noch Gemilfenbaftigkeit, 
Pflichtgefühl, Schambaftigkeit fenn? Dom Ehrgefühle 
darf man bei dem biefjeitigen Landvolfe ohnehin nicht 
reden. — 

2) In der unfeligen Freiheit, welche der Jugend, 
fhon von ihren früheſten Jahren an, und dann alle 
Schuljahre hindurch gegönnt ift, allen woch fo fre 
den, üppigen, zuchtlofen Zänzen bei Tag und Nacht 
beizumohnen, ja ſelbſt mitzumachen. Unter dem Reige 
der Schallmeien, den fchlüpfrigften und frechiten Ger 
füngen und Geſprächen, bei den ſchamloſen Freiheiten, 
. welde Tanzende und nicht Tanzende, von ihrer aufge 
zeigten Sinnlichkeit überwältigt, ſich ohne Schen ers 
lauben, bei dem unbändigen Hins umd Her», Auf: und 
Niederjtoffen des weiblichen Geſchlechts, bei ber un: 
ebrbaren HalbFleidung — mie follten dba nicht die noch 
unfchuldigen Uugen, Obren und Herzen geöffnet, geär⸗ 
gert, viel zu früh aus ihrer glüclichen Unwiſſenheit 
geriffen, — fo die Unichuld in ibrer erften Blüthe 
vergiftet, und bie noch fchlummernden Leibenfchaften 
mächtig aufgewecft werden? Welch verberbliden Ein: 
fluß dergleichen Ergötzungen auf die Gittlichkeit der 
Ermwachfenen beiderlei Geſchlechts felbjt haben, menn 
fie vom Trunke, unauögefepter heftiger Bewegung am 
ganzen Leibe erhipt, einander in fpäter Nachtözeit — 
denn gemöhnlich dauern folhe Tänze lange über bie 
Polizei «Stunden, bis in die Mitternacht, und noch 
länger ! — nad Haufe führen, wie e8 denn überall -— 
auch bier Sitte it, das bezeugt die Erfahrung ohne: 
bin fo laut, daß jedes weitere Wort überfläffig wäre. 
Hier fanden und finden — man darf ed ohne Beben: 
fen fagen, es iſt faft täglihe Erfahrungsfahe! — 
viele, fonft noch fo gefittete, eingezogene Mädchen ihe 
Unglück, ihren Fall. * 

Glaubt man, vom dieſer Seite ſey wenig Gefahr 
mehr zu beſorgen, da nach dem neueſten höchſten Ber 
orbnungen den größten Iheil des Sommers hindurch 
die Tanzmuſik — außer den Kirchweihen und Hoch— 
jeiten — verboten ift: fo bedenke man andererjeits, 
daß gerade 
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3) durch die wieder freigegebenen Kirchweihfeſte 
reichlihe Entfchädigung dafür angeboten worden ſey. 
Da fügt es fich nicht felten, daß im einer Gegend von 
24 Stunden Umfang auf den herumliegenden Dörfern 
Kirchweihen und Tänze den halben Sommer nicht ausr 
geben, wobel das DVerberben weiten Spielraum bat, 
Zwei, drei Stunden Weges find Verliebten, Tanz: 
und Raufluftigen, Söhnen, Töchtern, Dienftboten nicht 
zu viel, wm ſich einander in der Kirch» und Nachkirch⸗ 
weibe aufzufuchen. Ja ſelbſt die Hochzeiten wiſſen ger 
winnſüchtige Wirthe oft genug duch allerlei Mittel, 
Dorwände auf die gelegenften Tage zu verſchleben, um 
recht viele Tanzgäfte — Zünglinge und Mädchen ber: 
beizulofen, und die Verführung zu verbreiten, 

Durch feine bisherigen Erfahrungen ijt Derfaffer 
lebhaft überzeugt, daß die bisher angezeigten Neipe 
und Gelegenheiten zur Verführung, wo nicht bie eins 
zigen und gefähelichiten, doch gewiß ſehr gefährliche, 
wirkſame und allgemeine Beförderungd: und Verbreis 
tungs: Mittel des ſittlichen Verderbeus auf dem Lande 
feven. Da er nun zur Heilung des anftecfenden Ues 
bels auch gerne das Seinige beitragen möchte, fo ſey 
ed ibm erlaubt, auch die Gegenmittel vorzufchlagen, 
welche ihm feine vielfachen Beobachtungen, feine ges 
naue Kenntniß des Bandvolfes In verſchiedenen Grgen- 
ben als die Präftigiten und zuverläßigſten darftellen. 

Unfer Zeitalter war noch vor Kurzem — und iſt 
vielleicht noch jept geneigt, ben Geiftlihen unb Seel» 
forgern auf dem Lande die almächtige Kunſt zuzu—⸗ 
trauen, das fo weit verbreitete Gift aus dem angeſteck⸗ 
ten Häufern, Familien, Gemeinden zu vertreiben. Sie 
follen das große und ſchwere Geſchäſt auf fih — und 
fat allein auf fih nehmen, fo viele verborbene Herzen 
zu heilen und zu bejjern, fo vielen verkehrten Neigun: 
gen und unbändigen Leidenfchaften eine andere Rich: 
tung zu geben, duch ihre Belehrungen, Ermahnungen 
in Kiehen und Schulen, durch ihre Katechefen, Pre: 
digten tc., wobei man fid, das Landvolk — bas oft 
fo eigenfinnige, auf feinen alten Vorurtbeilen und Ge: 
wobhnbeiten fo feit bebarrende Landvolk als ein fo wil⸗ 
liges, fanftes, gutmüthiges, folgfames Völkchen voer 
zuftellen beliebt, welches fi von feinem Pfarrer fo 
leicht und gleichfam blind am ©ängelbande leiten, und, 
fo zu fagen, um dem Zinger herumuwideln läßt, 
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Aber wie weit diefe fo günftige Anſicht und Be 
urtheilung von‘ dem wirklichen Charakter, von der 
wahren Gemüthsart des größten Theiles der Land: 
leute abweiche, weiß jeder, der längern und nähern 
Umgang mit benfelben hat. Mein Beruf treibt mich 
feit 22 Jahren unter dem kandvolke umber, und ich 
babe manden wadern, für die Bildung und Befjerung 
feiner Gemeinde recht thätigen Seelforger kennen ger 
lernt, aber auch mit Bedauern oft genng bemerkt, wie 
wenig alle ihre Lehren, Bemühungen, alle ihre noch 
fo Fraftoollen Vorträge in ber Kırde und Schule 
wirkten, ohne nachdrückliche Mithülfe der Polizep: 
Gewalt. 

Diefe — eine mit der religiös »fittlichen Beſſerung 
des Volkes es redlich gut meinende, allenthalben um: 
fichtige, wachſame, unverbroffen wirkende Polizei, der 
ein eifriger Pfarrer durch feine unermübdeten Beleh: 
zungen thätig vorarbeitet und mitwirkt, — dieſe iſt 
nach Einficht des Verfaſſers das Fräftigite Mittel, dem 
ſo gewaltig zunehinenden Sittenverderbniffe zu meh: 
zen, dasfelbe nach und nach aus Familien und Ger 
meinden zu verbannen. Wenn beide — bie Religion 
durch ihre Gebote und Strafen, Beweg-⸗ und Ubfchres 
#ungögründe, durch die Präftigen Belebrungen ber 
Vorfteher und Diener der Kirche; die Staatsgewalt 
durch die Wachfamfeit, Das ernftlich einwirkende An: 
feben ihrer Beamten einander mit ſchweſterlicher Ein- 
tracht, fchheller, dienftgefäliger Bereitwilligkeit beiftüns 
dem: wenn die Polizei durch ihre ſchnelles Einfchreiten 
den Lehren und Bemühungen des Pfarrers, — und 
diefer durch feine Lehren und fein Beifpiel den Zwangs⸗ 
Mitteln der Polizei Unfehen und Nachdruck gäbe: dann 
müßte man ed ein unerflärbares Wunder nennen, 
wenn es nicht in kurzer Zeit beffer würde. 

Die Polizei: Gemalt in den Händen der Gemeindes 
Borjlände aber iſt viel zu ſchwach, als daß fie mit 
Eruſt und. Nachdruck wirken — mit Erfolge gebieten 
oder verbieten könnte, weil biefelben, mie freiberr 
9 Riederer in feinem Anfjage: Mangel aller 
Polizei auf dem Lande (S. landw. Vereins: 
Wochenblatt Mr. 50.) fo richtig bemerkt, größtentbeils 
die erften find, welche die Verorhnungen am wenigften 
beobachten, oder pofitiv Übertreten, uud ihre Beobadh: 
tung von andern am menigiten betreiben, tbeils me: 
gen ihren vielen Verbindungen in der Gemeinde, theils 
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megen den vielen Sehlern, die fie in ihrer Amtsver⸗ 
waltung aus Unverftand und Schwachheit, oder aus 
parthepifchen Nebenabfichten begehen, wodurch fie fich 
ſelbſt alle Wirkungsteaft benehmen; tbeild, weil fie, 
wiewohl auf ihe Umt fich viel einbildend, doch wegen 
Ihrer in ber Gemeinde befannten Unfähigkeit Feine 
Achtung befigen. 

Es fen alfo dem Berfaffer gegönnt, folgende, 
feiner Einficht und Ueberjeugung nad) notwendige und 
wirffame, Gegenmittel in Vorſchlag zu beingen: 

8) Gegen die oben Nr, 1. bemerften häusliden 
Uergernijfe dürfte wohl kaum ein anderes Mittel Statt 
finden, als wiederholte eindeingende Belehrungen bes 
Seelſorgers im der Feiertagsfchule, und bei ſchicklichen 
Gelegenheiten in öffentlihen Verträgen, fo weit es fidh 
hier mit Anſtand und Epebarkeit thun läßt, — vor 
züglich aber bei ber Prüfung der Brautleute vor der 
ehelichen @infegnung. Polizei: Gewalt, auch die made 
famfte, thätigfte, kann ja doch nicht immer in bie 
Verborgenheit des häuslichen Lebens eindringen ; Fönnte 
Höchftens mit ihren Maßregeln da eintreten, wo fie 
etwas Unebrbares, Uergerliches in ber Kleidung, Hand» 
Iumgsart außer dem Haufe, oder bei audern ſchicklichen 
Gelegenheiten von ungefähr inner dem Haufe bemerkte, 

b) Es werde, mie es in einem oder dem andern 
®. Landgerichte ſchon rühmlich gefcheben ift, Allen Schür 


‚ Iern der Wochen: und Feiertagsfhule — überhaupt 


allen und jeden Kindern, mit oder ohne den Aeltern, 
der Zutritt in die Wirtbshäufer, noch viel mehr 
zu jedem Zange — mie die Tänze auf dem Lande be 
fhaffen find, — unnachfichtlich verfagt, und eltern, 
Dienftperren, Gemeinde-Vorſteher und Wirthe unter 
ſchweren Strafen — im eriten Falle unter empfindlis 
hen Geld», — im Wiederbolungsfalle unter Leibes— 
Strafen dafür verantwortlich gemacht, Denn der Bes 
fuch dieſer Orte und Ergbpungen ift die fruchtbarfte 
Quelle ded Verderbens für die Jugend und für bie 
Dienftbothen. 

©) Auch den Erwachſenen werde nie eine Tanyı 
Mufif länger , als bis zur Polizei: Stunde erlaubt, 
damit fie nicht durch die halbe oder ganze Nacht an 
Kräften erfchöpft, am folgenden Tage zu aller Arbeit 


‚unfäbig werden. 


d) Bei dem Ende des Tanzes fenen der Gemeinde 


Vorſteher oder die Diener der höhern Polizei: Stelle 


* 
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zugegen, und Feinem ber Ledigen beiderlei Gefchlechts 
werde unter was immer für einem Vorwande geitat: 
tet, fich einander nach Haufe zu führen. Die dagegen 
bandeln, oder fih, wie immer, verdächtig auf ber 
Gare betreten laſſen, werden fogleich zum Landgerichte 
abgeführt, und dort ihnen das gegen das Beiek ge: 
nojjene Vergnügen durch eine eingreifende Reibesjtrafe 
vergällt, und für die Zukunft verleidet, Denn Gelds 
Strafen und Einfperrung in die Gerichtsdienerd: Stube 
werden — insbeſondere von ledigen Purfchen, ibrem 
Mädchen oder ihrer Leidenichaft zulieb — nicht mehr 
geachtet. So follen auch Dienfiperren, welche fich 
bierinfalls gegen ihre Dienſtboten nachfichtig oder nach⸗ 
läßig bezeigen, oder die dergleichen Dienjtboten, wel 
che folder DVergehungen halber aus andern Dienjten 
entlaifen morden oder entlanfen find, in Dienft oder 
zum Unterfchleife eine Zeit lang aufnehmen, zur ein⸗ 
pfindlihen ®eld» oder Leibesftrafe gezogen werden. 

0) Den Gemeinde: Borftehern, die manchmal ſelbſt 
mit ihren Söhnen, Töchtern fid) die erjte Freiheit her⸗ 
ausnehmen, bie eifrigiten Theilnehmer find, oder ſich 
mit ihren Schmägern, DVettern, Dafen, Gevattern, 
Matbgebern oder andern Gemeinde »Gliedern nicht geene 
-verfeinden, werde die Aufficht über die Sittlichkeit nicht 
allein überlafien, fondern neben ihnen — und mit 
Dorrange — der Pfarrer, wie er es verinöge feines 
Derufes ſchon ift, ald Sitten: Beobachter und Richter 
aufgeftelt, und habe neben dem Gemeinde« Borftand 
noch einen britten, von ibm ſelbſt auszumäplenden, 
geſchickten, und im jeder Hinficht als untadelhaft und 
unpartbevifh anerfannten Mann zur Seite, Denn 
mem wird die Sittlichkeit, Zucht und Ordnung unter 
den Seinigen näher am Herzen liegen, als einem 
rechtſchaffenen, forafältigen Pfarrer ? Jeder Ortsvor: 
fland werde daber verpflichtet, fobald er etwas gegen 
Gittlichkeit und gute Ordnung erblidt, es dem Par: 
rer mit reinee Wahrbeitsliebe, obne alle partbenifche 
Schonung — und diefer, wenn feine vorgenommenen 
Abmahnungen und Warnungen nichts fruchten, es dem 
k. Pandgerichte anzuzeigen, Die k. Landgerichte aber 
follten verbunden fenn, auf jede folche Anzeige fogleich 
mit allem Nachdrucke zur Ubſtellung einzufchreiten, 


Und jedes Landgericht, jede Polizei. Behörde, fo wie” 


jeder Pfareer und Gemeinde: Dorfteher, welde es 
bierinfans an den erforderlichen Priichteifee ermangeln 





224 


ließen, ſollten nach Bemerkung des Freyherru v. Ries 
derer mit einer ſtarken Geldbuſſe belegt werden. 

f) Damit ober der zu finnlihen Ausſchweifungen 
geneigte Menjchenmille nicht bloß aus Furcht von ums 
fittliyen Vergebungen ſich enthält, aljo nicht bloß 
Heuchler gezugen würden; fo follten die Seelſorger 
von ihren neuen Episfopaten, denen die Religions— 
und Sittenlebre wieder überfragen iſt, — und nöthi: 
gen Falld auch von ter Staatsgewalt jirenge beauf- 
tragt werben, die Qugend (denn von diefer muß 
bie fittlihe Beiferung angefangen werden), alle Some 
tage in öffentliden nachmittäyigen Katechefen, — ba: 
durch würde manche Nachmittagsitunde dem Müjfigs 
gange und feinen üblen Folgen, dem  fittenlofen 
Herumfchwärmen, verderblichen Gefellfchaften entzogen, 
— oder wenigitens in Seiertagsichulen in den Lehren 
ber Religion, und der darauf gegründeten einzig mahr 
ren und dauerhaften Sittlichkeit gründlich und eifrig 
zu unterrichten, ihr die guten Abſichten, die man- bei 
diefen neuen Unordnungen für ihe wahres Glück habe, 
oft zu erklären, damit nicht Diefes nothwendige, wich⸗ 
tige Geſchaͤft aus Bequemlichkeit, ober anderer unnös 
tbiger. Gefchäfte oder Gefellfchaften halber mandmal 
bloß dem Schullehrer überlaffen werde. Den k. Pos 
lizei: Stellen aber wäre, bamit fie Fräftiger und abs 
fhredender mirken Fünnten, eine ausgedebntere Ger 
walt einzuräumen, um empfindlichere.Leibesftrafen über 
die Frevler gegen Religion und Sitrlichfeit, Ordnung 
und Ebrbarfeit verbängen zu können, befonders, wenn 
diefelben nach den erjten gelindern Strafen in ihre vo: 
rigen unfittlihen. $revel zurüchallen, und ihre Ver: 
gebungen mit Öffentlichen Uergernijfen für Jugend und 
Gemeinde verbunden find. 

g) Endlich wäre zu wüı ‚chen, daß bie ältere Ver: 
ordnung binfichtlich der Kirchweihſeſte wieder erneuert, 
und diefe überall auf einen und den nämlichen Sonn— 
tag wieder verlegt würden, — eine wünſchenswerthe 
Verordnung, welche im fittliher, mie in öfonomis 
ſcher Hinſicht großen und mobltbätigen Einfluß auf ben 
Wohlſtand der Familien, Gemeinden und bed ganzen 
Bandes haben würde, j : 

So wenn ale — die weltlichen und geiftlichen 
Unterbebörden in bejtändige Kontrolle gefegt, mit 
freundlicher Eintracht und thätiger Kraft zufammens 
wirkten : fo menn, wie es die rohere Natur und Ge⸗— 
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mũthsart bes Laudvolks ſelbſt zu forbern Scheint, zur 
erjt und zumächft Furcht vor Strafen dasſelbe von dem 
äußern, gröbern Vergehungen der Unſittlichkeit zurück 
Dielte, nach und nach ben fanften Brlebrungen, Gebpr 
ten und Beweggründen der Religion Cingang — den 
Worten, Zuſprüchen, Dropungen des Seelforgers Uns 
feben und Naddruck verſchaffte, und bie innere Bef 
ferung vorbereitete: wie erwünfcht, gefegnet, beilfam 
würden und müßten nicht die Früchte ſeyn! ‚Unbegreif: 
lich wäre ed, wenn nicht bald, ein fittlicperes, einge 
zogneres, tüdelloferes Menſchengeſchlecht in Städten 
und auf dem Pande fihtbar würde, r 
Diefer fejten Webergengung lebt feinen vieljäheigen 
Erfahrungen gemäß ber Berfajler, und — mwürbe fich glück · 
Uch ichäpen, wenn er durch dieſe, mit beftem Willen nie: 
dergeichriebene, Gedanken und Vorſchlaͤge etwas zur 
fittlichen Regeneration feiner Gemeinde und bed. Bas 
terlandes beitragen Eönnte, 
Ein treuer, warmer Freund feines Vaterlandes 
Spt. 
. Man wüufcht weitere. Bemerkungen darüber. 





110. Neueftes über Pfropfen der Frucht : Bäume, 
Es machte jüngft ein’ berühmter Landwirth glück: 

liche Berfuche hierüber in der Maplander Zeitung bes 
Bannt. 4) Hat er junge Bäumchen im Februar und 
Unfangs März werpflangt; febald er ſah, daß fie zu 
treiben anfingen, murben- fie zugleich -auch gepfropit. 
2) Hat er junge Gprößlinge, bevor er, fie verpflanzte, 
Unfangs zu Haufe gepfeopft. 3) Hat er.folde kaum 
gepfropfte Bäumchen im freier Luft im Schatten durch 
14 Tage mit ihren Wurzeln in Waſſer aufbermabet, 
indem er es von, Zeit. zu. Zeit- erneuerte, und fie dann 
nad Zeit und Umftänden verpflanzt, ohne daß fie im 
 Mindeften titten. Dieſe Methode wurde 3 Jabye 
nach einander mit dem beſten Erfolge gekrönt. Die 
Wortheile davon ſind wichtig; denn außer der Bequem⸗ 
lichkeit, die jungen Bäumchen mit geböriger- Muße zu 

: pfropfen und zu verpflauzen, geminnt ‚man and. upch 
wenigſtens ein Jahr Zeit, mas in der Dbit:Defonomie 
‚viel gefagt iſt. Die Setzlinge ftehen in ‚ben. Baus 
. Schulen öſters fo enge aneinander, daß man fie ba 
fehr ‚unbequem oder mit Erfolge gar nicht pfropfen 
kannz man muß fie baber erſt verpflangen, und wagt 
sed erſt mach einem oder mehreren Jahren, fie zu var 





iandw. Bereins > 


220 
edeln, wodurch außer dem Verluſte der Zeit viele junge 
Bäumen mißratben. 

"Bei der gewöhnlichen Art zu — beißt es 
In einer andern Bekanntmachung, macht man in bie 
Rinde ded Stammes einen Quer:Einfchnitt, und nes 
ben deufelben einen perpendikulären; das Pfropfreis 
wird dann unten hineingeſteckt, um ihm die Lage zu 
geben, Die es haben fol. Diefe Methode ijt aber 
nicht durchgehends von Erfolge. Beſſer iſt es, ſie zu 
verkehren, und den vertikalen Einſchnitt ober dem 
queren zu machen, und oben das Pfropfreis in feine 
gehörige Lage einzuſtecken — eine Methode, die ftets 
fiher it: denn wenn der Saft duch die Rinde ber 
unter fleigt, und nicht auch binauf, fo muß das 
Pfeopfreis, welches fo ober dem Querſchnitte einge: 
bracht -ift, reichen Zufluß haben, während der Gaft 
dadjenige, welches ober dem Querſchnitte ift, nicht ers 
reichen kann, 
Man mwünfcht Verfuche und Benierfungen darüber. 





111. Anbau der Futterfräuter mit Ruͤckſicht auf 
bie Unterlage. 

Mit Vergnügen leſe ih das Wochenblatt des 
in welchem ſich fo viele regelmäßige 
Dorfchläge. zue Uufbringung ber Defonomie finden. 
Mir macht die Dekonomie Vergnügen, und ich babe 
defbalb auch ſchon viele Derfuche gemacht, befonders 


mit Unbauung ber Futterkräuter, auch verſchledenen 


Feuchtarten mit verfbiedenen Düngermitteln. Uber 
oft wiederbolte Verfuche zeigten mir, daß unfere Ges 
brigsunterlagen und die hohe Lage unferer Gegend 
(die fih 2104 Fuß über der Meerespläche befinder), 
nicht dazu geeignet iſt, daß Futterkräuter, namllch 
Eſparſetie und audere Kleearten darauf gedeiben könn⸗ 


ten. Ich fand durch viele Verſuche, daß der ſchlechteſte 
"Boden, weicher Kalkſtein und Mergel zur Unterlage 
‚bat, gleichwohl hoch liegt, beifer zum Kleebau geeignet 


it, ald der beite Boden, dem Thonfchiefer, Doraslends 
geitein, Grünftein unterliegt. 

Geringer noch ift die Unterlage von Granit, 
Gneuf und Glumgerſchiefer, am fchlechtefteh die vou 
Grauwacken, Quarz, Kiefelfchiefer und Klingſtein. Das 
erſte Gebirge, das zum Kleebau geeignet iſt, iſt das 


Gyps- und Kalkgebirge; dann folgen alle fettartigen 
Talkgebirge. Jeder Oekonom, ber Derfuge mit Fut⸗ 
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terfräntern auf andern, als den genannten "Gebirgen 
macht, wird menig ober Feinen Erfolg ſehen. Wil 
man aber doch auf folhem zu Jutterfreäntern nicht 
geeigneten Boden Slecarten bauen, fo wähle man 
trocknen, jeboch tief liegenden Boden, und baue darauf 
nur den rotben Kopfflee an. Durch Kalk: und Gyps— 
Dünger fann man dann feinen Zweck zum Theil er: 
reihen. Undere Düngermittel find eben auch gut, 
doch weniger, als bdiefe zu empfehlen. Dieſes Dün: 
gen geichieht in biefiger Gegend am vortpeilhafteiten 
auf den im Anfange bes Frühjahres noch liegenden 
Schnee, Dierbei wid ich bemerfen, daf der Oekonom 
nie feinen Zweck ganz erreichen wird, wenn er nicht 
zugleich Gebirgsfenner if, Die Erdarten trügen öf 
ters durch den dufern Schein und Anſehen; denn 5.8. 
die Feuchterde auf der OrünjteinsUinterlage, die nur 
aus Kiefel: und Thon beſteht, fiebt oft beffer aus, 
als die, welche aus Mergel, Kalk uud Thonerde be: 
ſteht, und leptere trägt doch viermal mehr, als er: 
fire. Gelb} ſolche, welde die Dekonomie, wiſſen⸗ 
fchaftlich erlernt haben, und fie als Hauptgefchäft” be: 
greiben, kennen öfters bie Erdarten nicht, und machen 
die größten Mißgriffe. Davon ein Beifpiel: „Vor 
ungefäbr 15 Jahren Pan in unfere Gegend, in Auf: 
‚trag der böchiten Behörde, ein Defononie: Kommilfär, 
‚der Futterkräuter anbauen, und Stallfüttetung einfüp: 
‚ren follte. Er machte den Anfang mit Eſparſette, 
‚und bot dazu unentgeldlid Gamen aus, Cr unter 
fuchte unfere Felder, und bielt folden Boden, der 
Grünftein und Kiefelfchiefer zur Unterlage hat, für fehr 
gut, die Fruchterde für reine Mergelerde, und baber 


für den Klecbau und beſonders für Efparfette ganz ger | 


eignet, Ich machte ibn mit den Beftandtheilen dieſer 
‚Erde befannt, und widerrieth ihm fein Vorhaben, 
‚Gr wibderfprach mir mit Ungeftüm, fand jedoch in bie 
figem Orte Niemand, der feinen Antrag ernftlich an: 
nahm, und nur einzelne ganz Bleine Proben von 1 
bis 2 5. Samen wurden auf unfern Fluren gemacht. 
Ein großer Verſuch aber wurde in dem Dorfe Mar: 
lisreutb, 1 Etunde von Naila, auf einem Boden 
gemacht, dem Grünſtein und Kiefelfchiefer unterliegt. 
Der Same ging Schön auf, die Pflanzen fanden fos 
wohl bier, als in Marlisreutb bis zum Winter 
gut, und der Oekonomie-Kommiſſär hoffte ſchon den 
glücklichiten Erfolg, Dazu fehlen ipm noch befonders 


‘ 


gen 
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ber gute Winter zw berechtigen. Uber er murde ge 
täufht; denn nah dem Weggange des Schnee's fah 
man nur noch wenige Pflanzen, die firh bis zur Mitte 
des Mai’s immer mebr verloren, ed wurde von 9 Zt. 
Samen nit 14 Zt. Eiparfette gebaut, und meine 
erprobten Verfuche beftätigten fih auch dießmal. Meine 
Dienftverhältniffe bielten mich ab, mehrere Verfuche 
felbjt zu machen, jedoch geſchah die auf mein Anra 
then durch andere Defonomen; — alle gaben ein Re 
fultat, und es fand fi, daß unter den Gebirgen hie 
figer Gegend 

1) der Mitteltalkfteln, 

2) dad Hornblendegeftein und Hornblendefcdhiefer, 

3) der Grünftein und Grünfteinfcdiefer, in fo ferne 
diefe Gebirge ad 1 u, 3 mit Talt nud Kalkſpat 
gemengt find, 

4) der Grünfteinporpbpr, in welchem das Gemenge 
von Feldfpat und Thon vormaltet, und endlich 

5) der graue, fette und talfartige Thonſchieſer 

am beiten dazu geeignet find; doch bat jedes diefer 
Gebirge noch vor den andern einen großen Vorzug, 
und fie folgen der Reihe nach, wie fie hier aufgeführt 
find, Auch kömmt es felbjt noch da auf Die Unterlage 
an, 05 folche auf einem Abhange gegen Mittag oder 
gegen Norden liegen. Auf dem Boden, ber Kalkftein 


jur Unterlage bat, gedeiht der Kleebau am befiten, 


wenn die Unterlage hoch und der Uder troden iſt; 


*dieß ift auch der Fall bei den Gebirgen Rr, 2, 3 und 
4. Auf niedern und feichten Punkten gebeibt er nie: 


nig, Beſſer gedeiht ‘der Kleebau auf der Mittags» 
und Drorgenfeite; fehlechter auf der Mord: und Abend⸗ 
Seite. Auf dem Gebirge Nr. 5. iſt der Kleebau anf 
flahem, trocknem Boden ergiebiger, als auf’ hoben 
Punkten, und die Mitternachtfeite läßt der Mittagsieite 
Feinen Vorzug. Auf diefem Gebirge wird auch am 
meiften mit Kalfbünger ausgerichtet. Diefe Negeln 
bat jeder Oekonom wohl zu beoßachten; und wer dieß 


“nicht will, die Gebirgd: Unterlagen nicht ausmähfl, oder 


diefe nich? auf feinen. Feldern bat, der wirb feinen 
Zweck nicht erteichen. Da aber der größte Theil der 
Oekonomen meder die Erdbarten Pennt, noch legtere 
durch den Augenſchein kennbar find, wenn der Defor 
nom nicht auf diefe durch die Unterlage fchließen fann, 
fo iſt e8 auch nicht anders möglich, als: daß fo viele 
Mißgriffe Im dem leer und-andern Fruchtbau ens 
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ſtehen müjfen. Aus biefen Gründen glaube ih, daß 
es zum erjten Zwecke bes hochverebrlichen landwirth⸗ 
fchaftliben Vereins gehören möchte, die Defonomen 
recht deutlih mit den Gebirgsarten befanut zu mas 
den, unb dieß wäre ſehr leicht. Die Haupt: Gebirge: 
Arten, die wegen Defonomie nur allein zu berückſich⸗ 
tigen find, find nicht viele, und leicht Penntlich zu machen, und 
Muſter oder Stuffen diefer Gebirgsarten für jeden Ort an: 
sufchaffen, wäre ein geringer Auſfwand, und würde einem 
Hausbefiger nicht 10 Er. Fojten, und wären foldhe 
Sammlungen für jeden Drt angefchafft, dann wäre 
es ſehr leicht, jedem Defonomen aus dieſen zu erBlä- 
ven, Welche Erdarten derfelde auf feinem Felde babe; 
dann Fönnte er fi mit dem Unbau der Früchte bars 
nach richten, und dann wäre es leicht, durch Aufſätze 


äber die öfonomifchen Gegenjlande auch dem gemeins 


flen Sandınanne zu nüpen, 
Im Maiukreiſe im Jänner 1821. 
G. 9. ©. 
Dan münfht weitere Bemerkungen darüber, 


112. Hoͤlzerne Häufer in Norwegen. 

&ie find eben fo warm als mwoplfeil, und die 
Winde laſſen nicht die mindefte Kälte noch Feuchtigs 
Feit durch. Bei der Errichtung der leptern werden 
nämlih eine Reibe runder Balken immer einer über 
ben andern gelegt, und die Zwiſchenräume forgfältig 
mit Movd ausgefült. Das Ganze wird bieranf did 
mit Theer beiteichen, und von innen und auſſen mit 
Brettern bekleidet, die man über einander zu nageln 
pflegt. Die Zimmer werben dann — mit Miterlagen 
son Pappe — nah der Kunſt tapeziet, und mit bor 
ben vieredigen Defen verſehen. Man befindet fih im 
einem folchen Haufe undbefchreiblid wohl. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


113. Küärbiffe. 

Der landivirtpfchaftliche Verein wünſcht über dem 
Urtifel des Tten Stückes des Wochenblatt Nr. 40. 
weitere Bemerkungen, befonder# warum ber 
Kürbißbau hier zu Bande noch fo wenig ge: 
würdigt iſt. 

Auf dem platten ande, befonders in dem feucht 
baren Rottpale fieht man biefelden ſehr häufig in 





230 


Kraut: und Gradgärten auf Dünger» und Rotbhäw 
fen, an Gebäuden und Hecden wachſen. Auch in dem 
Walde in Berggegenden find fie nicht unbekannt; ihr 
Bau unterbleibe aber, weil fie eine Balte Nacht, ober 
ein Reif auf einmal verbrennt, oder foldhe nicht aus ⸗ 
wachfen. -Gerathen fie, fo wachen fie ebenfalls zu 
einer Größe und Schwere, daß man fie kaum aufzu⸗ 
beben vermag. 

Da fie auf ben angezeigten Pläpen gut fortkoms 
‚men, die man gewöhnlich nicht zu bauen pflegt, ein 
guted fettmachendes Futter für das Rinbvieh, und ber 
ſonders für die Schweine find, indem man fie nur im 
Beine Stücke zerfchneiden darf, um fie dem Vieh zu 
geben, oder ſolche fiedet und mit Kleien vermifcht, 
und felbft ald Muß oder Bren von den Menfchen ge: 
nofen werden, wenn man nämlidh das Junere zers 
deückt, in Milch Focht, welches Gerücht fehr belobt 
wird, fo foll ed genug feyn, den Kürbißbau als af: 
gemein nüglic zu treiben, 

Sie werden gewöhnlih auf dem Gchrote aufs 
bewahrt und hergenommen, Gefault finfen fie fürch⸗ 
terlid. Man nimmt den Quarf davor, und über: 
flreicht mit demfelben die Klumfen (Spalt) und Bett 
flätte, um die Wangen zu vertreiben, 

Die erfahrenen Landmwirthe wilfen gewiß noch fehr 
vieles davon, um fie allgemein zu empfehlen und zu 
benügen, wenn nicht das Wenige fchon genügt. 

Schneid. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 





Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


114. Die St. Leonhartsfahrten in Baiern. 

Sie batten auch dieſes Jahr wieder den alten⸗ 
Fortgang. Tauſende von Menſchen ſtrömten ſamt ih- 
rem Dieb überall bin zur Gt. Leonhartskirche, um ba 
die Gefundheit ihres Viehes zu erflehen. Da follte 
der Heilige den Unverſtand nadläßiger Landwirthe 
lohnen, und im Himmel feine Zürbitte dafür einlegen. 

Armes Dolf, wo noch folde Borurtbeile herr⸗ 
ſchen — und öffentlich genäbrt werben bürfen!! Wir 
berufen und in Unfebung dieſer Peonbartsfahrten auf 
das Wochenblatt des landw. Vereins Jahrg. XI, Nr. 
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15., wo biefer Gegenffand ausführlich behandelt iſt. 
In einer St, Leonharts kirche im k. Landge Griesbach famen 
auch dieſes Jahr den 6. Nov. gegen 30,000 Menſchen zus 
fammen; doch Bann man dabei rübmlich. erwähnen » 
daß der Prediger — ber au ald Schriftſteller bes 
Fannte Pfarrer Träger dieje Gelegenheit fehr Flug 
und edel zu benügen wußte, Nicht die Mirakel des 
Heiligen zäblte er auf, mie fonft gewöhnlich ift, fon: 
dern die ganze Predigt handelte von den Pflichs 
ten des Menschen gegen das Vieh oder ge 
gen die Nug:Tbiere. 

‘a möchten über diefe Pflichten nur auf m 
‚Seiten Taufende von Predigten geb.ilten, und diefe 
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Pflichten recht nachdrucklich and Herz gelegt wer: 
den! 

Denn zu unferm eignen großen Schaden herrſcht 
hierüber volle Unwiſſenheit, volle. Robheit, ja wir be 
urkunden babei unfere ganze Barbarei, Mam fehe nur 
um fih — und es frage fich jeder felbit, ob er ſich 
nicht täglid fhwer darüber verfündigt. 

Denn Dernadläfigung — Mißhandlung des 
Viehes ift ſtets an der Tagesordnung. Wir ‚spielen 
dabei wahre Tyrannen — nidt vernünftige Men: 
fen. — Auf die Laudwirthichaft bat dieſes die wi: 
drigiten Rücdwirfungen, und bedarf daher allgemei- 
ner — ja der vollſten Beherzigung! ! 





Münchner Betreid:Schranne am 12. Jänner 1822 
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Die Breagen, eine gute Dungerart. — Die Siſer⸗Erbſen, ein Kaffees Surrogat. — Wieder ein Mittel zur 


Dertliigung ber 


Schneden. — Daßregein in Anfehung des Eungendrandes, — Mod erwas uber die Exrdäpfet und die Kartoffel. — Erfahruns 
gen über bie Staufütterung der Schafe. — Ueber die Heiligkeit der Fiüffe. 





Ungelegenheiten des Vereins. 


‚ 215. Wahl der Amvälte und Entwurf des Operas 


tions: Plaues pro 183}. 

Nah $. XXV. der Vereinsfagungen werden bier 
mit die verebrlichen Mitglieder eingeladen, die Anwälte 
für das XII. Dereinsjahr zu wählen, und ihre Wapl: 
zettel am die betzefienden Bezirks: Comites, die verehr⸗ 
lichen Mitglieder des ars, Dberbonaus und Unter 
Mainkreifes, mo dermal fein Bezirks-Comité befleht, 
Bis Mitte Zebruar 1822 direfte an das General. Cos 
mite einzufenden, bamit die Nefultate der Wahl bes 
kannt gemacht werben fünnen, 

In den beiliegenden gedructen Wablzettel darf 
ur noch der Rame bed gewählten Unmaltes, und von 
außen der Name des Bezirkes gejept werden, Hiebei 
wird, wie ſchon früher, ald zwedimißig erinnert, daß 
wicht ein Anwalt mebrere Bezirke zu vertreten babe, 
fondern für jedes Bezirfd:EComite ein eigener be 
Rebe. — Zuglchb wird biemit fäntlichen verehrlichen 
Vereins: Mitgliedern eröffnet, daß fie nah $ EX. 
der Sapungen ihre Wünfire und Vorſchläge zur Ads 
faffıng des Overationsrlanes für aegenwärtiges Jahr 
1854 an die betreffenden Bezirks: Eumites eimienden 
wollen, um nach dem, dem Genesals Eomitk durch die 





Bezirke mitgetheilten Vorſchlägen fogleidh, und zwar 
mwenigitens bis 15. Februar, den Entwurf des 
Dperationsplanes zu bearbeiten. 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 


116. Jahresbericht des Kultur: Kongreffes zu But⸗ 
tenhbeim im Obermainfreife. 

Der unterjertigte Rulturs- Rongref entlebiget ſich 
diemit der angenehmen Berbiublichteit, im gegenmär- 
tigen Jahresberichte das zz referiren, mas er zu volk 
Heben ſuchte, und mac Befchaffenbeit der Umſtände 
zur MWirklichheit bringen Founte, zum Theil aber auch 
durch unbefiegbare Sinderniſſe der Natur, und die öf: 
terd nicht weniger schwierigen Verhinderungen der 
freien, jedoch wicht Immer vernänftigen und rechtlichen 
Weſen vereitelt ſehen mußte, 

Ju Milgemeinen läßt bemerken, daß bei 
dem fortbausenden @ifer ber verehrlihen Kongreß: 
Mitglieder für die gute Sache die Quartals: Zufams 
mentürfte and ordentlihen Sifungen ibren regelmäf- 
figen Fortgang nahmen, und durch Unsbareen in der 
That felbſt viele fhwierige Unternehmungen ausge- 
führe wurden. 

Uber an dem vorgeſteckten großen Ziele erblickt 
Ber KulcusssKongeeß noch je viele wngrlödte Aufga⸗ 
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ben und Leijtungen, melde die biöherigen Bemühun— 
gen in einem Schatten zurücklaſſen; öfters zu tief eins 
gerwurzelte alte Gemohnbeiten und DVorurtheile der 
Eandbewohner find leider noch die fchweren, aber zu 
befiegenden Hindernfife. Bei jedem Unternehmen zum 
Frommen der guten Sache fehlt es nicht an Uebelge— 
finnten, Ddiefe mögen feiner Zeit unfere Ausführuns 
gen und das Lebergewicht ber Gutgefinnten- befchäs 
men und zugleich belehren, 

Insbefondere freut fih ber Kulturs- Kongreß 
vieler unternehmender Mitglieder, die durch Thatfraft 
fih Ehre machten, und nachahmungswürdige Beifpiele 
in ihren Unternehmungen lieferten ; dieſe verdienen ald aus: 
gezeichnet bier nach ihren Berdienften genannt zu werben, 

1) Bauer, Johann Baptift, Lehrer zu Buttenheim. 

Diefer iſt e8, welcher einen großen Theil des Ins 
buftrie: Gartens zu Verſuchen verivendete, türfifchen 
Weitzen, Lerchen-Erdäpfel, Sonnenblumen, 
Mohn, gelben Senft und verſchiedene Ge— 
würz: und Urznen:Pfanzen baute, und ben 
Kulturs: Kongreß mit feinen Beobachtungen beehrte, 

Dede Frucht wuchert fünf, und der Genft mehr 
als fechöfach; die Kerne der Sonnenblumen und bes 
Mohus ließ er zu Del fchlagen, welches fehr reichlich 
ausgab; befonders verdient das Sonnenblumen: Del 
die Aufmerkſamkeit dee Landwirthe; diefes ift um dreis 
fachen Grad fetter, ald das Mohn:Del, hat einen ſehr 
angenehmen Geſchmack, wird nicht zäbe, und läßt ſich 
zu verfchiedenen Speifen, zum Schmieren der Schlöffer 
und Belle, zu Uhren und Glockenwalzen gebrauchen. 

Ein Mepen Sonnenblumen: Kerne lieferte 2} 
Seiteln, und ein Meken Mohn 34 Geitel Del balerir 
ſche Mäßerei. — Diefe Del: Produktion wird ganz 
gewiß große Nachahmung finden. 

Die Birns und Upfelbaum: Schule wird nad 
zwei Jahren in den angenehmen Stand verſeht, mebs 
tere Hundert wilde Stämmchen und Belzer abgeben 
zu Tonnen, 

Auch ausländifhe Gewächſe fuchte Herr Lehrer 
Bauer auf beimifchem Boden fortzupflangen, darunter 
der hinefifhe und perfifche Bergreiß, welcher 
aber, wahrſcheinlich der eingetretenen naßfalten Wittes 
runa, wegen nicht reifte. 

2) Draungart, Georg, Defonomie s Verwalter 
zu Buttenheim, 
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Seiner übernommenen VerbindlichFeit zufolge, ſich 
mit dem Anbaue des türkifchen MWeipens zu befchäftie 
gen — Faufte diefer einen Viertel: Mepen diefes Weir 
gend, und vertraute denfelben der gut zubereiteten 
Erte; afein die damals anhaltende Ealte Witterung 
dereitelte die Uernte, und Herr Braungart ward" 
bemüjfiget, die Fruchtfnöpfe abzunehnten, und gekocht 
als Schmweinsfutter zu benühen; dieſes Futter hatte 
gleih. dem Mehl die beſte Wirkung, 

Für das Bünftige Jahre wird biefer Derfuch ers 
neuert, und fonach num dee Anbau bes türkifchen Weis 
gend eingeführt. 

3) Gradel, Adam, Drtövorficher zu Buttenbeim, 
befcjäfftigte fih mit dem Unbaue der Lerchen :Erdäpfel 
und der Bergreisgerfte; erflere vermehrten fich fünf 
fach, waren von ganz vorzüglich gutem Geſchmacke, 
und werden fortgepflanzt; lehtere, in leichten Boden 
gefäet, ging ſehr fchön auf, zeitigte bald, und ijt für 
jede Haushaltung fiher ein müpliches Gewächs, befon« 
ders, mern fie bie Müller beffer, ald bisher, zuzurich⸗ 
ten verfteben werden, 


4) Reinfelder, Andreas, Defonom und Bär 
dermeijter zu Buttenbeim, machte "einen gelungenen 
Verſuch mit dem Anbaue des ausländifchen, fogenann: 
ten Schnorrnweitzens zu 1J baleriſchen Diepen, und ers 
beutete 66 Garben, wovon 6 der Zebent:Herr, 
und 60 der Grumdbefiker erhielt. Diefe 60 Garden 
lieferten 2 Schäffel 5 Mepen, die Frucht bildet ein 
gelblichter, aufferordentlich großer, Kern, und hat fich 
fihtbar ganz vorzüglich vermehrt, 


Eben diefer befondern Vermehrung wegen wurde 
die ganze Quantität wiederholt ausgebaut, und es 
läßt fih mit allem Grunde erwarten, baß dieſe Ge— 
treidart in Zufunft auch beſonders gefucht werde, da 
fie insbfondere dem fo häufigen Mehlthaue den flürk« 
ſten Widerjtand leiſtet. 

5) Wirth, Andreas, Oekonom und Gaſtgeber 
zu Buttenheim; dieſer lieferte einen ausgezeichneten 
Derfuh mit dem Unbaue der Efparfette und andern 
Kleearten, Man bat die volle Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß diefes mit Ejparfette bebaute Feld, wenn es 
mit andern Früchten bebaut geweſen wäre, fich nicht 
um dad Viertel würde ausgezeichnet haben, während 
es fih bei dem Baue diefes Zutterfrauted um fünf— 
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bis fechsfach vermehrte, und für bas künftige Jahre 
einen weit böhern Ertrag liefern wird. 

Dief find nicht allein die Früchte, welcher ſich 
der Kulturd- Kongreß zu Buttenheim mit Recht zu ers 
freuen hatte, es wurden noch mehrere Unternehmuns 
gen ſegensvoll gekrönt: er erzwedte noch überbieß 
Bolgendes : 

1) Es murde nad dem Wunſche des fehr ver: 
ehrlichen DBorftandes ein Tagwerk abgemeffen und ab⸗ 
geſteckt, um ben Taratoren, Sandbebauern ein anfchaus 
liches Bild zum Mufter der zu fällenden Gutachten zu 
liefern; hienach mittelte man 

2) ben Fruktififations: Erpunenten, oder das Auds 
faat: und Yerntes Berhältniß aus. 

3) Man machte Verfuche mit dem im Vereins— 
Wochenblatte Jahrg. X. St. 3. angekündigten Mittel 
gegen die Mäufe und Ratten ꝛc., und fand dasſelbe 
auh wirffam, 

4) Man befpradh fich wechfelfeitig über die dem 
Diebe ſchuldige Reinlichkelt und Pflege, und 
machte aufmerkfam . 

a) auf das Pupen, Wafchen und Schwemmen; 
b) auf zeitige Reinigung der Ställe vom Dünger; 
c) auf die notbwendige und zweckmäßige Ab: 
leitung bed Urins, und auf bie Vorrichtungen 
der Kanale zur Düngerftätte; 
d) auf das nöthige Lüften und Näuchern der Ställe; 
€) auf Anbringung dee Dunftlöcher, 
(Der Schluß folgt.) 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 





117. Nachricht Über eine zufälliger Meife erfundene 
Diüngerart — die Brech⸗Agen. 

Die Brech⸗Agen finden fich bei jedem Dorfe, fie 
werden als unnüg vom unwiſſenden Landleuten auf eis 
nen öden Plak Binausgemorfen, unb nur mandmal 
son den Schmieden als Löfchmittel, zum Koplenbren: 
nen gebraucht, 

Id) benũtzte dieſe Brech-Ugen, welche in enge 
su haben waren, auf folgende Weiſe: „Als ich einen 
Sumpf durh Ginlegen von Fafchinen, Steinen und 
Sandſaͤcken audzjutrodnen ſuchte, warf ich. auch die 
Brech; Agen :daranf,.fo, daß die obere Lage theils aus 
ſchlechter, dann: beſſerer Erde beſtand. Sm, Jahre 
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1809 war ich fo glücklich, den Sumpf anf eine bes 
trächtliche Höhe zu bringen, vielmehr ihm auszutrock⸗ 
nen, und mit Obflbäumen zu bepflanzen, wobei ich die 
Brech⸗Agen ſchon bis zu einer mürben Erde verfault 
antraf. 

Ich vermifchte diefe zubereitete Erde noch mit 
Sägefpänen, Gaffenfehriht, Schlamm ıc., und bie 
auf diefen Boden verpflanzten Obſtbäume, um melde 
ih eingsumper eine Erhöhung von diefer Erde an: 
brachte, — gediehen ſowohl im erflen als zmeiten 
Jahre ganz vorzüglich, 

Damit aber auch die angebrachte Erbe um die 
Bäume benüpt wurde, verfuchte ich vor drey Jahren, 
Ende Apeils, von 4 zu 4 Wochen englifhen Rübenfar 
men zu 6 bis 8 Zoll weit eingsherum zu flupfen, 
zug Selbe bid auf zwei Pflanzen wieder aus, damit 
diefe mehr gedeihen Fonnten, und wirklich erhielt ich 
Rüben zu $ 15. und noch darüber, welche das ganze 
Jahr Hindurch fehr geſchmackvolles Gemüfe gewährten. 

In jedem Frühjahre bediente ich mich des vorbes 
fehriebenen Kompoftdängers, und ber Boden gewann 
jedesmal wieder neue Kraft. 

Dieſer Dünger mit Brech-Agen läßt fih übrigens 
mit entfchiedenen Wortheilen vorzüglih anf naſſen 
Wiefen gebrauchen; damit aber an felben fein Man 
gel entftche, fo muß jedesmal das von der Dunggrube 
abgenommene Quantum Dünger mit frifchen Brech-Agen 
erfegt, und der Fäulniß überlaffen werden. 

Mebrere Benachbarte errichteten folhe Gruben, 
und benüßten dem erzielten Dünger mit ben größten 
Vortheilen. 

Durch vorzunehmende ähnllche Verſuche werden 
nach und nach die vielen Sumpfgruben verſchwinden, 
bie faulen Plätze ausgetrocknet, und dem Landmanne 
Hülfsquellen gegeben, die auch andere auffudhen, und 
nachahmen. 

Mich wird es ungemein freuen, wenn nach dieſen 
meinen Erfahrungen recht viele Oekonomen eben dieſe 
Verfuche unternehmen, barin erkenne ich den Danf, 
und mit Freude werde ich in ber Folge den Erfolg 
Öffentlich vernehmen. 

Höchſtädt, den 27. Nov. 1821. 

Sad, Hofr. u. quief. Gerichtsvogt, 
. dann Mitgl, db. ldw. Der, in Baiern, 


Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 
® 
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113, Das unter allen blher angeruͤhmten befte 
Kaffee : Gurrogat. 

Diefes find die Kicher⸗, Kecher⸗, Ziſer— 
Erbfen (eicer sativum fructu albo et nigro). &ie 
machen dünne, bolzige, auf gutem Boden 4 Schuß 
Hobe, etwas rauhe Stengel mit vielen Nebenzweigen, 
Die Blätter find etwas eingefchnitten, die Blütben, 
welche gemöhnlih ſchon im Juni erfcheinen, find weiß, 
auch bleichrotb, woraus länglicht » runde Schoten, 
gleich den Blaters oder welſchen Linfen wachen, in bes 
nen fich zwei, höchſtens drei länglicht runde, vorne zus 
geſpihte Erbſen anfegen, die anfangs bochgelb in's 
Röthliche fallend ausfehen, nad und nach beäunlich, 
und endlich, etwa näch einem Jahre, ſchwarz werben. 

Diefe Kichern wachen, wie die gemeinen Erbjen, 
auf. einen mittelmäßig gedüngten Boden, welcher inı 
Herbite des vorgehenden Jahres etwas tief uingepflügt 
worden iſt. Im Zeübjahre, zur Zeit, da man bie 
gemeinen Erbſen ſäet, werden auch erwähnte Kichern, 
doch etwas. tiefer — als jene, und wiel bünner, etwa 6 
Zoll von einander, zu Felde gebracht, 

Wer fie, wie ich, im Garten erziehen will, legt 
immer zwei und zwei einen Schub weit ind Gevierte 
in ein Loch auf feinen Beeten, und reinigt fie, menu 
fie aufgegangen find, vom Unfraute, weiches Reinigen 
auch auf dem freien Felde ale Mühe lopnt. 

Bur Zeit ihrer Reife, wenn die Stengel und 
Schoten gelb werden, fchneidet man fie ab, läßt fie 
wohl trodnen, dann dreſchen und reinigen, 


Wenn man die getrocneten Kicher- Erbfen mie die 
Kaffeebobnen behandelt, haben fie durchaus den Kaffee: 
Geruch, daber fie den Namen Kaffee + Eebfen erhielten, 
und ift gleichwohl der Abfud etwas bitter, fo iſt es 
doch Feine mwidrige Bittere, und endlich jener bes 
Kafree» Abfudes ganz ähnlich, wenn die Kichern ein 
Sabr und noch älter geworden find, unb den Erbfen- 
Geruch ganz verloren haben, und ben Geſchmack des 
Kaffee's annehmen. 


Per den Kaffee mit Rahm teinft, findet Fein ben 
Kichern gleichendes Kaffee: Surragat, wer ibn ſchwarz 
trinft, kann Kichern und Kaffeebohnen zu gleichen 
Theilen nehmen, und fo nicht allein einen weit wohl: 
fetlern, fondern auch gefündern Kaffee teinfen; denn 
die Kichern follen eriweichen und eröffnen, den Stein 
treiben, und gegen Kolif: Schmerzen wirken, 
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Ich kenne einen feinen, ſehr gelehrten Laudwirth, 
der zur Zeit der druckenden Bongapart'ſchen Spette 
Immer ſehr zahlreiche Dfiizierd: Quartiere trug, welche 
er alle nad Umſtänden mit reinem und. gemiſchtem 
Kicher: Kaffee bediente. — Chriſtian Reichart in je 
nem Land: und Garten-S cap V. Th. ©. 165 
fagt: „Ich felbjt babe die Flügften Kaffee- Schweflern, 
welche von dem guten Geſchmack eines ächten Kaffee‘ 
urtheilen wollen, einigemal damit angeführt, und ment 
ich diejelben befragte: was fie denn für ein Getränke 
genoſſen? fagten fie: einen recht guten Kaffee. Sa, 
wenn ich ibmen gleich den Poſſen eröffnete, fo haben 
fie 6 durchaus nicht glauben wollen, und mich ver: 
fichert, es moͤchte die Sache ſehn, wie fie wollte, fo 
wäre dennoch der Kaffee gut geweſen.“ 

Wenn fhon Reihart zu feiner Zeit den Kaffee 
ein Banqueror: Wajfer nennt, und Mage, daß Leute 
Kaffee trinken, welche zuweilen Fein ganzes Hemd am 
Leibe tragen, ihre Kinder an den Betteljtab bringen, 
und endlich mit diefen dem Staate und Publikum zue 
Laft werden, welches Bild einer Strafrede müßte mar 
darüber in unfern Tagen entwerfen ??? Ich begnüge 
mich, zu behaupten, -baß Bauern ihren Weibern Feine 
größere Gefälligkeit erweifen Pönnen, als wenn fie Kir 
chern bauen, ihnen dadurch Kaffee in’d Haus liefern, 
und fie ber Berlegenheit über Schleichverkfäufe entheben, 

Den 30. Nov. 1821. 

Ein redliches Dereinsmitglieb. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 





119. Wieder ein Mittel zur Vertilgung der Schneden, 
Im Münſter'ſchen hatte beuer (1821) die Win— 
terfaat von den Verwüftungen der Gchneden unge: 
mein. zu leiden, Gin Landmann, der viele Felder ber 
fit, half fih aber fehr einfach von diefen fhlimmen 
Gäſten. Er belegte in Entfernungen von einigen 
Schritten ſämtliche Aecker mit Robiblättern, und be 
gab fih dann Morgens mit allen feinen Hausgenofien 
auf's Feld, um die Schneden, melde ſich mit Tages- 
UAnbruch unter den Koblbättern verbargen, aufzulefen. 
An den erften wier Tagen fammelte er über 1 Schäffel 
diefer Thiere, — am fünften Tage nit mehr dem 
fünften Theil davon, und die folgenden Täge waren 
die Aecker ganz befreit, die Saaten ſtehen vortrefflich, 
während bie feiner Nachbarn zugrumbgerichtet find. 
Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 
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120. Mafregeln in Anfehung des Lungendrandes. 

A. VBorbauungs:Mittel gegen deu Luu— 
genbrand unter dem Hornviebe. 

B. Sicerbeitd:Maßregeln bei dem wir 
lihen Vorhandenfenn des Lungen» 
Brandes, 

Der Lungenbrand, eigentlich bie Lungenfeuche, ent 
ſpriugt eytweder, befonders wie heuer, daraus, wenn 
man das Vieh bei bejländig naffer Witterung auf 
fdlechte, faulende Triften und Weiden — oder über: 
baupt auf Beiden — — treibt, oder aus jenem, 
von mir in biefem Blatte sub Nr. 45. angegebenen, 
Gründen. — — 

So lange dieſe bedenkliche Krankheit in ihrem 
erjten Entſtehen, fich eigentlih in ihrem Keime äufs 
fert, — nennt man fie Qungenfeuche, Lungenfäule; iu 
ihrem vollendeten Grade — wo gewöhnlih, und ger 
wiß Feine Rettung mehr möglich ift, — aber Lungens 
Brand. — 

Hier iſt übrigens nicht der Plag, biefe Krankheit 
nad anatomifchen und andern mebizinifchen und pa: 
tbologifchen Grundfägen zu zerglicdbern; aber wohl 
mödte ed gerade jept au ber Zeit ſeyn, die 
Eingangs gewählten Rubrifen A, und B, mit bündis 
ger Kürze auseinander zu fegen. Daber 

AdA, 

Um fo lieber fchließe ich mich den sub Nr. 50, 
dieſes Blattes beigefügten dießfalfigen Vorbauungs- 
Mitteln an, da fie Vernunft und Erfahrung vor aller 
Welt billigen und rechtfertigen müſſen. — Die Gabe 
des Klee's dort — kann matürlih nur in trockner 
Form gemeint ſeyn; — (denn grüner Klee wäre bier 
wabres Gift). — Doch, man denke an die Jahres: 
Beit, wo geichrieben wurde, und beſtreue diefen Klee 
und Widen fleißig und bedächtlich mit Kochſalz. — 
Dabei halte man das Vieh ſchön rein und beſtändig 
im Stalle zu Haufe — — 

Ueberbaupt empfiehlt ſich trodnes Futter mit Salz 
und bittern Kräutern 10, gemengt, als ein fo ganz ge: 
eignetes, dießfalls ganz eecht entiprechendes Vorbau: 
ungsmittel, eben fo das Rein: und Trockenhalten der 
Stallungen, derfelben öftere Räucherungen, 3. B. mit 
Eifig, Wachpolderbeeren ıc., — menn man in der 
Mähe etiwad merft, — und berjelben geeignete Luf: 
tung, — — 
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Bei ſchönent, anbaltend trocknem, warmem Herbfl- 
Wetter möchte es aud) gedeihlich ſeyn, das Vieh auf 
einige Zeit in’s Freie hinaus zu laffen, aber nicht zw 
dem übrigen, ober wohl gar Franken Viehe der Ger 
meinde. — Während aber das Vieh draußen iſt, darf 
man es nicht verfüumen, den Stall wohl zu reinigen, 
zu lüften, und Furz vor der Heimfehr des Viehes mit 
Eſſig oder Wachholderbeeten mäßig ein paarmal zu 
räuchern, dabei die Stallungen zu verfchliefen, und 
nicht eher, als bis zum Gintritte des Viches zu öffe 
nen. — Man muß aber feinen Rauch macen, daß 
Menfhen und Vieh erflichen möchten, auch die Wach 
bolderbeeren nicht bis zum widerlichen Geruche aus 
brennen. — — Bleißig muß auch der Barren (Futters 
Trog) ded Tages wenigftens einmal mit Salzwaſſer 
ausgewaſchen, und befonders in den Stallungen ale 
Näſſe und Feuchtigkeit vermleden und eutfernt werden. 

Was ich von Uderlajfen, Purganzen u. ſ. w. als 
dießfalfigen Dorbauungs : Mitteln Halte, darüber habe 
ich mich bereits in meinem, hieher bezüglihen, früs« 
bern Aufſatze näher erklärt, und fonyge uun lieber 
fummarifch 

AdB, 

Die fo bewährten Einſichten unferer obern ſowohl 
ald untern Medizinal : und Gerichts: Polizei « Bebör- 
den erlauben es wicht, diefen Gegerftand en Detail 
zu behandeln, "ohne nicht zugleich Die jederzeit body 
juverehrenden Schranken der befceidenen Schicklich— 
Feit und bes befonnenen Anftandes zu überſchreiten; — 
jedoch möchte es allerunmaßgeblich ft ſowohl in 
diefer, als in jeder andern Beziehung, zu wünſchen 
fepn, vor allem 

4) den Gemeinde:Vorjtehern dießfalls mehr Amts: 
Würde, Unfehen, Zug, Kraft und Macht zu ver 
ſchaffen; 

2) die deßwegen abzuordnenden Thierätzte — auch 
in rein polizeilicher Hinſicht — mit ausgedehnter 
Vollmacht zu begleiten; — 

3) auf Pfufcher und Quackſalber ein aufmerkſames 
und ftrenges Aug zu ſaſſen, eben fo 

4) Winkelfäufer, nächtliche, jfih bei ſolchen Gele: 
genheiten gar fo gerne und fo häufig einfindende 
Diehabtreiber, verdächtige, ja felbft geführs 

» fihe Schleihbändler u. dgl. Gelichter nie aus 
polizeiliher Aufmerkſamkeit zu laſſen; 
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5) nöthigen Falles die Herftelung eigener Noth⸗ 
und SKranfenflälle wohl zu beobadten, uub 
endlich 

6) eben aufgeführte 5 Punfte durch wohlbemeffene 
feibes: und Geldftrafen ſtets in ſtarker Exekution 
zu erhalten. 

J. M. Kirchner. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


121. Noch etwas über die Erbäpfel und bie 
Kartoffeln. 

Die Kartoffeln, rund: oder Erbbirs 
nen, Tartuffeln, Pommes de terre, Solanum 
tuberosum esculentum merden dem Nachtichatten, 
Solanum, beigezählt; die Erdäpfel, Topinambours 
aber gehören unter das Sonnenrofen: ®efchlecht, und 
haben den Namen corona solis parvo flore, radice 
tuberosa, - 

Kartoffel und Erdäpfel kommen miteinander darin 
überein, daß ihre Wurzeln Sinollen geben, die zur 
Speiſe gebraucht werden; allein der große Unterſchied 
befteht: - 

1) In Anfehung ber innern Beſchaffenheit und 
des Gefchmades; denn die Kartoffeln find mehlig und 
trocken, die Erdäpfel aber faftig, und dem Geſchmacke 
nach den Artiſchocken zu vergleihen, daher fie auch 
Urtifboden unter ber Erde heißen. 

29) In Unfebung bed Krautes und ber Gtengel; 
denn die Kartoffeln treiben kurze Ranfen, die fich gern 
an bie Erde legen; Erdäpfel aber haben fteife, bide, 
marfige und lange Stengel, die oft 10 Zuß hoch werden. 

3) In Anfehung der Dauer; denn bie Kartoffeln 
find weichlih und vertragen Feine Kälte, daber fie im 
Herbie ausgegraben und im Keller aufbewahrt wers 
den müſſen ; bie Erbäpfel aber widerſiehen dem Froſte, 
und Fönnen ohne Schaden über Winter im Felde 
ſtehen bleiben. 

4) In Unfehung der Blüthe; die Kartoffeln blüs 
den im Juli, Auguſt ꝛc., die Erdäpfel aber ſpät im 
Herbfte oder gar nicht; die Blüthe der erflern iſt bes 
Fanntlich weiß, blau, rötblich ꝛe.; die Blüthe der Erbds 
äpfel iſt gelb nnd einer ſehr Heinen Sonnenblume ähnlich, 

Die verſchledenen Arten von Kartoffeln oder Orunds 
Bienen, die irrig Erdäpfel im gemeinen Leben genannt 
werben, der Nupen und Gebrauch derfelben, ibre Kuls 
tur f. a. haben fchon umgählig viele Federn in Bewe—⸗ 
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gung gefept, und iſt hierüber fchon fehr viel bekannt. 
Hier etwas von den Erdäpfeln, topinambours. 
Diefed Gewächs treibt marfige Stengel, bie beis 
nabe fo flarf, und höher, als jene der großen Gom 
nenblumen find, Un diefen kommen Fleine gelbe Blu: 
men fpät im Herbite hervor; in manchen Jahrgängen 
blühen fie gar nicht, bringen aber in unfern Gegenden 
nie einen Samen, Wegen ber Uehnlichkeit, melde 
das Erdäpfelgewächs mit dem der Sonnenblume hat, 
werden die Erdäpfel den Sonnenblumen beigezäßlt, 
heißen auch corona solis parvo flore, radice tube- 
rosa, Sonnenroſe mit Fleinen Blumen und knolligten 
Wurzeln, Weil die Erdäpfelfnoffen, die gegeffen wer: 
den, die Geſtalt und Größe eines Upfels haben, fo gab 
man ihnen den Namen Erd: Uepfel. Man hat ihnen 
aud den Namen Erd: Urtifchocfe beigelegt, weil fie, 
wenn fie gefocht und wie Artiſchocken zugerichtet wer— 
den, gänzlich den Gefchmac des Urtifchofenfäfes haben. 
Die Erdäpfelfnollen werden im März auf einem 
wohlbeſtellten Felde reibenmeife anderthalb Schude 
weit von einander drei Zolle tief eingelegt. Man 
nimmt zum Samen die Fleinften Uepfelchen, oder zer: 
fchneidet die großen in Fleine Stückchen, da die Flein« 
ften, ja fogar die Schafen forttreiben, und die beften 
Früchte liefern, Die Erbäpfel find ein ſehr wuchern⸗ 
des, um fich greifendes Gewächs, und Fönnen, ba fie 
ungemein viele Uepfelhen anfegen, und beim Xusuch 
men noch viele Heine oder mit der Schaufel durdh: 
fchnittene in der Erde zurücbleiben, mehrere Jahre 
lang in demfelben Acer volle Nutzung abwerſen. Sie 
merbeu fpät im Herbſte ausgegraben, und im ein un: 
weit der Mohnung in die Erde gearubenes Loch ger 
bracht, wicht aber anf einen Haufen zufammengemors 
fen, ſondern fohichtenmweife mit Erde und Sand be 
beit. Man foll diefen Erbäpfeln die Stengel nicht 
abfchneiden, weil dadurch ihr Wachsthum aeflört, bie 
Uepfel gering, bolzig und zur Speiſe unbrauchbar 
werden. Diefe Erdäpfel find nicht nur zu verfchieder 
nen Speifen, vorzüglich zu den eingemachten Zleifchge: 
richten vortrefflih zu gebrauden, fondern auch ein 
vorzügliches Maftfutter für Nindviep und Schweine, 
und vermebren ungemein den Küben die Mild, Zum 
Schluße die Bemerfung, daß diefe Erdbäpfel auch bei 
uus vortrefilich gebeiben. v. Nagel. 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber, 
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122, Erfahrungen über bie Stalfätterung der Schafe 
auf der Herrfchaft Ungarifch : Altenburg. 

Wenn man von Stlallfütterung der Echafe fpricht, 
fo dent man ſich gewöhnlich dabei, daß bie Thiere im 
Sommer mit grünem Klee und Gräfern, und im 
Minter mit Stroh und Hen Im Stalle genährt wer 
den. Die meilten behaupten, daß die grüne Sons 
merfütterung ungünftige Refultate geliefert habe; und 
ich felbft bin der Meinung, daß eine ſolche Stalfüt- 
terung im Großen, wie 3. D. auf der Herrfchaft Uns 
garifch: Altenburg, mo man 50000 Schafe unterhält, 
keineswegs ausführbar, und auch der Gefundbeit der 
Thiere nachtheilig ſeyn dürfte, Ullein es fchien mir, 
daß ein Stallffütterungs »Derfuch, mobei die Schafe 
das ganze Jahr hindurch mit Heu und Stroh genährt 
würden, nicht ohne Intereffe ſeyn dürfte: und ich 
mäblte baber 150 Stücke von allen Klaffen, als Läm— 
mer, Zeitichafe, alte Mütter, Kappen, Widder, melde 
vor drei Jahren im Spätherbfte aufgeftallt, und zwei 
Sommer und drei Winter mit dürrem Futter im Stalle 
gefüttert wurden, und noch jeht unter der nämlichen 
Zütterung fichen. 

Die Nefultate dieſes Verfuches übertrafen alle 
Vorſtellungen und Erwartungen; denn bie Thiere 
blieben nicht nur gefund, munter und flarf, fondern 
ed Fam auch nicht ein einziger Krankheitsfall vor, we: 
ber ein Maroder, nob ein Drebfopf, und jeder, ber 
fie fah, glaubte eine Maſtheerde vor fih zu ſehen. 
Beſonders zeichnen ſich bei diefer Heerde die Lämmer 
aus, melde bei diefer trodenen Fütterung in einem 
Sabre fo groß und flarf murben, als ihre Mütter, 
Cin Paar davon waren dur ein Verſehen fhon in 
dem Alter von 9 Mowaten belegt worden, und bradh- 
ten Lämmer, die wegen ihrer Größe und Stärfe von 
ben übrigen Lämmern nicht zu unterfcheiden waren. 
Die merkwürdigſte Erſcheinung war aber, daß biefe 
Lämmer in einem Alter von 16 Monaten pro Stäück 
44 16. rein gewafchene Wolle lieferten. Indeifen iſt 
zu bemerken, daß fich die Wolle bei den ältern Müt— 
tern nicht in dem nämlichen Verhältniſſe vermehrt bas 
be; denn von biefen erhielt man pro Stück 3 T. 
Wolle. Im Ganzen fcheint fich die Wolle bei den im 
Stalle gefütterten Schafen gegen die Meidefchafe um 
10 Prozent beifer anzulaffen, auch macht ſich die Wäfche 
bei den erften ungemein leichter und ſchöner. 


—, 
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+ Diefer durch zwel und ein halbes Jahr fortge⸗ 
feßte Verfuch bat bemwiefen, daß bei biefer Stallfüttes 
rung — verjteht fih, daß man ben Thleren bloß gn: 
tes Futter reicht — biefelben ein ausgezeichnet gutes 
Unfehen, und eine Munterfeit und Stärke erlangen, 
wovon man fih Faum einen Begriff machen Fann. 
So wie man im Stalle erfcheint, laufen fie wie wilde 
Rebe umber, laſſen fih nur mühfam fangen, und 
fcheinen mehe wilden ald zahmen Thierem zu gleichen, 
— eine Erfheinung, die beim Schafvieh immer de# 
wahre Maßſtab von umnbezweifeltee Gefundheit iſt. 
Sind die Schafe einmal durh ein Paar Donate im 
der Stallfütterung gehalten worden, und man treibt 
fie nun auf die Weide, felbft auf die beſte Wieſe, fo 
rühren fie einen Grashalın mehr an, Nur mit Mühe 
bringt man fie auf den Bemegungsplag, und nur mit 
Gewalt, wenn die Sonne noch am Horizonte fteht; 
und Fehrt man dann mit ihnen um, fo laufen fie dem 
Stalle freudig entgegen, und beängen fih um bie 
Wette hinein. Selbſt beim Futterreichen find fie nur 
mit Gemalt aus dem Stalle zu bringen, wenn bie 
Sonne noch fheint; und hat man ihnen bei fon 
vorhandener Sonnenhitze feldft das beſte Futter im 
Freien vorgelegt, fo laſſen fie e8 unangerührt, und 
laufen wieder iu den Stall, wo fie mit Verzichtlei: 
leitung auf die ausgewäpltejle Nahrung, Schatten und 
Ruhe vorziehen. 

Es ergiebt fi) hieraus: 1) daß eine gute trockene 
Gtallfütterung den Schafen beffer gedeihe, als ſelbſt die 
befte Weide, fobald fie auf diefer in Majfen meiden müſ—⸗ 
fen; 2) daß den Schafen, befonders in ihren Vließen, 
nichts empfindlicher ſeyn mũſſe, als die Sonnenpige, in: 
dem fie lieber hungern, als ſich diefer ausfegen mögen; 
3) daf die Kranfheiten, als Egeln, Drehkrankheit, Waf: 
ferfucht, Ruhe m. f. m. dann nur ganz wegfallen werben, 
wenn wir aufhören, die Schafe auf den meiftens für fie 
derderblichen Weiden zu ernähren, welche den Keim zu 
diefen Uebeln enthalten. Endlich 4) müſſen wir die all» 
gemein befannte Erfahrung nicht unbeachtet laſſen, daß 
die Schafe in den dürrften Jahren auf ben ausgebrannten: 
Fümmerlichften Weiden fi gerade befer und gefunder 
befinden, ald in Jahrgängen, mo die Weiden nur etwas fett 
und gradreich erfcheinen. — Beweis genug, daß dürres 
Sutter für fie das zuträglichſte fen. 

(Der Schluß folgt, ) 


4. 


Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten „ 
dann neuefte Literatur. 


120. Ueber die Heiligkeit der Fluͤſſe. 

Giner der größten Menfchen dee Erde, Jenghiz 
Khan machte unter andern vielen weifen Anordnungen 
auch diefe: „daß Niemand fi oder feine Kleis 
der in fliefendem Waſſer waſche, ober fonft 
Unratb bineinwerfe, indem, wenn ber 
Strom trübe gemadht würde, burd feine 
Uusdbünftungen die Krankheiten undporzüg: 
lih ber Donner entffünde, — Durch dieſes 
Geſeß, fagt feine Zeitgefchichte, erbielt er viele feiner 


— — — — 
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Eroberer ſollte man allgemein dieſes Geſez annehmen, 
wie auch ſchon die Römer die Flüſſe als heilig auf: 
ſtellten, und fo vor Unreinigkeit bewahrten. Die Luft 
würde ſich dann reiner, gefünder erhalten, und mod 
ein anderer größerer Gewinn ginge für die Landwirth— 
fhaft daraus hervor, — daß alle Unreinigkeiten ba: 
hin kämen, wohin fie gehören, auf den Dünger 
haufen, wie diefes auch in der fo bekannten Ab: 
bandInng über den Dünger ıc, vom Gtaatörathe 
v. Hazzi, Münden bei Fleiſchmanun 1821, au 
fühelich gezeigt it. Diefee Düngerbaufen gübe dann 
wieder bafür die zahlreichſten und wohlthätigften 
Früchte, — Möchten doch diefe Säge — allgemein 


Untertpanen am Leben, Wahrlich von bdiefem wilden deherzigt werben! ! 
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Neubelgetretene ordentliche Mitglieder des Vereins. — Schius des Iahreöberiches des Kulturd » Kongrefled zu Buttenheim im Ober 


Mainkreife. — Schluß der Erfahrungen über bie Staufärterung der Schafe. — Bermeidung des Lungenbrandes. — Ueber die 
tztueſte Berbefferung ber Flachs Brechmafcinen in Gtalien. — Wirder erwah über die zügellofen Feiertage. — Noch etwas 
Über Die Kappe an den Bäumen, — Das Bähewerden des Weins su verhindern. — Ueber die Benutzung des Mergele als 


Dünger, — Eine neue varerländifhe Schrife über Elumifterel. 





Angelegenheiten des Bereins. 





121. Neubeigetretene ordentliche Vereins ı Mit⸗ 
glieder. 


Ertl, k. Landrichter zu Kirchenlamig, (Bez. Baireuth) 
für 1844. 
Esper, Joh. Dav., Dberpfarrer zu Wilhermsdorf, 
8. ©. Kadulzburg (Bez. Ansbach) für 1834. 
Esper, Joh. Karl Friedr., Pfurrer zu Laubendorf 
(Bez. Ansbach) für 182}. i 
Hautſch, Leonh. Steph., k. Schullehrer zu Kalk⸗ 
reuth bei Erlangen (Bez. Ansback) für 1834. 
Maier, Unde,, Doftor und Landgerichts: Advofat zu 
Bilsbidurg (Bez, Münden) für 1834. 

Pöllnig, Freiberr. v., k. Regierungs-Acceſſiſt zu 
Speyer, für 1834. 

Neiffel, Georg, utsbefiper zu Neuſtadt ( Bezirk 
Spever) für 183%. 

Sad, Hofrath zu Höchftädt (Bezirk Augsburg ) für 
183}. 

Spörl, 2 Berggefhivorner zu Steben (Bez. Ba 
reuth) für 1834. 

Bolf, Bäckermeiſter in München, für 1844. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


„122. Schluß des Yahresberichts des Kultur: Kons 
greffes zu Burtenheim im Obermainfreife. 

5) Der Vorſtand veranlaßte ferner die Rongrefir 
Mitglieder zum Vollzuge mehrerer feldpolizeiticher 
Mafregeln, und es murben auch die Vicinalſtraſſen 
und Flutwege, dann einige taugliche öde Pläpe mit 
Obſtbäumen befept. 

6) Berner legte der benannte Vorftand den Kon— 
greß: Mitgliedern noch andere, auf einer Reife wahrr 
genommene, Gegenftände an das Herz, nämlich 

a) dem ſehr einteäglichen Anbau des Repfes, 

B) die zweckmäßigere Einrichtung der Vichſtälle, 

c) eine befondere Urt großer Eggen, 

d) eine Walze und ihren Gebrauch, 

e) einen Pflug mit einem Rade, und mit 2, 3, 5 
bis 10 Scharren, 

f) die Einführung der großen Beete flatt der ſchmä⸗ 
len vierfurchigen Beete, dann 

g) die Verniehrung der Futterfräuter zur Aufnahme 
des Diebitandes, 

7) Wegen des heurigen beinahe allgemeinen Miß: 
wachſes des Hopfens pflog man mehrfache Be 
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eatbungen, und ed ergaben fich zweckdlenliche Reſul— 
tate, und zwar, daß man die mit fogenannten Hopfen 
Läufen verfebene Blätter von den Reben ohne Beſchã⸗ 
digung der letztern abnehmen, dieſe Läufe von deu 
Reben abbürſten, und die gleichſam kranken Hopfen: 
Gärten nicht als ſchon verdborben vernachläßigen, fon: 
dern megen ihres Buftandes deſto fleifiger behacken 
und pflegen fol. 

Die Belehrungen wurden nicht bloß mit aller 
Aufınerfjamfeit angehört, fondern in der That befolgt, 
und ein ſehr bedeutender Vortheil von den Mitglies 
bern Reinfelder und Wirth, daun mehreren Ins 
mwohnern der Nachbarschaft erzielt. 

8) Im einer bejondern Sitzung wurde überben 
Drand im Weigen, der fich in biefiger Flur kaum 
mebr zeigt — beratbfchlagt, und folgendes Rejultat 
geihöpft: 

Der Weipen, den man zur Yusfaat nimmt — 
muß ſehr rein gefegt ſeyn, und nur der DVorfprung 
beim Werfen genommen werden; unter dem Samen 
darf Fein Körnden fenn, welches noch in der Hülfe 
ſteckt, noch beifer ift ed, wenn man den Samen zur 
Ausfaat, wenigſtens allemal im britten Sabre, vers 
tanfcht oder ausmwechfelt, und folden von einem ent 
ferntern trocknen Feldbezirke holt, 

Sind diefe Vorbedingungen beobachtet: fo bient 
folgendes Berfahren, welches fich feit Jahren vollfoms 
men betätigte. Zur Ausſaat von zwei baierifchen 
Mepen Pauft man für Ö oder 7 fr, blauen Ditriol, 
und zerſtoßt ihn in einem Mörſer. Darauf bringt 
man ihn in einen Hafen, welcher 4 bi 5 Maß Waf- 
fer Hält, macht den Hafen voll reinen Brunnenmwajfers, 
und läßt das Ganze durchaus mit einander fieden, 
Nachdem es wieder Falt oder wenigſtens lauwarm ge: 
worden ift, macht man den Weißen zur Uusfaat bas 
mit an, aber fo flüchtig als möglich, und fo, daß je: 
des Körnchen davon beſeuchtet wird; ſodann bringt 
man den Weigen auf einen Haufen, deckt ihn mit 
Süden oder wollenen Tüchern gu, und nach Verlauf 
von 12 Stunden wird er ausgeſäet; es fchadet auch 
nichtö, wenn er mehrere Tage liegen bleibt. Der 
vom Säen übrig gebliebene Weisen kann ohne Nach— 
theil gemahlen, gebaden, gefpeist oder verfüttert 
werben, 





252 


Um aber eingemwurzelte Vorurtheile, 
und die Unempfänglichfeit ſo mancher Land— 
wirtbe gegen neue Erfindungen zu befek 
tigen, Eifer für Kultur rege zu maden, 
und die, benjelben immer anbängenden, Hinders 
niffe zu entdecken — mwurbe zur reifern Berathung 
gezogen, und als Nefultat der Wunſch geäußert: 

a) Es möge nicht bloß der Defig von Gü— 
tern, fondern die erworbene Fähigkeit, dem 
feiben vorzuſtehen — die Anfäffigmahung be 
gründen , defiwegen jedem Bittjteller die Verbind⸗ 
lichkeit aufgelegt werden fol, zuvörderjt fich einer 
landmwirtbichaitlichen Prüfung zu unterwerfen, und 
wie bei den Handiverfern, durch eine Meifterprobe 
die erworbenen Kenntnife zu betbätigen, Dieß 

‘ würde vorzüglich gegen die verichleierte Landwirth: 
ſchaft der Juden gute Dienjte leilten. 

b) Es dürfte großen ©üterbefipern fogar die Wan: 
derfchaft in entfernte große Dekonomien ange: 
ratben werben. 

c) Man fol ferner eine gelungene befondere Pro: 
duftion auch belohnen, und bei &emeinde: Ders 
fammfungen dffentlich befaunt machen; 

d) diefe Dekonomen auszeichnen ſowohl bei Gemeinde 
Wahlen als öffentlichen Feierlichkeiten, und 

e) ihnen geftatten, an Feſttagen die erworbene land: 
wirthſchaftliche Medaille, als Auszeichnung, tragen 
zu dürfen. 

f) Endfih fol man die beantragte Hagelſchadens- 
Aſſekuranz bewerkfichigen, um des Landwirthes 
Früchte, im welchen die Rente feined Vermögens, 
das Refultat feines jährlichen Fleißes, die Quelle 
zum Fortfommen feiner Familie, und die Mög— 
lichkeit zum Fortgange feiner Oekonomie liegen — 
zu fihern, und 

g) Hiebei die Vieh-Aſſekuranz nicht auſſer Acht la: 
fen, mworüber die Abgeordneten bes Eandtages in 
Baiern durch die Schrift des Hrn, Dr. Rös— 
ling aufmerkfjam gemacht wurden. 

b) Auch möge man den zum Militär« Stande 
notbivendigen Kern der Nation nicht größtentbeils 
aus dem der Landwirtbichaft ergebenen Ebrijtens 
Stande nehmen, und der Wirkjamkeit der für 
die Landwirthſchaft regelmäßig umthätigen 
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Juden, wenigftens in der Art begegnen, daß dieſe 
flatt eines jüdifhen Konferibirten niemals einen 
chriſtlichen, fondern wieder einen jübifchen Erfag- 
mann ftellen dürften. 

i) Schlüßlid follen Verträge der Juden 
auf halben Geminn bes einem Chriſten zu: 
‚gehörigen Viehes für nul und nichtig erBlärt 
werden, und dafüc zue Hülfe bes bedrängten 
Sandınanned gegen bie vielen Angriffe jüdifcher 
Wucherer — Kreise, wenigſtens Bezirks: 
Rotpleip:Anftalten zur Wirklichkeit kommen. 

Dr. Rösling, Vorftand, 
Bauer, Sekretär. 





Dekonomifche Anfragen und Beantworlungen, 


123. Schluß der Erfahrungen über bie Stallfütte: 
rung der Schafe auf der Herrfchaft Ungariſch⸗ 
Altenburg. 

Es fcheint daher, daß wir durch dürre Fütterung 
derjenigen Grnährungsart am nächften kommen wer: 
den, welche die Weiden des jpanifchen Klima’s, mo 
ed oft in langer Zeit nicht regnet, ven Schafheerden 
germäßren. Bei uns ift fchon ber Uebergang von ber 
Minterfütterung zu der Zrühjahrsiweide für die Schafe 
hochſt verderblih, und liefert den Stoff zu ihren 
Krankheiten. Die Monate Junius, Julius und allen 
falls der Auguft geben in beißen Jahren die beite 
Weide; aber dann iſt aud dee Uebergang auf den 


September, Dftober und November, und von biefem 


auf die Stallfütterung wieder fo grell, daß bie Thiere 
nothwendig fehe leiden müſſen. Dei fo vielfältigen 
Fehlern, bei einer gang wider die Natur flreitenden 
Behandlung darf man fich nicht darüber wundern, daß 
die Monarchie in den letzten naſſen Jahrgängen meh— 
rere Millionen Schafe verloren habe, ſondern viel 
mehr darüber, mie ihr noch fo viele übrig geblieben 
fd. — — 

Im Ganzen kann für die Stallffütterung der 
Schafe folgender Mafitab angenommen werden. Laäm— 
mer genießen die erften fünf Monate die Muttermild), 
und werden daneben mit etwas Hafer unterſtüht. Dom 
fechsten Monate erhält jedes täglih 4 Ib. Heu und 
einige Loth Hafer, das Heu wird nach und nach bis 
zum zwölften Donate auf 1 . vermehrt. Dom 


zwölften bis achtzehnten Monate wird das Zutter von 
1 bis 15 8. halb Heu halb Strob, vom 18ten bis 
24iten Monat von 15 bis 2, vom 24ften bis 30jten 
Monat von 2 bi6 24, und endlih vom SOften bis 
36ſten Monat von 25 bis 3 ®., bald Heu, bald gu: 
tes Futterſtroh vermehrt; bei dem letzten Futtermaß 
muß ‚man nun unabänderlich ſtehen bleiben, Rechnet 
man für ein abgefegtes Lamm jährlich 2 Zt. Heu, 
füe 1 Hammel (Jährling von 12 bis 24 Monaten) 
5 3t. Heu und 3 Zt. Stroß, für ein Zeitſchaf 103. 
balb Heu halb Stroh, für 1 Mutterfchaf 7 St. Heu 
und 5 Zt. Stroß, für einen alten Widder 12 Zt. 
balb Heu halb Stroh, und für ein dreijähriges Thier 
4 3t. Hen und 8 Zt, Strob: fo wird man vollkom—⸗ 
men damit ausreihen. Das Streuſtroh vder das von 
dem Futterjtrop übrig bleibende iſt hierbei nicht mit— 
gerechnet. 
1000 Stüf Mutterfchafe bedürfen aljo für eine ganz 

jährige Stalfütterung 6535 3t. Heu 4415 Zt. Stroh, 
1000 Stüd Kappenviep (in daß vierte Jahr übers 

gebendes ) 3650 3t. Heu 7300 3t. Stroh. 

oder mit purem Stroh gefüttert j 10050 = = =» 

Es it hier gutes, nicht allzufaftiges, Wieſenheu 
zu verſtehen, weldes um „% nmahrbafter it, als Wi: 
den und Kleeben; eben fo iſt auch nur von gutem, 
nicht zu diefbalmigem Gerſten- und Hafer: und nur 
zum Theil gutem Weipenz und Roggenſtroh bie Res 
de. Un ungefchnittenem Stroh muß mehr vorgelegt 
mwerden, weil die Schafe das ſchlechtere und dickhal— 
mige nicht angreifen. Dieſes dient dann flutt der 
Streue. Hafer, der den Widdern und den Lämmern 
gereicht wird, ingleihem das zum Trank für die Mut 
terſchafe beſtimmte Schrot, find bier auch nicht gerech— 
net. Bei minder gutem Heu find die Unterflügungs: 
Mittel nöthig, — 
Das Schaf braucht zum Wiederfäuen eine be 

flimmte Zeit, und es darf darin nicht gejlört werben, 
Man barf alfo Im dieſer Zeit nicht in den Stall ge: 


ben, noch weniger Gänſen, Schweinen und anderm 


Died den Aufenthalt darin geftatten. Während ber 
Verbauungäzeit darf den Schafen aud Fein Halın Fut⸗ 
ter gereicht werden, Haben fie das vorgelegte nicht 
aufgezehrt, fo muß das übrigebliebene rein weggeichafft 
merben, weil die Thiere font immer unrubig bleiben, 


und micht verbauen, Die Bütterungsflunden müſſen 
* - 
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genau gehalten werden: Morgens vor Eintritt der 
Wärme, und Abends nah Eintritt der Kühle außer 
dem Stalle im Freien, Mittags im Stalle oder im 
Schatten. Gebesmal vor der Autterzeit werden bie 
Thiere getränft, nicht aber nachher. — 

Im Ulgemeinen ſollte alles Stroh zu Häcfel ge: 
ſchnitten werden; für junges Dieb iſt es durchaus 
zu einem Gedelhen nötbig, und dem ältern wird das 
Kauen und Verdauen dadurch erleichtert. — Wer fei: 
nem Gelten-Vieh nicht täglich neben hinlänglichem 
Stroh 1 ©. Heu reichen kann, thut befer, wenn er 
pures, Stroh giebt; denn J oder 4 1b. Heu, das man 
unter das Stroh miſcht, träge nichts zur Nüßzlichkeit 
der Fütterung bei, und it fogar nmachtheilig, indem 
bie Thiere gereigt werden, fich nach beſſerem Futter 
zu ſehnen. Dder man gebe den Kappen in den erften 
Monaten Stroh, und dann Heu in größern Portios 
nem — — 

v. Wittmann, 

Man münfcht weitere Bemerkungen darüber, 


124. Vermeidung des Lungenbrandes, oder Bemer⸗ 
fungen zum ©t. 50. Nr. 452. Jahrg. XI. 

Die Nachtpeile naffer Witterung für den Viehftand 
fowohl in Anſehung des fchlechten Futters, ald der da: 
mit verbundenen auſteckenden Viebſeuchen: ald Lungen» 
Drand u. dgl. verlieren ſich mit dem allger 
meinen Unbau bes Klee's und anderer nütz— 
liher Futterkräuter uad Wurzelgewächſe, 
durch welche Hülſsmittel man nicht bloß auf den Bes 
darf des ſchlecht gedörrten Grasfutters allein be 
fhränft iſt. 

) Ein Vereinsmitglied, 
Man wünfcht weitere Bemerkungen darüber, 





125, Ueber die neueſte BVerbeiferung der Flache: 
Brech : Mafchinen in Italien. 

Sacco gab der Brech-Maſchine mehr Einfach: 
beit und Stärke, was bei Mafchinen, deren Einführ 
zung für-den Ucerbau berechnet iſt, weſentlich notbs 
wendig bleibt, — Der ganze Mechanismus iſt auf ei⸗ 
ne Säule oder auf einen Eylinder von ausgefehltem 
Holze zurücdgeführt, welcher an den Enden in zwei 
ſchwere Scheiben von Stein eingreift. Diefer Cylin⸗ 
bee läuft über eint Fläche, welche auf aͤhnliche 
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Urt ausgefehlt, und an beiden Eunden etwas aus 
gehöhlt iſt. Die Bewegung iſt leicht hervorzubringen, 
und fordert nur die geringe Anftrengung einer einzl- 
gen Perfon. Der Zeitaufwand, welchen die Zubereis 
tung bes Fiachſes biebei erfordert, wird reichlich er 
ſeht. — - 

Die erſte Chriſtlan'ſche Brechmafchine hatte 
Dominitus Galloto unter Leitung des Abbate Job. 
Bapt. Pizzochero mit einigen fehägbaren Ubänber 
zungen hergeſtellt. Man verminderte die Anzahl der 
Enlindee und den Durchmeifer des großen Cylinders, 
woburch die Mafchine an Solidität gewann; beren 
Tpätigkeit gleichzeitig durch Unmendung einer Spindel 
und eines Zabneades verjtärft wurde. — 

Man wünfcht weitere Bemerkungen darüber, 


126. Wieder etwas über die zügellofen Feiertage, 
oder: 

Klagen eines Landwirthe reformirter Re 
ligion beim Antritt eines Gutes im Iſar— 
Kreife, Den 25. Dez. 1821. 

SH babe nun feit einigen Monaten mein Gut 
angetreten; aber wie mußte ich erjlaunen, cin Haupt» 
Hinderniß der Landmwirtbfchaft hier darin zu finden, 
mo ich gar nicht daran dachte, nämlich in ber Fatbo: 
lifchen Religion — vielmehr in der wieder eingeführ: 
ten Haltung der abgefchaftten Feiertag. — Dieß 
beingt alle Landwirthe vollends ins Verderben. Run 
haben wir die ganze Woche hindurch beinahe lauter 
Faulenztage: denn nichts wird gearbeitet, und doch 
eifert die Geiftlichfeit immer gegen die Sittenloſigkeit 
des Landvolkes. Woher kömmt ed aber? Würden fie 
Feine andern Felertage — wie bei den Neformirten — 
als den fiebenten Tag in der Woche haben, fo wäre 
dann an diefem Tage allein ein Tag der Ruhe und 
der Erholung. Die jungen Leute würden nicht an fo 
vielen Tagen aus Langeweile zu allen möglichen Lies 
derlichkeiten hingewieſen werben, und bie Landwirthe 
hätten weniger Urfache, über die Unchrlichfeit, baum 
Liederlichkeit ihrer Dienſtboten, und fo viele unglück⸗ 
lihe unebelihe Kinder — Flagen zu müffen. Jetzt 
aber bat, wie ich bier fehe, beinahe jede Woche ein 
Paar Feiertage. Der leiſeſte Winf zu einem Feiertag 
wird fchon gefeiert, das iſt gefaulenzt, gefpielt, ges 
trunfen ꝛc. Um 7 Uhr Morgens find dieſe Leute ſchon 
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mit ibeer Andacht fertig; mas bleibt ihnen nun übrig, 


als unnüged Zeug zu treiben. Un Selbſtbeſchäftigung 
tft gar nicht zu denken; denn bie meiften'paben 
Feine Idee, wie nur ein Buchſtabe ausfiept. 
Da ift es in Gegenden, wo Reformirte wohnen, doch 
ganz anders. — Auf diefe Art alfo muß hier im Jfar: 
Kreife der Herr fein Gefinde beinahe 4 Me 
nate für unmüpe Beiertage nähren. Für mas 
wurden beun aber diefe Feiertage abgefchafft? War 
es nicht eine wohlthätige Cinrichtung? Aber warum 
wird diefe Derorbnung nicht mehr gebalten?? Warum 
ſcheint vielmehr eine neue zu beflehen, und zwar ſeit 
kurzer Zeit, daß die abgefchafften Feiertage wieder ein: 
gefeht find, und wo fleht diefes Geſeß?? — Welch ein 
Unpeil für Land und Leute!! Denn woher kömmt es, 
daß man nun bier mit Feiner Urbeit fertig wird, und 
in den wenig arbeitenden Tagen die Taglöhner fo 
tbeuer find? — Natürlih, weil man fie auch für die 
Feiertage bezahlen muß. Natürlich alfo, daß bier in 
den wenig arbeitfamen Tagen das Feld nur nothdärf: 
tig beitellt werden Fann, und an wahre Kultur nicht 
zu denken it, da felbe zu viele Zeit und Koften ver: 
urfachen würde, 

Daher Eommen auch die häufigen ebelofen Rinder, 
bie dem Staate, mie jeder Gemeinde zur Laſt fallen, 
und ihre eltern zu fchlechten Domeftiten machen, 


Denn die Feiertage der Dienftboten find wahre Un⸗ 


glücdstage, wo fie nebenbei mehr Ausgaben für Pup, 
@etränfe, Tanz, Spiel haben, mozu ber Lohn nicht 
eeiht, Un Allem find aber die abgefchafften Feiertage 
Schuld — jet auch bier allgemein die Unzuchts— 
Tage genannt. Gie find Schuld, daß das Land fo 
wenig bebaut, fo arm it, und mit den größten, 
ja fhredlihften Gefahren der Zukunft bes 
beobt wird. — — — 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


127. Noch etwas Äber bie Rappe an den Obſt⸗ 
Bäumen. 

Bor einer Zeit machte ich die Obſtbaum- Kultur 
Freunde auf die Rappe an den Obfldänmen (Vers 
eins »Wochenbl. Jahrg. Kl. ©. 609) aufmerkfam, 

Bei ganz Heinen Bäumen gebt es an, foldhe mit 
ber Hand abzunehmen; alpin bei großen Bäumen iſt 
ed beichwerlih, mit der Baumleiter beizufommen, und 
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mit dem Ubbiegen ber Zweige werden die Bäume 
befchäbdigt. 

Man nimmt eine Garten: Sprige, und wafcht die 
Bäume, wenn die Kuofpen treiben, tüchtig ab; dieſes 
Waſchen nimmt nicht nur den Rappen weg, fondern 
erfriicht die Bäume dergejtalt, daß fie häufige Früchte 
beingen. . 

Sarten : Erfabrne balten den Rappen für eine 
Krankheit, wie bei den Kindern der Ausſchlag if. 

Das Uebel felbjt zu vertreiben, und zugleich ihre 
befondere Fruchtbarkeit zu erzwecken, dient, wenn man 
um die Früblingszeit die Wurzeln der Bäume forgfäls 
tig entblößt, und 24. Stunden lang bei dem mwachfen 
den Mond den Baum abkühlen läßt, fodann aber mit 
guter und mit Dünger vermifchter Erde leicht be 
det. — Diefed Verfahren bewährter Defonomen iſt 
allerdingd der Empfehlung und bes Derfuches werth. 

Schneid. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 

128. Das Zaͤhewerden des Weins zu verhindern. 

Das Zähewerden des Weins iſt eine Urt von all: 
mäblig in ipm felbft entitehender Zerfegung, wodurch 
er beimabe die Konfiftenz von Del bekommt. Diefer 
Wein wird ſad und unſchmackhaft, geld, wenn man 
ibn ausgießt, und läuft in Faden wie Del, indem er 
die ihm eigene Hlüjligfeit verloren bat, Er perlt nur 
mie Mübe, wenn man ibn fchüttelt, und ſchmeckt deu⸗ 
jenigen nicht, Die ihn trinken. Diefe Veränderung, die 
die Weine während ihrer unmerklichen Gaährung erlei: 
den, iſt deito verderblicher, als der bereits gebildete 
Alkohol dadurch zerſtört wird, und neue Berbindungen 
eingebt. Zäber Wein giebt daber, wenn man ihn be» 
ſtillirt, nur eine geringe Menge Weingeift, und- diefen 
von fchlechter Qualität; denn er wird deflo mebr ems 
poreumatiich, je mehr der Wein fhleimig oder zähe 
geworden ift. 

Man bat bemerkt, daß weiße Weine, fo lange fie 
im Faße liegen, felten zäbe merben, daß dieß aber 
bäufig gefchiebt, wenn fie in Bouteilen abgezogen find. 

Das Mittel, welches man jebt vorſchlägt, 
um aäben Wein wieder gut zu maden, ber 
ſteht darin, daß man 6 bie 12 Unzen füuerliches meins 
fteinfanres Kali (Weinftein) und eben fo vielen Rob 
Buder in einem bis zum Sieden erhigten Gallon 
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Wein auflöst, diefe Abfochung warm in ben zär 
den Wein fchüttet, das Faß 5 bis 6 Minuten lang 
offen läßt, und dann wieder auf feinen Plap ftellt, den 
Spund mach unten gekehrt. Nachdem das Faß einen 
oder zwei Tage lang in diefer Cage blieb, muß dass 
felbe wieder umgekehrt, und der Wein auf die gemöhns 
liche Weife gefchönt werden; ftatt aber dasfelbe, mie 
gewöhnlich, durch das Spundloch zu rühren, muß es 
einige Minuten lang gerüttelt, und daun wieder, ben 
Spund nach oben gekehrt, an feinen Plap geflellt wers 
den, In vier bis fünf Tagen wird der Wein Flar, 
trocken und von aller Zähigkeit volllommen befreit 
fenn; da er jeboch nicht mit Sicherheit auf feinem La: 
ger liegen bleiben Fann, fo muß er abgezogen werben, 
wo er dann nicht mehr in Gefahr it, zäbe zu wer: 
den, Befindet der zäbe Wein fih in Flafıhen, fo muß 
er in ein Faß geleert, und in demfelben auf obige 
Weife behandelt werden, 

Man münfcht Derfuche und Bemerfungen baüber, 


129. Ueber die Benuͤtzung des Mergels als 
Dünger. 

Es ift eine in Deutfchland ſicher über 400 Jahre 
alte Erfahrung , daß manche Ueder durch Ueberfüh: 
rung mit Mergel (einem Gemenge von Thon, Sand 
und Kalferde, in welchem Bittererde und Eiſenoxyd ıc. 
nicht notbwendig, fondern wur zufällig getroffen wer: 
ben ) zum Theil fo merklich verbejjert worden, daß es 
jederzeit Candwirthe gab, welche bofften, hierdurch den 
gewöhnlichen Dünger gänzlich entbehren zu können. 

Allein der Mergel erhielt auch noch ein anderes Re— 
nomée. — Welchen Pandmwirthe wäre wohl noch nichts 
von „ausmergeln“ ſynonym mut „ſchlechtmachen, dem 
Uder alle Kräfte entziehen 10,” zu Ohren gekommen ? 
Hieraus ergiebt fid, fon, daß auch dee Mergel, wie 
Alles auf diefer Erde, feine zwei Geiten habe, eine 
vortheilbafte und eine machtbeilige, Es giebt jedoch 
Leute, welche dieß durchaus nicht zugeben mollen, be: 
bauptend: ber Mergel babe nur eine gute Seite, 
und fen für den Landwirth in allen Fällen pures 
Gold. Unter dieſe lehteren gebört auh H. C. Gerke, 
Dr. juris und Erbhere auf Frauenmarf und Schäns 
berg, welcher hierüber ein meitläufige® Werk unter 
dem Titel: „Erfahrungen und Anfichten ic,” in drei 
Theilen angefündigt, und bereits zwei hievon (Preis 
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8 fl.) herausgegeben bat. Da fib Hr. Verfaffer als 
einen erfabenen praßtifchen Landwirth in ber Vorrede 
zu erkennen giebt, und feine Sätze mir vielen willen: 
ſchaftlichen Gründen und Sceingründen zu unterflügen 
nicht ermangelt bat, zugleich aber auch als ein hefti« 
ger und entfchiedener Gegner des rübmlich befaunten 
Heren Staatsraths Thaer aufteitt: fo dürfte eines 
Theild eine warnende Stimme gegen die bier ange 
bäuften Irrthümer eben fo müslich erfcheinen, als an 
dern Theild die darans fließende Kritif des Tadels er 
wünjcht ſeyn möchte. 

-Daburd, daß Hr. Derfaifer es verfchmäht hat, 
feinem DVortrage eine logifche Ordnung zu geben, hat 
er es bem Beurtheiler unmöglich gemacht, ihm durch 
das Labyrinth feines Werkes überall zu folgen, ohne 
ein dickleibiged Buch zu fchreiben. Man muß fich da 
ber bier darauf befchränfen, zuerjt bie Tendenz bes 
Ganzen und dann bie einzelnen Hauptfüge anszubeben 
und zu beleuchten. 

Der Hr, Derf. behauptet im Wefentlichen: 

a) Der Mergel fey die Baſis einer guten Land» 
wirthichaft ; 

b) Ein Bandgut ohne Mergel babe gar Feinen Wertp, 
fol weder gekauft noch gepachtet werden; 

c) Mergel mache den Dünger nicht nur entbehrlich, 
fondern gebe dein Acker überdieß ein ungleich hör 
bereö Produktions: Dermögen, 

Es iſt bier nit der Dre, fih über den Zweck 
des Mergelns und das hierbei zu beachtende Verfah— 
ren umftändlich einzulaffen, Wem wich nicht be 
Bannt ſeyn follte, der Fann ſolches aus Heren Karl 
Leuch's gefeönter Preisjchrift über das Mergeln, 
kurz gefaßt und volitändig entnehmen. Hier nur fo 
viel im Allgemeinen: 

Ein gewiſſes Menge: Derbältniß von Thon, Sand, 
Kalt und Humus in der Uderfrume hat fi unter 
verfchiedenen Lofalitäten für den Frücdhtebau am ergie: 
biyiten und vortheilhafteſten erwieſen. Nun wird aber 
ein folche® Gemenge nur felten in dem vortbeilbaftes 
ften Verhältnig ſchon in der Furche gefunden, weßhalb 
fleißige Landwirthe darauf bedacht find, die vorbanbes 
neu Erbarten mit andern angeführten fo zu mifchen, 
daß bierdurch das vorzüglich bewährte Genmenge : Vers 
haͤltniß möglichit nabe erreicht wird. Die kann aber 
flets dur den Mergel, (deſſen genannte Beftandtheile 
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fi in allen Abſtufungen gemifcht finden), Bis zu el» 
nem gewiſſen Grade vorzugsweiſe gefcheben; nut muß 
immer folder Mergel gewählt werben, morin jener 
Erdtheil, welcher der Ackerkrume vorzüglich mangelt, 
in vorwaltender Menge vorbanden iſt. 

Würde man 3. ®, eine Uderfrume haben, bie 
9 Prit. Thon, 90 P. Sand, O Kalt u. 1 P. Humus 
entbielte, und die halbe Ackerkrume hoch mit fchiefri- 
gem rothem Thonmergel, der aus 
87 Prat. Thon, O P. Sand, 15 P. Kalf u.0 P. Humus 
beitünde, überführen; fo würde die neu gebildete Furche 
eutbalten 
48 Przt. Thon, 45 P. Sand, 6,5 P. Kalk u. 0,5 P. Humus, 
und auf diefe Weile wäre der fchlechteite Haferboden 
in ſochen Lehmboden umgefchaffen, der bei mäßiger 
Düngung Weipen gäbe. ö 

"Hätte man hingegen einen Boden, der 
46 Przt. Thon, O P. Sand, 1 P. Kalk u. 3 P. Humus 
entbielte, fo würde er kaum zu bearbeiten ſeyn, und 
ungeachtet feiner Schwere Feine ergiebige Aernte ge: 
währen, wmebrere Fruchtarten ganz verweigern. Die⸗ 
ſer Boden könnte durch Zuſatz von purem Sande al— 
lein ſchon verbeſſert werden; vortheilhafter aber durch 
Sandmergel 
25 Przt. Thon, 60 Pr. Sand, 15 P. Kalk u. O Humus 
enthaltend. Das neue Produft gleichheitliger Mis 
ſchung gäbe daber i 
60,5 Prt. Thon, 3,0 P. Sand, 8 P. Kalk u, 1,5 P. Humus, 
Ein Verhältuiß, das unter die glücklichen gezählt wer 
ben Fönnte, und zum Anbau der vorzüglichiten Früchte 
geſchickt vorbereitet wäre, 

Da überdieß der, im Mergel in größerer Quans 
tität vorhandene Eohlenfaure Kalk, nicht nur die Der 
getation an und für ſich febr befordert, fondern feiner 
alkaliihen Nature wegen, den Humus aller Art im 
Waſſer lösbar macht, fomit den Extraktivſtoff anfäng« 
lidy vermehrt, jo it es Har, daß dem Landwirthe ein 
wohlgemäbltes Mergeln in den allermeiften Fällen eis 
nen beträchtlih böhern Robertrag gewähren müjfe, 

Das Mergeln bleibt daher bei ungünftigen 
BDodenmifhungen in fo lange ein vortheilhaftes 
Unternehmen, als die Koſten diefee Manipulation die 
wabreicheinliche Differenz bed Rein-Ertrages nicht 
überfleigen, weil. in letzterem Falle das Meliorationd: 
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Kapital nicht verzinfet würbe, daher das Unternehmen 
offenbaren Nachtheil brächte. 

Wenn nun ber Wertb des Mergeld gebührend 
anerfannt ift, fo muß matürlih fchon von felbit mi: 
derfprochen werden, daß ein Landgut obne Mergel 
feinen Wertb babe. Werthlos ift ein Objekt nur, 
wenn es gar Feinen Rein: Ertrag gewährt; ſolche Gü— 
ter findet man jedoch nur wenige, aber viele giebt es, 
deren Ertrag, obne Mergel, gleichwohl den angegebe: 
nen bed gemergelten Frauenmarfs und Lenſchows weit 
überbieten. (Die Fort. folgt.) 





Defonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


130. Eine nene vaterländifhe Echrift. 

Die Geheimniffe der Blumifterei in Bes 
fhreibung aller betfannten- Gartens, 
®las: und Treibbaunsblumen und Zwerge: 
Gemwädhfe; audb die Kunft, zu jeder Jahr 
reszeit fih obne KoſtenAufwand opne 
las: und Treibhaus die fhonften Blu—⸗ 
men vor dem Fenjter zu ziehen. Auf 
30ßigjähbrige Erfahrung gegründet von 
Paul Ernſt v. Reider, erftem Aſſeſſor am. 
b. Pandg. Hersbrud im Rezatkfreife Nürn 
berg in der Zeb'ſchen Budbandlung-1827. 

Hr. v. Neider führt fort, neben feinen Umtss 

Geſchaͤften als Schriftsiteller für Landwirthſchaft und, 

Gartenmwefen müplich zu wirken. @s ift dieſes Werk 

eine erfreuliche Erſcheinung von Seite unfers Lands: 

manned. Es verdient Unfmerkjankeit, weil man das 

Beſſere zuſammengeſtellt findet, was man fonft erjt im 

vielen Eoftfpieligen Schriften fuchen muß. Denn es 

behandelt die Kultur und Vermehrung aller Blumen: 

Gewächſe mit der rechten Mifhung und Bereitung 

des Bodens famt deſſen Bearbeitung, bie Unterhals 

tung der einzelnen Gewächſe ſamt Wart und Pflege 

im Freien, in Glashäufern und Zreibhäufern, die 

Pflanzennahrung durch Luft und Licht, durch Waſſer 

und Düngung, die Fortpflanzung aller Blumen : &er 

mwächfe durch Samen, buch Zerthellung der Wurzel, 
duch Brut, Stedlinge, Senfer und Ableger, bie 

Blumengärtnerei im Garten und vor dem Fenſter, 
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die Ueberficht der monatlichen Verrichtungen in ber 
Blumifterei; es liefert zugleich die Beſchreibung ber 
befannten Blumen und Ziergewächſe, dann Bäume 
und Sträucher, im Garten:, Treib- und Olashaufe ıc. 
Wir haben ſchon oft in diefen Blättern bemerkt, wie 
fehr das Garteuweſen, einzelne Gegenden ausgenoms 
men, in Baiern vernachläßigt iſt. Die Blumijterei 
pildet davon einen Haupttbeil, und liege wabrlid bier 
zu Lande größtentheils nod in der Wiege, Sie bat 
doch fo weſentlichen Einfluß auf die Veredlung 
der Luft, wie auffdie Mildernng der Sit 
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nodh verborgen, Wem fällt bei ber zahllofen 
Menge der Blumen nicht bei jedem Blicke ein: font 
du — du herrliche Blume Eeinen andern Zweck ba: 
ben, -als einige Minuten unfer Aug zu ergöben? 
Möchte nicht dein Wohlgeruch uns ſchon verfünden, 


daß darin noch eine andere Kraft unferer bisherigen 


Unwiſſenheit verheimlicht iſt!? Wie Fönnen aljo nur 
mwünfchen, daß ſowohl dieſes Buch in viele Hände 
kommen, als daß and das Gartenmwefen, die Blumi— 
fteret immer mehr fih beben, die bolde Flora im 
ganzen Reiche mächtig berrfchen, und und bie zahlles 













































ten. Ja viele Schätzſe der Natur find darin fen Wohlthaten fpenden möge! ! 
Münchner Getreid»Schranne am 26. Jänner 1822, 
Shraunen:Gtand. Gerreid:ePreiie. | A 

= wer Eter Imnittierer, EEeſſliegen. efallen. 

vorigerf meue Jganzer | Wer: iter. Damit j 
Reit. Zufubr. Stand kauft. - Re. | * — — a. a f 
Seifellewätel Saägellswagellsgirel) m | mia Im | m | ir | * Ir. | 8. | ®. 
Weipen. +.» 214 [ 1875 2589 1699 990 1611661413 | — — 
Roggen. 3844 9600 1355 | 960 | 395 | 8| a7 | 8) 0) 7,2% — |% 
Berfte -'. » +1 871 | 3217 | 2088 5100 923831 71 — 6| 44 6123 — 2 
Haber - - ı8 | 768 | 786 | 761 251 #119] #| 21 515 _ — 





Mittelpreife auf den vorzüglihften Getreid-Schrannen in Baiern. 


Böm 6. bis 12. Sinner 1822. 
we Ali 53 — 
fl. Ir. 







— D rt 

















{ * Haber 
A. ji. I. je. I. Ir 
Pandehut. . 1 
Lauingen. - 
Memmingen. . - | 
München. . 
Nördlingen. » 

| Nürnberg. 
Regensburg. 
Roſenheim. 
Straubing. 
Traunſtein. 
Vilshofen. 
Weilheim. . 
Würzburg. » » 


nl 1 —— — — el 
— — — — 

an — — —— —— — 

tb I | — 1. je — — — 
— — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — 

— — — — m — — — — — — 

mn — a — — — — — — —— 


— — — — — — — —, — — 


— — — 1 — — — ——— — 


sale 3a 






7.30 os 1141) — 


Japegang XIL. 


( Dre, 19. ) 


den 5. Februar 1822. 





Wocenblatt 


de8 


landvirth(chafetihen Vereins in Baiern. 





die Benutzung des Mergeis als Dinger. — Noch 
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Periobifche Berichte fiber den phnfiihen Sufand der Landwirthſchaft. 


— Leber Diebgerährnngs : Gefenfdiaften, — Hortiegung über 


etwas über das fierfie und mehtferifie Wirtei-beim Arfbläben des Ninds 


viches. — Wieder eıwas über Freinäcte auf dem Kande zum größten Machtheil der taniwirstidaft, — Aufbewabrung des 
Mebis in den geoßen #, fählifhen Magazinen. — Neueſtes aus Preußen, oder über Beförderung der Pierdesucht dafeibii. — 
As Beilage Mir. 1. Dadrs · 2. bes Menatéblattes für Werbeflerung des Landbanmefens und für jwrdmäßige Verſcheönerung des 


balerifhen Landes. 





Angelegenheiten des Vereins. 


131. Perlodifche Berichte über den phyſiſchen 
Zuftand der Landwirthfchaft. 

Es fonımen in dem Wochenblatte wohl von Zeit 
zu Zeit einzelne‘ Derichte über Witterung, Saaten, 
ernten und Unglüdsfäle vor, Allein zweckmãßiger 
möchte es ſeyn, periodifch ſolche Berichte zu beſtim⸗ 
men, weil dadurch die Kenntniß über den allgenicinen 
Zufland der Landwirthſchaft fi erweitert, und zur 
verfchiedenen Ueberlegungen und Refultaten führt, als 
auch, weil dadurch dann diefe Blätter zu den vollitäns 
digften Annalen der baierifchen Landwirihſchaft ſich 
bilden. Die fämtlichen verehrlichen Bezirks Comitds 
werben daher erfucht, das Jahr hindurch drey ſolche 
umfaſſende Berichte zu liefern, und zwar 1) in Uns 
febung des Frühlings oder Zuſtandes der Saaten, 
Gartenfrächte, des Futterbaues, der Obſtbäume, Wein: 
Berge, Waldungen, Bienen ‘sce.; 2) über bie verfchies 
denen ernten ſelbſt, dann 3) über die Wintesfeldbe: 
flelung, Herbfimwitterung, Waldprodufte, Weinlefe, 
Dbjtärnte, Kartoffel, fo anders, Der erſte Bericht 
follte wenigſtens bis 1. Julius, der zweyte den 1. DR: 
tober und ber deifte dem 1. Dezember eingefticht ſeyn. 
Das Geſchäft wird fih ganz einfach machen, wenn 





jedes Dezirts- Comit& den ganzen Kreis allenfalls nad 

dren oder vier Hauptgegenden tbeilt, und ſich ba 

überall einen verſtäudigen Landwirth zum Correſpon— 

denten wählt. Man zweifelt nicht, daß ſolche Vaters 

landsfreunde ſich finden, die fogleich zu ſolch einem ges 

mieinnüpigen Zwecke mitwirken werben. Wiederholt 

erſucht man daher die verehrlichen Bezirks Conrites, 

dieſen wichtigen Gegenſtand zu einer bleibenden Haupt⸗ 
Ungelegenbeit zu machen, und bis Fünftigen 1. Julius 

den erjten Bericht hierüber einzufenden, 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


4132. Ueber Diehgewährungs : Gefelfchaften. 


- An dem gefälligen Erlaſſe vom 18% Juli 1821 
wurde gewünſcht, daß ich von dem Fortiihreiten bee 
von mir eingerichteten Hofheimer Viebgewährungs : Ser 
ſellſchaft Nachricht gebe. 

Ich thue dieß durch nachſtehenden Bericht. . 

Um 6. Jänner 1821 traten 15 Familien dahler 
zuſammen, und verficherten ſich ihren Viehſtand nach 
den vom mir entworfenen Statuten, und am nämli— 
den Tage ernannte ich den, die nöthigen Geſchäſte 
führenden, Gefeltfchafts: Rath. 
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Um Schluſſe des Jahres 1821 waren 103 Far 
milien der Umgegend Hofbeims der Geſellſchaſt beige: 
treten, und das verfiherte Kapital belief fih auf 
10,271 fls rhu. 

Der Schade, welcher im Lanfe des Japres ge 
fragen werben mußte, war 30 fl. 34 Er., und der 
Beitrag von jedem Gulden Fr. Die Rechnung bier 


über ward am Jahrestage vor einem großen Theile 


dee Gefellichafts : Mitglieder der umliegenden Drte abs 

gelefen, und meiterer Bericht erflattet, daß bis zum 

1. Jänner 1822 anfangend 178 Familien fih ihren 

Biehitand, als wirkliche Mitglieder der Geſellſchaft, 

durh Eintragung im die Katafter gefichert hätten. 

Ale Mitglieder äußerten einftimmig ipre Zufriedenheit, 

und in Kurzem merden auch die ſcheueſten Familien 

eben fo, mie in der Brandgewährungs : Gefellfchaft ihre 

Häufer, fo bier ihren Viehſtand gefichert haben. 

Den Stand der Hofpeimer Viehgemwährungs : Ge: 
ſellſchaft belege ich mit dem Zeugniſſe des Kaffiers der 
Geſellſchaft, Upothefers Georg Baper, 

Mit aller Verehrung des General:Comite des 
landwirthfchaftlihen Vereins verharret 

Hofheim, den 7. Jänner 1822 

der ganz geborfanıfte 
3. Leo Stecher, Landrichter, 
ueberſicht. 

Bahl der, der DVichgewährungs: Gefellichaft im Lands 
gerichtd: Bezirfe Hofheim einverleibten Familien 
im Jahre 1821. . 108 

Summe des affecurirten Viehſtandes 16271 f. — Er. 

Summe der Entfchädigung und zwar 
für 1 Kuh, 1 Mutterfchwein und 


3 Schafe . . . . 309 + 24 » 
Ausſchlag des Beitrags von 1 fT. Einlage 5 
Bahl der Mitglieder, die ſich bis 6. 

SFänner 1822 einfanden . . 178 


Diefe affecurirten ein Kapital circa 22000 s — 3 
&o bezeugt der Kajfier der Vichgewährungs: Ges 
feßfchaft im Landgerichtds Bezirke Hofpeim. 
Den 6, Jänner 1822. 


Bayer. 
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Defonomifche Anfragen und Beantmortungen, 


153. Fortfegung über die Benigung des Mergels 
ald Dinger. 

Sehr verführerifch für unkundige Landwirthe ift 

die Meinung aller derjenigen, die ſchlechte Sandböden 
gemergelt, und nachher mehrere Jahre ohne Düngung 
teichlihe Uernten erhalten haben, bahin gehend, baß 
der Mergel auch dünge, und hierdurch der animaliſch— 
vegetabilifche Dünger entbehrlich gemacht werde, Es 
ift oben bereits bemerkt worden, daß ber im Mergel 
reichlich vorhandene Fohlenjaure Kalf, (morunter man 
in landwirthſchaftlicher Beziehung die in geringerer 
Quantität vorfommende Bitter« oder Talferde zu rech— 
nen pflegt), durch feine ätzende Kraft alle ım Boden 
vorhandene animaliihe und vegetabilifhe Trümmer 
ſchneller in Verweſeng fege, und den Humus aller Urt 
im Waffer lösbar mache, wodurch der Pflanzen: Nah: 
rungsſtoff vermehrt wird. Auſſerdem it der Kalk, (fo 
lange er unverwittert ijt ), geſchickt, wegen feiner Ders 
wandtſchaft zu Kohlen» und Sauerfloffen, diefe aus 
dem Boden und der Athmosphäre anzuziehen, und dem 
Saugmurzeln ald Nahrung zuzuführen. Sobald er 
jedoch an der freien Luft vermittert, fcheint er, zu ei: 
ner mehlartigen Subſtanz werdend, feine Bafis zu än: 
dern, und diefe Cigenfchaften zu verlieren. Daber der 
üppige Pflanzenwuchs auf friſch gemergelten Zeldern, 
und das ficcefive Ausſaugen (Uusmergeln) des vor: 
bandenen Nahrungsftoffes, wenn diefer nicht immer 
duch angemeffene Düngung erfept wird, Daher aud) 
diejenigen Landwirthe mit der Zeit ausgemergelt ba- 
ben (verdorben find), melde, meinend ber Mergel 
fep fhon Dünger, die erforderlide Düngung unter 
laffen, den Viehſtand vernachläßigt hatten, baburch 
aber am Ende außer Staub gefommen waren, dem 
widernatürlih erfhöpften Boden die erforderlichen 
Nahrungsmittel zuzuführen. 

Hätte der Hr. Verf. diefe wenigen Prinzipien gos 
börig erforfcht und erwogen, fo würde ihm Flar ges 
worden fenn, mie fein Boden, der nach feiner eigenen 
Angabe B. 1. ©. 214 doch 1,1 Przt. Humus entbielt, 
gemergelt, bei einem Gemenge von 4 Thon:, 5 Kiefel- 
und 3 Kalferde, ohne Düngung 5 bis 8 Jahre reiche 
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liche Uernten geben Fonnte, ohne dem Mergel die Cis 
genfchaft des Düngers andichten zu dürfen. 

Der Hr. Verf. glaubt, dem Hrn, Staatsrath 
Thaer darin einen Hauptfehler zue Laſt legen zu 
fönnen, und ed gefält ibm, biefen überall zu repeti- 
ven und zu citiren, daß lepterer in feinen Grundfäßen 
der rationellen Landwirthſchaſt B. I, S. 142 in der 
Klafififation der Bodenarten, Weipenboden mit 74 bis 
81 Prozent Ihonerde (Heißt bei Thaer „Tbon” nicht 
„Thonerde“) aufführe, welcher Boden, wie befannt, 
mit feinem Ackerwerkzeuge bearbeitet werden könnte. 
Diefes Räthfel, ruſt er aus, fey noch ungelöst, 

(Die Fortfegung folgt.) 


134. Noch etwas über das ficherfte und wohlfeilfte 
Mittel beim Aufblähen-bes Rindviehes. 

Mir haben ſchon in dem Jahrgange IX. ©. 886 
umftändlich, alfo fhon vor 3 Jahren darauf auf: 
merffam gemacht. Es iſt um fo michtiger, als bes 
kannt mehrere hundert Stücke Rindviehes des Jahrs bins 
durch wegen der Unkunde der Landwirthe hierüber zugriinds 
gehen, Im mebrern Zeitungen von Morbdeutfchland 
liest man nun. „Das von frangöfifchen Thierärzten 
empfohlene Mittel — der lebendige Kalk, bat fh nach 
allen Erfahrungen bewährt. Frifh und gut gebranns 
ter Ralf wird zu dem Ende noch warm in Fleine 
Stückelchen geichlagen, und in einer wohlverſtopften, 
ganz damit anzufüllenden trockenen Flaſche aufbewahrt. 
Leider ein Thier, mie ſehr häufig, am jenem Uebel, 
fo werden etwa 6 foldhe kleine Stückchen (1 bie 2 
Tpeelöffel vol) in einem Näpfchen mit Waffer über: 
goffen‘, demfelden noch ver dem gänzlichen Löfchen des 
Kalkes eingegeben, und ed wird alddann herumgeführt. 
In einigen Minuten ijt das Uebel gehoben. " 

Es follte alfo jeder Landwirth ftets eine folche Kalf: 
Flaſche bei der Hand haben, wenigſtens Bann er ſich 
in großen Schaden flürgen, wenn er es nicht thut. 

Man wünſcht weitere Erfahrungen und Bemers 
Pungen darüber, 





135. Wieder etwas über Freinächte auf dem Lande 
zum größten Nachteil der Landwirthſchaft. 

Unterm 14. Aug. babe ich wegen den Freinächten 

fo andern meine Bemerkung überfchict, und in dem 
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MWocenblatte Mr. 48. vom 28, Aug. v. I. ©. 752 

Speyer den 20. Juli 1820 ijt zu erjehen, daß wire. 
lich ſchon Verordnungen hierüber ergangen find, welche 
aber nur die Dörfer aufden Lande betreffen. Sind aber die 
Märkte (Zleden) befugt, dieſen böchftfchädlichen Unfug aus: 
guüben, wodurch die Handbwerkögefellen eben zur Lies 
derlichfeit angereigt werden, und dadurch den Bürgern 
der größte Schaden zugeht?? Unbei ift noch zu bemeb- 
fen, daß fi die Bauernpurfche zu diefen mächtlichen 
Luftbarkeiten-in die Märkte und Städte begeben, und 


‚mebrere Tage dort verweilen, und ınit den Handwerks— 


Gefellen einen fogenannten blauen Mondtag feiern, — 
Frh. Job. v. Rieder, 


Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 





136. Aufbewahrung des Mehles in den großen 
k. fächfifhen Magazinen. 

Wenn Mehl in Färfern eine längere Zeit über 
aufbewahrt werden fol, muß das Korn beim Mablen 
vollfommen trodfen ſeyn, nach dem Mahlen noch eim 
Jahr über an einem gut gelüfteten Orte liegen, und 
in der eriten Hälfte des Jahres wöchentlich zweimal, 
in ber zweiten möchentlih einmal umgefchaufelt wer; 
den. Nah 12 Monaten Fann es, nachdem es vor 
läufig gefiebt wurde, in Fälfer, und zwar fo dicht, als 
möglich, geſchlagen werden; dieß gefchieht durch Mäns 
ner, welche mit reinen ledernen Steümpfen angetban, 
dasjelbe in dem Faſſe niedertreten, und nebenber fi 
noch der Stampfen bedienen. Die fähfifhen Maga— 
zin-Fäſſer halten 4 Zt. 10 Ib. netto, Das Mehl 
ift darin fo feft getreten, daß beim Deffuen des Falles 
dasjelbe eine beinahe fteinharte Maffe bildet, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 





Defonomifche Anekdoten und Menigkeiten , 
dann neuefte Literatur. 


137. Neueftes aus Preußen, oder Befdrderung ber 
Pferdezucht dafelbft. 

Unterm 17. Jänner 1822 wird aus Berlin ges 

ſchrieben, „um bei den wohlfeilen Getreidpreifen den 

Landmann zu einer beffern Pferdezucht zu ermuntern, 
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and dadurch ſowohl ihm eine neue Erwerbsquelle zu 
eröffnen, als den Remontes Ankauf für die Urmee im 
Sulaude zu befördern, hat das k. Kriegs: Minifterium 
-in allen Provinzen, mo fon gute Pferde gezogen 
werden, Commiſſionen angeordnet, melde unter auds 
drücklicher Eutfernung aller Lieferer und Spekulanten 
auf befondern ausgefchriebenen und den Eandleuten ges 
pörig befannt gemachten Märkten, jedes preiswür— 
dige Pferd Faufen follten, welches fih für die Cavallerie 
eignen würbe. Es find darunter Pferde bis zu 200 
Thaler bezahlt worden.” — Es möchte auch für Baiern 
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eine Beherzigung daraus hervorgehen, ob es nicht 
leicht, ja ſehr leicht-wäre,, in einigen Jabren den 
fo Fojtipieligen Ankauf dee Mecllenburger und Mol: 
dauer: Pferde ze, ze. emtbehrlih zu machen, diefe grofs 
fen Geldfummen zu erfparen, und die Pferdezucht in 
Baiern auf eine ſehr bobe Stufe zu bein: 
gen. Es follte deßwegen die im heurigen Jahrgange 
Nr. 12. S. 162 vorgelommene Vorftelung der Stus 
ten in den meijten Landgerichten nochmal gelefen, und 
befonders auch diefe Gegenftände auf demjepigen 
Landtage gehörig gewürbigt iverden — 





Münchner Getreid:Schranne am 1. Februar 1822, 


Shraunen:Gtand. 








BGetreids:Preife | 
— mm mn mm — — — — — 






















neue [ganzer | Wer: * Seſtlegen. Gefallen. 

Def. Zufuhr. Stand | Kauft. | Ref. Hoͤchſter. | Mittlerer. | Seringfter 
äffel Schäffel| Schaͤffel ISchaffel Schaͤffell #. It. id. ı k. 1. I er. I me. I A| ir 
Te — ——— ——— — ze — — 
Weihen. ... 1355 I 2343 | 1270 | 1073 | 17 | 42 14 | 41 — 1 — J.2 | 24 
Roggen. » + +» 757 | 1150 775 375 81 421 7 — 1 -1- 7 
Gerſte + + + 028 |] 2157 | 5085 | 2552 753 614 6 — —1 — 114 
Haber - +.» zio 7355| Hl sh alıol s|5s5 er 9 








Mittelpreife auf den vorzüglihften Getreid»Schrannen in Baiern, 










Serſte 
T. 






Wel⸗ Rog⸗ 
Ben. * gen. 
fl. |tr. 1A. ix. a. | er. 








fl. 





















Baireutd monatl, 
Dinkelsbühl . . 
IGrding, . +. 
Ingolſtadt. 
Kempten » - 
Bandeberg. 





Bom 13. bis 19. Yänner 1822. 
Haber 


— — — nennt 

Lkandsbut..— 

20Lauingen. .— 
Memnmingen.. 


München.. 


PNürnberg.— 





















male 






Nördlingen. 


De — — — — 


Aegenourg 55] 3,38 
Rofenbeim. . „17 6 28j 3,52 
‚Straubing. . .\ 570] 815 
Traunitein. —1-i—1 0] 61 6,42 548 
Vilsbofen. - . 16 5:88 — 
mdiasitag 6'301 4 15 


Jahrgang XIL 


( Nro. 20. ) 


ben 12. Februar 1822. 





Woqcenblatt 


de s 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


Conflitnirung des Berirkt » Eomite Pafan y 1831)J33, — Ueber Hanf, — Enıus über die Bemügung dei Mergeis ald Dünger, — 


Neues Mittel jur Aufbewahrung der 


der. — Parriorifher Munfb und Vorſchlag für Berbeffer ung der Pierdezudit in Feiern. — 


Dienft: Anerbieren bei einer Schäferen. — Roc etwas uber die Tauben. — Große Minifter, die fh in Teutſchland durch bie 


veredeite Schafzucht ein unfterbiiches Denkmal errichteten. 





Angelegenheiten des Vereins. 





138, Eonflituirung des Bezirks⸗Comité Paffau 
für 18354. 
VBorfland. Se. Erc, der Herr Regierungs » Präfident 
Freiherr v. Schleich ıc. 
Sekretär. Herr Regierungsrath Freiherr v. Taut— 
pböus. 
Herr Regierungs-Direktor Haubenſchmid. 
ss Negierungsrath v. Krafft. 
»s Bürgermeilter Seidl. 
» » Bürgermeilter Mar Pummerer. 
«e Raufınann RKübbader 
:s» SRaufmann Weninger. 
Stellvertreter, Herr Kaufmann & hariger. 
Kaffier. Herr Kaufmann Jofepp Pummerer. 





Delonomifche Berichte und Auffäge. 


139. Ueber Hanf. 

As Schreiber diefes ſchon vor 20 Jahren — 
auch in landmwirtbfchaftlicher Hinfiht, Stalien durchs 
wanderte, ward er im der Gegend von Bologna 
in geoße Verwunderung gefept, indem er eine Menge 
Bleiner Wälder zu gewahren glaubte. Er dachte auf 





eine ähnliche Erfcheinung zurüd, die ihn einige Jahre 
vorher in Böhmen, gegen Glenbogen zu, überrafchte, 
mo nämlich Hopfengärten wie zahlloſe Waldungen da 
flanden, Wälder können das bier im fchönen Itallen 
nicht ſeyn, rief er aus, und rilte ihnen zu. Wie er 
flaunte er, Hanf im zahllofer Menge mit der Höhe 
von 12 Schuhen und barüber zu entdeden, Als er 
biefes öfter bier erzählte, wollte man es durchaus 
nicht zugeben. Doch die Ueberzeugung entfland, als 
diefee Tage S. K. Hoheit der Herzog von Leuch— 
tenberg bem General» Comite des landw. Vereins 
einen ähnlichen, in Seiner Herrfchaft von Cihftädt 
gezogenen, Hanf in mehrern Stengeln übermacdhte, 
Sie hatten alle — außer dem Boden abgefchnitten — 
die Höhe von 11 Schuh 9 Zol — alfo zu 12 Schuh. 
Es lag auch ein Gehflod dabei, den Ge. Majeftät 
der König beifügte, zum Beweife, wie diefe Stengel 
auch noh dazu — in Italien benũht werden. Diefer 
Gehſtock bat eine braune Rinde, ift fo leicht wie eine 
Zeder, und fo feft wie vom härteften Holze, 

Das General: Comite bat ſchon vorher bei einer 
endern Gelegenheit eingeleitet, daß in Bologna gu 
ter Hanflame angefauft werde, und läßt nun auch eir 
nen ans Modena fommen, um im nächſten Früh— 
jahre Portionen zum DVerfuchbau zu vertheilen. Zn: 
gleich fuchte es von Eichſtaͤht aus Äber die Behand⸗ 


lung dieſes Hanfes mähere Aufklärung zu erlangen, 
melde hier folgt, — — 


Ih bebaure, «daß ich nicht früher im Stande war, 
ber verehrlichen Aufforderung des Oeneral-Comits zu 
entjprechen; ich mußte felsjt noch nähere Erfundigung 
hierüber einziehen, vor deren Gintreffen ich Feine ges 
nůgende Auskunft geben zu können glaubte, die ich 
mir nun die Ehre gebe, folgendermaffen mitzutheilen. 

„Der feaglihe Hanf wird auf der herzoglich 
Leuchtenbergiichen Defonomie zu Prunn auf eigens 
dazu bereitetem Boden in zwar noch nicht großer 
Menge gebaut, weil man felbft mit diefer Gattung 
noch DVerjuche macht; — Die Refultate der biöherigen 
verdienen fon einige Aufmerkſamkeit.“ 

„Diefer Hanf, wenn er auf den beiten, unten 
befchriebenen, Boden gepflanzt wird, und der Same 
von der erjten Generation ift, d. h. unmittelbar aus 
Italien kömmt, erreicht eine Höhe von 9 baierifchen 
Schuhen, und in feinem mittleren Zuftande 7 Schuß.” 

„Der Same wird ans Modena in Italien ber 
zogen, die Körner find nochmal fo groß, als die hier 
ländifchen. " 

„Der Same 'artet jedoch im dritten Jahre wie— 
ber aus, d. b. er wird Bleiner, und folglich auch der 
Stengel kürzer.“ 

„Der Hanf verlangt einen kräftigen, humusgrei— 
chen Boden, der locker iſt; ſchweren naſſen Boden 
kann er durchaus nicht vertragen.“ 

„Wenigſteus drelmal muß das Feld zum Hanfbau 
beſtimmt gepflügt werden, und zwar vor Winter, wo 
es ght fenn wird, wenn man den Dünger mit ein 
ackert, und im Frübjahre zum zweiten Male, dann vor 
der Saat zum dritten Male. Das fcharfe Eggen zu 
günfliger Zeit, und überhaupt Reinheit des Feldes iſt 
eine wefentliche Bedingung, Te wird in der Mitte 
Aprils bei trodenem Wetter fehr dünn gefäet, und mit 
einer leichten Egge untergeegget. ' 

„Für die Degetation diefer Frucht wäre aber das 
Drillen in Eleinen Reiben und Furchen noch weit beſſer.“ 

„ Die: Wurzeln Fönnen fih dann weit mehr aus: 
breiten, haben mebr Nahrung, und die Stengel ge: 
langen zu vorzüglicher Höhe. 

Das vorzügliche Gebeihen des Hanfes befördert 
aber folgender Düngungs » Apparat. 
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„Man verfertigt eine Urt Kompojt: Dünger aus 
Gerberlohe, danı Hühner» und Taubenmijt, wodurch 
er eine befondere Feinheit ſamt feinee Höhe erlans 
gen wird." 

„Des nämlihen Düngungsmittel® bedient man 
ſich auch in Stalien, woher diefe Oattung Samen 
auch koͤmmt.“ 

„Man Fann den Hanf fo fehön arbeiten, und burdh 
Walchen in einen fo feinen Zuſtand verjegen, daß der 
feinfte und fchönfte Flachs ihm nicht zus Seite geftellt 
werben kann.“ 

„Ganz vorzüglihe Geiler »Urbeit liefert dieſer 
Hanf in Hinficht feiner Stärfe und Dauer, und man 
darf ficher annehmen, daß die Seile zweimal fo lang 
aushalten, als die vom bierländifchen Haufe.” 

„Er gebt fihnel auf, und wächst äußerſt ge 
ſchwind in die Höhe, fo, baß er dem Unfraute zu: 
vorfömmt,' 

„Das männliche Gefchlecht, Femel genannt, wird 
dann bei feiner Reife herausgenommen, und bie Ber 
handlung des Hanfes nach der Aernte ift der bierlän- 
difchen gänzlich gleih, nur daf man beim Nollen einer 
ftärfern Mafchine bedarf." 

Sollten wir über dieſen Gegenſtand meitere und 
intereſſante Entdeckungen machen, ſo wird es mir eine 
Ehre ſeyn, fie dem verehtlichen General⸗Comité vor, 
zulegen. Mit vorzüglichſter Hochachtung beſtehend 

Eichſtädt, den 7. Jänner 1822. 

v. Geiger, 
Herzogl, Leuchtenberg. Dom, Direktor. 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 





140. Schluß über die Benuͤtzung des Mergels 
ald Dinger. 


Hier hat der Verf. gezeigt, daß er fein Chemiker 
if. Und Hr. Prof. Griſchow, der den chemifchen 
Theil diefes Werkes bearbeitet zu haben fcheint, wird 
fo befcheiden fenn, auf die genaue Kenntniß der Agri— 
Eulturs Chemie (als eines befondern technifchen Zweiges 
ber Chemie) Feinen Unfpruch zu machen, fonft Fünnte 
beiden Herren bemerkt werden, daß ihnen nicht einmal 
die Nomenklatur derfelben befannt ſey. Sie würden 
fonft nicht ©. 181 und 182 behauptet haben, ed gäbe 
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für den Landwirth nur Thonerde, Kicfelerde und Kalks 
Erde; mas weder chemifch noch phyſiſch richtig iſt. 
Der Landwirth kennt Thon:, Lehm: und Sandboden. 
Der Thon.befleht aus einer Miſchung vun 30 bis 40 
Przt. Thons oder Alaunerde mit 50 bis 60 Prit. 
Kiefelerde (feine andern Gemengtheile find zufällig); 
im Lehmen iſt der Thon noch mit einer großen Quau— 
tität Quarzſand, gemöhnlid auch mit Kalk gemiſcht; 
untere Sandboden verftieht man folchen, deſſen vorwals 
tenden Beſtandthell Mahl: oder Quellſand, Perljand 
oder Ried, Glimmerfand oder Flugfand ausfchließlich 
oder gemifcht bilden, Und fo ift auch die Thaer'ſche 
Tabelle zu verjtchen, welche im Allgemeinen noch im» 
mer als Maßſtab dienen Fann, — Wie konnte es nur 
dem Hrn. Derf, einfallen, die Thonerde, welche nie 
ohne Kiefelerde gefunden wird, landwirthſchaftlich als 
eine eigene Erdart behandeln zu wollen! — Wie konnte 
es ibm einfallen, alle andere verfchiedene Sandarten 
die nichts mit einander gemein haben, als daß fie 
fämtlich nur in Flußſäure lösbar find, mit der, der 
Landwirthſchaft ziemlich fremden Benennung: „ Riefels 
Erde‘ umfajfen, und ale nähere Charakteriſtik entbeb: 
ren zu wollen! — War ibn benn dee geoße Unters 
fchied zwiſchen jener Kicfelerde (Quarzſand), welde 
fih bei jeder Boden: Unalpfe mit Waſſer auswa— 
ſchen läßt, und biefer, welche hiebei noch immer mit 
der Thonerdbe vermengt bleibend, den Thon bildet, 
nicht bekannt?! War ihm, der in der Mitte des Sand 
Landes wohnt, nicht bemerfbae geworden, welcher 
landwirtbichaftlihe Werth > Umterfchied zwifchen Maple, 
Perl», Glimmer- oder Flugfand beſtehe? — Alles 
dieſes fcheint dem Hrn. DBerf. bisher entgangen zu 
feon, und fo kömmt es denn auch, daß er, flatt Hrn. 
Thaer zu bekämpfen, fich felbft widerlegt, indem er 
2. 1. ©. 254 eine Tabelle mehrerer Bodenarten, 
nach den Analnfen feines Freundes, Hrn, Orifhoms, 
giebt, welche die Tha er'ſche, von ihm fo fehr ans 
gefeindete, völlig beflätigt, worin übrigens folgende 
Mängel. vorerft bemerkt werden müffen; die Thonerde 
wird abgefündert vorgetragen, fomit ift der Quarzſand 
untere der Kieſelerde begriffen; der Kalk wird unter 
der Rubrik „org. Trümmer” aufgeführt; die Bitter⸗ 
Erde (Tandwirtbfchaftlich mit Kalf gleichbedeutend) iſt 
nicht mit dem Kalk, fondern mit, dem Eiſenoxyd ger 
mengt, vorgetragen, 
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Diefe- Tabelle giebt vergleichungsmweife mir der « 
Thaer'ſchen nachſtehende Reſultate, wobei nur zu 
bengefen ift, daß die Erdarten des Hrn. Verf, nam— 
lich der Weipenboden aus Dorum und Stavenba: 
gen, ber ©erjtenboden aus Granzom, der Haferbos 
den aus Dargelüg, und der Noggenboden aus 
Srauenmarf genommen; daß ferner die 3 Rubriken 
Thonerde, Kiefelerde, Thon und Sand, die in beiden 
Tabellen auf verfchiedene Weife getrennt find, in die 
erfte zuſannnen gezogen, und das Gemenge von Eiſen⸗ 
Drpd und Bittererde in die erfte und zweite Rubrik 
vertheilt werden mußten, 

Nah dem Verf. ſtark. Weißenboden: 
66 bis 87,5 Thon u. Sand, YRaltftoff, 5 Humus, Werth 1. 
Nah Hrn. Thaer: 
8461889 Thon und Sand, 4 Kalkitoff, 6 Humus, Werth 1. 
Nah dem Derf. ſtark. Gerſtendoden: 
84,4 Thon und Sand, 6Kalkſtoff, 8,5 Humus, Werth 0,9 
Nah Hrn. Thaer: 
7,0 Thon und Sand, ZRalffioff, 10 Humus, Werth 07,8. 
Nah dem Derf. Haferboden, rauber: 
06,5 Thon u. Sand, 2 Kalkitoff, 1,5 Humus, Werth 0,575. 
Nach Hrn, Thaer: 
98,0 Thon u, Sand, etwas Kalfit., 2,0 Humus, Werth. 0,40. 
Nah dem Derf. Noggenboden: 
97,3 Thon u. Sand, 2 Kalkſtoff, 1,0 Humus, Werth 0,50. 
Nah Hrn, Thaer: 
09,0 Thon u. Sand, etwas Kalkſt. 1,0 Humus, Weth. 0,15. 
Wenn biebei noch erwogen wird, daß Hr. Staats: 
Kath Thaer feine Bodenarten : Klaſſifikation nicht für 
die obenbezeichneten Orte allein, fondern für das Al: 
gemeine, alfo die beiden Ertreme umfaſſend gerechtfers 
tigt habe, die Werthſchäzung aber aus dem Mifchungs: 
Verhältniß abgeleitet fenn biürfte, währen» die vom 
Hrn. Verf. analpfiet dargeftellten Erdarten wilführlich 
und zue Werthſchätung das medlenburgiihe Bonitir 
rungs-Geſetz gewählt worden; fo kommen die Fleinen 
Differenzen nicht nur in Feinen Betracht, fondern die 
Thaer'ſchen Angaben erbalten duch dieſe, ibren 
Verf, felbit mwiderlegende, Tabelle die alänzendite Lobs 
rede, Will aber der Hr, Derf, durchaus an Peinen fo 
großen Thongebalt der Udererde glauben, fo wollen 
mie ihm als eine Thatfache die Kefultate einer Zers 
glicderung der Acketerde eines im Königreich Mürsms 
berg gelegenen Landgutes, auf dem Einfledel im Schön: 
* 
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buch, bier mitthellen. Diefe enthielt: 76,5 Thon, 
11,1 Quarzfand, 4,0 Foblenfaure Kalferde, und 8,3 
Humus. Worin Thaer's Tabelle wiederholte Be: 
ftätigung findet, 

Zur Verminderung allzugroßer Weitläufigkeit bürfte 
ed geeignet ſeyn, Bleinere oder unfchäbdliche Irrthümer, 
wie z. B. ©, 307, baß die Ueder ‘allgemein auf der 
Nordfeite die beften, auf der Weitfeite gut, auf der 
Dftfeite mittelmäßig, und auf ber Südfeite am fablechs 
teften wären (mas nur bei Kalk: Unterlage und lofem 
Sandboden richtig, aufferdem aber gerade umgekehrt 
it); ferner ©. 197, daß der Humus, nicht Humus, 
fondern „urganifhe Trümmer” genannt merden mülfe 
(ift der Hr, Derf. auh Spradreiniger? — wenigſtens 
war er hier fein glücliher); oder B. I. S. 281° 
daß der Bau der MWinterrübfen in allen Fällen weit 
vortheilbafter, als der des Napfes?, die übrige Del: 
Saat aber der Beachtung gar nicht werth fen; (Fennt 
denn der Hr. Derf. auch den Mohn, den englifchen 
Delkopl?) ungerügt zu übergeben, um dem Weſent⸗ 
liheren eine größere Uufmerkfanfeit widmen zu können, 
& Damit der Mergel dem Dünger gemächlicher fub: 
flituiet werden könne, gefällt ed dem Hrn, Verf. B. 1. 
&, 200, mitteld einer Hypotheſe über die Erderjchaf: 
fung zu zeigen, daß aus dem überall vorhanden gemes 
fenen Waſſer ganze Schichten von Schaal-Thieren anf 
ter Erdoberfläche gehäuft, und biefe in ihrer Verwe“ 
fung, verbunden mit Thon» und Kiefelerde, zu Mer: 
gel geworden, Woraus denn erbellet, daß der Mergel 
fogar animalifcher Abkunft it, und wer wird nun 
feine Dünger: Qualität noch bezweifeln wollen? — 

Um aber zu beweifen, daß ber Kalk überhaupt 
der vorzüglichfte Nahrungsſtoff für die Pflanzen ſeyn 
müffe, wird ©. 201 angeführt, daß Thon: und Kies 
felerde für die Nahrung der Pflanzen völlig unnüß 
fenen, (mas unrichtig und durh Heembitädt längjt 
twiberlegt it); dann &. 206 behauptet, daß die Bafıs 
jedes Prlanzengehaltes allenfalls Kalk fen, weil auf 
dem Wege der Verbrennung am Ende immer Kalf 
übrig bleibe, Allein man erübrigt hiebei ja auch Kies 
felerde, Thonerde ıc., warum follen denn biefe nichts 
zu bedeuten haben? — Das zu erflären, dürfte den 
Hrn, Derf. jchwerlich gelingen, ohne fein eigenes Syr 
flem zu zerjtören, 
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Der Hr, Derf. fagt fchon in der Vorrede, was 
er anführe, fen Thatfache, könne aljo gar Feiner Er: 
Örterung unterliegen, nur die Urfachen der Erſcheinun— 
gen Pönnten einen Gegenjtand ber Benrtbeilung geben. 
Gut; der Hr. Derf. fagt, ihm habe das Mergeln zu 
einem boppelten Robertrag verholfen. Wir wollen es 
glauben, und nur unterfuchen, warum? — Auf ©. 
214 iſt erfichtlich, das des Hrn, Verf, Boden vor der 
Merglung nicht weniger ald 97,2 Przt. Sand enthal— 
ten, denmad unter das fehlechtefte Uckerfeld gebört 
babe. Hier war nichts zu verderben. — Er bat nach 
S. 215 auf jede Quadratrutbe 40 Cubikſchuh Mergel 
geführt, d. i. er bat den ſchlechten Sandboden 4 Zoll 
hod mit gutem, bündigen Mergelboden überführt, und 
da deſſen Uderfrume nur 6 Zoll tief ift, fo hatte Dies 
felbe nach der Merglung 3 gute und nur mehr % fchlechte 
fandige Erde, Unter ſolchen Verhältniſſen wird fich 
Fein Landwirt über eine Derdoppelung des Nobertras 
ges wundern. Aber der Hr, Verſ., der dad Mergeln 
für die allein feligmachende Kur bält, bätte uns billig 
auch von den Koften biefes Unternehmens etwas er: 
zählen ſollen. — Wir wollen annehmen, es* hätte er 
mand 1000 Morgen folhen Feldes 4 Zoll boch zu 
mergeln (gewöhnlich pflegt es jedoch nur 2 Zoll hoch 
zu gefchehben); fo bedürfte er hlezu 135) Millionen 
Cubikſchuh Mergel, Würden nun 10 foldhe auf eine 
Zube gerechnet, fo gäben dieſe 14 Millionen Zubren. 
Ferner würde dieſe Maffe einen Mergelplap von nicht 


‚weniger ald 1500' lang und 1000' breit, oder nabe 


40 Morgen, ohne Ubraum, 9 tief fordern, Wie 
wollen endlich zur Begünftigung bes Vorhabens an- 
nehmen, daß fi ber gemwünfchte, und für alle Felder 
paffende Mergel in der Mitte des Gutes fände, dem— 
nach die Koften für jede Fuhr mit Aufladen, Abladen 
und Vertheilen nur auf 12 Fr, zu fliehen Fommen 
folte; fo mürbe bieß dennoch eine Summe von 
260,000 fl, oder 206 Hl. pr. Morgen fordern. Wer 
Luft hat, gehe nun hin, und mache eö wie Herr Dr, 
Gerke! — Es wird nun Jedermann leicht Far mer: 
den, daß das Mergelu Fein fo allgemein anıvendbares 
Univerfalmittel zum Reichwerden ſey, und daß man 
ed nur unter günjligen Umjtänden, und nur zu folchen 
Zeiten, wo es an anderer Arbeit mangelt, theilweife 
ausführen könne. 


281 


‚ Don &, 225 bie 238 werben viele chemifche Una» 
Infen von mehrern Mergelarten mitgetheit, um ihre 
Düngerfraft aus ihren Gemengtheilen darzuthun ; jedoch 
beweifen fie alle nichts weiter, als baß dem Mergel 
einige vegetabilifh:animalishe Subſtanzen beigemengt 
waren, die in der Ackerkrume durch den Zutritt des 
Sauerfloffes und des Waffers gelöst, als Extraktivſtoff 
in die Pflanzen » Saugmurzeln übergehen Fonnten, 
Uber am Ende muß es an ſolchen Stoffen mangeln, 
und dann die Vegetation aufhören. Saussure bat 
durch direfte Verfuche berviefen, daß der Ertraftivitoff 
das nährende Prinzip der Prlanzen fey (Recherches 
chymiques sur la vegetstion etc.), aber Gerke 
und Griſchow haben nirgend& gezeigt, wie fich fol: 
her im Mergel ohne Dünger oder Humus, fortan im 
erforderliher Quantität zu bilden vermöge, 

Der Derf. fcheint rückfichtlich der zur Vegetation 
erforderlichen Materialien noch nicht mit fih einig zu 
fepn, indem er biezu ©. 203 Licht, Luft, Waller, 
Wärme und organifhe Subjtanzen in ihre Verweſung 
ald Nahrung fordert, welche lehtere der Mergel nicht 
immer, und niemals im zureichender Quantität ent 
hält; wenn der Verf. ſchon mittelft trodener Deitillas 
tion &. 209 gefunden bat, daß der Mergel, mit Aus: 
nahme des Stidijtoffes, ale Stoffe des animalifch: ve⸗ 
getabilifchen Düngers enthalte. Allein das quantitar 
tive Derbältniß kann Feine Vergleihung mit obigen 
Dünger beiteben. — Wenn, wie befannt, die Grund: 
Miſchung des Ertraktiv: Stoffes aus Kohlenſtoff, Wafı 
ferftof und Saueritoff beftebt, denen als bildende Ele: 
mente der Licheftoff und Stickſtoff bei der Vegetation 
zue Seite fteben müſſen, fo ift nicht zu läugnen, daß 
fi ein folder auf der Erdoberfläche unter Zutritt der 
atbmofppärifhen Luft, des Lichtes uud des Waffers, 
ſelbſt bei gänzlihem Mangel an animalifhem Dünger, 
in gemijfer, durch das vorwaltende Erdbmifchungsd: Derr 
Hältniß bedingter Quantität bilden könne; mie dieß die 
Vegetation auf ungedüngten Wiefens und Waldböden 
bemweitt. Uber die Quantigdt diefes Ertraftiv Stoffes, 
“aus den natürlichen Gemengtbeilen ſich bildend, ift zu 
Mein, um fortan dem bearbeiteten und hierdurch 
zu flärkerer Vegetation gereigten Boden zu genügen, 
und werden die Crundlagen bed durch flarfe Yernten 
ſchneller · verzehrten Extraktiff⸗ Stoffes nicht wieder zu 
geböriger Zeit theilweiſe durch auimaliſchen und veges 
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tabilifchen Dünger erfcht‘ fo mAfen bie natürlichen 
Elemente der Vegetation in ſolchem Boden erfchöpft 
werden, und diefer muß, hierdurch mager und arım 
geworben, jede weitere ergiebige Uernte verweigern, 


Ein flarfer Irrthum iſt, was der Hr. Verf. ©, 
278 Sagt, daß die Kraftfüle der Vegetation überall 
proportional fey mit der Quantität der im Boden vors 
bandenen Kalkitoffe. — Verf. diefes war Zeuge, daß 
2 Morgen Acker in den Rheinlanden für zehn Kreu— 
zer Öffentlich verfteigert worden, und dieß gerade wer 
gen Ueberfluß diefer Kalkitoffe, welche die Vegetation 
progreifiv, ohne Graͤnzen, beginjtigen follen. 

&. 290 will der Hr, Derf. dem Kalke, aus Geis 
fhow8 Verfuchen die vorzüglichite waſſerfaſſende 
Kraft (MWafferbaltungs +» Berinögen ) zufchreiben, und 
hieraus auf eine, der Vegetation günftige Boden-Tems 
peratur, durch das Dajenn des Mergels jchliefen, — 
Wenn der Hr. Verf. überall feinen gTprögentigen 
Sandboden jur Baſis bebielte, hätte er freilich weit 
öfter Recht; da er aber ſtets im Ulgemeinen fpricht, 
und den Werth des Thons, bed Humus und Vieh— 
düngerd durch feinen Mergel überall unbebingt ver, 
drängen will, fo muß ihm, der häufig im Serthume 
befangen, auch häufig widerfproden werden. Schüb⸗ 
lers Verfuche (Stuttgart 1820) hätten dem Hrm. 
Berf. die Meberzeugung gewähren können, daß das 
Wafferbaltungs: Vermögen des Kalfes nur 85 Przt. 
beträgt, wo jenes des Humns 100, das der Öarten: 
Erde 196 iſt, und daß bie waſſerzurückhaltende Kraft 
(geringe Verdünſtung) des Kalfes beinahe gleich ber 
des Thons und um 4 Feiner als jene des Humus ſich 
erwieſen bat; alfo der Kalk in allen bezeichneten Fällen 
feinen Vorzug zu behaupten vermöge. Die vom Hrn, 
Berf. geäuiferte unrichtige Meinung kann nur dadurch 
veranlaft worden ſeyn, daf man bei den Derfuchen 
Zalterde ſtatt Kalferde behandelt hatte, welche aller 
dings die angeführten Eigenschaften im bödften Grade 
befipt, die aber nach dem Hrn. Verf. S. 180 gar 
nicht unter die Elemente der Landwirthſchaft gehört. 


Beide Herren Bearbeiter haben noch vergejfen, 
des Kalkes Ubforbtions» Fähigkeit von Feuchtigkeit und 
Sauerſtoffgas aus der Athmoſphäre Fomparativ zu 
beobachten, weßhalb hier einige wefentlide Angaben 
hierüber Plag finden dürften, 
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Der Thon (beftehend aus 58 Prozent Kiefel:, 
36,2 Prit. Thonerde, 5,8 Pezt. Eiſen-Oxyd) abforbirt 
- 423 Feuchtigkeit, 15,53 Sauerſtoffgas, 
Kalf . » . ; ⸗ 10,8 s ⸗ 
Humus.. 97 ⸗ ⸗ 20,3 s ’ 
©artenerde . 40 ⸗ : 180 ⸗ 
Quarzfand . 00⸗ s 16 «+ . 

Der Hr. Verf. Bann fi bieraus leicht überzen: 
gen, daß der Kalk auch in den bier bezeichneten, für 
die Vegetation höchſt michtigen Eigenfchaften eine ans 
ſehnliche, aber nicht, wie er glaubt, überall die erjte 
Rolle fpiele, 

Dur alle Unterfuchungen und Lobreden, die dem 
Mergel in dieſem Werke gewidmet werden, konnte 
doch feine düngende Eigenfchaft, (worunter nothwendig 
die unmittelbare Vermehrung des Humus zu verſtehen 
wäre), ſelbſt aus dem im II. B. beſchtiebenen Topf, 
Verfuchen (melche in der angeführten Urt die Land— 
Wirthſchaft überhaupt zu Feinen fruchtbaren Erwar— 
tungen berechtigen), mich t nachgewiejen werden, 

Der Hr. Derf., der dem Mergel cin ewig uner: 
fhöpflidies Düngungs : Dermögen zufhreibt, und B. I. 
S. 185 behauptet, fein gemergelter Boden babe acht 
Jahre ohne Dünger in unveränderlider Kraft: 
Fülle vegetirt, äußert doch ©. 401, daß cr glaube, 
ed verzehren fi von 18 Przt. Düngungs: Dermögen 
des Mergels in 8 Jahren 12 Pzrt,, alſo 2 Drittbeile. 

Diefes Werf, wleches ohngeadhtet der gerügten und 
übergangenen Irrthümer für den gründlich gebildeten 
Landwirth interejfant, und der vielfach eingewobenen 
Data wegen in mancher Rückſicht nüglich fcheint, mürs 
de doch einen weit größern Werth behaupten, wenn 
darin die Beobachtungen und Unterfuchungen der ge: 
mergelten Uderfrume in landwirthſchaftlicher 
Beziehung vollklommen durchgeführt worden wären, 
d. h. man hätte den frifch gemergelten Boden, vor der 
erften Ginfaat zergliedeen, ibn, wie gefcheben, nicht 
büngen, nad ber Uernte die Zergliederung des Bo: 
dens und der gewonnenen Früchte O bis 8 Jahre alls 
jährlich wiederholen, und die Nefultate famt dein Ge: 
wichte der auf einem beſtimmten Eleinen Diſtrikt erbal: 
tenen Uernten in eine Tabelle zufammenftellen follen, 
woraus fih allein ein klares und vollgültiges Urtbeil 
über die behauptete düngende igenfchaft des Mergels 
motiviren laffen dürfte, 


284 


Dur dieſe Bemerfungen find auch ſchon bie 
meijten Ungriffe auf Herrn Staatsrath Thaer's Örunds 
fäße der rat. Landwirthſchaſt (die nicht bloß für bie 
norddeutſche Sandfelder : Wirtbfaft gefchrieben find, 
und nach Hrn. Thaer’s eigenen, in dem Dormorte 
zum Iften und ten Baud eingefloffenen Ueußerungen, 
mit dem Fortfchreiten ber Wiffenfchaft der Bermebrung, 
Verbeſſerung und Berichtigung bedürfen, — nicht, wie 
hölzerne Wegweiſer, jedem Unfundigen antworten Eüns 
nen), vollitändig mwiderlege. Die übrigen, zum Theil 
perfonlicher Natur, verdienen hier Feine Erwähnung, 
und es darf nur mehr dem Wunſche Raum gegeben 
werden, daß der Hr. Verf. im dritten Theile feiner 
Anſichten ze die beiden erſten berigtigen und ergän— 
jen möchte, 

Wimmer. 

Man wünfdht weitere Bemerfungen darüber, 


141. Neues Mittel zur Aufbewahrung der Eyer. 
Hr. Cadet de Gassicourt, Chemiker in Pa: 
ris bat jüngft die Entdeckung gemacht, daß Ener in einem 
gläfernen Gefüge mit Kalkmilch (gelöfchtem und mit 
Waſſer vermifchten Kalk) fih fat 10 Monate ganz 
frifh erhalten haben. 
Man wünfcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


142. Patriotiſcher Wunſch und Vorfchlag für Der: 
befferung der Pferdezucht in Baiern. 

Daß die Beförderung der Pierdezudt überhaupt, 
und befonderd in einem agronomijden Gtaate, mie 
Baiern iſt, eim vorzüglich wichtiger Gegenſtand ber 
Sandwirtbfhaft fen, daran wird wohl Niemand zwei: 
feln. Diefes bat felbft auch unfere weiſeſte Regierung 
in dem allerhöchſten Miniiterial » Neffripte vom 10. 
Nov. dv. 3. die Verbeiferung der Pferdezucht betk. 
deutlih genug am den Tag gelegt, und ein jeder gute 
denfende Untertban wird gemiß, auch dieſe dargelegte 
väterliche Sorge für einen der wichtigften Defonomie, _ 
Zweige daukbar erfeunend, nach feinen Kräften die 
Hände reihen, Allein Ehſender diefes hat ſich nad 
feinen bisherigen Wahrnehmungen überzeugt, daß ber 
Aufnahme der Pferdezucht in Baiern noch ein mwichtis 
ges Hinderniß im Wege liege, und Diefes wäre feinem 
Dafürhalten nad der mod unter den Landwirthen 
herrſchende Mangel ber zur Pferdezucht nöthigen Kennt* 


nüfe, dem aber durch zweckmäßige Anleitungen und 
Vorſchriſten über Pflege und Behandlung der Zucht 
Pferde und Fohlen leicht adgehplfen werden Lönnte 
und fol, 

Dieles Gute iſt zwar über diefen Gegenftand theils 
in eigenen Schriften zerfirent in großen und minder 
. großen öfonomifchen Werken und Zeitſchriften geſagt; 
allein es iſt der wenigſten Landwirthe und Hauspäter 
Sache, ſich ſolche theuere Werke anzuſchaffen, oder in 
denſelben nachzuſchlagen, und das Brauchbare und 
Nuͤtzliche mühfem zu ſammeln. Nebſtdem iſt oft das 
Beſte, was in ſolchen Werken und Schriften befindlich 
iſt, nicht beſtimmt genug, oder zur Befriedigung und 
zum vollkommenen Unterricht eines darin noch uner: 
fabrnen Hausvaters hinreichend und in einer demfelben 
verftändlichen Sprache vorgetragen. j 

Um nun diefem Bedärfniffe abzubelfen, wäre «8 
höchſt wünfchenswerth, und allen Defonomen fehr will: 
Fommen, wenn von. Seite der Intendanz der F, Stus 
. terey nach eigenen und vortheilbaft befundenen Erfah: 
rungen, und in einer dem gemeinen Manne faßlichen 
Spradye ein zweckmäßiger Unterricht über. die Pferde: 
Zucht und Behandlung der Zuchtpferde und Fohlen 
vor und mach der Geburt ꝛc. nebſt einem Auhange 
über die gemöhnlichften Krankheiten derfelben und »ihre 
Heilung zum Beßten des Landoolfes zum Drucke be: 
fördert, und an fäntliche Candgerichte des Königreichs 
Baiern zur Dertheilung unter Guts⸗ und Oekonomie— 
Beſitzer verfendet würde. 

K. W. v. K. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


143. Dienſt⸗Anerbieten bei einer Schäferel. 

Ein Mann, der ſchon 15 Jahre mit veredelter 
Schafzucht fi beſchaͤftigte, und alfo volle Kenntniffe 
befipt, auch über feine ordentliche Aufführung die beiten 
Zeugniſſe und Bürgjchaft beibringen Eann, bietet feine 
Dienjte bei einer folhen Schäferei an. Beim General: 
Comite des landw. Vereins wird auf Anfrage weitere 
Auskunft gegeben. 


244. Noch etwas über die Tauden. 

Man fpricht nicht, daß die Tauben nur allein 
Schaden anrichten, und nicht auch mit dem Vergnügen 
einen Nupen bringen Fönnen, Die Apologie der Tau 
ben iſt hierinfalls richtig und wahr, 





.— 


286 


Man ſpricht nur vom ihrem vielfachen Schaden 
im Aügemeinen, und ihrem geringen Mutzen im Eins 
zelnen; und bievon werde ich jr länger je mehr über 
zeugt, ohne ed Jemand aufzubürden. 

Daß die Tanben nur die Körner aujlöfen, melde 
nicht unter die Erde fallen, mas auch die Vögel der 
Luft thun, bringt Peinen Schaden; ein ſolches Saat: 
korn gebt nicht auf. Man kann dem Geflügel dur 
das Einafern des Samkorns Einhalt: thun, 

Allein ihr Lichlingsfutter find Wicken, Weitzen, 
Gerſte; das Korn dient ihnen nur, wenn fie ganz aus— 
gebungert find; diefeg macht fie mager, und verurſacht 
ihnen bie Darre. Diefe Fölllihe Nahrung drefchen fie 
aus, menn der Weigen auf ber Tenne it, und man 
kann bier micht fagen, daß fie nur die ausgejallenem 
Körner allein auffammeln. 

Die üble Wirthſchaft, die fie bei den Häufern, im 
den Städten, Kornfpeicheen, wenn fie einfchliefen, mas 
den, beiteht in der Verwüſtung und in dem Unrath 
oder Kotb; ihr Dünger brennt aus, und iſt hart. Ihe 
Fraß macht mehr aus, als ihre Zucht. Einheimiſch 
oder zahm find fie nicht mehr zum abtreiben, und ers 
feinen als wahre Raubthiere. 

Ihr Nugen befteht allerdings in der leckern Speife, 
wenn fie nicht alt find, und man nicht betrogen wird, 
Das Paar junge Tauben Poftet iu dem Viftwalien 
Bettel 10 kr. 

Id) Habe niemals ihren Klug mitgemacht, und 
glaube, daß man die Beobachtungen nicht fo genau 
anftelen Fann, um zu wiſſen, was fie ſchaden und nüe. 
gen; ich weiß mur, womit fie fih begnügen Bönnten, es 
aber als ein gefräßiges, unwiethfchaftliches Tpier nicht 
thun. — 

Ein Maß und ein Ziel in ihrer Unterbaltung, 
um fie nicht übermäßig ammachfen zu laſſen; eine Auf— 
fibt und Sorgfalt, um fie nicht ganz allein auf bie: 
fremden Deih: Felder auszufchicden; ein gleiches Ge: 
müth, um bei ihrer Vertreibung und Derluft nicht in 
Verdruß und Feindfchaft zu geratben, find die Haupt: 
Verhaltungsregeln, welche uns über diefes Gefieder 
bes Dergnügens in der Landwirthſchaft vereinigen 


Bönnen. 
© chneid. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


Defouomifhe Anekdoten und Meuigfeiten , 
dann neuefte Literatur. 


144. Große Minifter, die fih in Deutſchland durch 
die verebelte Schafzucht ein unfterbliched Denkmal 
errichteten. 

Es iſt in dieſen Blättern ſchon öfter erwähnt 
worden, mie Sachſen in der veredelten Schafr 
zuſcht den Talisman fand, nicht allein fi von Schul: 
ben zu teften, umdeine große Nahrungs» und Handlungss 
Quelle fih und gang Deutfchland zu bereiten, ſondern auch 


aut 


‘den Haupthandel der beften und feinften Wolle zu gemwin- 
nen; denn die ſächſiſche Wolle wird nun von Feiner 
andern übertroffen. Und dich bemwirften zwey Müns 
ner, und zwar in dem übelften Umſtänden des Landes, 
Der fiebenjäyrige Krieg ſchlug befannt diefem Lande 
die tiefften Wunden, die Kaſſen waren leer, der Staat 
mit unermeßlihen Schulden, nämlich 72 Mill. Gulden, 
belaftet, dad Land entvölfert und verwüſtet. Was 
tbaten nun die zwey Gebrüder. Grafen von 
Einfiedel als damalige Staats: Minifter. 
Sie riethben dem Aominiftrator des fo unglücklichen 
Landes, Prinz Kaver — bie Beförderung der Schaf- 
zucht zum Hauptzielpunkte zn nebmen, und fie durch 
Merinod zu veredeln. So febr Undere diefen Bor: 
flag anfangs verlachten und verböhnten, mußten fie 
ibm doch allen Gingang zu verſchaffen, ja fo viele 
Kraft zu geben, daß, weil man Bein Geld mebr befaß, 
das legte Opfer dafür gebracht wurde. Man verfepte 
nämlich alle noch übriggeblicbenen Edelgeſteine in Hols 





land, und ließ. mit diefem Kapital eine große Heerde 
Merinos aus Spanien kommen. Bald zeigten fi) da: 
bon die mohlthätigiten Wirkungen, und in keinem Can: 
de ift die Schafjucht in einem fo blühenden Bujtande, 
mie nun in Sachſen. Diefe Heerde Merinos brachte 
dem Lande feither fiher 200 Millionen, fage ja 200 
Millionen Gulden ein, und gründete, ja befeitigte 
Sachſens Wohlſtand für immer, Frankreich, England, 
Defterreih und Preußen baben bdiefes Vorbild fon 
boch beberzigt. Es iſt daber zu münfcen, daß es 
auch in Baiern mit aller Kraft geiheben, fobin die 
Schafzucht möglichit befördert werden möge. 

Uber wohl verftanden, nicht durch die alten Schaf 
Triften und grobwolligten Weidfihafe, Da wäre bas 
Uebel nur noch ärger gemadt, und man müßte aus: 
rufen: lieber gar feine Schafe — als ſchlech— 
te, und Dadurd das Land wieder in die al 
ten Schafmweiden, Brachen und wüſte Stre— 
den zu verwandeln! — 





Münchner Getreid-Schranne am 9. Februar 1822. 
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Dekonomifche Berichte und Yuffäge. 


145. Weber die Hinderniffe in. Benägung ber landw. 
Bereind s Wochenblätter. 

In mehrern Nummern des Vereins: Wochenblats 
tes mird die Benügung deſſen Inhalts anempfohlen. — 
Ulein, wenn nur jene, die ed gegenwärtig abnehmen, 
etwas benüpen und in Anwendung bringen würden, 
wie viel würde geleiftet werden fünnen! — Ge aber 
ergeht's dieſen wopltpätigen Blättern, wie den Negies 
rungsblättern, — welde der Marktichreiber!?! — der 
Ortsvorſtand oder der Pfarrer ſchnell zu fi nehmen, 
um fie in die Regiftraturs: Käften ſchnell zu verichliefs 
fen, und Niemanden etwas ſehen laſſen. — 

Ein Vereins Mitglied aus dem Regenkreiſe bes 
merkte die Hinderniffe bes Aufſchwunges der Landwirth· 
ſchaft (in Ne. 52. Urt. 461. d. Jahrg. XI.), wo es 
Heißt: „Wären die Baiern auch nur zur Hälfte beflifs 
fen, öfonomifche Schriften zu leſen, als fie begierig 
find, Zeitungen zu verſchlingen, fo wäre Hoffnung eis 
ned baldigen Aufblühens mancher noch weit zurücges 
bliebenen Zweige.” — Daß es Menfchen giebt, die 
der Sache untundig, den gwerfmäßigrnüglichen Ein⸗ 
fluß diefer fo mohlthätigen Vereinsblätter bezweifeln — 
oder wohl gar anftreiten — begeugt folgende Thatſache. 


„DBorigen Jahres lieh unfer Herr Landrichter die 
Subſcriptions » Liite des Vereinsblattes circuliren. — 
Der Magiſtrat — — — fepte jur Muterfchrift "die 
Bemerkung: Man finde es nicht nothwendig, ſich das— 
ſelbe anzuſchaffen, — und der Herz Landrichter beſtand 
lange auf Beſtrafung, weil er die Nützlichkeit dieſer 
Schrift vertheidigte, — der Magiſtrat aber felbe be 
sweifelte. — Uber — bei ber heurigen Subfeription 
fagte der Herr Landrichter: — Welche Veränderung! — 
@e finde diefe Blätter nicht zweddienlid, 
fie anzuſchaffen, — unb ber biefige Magiſtrat 
unterzeichnete — nicht!?“ — 

In Ne, 34. Jahrg. XI. äußerte ein Mitglied des 
Vereins den Wunſch, uniere fo müplidhen Blätter ihr 
res belehrenden Inhalts. wegen in den Feiertags⸗Schu⸗ 
Lem. ablefen zu laffen. — „Allerdings würde ed von 
geoßem Nupen fepn, biefe Blätter zum Unterrichte im 
den Schulen zu benüpen; — aber fo nüßlich biefes 
wäre, fo wenig wird es bei und geidheben, — theils 
weil der. hiefige Magiſtrat diefe Blättee nit mehr 
erhält, — theils auch, weil bie Schule obne Aufficht 
von Seite dee Schulvoeftände — bem Lehrer überlafs 
fen wird, — welcher von ber Kultur den Schülern 
nichts vortragen Fan, — -ba fie mit 15—18 Jahren 
felten mehr die Schule befuchen, und viels ſchon mit 
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8 — 12 Jahren ih in ber Feiertags + Schule einfin- 
den, und fo ein Gefumfe verurfachen, daß ber Lehrer 
froh ift, wenn fidy die Schulzeit endet, mas ibm auch 
nicht zu verdenken it, indem ber Herr Pfarrer die 
ganze Woche fi um die Schule nichts befümmert, — 
erfterer alfo nach einer Erholungszeit ſtrebt. — Bon 
Seite der Drtsobrigkeit wäre freilih am ficherften die⸗ 
fen Mängeln abzubelfen.“ — — — 

Es iſt traurig, von mehrern Seiten ſolche Er: 
fahrungen machen zu müſſen, daß Landgerichte, Pfar⸗ 
rer und Ortsvorſtände — ſelbſt meiſtens der guten Gar 
che entgegen find, die Vereins⸗Wochenblätter zu fich 
fleden, ohne fie felbft gu lefen und Andere leſen zu 
laſſen. Wie kann fo — die wichtigſte Ungelegenbeit 
ber Nation — bie fo dringend nothwendige Reform 
bes Uderbaues bezweckt — die Landmwirtbfchaft ins 
Blühen gebracht, und ber allgemeine Wohlſtand ges 
gründet werden!! — 





Dekonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 





140. Kartoffel:Laub, ein vortrefflicher Dinger. 

Eine Erfahrung, die mie der Zufall verfchaffte, 
hat mid vor einigen Jahren ein vortrefflihes Düns 
gungsmittel Fennen gelehrt, welches ich feitdem immer 
mit dem größten Nupen anwende. — Auf der Höhe 
bes Hügels, woran mein Gut liegt, hatte ich einen 
Plap mit EotusPlee und mehrern guten Grasarten, 
son denen ih ben Samen auf den Wiefen gefams 
melt hatte, angefärt, Das Gras hatte fchon im zwei⸗ 
ten Jahre den Boden mit einem Dichten Rafen über 
zogen. Im Herbit ließ fih's ein Bauer, der eine be 
traͤchtliche Menge Kartoffeln barneben gebaut hatte, 
gefallen, das Kartoffel :Laub von feinem Felde wegzu⸗ 
beingen, und auf meine neue Wiefe zu führen, in 
Theil davon wurde alfo, und zwar ziemlich dicht, mit 
dem Laube bedeckt. Die Sache war ohne mein Vor 
wiffen und gegen meinen Willen gefcheben. ch bes 
forgte, bee Rafen möchte umter der dicken Dede vers 
faulen ober erflidden. Unterdeffen war dem Uebel nicht 
leicht mehe abzuhelfen. Ich ließ alfo das Laub auf 
diefem Theile der Wiefe liegen,, und büngte den übrls 
gen theild mit Grund, theild mit Taubenmifl, Im 
Frühijahre wurden die dürren Kartoffelitengel abge 
barkt und bem Viehe eingeftreut. Das Gras wuchs 
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ſchön auf der ganzen Wiefe, aber nirgends fchöner, 
als auf dem Theile, den das Sartoffel: Laub gedeckt 
hatte. Es erreichte dort eine Höhe von 3 Fuß, und 
ber Lottusklee fand fo Dicht, daß man den Boben 
nicht fühlte, und, wenn man durch ging, wielauf 
einen grünen Pelz zu treten glaubte, Seitdem babe 
ih mein Kartoffel⸗Laub zu nichts anderm verwendet, 
und immer den mämlichen Grfolg davon gebabt. Das 
Laub gewährt dur den Abfall feiner Blätter, durch 
die äußere Haut, durch den Schleim der Stengel, 
der durch Luft und Regen aufgelößt wird, einen Dün: 
ger, der alle andere zu übertreffen fcheint. Die büe- 
ren Stengel find nicht verloren, und dienen dem Viehe 
im Frühijahre zue Streue. — Indeſſen fehen meine 
Nachbarn mein Derfahren, fie bewundern bie Dortreff: 
lichkeit meines Heues, das ich alljäprlih auf jenem 
dürren Hügel einärnte, fie feben es — und bleiben bei 
ihrer Gewohnheit, nah welher das Laub in dem 
Hof verloren gebt." — 

Man mwänfdht weitere Verſuche und Bemerkungen 
darüber, = 


147. Noch ein Mittel gegen die Verheerungen ber 
Schnecken. 

Vor fünf Jahren war die Gegend vom Regens⸗ 
burg in einem Bezirfe von vier dis fünf Stunden 
von den Derwüftungen dee Schneden bedroht, Man 
lief auch da, mie zur Zeit noch in allen Nöthen — 
zum Erzdoktor am Lande — zum Scinder oder Ab⸗ 
decker. Glucklicherweiſe hatte diefer felbit Felder, und 
es drohte ihm gleihe Gefahr von den Schnecken. 
Diele Verfuche, fie zu vertilgen, waren ihm mißluns» 
gen, da führte ipm der Zufall auf ein ſehr einfaches 
Mittel. Er fireute die Gerfteu: Gräthen — den Ab: 
fall der Gerfte (auch Ahn genannt) — auf bie Fels 
der, und des andern Zages waren bie Schneden alle 
tobt. Diefes Mittel wurde dann mit beflem, ja ganz 
entfprechendem Grfolge in ber ganzen Gegend ange: 
wandt, und fo das geoße Unglüd des Schnedenfraßes 
Befeitigt. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


138. Die Bläthen ber Obfibdume vor rauhen 
Winden zu fichern. 
Nichts ift denen, im März, April und Mai blür 
Henden, Obitbäumen ſchaͤdlicher, als ein ſtreuger More 
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gen oder Nordwind, und ich habe oft bei meinen 
Vater, der ein Kloftergärtner war, die Methode, die id, 
noch nirgends gefehen babe, bemerkt, daß er unter bie 
blühenden Bäume ein Töpfer: oder Biudergefchire mit 
Waſſer angefüllt geftellt, und felbes mit einem, zwei 
oder drei Pfund Salz gefalgen hatte, je nachdem das 
Geſchirr und der Baum geoß war. 

Nie hatte ipm ein folder Wind bie Blüthen er: 
feört, mährend den Nachbarn durch fehädlihe Nacht: 
feöfte ihre Blüthen austrocdneten, und von allem Saſte 
beraubt wurden. Diefes Waller wurde täglih, und 
zwar fo fange mit friſchem verwechſelt, bis der Baum 
abgeblüht, oder die Witterung ſich geänbert hatte, 

Die Nahbarfchaften ſtaunten über dieſe Vorkeh⸗ 
rung, lachten darüber, und Reiner lernte diefe Wohl: 
that Fennen, weil fie ſich einbildeten, daß das unter 
die Däume geftellte Waſſer nicht in der geringften Ber 
rührung mit dem Blüthen ſtehen könne. 

Die Wirkſamkeit diefed Mittels aber hat durch 
Erfahrung, die ich auch fchon zwei Begüterten in 
Dberöfterreich (Innviertel) angerathen habe, feine Der 
flätigumg gefunden, und es iſt leicht einzufehen. 

Alles Waſſer dünftet gewaltig aus; dieſe feuchten 
Ausdünftungen ziehen fih hoch Binauf um bie Krome 
oder Uefte des ganzen Baumes herum, und fen es 
auch der höchſte Baum. 

Diefe fubtilen Feuchtigfeiten umnebeln bie eben: 
falls fubtilen Blüthen, und ziehen fich fogar in alle 
Rnofpen und jungen Triebe bes Baumes, und jeber 
Landwirth erhält gewiß den Erfap für die Mühe und 
den Yufmund des Salzes, mas ein foldhes zehrender 
Wind feinen Bäumen entzieht. 

Möchte dieſes jeder Gärtner, Baumſchule⸗-⸗ und 
Baumgarten » Inhaber verfuchen; fo mürde er bie 
Beüchte feiner Arbeit bald ald erprobt finden, und fol- 
ches nie unterlaffen. 

Joſeph Rannseder, Wirth 
in Schönau. 

Man wünfgt weitere Bemerkungen darũher. 


149. Flachs, Hanf und Garn. 

Diefe drei Artikel Haben In den alten Mandaten 
eine befondere Befchränfung gefunden, indem fle nicht 
außer Land geben durften, und felbft die Inländer 
nicht ausſchließend mit foldhen handeln Fonnten, 


— 
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Diefe Strenge hatte in der Zeitfolge aufgehört, 
welches ber Kraft und Stärke zuzuſchreiben ift, bie 
Diefe Artikel durch die Landwirthſchaft erlangten. 

Dagegen wachten die Mandate vorzüglich für bie 
Sicherheit und Gefundpeit bei Bearbeitung derjelben, 
wovon Dieles in Vergefienbeit Fam; 3. DB. iſt es gang 
außer dem Gebrauche, den roben Flache in der Luft 
und bei der Sonnenhige zu dörren, und zu brechen, 
wenn fchon die Frühlings: und Herbitzeiten dazu güns 
flig find. Man fieht nicht nur die bölzernen, ftatt ger 
mauerten Brechhäufer bei Tag und Nacht in Flammen 
auflodeen, ſondern manches Bauernhaus gerät um 
diefe Zeit ohne Hülfleiftung in Ude, weil man es 
nad dee Richtung für ein Brechhaus hält, um welches 
fi Niemand befümmert. — Die Dorliebe zu dem 
Flache und der Gefpunnft aus diefem oder jenem Cans 
de wirkt, daß man ben müßlichen Flachsbau ſelbſt nicht 
gehörig betreibt. — Die Weber Faufen ihr Garn auf 
entfernten Jahrmärkten, oder mittels Handkäufen, wo⸗ 
durch die Themerung der keinwand nothwendig entiles 
hen muß für diejenigen, die feinen Flachs verarbeiten, 
und die Leinwand Faufen müffen. — Mau befümmet 
Feine mwohlfeile inländifche Leiuwand, felbft nicht um 
billige Preife, außer ein Stüd wird peimlih und aus 


Noth verkauft, welche Erwerbungsart nicht Jedem am- 


fländig iſt, theild um den Dürftigen ihr Gut nicht 
abzudrücen, theild der Liederlichkeit keine Nahrung zu 
verſchaffen. Garn, Blache und Leinwand, ein Artikel 
der Frauen, melden die Männer zwar gern chen, 
aber nicht gern dazu helfen; Hanf, ein Urtifel, ber 
allgemein zu gebraudhen, und unentbehrlich iſt. 

Ich bewohne eine Gegend, mo Männer und Zei 
ber fpinnen, wenn jene Feine Geld» und Hausarbeit zu 
verrichten haben, um nur viele Stüde auf den Markt 
umd Kauf zu verfertigen, oder als Garn anzubringen. 

Die Leinwand ift ein köſtlicher Schap in bem 
Haufe, auf den die Frauen nicht genug antragen kön⸗ 
nen, was auch die Männer aus Verdruß dagegen fpres 
chen. — Ich verehre eine Familie, in welcher die Frau _' 
um einen Abgang zu decken, um 800 fl, Leinwand ber- 
vorthat, was fie freilich empfindlich angeiff, weil fie 
ſolche nicht für diefes beſtiumt hatte, — 

Diefe Ueberlegumg, welche ih aus dem häus— 
lihen Leben genommen babe, in welden man 
die Wirthſchaft gründlih erlernen Pann, machen 
mir Flachs, Garn, Hanf, fo wichtig,'ald bares Geld, 
und ich wünfche felbft weitere Demerfungen und Ver: 
ſuche. — Schneid. 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 








150. Die fo wohlthaͤtigen Sparlaffen. 
Schreiber dieſes befand fich jüngft bei Uebernahme 
eines Gutes auf dem Lande im Iſarkreiſe. Als man 
in das fewerfefte Archiv-Gewoͤlbe Fam, erſchlen ber 
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Baumeifter mit dem Bemerken, daß fid im eifernen 
Koffer eine Menge Papiere, 
Gelde befinden müflen, morüber man Acht haben 
möchte, weil es lauter anvertraute Gelder wären, Alſo 
Depofita, fagte id, und nun wie verhält ſich denn 
das? Der Daumelfter antwortete: Nun feht Here, in 
der ganzen Gegend umber Fommen Dienfiboten, Aus: 
teägler und Bauern an mich, um ihmen ihr erfpartes 
Geld aufzubewahren, weil es im Schloffe ein ficheres 
Derwahrungsort giebt, Aber warum leihen die Lente 
nicht lieber auf Zinfen, fragte ih? Der Baumeijter 
lachte umd ſprach weiter: — ja, Zinfen! Wenn man 
nur ein Kapital wieder zurüd bekäme; denn ſeht 
Here — hier am Lande hat in Unfehung bes Geld⸗ 
Ausleihens oder Aufhebens Bein Meunſch weder an 
weltliche noch geiſtliche Obrigkeit, weder an Nachbarn 
noch Freunde ein Zutrauen mehr. Alle wurden ſchon 
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Säckel und Beutel mit 
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zu oft angeführt, daher nehmen fie lieber Ihre Zuflucht 
zu mir und zu dem elfernen Koffer," — Wie viel gebt fo 
überall an Jatereſſen, an Geldverkehr verloren, dachte 
th, und biefer Freditlofe Zuitand iſt fo traurig als ver 
derblih!! — Die im diefen Blättern ſchon fo oft ers 
wähnten Sparfaifen Fönnen allein diefem Uebelſtaude 
abhelfen, In Defterreih wurden die. zwei Schriften: 
Errihtet Sparkaffen — Worte anaHe Ael— 
tern, Seelforger, Schulleprer, Fabrike— 
Gewerb6d: und Dienfiberren, Wien 1820 def 
Strauß — dann Ztens: die Sparkaſſe für das 
Bolf und deffen näbere Vorfteber — Bien 
1821 bei Strauß — nach Taufenden gratis unter das 
Landvolk vertheilt. Und man fiebt bereits überall ben 
bejten Erfolg davon — überall bilden ſich die fo wohl: 
thätigen Sparkaſſen. Dieß möchte wahrlich Hier 
zu fande noch am meiften noththun!! 





Mündner Getreid:Schranne am 16, Februar 1822 
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Vorſichtsmaßregeln 
und 
Huͤlfsmittel bei den drohenden Bleh— 
franfheiten und Seuchen 1821 —27. 





Vietfeitig murde im Wochenblatte des landw. Ders 
eins bemerkt, daß ıpegen dem zu naffen Sommer und 
ben zu fehr verlängerten Herbftweiden viele Viehkrank⸗ 
beiten, befonder& der fogerrannte Lungenbrand im bes 
rigen Winter und Pünftigen Frühjahre zu befürdten 
fliehen. Selbſt im Stalle gefüttertes Dieh kann davon 
nicht fren bleiben, wenn nicht befondere Sorge eins 
tritt, weil das Futter meiſtens naß oder Verfchlämmt 
eingebracht wurde, und alfo fchlechte Nabrungstheile 
giebt. Man mwird- in Anſehung des Viehes über Ges 
fundheit und Wohlbebaltenheit fo lange wicht ficher 
fepn, bis nicht allgemein auh die Kühe — das 
warme $utter eingeführt wird, weßwegen wir das 
her nicht nachdrücklich genug auf die lehrreiche Schrift 
über Behandlung, Futter und Maftung des Viebes 
der Landiwirtbfchaft, vom Staatsratb von Hazzi, 
München 1820 bei Fleifhmann (Preis 30 Fr.) hin 
weifen fönnen. 


Dbige Furcht über bevorfiehende Diehkrankheiten 
und Viebfeuchen beflättigt fihb mun von vielen Seiten, 
and fie konnen große Derbeeruugen anrichten, wenn 
nicht Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden, Dieſe trau: 
rigen Nachrichten fommen nicht nur von mehren Ges 
genden Baierns, fondern auch vom Rheine und den 
Nachbarländern ber, 


Sehr verdienftlih mar «8 daher von der k. pa⸗ 
triotifch - Hfonomischen Gefeltfchaft im Königreiche Böh- 
men, durch den befannten Veterinärzt Martin Albert 
Tögl ſolche Vorfihtsmaßregeln bearbeiten zu laſſen. 
Das General:Eomite des dandw. Vereins in Baier 
werauſtaltete fogleich eine Prüfsng derfelben, und da fi 





alles ganz zweckmäßig bewährte, fo beeilt es ſich, fie 
bekannt zu machen. 


Die langwierige und maffalte Witterung des 
Jahres 1821, Die wiederholten furchtbaren -Uebers 
ſchwemmungen der graseeichften Gegenden bes Lau— 
des, der häufige Wachſsthum ſaurer und ſolcher 
Pflanzen, die weder dem Inſtinkte, noch der Nas 
tur unferde Nuß⸗ und Zugviehes angemeſſen find, 
die wäßrige Befchaffenheit und der Mangel an ges 
funden Naprungsftoffen allee Orasarten überhaupt, 
das meiſtens naß eingeärntete, ausgebleichte, da 
amd dort verfchlammte, ſaſt- und Sraftlofe Heu, 
Grummet und Stroh, das bejtändige Austreiben bei 
Negen, Kälte nnd Näſſe u. f. f. find Ereigniſſe, die 
mancherlet Uebel, Krankheiten und Seuchen unter uns 
ferm Hausvieh im Winter, vieleicht noch erft im Früh: 
jahre befürchten faffen; beren Ausbruch um fo Ye 
wiſſer zu erivarten wäre, went dieſer Witterungs⸗ 
Zuſtand noch länger anhalten, das Austrelben ohne 
Rüdficht, wie fonft, ſortgeſezt, oder das. Vieh im 
Hanfe mit ſchlechtem verdorbenem Futter, gefrornen 
oder halbverfaulten Krautftengeln, Rüben, Erdäpfeln 
u, dgl. ernäbrt, und oft mit Eisr oder Schueewaffer 
getränft würde, 


Diefe Schädlichkeiten wirken zwar mächtbeihg 
auf alle unfere Nuptbiere, am sachtbeiligiten aber auf 
die Schafe und das Rindvich, Am meiften leiden bie 
Lammer, befonders Die veredelten, Allgemeine Schwäs 
be und Auflöfung des Köepers und des Blutes, 
die Erzeugung nd Anſammlung ainzählbarer Haars 
Würmer in den Lungen, und der Tod der Thlere find 
die Folgen davon. Der legte it unvermeidlich, mens 
die Schwäche nicht bei Zeiten gehoben, und dadurch 
die Faulſucht ausgebildet mird. Viele ſchöne Schü: 
ferenen burben dieſe Wahrheit bereits mir Schaden ers 
fahren, Manche Hat bereits Die Hälfte ihrer Heerbe 
‚eingebüßt, amd manche Fäuft Gefahr, die ganze zu 
werliecen. . 


29) 


Uber auch die Schafe, Schöpſe und Stöhre müß— 
ten unterliegen, wenn fie den Franfinachenden Urfachen 
nicht entzogen, oder diefe von benfelben nicht abgemwen: 
det und entfernt würden. Das Rindvieh iſt in Ge: 
fahr, von der Eungenfäule, dem fauligen Milzbrande, 
verbunden mit der Maul: und Klauenfeuche, ergriffen 
und aufgerieben zu werden, 


Den Pferden drohen hartnäcige, bösartige Drüs 
fen, der Rog und Würmer, und den Schweinen heftige 
Bauchflüfe mit Entzündungen der Gedärme u, a, m, 


Diefen und andern Uebeln vorzubeugen, müſſen 
folgende Regeln beobachtet, and die nachftehenden 
Hülfsmittel angewendet werden. 


1) Vor allem it jede Näfe zu vermeiden, das 
Austreiben zu befchränfen, nur in den heiterſten 
Stunden des Tages zuzulaſſen, bei larirenden 
oder fonft fchwachen Lämmern und Kälbern aber 
ganz einzujtellen, 


2) Iſt nothwendig, Schaf: und Kubjtälle und alle 
Ställe überhaupt, auf das möglichfte rein und 
trocken zu halten, die Temperatur in denfelben 
pei naßfaltem Wetter etwas zu erhöhen, befon: 
ders bei dem jungen Vieh, täglich auszumiften 
und gut uuterzuftreuen. 


5) Zu forgen, daß Fein Vieh nüchtern auf bie 
Weide getrieben, fondern jedem vorher etwas tro, 
denes und reines Futter vorgelegt, und jedes 
ſattſam getränft werde, 


4) So lange der Reif auf dem Grafe liegt, follen 
weder das Rindvich, weder bie Schafe, noch 
Schweine aus dem Gtalle Fommen, ben fo 
wenig, wenn kalter Regen fällt, flarker Nebel 
berrfcht, oder raube Winde blafen, Pferde und 
Ochſen bei fo ungünjtigem Wetter über Nacht 
auf den Wiefen zu laifen, beißt, die Thiere muth⸗ 
willig Kraukheiten audfegen, und dem Tode 
preiögeben, 


5) Auf niedrige, verfchlammte, oder fumpfige Wie: 
fen it — auch bei reiner Witterung — mit 
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Peinem Viehe zu treiben, Es ſchadet allen Gat— 
tungen, am meijten dem jungen Vieh. Bei 
Pferden ziehen dergleihen naſſe Weibepläge 
die nämlichen Folgen nach fih, wie das umübers 
legte Schwerninen und Baden im eisfalten Wafr 
fer im Feühjapre und Herbfte; fie geben Anlaß 
zur Gicht, zu gefchwollenen Füſſen und hartnä⸗— 
gen Lähmungen der lieder, zu gefährlichen Kos 
lifen und Bauchgrimmen, zu Entzändungen der 
Gedärme, zum Drande und dem Tode der Thiere. 


6) Schimmliges, modriges, faules und ſtinkendes 
Heu, Grummet, Strop, Laub, oder was es 
fonft ſeyn mag, darf weder uutergeftreut, noch 
weniger als Futter gegeben, fondern muß 
ſchlechterdings auf den Dung gemorfen, das uns 
reine Heu gut ansgeſtaubt, fo mie die Fothigen 
Rüben, Erdäpfel u. dgl, rein gewafchen, und 
die faulen unter den Miſt gemengt werden. 
Eben fo wenig Gebrauch it von dem verdorbes 
nen Haber, Gerite, Wicken, Porn ıc. als Futter 
zu machen, fje mögen den Thieren in Körnern, 
gefchroten — oder in Mehl verwandelt — ger 
geben werden, 


Verdorbenes Futter Fann auf Peine Weiſe verbeſ⸗ 
fert, ſchlechtes aber einigermaffen zum Genuß uns 
fhädlich gemacht werden. Ausgedwäſſertes, enttärbtes, 
auch überſchwennutes He oder Grummet obne mobdris 
gen oder fauligen Geruch Fann, wo Plap ift, 


a) durch öfteres Umkehren auf den Böden bei ges 
öffneten Giebeln oder Fenjtern, oder 


b) durch öfteres Umfegen in Kegel oder Schöber 
in freier Luft im Winter, oder 


c) durch Schneiden in Gebäck und Mifchen desſel⸗ 
ben mit reinem Heu, Grummet vder Strob, 
wobei ein fleifiged Schwingen des geichnittenen 

j Hädfelfutterd — in der Urt, wie ber Hafer zum 
Pferdefutter geſchwungen zu werden pflegt — 
nicht dringend genug empfohlen werden kann, 

weil diefes Schwingen zur Ubfonderung vom 
Staube und andern Unreinigfeiten weſentlich 
beiträgt; 
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d) durch das Befprigen, beöfelben mit Eſſig oder 
Saljwajfer; 


e) buch dad Abbrühen mit fiedendem Waſſer und 
Miſchen mit Kleien, Gerſtenſchrot, gehackten 
reinen Krautſtengeln, Rüben, Erdaͤpſeln u. dgl. 
gereinigt und zum Nothgenuß gecignet werden. 


Sehr verihlammtes Heu, wenn es am fich nicht 
verborben ift, wird durch Wafchen brauchbar gemacht, 
Wo ein Fluß in der Nähe ıft, wird ein Wagen mit 
zwei zufammengejtoffenen Flechten mit Heu beladen, 
in den Fluß gebradt, und das Heu fo lange mit 
Waſſer übergoffer, bis lehtered ganz rein Durch die 
Blechte rinnt, dann mag es wie immer verfüttert 
werden. Wo fein Fluß oder Bach vorhanden iſt, 
kann dieſes Wafchen auch im Fleinen Partien in Kör— 
ben an Brunnen und Nöprkäften geſchehen. Durch 


das bloße Drefchen oder Ausklopfen wird fo vers 


ſchlammtes Heu, befondere, wenn es gut getrocknet 
iſt, eher in Pulper zerſchlagen, als zu genußbarem 
Futter gebracht. 


— 


Verdorbeuer Haber und andere Hülſenfrüchte kön— 
nen auch durch's Waſchen nicht verbeſſert werden. 


7) Die nöthige Hautausdänflung zu befördern, und 
das Auffahren manderlei Geſchwülſte und Aus: 
fhläge auf der Haut zu verhüten, muß das 
Rindvleh täglich geftriegelt, oder mit Strohwi⸗ 
fen über dem ganzen Körper abgerieben wer: 
den, Greignet fih der Kal, daß es naf von 
der Weide kömmt, zittert , friert, den Rücken 
Frümme, und die Füſſe zuſammenſtellt, fo muß 
bad Reiben vermehrt, im Stalle gut einges 
fireuet, Feuſter und Thüren geſchloſſen, trocke⸗ 
nes Futter vorgelegt, und wenn es möglich ijt, 
das Dich gut bedeckt, oder buch warme Heus 
brübteänfe erwärmt merden. Färgt das Vieh 
au-dünften, und der Stall zu dampfen an, fo 
wird durch das Definen 
Genfer, oder der Tpüne frifche Luft eingelajfen, 
der Zug derfelben aber vermieden. 


— 


eines oder mehrerer 
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Das nämliche Verfahren ift — aufer dem- Stries 
geln ımd den Strobreibungen — bei den Schafen 
zu beobachten, wenn fie ungefähr von Falten Regen 
befallen werden, und durchnäßt und palberfeoren in 
den Stall zurückkehren. 


Auch die Schweine bedürfen in gleichem Falle 
Trockne und Wärme, folglich eine gute Streue, wenn 
fie ihre Gefundheit erhalten follen. 


8) Weil die oben angezeigten Schädlichkeiten höchſt 
nachtbeilig auf die Mägen und Gedärme einmwirs 
fen, und das Geſchäſt der Verdauung, wo nicht 
flören, doch ſchwächen, fo wird, um diefelben 
zu flärfen, dem Rindvieh zweimal in der Woche 
folgendes Gemifche gegeben: 


Man. nimmt gepulverte Ralınus » Wurzel i 2. 


4 Pfund, 
reine Buchen⸗- oder Eichenholz⸗ Ufche 
5 Pfund, 
gepulverte Enzian : Wurzel 
5 Pfund, 
fein geftojjene Lorbeere oder Wachholberbeere 
2 Pfund,- 
Kochſalz 7 Pſund, 


und Gerſten⸗ oder Malzſchrot, oder (Korn⸗) 
Roggenklehyen 21 Pfund; miſcht alles gut 
untereinander, und giebt jedem Stücke in ben bejtimm: 
ten Tagen 4 bis 6 Eßlöffel voll — Kälbern ein Dritt 
tbeil — früh nüchtern zu leden. 


Wenn mehrere Stüde im nämlichen Stalle wie 
berholt huſten, dabei aber gut freffen, unb munter 
und gefund ausſehen, fo werden dem Gemifche noch 
3 Pfund Schwefelblumen untergemengt. 


Dit dem Elebtauche dleſer Mittel wied fo lange 
fortgefabren, bis die Witterung fich beffert, - und der 
Huften der Tiere völlig nachläßt. 

2 
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Kühen, die im Stalle gefüttert werben und 
wohl genährt find, wirb das Gelede nur alle B Tage 
ertheilt. 


Schafe erbalten es zwey- oder dreymal in dee 
Woche, bei ſehr fchledhter Witterung auch täglid — 
zu 2 oder 3 — und Lämmer zu 1 Löffel vol. 


Bangen einige oder mehrere Stücke von beu eis 
nen oder ben andern zu lariren an, fo wird mit dem 
©elede fo lange ansgefept, bis das Larirem ganz ges 
ftige if. 


Die läftige Anfammlung der Haariwürmer bei 
ben Lämmern in den Lungen zu verbüten, ober die 
etwa ſchon gegenwärtigen zu vertilgen, werden bin 
und her im Stalle leinene Sädchen mit Kampher, 
Terpentin, Stinkaſſand — Teufelsdreck — oder zer: 
quetfchtem „Knoblauch aufgehängt, oder biswellen et 
mas Kampber » Branntivein, Terpentins oder Stein 
Del aufgefprigt, oder den Tpieren an die Nafe ge 
firihen, oder flinfender Pferdemijt aufgejtreut, Ges 
fhirre mit Wagenfchmiere auf die Fenfter geftellt, oder 
fonft ein heftiger, den Tpieren aber unſchädlicher Ges 
flanf erregt. 


Cimmer und Schafe, die durch Ihe ſchlechtes 
Uusfepen Anlage zu den Haarwürmern zeigen, oder 
auch. einen höchſt quälenden Prampfartigen Huſten, 
Furzen und beflemmten Athen, eine verdrüßliche Mies 
ne, matte Uugen, eine unreine Zunge, bleichfüchs 
tige Hautfarbe x. 20, fchon ausgebrütete Würmer in 
den Eungen, oder Egel in der Leber verrathen, müſ— 
fen mit dem beften Heu ernährt, täglich mit etwas 
reinem und gutem Haber unterflügt, und mit dem 
vorgefchriebenen Gelecke erfeifcht werden, Weichſeln⸗, 
Erlens oder MWeidenlaub wird dabei allen wohl bes 
kommen, cd mag frifch oder getrocnet, allein oder 
unter dem Heu oder Stroh gegeben werden, 


Aeußert ſich bei diefem Verfahren nicht baldige 
Beſſerung, fo it es am gerathenften, alle ſchwachen 
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Stücke bei Zeiten auszubraden, ehe fie ganz ausge— 
ehrt der unüberwindliche Tod wegrafft. 


Auch bei Pferden wird das angeordnete Gemi— 
fe oder Gelecke bei übrigens ordentlichem Verhal⸗ 
ten ber Thiere feine gute Wirkung nicht verfagen, 
und fie vor den beohenden Krankheiten fchügen, nur 
muß der Schrot oder bie Kleven und die Aſche weg: 
gelaffen, und ſtatt dieſer 3 Pfund fein geſtoſſenes 
Spießglas zugefept werden, 


Auf diefe Urt bereitet, macht es die gewöhnlichen 
Drüfenpulver überflüffig und entbehrlich, wenn es den 
Tpieren zwei- ober drepmal in der Woche, ben ſchon 
drüfenden Pferden aber täglich zu 1 Löffel vol unter 
das Früh» und Ubendfutter gegeben, und das Futter 
etwas angefeuchtet wird, Sehe Faltes Trinken ift 
dabei zu vermeiden. 


Schweine bebürfen zur Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
heit felten Urzneyen. Laue Mehls, Kleien:, Gchrot: 
ober andere Getränfe, gutes Körnerfutter und reines 
trodenes Verhalten fhüpen vor Krankpeiten. 


0) Wenn bei der richtigen Beobachtung und Ans 
wendung der vorgefchriebenen Negeln und Hülfs— 
mittel dennoch mehrere Kühe, SKalbinen ober 
Kälber ohne befannte Urfache zu trauern, zu 
fröfteln, die Milch zurück zu halten anfangen, 
zu mwiederfauen und zu freſſen aufhören; menn 
die Kehle zwifchen dem Hals und dem Kopf an- 
Läuft, die Geſchwulſt weich, teigartig und ohne 
befondere Hitze und Schmerzen iſt, dad Schlingen 
und Athemholen aber erfchwert, fo wird ohne 
Beitverluft ein reitzeudes Haarſeil vorwärts an 
der Bruſt durch den SHalslappen gezogen, bie 
Geſchwulſt zweimal de8 Tages mit Terpentin 
eingerieben, und das Cinreiben fo oft wieder⸗ 
Holt, bis die Haare anszufallen, bie Haut zu 
näffen, ober fih in Runzeln zufammen zu gie 
ben oder grindig zu werden, und das Tpier 
leichter zu fchlingen und zu athmen anfängt. 
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Das Haarfeil wird fo lang unter ber Haut ges 
laffen und im Fuß erhalten, bis die Geſundheit 
des Thieres bergeitellt iſt. Arzneyen merden 
ben Kranken Peine gegeben, fondern nur öfter 
laue Mebl:, Kleien:, Malj:, Gerſten⸗ oder 
Hentränfe mit einem Viertel: oder halben Gel: 
dei Branntwein verfegt zum Saufen vorgehal‘ 
ten, und das Maul öfter mit geſalzenem Eſſig⸗ 
Waſſer ausgewafchen. 


Auf äpnliche Weife werden Pferde und Schweine 
behandelt, menn gleihe Umjlände fih bei denfelben 
einfinden, j 


10) Fangen mehrere Stücke an zu hüſteln, Futter 
und Tranf zu verfagen, oder von beiden mer 
mg zu geniefen, das Wiederfauen einzuftellen, 
die Kühe von der Milch abzubrechen, Furz und 
ſchwer zu atbmen, Mafenlöcher und Zlanfen 
ſtark zu bewegen, weniger zu liegen, Mift und 
Harn felten, den erſten hart und bem legten 
feurig oder waſſerhell und fparfam abzufehen; 
wird bald darauf der Körper warın, der Uthem, 
die Hörner und Ohren heiß, die Zunge und 
der Lippenfpiegel troden, und der Puls bart 
und mäßig gefchwind, oder weich und fchnefl, 
fo leidet das Vieh am der Druft: und Lungens 
Entzündung, und es entwickelt ſich die Lungen: 
Seuche unter dieſen Thieren, ober fie iſt ſchon 
wirklich da. In beiden Fällen müjfen die Krans 
ten ohne Derzug von dem übrigen noch fchein: 
bar gefunden Viehe entfernt, oder in eine Ede 
des Stalles aufammengeftellt, mit einer guten 
Streue verfeben, dem Wirthſchaſtsamte fogleich 
angezeigt, und ein erfabrner Thierarzt zu Hülfe 
gerufen werden, . 


Dorläufig werden den Thieren laue Heutränfe 
mit Mehl, Schrot ober Kleien gemifcht und mit 
Salz verfegt, alle 2 Stunden zum Teinfen vorgehal- 
ten, oder viermal bed Tages eine Maß davon — 


— 
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Kälbern ein Drittheil — befutfam buch das Maul 
eingegoffen. Mebjtbei wird es gut fenn, nicht nur 
ben Kranfen, fondern, wenn immer mehrere zu bus 
ſten beginnen, der ganzen Heerde im Stalle, ohne 
Ausnahme, ein raubes Tuchband mit Terpentinöl ges 
teänft in den Halslappen zu ziehen, beſonders da, 
wo bad Dieb beftändig ausgetrieben, oder fparfam im 
Stalle ernäprt worden, und daher eher ſchwach, als 
kraſtvoll iſt. 


Bei ſtarken, gut beleibten und vollblütigen Stü— 
den, wo die Krankheit heftig erſcheint, das Athem— 
Holen ſehr erſchwert iſt, und Gefahr auf Verzug 
haftet, kaun die Ankunſt des Arztes nicht abgewar—⸗ 
tet, ſondern ed muß unverzüglich am Halſe zur Ader 
gelaffen, und 4 bis 6 Seidel Blut — Kälbern 1 bis 
2 Seidel — abgezogen, und wenn nach 12 Stunden 
Feine merkliche Beſſerung erfolgt, das Mderlaffen wie⸗ 
derholt, ber Stall etwas gelüftet, oder die Kranken 
an einen Fühlen Ort gebracht werden, Nebſt diefen 
merden die Mehl: oder Kleientränfe jeder mit 1 oder 
2 Loth präparieten Salpeter oder Schießpulver und 
2 bis 4 Loth Salz von Stunde zu Stunde den Thie: 
ren zu teinfen vorgeftelt, oder alle 4 Stunden 1 
Maß davon mit 1 Loth Salpeter und 2 Loth Salz 
laulicht eingegoffen. Strenge Diät ijt dabei nothwen⸗ 
dig. Sehnt fi ein Stück nad Futter; fo wird ihm 
nur wenig von demjenigen vorgelegt, nad welchem 
ed das meiſte Derlangen äußert, Don dem Gelede 
wird gar nichts gegeben. 


Mit diefeer Behandlung wird bis zur Unfunft des 
Tpierarztes fortgefabren, der das weitere Benehmen 
zu leiten, und bie noch erforderlichen Heilmittel zu 
verordnien wiſſen wird. 


In Ermangelung eines Arztes werben bie küh— 
lenden Getränfe bis zur Beſſerung ber Kranken ans 
gewendet. Teitt diefe nicht bis zum vierten, höchſtens 
fünften Tage ein, verfchlimmern fi vielmehr die Um⸗ 
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fände, wird der Puls weich und fehr geſchwind, fo 
werden die Geitentbeile der Bruft binter den Schul 
teen 2 oder Zmal des Tags mit Terpentinöl, ober 
mit einem Gewiſche von gleichen Tpeilen Terpentinäl' 
und Lohröl, oder von 4 Loth Terpentinöl, 4 Loth 
Lohröl und 1 Loth gepulverte fpanifche Bliegen, oder 
mit einem Gemifche von einem halben Seidel Eifig, 
4 Löffel vol Senſmehl und etwas (Korn:) Roggen: 
Mehl in einen flüfigen Teig verwandelt, ober mit eis 
ner Scharfſalbe aus 8 Loth fcharf. gejalgener Butter 
und 2 Loth gepulverter fpanifcher Fliegen - bereitet, 
gut und immer gegen bie Haare eingerieben, und 
wenn biefed Feine Erleichterung bewirket, 3 oder 4 
Flecke mit einem roth glühenden Eiſen tüchtig auf die 
Rippen gebrannt, der Salpeter aus den Tränken 
weggelaſſen, jedem Trank aber (von 1 Maß) 1 Loth 
gepulverte uzian: Wurzel und 4 oder 6 Löffel voll 
Kampher:Branntiwein zugefegt, und Zmal täglich deu 
Krauken eingegeffen. 


Mindern fih aud Hierauf die Zufäle bis zum 
Bten oder Oten Tage nicht, wird dad Uthemhbolen im; 
mer Fürzer und befchwerlicher, die Bewegung der Nas 
ſeulöcher heftiger, der Huften fchmerzhaft, dad Liegen 
gauz gehindert, gibt die Bruft auf das Klopfen mit 
der Fanſt feinen Ton, verfagen die Thiere alles Fut— 
ter und Getränf, und fangen an zu ächzen und zu 
ſtöhnen, fo find fie ohne Rettung verloren, Alle fters 
ben an der Bruftmafferfucht, an der Verartung, Vers 
falzung und DVerwachfung der Lungen mit der Rippen: 
baut, bie fich bei der Deffnung der Tobten zeigen, 
Dieſer traurige Fall tritt immer ein, wenn die Krank: 
beit zu ſpät entdeckt, nicht erkennt, oder angezeigt, 
oder das Thier zu fpät im bie Kur genommen wird. 
Der Tod erfolgt gewöhnlich zwifchen dem Alten und 
13ten Tag, oft auch früher, 


Bricht die Lungenſeuche bei fchmäcern und Bes 
fonders folhen Kühen aus, die beflindig ausgetrieben 
worden find, fo erfcheint fie zwar mit den nämlichen, 
doch gelinderen Zufällen., Die Kranken huſten, aber 


— 
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feucht und weniger ſchmerzhaft; das Wirderfauen hört 
zwar auf, nicht aber alle Neigung zum Futter, das 
Athemibolen iſt nicht fo ſehr erfchwert, die Bewegung 
ber Nafenlöcher und Flanken gelinde, der Puls weich 
and gefchwind, der Bauch weniger verfiopft, der Koth 
nicht fo Hart, und der Harn wäſſerig; Hörner, Ohr 
ren und ber ganze Körper find mehr Falt, ald warın, 
und die Haare immer ſtraubig. 


Diefe Erfcheinungen zeigen das Dafenn einer 
faulartigen Eungenfeuche, oder. die eigentliche Lungen: 
Zänfe an. Nun darf weder Uber gelajfen, weder 
Salpeter oder Schiefpulver, noch andere Fühlende 
und fchwächende Mittel gebraucht, fondern cd muß 
jedem Fraufen Thiere fogleich . ein Haarſeil in den 
Halslappen gegogeu,: oder bie Bruftfeiten fcharf ein: 
gerieben, ‘und das oben vorgeſchrirbene Oelecke in 
Form einer Latiwerge angemendet werden, fobald das 
Uebel wahrgenommen wird. 


Man nimmt von dem Gemifche für ein Stüd 
1 Pfund, 


macht mit gutem Bier einen Brey oder Lativerge 
daraus, und giebt Diefe dem Tbiere auf Zmal des 
Tages mittels eines Kochlöffeld auf die Zunge zum 
verfchlingen, oder löſet jede Portion in 1 Maß Deus 
Brühe auf, und gießt den Tran lanlicht ein. 


Starte Abkochungen von Heu mit gerichenem 
frifchen Meerrettig gemifcht, und zmal bes Tags cin 
Maß eingegoffen, macht in leichten Zählen ale andere 
Arzneyen entbehrlich, 


Mit dem einen und dem andern wird bis zur 
Beſſerung fortgefahren, 


Weil die Kranken In diefee Seuche immer fries 
ten, fo müjfen fie mit einer dicken treue verjeben, 
oder mit einer Dede belegt werben, 


Grünes Futter iſt In dieſer Seuche ganz zu 
verfagen, wenn auch bie Thiere Verlangen darnach 
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zeigten. Eben fo das zu kalte Trinken. Gewöhn—⸗ 
lich tritt bei dieſem Verſahren mit dem Tten Tage 
die Beſſerung eine Die Tpiere fangen an luuter, 
ſtaͤrker und loderer zu huſten, öfter die Nafe zu les 
den, beſſer zu freſſen, und die Kühe wieder Milch 
zu geben, bald darauf jtellt fih auch das Wiederkauen 
ein, und die Kranken find genefen. 


Finden fih aber dieſe günſtigen Grfcheinungen 
mit bis zum Oten Tage ein, fo find die Thiere in 
großer Gefahr, und verfhlimmern fih nach biefen 
noch die Zufälle; fo it ein langfamer Ted zmifchen 
dem 1hten und 27iten Tage, bisweilen noch fpäter), 
bie gewijje Folge davon, 


Dei der Deffnung ber Gefallenen trift man bie 
Eingeweide des Bauches wenig verändert, die Bruſt⸗ 
böple aber, bejonderd die rechte, vol gelblichen, 
wenig viechenden Waffers; die Oberfläche der Luns 
geu bei manchen mit einer gelblichen Sulze bededt, 
die Lungen ſelbſt Bein, ihre Uußenfeite braunroth, 
ide Wefen mit ſchwarzem, balbgeronnenem Blute ges 
füle an. Bei manchen erfcheinen die Bruftpöhlen 
leer, die Lungen badrig und zufammengefallen, doch 
ohne fauligen Geruch. 


Zwei Umflinde von Wichtigkeit find pier befons 
ders anzumerken: 


a) Daß Fein Kalb von einer Kub, bie während 
der Tragzeit an der Lungenfeuche "gelitten bat, 
zur Bucht erzogen werde, follte ed auch das 
fhönjte und gefändeite ſeyn. Ulle erben bie 
Unlage zur nämlichen Krankheit von den Müt— 
term, die fich früher oder fpäter zur nämlichen 
Krankheit ausbildet, Wenige überleben das 4te 
Zapry die meijten jterben früher, 


b) Daß kein Ochſe, Peine Kuh, Feine Kalbin und 
fein Kalb ans einem Ställe, in welchem Fury 
vorher die Seuche herrſchte, in einen andern 


— 
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gefunden Stall üferfegt, und unter gefundes 
Dieb geftelt wird, wenn fie auch die Krank: 
beit überftanden haben. Alle find fähig, auch 
diefen das Uebel mitzutbeilen, und die Seuche 
im Stalle zu verbreiten. Dieſe Unvorfichtigkeit 
bat mancher vortrefflihen Meierei den größten 
Theil ihrer Heerde gekoſtet, umd iſt Schuld, 
daß die Seuche auch in den gefündejten Zeiten 
audbricht. 


Die genaue Beobachtung und Befolgung dleſer 
Dorichriften wird die Kühe und Schafe vor dem im 
beurigen Winter mehr, wie fonft, zu befücchtenden 
bäufigen Verwerſen — und vielleidt vor allen 
andern Krankheiten und Seuchen, bie von den nach— 
theiligen Cinflüfen der Witterung ihren Uefprung 
haben, fügen, Traurig für die Schafe wäre es, 
wenn der Winter anhaltend, lau und maß, und das 
Frühjahr ungünflig für diefe Thiere eintreffen, oder 
das Dich im Stalle Noth leiden, oder mit fchlechtem 
Futter ernährt werden folte. Nichts würde ben 
Ausbruch der Fauls und Egelſucht hindern, und 
nichts die Thiere vom Tode retten. Aus dieſem Gruns 
de muß für das reinite und befte Futter geforgt, 
der Haber nicht gefpart, das Gelecke öfter gegeben, 
und der Stall auf das möglichite troden gehalten 
werden. Zur Unterhaltung werden bin und ber fri- 
fche Uefte und Zweige von der Bruchweide, von june 
gen Eichen, Ulmen, Erlen, Wachholdern, Kiefern, 
Fichten oder Tannen zum Ubkiefeln der Rinden zer 
firent, oder frische Weidenruthen unter das Rauchfut⸗ 
ter gemengt. 


* 


In Ermangelung des obigen Geleckes kann fol 
gendes bereitet werden: 


Man nimmt 5 Theile SHabers oder Gerftene 
ſchrot, 


2 Tpeile gepulverter Eichen⸗ ober Wei⸗ 
benrinde, 
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4 Theil Enzian: Pulver und 1 Theil ges 
floffene Wachholderbeeren, 


miſcht alles gut untereinander, und giebt den Thieren 
mal wöchentlich 3 Löffel vol für 1 Stüd, zum le 
den in die Tröge. 


Bricht bei der Anwendung bdiefer Präfervative 
die Faulfucht dennoch aus, fo ift ed ein Beweis, daß 
die Thiere den Sommer über zu viel gelitten hats 
ten, und ihre Körper zu ſehr verdorben waren, als 
daß die Gefundheit erhalten, unb der Ausbruch der 
Seuche vermieden werben Fonnte. In dieſer Lage 
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der Umftände wird es amı räthlichften ſeyn, alle jene 
Stüde, die täglih mehe abmagern und ſchwächer 
werden, zu veräußern, fo lange fie noch geniefibar 
find, noch geben Bönnen, und einigen Preis im Werthe 
haben. 


Bei hartnäckigen, bösartigen oder fogenannten 
verbächtigen Drüfen der Pferde muß ein geprüfter 
Thierarzt zu Rathe gezogen werden, um ben Weber: 
gang der Drüfe in den Rop oder Wurm, und 
die Anſteckung der übrigen noch gefunden Pferde im 
Stalle, und bie Vergiftung des Stalles felbft zu ver 
hüten, 


Jahrgang XIL, 


C Nro. 22, ) 


den 26. Februar 1822. 





Wod'enblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


——————— eu 


un terſchled reifen Kichern und Ziferererbfen. — Ein Beitrag zur Verminderung der lechten Dlenftbethen und des Ueberbandneh— 
mens der unebelichen Rinder auf dem Lande. — lieber Honig, — Nachrichten aus Rupiand Über die ziücküchen Wirkungen der 


atf. freien dfonom. Gefelifchaft ju St. Petersburg. 


— N Beilage: 


Anzeige und Beurthellung des Berichts aber die 


Bewicchfchaftung der E. Staatsguter Schleif heim, Fürftenried und Weipdenflephän. 





Defonomifche Berichte und Auffäge. 





151. Unterfcyieb zwifchen Kichern und Zifererbfen. 

Ridern, Erven oder Platterbien, 

seu orobus semine obtuso triangulato 
Ers, 


Die Kichern haben eckigte Stengel mit Blättern, jenen 
ber Nelken ſehr ähnlich. Die Höpe iſt verſchleden nach 
der Beichaffenheit des Ackers. Die Blüthen find ſchön 
weiß, und kommen in großer Menge hervor. Die 
Schoten oder Hülfen find kürzer und breiter, als bie 
ber gemeinen Felderbſen, worin dee Samen liegt, ber 
dreyeckig, plattgedrüct, weiß oder blafgelb, größer 
oder Feiner iſt. Cie find ſowohl in der Küche wie 
die Erbfen, als auch zur Viepmaft und zu Taubenfut⸗ 
ter vortrefflih zu gebrauden. Mit dem Kichernmepl 
werben Präftige und fchmadhafte Speiſen zubereitet, 
und mit Weigens ober Roggenmeh! vermifcht, ein fehr 
gutes Brod gebacken. Die Kultur diefer Kichern iſt in nicht® 
verfchieden von jener ber gemeinen Felderbfen. Mur iſt 
bemerfenswerth, daß fie von einem Ungeziefer anger 
griffen werben, welches bei den andern Erbfengattuns 
gen durchgehende der Fall it, da fie oft ganz davon 
durchlochert werden, 


rauhen Stengel, 
Ervrum 
eingeferbten Blättchen. 





Zifererbfen, Cicer, Pois chiches. 

Die Zifererbfen haben einen bolzigen, baarigen, 
an welchem bie Nebenfchößlein wach⸗ 
fen mit Meinen, runden, zugefpißten, bleichgrünen und 
Die Blüthen find blafroth, 
woraus die Ehötlein werden, die mehr rund als 
lang, und aufgeblafen find, worin felten über 2 Erb» 
fen liegen, die roth oder fchmarzbraun, rund und zus 
geipigt find; wenn fie alt werden, werben fie gang 
fdwarz. Die weiße fpaniiche Zifererbfe iſt feltner und 
und zarter und erhält den Vorzug, 

Die Bifern werden nicht nur zur Speife, fondern 
auch zur Arznei gebrandt, Wie Kaffee gebrannt geben 
fie bem amerikanischen Kaffee einen vorzüglid gutem 
Geſchmack, umd ich beflättige aus eigener Erfahrung, 
was ein rebliches Vereinsmitglied im 17ten Stüde des 
Vereind: Wochenblatte® heurigen Jahrgangs Bierüber 
gefchrieben und eingefendet bat, Sie verlangen einen 
guten Boden, und werden Im April gefäet, Man thut 
mohl, den Samen vorher über Naht in Miltlauge 
oder in Waffer, worin Salpeter aufgelöst worden ift, 
einzumeichen, ‚damit er eher aufgeht, und bie Körner 
fhöner und größere werden Man fol fle dünn ſäen, 
weil fie ſtark zufegen, und die Pflanzen einen seiten 
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‚Raum einnehmen. Sobald fie anfangen gu zeitigen, 
merden fie bei fchönem Wetter abgemäbt, oder beifer 
audgerauft und trocden eingeführt, Das Stroh ift 
weder zum Futter, noch zur GStreue wohl zu gebrau— 
den; es ijt daher nüplicher, dasfelbe auf den Feldern 
Baufenmeife zu verbrennen, Die Pflanzen der Zifer: 
Erbfen, jo wie die ber Erbſen felbjt, werden von kei— 
nem Ungeziefer berührt, 


v. Basel. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


152. Ein Beitrag zur Vermeidung ber fchlechten 
Dienftborhen und des Weberhandnehmens der uns 
ehelichen Kinder auf dem Lande. 


Es find über dieſen Gegenſtand in dem Wochen: 
blatte des landıv. Vereins Jahrg. XI. und XII, ſolche 
gute Vorfhläge gemacht, und fo vieles mit Gründlich— 
keit, Umficht und Erfahrung gefagt worden, daß man 
beinahe nichts weiter mehr ſagen zu Eönnen glaubt, 
fondern nur wünjhen muß, daß die F, Regierungen 
diefen wohlmeinenden Gedanken und Vorſchlägen ihre 
Auſmerkſamkeit fchenfen, und die k. Polizei-Behörden ıc. 
beauftragen möchten, biefem fittenlofen Leben, das in 
den häufigen Tanzbelufligungen feine Haupturfache bat, 
mit allem Nachdrucke Schranken zu ſetzen. — In der 
biefigen Gegend weiß ich in meiner Jugend felten oder 
nie eine Tangbeluftigung, als bei Hochzeiten, und ſelbſt 
da nicht immer. In der Fafchingdzeit fanden etwa ein 
Paar Tanzbeluftigungen Statt, und auch die nicht inte 
mer, — Damald gab es ſehr wenig unebeliche Kin: 
der, und wenn ein Mäbchen zum Fall Fam, fo war 
Strafe und Schande ihre Los; was jeht bei wieder: 
boltce Fornifation noch fenn follte. — Die vielen und 
langen Kriege, die häufigen Militärs Cingquartierungen 
baben allerdings der Gitrlicheit bei dem Stadt: und 
Sandoolfe viel gefchadet, haben manche Zanzbeluftigung 
und andere Zufammenfünfte, die man beinahe gezwun— 
gen zugeben mnfte, herbeigeführt, und mandes Mäd— 
chen durch dieſe und auf Koften vom diefen zum Fall 
gebracht, — Schon feit 7 Jahren iſt Friede, feit & 
Jahren baben die biefigen Gegenden Feine Militär: 
Ginquartierungen gebabt, die Behörden können frei 
wirfen, aber fie wirken leider nicht, mie fie ſollten. — 
Die Tanzbeluftigungeu, die man ſonſt felten fab, fin 


—— 


‚siegt fih befindenden Si 
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den jept fehe häufig Statt, aber auch der uneher 
lien Kinder giebt es gewiß $ der Gebornen, wo es 
ebemals Faum „4, gab, Nicht bei dem Landvolke 
allein iſt diefer Umfug und diefe Sittenloſigkelt, ſondern 
aub bei den Städtern, Die ſehr oft von biefen auf 
jenes übertragen wird. Man feheut fi gar nicht, als 
len Unterjchied der Stände bei Seite zu ſetzen, um nur 
an den Tanzbeluſtigungen und afer/imihrem Gefolge 
elofigkeit da Theil zu neh 
men, wo man fie nım finden far. — @6 wird aber 
diefee Sittenlöfigfeit nur dadurch einiges Ziel gefept, 
wenn — mie bie Verſaſſer über dieſen Gegenftand 
fchon ganz richtig bemerft haben — .3) die Tanzbelu⸗ 
ftigungen fehe vermindert, und b) die Kirchweih— 
Feſte im ganzen Königreihe — wie es vormals fehr 


zweckmäßig und weiſe angeorbnet war — wieder auf 


einen und den nämlichen. Sonntag verlegt wer; 
den, — Hiedurch wird ſehr viel für beffere Dienftbo: 
ten, für Minderung unehelicher Rinder, befonders auf dem 


Rande getban werden, wenn auch Eltern, Vormünder 


und Dienftperrfehaften thätig. mitwirken, jede andere 
unſchickliche und ohne Aufſicht ſtatthabende Zufammens 
Fünfte der Reife. nabenden und ermachfenen Mädchen 
und Kuaben möglich zu verhindern. — „Uber dieſe 
Bufammenfünfte folten auf dem Lande auch, in der 
Sonne und Feiertagsfhnlen an allen Orten ver, 
mieben, und jeder Theil immer befonders, und nicmals 
mit einander unterrichtet werden," — Die Jahre, mo 
Knaben und Mädchen die Sonn: und Felertagdichulen 
zu befuchen haben und befuchen follen, find diejenigen, 
mo fi der Körper und bie Reige entwideln, mo fo 
Manches durch gegenfeitige Mittheilung Aufklärung er: 
bält, was der frühern Yugend Gebeimniß war, Bei 
diefen Zufanmenfünften beiderlei Gefchlechter wird fchon 
der Same zu den Begierde gejtreut, und fie fehr oft 
ftatt des Triebes zum Lernen, das Mittel, das ctwa 
fonft unmögliche Beyſammenſeyn dadurch zu erlangen, 
oder unerlaubte Bufammenfünfte zu verabreden. — 
Es iſt bier nicht der Drt, ſich weitläufig über wirk— 
liche Thatfachen anszubreiten, da jedem Geiſtlichen und 
Lehrer, und andern Beobachtern der Jugend, die Wahrs 
beit des Geſagten nicht entgeben Fann, fondern nur 
mie die Sittenlofigkeit, befonders auf dem Lande, vers 
mindert, dadurch gute Dienftboten und weniger uns 
ehelihe Kinder erzeugt werden. — Wenn man, bei 


sr. 


der Faum ſich Förperlich eutwitkelnden ober kaum zur 
Entwiclung gelangten Jugend, der wirklich fhatthaben: 
den zu feühen Annäherung von Grund aus und nach 
Möglichkeit vorbeugen wid, fo. müffen Geiftliche und 
£ehrer ıc. ſich doppelt auftrengen, alles aufzufuchen, 
wodurch die Unfchnl® erhalten, und die Sitten befür 
dert werden, — Es mird gewiß mebr für Religion, 
Moralität und das zu Erlernende erzweckt werden, 
wenn die eine Halfte. dee für die Sonn» und eier: 
2093 «Sthulen beftinnmten Beit für die Knaben allein, 
und bie andere Hälfte für. die Mädchen allein verwens 
det wird, als wenn beide zuſammen in ber ganzen 
Zeit dem Unterricdhte beimopnen, — Man darf. nicht 
glauben, die Aufmerffamfeit der Geijtlichen und Leh⸗ 
rer, bie Achtung für diefe und den Ort, mo fi) die 
Jugend zum Lernen befinde, werde jedem Unfuge und 
Einverftändniffe vorbeugen, es ift fo leicht das Gegen: 
theil aus der Erfahrung im Allgemeinen zu bemeifen, 
befonders, mo die Jugend durch große Entfernung von 
Kirhe und Schule fih ben Uugen ber Uelterm und 
Dormünder, des Geiftlihen und Lehrers lange entzie⸗ 
ben kann, x, yY, 2 
Dereindmitglied, 
Man mwünfcht weitere Bemerfungen darüber. 





155. Ueber Honig. 

Here Apotheker Guibourt bat neuerdings die 
Grfahrung der älteften Bienenmwirthe (von Virgil bis 
auf Janfcha) beflättigt, daß die Pflanzen, von welchen 
die Dienen ihren Honig holen, den entfchiedenten Cins 
fluß auf die Gigenfchaften des Honigs äußern”), daß 
der Honig, welchen bie Bienen 3. B. aus Weingäcten 
holen, dem Traubenzucer, der Honig, welchen fie von 
Eichen eintragen, der Manna fehr nabe kömmt. Die 
Urfache, warum man fo wenig Froftallifiebaren Zucker 


*) Die gemeine Erdhummel (Apis terrestris L.), bie 
en‘ niedrige Pflanzen befuchen, und uur fleine Quaus 
titäten Honfg bereiten, fammeln baber ſowohl von giftis 
gen als unſchaͤdlichen Gewaͤchſen denſelben ein; es trift 
fi, daf fie, wenn eine giftige Pflangemart in irgend 
einer Gegend in betraͤchtlicher Menge wähst, au 
eine nicht unbeträhtiibe Menge giftigen Honigs 
bereiten, befondere, da fie immer bei derſelben 
Pflanzenart bleiben, bei welcher fie ihren Aufflug 
angefangen haben. In einem zur Gemeinde Epis 
tingen in der Schweiß nebörigen Dorfe ftarben zwei 
Männer (1817) von bem Gemufe eines Honige, 
der zum Theil von Aconitum Lycoctonum und Nap- 
pellus gefammelt worden war. 





* 


EIR, 


aus dem Honig erhült, findet Hr. Guibourt barim, 
das die Bienen mittelft der in ihrem Magen vorbane 
denen Gäure bie Fähigkeit befipen, felbft den kroſtalli⸗ 
firbaren Zucker des Zuckerrohres in einen feiten, aber 
nicht mehr Fepftallificbaren Zucer zu verwandeln. 
Dan wünſcht weitere Beinerkungen darüber. 


Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


154. Nachrichten aus Rußland über bie glüdlichen 
Wirkungen der faif. freien dkonomifchen Geſellſchaft 
zu St. Petersburg. 

Jeden 18. Dez. det Jahres feiert die obenbe⸗ 
merfte Geſellſchaft in Gegenwart aller Großen des 
Reichs den Stiftungotag. Es beginnt dieſes Zeil da 
mit, daß die ungemein großen Wohlthaten aufgezäplt 
werden, welche die große Catharina II. durch dieſe 
Stiftung dem Reiche erwies, die fo vieles zur Reform 
und zum Hauptflor diefer ehemaligen Nomadenländer 
mitwirkten. Den 18. Dez, 1820 feierte dieſe Geſell⸗ 
fchaft den 55ſten Stiftungstag, welchen der beitändige Ser 
kretär der Geſellſchaft -— der wirkliche Etatsrath Ste: 
phan Semenowitfh Dſhhunkofskinmit einer 
obigen Zwed und Dank feurigit ausdrüdenden Rede 
eröffnete. Dabei ward den Glledern ber Tüſte Band 
der Arbeiten der Geſellſchaft überreicht. Zugleich tra- 
ten für den befondern Eifer und Mitwirfung ber Mit: 
glieder der Geſellſchaft Preife: Verteilungen von gol⸗ 
denen und filbernen Medaillen ein. Auffallend war, 
daß die fämmtlichen anmefenden Mitglieder dem Herren 
Präfidenten dieſer Gefellichaft für feinen unermüdeten 
Eifer in Leitung der Gefchäfte der Geſellſchaft ihre Ers 
Fenntlihkeit und die Bitte einftimmig ausbrücten, 
aud; in dem fommenden Jahre den Vorfig zu führen, 
Und wer ift diefee Präfident? — freilid möchte man 
in Deutfhland Faum von einem ähnlichen träumen! 
Es it Se. Eminenz, der Metropolit der römifch: Far 
tholifchen Kichen in Rußland — Stanislaus Sie 
firencewitfh Bohusz. Seine Eminenz ftellten der 
Verſammlung ihr bobes Alter und ſchwache Geſund—⸗ 
heit vor, und erklärten, daß ſie bei dem lebhafteſten 
Eifer und aller möglichen Bereitwilligkeit kaum im 
Stande ſeyn würde, dem In Sie geſehten Vertrauen 
würdig zu entſprechen, und baten, zur Wahl eines ans 
dern Präfidenten zu fchreiten. Auf anbaltendes und 
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deingendes Bitten aller anmelenden Mitglieder — Kei⸗ zweihundert Rubel beflimmt, Derjenige Gute— 
nes andgenommen — entfchloffen ſich endlich Se, Beſitzer aber, der eine ſolche Arrondirung 
Emıninenz zur Freude Aller, die Präfidentenftelle auch ber Grundftücde in einer Befipuug von we 
im Fommendeu Jahre wieder zu übernehmen, — — nigftens 15 Hausvätern mit dem beiten Er— 
Nicht minder auffallend iſt unter den 9 Preisaufgas folge und Mugen gemacht zu haben, durch 
ben, die ſich meiſtens auf Dertlichfeiten und Verhält⸗ unvermwerfliche Zeugniffe darthut, erhält 
nie Rußlands beziehen, eine und zwar Nr, 3. ale eine goldene Medaille von 56 Dukaten — 
die mwichtigite zu finden — nämlich die Deförs fage fünfzig Dufaten oder fünfbundert 
berung der Arrondirung der Bauerngäter Rubel, — Wie fliehen mir gagegen im Schatten! 
in Rußland. Baiern, das über dieſe wichtigſte Angelegenheit ber 

Für die befte und ausfübrbarjte Be: Landwirthſchaft — die Arronbirung, den mächtigen Ans 
antmwortung diefer Uufgabe, beißt es, iſt eie klang gegeben, alles darüber erſchöpft Hat, iſt dabei ftes 
ne goldene Medaille von 20 Dufuten oder hen geblieben, und hat nichts weiterd gethan!! 


Münchner Getreid:-Schranne am 25. Februar 1822. 
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Vom 3, bis 9. Februar 1822. 
































Rog: — Kern, Ros Bere Hab 
Dr t gen, | > rt : en | 
M. Ir. kt. 
| 










Yichad. „11 9110159 |—] 0130| 5 24 - ‚Tandeput. TREE 
Anberg . . . ‚Sauingen. » „ . | —I—f 9159| Oj1T] 5,25] 3,25 









Unstad. . » | —lZfrilsst mol 61241 3133 \ Sünden — olalaik-ı— 81201 € ni 
Ufhaffensurg . . | 3 ——I-|-1 6/23] 5/18] 3/50 ‚Nördlingen. » 9 50 





— — — — — True Fan nz ——— —— — —— — Di — — — — — 












ugsburg . 883.—2942234 (Nürnberg. .. 
Baireutb monatl, Regensburg. » » 
Dinkelsbühl . Nofenbeim. .» » 
— ... Straubing. .. 
Frankenthal . . — — = AA Traunſtein. 
Ingoiftadt. „ . || 9110116)—I-] 6.20] 5116 Bilshbofen. » » 
Reinpten . Weilbeim. . 
gandöberg. Würzburg. -» 







— — — — — — —— — — — — — — — — — — 


























BLU vun zum PR an u Bin 
— 11-2212 12) 8I——| 9/54 = 


— — — nl nn —— — [ne — — 








Beilage zu Nr. 22. 





Anzeige und Beurtheilung 


desBerichtesüberdle Bewirtbibaftung derk. b. 
Gtaatsgüter Shleifbelm, Füärftenried und 
Weibenftepban, 1.9.1848, erfiattet von Mar Schön- 
leutner, k. wirtl. Rathe und QAdminiftrator ber ges 
nannten Süter. Münden bei Fleiſchmann, 1822, in 
gr. 410, 27 Bogen ftark, und 4 Beilagen enthaltend; 
Preis 4 fl. 


Wenn nicht in Abrede geftelit werden kann, daß Arthur 
Doungs und Schwerz’s landbwirtd. Befhreibungen 
von Belgien, Thaers engl. Landwirthſchaft und deſſen 
Beihreibung ber MWirthfcaft zu Mögelin, Shwerz's 
Befhreibungen der Pfälzer: unb Fellenberger:, bann 
Sidmonbdi's Beſchreibung der Tostanifhen Wirthſchaſt 
mit Meat ald nuͤtzliche und belehrende Schriften geehrt 
und genünt werden, und manden Zweifelnden beruhigt, 
manden Irrenden zurechtgewieien haben; fo kann eben fo 
wenig gelaͤugnet werden, daß feit einiger Seit auch land: 
wirthſchaftliche Beſchtelbungen einzelner Güter, Gegenden 
und Länder von Scriftftellern erſcheinen, bie ihrem Stoffe 
bei weitem nicht gewachſen, als wahres Unfraut den Wels 
gen demnaͤchſt zu unterbrüden drohen. 

Sich auf Thaers, in den Örundfähen ber rationel- 
len Landwirthſchaft enthaltene Heuferung: „daß Bieles 
für das Gedeihen der Landwirthſchaft gewonnen wäre, 
wenn man zur Kenntnif aller in verſchledenen Gegenden 
bereits üblichen, vorzäylihemefultate gemäbrenden Pauarten 
nelangen könnte, * berufend, beſchreiben fie die unbedeutende 
fien Saben mit einer ermübenden Umſtandlickeit, wäh: 
tend fie das Wichtige ungeabner oder unveritanden um: 
schen, und fo mur ihre eigene Unwiſſenheit beurfunden, 

Leute, die gern als Scriftſteller aufırdıen, aber aus 
Mangel an Phantafie, ohne Keuntuiſſe und Talente ſich 
an kein anderes Fab wagen, glauben ſich gleihwohl zu 
weit jawierigern Arbeiten befähigt und berufen, nicht 
achtend, was Thaer, auf deffen Rechnung fie fünbigem, 
im 1, Band ber rat. Landwirthſchaft &. 19. $. 44. biergu 
fordert , und da fie folben Forderungen zu genügen nidt 
wermögend find, fbnnen ihre Produkte, als Kinder einer 
möäfigen Laune, geldfäutiger Buchhändler s Spetnlation 
fröpnend, und unter vielverfprebendem Titel ein wort: 
reicher aber gebaltarmes Buch bergend, nur dazu dienen, 
Die Maffe der Irtthümer zu vermehren, felbit dem firebs 
famen und wißbegterigen Laudwirthe eine Art von Büs 
werſcheue beizubringen, und fo ber Landwirtbichaft Im 
eigentliden Sinne zu ſchaden, ftatt ihr zu mägen, was 
ihr vorgeblider Zweck iſt. 

Um fo erfreulider muß das Erſcheinen bes obigen 
Wertes im Gedtete der landwirthſchaftl. Lirerarur ſeyn, 
als es der Form und dem Inhalte nad zu den beads 
tungswerthern Produften dieſer Art gebört, indem Licht 
und Schatten gebdrig veitheilt, dem Widrigern und mes 
miger Bekannten eine größere Aufführliateit gewidmet 
it, die Angaben gröpreurpeils bis im die kleinſten Des 
taile verfolgt, ın Map uub Gewicht angezeigt, die Ends 
Defuliare der Reviſion unterworfen find, und, der Vor: 
rede mach gu follepen, bie Herausgabe desſelben auf 
Nechnuug der Megierung erfolgte *). Gründe genug, dem 
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Buche eine vorzäglihe Aufmerkſamkelt zu widmen, welche 
Indeffen dadurch mod betraͤchtllch vermehrt wird, daß 
bie behandelten Gegenftände 3 Staatégüter find, welche 
lange fdon das ntereffe des landwirthſchuftlichen Pub⸗ 
lifums erwedt, aber aub bie verſchledenartigſten Urtheile - 
und Sagen veranlaft baben, 

Der Bericht zerfällt in 3 Abtheilungen, movon bie 
erfte Scleifhelm, die zweite Fürftenried, bie dritte 
Weidenftepban bebandeit, und in den Schluß, worin 
das Nöthige über deu Gefammtertrag und die Seſammt⸗ 
Adminiftration ıc. vorgetragen ift. Werk folder Eintheie 
lung des Stoffes waren Wieberbolungen nicht zu vermeis 
den, fie find gleihmwohl nur felten, und der Bericht, ber 
im ®anzen mit Muger Sparfamfeit geordnet ift, hat 
bierdurb am Klarheit und Deutlichfeit gewonnen, We— 
nige umangezeigt gebliebene Drudfehler werden wir hier 
F Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen, berichtigend ans 

ren, 

Da nur eine verbälmifmäßig Heine Zahl Exemplare 
Diefes Werkes für den Buhbandel dieponibel, auc der 
Preis etwas hoch iſt, dasſelbe alfo nicht In alle Hände 
gelangen wird, welbe Augen und Belehrung daraus zies 
ben möchten; fo werben wir in biefen dazu geeigneten 
Blättern eine kurze Ueberfiht des Inhalts ber Mec. eins 
fließen laſſen, und zur beffern Ueberfiht und leichteru 
Bergleihung immer bie gleihnamigen Rubriken aller 3 
Güter zufammenziehen, welchen jedesmal das erläuternde 
Urtheil folgen fell, 

Wenn Schleifheim bierin am vorzäglihften bes 
dacht wird, fo geſchledt dieß lediglich, weil ſolches auch 
aus motivirtem-Bründen im Berichte Statt hatte, und 
um bier wie bort unnuͤhen Wiederholungen enthoben 
zu bleiben, 

Die über den frähern Vertrieb der Wirthſchaft des 
Staategutes Schleifheim ans den Alten yeftöpften vor- 
ausgefwidten Watweiiungen find in biftorifder, topos 
grapbifder und finanzieller Rücſicht intereſſaut. Mir 
eriehen bierans, daß die Wirtbikaft in Shleifhelm vom 
17u3 bis 1782 beinahe auf glelche Weife befrieben, näms 
lich anf 255 Morgen reine Drepfelber » Wirtbibaft; auf 
273 M. Dedgarten : Wirtbiaft in der Art, daß jährlich 
der ste Theil mit Haber gebaut, das lebrige zu Weide 
gelegen, endlih auf 195 M., bie in 3 Theile geſondert 
waren, auf einem berfelben Haber, darauf Gerfte und 
wieder Gerfie, dann nochmals Haber gebaut worden, wor⸗ 
auf diefer Theil wieder 8 Jahre dbe liegen blieb. Won 
1720 bis 1727 war im Durbidnitte die Haber- Hernte 
pr. Morgen 24 Sohäffel. Der Viehſtand beftand damals 
aus 9 Pierden, 54. Dafen, 156 Küben, 138 Mutterpfers 
den und Fohlen, 1090 Schafen, zu beren Erhaltung noch 
Zutter von Außen täbrlib erfauft werden mnfte. Bon 
1705 bis 1723 hatte die Wirthſchaft im Durbicnitte eie 
nen jaͤhrlicen Zufhuß von 9320 fl. 4 fr., fpäter bie 
1782 — aus weiber Periode ſich jedoch nur 10 jerſtreute 
Meinungen vorfanden — im jäbrliden Durbfanitte 
6257 fl. 10 fr. erhalten; demnach koftete dieſe koſtſpielig, 
und unter aller Kritit beiriebene Wirthſchaft von 1703 
Vorrede audgefprobenen Imedes ber Gemeinnäpigs 
keit auf Staatsfofien gedrudten Werte 800 Ereme 
plare umentgelblid vertheilt, und obiger Buchand⸗ 
lung den Reſt zum Werfaleip auf eigene Rechnuag 
üderlafen. 
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86 1782 Im 79 Jahren die hoben Eigenthuͤmer, — Bals 
erns regierende Fürften, — nicht weniger al6 392,755 fl. 
mothweudige Zufhüfe. 

Bei einer MWeränderung ber Abminiftration. i. 7. 
1782 wurde die Wirthſchaft völlig umgeftaltet. Mittelit 
Aufbrechen von 570 Morgen zu Aderfeld, iſt legteres 
bis auf 1075 M. vermehrt, mud auf biefen die erſchoͤ— 
piende Vierfelder: Wirthfhaft eingeführt worden. Das 
Syſtem war: 1) reine Brad, 2) Spelz ober Roggen; 
3) Gerfte; 4) Haber. Auch der Kleebau ward damals 
eingeführt. Diefe Veränderung zeuget allerdings vom 
zitigern Grundfägen ber Landwirchihaft, und von mehr 
genen die Wirthſchaft wurde gleihwohl 
fo zwedwidrig geführt, der Boden fo fehr ausgemergelt, 
daß der Ertrag beinahe wieder bis zu jenem von 1724 
berabgefunten war, indeſſea bie erſten ı6 Jahre dennoch 
nur einen jährliden Zufhuß vom 6505 fl., bie legten 10 
Sabre bis 1811 jährlih 965 fl. erfordert hatten. Hiemit 
war aber aud ber Boden erfhöpft, der Viehſtaud sum 
hell verkrüppelt und Pranf, bie Gebäude größtentheils 
banfälig, folglich diefe Wirthſchaft, die in einem Zeits 
zaume von 100 Jahren, jährlid nahe an 6500 fl., alfo im 
Ganzen wohl mehr, als 600,000 fl. Zufhuß erhalten 
hatte, im eigentligen Sinne zu Ende, und eine neue 
mußte erfhafen werben. 

Diefes find die traurigen Nefultate von Selbftregien 
ber Staaten, worüber wohl alle Megierungen Belege in 
Drenge befigen; und dieß ift der Weg, auf weldem bei» 
mabe alle GStaatsgäter und Muſterwirthſchaften zum 
Schredbilde und Beipdtte bes Landmanues geworden; 
dien find die Veranlaſſungen, wodurch fih bie meilten 
Megierungen bewogen fanden, ihre Selbftregien aufzuhe⸗ 
ben, die ruinirten Güter um Spottpreife zu verpachten 
oder zu verkaufen, nnd folhergeftalt bie ungänjtige Mei» 
nung zu beftättigen, daß keine Regierungs-Wirthſchaft 
ohne Zufhuß vom Auſſen beiteben könne. 

Hier hatte die Regierung dem allgemeinen Borurs 
theile entgegen ein anderes Mittel gewählt, und dem 
gegenwärtigen f. Adminiftrator bei feiner Bertellung zur 
Bedingung gemacht, daß er die Wirtbihaft aus den eis 
genen Mitteln erhalten müſſe, und auf keinen Zufhuß 
rechnen dürfe. Und da mit der guten Wahl der Bedin- 
gung fib auch eine ſolche des Subjelts gepaart, fo wur: 
be die Aufgabe wirklich gelöst, ungeachtet der eriwöpfte 
Zuftand der Güter zu ihrer Verbefferung, zum wenigiten 
angemeſſene Borfhuffe, allerdings gerechtfertigt hätte. 

In einem aͤhnlichen Zuftande, wie Schlelßheim, bes 
fand fih auch Fürftenried i. 3. 1811, und nur Weibens 
ftephan konnte als im Stande einer guten Bewitthſchaf⸗ 
tung betrachtet werben, Es war baher bie Aufgabe dee 
neuen Adminijtration, zuerſt Snleifhelm, ale das größte 
But, in Staud zu fegen, KFürftenried — fo viel ohne 
wefentlihe Veränderung möglid — zu verbefern, und 
Meihenftepban gut bewitthſchaftet zu erhalten. Erſt 
waun Sıleipheim in Staude gebragt war, fouute Fürs 
ſtearied die ganze Aufmerkfamkeit und eine durdgreis 
fende Derbeiferung zugewendet werden. Meer. muß bier 
bemerken, daß dieſes etwas langfame Verfahren aller: 
Binge, und mit beträhtlihem Vorthelle hätte abgelürgt 
werden können, wenn es biezu niht an Geld zu Ge 
binden und Inventurftäden, und an tüchtigen Wirth- 
MWirtbihafts: Beamten auf dem beyden eutlegenen Ss 
tern und Worwerten gemangelt hätte. — An lehteren 
ift aber immer nod Maugel, und rüdjihtlih bes eriteren 
mochte die Reglerung durch die vorangegangenen frantis 
gen Erfablungen alerdings mißtrauifh geworden ſeyn. 
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Es war alfo keine beſſere Morbereitung rädfihtlih des 
Planes. möglich. { 

Zur Ausführung bdesfelben wählte bie F, Abmlulſtta⸗ 
tion eigene Borbereitungs» Wirthſchafts ſoſteme. Schleif- 
heim ward in 3 Theile getdeilt, wovon ein folder dem 
Vorwerke Hohmutting, und einer jenem su Mallertss 
bofen zugetheilt ift, Fürftenried enthält kein Vorwerk. 
Für Schlelßhelm, das 395 M. zu bewirthſchaften hat, 
wurde beftimmt: 1) Brachftuͤchte, gebüngt; 2) Gerfte mit 
Klee; 5) Klee; 4) Klee; 5) Getreide, 6) Mengfutter, 
mäßig gebüngt; 7) Setreide; 8) Hulienfrücte, 

Für Hohmutting, 514 M. Aderland enthaltend, 
folte zur Beferung dienen: ı) reine Brach; 2) Wintes 
tung; 3) Hülſenftüchte, gedüugt; 4) Sommerung mit 
Klee oder Esparfette; 5) Mähellee; 6) Mäbellee; 7) Wels 
be; 8) Hafer; fpäter noch ein neuer Schlag vor Hafer 
mit Weide, 

Mallertshofen, 220 M. Uderland umfafenb, 
wirthidaftete in 6 Schlägen: 1) reine Brad; 2) Rogs 
gen; 53) Klee; 4) Klee oder Weide; 5) Weide; 6) Haber, 

Fürftenried, zu 372 M. Aderland, erhielt: ı)reis 
ne Brad; 2) Roggen; 3) Gerfte mit Klee; 4 Klee; 
5) Klee; 6) Haber. 

Weipenftephban, 304 Morgen Uderland befigend, 
wurde bisher, und foll im Zukunft in 7 Schlägen ber 
wirthf&aftet werden, nämlih: 1) Brachfruͤchte, gebüngt; 
2) Gerfte mit Klee; 3) Klee; 4) Weigen; 5) Mengfuts 
ter, gedüngt; 6) Roggen; 7) Haber. 

Da bdiefe Wirchihaftswelfe bis zum Zeitpunfte ber 
Berichterſtattuug mit wenigen Mobifitarionen betrieben 
wurbe, ihr daher größtentheils die erzielten Mefnltate 
zugefhrieben werden dürften, fo barf fie nicht unbeach⸗ 
tet bleiben, und zu biefem Zwede fügen mir bier ſo⸗ 
gleich noch bei, was biezu von der allgemeinen Kenntnig 
de Büter am norhwendigften ſeyn möchte. 

Schleißheim enthält mit feinen beiden Vorwerken 
ein Wreal von 84074 M ; bierunter 1110 M. Weder, 
519 M. zmweimähdige :, 389 Ma. einmähdige Wieſen, 
2277 M. Moorwiefen, 526 M. Haiden ıc. Die nähern 
Beltandtheile des Bodens find nicht angegeben; er fol 
60 Prior. abfhwenmbaren Sand enthalten, und 42 Prit. 
waſſeranſaugende Kraft befinen, welde aber in der win 
digen Xage, und bei der Porofität, der oft fon im ei= 
ner Tiefe von 0 Zol beginnenden uuergrändliben Kies» 
Unterlage, zur Erbaltung einer mäßigen Feuchtigkeit nit 
genäge. Der Boden bat alfo größrenthells nur eine 
feinte Adertrume, iſt troden, und ſoll beträhtlih Kalt 
enthalten. Der Boden ın Züritenried foll eine et 
was tiefere Adertrume, gleihe Unterlage, wie Saleiß— 
beim, und mehr Warme enthalten. Mec. glaubt aus ber 
Produttion bortfelbit auf guten Mergelboden, ber aber 
früber fo ziemliH ausgemergelt ward, fliehen zu dür— 
fen. Das Wreal von Fürftenried beträgt 885 M., 
worunter 372 M- Aeder, 71 M. Wieſen, 442 M. Wald. 
— Weihenſtephau endlih befist ein Gefammts 
Areal von 551 M., woruuter 504 M. Ueder, und 227 
M. Wiefen, wozu kürzlib noch 150 M. Wald zur Aus— 
zodung getommen, welche aber noch der Wirthſchaft ulcht 
eingetpeile find. Der Boden fheint kalter, fdwerer 
Lehmboden zu fen, worin bei zwedmäniger Vearbeitung 
und jtarfer Düngung alle Früchte gedeiben. Vieh wurde 
überall fo viel gehalten, dap alles Futter aufgezebrt, 
niemals verkauft, aber auch wicht angetauft worden, was 
bier die Anwendung eines der weſentlichſten Brundfäge 
ber Landwirthſchaft deweiſet. 

Das Jaht 1848, der welches der Bericht erſtattet 
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worben, hatte einen fehr trednen Frühling, worin auch 
das Mißrathen mauder Frudt, und zum heil ber ger 
. ringe: Futter: Ertrag gefudbt werden muß. 

Die erzielten Erträgnife, denen größtentheils auch 
diejenigen des frübern Jahres angefügt find, geben im 
Allgemei einen erfrenlihen Beweis von dem guten 
Gedeihen bet Wirthſcaft, befonders in Scleißheim uud 
Meivenftepban, weniger in Zürftenried; Rec. kana fie 
jedoch nicht verfolgen, ebe er feine Bemerkungen über 
Die zum @runde gelegten und oben vorgetragenen Wirth» 
fbafts : Spfteme zur beffern Erhaltung bes Zufammens 
banges geäuflert bat, 

Zur Verbefferung der ruinirten Guͤter gab es zwei 
Wege, Der eine war auf dem Grunbdfage der Schonung, 
Dude und möglihft ftarten Düngung gebahnt. Diefen-. 
hat die f. Adminiftration, und, wie ber Erfolg beweifet, 
mit Gluͤck gewählt. Sie Fonnte ihn jedoch nur verfols 
gen, indem fie einen unermehliden Raum zu Weide 
und — obgleich ſolechter — doch vieler Heu: Benükung 
hatte. Ein zweiter, vielleiht etwas kürzerer Weg — 
wo bie Umftäude feine Wahl geftatten — bürfte gewefen 
feyn, wenn der Crundfah der Schonung mit einer flärs 
Bern Grünfutters Prodbuttion, demnab auch mit bierburd 
mögli gewordenen ftärterern Düngung und mehrerer Be; 
arbeitung gepaart worden wäre. Man würde in diefem 
Galle zu Hodmutring, mo der 5te, Ote, te und dte 
Schlag, alio jedes Stück 4 Jahre zu Klee und Weide in 
einer Urt Ruhebrach gelegen, mas zwar in Flugſand zur 
Herftellung einiger Verbindung, weniger zur Erbolung 
des erihöpften Bodens dient — nah dem Mäbellee im 
6tem Jahre Haber, im ten Budhmeipen, Hapden (Po- 
Iygonum fagepyrum), im sten Jahre Epdrgel (Sper- 
gula arvensis) gebaut haben, welde beide Frädte dies 
fen Boden ganz angemefen find, und bie Futter: Pros 
duttion berrähtlid vermehrt batten. Der bearbeitete 
Boden, welcher durch folben Grünfutterbau keineswegs 
erichöpft werden konnte, wäre hlerdurch den Befruchtungss 
Thellen ber arhmofpdriiben Luft zugänglich geworden, 
und hätte felbft, ohne Düngung, einen größern Märmes 
grad und mehr Wegetationstraft erreiben lünnen. Wenn 
sr. Staatsratb Thaer in den Brundfäßen ber rat. 
Landwirthſchaft B. 1. ©. 239 auch bei länger andanren: 
ber Ruhebrach oder Weide, die Kraftzunahme jährlich 
au 10 Grad, oder glein einem Fuder Dünger pr. Mor 
gen, wie bei der bearbeiteten Brabe annimmt, fo mis 
derlegt dieß Die Anfiht des Dec. nicht, Indem bier wie 
dort nur vom Graswuchs — gleihuiel ob matärliden 
‚oder künftlihen — bie Rebe ift, und fi jener verehrte 
Säriftiteller gleib darauf S, 206 gemifermaffen zum 
Boripeil der Bodenbearbeitung berichtiger. Yun Schäb: 
lers Verſuche beweiien die Nüplickeit und Nothwen— 
digkeit des Zutrittes der arhmofpbärifben Luft, Die 
felbe Anfiht äußert Burger im I. B. ©. 297 u. f. m. 
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lertshofen, mo dann der Haber im 5ten, und Bud 
weihen oder Spörgel im voten Schlag wäre zu jteben 
fommen. Zu Zürftenried endlich würden, unter Ber 
rüdfihtigung des dortigen Bodens im sten Schlag Kar 
toffel zu bauen gewrfen ſeyn. Webrigens bätten biefe 
MWeideihläge nöthigen Falls, und bei geeignetem Voden, 
aub mit Wicken, Erbfen, Roggen, Winterraps ıc. zur 
grünen Abnahme, und bei in etwas erbolten Kräften, 
mit Anolen= und Wurzelgewähfen angebaut und denützt 
werden koͤnuen; nur wärs als unverbrüdlichree Seſetz die 
eigene Berwertbung durch Viehautzung zum Zwede einer 
Rarten Dung: Probuttion Bedingung gewejen, 


Hier fheinet es aber an Perſonal, Vleh und Gehbäus 
den zur Ausführung biefes fchneller und ergiebiger zum 
Siele führenden Planes gemangelt zu haben, mie diefe 
Demertung überhaupt nicht der f, Abminiftration, bie 
nach Grundfägen und Mitteln das Moͤgliche gethan, und 
ein ruͤhmliches Ziel errungen bat, zur Müge, fondern ans 
bern Zandwirtben für ahnliche Fälle als Fingergeig Die: 
nen fol. — Die Refultate diefer Wirtbicaft t. 3. 1848 
waren nach dem Berikt: Brachfrüchte. In Eihleifßs 
beim*) von 4 Sch. Gaat pr. Morgen und 16 Fuder 
Dünger zu 18 Eentner, gewäbrte bie Aernte 503 Sch. 
SKortoffel, weiße Rüben 055 Eh. — Bu Hoch mufting 
weiße Rüben 583 Ed.; gu Mallertshofen Kartoffelm 
294 Sch.; zu Fürftenried Kartoffeln 23 Sch.; zu 
Weihenftephbam Kartoffeln 24 Eh. und Mühen 40 
Ed. — Sommer⸗Weltzen in Hohmutting von 
2 Md. Saar pr. Morgen 245 Eh. Aernte. Serſte in 
Shleifhern mit der Fellenberaifden Maihine ges 
füet, gab von ı4 Mb. Saat pr. Morgen 44 Sch.; In 
Gürftenried breitwärfig gefder, 23 Sche; in Weibem 
fiepban mit ber Maſchine gefäet, 44 Sch. Aerute. Mogr 
gen breitwürfig geidet, mit dem Ertirpator untergebradt, 
gab in Schleifbeim der Morgen von 14 ME. Saat 
2,3 &d.; su Mallertshofen 15 Sch.; zu Fürften 
tied 2 Ea.; zu Weibenflepban 34 Sb. Aernte. — 
Haber in Sıleifbeim von 4 Ms. Saat pr, Morgen 
6 Sch.; in Mallertshofen von 27 Ed. ı Mb. Saat auf 
51 Mg. 125 3 Sch.; zu Bürftenried 3 bis 44 Sb. und 
zu Weibenfiepban 7; und 10 Sch. pr. Morgen Aernte. — 
Erbfen in Schleiſheim von 2 Me. Saat pr. Morgen 
25 Sch. Wernte ; in Hodmutting 4 Ed. — Widen in 
Hodmutring von 2 Mb. Saatıpr. M. 4 Sch.; inSchleiß- 
beim 5 Sch. — Bohnen In Hohmutting von 53 MP. 
Saat 2 Sch.; In Welhenſtephan 54 Eh. — Narboner- 
Biden in Hohmarting, gebrillt, 13 MB. Saat pr. M. 
2 Sch. — Linfen in Hochmutting, mit dem Ertirpator 
untergebrabt, 13 ME. Saat, nicht volle 3 Sch. Nernre, 
Buchweihen in Hodhmutting, breitwärfig, 23 MS. 
Eaat, 24 Eu. — Klee in Séleißheim, mit ber Walze 
geſdet pr. Mrs. 64 A. Saar, 28 bis 30 Et. Heu; in 
Körftenried 60 Er.; In Weibenftepban 46 Et. — Mengs 
furter aus obngefähr 5 Widen, 3 Erbfen und z Hader 
beftehend, in Scleifhelm vom 24 ME. Saat pr. Morg, 
gaben 19 — 20 Et, Hen; im Kürftenried 10 Er. und in 
Welhenſtephan 25—24 Et. — Luzern, in Mallertshofen 
gab ber jährige mur pr. Morgen 8—9 kt. Heu, — 
Esparfetre, in Hechmutting gab pr. Wirg. 54 MB. 
Samen 133 Et. Heu — BWiefen in Shleifhelm, die 
2: wie die ımähbigen von 7—8 Et. Heu pr. Wirg.; im 
Fürftenried 13— 21 Et.; in Weihenftephan 5—24 Er. 

Befammtbetrag der Rernte: zu Shleiß: 
beim mit beiden Vorwerken aus 10754 M. beflebend, 
10,494 Er. Strob, 19803 Sch. Getreid verfhlebener Art, 
75014 Et. Futterfräuter, auf Wiefenben reduzirt 8772 Et. 
betragend, und 1062 Sch. Futterfrüchte. Wird das Er⸗ 
trägmif auf Wiefenden reduzirt, und anf bie unterm 
Plug befindlihe Morgemzapl ansgefhlagen, fo trifft pr. 
Morgen 2584 8. — 

In Fürfteurieb betrug bie Aernte von 372 Me. 
aras Er, Stroh, 5685 Sch. Getreide, 3502 Et. Entters 
fräuter, auf Wieſenhen redmpirt 3958 ©t., und 300 Ed. 


*) Sur Erfparung des Raumes werden Saat und Din 
ger: Quantität nur bei Schleifpeim angeführt, ob 
don weder das erfiere, mod weniger aber letzteres 
q; aleiq; bleiben, 
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Kartoffeln; Im Durchſchuitt pr. Dirg. 2276 C. Wieſen⸗ 
Heu betragend. — Zu Weibenfteppan gewährten 
Sıı$ Meg. 4026 Et. Stroh, 700 ©. Getreide, 5547 
Et. Zutterfräuter, gleid 5565 Et. Wiefenden, und 497 
Sch. Kartofela und Rüben: im Durdfanitte pr, 
Morgen 2205 U. Wieſenheu. — Auſſer dew bereits be= 
zeichneten Frugtarten wurde in MWeidenftepdan noch ge: 
baut, und iſt bereits in oblgem Gefammtbetrag enthals 
ten: Winterweiken, die Saat war aber fehr ruls 
wirt worden, und gab mur etwas über ı Sc, Uerute pr, 
Morgen; Winterraps (Brassica oleracea laciniata), 
welcher pr. Mg. 2 ©. gab. Eudlich befinden ſich 04 Mg. 
a bafelbit, welge nur 666 &. Hopfen 
orgeben. 

Wenn wir biefe Ergebalſſe näher betrachten, fo muͤf⸗ 
fen wir vorerft bemerken, daß uns der Kartoffel:Saatbe: 
zrag mit 4 Sch. um z zu Mein fheint, wenn fie unge: 
ſchaitten, und um 4 zu groß, wenn fie geſchnitten einges 
legt worden. Eben fo find die Merntem mit 23 und 24 
Sa. , zwar mad der biefigen Kulturart, ein anfehnlihes 
Erträgniß, In Verglelchung mit England, den Niederlaus 
den, ber Pfalz und Defterreich zu Mein; nur den mord- 
Deutihen ernten gleihlommend, die nah Thaer und 
Vodemwills 22 bis 27 Sch., auf das biefige Maf res 
Duzirt, betragen. Nach Young, Schwerz ıc, find bie 
Durgianitts: Kartoffel: Erträguife in oben angeführten 
Kändern für dem baier, Morgen berechnet: 53,49, 50 und 
58 Shäfeln; freilid aub von Gütern, die ſchon In voll» 
kommen guter Kultur fteben. — Die Werute der weif: 
fen Rüben (Brassica rapa), welche bier in Scleif« 
beim ben hoͤchſten Ertrag, und dennoch kaum 200 Et. ges 
währten, ungeacpter alle ihnen günftige Bodenbedingungen 
vorsanden find, unter welden fie in audern Ländern 3» 
bis 500, in England felbit bis 600 Et, Ertrag, ohne 
Kraut, liefern, läßt vermuthen, daß hier der niederldn: 
der Mübenbau mod nicht Ubli fen, ber ſich noch überall 
fo vortheilhaft bewährt bat, Man finder das Nähere 
bierüber in Shwery's Belg Landwirtäfgaft II. Theil 
©. 35. — Sommerweigen, war Saat und Aernte 
in gauz bewährtem Verhältniffe, und giebt zu feiner Er— 
innerung Veranlaffang, als daß er nur in friihem Düns 
ger fo gebeihet.— Gerſte. Rec. hofft, daß es die weis 
eilige (Hordeum distichon) ſeyn werde, die bier gebaut 
wird*). 14 Sch. Saat, obgleih mit der Maſchine ſehr 
swedmäßig die Saat untergebraht worden, ſcheint ung 
zu gering. VDoung und Thaer find mit allen Verſu—⸗ 
Ken einftimmig, daß die Gerfte ziemlich dicht gefdet wor⸗ 
den fol. Nah ihnen follen auf den Baier, Morgen 24 
bis 2,5 MH. in guten, 34 bis 4 ME. in mageren Bo: 
den gefäer werben. Betrupp und Podemwilis haben 
mit gutem Erfolge verfuht, aud empfehlen ſelbſt in gu⸗ 
‚ten Boden 3 ME. Saat. Indeſſen gebdren doch bie 
Gerftens» ernten zu Schlelßheim und Weihenftepham zu 
ben ergiebigten, und es bärfte wohl wenige Laudwirthe 

eben, die fib einer größern rähmen dürften. Nur Für: 
enzieh blieb betraͤchtlich zurück, welches wohl theils 
daher rührt, daß die Gerſte dort mit die erfte, ſondern 
die zweite Frucht war, und fiher zu diium breitwärfig 
gefder wird. — Moggen, wurde zu Schleifheim in dem 
bewäprteften Werbältnife gefdet, und bie Nernte von 
Welhenſtephau darf zu den vorzüglihen gerechnet wer, 
den; mod befer war fie bort im Jahre früher, wo fie 
5 Sch. gab. — Haber, Das Saat: Verhältuiß in Schleife 


*) Es mangeln nämlich bie botanifhen, allein Gemißpeit 
gewäprenden, Benennungen im Berichte durchgehende, 


beim und bie Aermte bafelbft findet Rec. in stemlichrid« 

tigem Verbältulß, die Aernte in Welbenjtephau mit 7 
und 10 Sch. pt. Morgen gehört aber unftreitia zu dem 
vorzäglihiten; denn 8 bis 11 Eh Haber: lernte pr. M. 
dürften bier mwobl zu deu Ausnahmen gezählt werden, 
und nur ſehr gut fultivirte Gegenden füunen in ber Re— 
gel auf fo viel rehnen. Weniger zwedmäfig ſcheint aber 
die auf S. 52 angeführte Haber-Saat vou 5 Meben pr. 
Morgen zur Unterdrütung des Unfrauts. Dich wäre 
beifer auf anderm Wege zerftört werden. — Erbfen 
und Wilden finden wir fowobl in Saat als Erträgnig 
iu einem lobeuswerthen MVerbältnife. — Da die Bohr 
neu wohl werden gedrillt worden ſeyn, fo findet Rec. 
die Ausfaat zu Schleifheim mindeſtens um + zu groß, 
und die Aernte im gleiben Verbältnife zu Mein, Uns 
ders verhält fih's in Welhenſtephan, wo die Pferdehoh⸗ 
nen 55 Sch., die Saubohnen von 5 MB. Saat im Jahre 
früher 6 Sch. Werute gaben, und fomit beide Arten bils 
ligen Forderungen genügen. — Linien Das Saats 
Quantum war etwas groß gewählt, die Aernte aber vom 
Ergiebigteit. — Buhmeigen war allen Erfahrungen 
nah um 3 bis 4 zu dicht ausgefdet worden, wenn nicht 
der Same von zweifelbafter Keimfähigfeit war. Der 
Körner, Ertrag diefer Frucht iſt 1edod fo unftät, daß biers 
über fein Urtheil begründer werden fann, — Klee. Die 
Saat zu 63 ©. pr. Mrg. wärde zu gering feon, wäre fie 
nicht mitteld der Walze gefdet, und fomit gleihförmiger 
vertheilt worden, als dieß in der breitmwürfigen Saat ges 
{heben kann. Die Kleefiewalze, mit welder man iu einem 
Tage 14 Morgen befäet bat, iſt alfo ein vortheilbaftes 
Inftrument. Opngeacter der Klee in Schleifhelm 3 ME. 
Syops pr. Morgen erhalten hatte, wurde fein geringer 
Erttag dennoch durch dem fehr bedeutenden in Fürjten» 
zied, felbft dur die mäßigere, aber immer nod gute 
Klee-Aernte in Weihenſtephan bedeutend überboten. — 
Da nun dem Kleebau der Boden von Schlelähelm , wels 
er Kalttheile enthalten foll, unter diefer Worausfehung 
günftiger ſeyn muß, als der zu Weihenftepban, fo Ift zw 
vermuthen, daß ihm irgend etwas Nactheiliges zugeftofs 
fen, ober berjeldbe dennoch zu dünn gefder worden fep. 
Sweildhriger Klee gewährt hoͤchſt felten einen ergiebigen 
Ertrag, und kann im ber Regel nur als Vlehwelde bes 
tractet werden. — Zujern, Diefe Pflanze befinder fi 
font Im aten und 5ten Jahre in ihrer größten Ueppig— 
keit, und überbietet die reichfte Alee:Hernte an Ertrag. 
Da fie nun hier in diefem Witer mur-s bis 9 Et. pr. 
Pirg. gab, fo Iftgewiß, daß fie entweder auf einen unredten 
Boden (mit feihter Aderfrume und Kiesunterlage ) gebaut 
worden, oder ihr fonft gleich im erften Jahre ein Unfall zugeftofs 
fenwar. — Esparfette, Der Heu:, befonders aber der Sa⸗ 
menertrag warniht fehr ergiebig, Sollte ber Gruud in Man: 
gel an Kallgehalt des Bodens liegen, fo wärein Schleiß⸗ 
beim von dieſer Pflanze niemals a ja hoffen; um fe 
beffer wuͤrde fie aber ganz zuverläflig in Fürftentiedb ges 
beiden. Kalt ift ihr Element. — Mengfurter ertrug 
mit Ausnahme von Zürftenried, überall zwiſchen 20 bis 
26 Et. pr. Morgen, anf Wiefendbeu reduzirt. Im Fürs 
flenried aber nur 11 Et. Im jedem Falle verdient fol: 
ces Bemenge mehr angebaut zu werben, indem es and 
in jedem Kalle mebr und beffere Viebnabrung gewährt, 
als ber doppelte Flähenraum ſchlechter gaͤuzlich verfauers 
ter Wiefen. — Die Saat deg Winterweigens batte im 
Berigtsiahre zweifach gelitten, alfo keinen beachtungs⸗ 
wertben Ertrag gegeben. Daß diefe Frucht in Weilhen⸗ 
ftepdan gedeiher, beweifer die Wernte des frähern Jah: 
res mit mehr als 3 Schäffel pr. Morgen, — Hingegen 
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ſcheint man mit dem Diapsbau in Weibenftephan noch 
nicht zareihend befannt zu ſeyn. Der Ertrag war pr’ 
Dirg. nur 2 Sch., im fräbern Jahre nur ı2 Sch., wäh: 
rend ein gute® Durchſchnitte-Erträgniß anderer Gegenden 
bei gleiben Boden» mad Mimarifhen Nerbältniffen 4 Sch. 
nahmelfet, Ju fräberen Jahren fand der Durchſchnitté— 
Preis pr. Sch. zu 56 fl,, im nenerer Zeit. gleng ders 
felbe jedoch auf 18 fl., zum Theil mod mehr berab; 
mworaus erbellet, daß der Mapsbau fehr einträglich fep, 
und nicht felten zweien Weiten: Aernten gleich kom— 
me. — Was endlin den Hopfen in Weibenilephan bes 
trift, fo muß Mec. geſtehen, daß er dort irgend einen 
Fehler vermuthen würde, indem 18/8 und 1843 der Er- 
trag desſelben pr. Mr. nicht einen vollen Gentner zu 
erreihen vermodte, wenn nicht befanut wire, daß in 
andern Jahren bafelbit fhöme Hopfeudruten gemacht wor⸗ 
den, — Das Unergiebigite In den Staatsgürern find 
wobl die Wiefen, von welden nur einige in Welbens 
ſtephau und Fürſteuried diefen Ehren: Namen verdienen. 
Der Hr. Verihterftatter bemerkt mehrere Wiefen» Bers 
befferungsd > und Düngungsmittel, welche er ohne merk: 
lichem Erfolg angewandt babe, Nur von folder Wälfes 
rung, bie erdige Düngertbeile abgefeht, und von Ueber⸗ 
führung mit Moorerde hätte ſio im barauffolgenden 
zweiten Jahre eine vortheilhafte Wirkung gezeigt. Hin⸗ 
gegen habe ftarfe Düngung mit Stalldünger und mit 
Gülle oder Jauche feine Spur binterlafen. Daraus 
ſchließt wun der verehrl. Hr. Verf., daß ber Dünger auf 
der Oberflaͤche dur& die Luft ungenäst vertrodue, eine 
Anſicht, die ſich aub 5. 22 geduffert findet, wab bie Ber: 
mutbung begründen fol, daß die Gülle auf Sıleifpeims 
wenig waſſerhaltendem Boden feine befondere Wirkung 
auſſern föune. — Mec. ift bier einer ganz abweihenden 
Meinung. Alen Anzeigen nach find die Moor» Wiefen 
su Solelßheilm S. 59 von ber Klaffe der Nafens ober 
Heldetorf, etwa auch Stich- oder Moortorf, Bauger, 
Marum uud Erome baben die Natur der verſchlede⸗ 
nen Torfgattungen fehr genau nuterfucht. Nach ihren, 
in Härmfddrs Archiv der Agr. Chemie mitgetheilten Er— 
fahrungen, und nah Etahofé⸗ Analvie bes Torfes bes 
ger berfelbe im Algemeinen*) aus einer Verbin: 

ung von balbverwefeten und badurd in ei» 
nen unvolllommenen Humus übergeführten 
Pflanzen:Etoffen mit Gduern verbunden; 
iſt alfo faurer Humus, und kann unter Zutritt der ath⸗ 
mosphärifhen Luft mit „4; Gewicht gebrauntem Kalk ges 
Löfer, durch Feuchtigkeit zu Dünger umgewandelt wers 
den. Die ferneru Eigenjwaften des Torfes find: daß er 
eine freie Säure eingemengt enthält, daß er dur Waſ⸗ 
fer nicht lösbar ift, fondern nur mittels Wilalien, glei 
dem fauren Humus gelöst werden fans. — Wird num 
no erwogen, daß biefe Moorwiefen feit mehr als 100 
Jahren mir allen Wiehgattungen betrieben, zu Weide bes 
nüpt wurden, wodurd die obere, font weibe Raſenſchichte 
10 fompalt und undurddringlic jufammengetreten wor: 
den, daß mothmwendig aller Einfluß vom Oben ganz ums 
mögli ward, und, nah Haͤrmſtaͤdt, todter Humus daruns 
ter entftehen mußte: fo wird es niht mehr wundern, 
wenn biefe Wleſen für jede Diüngermaterie ſchlechterdings 
unempfindlih geblieben, nur weniges und der Gejund: 
beit des Viehes nachtheiliges Heu produziren. — Die 
fogenanuten Därren Wiefen aber ©. 95 und 96 
(Heinen ih, im Abſicht ihrer Oberfiäde in keinem bef- 


°) Hier ift naͤmlich nur van ber agronomifhen, und 
wi >= ber Torfbewirtbihaftung zu Drennumaterial 
e & 
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fern Zuftande zu befinden, daher fie and dieſelben Reſul⸗ 
tate gewähren. 

Das die Heberfährung mit neuen Erbftoffen beffere Heu» 
Aeruten erzielte, ift wohl gang matärlih,‘ Der auggefallene 
Same, und viell eicht auch berausgetriebene, oder durch das 
Weldevleh gehobene Wurzelableger batten bier Nabrung ges 
funden, und fonnten vom 2ten Jahre an fo lange üppigerwads 
fen, bis auch biefe Schichte wieber feft an bie untere zetre— 
ten fern wird. — Die Hülle fordert zu ihrer Wirkfamteirt 
neswegs gerade einen fehr waflerhaltenden Boden; denn fie 
Bringt felbft in dem düerften Saudländern vorzäglihe Wir: 
kung hervor. Abgeſehen hlevon, und wenn audb angenommen 
wird, Schleifheim habe durchaus nur 6 Zoll tiefe Aderfrume 
und 42 Pryt. waſſerfaſſende Kraft, fo vermöcte der Boden bei 
mäßiger Feuchtigkelt nod immer pr, Quadratſchuh 3 Maß, 
alfo pr Morgen 120,000 Maß oder nahe 2000 Eimer Gülle 
ober Jauche zu fallen, ohme etwas hievon an die Kiesunterlage 
vertropfensulaffen, Cine ſolche Menge Bälle ift aber ſchwer⸗ 
lid noch jemals auf einen Morgen gebraht worden. Daß 
Mec. vollfommen Met habe, beweifet bie k. Adminiftration 
burd ihren S. 46 erzählten Verſuch felbft. — Sollen aber 
die Wiefen in Scleifbheim braudbar und dauernd verbeffert 
werben, fo müffen le ſolehterdinge einigeJahre unter 
den Pflug und mit länftiger Weide verfhont werben. Je⸗ 
des andere Merbeferungsmittel muß als mubaltbar und 
bios palliativ wirtend verworfen werben. Die umgebroche⸗ 
nen Wieſen brauden nicht ben mindeften Stallbünger, und 
werben (befonders bie Moormwiefen), mehrere Fahre zuverläfe 
fig gute Getreide» Hernten geben, wenn ihr faurer Humus 
durch Alfalien gebdrig geldst wird, welches durch Ueberftreuen 
mit gebrauntem Kalk, oder dur Ubbreunen ber obern Ras 
fenfhihte gefhehen Faun*). Letzteres gewährt nah Das 
vo», durch die Ajhe, oft eine beträchtlide Menge kohlen⸗ 
lenfaurer Kalt: und Talkerde, auch Syps, alſo Wltallen; 
ber Boden aber wird vorübergehend erwärmt, unb hierdurch 
mürber und auflöslihergemadt. Dochſſiad beim Mafenbren« 
nen auf Torfboden uod mehrere Borfihten und Borlehrungen 
nöthig, die bier anzuführen zu weitläufig werden waͤrde. — 
Wenn wir nun einen Blick auf das Ganze ber Agrikultur wers 
fen, fo zeigt fi ein erfreulihes Streben nad Bolllommens 
beit mit zum Thellbefräntten Mitteln. Schleißhe im und 
Weibenftepban glänzen mit manden Probuften unter deu 
landw. Sternen erfter GSroͤße, und vermögen eine Verglel⸗ 
hung mit ben vorzägligen Wirthſchaften ber beiten Länder 
zu befteben. Dbgleih Fürftenried, and angeführten Urſa⸗ 
hen im Körnerertrag noch fehr zurüd ift, (was freilid ſtets 
ben rihtigften Maßſtab zur Beurtheilung der Wirthſchaft 
überallgiebt), ſo hat es ſich doch durch ſtarke Futter: Produk: 
tion fehr gehoben, und ſteht im auf Heu reduzirten Durch⸗ 
engere; (im Ganzen wohl ein fehr unfiherer Maß⸗ 

) nit zurüd. 

Wir wollen nun feben, was bie Zukunft verfprict. 
Die dafür entworfenen Wirthfhaftsplane find a) Schleif> 
beim ı) Bradfrädte, gedängt; 2) Gerſte mit Klee; 5) 
Klee ; 4) Betreide; 5) Mengfurter, gebängt; 6) Roggen; 
7) Sülfenfrübte. b) Hocmutting 1) Brabfrücte, 
gedüngt; 2) Sommergetreid; 5) Klee; 4) Klee; 5) Eom- 
wmergetreid; 6) Mengfutrer, gebängt; 7) Roggen; 8) Hüls 


") In der Lombardey nd nah Chatanvieurbdiejenigen 
Wieſen die beiten, welcde alle 20 Jahre umgebroden, 
darauf in 5 Jahren, ohne Dünger, zu 7 ftarlen Aerten be: 
mügt, uud dann wieder 20 Jahre zu Wieſen bei siähri= 
ger Düngung liegen gelaffen werden, Diefe Wiefen find 
fo ergiebig, daß von dem Ertrag zweier Morgens Kühe 
ernährt werden, wovon das Stuck, nah Burger, 
1400 bi6 1800 bater, Maß Mil giebt. 
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fenfrüädte; 0) Bader; '10) "@dparfette. e) Mallertss 
befen 1) reine Bra, gedbüngt; 2) Winter oder Som⸗ 
mergetreib mit Klee; 3) Alee; 4) Klee ober Weide; 5) 
Wetreid; 6) Mengfutter, halb gebüngt; 7) Getreid; 8) 
Eeparfette. d) Fürftenried ı) Wradfrüädte, gedüngt; 
2). Sommergetreidb mit Klee; 5) Alee; 4) Setreid; 5) 
Mengfutter (wabriheinlih gebüngt); 6) Wintergetreib; 7) 


 Hülfenfräbte; 8) Haber. e) Weihenfiepban ı) Brad: 


früdte, gedüngt; 2) Serſte mit Klee; 3) Klee; 4) Weigen; 
5) Mengfutter, gebüngt; 6) Moggen; 7) Haber. 

Ueber ben relativen Werth diejer WirthſchafteOrduuu⸗ 
gen ließe fi Vieles fagen. Der beihränfte Raum gebietet 
Jedoch, daß wir Diejenigen, welbe ein ausführlibes Urtheil 
darüber wuͤnſchen, auf Aoppe's Mevifion ber Aderbaufpfteme 
verweifen, indem Rec. hierauf einige allgemeine Bemertun- 
gen zu befhränten fi gendthigt fiebt. Diefe befteben darin; 
1) glaubt Rec., ba das Mengfutter dem ihm zugewendeten 
feifhen Dünger niet verdiene, und dieſer mit mehr Vortheil 
den Wiuter⸗, Del: und Handetsfrüchten (wonon Raps, Wins 
terräbfen (Brassica napus), Hanfıc. fiber mit gutem Erfolg 
gebant würden), zulommen möchte. 2) Iſt der zjährige Klee 
oder Weidetlee allen Erfahrungen gemäß, in der Fruhtwech⸗ 
ſel⸗Wirthſchaft nicht vortheilhaft (obſchon er an mehrern Or⸗ 
ten noc beibehalten wird) ; indem ber Beden durd ibn nit 
verbeffert, aber der Ertrag vermindert wird. 3) Koͤunte zum 
mwenigiten in Weibenftepban nud Fürftenried (und wohl ſelbſt 
auch auf Schleifheims Vorwerten) in jedem Turnus 2mal 
Minterung, und zwar nicht fo vieler Roggen — wozu folder 
Boden zn gutift — fondern mebr Epelz und Weisen gebaut 
werden. Der Spels, Dintel (Triticum Spelta) iſt überhaupt 
eine in Münchens Gegend viel zu wenig getannte Frucht. 
Mit gleihem, felbft mit geringerem Beben und weniger Dün: 
ger fig beguügend, gewährt fie in Quantität und Qualität 
einen gleichen, größernibeils höheren und fiberern Ertrag, als 
Wiuterweipen, indem fie von Brand und Kalte weit feltener 
Sqhaden leidet. 4) Dafim Ganzen gut, aber nicht vorzügs 
lich — zu Fürftenrigb zu wenig gebüngt werde, Wenn in 
Schleißheim und deſſen Borwerlen der Motgen imjährliden 
Durdianitt To Eentner Dünger, in fürftenried 50, und in 
MWeibenftepban wieder 70 Er, erhält, fo vermag Mec. ein ganz 
riatiges Berhältuif um defmillen darin niet zu erfennen, 
weilder ſowere Lehmboden Weihenftephang eine verbältniß- 
mäßig größere Düngung forbert und lohnet, der bantbare 
Mergeiboden Fürftenricds aber jedenfalls ſtiefmütterlich bes 
handelt erfcheiner, während eine größere Menge Dünger dem 
weniger ergiebigen Boden Schleißheims zugewender wirb. 
In &egenden, wo hobe Kultur hauſet, wie am tedten Rheins 
Hier, in Belgien, England, der Lombarben ic, erbält ber Mg. 
bis 100 Er. Dünger im jährl. Durchſchnitt, welches je doch in 
groben Wirthſchaften nit wohl erreihbar ſeyn dürfte, 

Zum Gefammt: Biebjtande übergebend bemerken wir in 
Sqlelßheim ın Urbeitspferbe, 72 Debfen, 5 Stiere, 105 
KAüde, 35 St. Jungvieh, 46 Schweine, 18 Mutter: und Follen⸗ 
pierde und 1708 Schafe. Werden 7 Schafe, fowie 10 Schwel⸗ 


wein der Dünger: Produktion gleih einem St. Hocvieh ge⸗ 


rechnet, fo gäbe dich für Schleißhelmn 480 St. — Zu Fürften: 
tried waren y Arbeitepferde, 12 Ofen, 2 Etlere, 38 Kübe, 
8 Schweine und 252 Etsafe; oder 115 St. Hochvieh. — In 
Meibhbenftepbam befanden fib 12 Pferde, 20 DOchfen, 1 
Etier, 25 Kühe, 32 Dinder, 4 Mafljiüde, 34 Ehmweine, 520 
Schafe; oder 144 St Hedvieh. — Wäre hierbei durchge⸗ 
hende solltemmene Etaliätterung eingeführt, wodurd aller 
und auc der Düngerber Echafe ganzlich gewonnen würde, fo 
Time in Eleifheim af 22 Mg., in Fürftenried aufs: Mg. 
in Weibenftepbam auf 54 Pig. ein Stück Howvieh, was für 


Ealeifheim jtark, für die andern beiden Suter nicht völlig ges‘ 


wögendjäriat, Dec, hat, biei, 3.1832 in Baden yorgenems 
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mene Vichzählung benfidend auf ähnlihe Weite, mit Aus⸗ 
fdeidung des Erwargwalded, unterfudt, wie fi am oberm 
rechten Rheinufer der Viehſtand zur Aderfiäbe im Durch⸗ 
f&uitt verbalte,umdfand, dafanimabe2: Dad, Mre., glei 
2 Ma. bater. Maß, ı St. Hechvieh aebalten werde, In den 
Niederlanden, am Po ıc,ift der Viehſtand noch beträuitlicher, 
Betrachten wir bas Zugvieh, fo ergieht fi, wenn wir zumg 
Swede einer einfatern Bergleidung bie Arbeitäträfte von 6 
Dorfen glei deuen von 4 Pferden fenen, — daß in Schleiß⸗ 
beimanf jedes 100 My. Aderfeld 6, — in Fürftenried 5, — in 
Weihenſtephan aber, wegen bes fhweren Lehmbodens 8 Pfeta 
betreffen. Diefes mäßige Kraftverbäitniß in ber Fructwech⸗ 
felmirehi&aft verdient gerete Anertennung, und bemeifet 
zur @emüge, daß die Kraͤfte der Wirthſchaft vortheilbaft vers 
theilt und gemüßt, nirgends verſawendet werden. — Die Füts 
terung der Pferde geſchleht mir Haberund Heu; ihre Marion 
befieht von erfierem in mabe 74 — von legteremin 150, wels 
ches der Nadrbaftigkeit vonsıt ii. Heu gleich koͤmmt, unbin 
jedem Tale genug if. — Na der Koftenberehnung fümmt 
ein Birbeitstag des Pferdes in deſſen Gefammterhaltung zu 
15 Es. Roggeuwerth zu ſtehen. Rec. muß aber racſichtlich 
dieſer und aller nachfolgenden Vieherhaltuugskoſten, und 
Nupungsbereduungen bemerken, daß Stroh und Dünger bins 
weggelaffen, ale fi fompenfirend betrachtet find ; welches ges 
Bau genommen unrichfig iſt, und das Erträgnip bes Aders auf 
Koften des Viehſtandes unbilig erböbet. — Viele Landwirthe 
rednen fo, beirabten beu Viehſtand als ein nothweudiges 
Uebel, welnes man möglisf Hein halten müfe, und geben 
bei biefem Priuzip zu ®runde, oder ſchleppen ſich kuͤmmerlich 
genug fort. — Das Streuſttoh koͤmmt auf jeden Fall nur dem 
Acker zur Laſt; denn dieſer all ein fonfumirt es, wozu ed durch 
das Vieh tlauglicher vorbereiter worden. Uber das Haͤckſel⸗ 
Stroh muß dem Viehſtand zur Laſt, dagegen muß ibm der 
Werth der tbftrifen Erkremente zu gurgefhrieben werden, 
Thaer hat, ans darüber angefielten Verſuchen, in feiner &es 
mwerbslehre den Beweis gelietert, daß 20 DI. Et. Stallbünger 
gle ich dem Werth von 14 Bl. Sch. Roggen jeyen. Dieß wurde 
für 20 baier. Er. etwa 21 MB., oder für 1Kuh jährl, 3 bisa 
Ei. Moggen betragen, wevon jedoch, nad Maßgabe ber @ins 
ffreuung, naa Burger, 4 bis A rur Streuſtroh abzurehnen wis 
te, Audere Sariftſtelet fhäpen zum Theil den Werth bes 
Düngersnod höher. — Zu bdiefem, muß zur Berehnung ber 
überall foftipieligen Follen : oder Pferdezumt bemerkt werden, 
daß die Mutterpferde nicht morbwendig leer ſtehen, fonberm 
arbeiten follen, weldes, wie fpäter S. 84 erfitlich iſt, auch 
wirtlich geſchah; woruad ihnen aber die geleiftete Arbeit S. 
66 0.07 auch zu gut zu rechnen gewefen wäre, — Die Ofen 
erhalten Heu, Saubohuen, Buccweitzen, Liuſen, Träber ic. in 
anf Heurebugirtem Betrag von taͤglich 16 8. Die Koſten des 
Urbeitetages eines Ochfen werden auf -; Sch. Roggen, alfo 
nur auf die Hälfte jenes eines Pferdes berichner, Mec. glaubt 
aber, dbap, wenn bei den Pierben 290 Arbeitstage augenoms 
menwerden, beiden Owien nicht eben fo viele, fondern höch⸗ 
ftens 250 luRechnung zu bringen geweien wären. — Die Kühe 
erhalten Heu, Kart. Nüben, Bohnen, Wfterroggen, Träber ic, 
taglich im Betrage von 15.8. Heupr. St. — Wirgeiteben, ba 
wir die Quantität bed Futters fur Ocſen und Kühe um fo 
mebrgeringe finden, als das ſolechte Wieſenheu in Schleiß⸗ 
beim nit geeiguet jheinet, dem Vieh eine angenehme und 
genügende Nahrung zu gewähren. — Der Milcherttag beläuft 
ſich in Schleiß he im pr. St. Kuh auf 1045, — zu Fürftenrieb 
auf 1200, — zu Weibenftephan auf 1150 Map, und wırd theils 
in Mild, therid dur Nafınirung zu Butter und Käfe, vers 
werthet, in Etleifhelm die Map zu 5, — in Gürfeuried zu 
2,5, und iu Weihenftephan zu 2& fr. — Diec, finderden Milde 
Ertrag mit dergeriugen Fütterung (deun VPrzt. des leben⸗ 
digen OGewichtes fol das Minimum ſeyn), proportional, abs 
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sleih nah Mever, Shwerg,Wetrupp, Felleuberg, 
Sovensic. 1400 bis 1800 baler. Maß Mild von ı Kuh kei: 
ne Seltenbeit genannt werden fan; aber hierzu find milch⸗ 
reiche, gut gemährte Kühe erforberlih; Bedingungen, bie in 
Shleifheim unter den zeitherigen Verbältnifen no nicht 
erfüllt werbentonnten, Die Urſache, warum das fremde Vieh 
In Schleißheim den Blurharn betümmt, das Jungvieb nicht 
gedeiher, alaubt Der. in dem ſchlechten Hen und dem hödit 
verberblicden Beweiden ber oben bereite näher bezeichneten 
Moorwiefen zu finden. Mit diefem Uebel würde aud jenes 
entfernt werden. Das Waſſer dürfte kaum Theildaran haben; 
fohte diefes gegen alle Vermathung aberdeunoch der Fall ſeyn, 
fo fönntedurd ein Bajlin, an welches das Vieh aus dem Stall 
zum Tränen getrieben würde, ſeht leicht abgeholfen werden; 
Denn das Thier gebeibet bei Trant von tebendem Waſſer weit 
beifer, als bei demreinften Brunnen, Quell: oder Flußwaſſet. 
Diep iſt keine Huporbeie, eine laugiäbrige, vieliettige, dur 
Leinen Uufall gerrübte Orfabrung verbürgt den Sad. — Leber 
bie zwetmäßige Derwertbung der Milch kanu fein haltbares 
Urtheilgefällt werden, indem es dem Bericht an den hierzu er⸗ 
forderlihen näderen Nadwelfungen mangelt. — 8. Toljtein 
Einwurf gegen die vollommene Stallfütterung vorgetragen, 
Der bier um fo weniger übergangen werden darf, ald es nicht an 
LZandwirthen mangela dürfte, die ausaltem, neu erwachenden 
Morurtbeile fogleich wieder zur Fahne der Wetdewirth— 
aaftzu ſchwoͤren ih geneigt fühlen möchten, Es wird näms 
ich angefüdrt, daß das junge Wied bei der Etallfütterung 
leiat unfrudtbarbleibe, wenn man es nicht (dom im 2rem 
Jahre zulaſſe; undgefhehe letzteres, fo bleide das Vieh Hein 
uud unvollfommen; welde Etelle zum Uedermaß des Ungläds 
mit einem Bepfpiele belegt ift. — Dec. muß bierauf erwies 
dern, daß dieſer all (deſſen Nebenumftände nit genug bes 
Taunt find), durchaus nichts beweife, daß erdagegen humdert 
Alle, jaganje Gegenden auführen inne, wo ed Megel ift, ale 
es Dieb ſhon im zweiten Jahre von folden Stieren belegen 
zu laffen, welche ebenfalls hoͤchſteus im vierten Jahre find, und 
daß man dabei durchgehende großes, geiundes nnd 
mildbreihes Died dort habe, und daß namentlich indem, 
wegen herrlicher Blehzucht ruͤhmlich befannten, Hobenlohis 
f&en und in einem großen Thell der Rhetupfalz ic. mir bex 
traͤchtlihem Nupen fo verfabtenwerde. — Die Theorie, daß 
das Thier volltommen ausgewahien ſeyn müſſe, ehe man es 
gur Begattung laſſen dürfe, hat man lange genug aus einem 
Bache im das andere übergebrudt, ohne bap jiebei den prafti= 
fen Landwirchen mertlichen Cingang zu finden vermochte, 
Eudlig iftiie nun auch durch Sinclair und Burgerwiders 
legt worden, und wird nun hoffentlich bald zu Grabe gehen. 
Möge man nur nicht wieder ſchnell nach Dem entgegengeferten 
Ertreme greifen! — Die Schwetue zucht wird aufallen drey 
Staatsgütern betrieben; im Schleifpeim am ſtaͤriſten. Aber 
von Shweinemaftung fand Nee, nichts Erpebliches, weldhem 
Umftaude er es auch zuſchteibt, daß diefer Zweig — nach Yeufs 
ferung des Hrn. Berf.— lange nicht fo nüßlic ic erweife, als 
man gewöhnlia glaube, Heberbaupt baden die Staatsguter in 
Hiuſicht auf Viehmaſtung, wenigftens In diefem Jahre, aichts 
geleifter. uber fonnren jie es denn ? — Die Regierung ordnet 
zwar bie Fleifatare fur Maſtſteiſch — und mageres verfle: 
den. aAber feibjt im der Reſtdenzſtadt verkaufen Die Menger 
alles, und feldit das elendejte Kleıin von einjährigen Ninderm 
fürgemäftetes Danieufleifh ohue Müge, ohne Ahndung, Der 
Magiftrar hat die Wuiliat bierüber, und Die Erfahrung hat iu 
turſer Zeit zelehrt, in wıe guten und nacjichtsoollen Handen 
fie da, tm elgenriigen Stune,rudet. Es tjtdaher um fo wer 
niger Nachſtaze naa gemafletem Vich, ale die Metzger das 
magere viel woblfetier Laufen, und dann die därren Knodren 
eben jo tyeuer verkaufen durfen, dis Das befte Stüd Waft: 
Relfg.— Saiferep. Ja Sgleispeimand Hochmuttlng bes 
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findet ſich eine gemiſchte Merlnocheerde von 1576 St. Mut⸗ 
terſchafen, wozu 282 ältere and jüngere Widder in Fuͤrſten⸗ 
tieduntergebradt find. Diefe Mutterheerde gab, aus nad 
gewiefenen Urfahen, nur 655 Lämmer, von welchen wieder 
nur 525 St. als nugbare Laͤmmer erhalten werden fonnten, 
Der Wollen: Ertrag war in Schleißheim 2 &., in Fürftenried 
28.15 th. pr. St. Im Bericht wird über geringes Gedeihen 
der Zämmer, über Krankheiten ıc., befouders zu Hochmutting, 
Klage geführt, und die Bermuthung geäuffert, dap der borti- 
ge, gegen Kälte nich tgehörig verwahrte Stall bieram Urſache 
fepn dürfte. Der Stall wurde reparirt. Das kammen gieng 
dann Einmalgut, und das Zweitemal fanden fi die alten Ue— 
bei wieder elu. — Kälte des Stalles kanu in feinem Falle Urs 


ſache ſeyu. Hr. Daubenton batburd mehrere Berſuche er: 


wiejen, daß die Shafe im Winrer, ſelbſt im Schnee, ohne alle 
Gefabrfür Alte und Junge, lammen tdanen. Rec. glaubt, daß 
die Urſache eher im der unter aller Kritik fhlechten und auge- 
funden Weide, in der Befhaffenbeit des Stalbodens, der 
Vehandlung des Düngers, ſchwerlich aber im Waſſer geſucht 
werden dürfte. — Das Mittel, welches hier zur Heilung der 
Alaueuſeuche angeführt ift, Hat ſich bereits an mehreren Drtem 
bewährt, jedoch nur gegen die gutartige Klauenjeude, 
welge,wieim Berichte gamprichtig bemerkt wird, aicht aufte: 
dead iſt. Hingegen giebt es zwei @attungen bösartiger Klau⸗ 
enfeuden, wogegen das bezeichnete Mittel aoch felten heilend 
befunden ward, und bie allerdings auſteceud ſiad; und zwar 
größtentheils dadurch, daß die franten Safe mit jedem Tritt 
Eiter aufder betretenen Stellelaffen, wodurd die nah iynen 
darauftretenden gefunden Schafe angeftedt werben. Da üb: 
rigens die bösartigen Klaueukrautheiten nit bloß Außer: 
Li find, fondern aud ein inneres Krauffeyn mit fi führen, 
beiwelhem mehrere Anftetungsmwege möglid bleiben, und ba 
gewähnltige Schäferdie unterfheldenden Kennzeichen beider 
Arten nur felten verfteben, fo ift es eine allgemeine Regel: 
fobald id Spuren von Klauenſeuche zeigen, die trauken Scha⸗ 
fe fogleib abzufondern, uud fie nicht mehr mit der Heerde auf 
die Weide zu ſchicen, bis der Karalter der Krankheitdurd eis 
nen verftändigen Thierarzt ermittelt iſt. Die erſte Beranlafs 
fung jur Klauentranfpeit giebt gewoöͤhnlich eine aaſſe, fanere 
Weide, oder ein tiefer naffer Stall, 

Eine vorzägline Beachtung verdient und viel zu wenig 
iſt's befaunt, daß Baiern in Weldenjtephan eine der ihöns 
ſien (obgleich noch Heine) ganz feinen Merinos- Stamm: Scha⸗ 
fereien Oeutſchlands beſiht. Diefe aus 257 Köpfen im Bes 
rihtsiapre beitandene Heerde jollaus dem Stamme Panlar 
descendiren , Demnach zur Esturials Maffegebören, fi durch 
gleipförmige Zeindeit und Dichte bes Wiiefes auszeichnen, 
und bisher ganz rein erhalten worden ſeyn; doc ſollea ſich 
auc Widder darunter befinden, derem Wolle jie eher zur Nes 
gretfi:Raffe eigenfhaften würde, Was nebenbei andeuten 
bürfte, dap die Thaer' ſche Mafen-Cinrheilung nit fehr halt⸗ 
bar jey. Die Widder diefer Heerdegabenpr. St. 3 ı1 Kih,, 
bie jährigen Mutterſchafe 228. 14 Xth. reingewaihene Wolle. 
Diejer Ertrag iſt anſehulich, und wird für dieſe Heine Heerde 
8.3. 1812, vieleicht ein wenig zu hoch, auf 4200 fl. berechuet. ⸗ 
Mer, glaubt, daß es fid der Mühe lohne, hiermit den Erirag 
answärtiger Stamm: Schäfereien zu vergleihen, Ju der f, 
preuß. zu Franfenfelde waren i, 9. 1817 dieRafen Murat 
und RMambouillet diefeinften, (fie enthielten am verhält, 
nißmaßig mehrſten @letrorals Welle), die Raſſe Hauilly 
war bie ergiebigjte, und man erhielt deunoch nur 2. 18 Xry, 
pt. St. Hingegen erzielte man in der £, öiter. Stamm: Schaͤ⸗ 
ferei zu Sajlin i. 3. 1819 vom dem jährigen Mutterfdafen 
5 ü.20 £ty., und von den Wibdern5 T. 11 Lth yr. Sri: alje 
bort weniger bier mehr wie in Weibenftephan. Das biefer 
Swcafſtamm von Keunern bereits fehr geahtet ſey, beweilet der 

Preis, den man dert, Admintftration für das Sräd Stöhre mi 
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60 fl. —— bat. Diefe Heerde — Privat: Elgenthum S. M. 
des Könige — hatdiefhöne Beſtimmung zur Veredlung der 
inlaͤndiſchen Schafzucht zu dienen, — Dünger. Wenn wir 
“ gerne unterfcreiben, daß die S. 96 befchriebene Behand: 
iung des Düngers Schleifheims Boden: Verbältniffen ganz 
angemeffen ſeyn loͤnne, fo müfen wir dennoch der S. 95 ſteheu⸗ 
den Aeuſſerung aufdas Beſtimmteſte widerfpreden: „daß der 
Dünger auftrodenen Wiefen (einerlei mit der Oberfläche tro⸗ 
dener Acer) übelangewandt wäre, weilesda am Auflöfunge= 
wmittel--demMWafler -- gebräcdhe, daher er von der athmoſph. Luft 
in Gas form entführt würde.’ — Ein hof bat durch direkte 
Verſuche bewieſen, daß die thieriſchen Etlremente in Berüb: 
rung mit der athmosph. Luft Sauerſtoff daraus einſaugen; 
Schübler hat auf gleigem Wege gezeigt, daß ihn auch die vers 
ſcledenen Erdarten nach einem abweichenden Verhaͤltniß ab» 
ſorbiren: demnach fann nun der auf der Oberflaͤhe des Bodens 
verbreitete Dünger um fo mehr nur ſehr vortheilhaft, naͤmllch 
Dem Boden vielen Sauerftoffaus ber Athmosphaͤre zuführend 
wirfen, als er ihn in größerer Quantität anzuziehen vermag, 
als irgend eine Erdart, und das aus bem Dünger In Basform 
Entweisende lann höchftens Waflerftoffgas ıc. fern, weldes 
aber fein Element der Vegetation ift, und immerbiu in die bö« 
bern Regionen abziehen mag. — Auch Thaer bat im 1. Bb. 
feiner Srunbfäge ber rat. Landwirthſchaft ale vorzüglich wirfs 
fam empfohlen, den frifhen Dünger fogleich auszuführen und 
auf der Oberfläche ber Güter verbreitet liegen au laffen, unb bat 
"Diefen Sap in 7 Jahren fpäter In feiner Beſchreibuug ber Mög» 
diner: Wirthſchaft durch komparative Verſuche erläutert und bes 
legt. Es ſprechen demnach Theorie und Erfahrung gegen die 
vom Hrn. Bf. geduferte Anfıcht, melde inteflen für& &leiße 
heim aus deu fton nacgewiefenen Gruünden gleidwohl um fo 
mehrriktiawar, als die todte Oberfiäe der Wiefen audb nie 
mals, durch bie in Frankreich bereits mit Erfolg angewandten 
MWiefenfhröpfer zu öffnen, und den dDüngenden Stoffen zugäng: 
Hi zu machen, verſucht wurde. — Die Fertigung des Kompoſt⸗ 
Tüngerd aus Torf und Jauche, wovon ber t. Adminifiration 
bag Fuder, nad Berednung S. 89, nur auf 17 fr. zu ſtehen 
Hnmt, tft fiber ein unf&dgbaret Gewinn für Schlelfheim, und 
bie Benübung diefer Düngermittel verdienet jedenfalls dank; 
bare Anerkennung, fo wie die gange Wirthſcaft von einem fehr 
fparfamen und woblgeorbneten Haushalte zeuget. ihec. Il jes 
doc des Dafürbaltene, daß bier noch eine weitere Verbeſſerung 
anzuwenden wäre, wenn namlich — ba ber Torf doch nur im 
Winter gefübrt werden fann — diefer fogleia auf den Damit zu 
düngendenAdergefübrt, verbreitet, mit Jauche übergoffen und 
tm Frübling mir Kalt befireuer würde, Hierdurd würde das 
wiederholte Laden und führen des ſelben erfpart, der faure Hu: 
mus fd neller und veollommener aufgelöst — was von ber Jau⸗ 
qhe allein, die zwar altaltie Heftandibeile, aber nit in zureis 
aender Mienge enthalt, und gegen ben in Haufen liegenden 
Terivon berarmospb, Luſt nict genügend unterjiüßt werden 
laun, — erſt nag langerer Zeit und nur unvolllommen erzielt 
wird, — und eudlic ware diefer Dünger faneller und in größe: 
rer Quantitar diepenibel. — Als Drugfehlet iſi S. 99 zubes 
merten, daß ſtalt 4500 &. fo vicle Eentner gefeßt find. — 
Mdergeräsbe. Hiervon finden wir, mit weniger Nusnabme, 
alle erprobten laudw. Juſtrumente vorhanden und jwed: 
mäfhigangewandt. Es bieibt in folgen Wirthſchaſten immer 
ftwer, ſich ren alem, oft vielfar empfoplenen landw. Epiels 
jeugfreiguerbalren ;aberwis es ſcheint, hat die t, Abminifires 
tion feluem folden den Zuiriti gepatiet, und turd zwed mäßige 
Wahl des Geraͤthes, fit: indın Stand gefeht und erhalten, mit 
einer ſeht maͤßtgen Zahl Arbeitevich das Agerland In der 
ructwed ſelwirihichaſt — bie, nebenbeibemerkt, gewöhnlich 
as Doppelte an Arbeitewiceh erfordert, mit weldem eine gleis 
He Fläche inder seinen Dreife lderwirihſchaft bearbeiten wid — 
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vorzüglich zu bearbeiten, fo, daß Augenzeugen die audgegeidh- 
nete Meinbeit ber Halmfrädte bewundern muften, — Er— 
trag. Diefermar für die Landwirtbihaft Schleißheime 1843 
T577fl.28fr., für Fürftenried 950fl, 7Er,, und für Meiden« 
ftepban 4473.55 fr. ; wobeljedoch zu bemerken ift, daß bier: 
von noch, wie von allen folgenden Erträgniffen 54 Pröt. Baus 
und Megiefoften abzuſchlagen kommen. 

Bon bieranmird der Bericht, dad Detall verlaffend, mehr 
fummarif&, und da bie nahfolgenden Gegenftände auch auf 
kein befonderes Intereffe Aufpruc baben, fo werben wir, fie 
kurzin ihren Reſultaten berübrend, ebenialld zum Schlupe eis 
len. — Forſtwirthſchaft. Die Waldungen der genauns 
ten Staategüter verdienen faum diefen Namen; follen aber 
nunmehr planmäßig angelegt und forſtgerecht bewirtbicaftet 
werden. Ihr Ertrag war 1833 — 1732. 17. — Die Fis 
ſcherelhat um 357 fl. 14 Er. mehrgefoftet, aldertragen, unb 
es dürfte wirtbihaftlicer ſeyn, die ſen bedentungsiofen und 
ſich voraus ſichtlich nie rentirenden Zweig zn verpachten, oder 
ganz aufzuheben, als ibn noch länger ſelbſt zu betreiben. — Die 
grundherrlichen Gefälle ertrugen 1549 fl. 5. — 
Brauereien. Die in Ecleifbeim lieferte aus 1358 Sch. 
Malz 5170 Eimer Winter und 4570 Eimer Sommerbier, dann 
124 @imer Branntwein; Geldertrag 7115 fl. oJ fr. Jene in 
Welheaſte phan gab aus 1608 Sch. Malz 6897 €. Winter: und 
3785 €, Sommerbier, 86 €. Brauntwein; Ertrag an Gelb 
807 fi. 4ukt. Mahlmüple, Sigemühle nnd Dels 
fhlagin Schleißheim dienen eigentlib nur zum Selbſtge⸗ 
brauch. BädereiundZafernefindbilligverpadtet. 

Ruͤcſſicht lich der im Berichte zum Zwecke eines richtigen Ur⸗ 
theils gegogemen Bergleidung bes Soll’sund Habeu's el: 
nes jeden Zweiges, muß Nec. no Folgendes bemerfen:a) Daß 
ed nad der Erläuterung ©. 114 nicht ganz Har wäre, ob unter 
den angeichten Grundkapital der Kandwirtbfdaft auch die das 
zu aebörigen Gebäude enthalten fepen, wele offenbar hinzu—⸗ 
gereainet werden müffen, und follte dieß eines Beweiſes bebürs 
fen, folder leiht aus Thaer’s rat. Landwirthſchaft B I.©. 25. 
$.49., aus Mavert Pachtauſchlaͤgen, aus den Etener:Ordnuns 
gen der mehrſten Laͤnder ıc. geführt werben könnte, — wenn 
felbe nit wirklib nat Inhalt der Vorrede ©. V., beſtimmt 
darunter begriffen ſeyn würden. b) Eben fo fheint der Anfas 
bee Malzauffchlages bei den Brauereien zu mangelu, welcher 
fi jedoch, als eine Konfumtions Abgabe, unter ben baaren 
Yuslagen finden wird; c) firber ©. 115 ein unverbefferter 
Druckfehler, welder die Diate der Futtervorräthe zu 64, ſtatt zu 
6400 fl, angiebi.— Der Gefan.mt- Ertrag ber drei Staatdgis 
ter hat fi 1.9.1849 anf 35,885 fl. belaufen, und nach Abzug 
der Bau: und Adminiftrationstoften ic. verblieb der Nein Era 
trag mit 23,070 fl. 40 fr. — Wenn wir diefen Ertrag in einer 
Auferji wohlieilen Zell betrachten, und erwägen, daß ber gegen⸗ 
wärtige &, Adminifırator, nah Ausweis S. 199, im Verlaufe 
von ? Jahren 44,250 fl. 35 Ir. Baarzahlung gelrifter, und 
104,870 fl. 54 fr. Baufoften befiritten bat, endlich die eins 
gangeerwähnten Defizite der früberen Atminifirationen damit 
vergleiden, fofann gar feine Frage und fein Zweifel mehr bes 
ſtehen über den rebativen Werth diefer vielverfaunten Wirths 


fhafr. Mefultate diefer Art gebören gewiß zuden großen Sels 


tenbeiten unter Staatswirtbfdaften, und dich um fo mehr, 
mann lie, wie bier, nicht erik nad erreichtem Ziel, ſondern auf 
dem mübfeligen und fleinigen Wege dabin fhonnadgew'efen 
werden föunen. Der Staat wird folde Bemuͤhung ehren, und 
dad Publikum dürfte fir der Diegierung für die zwedinapige 
Erbaliung und Leitung Diefes gemeinnügigen Inflitute, fo wie 
fuͤr dE Publizitat den gewählten Verfahrens und der errunges 
nen Kejultate mırtels vorliegenden, inv.eier Hiuficht Inrereße 
fanten Berichtes, am befien durch Benuͤtzung und Nachahmung 
bes Buten, erlenntlich und dankbar erweilen, 
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= 
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Wochenblatt 


bes 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Weiteres über Kredits und Hälfslafen. — Bon dem Manideerbaume. — Vertreibung der Matten, — Mittel, Welginment zu pri, 
\ fen. — Ertheilung des freien Eigentbums für die Bauernhöfe In Preußen, Abethaupt die großen Borfchritte der Kuliur da; 


ſeibſt, und die Auckſchritte dagegen in Balern. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 





155. Weitere Bemerkungen über landwirthfchaftliche 
Kredits und Hilfs. Kaffen. 
An das Generals Comitd des landwirth— 
fhaftlihen Vereins in Baierm, 

Es bat mid) gefreut, in den Mr, 16. und 17, 
des landw. Wochenblattes den fehe wichtigen Gegen» 
Fand ölonomifchee Kredit: KRaffen zur Sprache ges 
bradt zu jeben, und wenn gleich derfelbe für den Aus 
genblick abgeſchloſſen zu fenn fcheint, fo merden bie 
nachfolgenden Bemerfungen hierüber doch vielleicht we⸗ 
ber zu fpät, noch ungelegen kommen. — 

Es iſt eine auffallende Erfheinung, daß gerade 
biejenige große Kaffe von Staats Einwohnern, melde 
ſich im. Beſihe des größten Nationale Vermögens, des 
Grundes und Bodens,- befindet, und In demfelben da® 
folidefte Dectungsmittel des Kredite gewähren kann, 
am meiſten des Keedits überhaupt, infonderbeit des 
perfonellen, ermangelt, während der Handlungsftand 
beöjelben bei einer weniger fichern , oft nur eingebildes 
ten Bafis, im audgedehnteften Maße und mit aller der 
Dequeinlichfeit, welche Wechſel⸗ und Bank: Eintichtuns 
gen gewäbren, genieft, 

Um dich zu erklären, muß man, mie überall, auf 
bie erflen Urjachen zurücdgepen, in deren GErfennen 





nicht allein das Auffallende verſchwindet, fonderu zus 
gleich die Mittel fih darbieten, dem gedachten Zuftande 
der Kreditlofigkeit oder des verhältnifmäßig fehr bes 
engten Kredits jener großen Klaſſe von GStaatsglies 
bern — ber Landwirthe überhaupt, infonderheit des 
Bauernſtandes — abzubelfen, 

Wie nachtheilig derfelde für die betreffenden Inı 
dividuen ſowohl, als — für den Ztaat überhaupt, 
und wie nühlich daher eine ſolche Erörternug fen, 
Braucht wohl nidyt auseinander gefept zu werden, 

Mit demfelben Rechte, mit melden der Kredit 
die Seele des Handels genannt wird, kann er als 
ein Arm der Landiwirtbfchaft angefeben werden, und 
unter den vielen Hiuderniffen, melde dem Emporblähen 
diefes mwichtigften Theiles menfchlicher Thätigfeit ent: 
gegen fteben, nehmen der Handel an hinreiibenden De: 
trieb⸗ Fonds, die Schwierigkeit, fie aufzubringen, und 
die damit verbundenen wuchermäßigen und andere Ko: 
ften gewiß nicht die unbedeutendfte Stelle ein. — 

Es giebt zwei Hauptarten des Kreditd, den Per: 
fonal« und den Real» Kredit, deffen wichtigſte — bier 


nur in Betracht kommende — Unter Art der hypothe⸗ 


kariſche if. 

Die Schmälerung und Stockung bes lehtern bat 
ihren vorzüglichiten Grund in dem Mangel einer all 
gemeinen, mit moͤglichſter Einfachheit die wmöglichjte 
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Sicherung der Gläubiger verbindenden — Hppothefen: 
Dednung, 

Ge mehr der von Sr, 8. Majeftät ben Ständen 
vorgelegte Hypotheken⸗Ordnungs⸗ Entwurf den theores 
tifchen und praftifhen Anforderungen, unter geringen 
Ausnahmen, entſpricht, defto mehr it ed zu beflagen, 
daß derfelbe nicht fchon zur Ausführung gelommen ifk, 
und die Nation erwartet daher mit Recht von ihren 
Vertretern, daß ed bei der nächſten? Zufammenfunft 
eine ihrer vorzüglichffen Sorgen feyn "werde, der lan: 
desväterlichen königlichen Ubficht zu entfprechen, und 
dadurch zugleich der fernern Mißbiligung zu entgehen, 
die fich ſowohl in dem Stände» AUbfdiede, als wie in 
den Urtheilen aller ächten Vaterlands-Freunde über 
bie bisherige Verzögerung und deren allgemein ſchäd⸗ 
liche Folgen laut und im Stillen ausgeſprochen har. 

In dieſer Hoffnung mag hier — für dlejenigen ⸗ 
welche wirklich oder angeblihd an der Nothwendigkeit 
einer. neuen. Hopothefen : Verfaffung zweifeln — bie auf 
Erfahrung gegründete Bemerkung genügen: baß ber: 
malen fat im ganzen Neiche Fein ficherer Hppothefen: 
Kredit erijtirt und möglich iſt, daß die in einzelnen 
Kreifen bejtehenden hypothekärlichen Anftitute, ſo wie 
die Bruchſtücke des preußifchen — meniger für bäuer: 
lihe Grundftüce, als wie für größere adelihe Guts⸗ 
Komplere berechneten — Hppothefen: Weiend dazu nicht 
pinceichen, und daher im einer ber wichtigften Angele: 
genbeiten des Privats Verkehrs eine fo gefährliche als 
befchwerlihe Unficherpeit vormwaltet, die zwar durch Um: 
kunde der Gefahr, perfönlihe Sorgfalt der Beamten, 
Connivenz der eichterlichen Bebörden u. f. w. weniger 
fühlbar — aber Peinesiwegs entfernt wird, 

Gefeht Indeifen, daß bereitd allen Wünfchen im 
Hinficht auf diefe Urt von Kredit entfprocdhen wäre, fo 
bleibt deßbalb der Kredit « Zuftaud bes bäuerlichen 
Grundbefipers doch noch mißlih genug, um eine näs 
here Fürſorge zu erbeijchen. 

Die Abhängigkeit, Im welcher jede Hypotheken⸗ 
Derfafung und ihre beabfidhtigte Wirfung von der 
Handhabung der Rechtöpflege überhaupt flieht, macht 
fie für den Gläubiger, fo wie die damit verbundenen 
unvermeiblihen Weitläuftigkeiten und SKoften für dem 
Kreditfuchenden in manchen Fällen weniger anwendbar, 
befonderd da, wo ed auf fchleunige Hülfe für kurze 
Zeit anfümmt, 





In Fällen biefer Art Fann entweder nur ein ges 
regelter Perfonal: Kredit allein, oder eine Verſchmel⸗ 
zung beider Kredit: Hauptarten durch Banken, bie auss 
ſchließlich dem Bauernſtande gewidmet find, ober durch 
Kredit: Syſteme, wie fie bereits in mehreren Ländern, 
z. 2. in Pommern, Schlejien ıc, für Nittergutöbefiger 
bejieben, Abhülfe leiften. 

Daß d  Verfonal + Krebit des Landmanns ſe 
böchſt beſchraͤnkt iſt, bat ſeinen Grund tbeils in dem 


Mangel ſolcher Unſtalten, theils in der Abgeſchledenheit der 


Bäuslichen Verbältniffe ber meiſten Landbewohner vor dem 
Tummelplage der Geld : und Wechfels Gefchäfte, und in der 
Unmöglichkeit, ſich durch höbere Thätigkeit und Ordnung 
fo benierklich zu machen, wie dieß der Raufınann kann, 
dee durch die. Erweiterung feiner Gefchäfte zugleich 
feinen Kredit ausdehnt. Die wenigen nahen, mit dem 
Perfonal:Verbältniffen des Geldfuchenden bekannten, 
Standesgenoffen, welche fih in dem Stande befinden, 
Gelder ausleihen zu können, hält“ theild natürliches 
Mißtrauen, theils Unkunde der Gefchäfte vom perſöu⸗ 
lihen Kreditgeben davon ab, und den entfernten ſtädti⸗ 


ſchen Kapitatiften ift dasjelbe ohne Kenntniß jener Ber 


hältniſſe nicht wopl zuzumutben, 

Was aber hauptſächlich dem perfönlichen Kredit 
des Bauernjtandes ſchwächt, ift bie, Förmlichkeit uud 
Weitläuftigkeit des gewöhnlichen Proyeß : Ganges, bie 
ed — zumal bei einiger. Chifane des Schuldners ober 
deffen: Sachwalters — dem Gläubiger felten möglich 
macht; vor Jahr und Tag zum: Wieberbefipe feines 
Geldes zu Fommen. 

Nicht felten verſchlimmert fi die Lage bes Schuld, 
ners während dieſer Zeit fo, daß der Mangel eines 
Erekutiong » Gegenftaudes das obfieglide Urtheil wies 
kungslos macht, und der Clänbiger. froh ſeyn muß, 
wenn er im Prozeffe an dee Klippe der Koften : Rompens 
fation glũcklich vorüber gerudert, ift*). 

*) Ein Beifpiel aus der (nicht amtlihen) Erfahrung 
mag dieß belegen. Ein von feinen geringen Kapls 
talien lebender Privatmann klagt einen Zinfen-Jabs 
red-Müdlftand auf einem hypothefarifchen Dofumente 
{m gewöhnlichen Prozeßwege ein. Der Schuldner 
beauftragt feinen Sahwalter, ben Prozeß moͤglichſt 
in die Fänge zu ziehen Diefer ſchüht die Einrede 
der Bezahlung vor. Da er fie aber durch nichts 
erweifen oder nur wahrfheinlib machen fann, fo 
verurtheilt der Richter iſter Inftanz den Beklaaten 


zur Zahlung. Diejer appellirt, und ber Richter 
ater Injtanz hebt das iſte Urtheil unter Kompens 
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Der Ranfmanns » Stand genleßt in der Wechſel⸗ 
Bäpigkeit, oder vielmehr im dem damit verbundenen 
einfachen, rafchern Wechfel: Prozeß: Verfahren eine uns 
fchäptare Wohlthat. Der gegen den nicht wechſelſä⸗ 
Higen Landmann:in nianchen Fällen mögliche Erekutip- 
Prozeh erſetzt jenes Verfahren nicht, theils meil er 
nicht mit. derfelben Sicherheit gewählt- werden Eann) 
theils aus andern juridifchen are die * 9— 

außgeführt werben können. — 

"Nm nun ben durch die Gemeitten urſachen ge 
fhwädten Perſonal ⸗ Kredit zu heben, wurbe bereits 
im vorigen Jahre von mie die Errichtung eines: Kre⸗ 
dit: Inftituts für jeden Landgerichts = Bezie! amtlich 
vorgeichligen, deſſen Leitung die wohlhabendflen recht⸗ 
lichſten &emeiride : Borjtände oder andertGentstindes 
@lieder — ‚allenfalls unter dem: Vorfine bed Beam⸗ 
ten — beſorgen, und durch welche die Geld⸗Uuslel⸗ 
hungen an diejenigen Landwirthe gedeihen ſollten, 
deren moralifhes Betragen und Thaͤtigkeit einen 
Perſonal⸗Kredit rechtſertigen, utid welche nicht Aber 
den Eurrent+ Werth ihter — rn. 
det find. - 


fation der Koften auf, und erfennt: daß Betlaster 
sum Beweife derZahlung zugulaffen fen. Hingegen ap⸗ 
pellirt der Klaͤger, aber es bleibt beim Urtbeil 2ter 
Inſtanz, Der Beklagte fol man ‚endlich bewelſen; 
indeffen dentt er nidıt daran, weil er nichts beweis 
fen fann, und er wird nun nad .i. 2 Jahren 
von Neuem zur Bahlung .verurtheilt, fo daß ber 
Gläubiger hoffen kann, in weiterer Jahresfriſt 
fh durch das @reentiond« Verfahren Bindarih zu 
winden, und nad 3 Jahren, wenn Gott und Schuld⸗ 
ner molen, — zu feinen Zinfen zu kommen. Im 
Diefem glüdliden Falle aber giebt er bie Hälfte 
derfelben, wevon er wenigftens ein halbes Tahr 
leben muß, für Sporteln und Advofatur: Gebühren 
* und mag ſehen, wie er den Defekt in den 
nähften Fahren durch fehmdlere Koft erſetzt. Frei— 
Ih bat er bagegen * grofen Gewinn, gelernt 
zu haben, daß man in Fällen, wo ein @refutivs 
Projeß Statt bat, nicht den orbinären wählen folle. 
Wiſſenſchaftlich und praktiſch iſt hlebel alles in der 
Ordnung, weniaftens von Seiten ber beiden hoͤhern 
Anftanzen. Barum wählte Kläger ulcht die rechte 
Progeh Art? — Habeat sibi, s 
Der Gläubiger meinte zwar, ‚daß dad Vublitum 
nicht der Rechts⸗Theorle wegen, ſondern bie Rechts⸗ 


—* des Yublitums halber da ſey⸗ allein dieß iſt 


eine einfältige Meinung bed gemeinen Mens 
Men: Brrkandes, auf bie der willenisaftlih ges 
bildete Juriſt mitleldig berabficht, : Wem fällt bie 
bei micht ber Spruch des Dichters ein; 


Es erben fih Geſeh und Rechte * u 


Wie eine ew'ge Kraukheit fort, 
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Es wurde dabei auf die Mitwirkung der größern 
Kapitaliften gerechnet, die durch eine folte Einrichtung 
fiherer geben würden, als bei dem gewöhnlichen Vers 
leiden an Einzelne, Das ihnen in der Megel trop 
aller Vorſicht, wegen ermangeluder Hypotheken⸗- Eins 
richtung‘, »mweber- fihere Neal:Rechte, noch Garantie 
über den pewfönlichen Kredit der Schuldner giebt, md 
Die zugleſch über eine fölche Diepofition ihrer Fonds 
neben ihrem’ eigenen Vortheile das Wohl des Landes 
beſſer fördern würden, als durch die unfeligen Speku— 
bationen’ mit fremden. Staatspapieren, welche doch — 
fo glänzend und lockend die augenblicklichen Vortheile 
auch erfheinen mögen, zulept 'nur darauf hinaus: 
laufen, das bare Geld bis zur Erjhöpfung den Js 
lande zuꝰ entziehen ußd es/ unwiderbringlich verloren, 
in auswärtigen Staats⸗ oder Privat-Schätzen zu: 
ſammen zu häufen. — 

Welche tieſe Wunden dem National-Wohlſtande 
blerdurch geſchlagen worden find, wird überall, vor—⸗ 
züglich auf dem platten Bande, ſchmerzlich empfunden, 
and die verbiendeten Spekulanten haben neben der 
Serlüttung:ihres eignen Wohlſtandes die verderblichen 
Störungen des innern Verkehrs zu verantıporten , 
die vieleicht in keinem deutfchen Lande, — ſelbſt in tem 
eigentlichen Handels» Staate in-fo bohem Grade nicht 
wie in Balern, eingetreten find, und bdaber dem 
Ocarffinne und der Geſchäfts-Kenntniß der betreffens 
den inländifhen Handlungs: Häufer fo wenig, wie ihs 
rem Patriotismus, zur Empfehlung gereichen. — — 

Es dürfte — gelegenbeitlih zu bemerken, — das 
ber eine fo mürdige als dringende Beichäftigung für 
die oberſte Landes + Regierung fenn, den höchſt verderbs 
lichen Cinffüffen zu feuern, welche bie enoemen Lotto⸗ 
Spiele aunswärtiger Staaten auf die nothwendig- 
fien Lebens: Säfte des innern Staats» Drganisuns 
figtbar genug ausüben. — 

Das Bedürfnig und die Nüßlichkeit befonderer 
landwirtbfchaftlücher Kredit » Inftitute wurde zn der 
nämlihen Zeit von den Landgerichten Gräfenberg und 
Scheslig erkannt, und ber Plan des erſtern — wel⸗ 
cher fih in Nro. 16 ded Wochenblattes mitgetheilt 
befindet — zog die Auſmerkſamkelt des landmotrtpfchaft: 
lichen Beziefs:Comite zu Ansbach auf ſich, welches dars 
über das Outachten mehrerer BDereins: Mitglieder und 
Beamten einbolte, 

+ 
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Das meinige lautete babin: „Die nach dem Plane 
des Heron Landrichters v. Wächter errichtete Hülfe 
Kaffe verdient als ein Mittel,. den bei der beſtehenden 
MWertblofigkeit der öfonomifchen Erzeugniſſe wirklich 
höchft bedrängten Zuftand des Landmanns überhaupt, 
infonderheit des Fleinbegüterten oder nicht ganz frhulden« 
freien, zu erleichtern; fie verdient daher eine höchſt dankbare 
Anerfennung, und Bann, unter eifriger und verfländiger 
Leitung der Vorſteher, in mehreren einzelnen. Fällen dazu 


beitragen, einen Landınann momentanen DVerlegenbeiten ' 


zu entziehen, und dadurch feinen, auſſerdem vielleicht 
geführdeten Nahrungs: Stand aufeecht zu erhalten. 
(Der Schluß folgt.) 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 





150. Von dem Maulbeer sBaume. 

Don diefem nüplichen Baume für die Seiden⸗Kul⸗ 
tur Fam zur Zeit noch nichts zur Sprache. So mie 
in unfern Nachbar: Staaten der Seidenbau in Xufs 
nahme gefommen ift, eben fo iſt derfelbe auch bei und 
möglih. Denn der Maulbeer :Baum, als einzige Nah⸗ 
rung der Geidenwürmer, geräth bei uns wie bort; 
dieß beiweifen die Anlagen von ſchwarzen und weißen 
Maulbeer » Bäumen 
Städte Baierns, und wenn in der Gegend von Mün—⸗ 
chen diefe Bäume fortfommen, fo ift doch wohl zu 
vermutben, daß in unferm ganzen Lande dergleichen 
mit gutem Erſolge gepflanzt werden können. Noch 
vor etwa O Jahren ftand auf dem Plape, wo jept der 
berzogl. Leuchtenberg. Pallaft fteht, zur Seite der Lins 
den: Allee, eine lange Reihe von alten MaulbeersBäus 
men, wovon einige ſehr fchönes Laub hatten, allein 
fänmtliche fo ſehr vernachläßigt waren, daß einer nach 
dem andern abjterben mußte. Sie hatten jedod ein 
hohes Altet erreiht, — — 

Den Samen oder die Eyerchen der Geidenwärmer 
Lift man fi für den Anfang vom Auslande kommen. 
Die Wärme brütet fie aus, die Maulbeerblätter nähs 
ren fie, man erhält fchöne feidenreiche Cocons und 
Ever zue fernern Brut. Die Eocond werden abger 
bajpelt, wozu die Vorrichtung leicht angefchafft, und 
das Verfahren biebei leicht erlernt werden kann. Hier 
nur von dem Maulbeer:Baume in Hinficht auf die 
Seiden- Kultur. 





in ben Umgegenden mehrerer 
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Mit Umgehung der - Behandlung der Maulbeers 
Bäume in den Samenbeeten und Baumfchulen foll nur 
vom Derfegen aus der Baumſchule dabin, mo fie fter 
ben bleiben, Furze Erwähnung gemädht werden. Das 
Verſehen wird bei trockenem Erdreiche im Herbſte, bei 
najjem Boden aber im Grüblinge vorgenommen; doch 
muß der Grund in. guter Kultur flehen, und die Bäume 
in ber nämlichen Richtung, wie ſie in der Baunſchule 
flanden, doch um 2 Zoll.tiefer gepflanzt werden. Bei 
Uleen, Rondellen u. ‚dgl, müſſen fie in gutem Boben 
30—40 Fuß, in ſchlechtem Boden mur 24 Zuß von 
einander gejept werden, damit fie Luft und Sonne ger 
nug baben, und badurch die Blätter deſto gefünder 
und Fräftiger werben, 

Hat man ein Stüd Gartenfeld dazu gemibmet, 
fo it die Beſezung im gefchobenen Reihen in bemeld⸗ 
ter Entfernung die vortheilhafteſte. Im erſten Jahre 
begießt man jeden Baum von Zeit zu Zeit, und in 
den folgenden Jahren alle Frühjahre und Herbſte ein 
Mal. Die Anlage zw Maulbeer:Heden iſt fehr vor 
theilpaft; denn wer bald - Seide; zu erlangen wünſcht, 
und nicht fo lange warten will, bis die hochftämmigen 
Maulbeer: Bäume fo berangewachfen find, daß fie ent 
laubt werden Fönnen, darf nur MaulbeerrHeden ans 
legen, welde in wenigen Jahren hiezu tauglich find. 
Die befte Urt, Maulbeer:Heden anzulegen, it, wenn 
man dazu einjährige Pflanzen aus den Samenbeeten 
nimmt. Diefe werden im Brühjahre in zuvor gemachte 
Gruben etwas tiefer, als fie vorher flanden, und 4—6 
Bol weit auseinander gejegt, und die Erde wohl an 
die Wurzeln getreten. Dann werden fie ungefähr 4 
Boll von der Erde abgeichnitten : und begojfen. Iſt 
das Erdreich gut, fo wachen fie fchon im erften Som» 
mer andertbalb Fuß hoch. Im nächſten Frübjahre 
werben fie wieder bis auf einige Uugen bes jährigen 
Triebes abgeſtuzt. Im den folgenden Jahren aber 
Fönnen ſie ſchon zur Zeit des Seidenbaues befchnitten, 
und das Laub für die Seidenwürmer gebraucht wer: 
den, — 

Maulbeer-Hecken können auch auf folgende Urt 
gezogen werden. Der Drt, wo die künftige Hede ſte⸗ 
ben fol, wird 2 Fuß breit und ziemlich tief gegraben, 
nach der Schnur eine Ninne gemacht, der Same bit 
eingejtreut, nud J Zoll tief mit Erde bededt, dieſe et⸗ 
was zugetreten, nnd öfters begoffen, Die übrige Ber 
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Handlung if der vorigen glei. Die Blätter der 
ſchwarzen Maniberr » Bäume find gröber und ſtärker“ 
als bie der weißen, welche auch zartere und feinere 
Seide geben. Man pflanzt daher zum Behufe ber 
GSeiden: Kultur lieber weiße Maulbeer: Bäume, Diefe 
wachen leichter und ſchneller, ertragen leichter die Käl⸗ 
te, Schlagen auch um einige Wochen früher aus, und 
befördern baber die ganze Seiden-Arbeit. Auch bringt 
Das Befchneiden und Abnehmen des Laubes den mweifs 
fen Maulbeer: Bäumen feinen Schaden, während bie 
ſchwarzen an ihrer Kraft verlieren. Indeſſen wechsle 
man mit den Blättern beider Arten zur Fütterung ab, 
daun wird die Seide mehrere FZeftigfeit erlangen, die 
GSeidenwürmer 'bei beſſerer Gefundpeit und flärferem 
Appetit erhalten werden. Die Maulbeer : Bäume ſchla⸗ 
gen nicht eher aus, als bis Feine Kälte mehr zu ber 
forgen if. Da’ die Sonne zur Ergengung guter Blät- 
ter fepe viel beiträgt, ja unumgänglich nöthig ift, fo 
dürfen die Bäume nicht zu enge gepflanzt werden, wie 
oben fchon gejagt worden, Die überjlüfigen Aeſte 
und Waſſerſchoſſen müfjen ausgefchuitten werden, bas 
mit die Sonne eindringen, und das Laub Präftig mas 
den könne. Wer fo viele Maulbeer » Bäume befipt, 
daß er einen Theil nad bem andern davon. ſchonen, 
und nicht jährlich ablauben darf, wird großen Vortheil 
davon haben; die Bäume werden nicht nur fchöner und 
älter, fondern auch das Laub wird Präftiger, und giebt 
bejlere und mehrere Seide. 

Je weniger die Bäume Früchte tragen, deſto Fräfs 
tiger und beſſer find die Blätter zur Nahrung ber 
Geidenwürmer, daher man die Blüthe abrupfen , ober 
ſtark mit Waſſer befprengen Fann, damit fie abfallen, 

Die Mäulbeer» Bäume werden von den Raupen 
und Inſekten nicht angegriffen; nur zwei Feinde haben 
fie in ihrer Kindheit, nämlich die Dürre, und Schne ⸗ 
den in nafen Sabeen. Gegen die Dürre Fennt man 
das Waſſer ald Mittel; gegen die Schnecken dient ein 
flechendes Haarfeil, weldies man um die Maulbeer⸗ 
Plantage auf der Erde zieht; auch Gerftenahn oder 
Kräthen auf das Land zerftreut, verhindert, daß fie 
hinein Priechen, 

Schluͤßlich noch eine Bemerkung: Mit Ben Bier: 
und Lufigärten ließe fih ber Geidenbau vortrefflich 
verbinden. Ale grünen Wände und Gebüfche Fünnten 
ans Maulbeer : Bäumen befteben, die ſehr ſchön dazu 
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gezogen werben können, und da ſich nie Raupen daran 
fepen, fo würde man den Vortheil Häben, daß fle nic 
mals kahl gefteifen werden. Das Abpflücken der Maul 
beerblätter Faun auch mit folder Beicheidenheit gefiber 
ben, daß die Bäume und Heden niemals ganz kahl 
ausjeben. Da die Gewächspäufer obnedem leer find, 
wenn die Seidenmwürmer gewartet werden müſſen, fo 
Fönnen auch dieſe gar bequem dazu verwendet werden, 
v. Nagel. 
Dan wünſcht weitere Bemerkungen, vorzüglich 
auh, warum bie unter Ehurfürft Karl Theodor mit 
vielem Geldaufwande bergerichteten Maulbeer: Plans 
tagen und Geidenzucht : Anftalten zu Münden und 
Landshut ıc, wieder eingegangen find, und wie allen 
falls den klimatiſchen Uebeln vorgebeugt werden Fönns 
te; endlich ob in Baiern Feine folhe Plantagen und 
Geidenzucht = Unftalten im Einzelnen mehr exiſticen? 
Ueberpaupt follte dieſer wichtige Gegenſtand wieder 
vieljeitig befprochen werden. Man fieht alfo vielen 
Grörterungen und DVorfhlägen entgegen. 


157. Vertreibung ber Matten. 

Seit zwei Jahren pielt ich in meinem Kühſtalle 
zwei Ziegenböde; es Fam eben, fo mie zuvor eine 
große Menge Ratten zum Vorfchein. Ja fogar traf 
ich bei meinem einftmaligen. Hineintreten in den Küh— 
ſtall einige Ratten bejchäftigt, eine gefallene Kipe ans 
zufreſſen. Daß dee Geſtank der leptern zwar nicht 
jenem der Böcke gleich Foınme, möge nicht eingewen⸗ 
det werden; denn ber gefallenen Kitze zunächſt ſtanden 
die Alten. Aus dieſer von mie verbürgt werdenden 
Thatjache gebt unläugbar fo viel hervor, das nicht 
allen Ratten ein injtinftmäßiger Widerwille gegen 
den Geſtank der Ziegen eingepflanzt ift, und fomit jes 
nes in biefen Blättern vorgefchlagene Mittel fi) gewiß 
nicht überall gleich wirffam bewähren wird. 

SURFEN am 16. Dft, 1821. 

BDraungart, 
Sreib. v. Seefried'ſcher Dekonomie:Verwalter, 

Man wünfht weitere Erfahrungen und Berner: 
Fungen barüber. Man Paun dabei nicht unbemerkt 
laffen, dag Nifolaus Fauſtuer ven Münden, 
mwohnend im Fingergäßchen Nr, 1551 feine Mittel ges 
gen Feldmäuſe und Ratten noch immer mit bejtem Er; 
folge anwendet, und große Nachfrage nash benfelden ge: 


ſchieht. — Siebe über diefen näpmligen Gegenjtand 
Jahrg. x. Ne. 5. ©, 02. 


158. Mittel — Weitzenmehl zu prüfen. 

Ein Staliener, Tabdei, hat die Erfindung ges 
macht, daß, wenn Guajafs: Pulver mit Weipenmehl 
vermifcht wird, eine blaue Farbe entfteht, welche um 
fo fchöner ift, je reiner und beſſer das Weitzeumehl 
it; aber bei verdorbenem und verfälſchtem — gar nicht 
bervortritt. Diefe Erfindung ließe ſich benügen, um 
Verſfaͤlſchung oder Verderbniß des Weipenmepls zu 
entdecken. 

Man wünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber, 


Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten , 
dann neuefte Literatur. 








159. Ertheilung des freien Eigentums für die 

Banernbdfe in Preußen. Ueberhaupt die großen 

BVorfchritte der Kultur dafelbft und die Rüdfchrirte 
dagegen in Baierm, 

Das woblthätige Befep des Königs, beißt es in 
preußifchen Blättern, wodurch den Bauern das völlige 
Eigenthum an ihren Banernhöfen verliehen wird, macht 
immer größere Fortfchritte, und In dieſem Jahre find 
wieder über 600 Dörfer reguliert worden, in deren über 
5000 Bauernhöfe aus allem Guts-Nexus mit dent 
abelichen Dominio gefoimmen find, indem fie fich 
Biefem in Geld, in Körnern oder In Land abgefunden 
und audeinandergefept haben. Zugleich find bei 
dieſen Regulirungen auch faft immer Die Gemeinheiten 
getbeilt worden. — In 175 Dörfern wurden bei den 
Regnlirungen zugleih 119 Gemeinbeiten getheilt. 

I allent find jet fchon über 2009 Dörfer rer 
gulirt, und im diefen find ſeit der Zeit, daß die Baus 
ern ächted Eigenthum haben, über 0000 neue Fam: 
lien: Wohnungen für Peine Leute errichtet, 

Die ſchnelle Ausführung dieſes fo mohltbätigen 
Gefeted, welches das Land Dem menjchenfreumdlichen 
Seſiumuugen des Königs verdanit, rübrt von der grof: 
fen Umſicht, Thätigkeit mid Geſchäſts-Kenntnift des 
Miniſters des Innern, Freiherrn v. Schuckmann, 
ber. — So wie das Geſchäft jept im Gange iſt, wer: 
den mit dem Sabre 1824 alle Dörfer regulirt, und 
alle Bauern eben fo Herren ihres Bodens ſeyn, wie 
e& diefelben am Rheine find — — 


Wenn man die Entwicelung bes preußifchen Staa: 


tes feit dem unglücdlichen Jahre 1806 überfieht, fo 


gerätb man in Erſtaunen über die Fortfcheitte, die er 
gemacht bat. Denn es ift doch noch Feine 12 Jahre 
ber, daß in vielen Provinzen noch Leibeigenfchaft war, 
und daß ein Bauer mit dem Gute eben fo verkauft 
wurde, wie auch das übrige Inventarium; eine. Ein: 
richtung, wovon bie Renegaten bedauern, daß man fie 
aufgegeben. — — ' 

Wir können daher noch einmal mit Dr. Mal⸗ 
linErodt fagen: „Und wir kommen weiter ).“ — — 

Können wir diefes in. Baiern auch ſagen? In bier 
fee Bezichung, fiher nicht: deun wenn Preußen ..das 
Jahr 1800. ald den Anfang der Fortjchritte der: Kul⸗ 
tur. bezeichuet ,. fo muß. Baiern es als das Einfchlas 
gewder Rückſchritte über die vorige glängendfte 
Epoche: batiren, — welche Rüdfcritte feither fo traurig 
und nachtbeilig für Land und Leute überbandgenoin« 
men haben, und zwar feibft gegen bie befanut bejlen 
Ubfihten Sr. Majeftät des Könige, wie der Negiernung: 
Sie wurden durch ein unglückliches Zufanmentreffen 
anderer Umſtände herbeigeführt, Großen Anlaß dazu 
gaben die Aufhebung der General: Landes + Direktion, 
und ‚bie eingeführten -Eollegialifchen Formen bei den 
Tandgerichten. Durch erfiere verlor das Ganze die 
Ueberfiht und Einförmigkeit des Wirkens. Es bieng 
jest von den General: Commiffarien ab, was fie von 
den baierifchen Kultur + Geſetzen in ihrem Kreiſe Yelten 
laffen wollten, Nur da, wo fie ohne weiters alle gel⸗ 
tenb gemacht wurden, zeigten fi bald die wohlthär 
tigften Wirfungen; in den andern Kreifen aber nur 
ewige Prozefe in deu Rulturgegenftänden. Die Lands 
richter Tiefen ſich jetzt über jede Kleinigkeit große 
ſchriftliche Relationen eritatten, kamen größtentheils, — 
ed giebt viele ausgezeichnete Ausnahmen, — nicht mehr 
aus dem Zimmer, und Fümmerten fich wenig über bie 
Sinren; ja die Bauern wurden in Rultweöflagen, Flur 
Freveln ic. — als in Kleinigkeiten gar nicht mehr ge 
bört, oder mußten Foflbare Prozeffe zum Frommen 
der Sporteln abftreiten. Diefen Zeit: und Koftens 


*) Der vormalige verbienftoofle Herausgeber des weit: 
pbälifhen Anzeiger, Dr, Mallinfrodt, gab 
jaͤhrlich zu Seiten einen Anfſatz unter diefer Auf 
Tchrift, wenn irgend eine aefellfhaftlihe Einrichtung 
einen mertbaren Fortſchritt gemacht und gezeigt 
dat, daß alled in einer fortfchreitenden Bewegung fer. 
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Verluſt vermehrte erft bann noch die Errichtung der 
deitten Inſtanz mittelft der P. Staatsraths Commiſſion. 
Was fonft in Tagen erledigt werden Fonnte, wurde 
wun Sahrelang berumgezogen, Was Wunder, baf 
algemeinee Mißmuth hierüber entjtand. Was in den 
baierifhen Kulturgefepen bei Aufang der gegenwärtigen 
Regierung mit dem wahren Haupt: Prüfungss 
Steine aller Kulturs Berordnungen fo rein 
ausgefprochen wurde: Freiheit des Cigenthbums 
und Freiheit der Kultur, Fam mit der Verord— 
ordnung vom 15. März 1808 in neue Dermirrung, 
Der Mißbrauch oder die Ufurpation, der Nomaden: 
Zuftand, der gebrochene wilde Hirteuſtab — erlangten 
wieder Anfprühe auf Entſchädigung. Es ift darin 
wieder gegen die Natur dee Sade — ein Werth auf die 
Brachweiden, Wiefen:Beweidungen, Schaftriften, Herbits 
meiden, Nachtweiden, ofiene Zeit, Waldiveiden ıc. gelegt, 
gleichfam, als ob dieſe Ueberreſte der Barbarei, dieſe all: 
gemein auerkanuten Uebel, mehr gälten, als die Rechte 
des Eigenthums von Grund und Boden und der Auf—⸗ 
ſchwung der Kultur. — Es könnte baraus bie. gleiche 
Folge fich ergeben, daß jeder Jagd: Inhaber auch jede 


‚Ruftur, fogar die Abzapfung jedes Sumpfes, Moofes _ 


oder Filzes verhindern könnte, weil ihm bie Kultur ja 
vffenbaren Schaden bringt, — Gleicher Nachtheil für die 
Kultur des Landes entſtand aus der Verordnung von 
1812; mad welcher die Forts Behörden, “die vorher 
nur über die zweckmäßigere Art einer Wald: 
Abtbeilung ihr Gutachter zu erftatten batten, fel: 
bes jet über die quaestio an — ob eine Holy 
Abtheilung Statt finde, abgeben mußten. Nas 
‚türlih mar da der nämliche Fall des Neins, mie, 
wenn man den Jäger fragen wollte, ob ihm nicht die 
Wildnif lieber, als Eultivirtes Land ift, Eben fo traur 
rig Fam 1814 die Verordnung binzu, daß ſelbſt bei 
Athellung eines öden Weide: Orundes, Gemeinde: Plas 
des drei Sacverjtändige gefragt werden mußten, ob 
die alte Weide — ber öde Platz — oder bie 
neue erſt nusbar gemachte Flur — vorzuziehen 
'fev. Diefe Frage wurde dann ein wahrer Spielball 
für die Beamten: denn gewöhnlich ſtehen auf der eis 
nen flreitenden Seite gegen die Kultur die Grofibegüs 
terten, weil fie ohnehin meiftens fo vielen Grund und 
Doden Haben, daß fie diefen micht bebauen Eöunen, — 
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und aufder andern Seite für die Kultur — die Klein 
begüterten, Erſtere mählen num einen großbegüter: 
ten Schiedsrichter für die Weide, und leptere einen 
Eleinbegüterten für die Kultur. Den britten Schieds⸗ 
richter, der num den Ausſchlag giebt, feht der Rich⸗ 
ter, — natürlich nach feiner Laune. — Und ba bie 
senen Landrichter meiſtens fchon auf dem Univerfitäten 
für Fameraliftifche Eollegien allen Abſcheu einfonen, die 
Bänfe da leer ließen, und alfo in Landmwirthfchaftes 
Gegenftänden ohne alle Kenntniffe find, fo nehmen fie 
auch Parten für die Grofbegüterten, und geben einem 
folhen Schiedsrichter hinzu. Die Majorität fagt nun, 
der öde Grund iſt beffer, als der Pultivirte, — 
Man ftreitet fib in den Inftanzen durch, und das Urs 
theil der Schiedsrichter kann nach dem Buchftaben der 
Verordnung micht leicht mehr umgeſtoſſen werden. — 
In den Kulturgefegen ift ferner die allgemeine Walz⸗ 
barkeit oder Beweglichkeit aller Grundftüce durch bie 
zugeftandene BütersZertrümmerung vorbereitet, eigentlich 
die Freiheit bes Eigenthums bezweckt, ohne den gutsheerlis 
chen Rechten zu nahe zu treten, indem diefe alle bleiben, und 
nur in beftimmten Maßftäben auf die einzel— 
nen Morgen nRatura oder in®elde umgelegt 
werden. Dadurch beförderten ihdieH 0 f8 :Zerfchla: 
gungen, Merondirungen der Gründe und Be» 
völferung, Weil fid) dabei einige Mißbräuche einfchli- 
chen, fuchte man dann fhattberen Ubhelfung — vielmehr 
dem ganzen Syſſteme neue Hinderniffe in den Weg zu 
legen, was täglich jept noch bäufiger geſchieht. Dazu 
kam noch in der meueften Zeit die alffeitige Erſchwe⸗ 
rung der Heurathen, die Auflebung ber abgefchafiten 
Beiertage, die volle Zügellofigfeit der Dienftbotben, 
die begünftigten Freynächte, das neu erlaubte Halten 
ewwiger Kiechweiben, das Ueberhanbnehmen unehelicher 
Kinder und Bettler, Mangel aflee Feld : Polizei und 
Drdnung bei ben Gemeinde. Vorjtepern te, — Natürlich 
mußten alle diefe Verhältniſſe die widrigſten Wirfun: 
gen für die Kultur des Landes erzeugen. Es bat wohl 
der landıw. Verein für felbe fehr viel Gutes geleijtet. 
Er fann aber nur ermuntern, anregen, auf Gebrechen 
Bindeuten und Kenntniſſe verbreiten, Es liegt aufer 
feinee Sphäre, die Hinderniffe megzuräumen, die in 
ämtlichen Formen und neuern Verordnungen — eigentlich 
mehr in ben verfehrten Uuslegungen und Unmendun® 
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een derſelben liegen. — Preußen bat nun mit Freima— 
dung der Bauerngüter wirklich fo weife als ſchön und 
schteinnügig für die Fortfchritte der Landiwirthichaft 
begonnen. Bei Erhaltung der erfien baicrifchen Kons 
fitution von 1808 war auch volle Hoffnung vorbans 
den, daß folche alle Wilführ verbannenden Beflinnmungs: 
und Ablöfungs: Maßjtäbe demnächjtens geſetzlich erſchei⸗ 
nen; wie feither Baden und Würtemberg bereits ein fo 
fhönes Beifpiel hierüber aufitellen und diefe Länder mit 
Recht behaupten, daß bei ihnen damit die Morgenröthe 
für das Aufblũhen der Landwirthſchaft angebrochen ſey. — 
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Allein diefe Hoffuung ift bier feither nicht in Erfüllung 
übergegangen. Unterdeſſen, da die Noth der Lands 
wirthſchaft jept fo dringend ſchreit, ja bey aller Werth: 
Iofigfeit dee Produkte — mit vollem Untergang ber 
drobe iſt, auch die Regierung wirklich mit einem neuen 
Entwurfe für die Kultur: Gefepgebung ſich befchäftige 
bat, fo Fann man ſich allerdings der gerediten Ermwar« 
tung hingeben, daß dieſe michtigfte Angelegenheit des 
Daterlandes — bei dem jepigen Landtage entſptechende 
GEntfcheidung erhalten, und damit der Wopljtand 
des Landes neu fih [hwingen werde 
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den 12, Mär; 1822. 





Wochenblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Betthellang ber Schrift Über Schleißheim ıc. — Fortſetzung über Kredits und Sutfékaſſen. — Ueber Kartofeibau. — Menge der 
ferten Dee, welche ans verfchiedenen Samen aeronnen werben. — Wieder ein Mittel, die Raupen von ben Gtaceiberrfiöden 
zu vertiigen. — Baterläudifche Lirerarır. — Ais Bellage Nr. a. des Monatéblattes für Berbefferung des Bandbaumefens und 


für jwedmäßige Berfichönerung des baltrifchen Landes. 





‚Angelegenheiten des Bereins. 


160. Der Unterzeichnete beehrt fih, dem Gene 
eals Comite des landwirtpfchaftl, Vereins 200 Grems: 
plare des von dem königl. Staatsgüter: Adminiftrator 
Schönleutner erflatteten Berichts über die Bewirth⸗ 
fhaftung der Staatögüter Schleißheim, Fürjten 
zied und Weiheuſtephan im Jahre 1852 zu über: 
fenden, mit den Grfuchen, bievon einen, dem Zwecke 
dieſes Berichtes entfprechenden, "Gebrauch zu machen. 

. Bugleicy bemügt der Unterzeichnete diefe Veranlaſſung, 
dem General: Eomit& des landw. Vereins die Verfi: 
» derung feiner volfommenen Hochachtung auszudrücken. 

Münden, den 13. Febr. 1822. 

Freiherr von Lerchenfeld. 

Das General: Comité fänmte nicht, feinen vollſten 
Dan? zu erflatten, und die Exemplare an die Bezirks 
Eomited zur Vertheilung zu fenden, 





Detonomifge Berichte und Auffäge. 


161. Fortfegung der weiteren Bemerfungen über lands 
wirtbfcbaftliche Aredits und Hülfs: Kaffen. 
Da in Zeiten einee allgemeinen Ealamität — 
wie die gegeumärtigen für den Oekonomen ohne Zweis 
fel find — auch ein Fleined Hülfsmittel beachtet und 


ergriffen zu werben verdient, fo Halte ich es für nüße 
lich, wenn in andern Landgerichts : Bezirfen ein gleir 
ches Anftitut errichtet würde, was bei der löblichen 
Einfachheit des Planes nirgends erheblichen Schwie⸗ 
rigfeiten zu unterliegen fcheint, fobald fih nur die er 
forderlihe Zahl von Gemeinden oder vermöglichen Pri⸗ 
vaten zur Vereinigung Behufs dieſes Zweckes bercit- 
willig findet. 

Zu einer allgemeinen und ergiebigen Hülfe aber 
kann ich die Ausführung dieſes Planes fo lange nicht 
für geeignet halten, als ſich derfelbe nur auf die nör 
thige Unterflügung zur Unfhaffung bes erforderlichen 
Urbeitss» und Wirthſchafts-Viehes beſchränkt. 

Un diefem fehle es einem nur einigermajien ors 
dentlichen Landwirthe (wenigſtens im biefigen Bezirke, 
und vielleicht in allen übrigen. des Rezatkreiſes) der 
malen gerade weniger a!s je; Im Gegentheile ſteht 
der Diebftand bei vielen in einem üblen Mifverbält 
riffe zu den ſelbſt erzeugten Nahrungsmitteln, mie fich 
aus der Theuerung des Heues und Grummets an fi 
und im Verhältulſſe zu ber beifpiellofen Wohlfeilhelt 
des Diehes felbft abnehmen läßt. 

Der nicht ganz verfchuldete Landwirth kann das 
ber, wenn er deßbalb hie und da in Verlegenbeit fenu 
fonte, das nöthige Vieh zum Betriebe feiner Oekono⸗ 
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mie auch ohne eine befondere Hülfsfafe, zu einer 
Spottpreife felbft auf Borg unter mäßigen Bedinguns 
gen erhalten; den unorbentlichen aber bamit zu unter- 
fügen, möchte nicht minder zwecklos fegn, als in Bälde 
bie Exiſtenz jeder Hülfsfaffe zerftören. 

Das Haupt: Moment der gegenwärtigen Noth 
für den Ruſtikal⸗Grundbeſitzer liegt, meines Erachtens, 
darin, daß felbft der nach dem regelmäßigen Werthe 
feiner Befigungen nicht durchaus, fondern nur partiell 
verfchuldete durch den unverhältnigmäßig tiefen Preis: 
Stand der Getreide fat außer Stand gefept wird, 
die nötbigen -Rapital« Zinfen zu erübrigen, und daher 
ſowohl dieferhalb, als wegen der zunehmenden Uengſt⸗ 
lipfeit und des Mißtrauens der Kapitaliften, fo wie 
bee bierburh vermehrten Schwierigfeit, einen neuen 
Darleiher zu finden, bei jeder — felbit geringen — 
Kapitalfündigung der Gefahr preisgegeben ijt, feine 
Orundftüce öffentlich feilgeboten, und um einen fo uns 
verhältnißmäßigen Preis in andere Hände wandern zu 
feben, daß ibm Fein Ueberſchuß zum weitern Ankaufe 
verbleibt, mäbrend er beim Rũckkehren verbältnißmäf- 
figer Getreidpreife, und mit diefen verhältnißmäßiger 
Güterwerthe, entiveder durch einen meuen Darleiher 
leicht ausweicht, oder im ſchlimmſten Falle nur fein 
Grunds Vermögen gegen Silber ohne bedeutenden Ver—⸗ 
luft umtauſcht, und den Ueberſchuß zu anderweitigem 
Ankaufe verwenden kann. 

Ein Hülfsmittel alfo, welches dieſen Namen ganz 
verdienen fol, muß auf Ubwendung ber vorbemerkten 
Gefahr direfte gerichtet feyn, indem es theild neue 
Rapitals Uufnabme mit möglichjt geringen Kojten, und 
unter gefeplichen Bedingungen erleichtert, theils die 
Uengfllichfeit der bejlehenden Kreditoren bei Zinszah— 
lungs: Stodungen duch prompte Abführung an des 
Schuldners Statt, oder durch anderweitige Kredit: Ins 
terponirung entfernt, und dadurch der Kündigung mög- 
licht lunge vorbeugt. 

Ein Mittel diefer Urt kaun nur in Hoffnung bee 
baldigen oder allınäpligen Rückkehr verbältnigmäßiger 
Getreide und Güterpreife Plap greifen, und — mit 
Defeitigung der notorifch unordentlichen oder überfchuls 
beten Landwirthe — auf bie nur theilmeife verſchul⸗ 
beten fich erſtrecken. 

Die gedachte Hoffnung ſelbſt — fo verfchleiert fie 
ſich auch bisher zeigte, kaun deunoch infofern nicht für 
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ein bloßed Teugbild gehalten werben, als jeder auſſer⸗ 
ordentliche, unnatürliche Zuftaud das Merkmal und 
den Grund einer nicht langen Dauer in ſich trägt. 
Sie ‚muß überdich bei dem Entſchluſſe zu einem 
Hülfsnerfuche der vorliegenden Urt als begründet ans 
genommen werden, weil ohne biefe Vorausfegung je 
der ſolche Verſuch ſich eitel und mmüberlegt vorweg 
darflellen würde, und felbft der bloß theilmeiß vers 
fhuldete Landwirth feinem böfen Derbängnife überlaf 
fen bleiben müßte, das, beim Zortbefteben der jepigen 
Verbältniffe, durch alle mögliche Unterſtüßungskaſſen, 
(mofern fie nicht zugleich ‚Scheufungskajfen find), höch⸗ 
flend nur einige Jahre weiter hinausgefchoben, und 
qualooll verlängert werden Fönnte, 

Hieraus folgt, daß jede Urt von HülfsPaffe 
nur tranfitceifchee Urt und nur barauf gerichtet zu 
feon braucht, den gleich rettumgsbedürftigen als rets 
tungsfäbigen Landmann (d. i. die Mehrzahl der bäuer, 
lichen Grundbefiger ) durch die beitchende- unglückliche 
Keifis möglihft unverſehrt burchzuführen. Sobald 
diefe vorüber iſt, löst fich der Hülfs+ Verein entweber 
ganz auf, oder er tritt aus dem Dienfte der Noth in 
den — der höhern Bequemlichkeit und eines lebendis 
gern Verkehrs, unter fachgemäßer Veränderung ber 
Mittel und Kraftäußerung, i 

Die ſtrenge Sichtung der rettungsfähigen 
von den unfäbigen — die aud ber v. Wächter'ſche 
Plan Im Ange gehabt zu haben fcheint, muß ein vor⸗ 
zügliches Grund: Prinzip für ale Inftitutionen dieſer 
Urt fenn, wenn fie Zeit und Kräfte nicht vergebens 
oder gar pweckwidrig opfern mollen. 

Mehrere dergleichen gut gemeinte, auch wohl gut 
berechnete Pläne find gleich im erften Beginnen, le: 
digih aus Vernachläßigung bdesfelben, geicheitert, 
und viele in dad Fach der fogenannten Staats: Rurar 
tel einfchlagende öffentliche Inſtitute oder einzelne Re: 
gierungs:Ufte liefern fortwährend Belege zu einem 
ſolchen nuplofen oder gar ſchaͤdlichen Wirken, 

Ein großer Theil der Landwirthe, deren Namen 
täglich auf die ſchwarzen Gerichtsbretter gebeftet wer: 
den, verdirbt in der ſchlechteſten Zeit, nicht Durch die 
felbe, und meine Amts: Erfahrung zeige mir leiber 
mehrere Landwirthe, bie, zehnmal mit einem Hofe ber 
fchenft, gewiß zehnmal den gerichtlihen Derfauf dem: 
felben herbeiführen würden, 
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Diefe Unglädligen oder ihre Famillen mögen 
‘wohl eine mitleibige Berückſichtigung in ber Tepten 
und traurigfien aller Hülfstaffen — der Urmenkafe — 
verdienen, aber eine Fürſorge zur Erhaltung rechtfer⸗ 
tigen fie nicht, am wenigiten dann, wenn dadurch bie 
Kräfte für die Rettungsfäpigen zerjplittert oder gar 
geläpmt werden, J 

Der bloße gute Wille, überall zu Helfen, mag 
wohl eine Regierung, wie ben Einzelnen, ehren, aber 
er bringt nur am der Hand des ruhigen Verſtandes 
wahre Hülfe; und eime möglichite Deutlichmachung und 
Birirung des Zweckes muß daber, wie bei jedem Un: 
ternehmen, aud dem ber in Rede jtehenden Uet vor: 
ausgehen, — 

(Der Schluß folgt.) 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 





162. Ueber Kartoffelbau. 

Ju bem verjloffenen Jabre wurde der Derfuch, 
der ein Jahr früher von Jena erhaltenen Monogras 
pbie der Kartoffel mit Sorgfalt wiederholt, und bei 
einem größern Vorrath von biefen Kartoffeln diefelben 
in das beflimmte Feld gelegt. — Die Nefultate wa— 
ren im Ganzen viel günftiger, ald bei dem eriten Ber: 
ſuche im Gartenlande, und von den genau fpesifizieten 
33 Sorten, welche im landw. Wochenblatte Jahrg. XI. 
Nr. 17. enthalten find, zeichneten fih ſowohl durch 
Wuchs, ald richtigen Ertrag vorzüglih aus: Bon den 
Brüp-Rartoffeln die Nr. 1, 3, 7, 9 und 10; 
von ben SpätsKartoffeln die Nr. 12, 13, 18; 
ale ganz befonders, die Nr. 14,15, 17,21, 26, 29. 

Anmerkung. Don biefen 33 Arten Kartoffeln 
können nun in bdiefem Jahre eine bedeutende Anzabl 
genau numerirter, mit beigelegtem Verzeichniſſe ihrer 
Benennung verſehener Sortimente in Kiſtchen verpackt 
um den Preis von 1 fl. 24 fr, für das Sortiment 
zu etwa weitern Verſuchen auf Verlangen abgegeben 
werden, — Ber nun von ben bier bemerkten audges 
veichneten Sorten wünſcht, erbält für 1 fl. 12 Er. 
von jeder dieſer Sorten 4 Stüde, welche mit gleicher 
Sorgfalt und Bezeichnung verſchickt werden, 

Helmbaufen, den 20. Febr, 1822. 

@s iſt fih baber an die Graf Butther'ſche 
Verwaltung zu Heimbauſen dei München zu menden. 


— — — 
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Wahrlich, Fein Landwirth ſollte ſich lange beſin⸗ 
nen, für 1 fl: 12 Fr. 33 Kartoffelarten zu erhalten, 
und damit Derfuche anzuftellen, Nur dadurch wird 
er in den Stand gefept, für feine Gegend die beſten 
Sorten zu wählen, und den Rartoffelbau nicht nur zu 
vermehren, ſondern auch zu veredeln, 


163. Menge ber fetten Dele, weldhe ans verfchies 
denen Samen gewonnen werden. 


Herr Gaujac bat auf Veranlaffung der So- 
ciet® d’encouragement zu Paris mehrere Verfuche 
über die Quantität des fetten Oels, welches aus ver 
fchiedenen Delfamen gewonnen werden Bann, angefteilt, 
und jolgende Refultate erhalten. 


100 Pfunde gaben Dfunde 

Del. Ruchen, Abgang, 
von Rübfamen . » . 39,58 5416 6,26 
s Winter: Rübfamen » 355 62361 4,06 


*» Gaumen der Rotabaga oder 


ſchwediſchen Rübe „. 354 624 4,17 
s &amen von Krauskohl 334 625 4,42 
: Samen von Koplrüten 33 608 62% 


. * : von Sonnenblumen 
in Kernen . 2... 15 80 5 
: Beinfamnm 0. . 214 694 9 
« weißem Mohnfamen 40,85 523,58 
Hanffamen x 2.2. 35 70 5 
: ®amen von Sommer 
Rüben. 2» 2. 350 65 ‘5 
Dieſe Ueberſicht iſt ſehr wichtig, und mag zu 
mweitern Verfuchen und Refultaten führen. 


164. Wieder ein Mittel, die Raupen an den Sta: 
helbeer:Sthden zu vertilgen. 

Man fchneidet eine große Scheibe von Wachstuch, 

in die Mitte ein Loch, daß der Stamm des Buſches 
bineinpaßt, und auf der Seite fchneidet man es vom 
außen ber bis ins Loch durch. Nun ſchiebt man es 
unter den Bufch, fo daf der Stamm ins Loch zu fie 
ben kömmt, und legt den Ginfchmitt wieder dicht zus 
fammen. Jeht fchüttelt oder ſchlägt man mit einem 
Stode an den Stamm. Durh die Erſchütterung 
fallen die Raupen auf das Wachstuch. Diefes ziehe 
man hervor, kehrt fie herunter und zertritt fi. Nach 
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zwei» bis dreymaliger Wiederholung find bie Stöcke rein. bentl. öffentl. Profeffor an der k. 5, Zentral: Der 
Man münfht Verſuche und weitere Bemerkun—⸗ terinäe = Schule, dann prakt, Arzt in Münden, 
‚gen darüber. Bei Lentner, Münden 1821. 





2.) Ullgemein «nofologifche Grundlinien oder Grundzüge 
Defonomifche Anefdoten und Meuigkeiten , des kranken Lebens unferer Hansjäugetbiere für 


dann neueſte Literatur. ’ Menfchenärzte und Thierärzte — von obigem Der: 
M 2. 
4066. Vaterlandiſche Literatur. faſſer. München bei Lentner 1822 
1.) Jahres ⸗ Bericht von der königl. baier. Zentral: Der Zwei interejjante Schriften, die Niemand — bes 


terinärs Schule am Schlaufe des Schuljahres 183%; Tonders Landwirthe, — ohne Nupen aus ber Hand 
von 3. Mundigl, Doftor der Medizin und or- legen werden, 





Münchner Getreid⸗Schranne am 9. Maͤrz 1822. 
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Jahrgang XII. 






Wochen 


( Miro. 25, 3 


den 19, März 1822. 


lat 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





— 


Eine nen erfundene Dampfmafhine.. — Schluß der Bemerkungen über landw. Kredit» und Hülftkaſſen. — Armen-Kolonlen. — Eine 


fhöne Anfait gegen Biedfeuhen. — Fifhthran, ein vorzügliches- Mittel, Obſtbaume gegen Infeften in ſchäden, 


und ibeen 


Buchs im befördern. — Gonderbare Birnen. — Ueber die Abologle der Tauben. — Muthmaſſungen über Witterung des heuris 
gen Frädlings und Sommers. — Als Beilage — über Fruchtbäume und Eümereien. 





Angelegenheiten des Bereins. 


266. Eine neu erfundene Dampfmafchine. 
Nachdem ich fchon im Monat Jäner bes vergange⸗ 
nen Jahres die Ehre gebabt habe, einigen Mitglier 
dern ded General» Comite des lanbwirtbichaftlichen 
Vereins das erjte Modell einer von mir neu erfundes 
nen Dampfmaſchine, welches ich in Nymphenburg aufs 
geftellt Hatte, zu zeigen, und das verebrliche Gencrals 
Comite diefer Erfindung nach dem günftigen Berichte 
jener Mitglieder feinen Beifall gefchenft bat, fo hal 
te ich es für Pflicht, dem befagten General: Comite ge: 
borfamft anzuzeigen, baß ih nunmehr für das Ver: 
“eins: Mitglied, den biefigen Bierbräner Hrn. Sedels 
maper, in feiner @ifig : Zabrite vor dem Sarläthore 
nach demfelben Prinzip eine vollſtaͤndige, eben fo eins 
fache ald wirkſame Dampfmafchine hergeſtellt babe, 
welche mit einem Dampfleſſel von zwey Fuß im Durchs 
meffer in einer Stunde gegen 100 Eimer Waſſer aus 
einem Brunnen 39 Fuß hoch, durch Saugen und Dru—⸗ 
en bebt, und beren Hr. Sedelmayer feit mehreren 
Wochen fi mit dem beiten Grfolge, flatt ber fonft 
zum beftändigen Pumpen nötbigen Arbeiter, bedient, 

um alle feine Behälter und Sudkeſſel zu füllen. 
Durch diefe, nunmehe in binreichender Gröſſe ands 
geführte, und durch bie Erfahrung bewährte Grfin« 


dung ift, wie ich glaube, eine der wichtigſten Aufga⸗ 
ben. für unfer Vaterland, und inöbefondere für bie 
Landwirthſchaft, gelöfet, indem mir nun, flatt der enge 
lifchen, viel zu künſtlichen, complicirten und Eofibaren, 
daher auf dem Lande bey und nicht anıvenbbaren, Dampf 
mafcine, zue Benüpung des Majferdampfes als bes 
wegender Kraft in jedem erforderlichen Maße, eine 
äufferft einfache und wopffeile Vorrichtung, ohne künſt⸗ 
lihen Medanismus, ohne gebohrte Enlinder und Kols 
ben, alfo auch ohne Reibung und Abnüpung in ben 
weſentlichen Tpeilen haben, welche von Kupfer, von 
Eiſen, ja felbft von Holz überall durch gewöhnliche 
Arbeiter leicht hergeftellt und nnterhalten werden Fann, 
und von deren Unmendung daher in vielen Gegenden 
Baierns, wo Brennholz, Torf oder Steinkohlen im 
größten Weberfluße, und zum Theil bisher noch ganz 
unbenägt vorhanden find, flieffende Waller mit hin: 
länglihdem Gefälle hingegen mangeln , zum beftändigen 
Betriebe von Mahl-, Del: und Säge Mühlen, Gipss 
Stampfen, Hammermerken, und allen Arten von gros 
ben Maſchinen, zur Bewäfferung hober und trodener., 
Gründe, zur Entwäferung, Trordenlegung und Urbar⸗ 
macung ber größten Sümpfe und Moosgründe u. d. gl. 
vielfache, nicht zu berechnende Vortheile zu erwarten find. 
Zur nähern Einfiht, Würdigung und Beglaubigung 
eines ber Aufmerkſamkeit bes landwirthichaftlichen Vers 
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eines, wie ich mir fehmeicheln darf, fo würdigen Ger 
genftandes bitte ich daher das verebrliche General» Eos 
mit6 um Abordnung einee Kommiſſion, welcher ich 
Die erwähnte Maſchine, als die erſte gelungene 
Dampf⸗Maſchine in Baiern, und ihre Wirkung 
vorzuzeigen die Ehre haben Fann, und melde ſodann 
hierüber an das General» Eomite umſtändlichen Bes 
richt zu erflatten beauftragt werben bürfte. 
Ich babe die Ehre, mit der vollklommſten Hoch: 
achtung zu fepn, 
Des General Comités 
Münden, den Aten Februar 1822. 
Gehorfamjter Diener und Mitglied, 
Joſeph Ritter v. Baader, 
Protokoll, 


welches bei Prüfung der von dem k. Oberſt-Berg⸗ 


Kath, Heren Joſeph Ritter von Baader, erfuns 
denen Dampfmafchine abgehalten wurde, 
5 Münden, am 12. Febr. 1822. 
Gegenwärtige. 
Seine Crxzellenz, Here Oberſtſilberkämmerer, 
von Tauffirdenm. 
Seine Erzellenz, Here Dberfihofmeifter, Graf von 

Urco. 

Here Hofgartenintendant, Ritter von Skell. 
Herr Mechaniker Liebherr, 

Jr Folge einer vom General:Comite des lands 
wietbichaftlichen Vereins in Baieen am obenjtehende 
Kommiſſion veranlaßten Einladung, welche ihren Grund 
in dem beiliegenden, an dasGen eral⸗Comité geijtellten, 
Anſuchen des Herrn Nitters v. Baader findet, — be: 
gab fih die Kommiſſion heute Mittags um 12 Uhr in 
das Eſſigfabrikgebäude des bicfigen Bierbräuers, Gab⸗ 
eiel Sedlmapr, wo fie bie fraglihe Dampfmafchine in 
voller Thätifeit antraf, 

Die unterzeichneten Rommilfions : Mitglieder har 
ben ſich beigenauer Befichtigung aller. Theile diefer Mar 
ſchine überzeugt, daß fie im Vergleiche mit den biöher 
befannten fogenannten englifhen Dampfmaſchinen um 
viel einfacher und minder Bofkipielig gebaut iſt, und 
nach Verhaältniß der Größe eben fo viel leiſtet. 

Während der Unmefenheit der Kommiſſion, In 
Beit einer Stunde, hat ſich allerdings bewährt, daß 
mit einer geringen Menge Holz, welches obngefähr 
6 Er. Foftete, gegen 100 Eimer Waſſer in die Referve 
abgeltefert wurden; übrigens bezieht ſich unterzeichnete 
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Kommiſſſon im Hinſicht dee Wirkung und bes Koſten⸗ 
aufıwandes ganz auf die Eingangs berüprte fchriftliche 
Ueuſſerung des Herrn von Baader, und iſt überzeugt, 
daß die Anwendung diefer Maſchine für verſchiedene 
Bwede der Landwirthſchaft und Gewerbe vom bedens 
tenden Nutzen fenn werde, 
Womit beſchloſſen und gegenwärtige Protokoll 
zur Beſtättigung eigenhändig unterſchrieben wurde. 
Münden, den 12. Februar 1822. 
Folgen die Unterfchriften, 
Dran kann baher nicht3 anders wünfchen, ald daß biefe 
Dampfmaschine bald auf allen Seiten Unmendung finde. 


Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


167. Schluß der weiteren Bemerkungen über lands 

wirthſchaftliche Kredit» und Hilfs» Kaffen. 

Cine fernere Berücfichtigung verdienen die mit jer 
dem gerichtlichen oder bypothekariſchen Darlehen ver: 
Enüpften wirklich großen Koften, bie bei einem öftern 
Gläubiger : Wechfel den Ruin manches Schulduers mits 
telbar beförbern’ helfen, und bei Darleben auf kurze 
Beit faft nicht weniger drüdend find, ald wenn der 
Schuldner geradezu einem jüdiſchen oder andern Wus 
cherer in die Hände fällt. 

So groß ber Geldmangel auf dem platten Lande 


auch Ift, fo findet ein micht ganz verſchuldeter Grund⸗ 


Beſitzer doch wohl noch neuen ober erhöhten Krebit, 
wenn er weder wucherliche Zinfen, Provifion, Schmus⸗ 
Geld oder ähnlihe Nebenlajten, noch den hoben Aufs 
wand für gerichtlihe Tarirung der Güter und Der: 
briefung eines gerichtlichen hypothekariſchen Schuld: 
Scheins fcheut. 

Diefen Aufwand zu entfernen, und dem Band: 
manne, welcher fich bermalen auf den gleichverberbli: 
chen Kredit beim Wucherer oder durch Dazwiſchenkunft 
der Neal» Behörde befchränkt fiebt, einen gebörigen 
Derfonal: Kredit, in der Art, mie ibn der Handels« 
Stand durch die öffentliche Bank genießt, zu eröffnen, 
muß daher die vorzüglichjte Tendenz jedes Hülfs: Der: 
eins biefer Art fenn. 

Zu münfhen wäre ed, daß diefer Perfonal- 
Kredit ganz rein, ohne regelmäßige Mitwirfung dee 
Gerichts-Behörden und ihres Sportel-Uccefforinms bees 
geftelt oder gewährt werden Bönnte, Da dich aber 
manden von denjenigen Gemeinden ober Privaten, 
durch deren Zufammentritt und Garantie der Hülfss 
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Derein fih bildet, vorläufig zu bedenklich fcheinen 
möchte, fo dürfte eine gewiſſe Urt der gerichtlichen 
Mitwirfung überhaupt oder für einzelne Fälle nicht 
ganz zu umgeben ſeyn, durch welche die Hülſs- und 
Kreditkaſſe bei Unsleibungen gegen die Gefahr in Kons 
Purss Fällen ihrer Schuldner gedeckt, und ihe ein Vor⸗ 
zug vor den — — Glaͤubigern geſichert 
wũrde.“ 

In Erwägung dieſer ſämtlichen Momente würde 
ich folgende Grundregeln zur Bildung eines Hülſs— 
und Kredits Dereins für den Landmann ſeſtſetzen: 

1) Der Hülfs- und Kredit: Verein bilbet ſich durch 
den Zufammentritt fämtlicher oder einiger Gemein⸗ 
den jedes Polizei: Bezirfs, und erſtreckt feine Wirk 
ſamkeit zunächſt auf die einzelnen Gemeinde + ©lleder, 
deren Gemeinden ben Derein Fonftituiren, 


2) Der Zweck des Vereins iſt daranf gerichtet, 
jeden ordentlichen und nicht nach dem ganzen gewöhn⸗ 
lichen Werthe feiner Grund s Befigungen verfchufdeten 
Landwirth mit den nötbigen Kapitalien, insbefondere 
zue Tilgung beftebender wucherlicher Paffiven und zur 
Umgehung Foftfpieligee Darlehen, fo wie in nachge⸗ 
wiefenen Nothfälen mit Vorfhüffen zur pünftlichen 
Zins » Ubtragung zu. verfehen. 

3) Die Kaffe diefes Vereins bildet fich 

a) aus freimilligen patriotifchen Gefchenfen, 

b) aus den Darlehen, welche Perfouen aus bem 
verbundenen Gemeinden oder Auswärtige ber 
geben, 

0) aus dem micht beifer unterzubringenden Kommu⸗ 
nalsRaffen: Heberfchüjjen, welche die Rommunals 
Kaſſen, und 

d) ans den gleichmäßigen Depofiten bes betreffenden 
Santgerichtö, welche biefes berleipen will, 

©) aus den Zins: und Provifions »Weberfchüjen bes 
Dülfe: Vereins felbft. 


4) Zur Garantie und zum Bopothefarifchen 
resp. Fanſt ⸗ Unte rpſfande der — dem Hülfs- und Kre⸗ 
Dit: Dereine gemacht mwerbenden Darlehen jeder Art 
dient das gefammte fchuldenfreie Kommunal: Vermögen 
der verbundenen Gemeinden, fo wie die Aktiva bes 
Vereins ſelbſt. 

5) Die Hũlfskaſſe wird Feine weiteren Darlehen 
emmehnten, wenn ber Betrag ber erſten Hälfte bes 
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sub 4. gedachten unterpfändlichen Kommunal» Bermös 
gens durch die bereit® empfangenen überftiegen iſt. 

6) Die dem Hülfss und Kredit: Bereine gemach— 
ten Darleben werden böchftend zu 4 pCt. verzinfet; 
zum Beften der Darlehen aus Pupillar: Depofiten kann 
eine Verzinfung bis zu 5 pCt. bewilligt werben. » 

7) Die Zinszahlungen erfolgen nach der leder: 
einfunft mit dem Darleiher halb» oder ganzjährig, 
und werden pünftlich durch ben Kaſſenführer bes 
richtig. 

8) Ieder, der ein Darlehen aus der Hülfsfaffe 
fucht, muß feinen privilegirten und gemeinen Paſſiv, 
Stand unter Handgelübde an Eides Statt fatiren 
und gebt auf gleiche Weife die Derbindlichkeit ein, 
fein neues fchriftliches oder ‚ gerichtliche Darlehen 
ohne Cinmilligung ded Vereins oder deſſen Befriedir 
gung mit Kapital und Zinfen zu Fontrahiren. 

Die Formel der dem Vereine ansgeitellten Schulds 
Dbligation wird dieſe Verpflichtung befonders aus” 
brüden, 

9) In der Regel tritt für die Schulbner ber 
Hülfsfaffe eine DVerzinfung zu 5 pCt. ein. Aufferdem 
zahlt jeder 4 pCt. Provifton, wo hingegen für Aus— 
fertigung der Obligation aufer den Ropialien und bem 
gefeplichen Stempel nichts bezablt wird. 

Bei allenfallfigen Zins » Bewilligungen unter 5 pCt. 
‚werden # bis böchftens 1 pCt. (infofern dadurch ber 
5 progentige Binsfag auf 1 Jahr nicht überfchritten 
wird), entrichtet. 

10) Findet es der Verein in einzelnen Fällen zu 
feiner Dedung nöthig, fo muß der Schuldner für das 
gefuchte Darlehen einen Vermerk pro conserrando 
loco in dem Hmpotbefens oder Eonfens: Buche feiner 
Befipungen eintrogen laffen, und durch cin Atteſt des 
Gerichts fich darüber, daß es gefhehen, vor dem 
Empfange des Darlehens ausweifen, 

11) Anjäpelich wird den Vereins⸗Gemeinden durch 
die Vorſteher des Vereine — an deren Spitze bee 
Landrichter ohne Remumeration ſteht — Nee 
nung gelegt, und ber ſich ergebeude reine Veberfchuß 
zum Fond der Kaffe geſchlagen, der allenfallfige Der 
Inft aber unter den Gemeinden pro rata der ‚Steuer 
repartirt. 

Der weitern Ausführung mehrerer biefer rund» 


‚Regeln, fo wie über bie Gormen der Kaſſen· Fühenng, 
* 


367 


Ger Leitung des Ganzen u. dgl. bedarf es hier vorläu—⸗ 
fig nicht, und es könnte deßhalb im Wefentlichen bei 
den Normen bes von Wächter'fchen Planes ver 
"bleiben," — 


So melt meine Benerfungen im Betreff bed 
von Wäcdter'fhen Planes. — Ich begnügte mich 
nun nicht, dieſe Vorfchläge bloß auf dem Papiere ge: 
madt zu haben, fondern legte fogleih Hand an, um 
ein Inſtitut dieſer Urt für dem Landgerichts: Dezirk ins 
Leben zu rufen. 


Ich zmweifelte keineswegs, daß bie Gemeinde: Ver: 
waltungen, denen ich bei Gelegenheit einer monatli» 
hen Generals Konferenz den Zweck und Nupen einer 
folhen Unſtalt entmwidelte, nicht mit Freuden bereit 
fenu ſollten, fich dazu zu verbinden, zumal ba ich ihr 
nen meine unentgeldblihe Mitwirkung und meinen Rath 
bei Fortführung der Geſchäfte zuficherte, und ihnen 
zeigte, daß bei Finger und forgfältiger Geichäftsfühs 
rung durch den Zind« und Proviſions-Ueberſchuß in 
wenigen Jahren ein Fond entflehen müſſe, ber nicht 
allein etwaige Verluſte überflüffig zu deden vermöge, 
fondern allmählig fogar zu einer ſolchen Hohe fleigen 
könne, um aus den Zinfen bdesfelben ſämtliche gemeins 
fhaftlihe Kommunal: Erigenz» Uusgaben — die hier 
wieiſtentheils aus Privat: Mitteln aufgebracht werden 
müffen, — zu beden, oder daraus ein Arbeitspans, 
Hoſpital u. dgl. zu erbauen. 


Aber — ich hatte mich geirrt, und erfuhr auf's 
Neue: daß von Erkennung des Guten, Zweckmäßigen 
zu feiner Verwirklichung ein großer, ſchwerer Schritt 
fey, und daß infonderheit etwas Neues, Umfaffendes 
auf dem Boden der Kommunal: Verfaffung fchiver ger 
deidt, fondern nur durch ben höhern Willen und bie 
Macht der Staats : Regierung ausgeführt merden kann. 

Die Gemeinde: Verwaltungen erklärten, daß fie 
awar die Nüplichfeit eines ſolchen Krebit : Injtitutes 
anerfennten, jedoch fich nicht getrauten, in ihrer Mitte 
bie erforderliche Anzahl hinreichend Fundiger erfor 
nen zur Leitung des Ganzen zu finden, und dieſe, 
falls fie auch ausgemittelt wären, Bedenken tragen 
würden, fi ber Gejchäftsführung zu unterziehen, wel⸗ 
&e fie den ewigen Solieitationen aller derer audfepen 
würde, deren überfchuldeter Zuſtand keinen Perfonal: 
Kredit aus der Vereins Kaffe ohne Gefährde zuließe, 


— 
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Diefer Weigerungs: Grund dürfte aber nicht zu⸗ 
reichend fenn, um fih von den Wohlthaten eines fol 
chen Kredit: Inftituts auszufchließen, und wenn gleich 
im Unfange eine iperfonliche Beläftigung durch unges 
eignete Zumuthungen mwahrfceinlich wäre, fo würde 
ſolche doch bald im Verfolge des Gefchäfts aufhören, 
ba alle Defiker der vorbemerften Urt fi in Kurzem 
darüber belehrt fehen würden, daß ber Kredit: Verein 
Feine Almoſen⸗ und Schenkungskaſſe fen und ſeyn 
Tonne. 

Wie wenig begründet indeffen auch jener Ableh⸗ 
nungs+- rund erſcheint, fo ift doch Far, baß ohne 
tbätige Mitwirkung der Gemeinde» Verwaltungen die 
Ausführung des allerbeſten Planes unmöglich, und ohne 
den Willen derfelben, fich felbjt zu belfen, Feine Abs 
bülfe denfbar ift. Zugleich ergiebt fih, daß bei Am 
Balten diefer Art ein gewiſſer Grad der Volköbildung 
notbmwendig vorausgefegt werden muß, und baß, wo 
dieſer ermangelt, alle Uebel, melde die Staats: Ges 
ſellſchaft oder einen Tpeil derfelben drücken, im jenem 
urfprünglihen und größten aller Uebel — ber fehlens 
den Kultue und Sitte — ihre gemeinfchaftlihe Quelle 
und zugleih den Orund ihrer direften Unheilbarkeit 
finden. 

Möchten doch hievon alle diejenigen auf's innigfte 
durchdrungen ſeyn, beren Prlicht die Derbejferung bes 
gejellfchaftlichen Zuftandes jeder Art und befonders bes 
Gtaatövereins ift, in welchem ſich alle reiumenſchlichen 
Zwede und Bedürfniſſe concenteiren! Möchten fie bie 
große, offen daliegende Wahrheit in jedem Momente 
Ihrer Wirffamfeit erkennen, daß jeder Staat — wel: 
ches auch feine befondere Regierungsform fepn möge — 
in bemfelben Uugenblide und in bemfelben Grade gut 
und vollkommen fenn würde, in welchem es feine Bes 
wohner ober die Meprzahl derfelben find! — 

So wenig ermunternd num auch ber erfte Ver 
ſuch in diefer Angelegenheit war, fo glaube ich do 
nicht, bie Hoffnung aufgeben zu dürfen, baß der vor⸗ 
gefchlagene Plan Hier oder in andern Bezirken, unter 
günftigern Verhältniffen und bei erregter Empfänglich« 
Beit durch Männer , denen das Gemeindewohl amı Her⸗ 
gen liege, dennoch in Wirkſamkeit treten könne. Zu 
diefem Behufe ſcheint mir die Mittbeilung meiner Dör- 
{läge duch das Wochenblatt das Geeignetſte, indem 
folchergeftalt vieleicht andere, denen beffere Einfichten 
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in biefem Fade und größere Hülfgmittel zur Ausfüh⸗ 
rung zu Gebote ſtehen, angeregt werden, ihre Kräfte 
auf dieſes Ziel zu richten, oder durch tweitere Bemer⸗ 
Bungen zur volliten Uufflärung des Oegenftandes und 
Befeitigung allee wahren oder eingebildeten- Hinderniffe 
das Ihrige beijutragen. — 

Indem ich mit dieſem Wunſche ſchließe, Tann ich 
den Bleinen patriotifchen Seufzer nicht unterdrüden, 
der fih mir in Vergleihung unferer Kredit: Inftitute 
und ähnlicher gemeinnügiger Anjtalten mit denen Eng: 
lands aufbeingt, “mo felbft auffer den Affefuranz - Ans 
falten jeder Urt und der befannten großen Natiomals 
Bank noch fünf octrohirte und 866 — fage acht buns 
dert fechd und fechzig — Privatbanten beftehen, wäh⸗ 
rend bei uns weder eine Hagel⸗ ober Vieh: Ulfefuranzy 
Anftalt, noch ein anderes ökonomiſches Rn 
oder Kreditt Inſtitut gedeipen will, — + 

Ih habe die Ehre, mit geößter Verehrung zu 
bebarren 
Eines Beneral-Eomite bes landw, Vereins 
in Baiern 

©anz gehorſamſter Diener 
Wellmer, Landr. 


Martt:Eripag 
im Febr, 1822, 


Dekonomifche Anfragen und Blantwortungen. 


168. Armen-Kolonien. 

Die Idee, die Armen aus den Städten auf das 
Land zu verfegen, und Kolonien für Arme und einzig 
aus Armen beſtehend zu begründen, müfte Heidepläge 
buch fie urbar zu machen und im Fruchtfelder jmzu⸗ 
fhaffen, entitand zuerit in dem Miederlauden, und 
wurde in ber Landfchaft Drenthe im Jahre 1818 
zur Ausführung gebracht. Alles wurde bier mit los 
benswertber Umſicht und mit ächter holländifcher Ger 
nauigfeit angefangen, und nad einem vortrefflichen 
Plane ausgeſührt. Da ber Erfolg biefer Unterneh: 
mung alle Erwartungen übertraf, fo bat die patrio: 
tifche Geſellſchaft zur Unterflügung ber Armen in dem 
Königreihe der Niederlande, an deren Spitze der thär 
tige und liebenswürdige Prinz riedrich ſteht, jept 
bereitö die britte Kolonie diefer Urt angelegt. Der 
weine Grtrag der zuerſt angelegten Kolonie war im 
“ Sabre 1819 bereitd über 90,000 boländifche Gulden, 
4820 aber bis zu 112,000 fl, geſtiegen. — Die Ko 





lonien ſind auf müften Heidefeldern angelegt, und ihre 
Einrichtung ift folgende: „Jeder Rolonift hat 3 hol⸗ 
ländifhe Morgen a 600 rheinl. TJ Ruthen. Die pas 
teiotifche Gefellihaft läßt auf ihre Koften die Koloni: 
ſten ⸗ Wohnung mit Scheune und Stallung für zwei 
Kühe — alles unter einem Dache — erbauen. Die 
Roften für ein folches Haus, mit Einfluß des nöthi⸗ 
gen Viehes, ber erften Einſaat und ber ganzen ins 
richtung betragen 1700 fl,, wovon 400 fl. ſchon im 
sweiten Jahre wieder zurückfließen. Der Kolonift er 
bäk nämlih außer dem bereits erwähnten auch noch _ 
Kleidung, Betten, und bie nöthigften Hansgeräthe zu 
feiner völligen Einrichtung; er bezahle jährlih am 
Miethe 50 fl, Thut er das Leptere, fo ift er ein 
freier Mann, und ann mit bem, mas er erwirbt, 
frei fchalten; thut er es nicht, fo Fommt er in bie 
zweite Klaffe, und wird unter Rucatel gefept, 

Es giebt in diefer Kolonie Eprenämter und Epren- 
Mebailen von Golb und Silber, welche denen zu 
Zpeil werben, bie fich befonders auszeichnen, und es 
find damit zugleich bedeutende Vorzüge verbunden, — 
Die Geſellſchaft hält mehrere Pferde . für eigne Red» 
mung, uud. jeder Koloniſt kaun zu feiner Felbarbeit 
davon befommen, indem er täglich für 1 Pferd 1 Ti; 
bezahlt, Sie Hat aud eigene Magazine mit Lebens⸗ 
Mitteln. In der erfien Zeit der Auſetzung erhalten 
die Koloniften aus diefen ihre. Bebürfniffe zu fehr bil 
ligen Preifen vorgefchoffen, und fie müffen dieſelben 
in- der Folge wieder abtragen. Wenn fie fleißig und 
ordentlich. wirtbichaften , . fo Bönnen fie mit ber Zeit 
Eigenthümer der Häufer und Grundſtücke werden, in» 
dem fie nach und nach die Vorſchüſſe der Geſellſchaft 
tilgen. Für Material zu ben MWinterarbeiten, als 
Blachs 16, ſorgt die Geſellſchaft. Der Dünger wird 
von den Koloniften forgfältig gefammelt und benüpt, 
fo daß die Kultur des Landes jährlich zunimmt, Cine 


der erfrenlichften Erſcheinungen in. diefeer Kolonie ift 


der allgemeine unermübdete Fleiß ihrer Bewohner, felbft 

die Judenfamilien zeichnen fih duch Thätigkeit aus, 

Die Umahl der Roloniften iſt jept ſchon über 2000. 
Man wünfcht weitere Bemerkungen, 


169. | Eine ſchoͤne Anftalt gegen Piehſeuchen. 
"Weil das landwirthſchaftliche Vereins: Wochenblatt 
in die. Hände des ganz gemeinen Mannes vielfältig 
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Kommt, und von ihm wirklich gelefen wird, fo barf 
“ auch unterweifende und belcheende Artikel für ihn 
enthalten. 

Ein ſolcher brauchbarer und nüplicher Artikel iſt 
+ B. eine Unftalt gegen die Viehſeuchen. — 
Erſt wenn Viehſeuchen einreiffen, eilet man, Borbeu: 
gungs » und Heilsmittel anzugeben, und biefe mit Amts⸗ 
Strenge ſelbſt erft bandzubaben, 

Warum erft bei dem eineeiffenden Uebel, und 
nicht bei dem gefunden Zuflande des Vlehes, und zu 
jeber Beit? — Sind bie Vorbeugungsmittel denn nur 
für die eingeriffene Krankheit allein, oder eigentlich ges 
gen die Ginreiffung bes Uebels gefchrieben. und ges 
Brut? — 

Ich will von den Heildmitteln ſeibſt nichts mels 
Dan, die aber auch voraus gelehrt und gleich einer 
brauchbaren Münze für. die. Zeit der Noth aufbewaprt 
werben föllen. 

Hierin handeln Aemter wie Amts» Untergebene 
sfrenbar ungeeignet, indem die gute Sache dergeſtalt 
verſpottet wird, daß bei einer ſchnellen und gleichfam 
gewaltfamen Vorkehrung das Wenigfte mebr gefchieht, 
welches nüpt und frommt, daher weder genügfam vor⸗ 
beugt, .noch gehörig hilft. — 

Borbengungsmittel, die ed - immer find, und zu 
feiner Zeit unterlaſſen werden follen, un fein Dieß 
gefund zu erhalten, find: Verwahrung besfelben vor 
brennender SGonnenbige, Schwemmen und Begießen 
mit Falten flleßendem Waſſer, langſames Führen, rek 
nes trockenes Futter, ſriſches reines Trinfwaffer, ger 
füftete Stäffe , aufgeflrente Klehyen und Salz, und bei 
verfpübrender Krankheit Entfernung des gefunden von 
dem Franfen Diebe, und micht umgefebrt, daß das 
kranke Thier entfernt wird, und das nefunde in dem 
angeftecften Stalle ſtehen bleibt; Reinigung der. Bars 
ren und der Gefchirre u. f. a. 

Mie Schlecht und unflätig werden aber die Pferde 
und das Hornvieb gehalten; wie gering und ſorglos 
gefüttert, mie enge nnd elend eingefperrt! Es ift ein 
Glũck, daß nicht alle Tage die Viebſeuche fich meldet, 
oder gar ausbricht. 

Sinnlofe und abergläubifche Mittel, follen ben 
Schaden verbüten, und den Nuken fliiten, ſtatt daß 
man ber Ueberzeugung der Verftändigen folgt. 

Wenn man fich doch einmal von Verſtändigen 
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ratben, und von geſchickten Aerzten und Thierärzten 
helfen laſſen würde, dann wäre Vielem, wenn nicht 
Allem, abgeholſen. 

Es giebt Viftualien: Vifitationen zu Erzweckung 
der guten und ergiebigen Lebensmittel, warum nicht 
Stall-Bifitationen zu Beſchützung des Dies 
bes gegen fäumige Dauern, ſchlechte Knech⸗ 
te und Mädge? 

Eine folde fhöne Anftalt gegen Diehfeu 
chem, die immer -bejtept, und immer befolgt wird, 
und eine Amtsbehörde ſelbſt liebt, — wünfde ich je 
dem Landmanne und dem ganzen Lande, 

Schneide 

Dran mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 





170. Fiſchthran, eim vorzuͤgliches Mittel, Obfibäume 
gegen Infelten- zu fchügen,, und ihren Wuchs 
' zu befbrderm. 

Der Baronet Mackenzie hat die Entdeckung 
mitgetheilt, daß Del oder Thran den Obftbäumen fehr 
zuträglic) fen. Er fab faft ganz ertödtete Aepfelbdume 
glücklich wieder herſtellen duch eine Miihung von 
Del, Schwefel imd' Ruß, und fchloß daraus, daß das 
Del auf eine zweifache Art wirke, nämlih um bie 
Eier und Puppen der Juſekten zu zerſtören, und ame 
drerfeitö um die Degetationdfraft derfelben zu beförs 
dern. Er ließ in feinem Garten mehrfache Verſuche 
mit Fiſchthran anftelen, wovon er folgende Reſul⸗ 
tate erhielt. “ 
Uepfelbäiume, deren Stamm und Xefte mit Thran 
befteichen wurden, empfanden die Beilfamfte Wirkung; 
wurden aber die Trage- und Blattknoſpen damit be— 
rührt, ſo ſtarben ſie ab. Die Apfelblattlaus wurde 
ganz dadurch vertilgt. 

Birnbäume eben fo mit Thran behandelt, vegetir 
ten ungewöhnlich ſtark. 

Pflaumenbäume trieben darnach Fräftiges Holz und 
Blütben. 

Pfirfihbäume, die ganz alt und faft abgeftorben 
waren, verjängten ſich. F 

Uprifofenbäume zeigten eine weniger günftige Eine 
wirkung des Thrans, 

Kirfchenbäume waren den vorigen ziemlich gleich. 

Es verdient unftreitig mehrerer Verſuche und ger 
nauere Beobachtungen; allein I Pfund Ziidthran gift 
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bei uns 48 Er., und wie viel braucht man, um nur einige 


Dupend Bäume an Stämmen und Zweigen zu übers 


pinjeln? Unterbeffen kömmt es darauf an! 
Man wünfcht weitere und Bemerkungen darüber, 


171. Gonderbare Birnen. 

In der am 21. Nov. 1821 flattgehabten Vers 
fammlung der fchlefifchen Geſellſchaft für vaterl. Kul: 
tue wurden Birnen, zue Bergamotten Urt gehörig, 
vorgezeigt, die einen Kern und Fein Kerngehäufe has 
ben, und deren Fortpflanzung durch Pfropfreifer man 
jept verfuchen will, » 

Was an ber. Sade it, da das Game noch 
dunkel erjcheint, wird man näber aufklären lajfen. 


172. Ueber die Mpologie der Tauben. 
An das ®eneral:-Comitd deslandır, Vereins 
in Baiern. 

Die Upologie der Tauben, welche im dem vierten 
Hefte des vermichenen Jahres, in dem neuen Wochen: 
blatte des landw. Vereins ıc. ©. 739 zu finden ift, 
veranlaßt mich, Sie mit folgenden Zeilen zu beläfti- 
gen, — Dor ungefähr 12 Jahren verſprach der land» 
wirthſchaftliche Verein in Schottland demjenigen eine 
bedeutende Belohnung, der bie Frage: Ob die Geld: 
Tauben dem Ucerbane mügli ober fchädlich wären? 
gründlich beantworten würde, und geſtattete 12 Mor 
nate Zeit zur Beantwortung dieſer Frage. — Man 
fieng baber damit an, baf man vom Früblahre an bis 
in den fpäten Herbft täglich eine, im Felde ſich näh⸗— 
rende Taube fchlachtete. Bei Unterfuchung der Kröpfe 
fand man, daß vor der Saatzeit folche angefüllt mas 
ren, mit vielerlei Unfrautfamern, mit Zleinen Schne: 
den, mit fehr vielen Fleinen Düten von Ranpen von 
ber Größe und fehr ähnlich einem Weipenforn, und 
mit mehrerem Eleinen Ungeziefer. — Während ber 
Saatzeit waren die Kröpfe gefüllt größtentheils mit 
©etreidförnern und etwas Unkrautſamen. — Nach der 
Saatzeit näheten fie ſich wieder kümmerlich, mie vor 
berfelben, nämlich mit Unfrautfamen, Schneden, Raus 
penbüten und anderm Pleinen Ungeziefer. — Während 
der Aernte enthielten bie Kröpfe wieder viele Getreide 
Körner und Unfrautfamen, — In fpäten Herbfle war 
zen ihre Kröpfe meiitentheils mit allen Gattungen von 
Unfrautfamen gefült. — Diefe Erperimente, welche 
gehörig beglaubigt waren, veranloßten dem ſchottiſchen 





914 


Deren, ſolche öffentlich Gefannt zu machen, und dem 
Beſchluß zu faffen: „daß die Feldtauben dem Ackerbaue 
ſehr müptich ſeyen; denn wenn auch gleich diefe Tpier- 


« chen während der Saat und Uernte etwas Schaden 


hun Fönnen, ſo fep doch ber Nupen, den fie brächten, 
durch Zerflörung vielee Taufend Unfrautfamentörner 
und Meiner Ungegiefer weit bedeutender, als der Schar 
den, um fo mehr, da es nicht ermwiefen fen, daß die 
Getreidförner, die fie im ihren Kröpfen gehabt Hätten, 
nicht für den Landmann würden ohnedleß verlorem 
geweſen ſeyn.“ — Ich kann Segenwärtiges nicht fchliefr 
fen, ohne Ihrem Vereine alles Glück und Gegen zu 
mwünfchen, und ohne dem Himmel zu danken, daß man 
doch wenigftens In einem Staate In Deutſchlaud die 
Wichtigkeit des Aderbaues, und die Nothwendigkeit, 
ihm zu befehügen und ihm aufjubelfen, einfiept. Eng⸗ 
land hat feine jepige Größe bauptſächlich feinen meifen 
Geſetzen und Einrichtungen zu Gunſten des Aderbanes 
zn verdanken, — Iſt der Güterbefiger und der Bauer 
reich oder mohlhabend, fo blühet Handel durch dem 
vermehrten Confumo aller Fabrik: Urtifel, — Jept ift 
der Bauer wegen den zu niedrigen Preifen der Pros 
dukte allenthalben arm, wovon bie Folgen find, daß 
aller Handel total barnieder liegt. Bu ®e: 
treidepteife- find für dad game Land, eben fo fchädlich, 
wie zu hohe. — Ib babe bie Ehre zu verbarren 
Conrads:Klofter bei Drtenberg in ber Wet: 


teran, den 8, Febr. 1822, 
Dero ergebenfter Diente 
Ph. 3. Behrends. 
Man mwünfht weitere Bemerkungen, 


Defonomifche Anekdoten und Meuigkeiten , 
dann neuefte Literatur, 


175. Muthmaflungen über die Witterung des eins 
eingehenden Frübjabres und fünftigen Sommers 
mebit Anführung ähnlicher Zeiten. 

Wenn das richtig if, mas man im vorigen Jahre 
in vielen öffentlichen, befonders englifchen, Blättern las, 
daß fich nämlich im Jumi des verflojfenen Sommers un: 
gebeure Eisnraffen aus dem Nordmeere losmachten, und 
in füdlichere Meeres- Gegenden traten, fi) da laugſam 
auflösten,, und fohin die Kälte des vorigen Sommers, 
feine vielen Nebel, und die Faltnaffe Witterung bis zum 
fehönern Herbite in ganz Europa verurfachten; fo mar 
der laufende Winter eine notbivendige Folge, weil ſich im 
Norden, woher Kälte und Falte Winde kommen, die Eis— 
Berge nicht fo leicht wieder anthärnıten, und mit Grund 
ließe firb dann hoffen, daß im eingehenden Frühjahre 
wenig Kälte mehr zu fürchten, und der kommende Som: 
mer warm, ja heiß werden müßte. — Webrigens fagt 
uns die Gefchichte, daß diefer nicht der einzige warme 
inter in Baiern fen, e3 gab moch weit waͤrmere. — 
Im Jahre 1182 hatten die Bäume ſchon um Lichtmeß 
Früchte. — 1529 trugen die Bäume im Monate März 
Dbfl. — 1585 war um Oſtern das Getreib reif. — 
1625, 1080, 1691, 1722, 1756, 1705 und 1772 fan 
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"gen die Lerchen fchon im Zänner, ohue daß mehr eine 
bedeutende Kälte folgte, Vielleicht hatten dieſelben 
warmen Winter die nämliche Urfache, weldye aber nicht 


fo, wie in unfern Zeiten beobachtet wurde, weil die 


Gefchichte Feinen Grund davon angiebt, wenigitens 
Diefe nicht, welche ih vor mir liegen babe. — Würe 
ein gutes Frühjahr ohne Kälte und Spätfeöfte, dann 
ein heißer Sommer zu hoffen, fo dürften fi die Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde freuen, und der Landmann 
müßte mit Bejtellung des Sommerbaues nicht fäumen, 
weil es bdienlich ift, wenn die Sommerfrüchte in der 
Winters und Frühlings : Feuchte einige Stärke erbals 
ten, damit fie dann bie Sommerhige durch ihre er⸗ 
Baltene Stärke, und den Schatten, den fie fich felbit 
geben, leichter aushalten. — Schneereich waren fchon 
viele Winter der frühern Jahre nicht; ich aber erius 
nere mich nicht eines einzigen, der fo wenig, als ber 
laufende ed war. fagt abermapls die Gejcichte, 
ſah man in ganz Balern in Feiner Gegend einen Schnee, 
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um Welhnachten grürten die Bänme, im Februne ſam⸗ 
melte man. reife Erdbeeren; im April aber fiel tiefer 
Schnee, und ed wurde fo Talt, daß alles erfror, wor: 
auf, weil es uoch in der Zeit war, fich Alles erholte, 
und eine foldde Wopifeile folgte, daf ein Schäffel Korn 
12 Pfennige, ein Schäffel Haber 8 Pfennige, eine 
Henne 5 und 44 Ever 1 Pfennig galten. Gin Tag: 
löhner befam des Tages ohne Koft 4, und mit ber 
Koft 2 Pfennig. Wundern wir uns aljo nicht fo ſehr 
über Dinge, welche alle ſchon öfters in ber Welt was 
ren, umd fürchten nicht immer das Schlimmere. Die 
Kräfte der Nature erhielten Befehl, zum Beten der 
Menjchen zu wirkten; — wie müffen nie ben Muth 
finfen, und es nicht an unferee Mitwirkung ermans 
geln laffen. 


Riedenburg, am 13. Febr. 1822. 


Johann Paul Kolbe, 
ordentliches Vereins » Mitglied. 


Mündner Getreid:Schranne am 16. Mär; 1822 


voriger 
Meit. 


fauft. 
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Ueber Fruchtbaͤume und Saͤmereien. 





ebem kandwirthe und Freunde des Gartenweſens muß es eriwünfcht fepn, daß Herr Sommer, Bürger und 
Damaſt-Fabrikant, dann Gartens Befiger von hier, wohnend in der Mar: DVorftadt an der Hirten- Straße Nr. 72, 
beim General: Comit& die ErMärung wiederholt Hat, von allen feinen Obſt-Sorten Pelzzweige unentgeldlich 
an Jedermann abzugeben, und auch über feine Garten: Behandlungsweife Aufklärung zu ertheilen. Here 
Sommer hat befannt bei dem lepten Dftoberfefte einen Preis darüber erhalten, wie hier in einem fo rauhen - 
Klima die Aufgabe gelöfet werben Fanıı, das feinfte, Obſt zu jeder Zeit zu erzielen. — Der Garten bes Deren 
Sommer zeigt hierüber wahrhaft Wunder, und fol von jedem Wißbeglerigen -befucht werden; Herr Soms 


mer übergab folgendes Verzeichniß feiner Obf:Sorten, und alfo zu erbaltenden Zweige. 


Biernbäume, Poiriers, deren Arten, Stand 

und Reifzeit. 

Frauenſchenkel, Cuisse Madame, fümmt dberal fort, und 
reift Ende Jull. 

Sparbirne, Storhenfhnabel, fürklige — Epargne, 
beaw prösent, St, Samson, poire des tables des 
Princes, reifet im Auguſt introdenem warmem Boden. 

Schmelzende Brefterbirne, ineonnue Chenau ou Fon- 
dante de Brest, reift im Geptember, und Fimmt 
überall fort, 

Mömifhe Butterbirme, Beurrö romain, reift überat im 
Geptenber. 

Welle Butterbirne, Beurr& blanc, Doyenne ou St, 
Michel, reift überall im September und Dftober, 

Gemmer: Bergamott, Bergamotte d’öts or. Milan de la 
beuvriöre, reift überall im September. 

Graue Buiterbirne, Beurregrisle Beurre, fordert warmes 
fandiges Land, und refft im Dftober. 

Mheimfer Roufelet, Rousselet de Aheims, reift Im Sep⸗ 
tember auf jedem Boden, 

Englifhe Bautterbirne, Beurr& d’Angleterre, fordert tro⸗ 
denen Boden, und reift Im September. 

Wohlrlechende Augnftdirne, Parfum d’Aoüt, reift uͤberal 
im Auguft. 

Rothe Sommer: Pomerangenbirne, Orange rouge d'ete, 
reift überall im Auguſt. 

Sommers gute Chriftembirme, Bonchritien d’ete ou 
Gratioli, reift. in tiefem Boden im September. 
Gefegnete ober Liebesbirne, Ab mon Dieu, ou Poire 

d’amour, reift Ende September in tednem Boben. 

Graue Doyenne, Doyenne grise, fordert warmes fandis 
ges Land, und reift im November, 


Range, grün, bunte Herbft»Saftbirme, Schweltzerhoſe, 
Verte panachte, Culotte suisse, fordert leichten 
Boden, und reift im Dktober, 

@ildling von de la Motte, Bery de la Motte, reift übete 
all im Oktober und November, 

Kalferbirne mit dem Eichenlaube, Impöriale, Imperiale 
ä feuilles de chäne, reift äberal im April. 

Spanifhe gute Ehriftenbirne, Bonchrötien d’Espagne, 
reift im Dezember in tiefem gutem Boden. 

Königögefhent aus Neapel, Present royal de Naples, 
fordert helßen Sonnenftand und guten Boden, und 
reift Im April, 

Großer Mogul, grand Monarque, reift im März und 
April in gutem Boden, 

Englifge Bergamotte, Bergamotto d’Angleterre, fommt 
in gutem Boden Im Oktober jur Reife. 

Schoͤnſte Herbibirne, beilissime d’Automne, reift eben- 
falls in gutem Boden im Dftober. 

Herbſt⸗Bergamotte, Bergamotte d’Automne, fordert 
warmen leihten Boben, und reift im Ott. u. Nov. 

KHoländifhe WBergamotte, Borgamotte d’Hollande on 
Bergam. d’Alengon, zeift im Mai und‘ Juni im 
warmen’leihten Boden, 

Unvergleihlihe WBergamotte, Bergamotte nonpareille, 
wie oben, und reift im November. 

Schweiger: Bergamotte, Bergamotte rayte ou Bergamotte- 
Suisse, reift im Dftober wie oben. 

Winters Butterbline,. Bery de Chaumontel on Beurr& 
d’hiver, wie oben im November und Februar, 

Wildling aus Montignp, Bery de Montigny, reift im 
Dttober, und fimmt überall fort, 

Blatzbirne, Plagbirne, reift uͤderall im Auguſt. 
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Geftreifte Winter: , gute Chriftenbirne aus Auch, Bon- 
ehretien d’Auch, Bon. panache, reift in tiefem 
Boden im Februar und März. 

Winter: gute Ehriftenbime, Bonchretien d’'hiver, wie 
oben, und reift im März. 
Tuͤrriſche gute Ehriftenbirue, Bonchretien Turc, ebens 
falls wie oben, und reift im Mai. 
Große Winter » Mustatellerbirne, Muscat grand d'hiver, 

fordert warmen Stand, und reift im März. 

Sruͤnbirne, reift überall im September. 

Winter: Wunderbirne, Merveille d’hiver ou petit Oin, 
reift in gutem Boden Im November. 

Vorzuͤgliche, Passaturli, reift Im Dez. im gutem Boden, 

Septemberbirme, die große, Poire de Septembre la 
grosse, wie oben im September. 

Königlide Winterbirne, Royale dhiver, eben fo Im Febr. 

Gallusbirne, Weinbirne, St, Gal, Poire au vin, reift 
überall im März. 

Grüne lange Winterbirne, Verte ’biver, reift überall im 
Dez. und April, 

Zange grüne Herbitfaftbirne, Verte longue d’Automne ou 
Mouille bouche, reift in gutem Boden im DOftober- 

Grüne Zuderbirne, Suerce verte, überall im Okt. u. Nov, 

Eplvansbirue, Sylvange, Bergamotte sylvange, reift in 
gutem Boden Im Sept. und Dit, 

Geißhirtie» Birne, Rousselet de Stoutgard, reift überall 
im Anguft. 

Gute Zoutifenbirme, Louise bonne, fordert warmen fans 
digen Boden, und reift im Nov. und Des. 

Hermannsbirne, St. Germain ou inconnue la Fare, {m 
Nov. und Jan. wie oben, 

Magbalenenbirne, Poire de Madelaine, überall im Juli. 

Große Prinzenbirne, eben fo im Wuguft, 

Eitronenbirne, reift in warmem fandigen Boden im Sept. 

Sagbbirne, Echassery, ou Bery de Chassery, reift übers 
al im November. 

Wetersbirne, Poire de St, Pierre, überall im Juli, 

Beurs gris, eben fo im Sept. 

Blutbirue, Sauguinole, wie oben. 

Beſtebirn, betto. 

Beurr& rouge, fordert warmes Land, und reift im Okt. 
Angelica ans Bordeaur, Angelique de Bordeaux, reift 
in gutem warmem Boden im Febr, und März. 
Angellca aus Mom, Angelique de Rome, wie oben Im 

Dez. und März. 

Mannabirn, eben fo, 

Mepfelbäume, Pommiers. 

Große englifhe Nenette, Beinette d’Angleterre la grosse, 
reift im Dez. und März. 


f} . 
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Sommer: Mambur, Bambour france, im Yug. u, Sept. 

Sommer; Poſtoph, Postophe d’cre, im DM. 

Moskowitter Zitterapfel, nicht deſtimmt. 

Drevalifher Birmenapfel, noch neu. 

2ubwigsapfel, Pomme de St, Louis, neu. 

Mustat: Meuette, Reinette musquee, im Des. unb Mat. 

Birnen: Nenette. Reinette poire, im Oft. und Yin. 

Goldpeppin, Peppin d'or ou Pommed’or, jm Des. u. Mär, 

Weißer Winterfalwil, Calvilfe blanche d’hiver, im Dep 
und April, 


QDuittenapfel, Quince Apple, im Oft, 

Eranzöfifher Königsapfel, Royale de France, neu. 

Kleiner Appi oder Mofenapfel, Petit Appi ou Pomme de 
Rose, reift im Des. 

Süricher Transparente, Pomme transparente de Zuric, nem, 

Frangöfifhe Reuette, Reinette franche, im Febr, 

Graue Herbft: Nenette, Beinette marbrie ou Reinetts 
grise d’Automne, {m Nov. 

Markgrafenapfel, neu. 

Edle Priuzeſſe, MNeuvorker- Renette, Princesse noble, 
Reinetie de Neuyork, im Nov. und Jän. 

Der große Bohnapfel, im Dez. 

Winter = Borsdorfer, Reinette de Misnie, 
bätarde, im Dez. und April. 

Großer böhmiiher Bersborfer, le grand Borsdorfer Bo- 
hömien, fm Dezember und März. 

Mother Borsdorfer, Borsdörfer rouge, im Dez. 

©rofer grauer kurzſtiellger, Court pendu gris le gros 
ou Pomme de Berlin, im Dez. und April. 

Großer Faros oder Katferapfel, Faros le gros, im Des. u. Apr. 

Grauer Fendelsoder Anisapfel, Fenouillet gris ou P. d’anis, 

Hausmätterhen ober Miefenapfel, Menagre, la plus 

. grosse de toutes les pommes, {m Dft, und Nov. 

Engliſcher Silberpeppin, Peppin argente d’Anglet. im Des. 

Grofer Birnenapfel, Pomme poire la grosse, im Dez. u. br. 

Weißer Mosmarinapfel, Pomme Rosmarin blanche, 
{m Nov. und Des. 

Geſtrictte Renette, Reinette brodöe ou filde, hält bis Mat. 

Earpentiner: Reuette, Reinette Carpentin, im Dez. u. Apr. 

Graue Meger: Winter: Renette, Reinette grise d’'hiver 
de Metz, im März. 

Gold: Renette, Heinctte dor&e ou Reinette jaune tar- 
dive, im Dez. und März. 

Vockennarbige Menette, Reinelte picotee, im Maͤrz. 

Geſtochene Menette, Beinette piquée, im März. 

Weißer Sommerkalwill, Calville blanche d’ete, im Sept. 

Rother Winterfalwil, Calville rouge d’hiver, im März. 

Harlemer Talwil, im Februar, 

Grüner englifher Prppin, im Sept. 


Reinette 
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Welßer Stettiner ober Moftoder, Rostocker ou Stetting 
blanche, reift im April. 

Moftoder ober rother Stettiner, Rostocker ou Seeting 
rouge, im April, 

Seflammte Menette, im Febr. 
DB. Diefe Sorten Wepfel verlangen "etwas Teimigten 

ober mit -Bachfchleim gemiſchten Boden, 

Pflaumenbäume, Pruniers, 

Wrizctte, Brizette, reift in Ottober. 

Italienifhe Iwetihte, Couetche d’Italie, im Aug. 

Grüne Zwetihle, Couetche verte, im Sept, 

Spaniſche Damascenerpflaume, Damas d’Espagne, im Oft. 

Stalienifhe Damasc. Pflaume, Damas d’Italie, im Aug. 

Mothe Diapree, Diaprde rouge, im Okt. u 

Soldpflaume, Meber-Mirabelle, Drap d’or ou Mirabelle 
double, im Aug. 

Gelbe Eyerpflaume, Grosse luisante ou d’Aubert jaune, 
im Sept. 

Diolette Kaiferpflaume, Imperiale violette, im Gept. 

Gelbe Mirabelle, Mirabelle jaune, im Aug. 

Methe Perdreiion, Perdrigon rouge, im Sept. 

Aprikoſen · Plaume, Prune Abricot, im Sept. 

Dattel:3werfchle, ungarifhe Pflaume, Prune d’Autriche 
on Prune datte, eben fo. 

Mothe Mirabel, Mir;belle rouge, im Auguſt. 

Große grüne Reune-Claude, Heine-Claude la grosse, 
Dauphine ou Damas- verd, im Sept, 

Blaue oderviolerte Rennes Elaube, Reine-Claude violette, 
im September, 
NB, Der größte Theil diefer Pflaumenbäume vers 

Tangt einen mit Bahfhleim gemifhten Boden, 

Kirfbenbäume, CErisiers, 

Zauermannd: Herzlirfe, Bigarreau Laurmana, 

Schwarze Herzkirſche. 

Große rothe MarmorsHerzlirfhe, Bigarreau rougele gros, 

Ambratirihe, 

Vier auf ein Pfund, Quatre Alivre, Cerasus decumana, 

Orche Amarcllentirfhe. 

Kurzitiellige Montmorenen, englifhe Weilchſel, Montmo- 
rency ä courte queue ou gros Gobet, 

Langitielige Montmorency, -Montmorency alonquequeue, 

Spanifhe Weichſel, Griotte d’Espagne, 

Holländifche fpäte Weichfel, Griotte tardive d’Houllande, 
NB, Diefe Kirfhbäume fommen überall fort, 

Andere Arten feucdttragender Bäume und Sträucher. 

Autres &speces d’arbres et arbrisseaux ä fruits, 

Parzellonifber Hafelnufftraud, Noisettier Barcellone, 

Blutnuß, rothe Yambertsunß, Noisettier à fruit rouge, 

Amerifanijhe Walnuf. , 
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Hollaͤndiſcher Mispelabaum, Neflier d'Nollande à gros fruit, 
Teutſcher Mispelnbaum, Neflier d’Allemagne, 
Verſchledene Arten auch ungewöhnlich großer, rother, vies 
letter, gelber, blauer, grüner und weißer Stachelbeeten. 
Bon biefen Stahelbeeren können von den größten 
Sorten einige Taufend tragbare Würzlinge, das 
Stuͤck zu 3 fr. abgegeben werben, 
Johannisbeerftraud mit rother, weißer, ſchwarzer Erucdt, 
Große Annanas » Erbbeerem, 
Große Garten «Erdbeeren. 
(Von biefen beiden Sorten Erdbeeren können 169 
Pflaugen zu 9 Er. abgegeben werben.) 
Spargeltindeln, dreijährige, werben abgegeben das 100 zu 
1 fl. 56 fr, 
Andere Bäume und Sträucher als Oartenverzieramy. 
Acer laciniatum, — negundo, — platanoides, — psoa- 
do platanus, Acsculus, Amorpha fruticosa, Ber- 
beris vulgaris canadensis, Betula alba, Cercis sili- 
quistrum, Colutea arborescens. Cornus alba, — 
mascula, Corylus americana, Crataegus oxyacan- 
tha, — torminalis, punctata. Cytisus laburnum — 
nigricans Evonymus europaeus, Fraxinus, Gledit- 
sia triaconthos, — inermis, Hibiscus syriacus. Jas- 
minum, Lonicera tartarica, Mespilus germanica, 
Pinus abies, — larix, Platanus occidentalis, Po- 
pulus alba, halsamifera, italica, canadensis, Prunus 
mabalep, padus, Quercus, Rhus typhinum, glabrum, 
Robinia caragana, pseudo-acacia, Mofen, 30 Gate 
tungen, mworunter: Rosa gallica, Rosa damascena ma- 
jor, burgundia, provincialis, gallica color, gemella, 
lutea, villosa duplex etc, etc, 
Eerner verſchledene Ahus, Rubus, Salir, Sambucus, Sy- 
ringa, Tamarix, Thuja, Ulmus etc, etc, 





Nachfolgende Sämereien find in der Hofmann’schen Sa: 
menbandlung in Nürnberg unter Garantie der Keim 
Kraft zu beigefepten Preifen oder auch gegen 
Taufch zu befommen. 

Klee und Futter: Gräfer. 

Efparfette: filee, Hedisar onobr, Er. ıöfl. Pf. ı2 Fr. 
Zuzeruellee, Medicago sativa, Et. 40 fl. Pf, 26 fr. Tau⸗ 
fendfältiger Wunderflee, Med, falcata alba, Pf. 40 fr 
Englifer Hopfenflee, Med, lupulina, 45 fr, Eibirifher 
bober Alee, Trifol, Sibiricum, 40 fr. Spaniſcher rotber 
Kopftlee, Trif. pratense, 24 fr, Weißer hollaͤnd. nie: 
driger Wiefenllee, Et. 45 fl. Pf. 50 fr, Gelber Stein: 
Klee, Trifol, meliotus oflieinalis, ord, 15 fr. Jacar⸗ 
nat: Klee, Trifolium incarnatum, 56 fr. Wleſenfuchs- 
ſchwanz, Alopecurus pratensis, 2 fl. NRuchgras, Antho 
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zantom odoratum, 2 fl. Franz. Maygrad, Avena elatior, 
22 fr. Detto in Ballen Et. 55 fl. Große Zuttertredpe, 
Bromns giganteus 34 fr. Zwepiährige, oder Two spik'd 
Brome grafs, Br. distachyos, 48 fr. Dette weide, Br, 
mollis, 40 fr. Knaulgras, Dactillis glomerata, 40 fr, 


Wiefenfhwingel, Festuca elatior, 48 fr. Mannagras, 


Schwadengtas, Fest. Auitans, 1 fl. 24 fr. Schafſchwin⸗ 
gel, Fest, oevina, ı fl. 6 fr. Mother Schwingel, Fest, 
rubra, ı fl. 10 fr. Honiggras, Holeus lanatus 28 fr. 
Detto In Ballen Et. 44 fl. ECugl. Raygras, Lolium pe- 
renne, 34 ft. Blaues Perlgras, Melica coerulea, 2 fl. 
Ganarlengrasfamen, Phalaris Canariense, 15 fr. Timo⸗ 
thend= Gras, Phleum pratense, 1 fl. 56 fr. Miefenrid- 
pengras, Poa pratense, 1 fl. 45 fr. Mispen: Birggrad, 

2 fl. 45 Er. Gemeines Wiehgrad, Poa trivialis, 1 fl. 
45 kr. Welſche Pimpinel, Poterium sanguisorba 27 fr. 
Aderfpergel: Spark, Spergula arvensis, auf guten unb 
f&lehten Boden und in Brade anwendbar, 20 fr. Grofs 
fer Brabanter Spergel, Sperg. arv, moj. 22 fr. Dorn: 
Deden, ddter, Ulex europacus, Genista spinosa, 2 fl. 
15 fr. Futter⸗, Roßwicke, Vicia sativa, 8 fr, Große 
Nerboner Futterwide Vicia narbonensis, 30 fr. Runs 
felrüben, große lange Burgund, befte Wichmaft, 18 fr. 
MRunkel- oder Suderrüben, weiße aͤchte lange, 20 Er. 
Detto gelbe, 18 fr. Eine Mifhung der vorzäglichften 
Guttergräfer und Kleefamen für Hornvich zur Saat 50 fr. 
Eine betto für Pferde, ı fl. 4 fr. Eine detto für Schafe, 
ı fl. ı2 ir, gi 

Ausländbifhe Setreldarten. 

. Weißer amerlfanifher Haber, Avena alba, 24 fr. 
Georgifher Haber, Avena Georgia, 24 fr, Alumpfbaber, 
hoher türl. W. und Efr., Av. orientalis, 24 fr. Schwar ⸗ 
ser W. und Sſt., Av. nigra, 24 fr. Gelber duͤnnſcha⸗ 
liger,. Av. flava, 24 fr. Nackter Sago, Krüphafer, Ar. 
nuda, 26 fr. Fruͤhzeitiger, praecox, 24 fr. Pobdoliſcher, 
podolica, 24 fr. Große zweizeilige nadte Himmels: 
oder Malzgerfte, Efr., Hordeum nudum, 15 fr. Sechs-⸗ 
deilige Meine madte Gries» Himmelsgerfte, Efr., Uord. 
coeleste, 24 ft, Gechözeilige Värengerfte, Wrf., Hord, 
Hexastichon, 24 fr. Zürlifhe Pfauen- oder Meidgerfte, 
&fr., Hord, Zeocriton, 26 kr. Sewarze ſechtzeillge W. 
und Sfr, Hord. nigrum, 24 fr. Gemeine Hirfe, Pa- 
nicum miliaceum, ı2 fr. Sibir. Goldhirfe, Panicum 
rubrum variet,, 18 fr. Weiße Porcelainbirfe, Panic, 
album, 30 fr. Inbianifhe rothe Kolbenhitſe, Panic, 
rubrum, 30 fr, Eibirifhe gelbe detto, Panic, sibiri- 
eum, 50 fr. Buchweitzen, Pologynum vagopyrum, 18 
fr. Tartatiſcher Buchweitzen, Pol, tartaricum, 536 fr. 
Norweger Staudenforn, Wir., Secale ercale multicaule, 
24 Ir, Wallachet Staudenlorn, Mfe,, Sec, er. 'wala- 
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chium, 24 Ir. Roggen aus Tunis, Mft., Ser, er, tu- 
neso, 25 fr. Roggen, &fr., Sec. er. aestivum, 20 ft, 
Eintornmeigen, Emmeriorn oder Weterdforn, &fr., Tri- 
tie, spelta monocoecum, 18 fr. Zmeifern, Düntel, 
Spelzweltzen, Wfr. Trit, sp. dieocon, 16 fr. Winten 
Spelz aus Aſten, 28 fr. Meifbäntel aͤchter aus Uegyp⸗ 
ten, Sfr. 30 fr. Blaurother Spelz aus Afrika, Zörf- 
Afratan. Korn, Aegppt. Doppelweisen, Sft., Trit. po- 
lonicum, 18 fr. Wunbderweinen, &ft., Trit, composi- 
tum, 30 fr. Tunefer: Weisen großer, mit ſchwarzen 
Granen, Wfr., Trit, aristatum tunesi, 50 Mt. Weitzen 
von Kaufafas, Sfr. 30 fr. Engl. Hecken⸗ ober Bauns 
kopfweigen, Wfr., Trit, het. Wheat, 30 ft. Engl. glats 
ter Haupfweigen, Wfr., Trit. turgidum, 24 fr. Weitzen 
aus Eorfu, &fr., Trit, aristarum, 50 fr. Weitzen aus 
Sibirien, Wfr., Trit, sibiricum, 30 fr. Detto Eft. 
30 fr. Weiten aus Sardinien, fr. Trit, sordinicum, 
30 fr. Detto Sfr. 30 fr. Weiten aus der Yufel Cau— 
dia, Sfr. 30 kr. Tuoͤrlliſch Korn, Sir.,Zea mais, 15 f. 
Mothes detto, 15 fr. Kleiner amerifan. Mais, Efr., 
Quarantino zea precox, 28 fr. NB. @iebt das vortreff» 
lifte Griesmehl. 
Walbfamen, . 


NB. Die mit * bezeichneten Holgfamen liegen gerne zwei 
Sabre in ber Erde, wenn die Saat nicht gleich im 


Herbfte vorgenommen wird. : 
Die mit + bezeichneten find bie vorzuͤglichſten 


Straͤucher zu Hedeun und Zaͤunen. 

* Mafiholder-ähern, Acer campestre, 30 fr, *t Ges 
meiner weißer Ahorn, Acer pseudo-platanus, 16 fr. 
“* + Epiä- Ahorn, A. platanoides, 20 fr. * Gemeine 
Birke, Maye, Betula alba, Et. 4 fl. 16 fr. Pf. 12 fr. 
” Ellern, Erle, Bet. alnus, 20 fr. * Weiße bette, Bet, 
aln. incana, 48 fr. * + Gauerborn, Berberigen, Ber- 
beris vulgaris, ı fl. 30 ft. +* Kornelticihen, Ziſſerlein, 
Hörligen, Cornus mascula, 40 fr, Immergrüne Coprefs 
fen, Cupressus sempervirens, 1 fl. 24 ft. *t Scüts 
lachrother Hagedorn, Crataegus coceinea, 48 Ir, *4 Ge⸗ 
meiner Hagedorn, Hedendorn, Crat, oxiacontha, 24 ft, 
Maftbuce, rothe Buche,’ Fagus sylvatica, 20 fr. Faͤrber⸗ 
Giuſter Dornhecken, Genista tinctoria, ı fl 40 fr. Welß⸗ 
Tanne, Pinus abies, 20 fr. * Zirbelnuß⸗Klefer, Pinus 
eembra, 38 fr. Lerchenbaum, reiner, P. larix, 45 fr. 
Krummpolgs Kiefer, P. montana, ı fl. 48 fr. Fichten, 
Mothtanuen, ohne Flügel, P, picea, Et. 25 fl. Pf. 14 fr. 
Kiefer: Föhrenbaum, ohne Flügel, P. sylvestris, 1 fl. 
Detto mit Flügeln 48 fr. Wepmuthetiefer, P. strobus, 4fl. 
* Dirntern, Pirus com,, 1fl. 30 fr. *Hepfelfern, P. malus, 
1fl.ı5 fr, * Kreußdorn, Ahamnus cartarlicus, 24 fr. 4 Aca⸗ 
clenbaum, Robiniapseudo acacia, ı fl. + Eommerlinde, Ti- 
lia europaca, 36 fr. + Winterliude, Til, cordata, 48 fr. 
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- Angelegenheiten des Bereins. 





174. Entwurf des Operationsplans für 1834 

I. Es bleibt bei den bisherigen Beftimmungen, 
daß die Hälfte der Beiträge der ordentlichen Mitglieder 
dem Generals Eomit6 zur Haupt: Operation, und die 
andere Hälfte ſamt der Hälfte der Rückſtände den Ber 
sirks « Eomites zugehört, jedoch über Ubzug des zehn» 
ten, fagungsmäßig zum ftehenden Kapital beftimmten 
Theiles. Die Bezitks⸗Comités mit Ausſchluß des 
Sfarkreifes: Comite, deffen Funktionen sur Zeit von 
dem General. Comite beforgt werden, legen ihre bes 
fondern Operations: Plane zum Ginflange der Grund; 
fäpe dem General: Comit& zur Genehmigung, fo wie 
auch felbem ihre Rechnungen zur Kenntnif des Ger 
fanıt : Vereins vor. , 

I. Verbreitung des Vereins. Für die Gemeins 
den bleibt es bei ber Verfügung, daß fie die Wochen 
blätter um jährl. 5 fl. 24 Fr. erbalten, zu welcher Uns 
nahme fie auch durch ein allerhöchſtes Dekret ermäch: 
tigt find. 

III. Kulturs-Kongreſſe. Für die Stifter davon 
find wieder 6 goldene Dereind » Denfmüngen, jede zu 6 
Dufaten, audgefept, und der Kongreß erhält das Wo: 
Senblatt umfonft. 


IV, Landmwirtbfchaftlihe Statiftik. uch biefür 
find 6 Vereins: Denfmünzen, jede zu 6 Dufaten, für 
die Verfaſſer folcher umfaffenden Landgerichts Beſchrei⸗ 
bungen bejtimmt; für Pleinere Orts-Beſchreibungen 
aber filberne Denkmünzen. 


V, Urrondirung dee Güter. Ebenfalls 6 Der 
eind« Denfmünzen, jede zu 6 Dufaten, werden für 
zweckmaͤßig von Gemeinden vorgenommene Yerondis 
rungen vertbeilt, 

VI. Für befondere neue Sämereien und Ackerbau— 
Mafchinen wird man 1592 fl. verausgaben. 

VI, In Unſehung der Beförderung der Bienens 
Bucht bleibt es bei dem Betrage a 150 fl. für die bier 
fige Mutter : Bienen: Befelfchaft wegen ihrem zu ertheir 
lenden öffentlichen Unterrichte, 

VII. Die Vervollkommnung der landwirtbfchafts 
lien Gebäude und Düngerftätten bat obnebin eine 
eigene Deputation übernommen, und ift ein eigenes 
Dlatt als Beilage für das Wochenblatt dazu bereits 
im Gange, Zu biefem Betriebe bat man einen jähe- 
lihen Beitrag von 200 fl. beſtimmt. 


IX. Für landwirthfchaftliche Journale und Bücher 
300 fl. " 
X. Den übrigen Summen ä 2560 fl. für das 
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Eenteal : Landiwietbfchaftäfeft werden diefes Jahr 800 ff. 
aus ber Vereins »Kafje beigefügt. 

Die verebrlichen Mitglieder des landw. Dereind 
find fomie dringend erfucht, ihre Abſtimmung hierüber 
in Zeit eines Monats einzufenden, 

Entwurf des Kaffe: Difpofitions:-Plans, 
Bom 1. Dftober an Baarfhaft 10,197 fl. 21 Fr. 
Afo Einnahme . « 10,197 fl, 21 fr. 

Ausgaben. 
a) Die Denfmünzen von III. 


IV. V.a18f. . » 594 fl. 
b) nad VI, . . . 1302 « 
e) nah VI. . s . 150 s 
d) nach VO - 200, “ 
e) nd IK. . 5% . 300 + 
f) nah X. >," . 800 + 
8) für das flebende Kapital famt 
dem vorjäßrigen . . 1200 # 





588 


b) Gehalt des Gehülfen 5 400 fl. 
deffen Zulage . . 72» 
i) Gehalt des Erpebitord . 348 + 
k) RKopialien . . j 300 ⸗ 
1) DBüreaudiener . . 240 + 
deifen Zulage — 26 + 
m) Licht und Bebeitzung 200 » 
n) Schreibmaterialien ımb Büs 
reau:Bebürfniffe - “ 150 = 
0) Porto: Auslagen . ö 400 =» 
p) Druckkoſten für Diplome und 
Münzlitten . . . 95: 
g) Wochenblatt . s . 2200 ⸗ 
8997 : 
Ginnabme 10,197 fl. 21 Fr. 
Ans gabe 8097 ⸗— ⸗ 
Ref . 1200 = 21 =« 


ald Referves Fond. 





Defonomifhe Berichte und Auffäge. 





175. MWelfe Einleitung, wie nach und nad) bie Brache am zwedmäßigften befeitigt werben kann. 
Ertrag ber gewöhnlichen Dreifelder-Wirthfchaft A. zu 60 Tagmwerf. 


Zolal: Ertrag an Getreib, 


Total⸗Ertrag an Geld. 
528 fl. 
800 fl. 


272 fl. 


12 Sch. 


15284. 


so Sch. 


Tagw. Nichts 
Brache 20 Tagw. Schäffel fl. 
Weipen 8 24 240 
Binterung 20 3354. aIofl. 
Koru 12 48 288 
1354. ä6f. 
Gerſte 8 32 128 
Sommerung 20 2484. à aA fl. 
Haber 13 48 144 
4484. a J3 il. 
I. Anmerk. Der Ertrag der Viehbenü- 


gung ſowohl auf der Weide, als im Stalle Fann in 
feinen Unfchlag Fommen, da das Vieh nur ein noth⸗ 
wendiges Uebel für ihn iſt, zur Dünger-Erzeugung, ins 
dem die koſtſpielige Erhaltung der weiblichen Dienſt⸗ 
bothen, des Viebhirten, und das dadurch erzeugte 
Butter dadurch nicht bezahlt werden, woraus hervor 
geht, daß er feineu Dünger theuer genug erfauft, 


2. Anmerk. Dünger: Produktion würde 
von 24 Stücken, die bei einer folchen Wirthſchaft Fürg. 
lich genug gebalten werden Fönuen, äa 7 Fuder vom 
Stüde, 168 Fuder Betragen. Dieß reicht eben bin, 
‚ein Wiefenfeld zu 8 Tagwerfen zu düngen, 20 ur 
der auf 2 Tagıverf gerechnet. 


Es bleiben nun ungebüngt 52 Tagwerk. 
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Ertrag ber Dreifelder-Wirthſchaft mit benügter Brache B. 
Tagw. Kartoffeln, Klee. Wicken. Brache. Total: Ertrag. An Getreid, 
5 Tagw. 5 Tagw. 5 Tagw. 5 Tage, fl. 
Benägung. 20 1T5©.175M, 2258r.225M. MOoB.220. — — 680 
Gerſte Weitzen Roggen Roggen 
Winterung 20 258.100. 208.200f. 208.120f. 20. 120 fl. 540 
5 ©. a4 ©. a46©, 149001] 084. 
Haber Gerſte Gerſte Haber Winterung. 
Sommerung 20 206. 6of. 25S. 100f1. 258.100. 208. of. 320 115 Sch. 
4 ©. ı156©, 15 ©. ww Sommerung. 
1480 175 Sc. 
Total: Ertrag. 


1. Anm, Diefe Wirtbichaft giebt bei gleichen Ar, 
beitöfoften größern Ertrag an Geld und Dünger, ift 
fohin nachhaltig, und wird in 10 Jahren um 6800 fl. 
mehr betragen, — Diefer Gewinn auf das ganze Band 
verhaͤltnißmaͤßig angefchlagen, welche Vermehrung des 
Rational: Reihthumsd mit fo geringen Mitteln! — 

2. Unm. Der Berehnung des Ertrages dieſes 
Wirthſchafts ⸗Syſtemes lag bloß der Werth der produ⸗ 
jirten Brachfrüchte am fich zum Grunde, Würden 
dieſe aber zur Schafzucht benützt, fo ergiebt ſich fol: 
gender Ertrag: Das Schaf bedarf täglich 2 Ib. Fut⸗ 


ter. — Durch die Sommerweide und das erzeugte Zute 


ter Fönnen jährlih 170 Schafe genährt werden. 

170 Schafe — 24 Ib. Wollen: Erträgniß 425 8, 
at gl. 12 fr. — 510 fl. Woll:Ertreag, 

56 Stück Brackvieh a 5 fl. 280 fl. Brackvieh. Zufams 
men 700 fl. 

Es verſteht fih, daß durch diefe Schafzucht dem 
übrigen Viebſtande der Mirthfchaft A, nicht der ger 
ringſte Eintrag geſchieht, da die Verhältnijfe der Wirth: 
ſchaft A. und B. ganz gleich find, und die Schafzucht 
lediglich Nefultat dee Brachbenũßung iſt. 

Ferner muß bemerkt werden, daſt, wenn man auch 
von dieſem Ertrage der Schafzucht ad 700 fl. die Kor 
ſten des Schäfers zu 30 fl. abzieht, noch immer ein 
fhöner reiner Gewinn bleibt, befonders wenn eine ganze 
Gemeinde einen gemeinfaftlihen Schafftall und Schi 
fer zu 500 Schafen Bat. 

3. Anm. Bei diefer Wirthfchaft iſt es im theuren 
Jahren leicht möglich, Die Schafjul® zu befchränfen, 
und die Kartofeln für den Producenten reichlich loh⸗ 
nend, der Ronfumtion zu beflimmen, den Betreidpreis 


im gerechten Verhältniß zu erhalten, und dadurch der 
Hungersnoth vorzubeugen, 

4. Anm, Bei biefem Verfahren wird im Ganzen 
auh um 23 Scäffel Getreid mehr producirt, und ebem 
dadurch dem Voriwurfe begegnet, als würde ber Ges 
treidbau duch Brachanbau gefchmälert. 

5. Auch der gewöhnliche Einwurf ber Arbeiter 
Vermehrung duch Brachanbau ift grundlos, wenn man 
erwägt, daß Kartoffel: und Wickenbau Feine größerenr 
al3 die gewöhnlichen Brachbearbeitungsfoften erfordert 
der Klee hingegen gar Feine Urbeit nothivendig macht, 
und jener die Felder zu den mächitfolgenden Früchten 


fo vorbereitet, daß ein großer Theil der fonft gewöhn— 


lichen Bearbeitung des Bodens ganz wegfällt. 

6. Unm. Ein weiterer ganz vorzüglicher Haupt⸗ 
Vortheil diefes Wirthichafts:Spftemes ift die dadurch 
allein erreichbare Vermehrung des für die in Altbaierm 
gröftentbeils fchweren Böden zuträglihen Schafbün- 
gers und die hiedurch bewirkte Nachhaltigkeit. — Ueber 
die bei der Wirthſchaſt A, erzeugte Dünger : Quantis 
tät von 168 Fuder werden dur bie Wirthſchaft B. 
noch 119 Fuder Dünger gewonnen. — 117 Schafe 
find — 17 Kühen ä 7 Fuder im Winter = 119 Zur 
der, 20 Fuder auf 1 Tagwerk gerechnet, können 6 
Tagwerk mehr begailt werden, fohin faſt noch einmal 
fo viel, und mit dem in quantitativer Hinficht viel 
bejjeru Schafvünger. 

W. Im Mürz; 1822. 


5 Ton einem DBereinsmitgliede 


und Landwirth, ber diefed Sytem feit 
Sahren mit Vortheil ausgeführt und 
mehrere Nachbarn dazu ermunter hat. 


. 
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Prozeſſe ſchon wegen den Markiteinen entſtanden find 
und täglich noch entftehen, dem wird diefe Schrift 
febr erwünfcht feyn, indem alles mit Sachkenutniß 
geihrieben iſt. 

2% Der ökomiſche Jugendfeeund, oder Eurzer Rehrbe: 
geiff der gefamten Laudwirthſchaft von Eouard 
v. Schott, mit Kupfern. Nürnberg bei Rampe 

1821. — Eine Schrift, die für Schullehree und 
angebende Landwirthe allerdings zu empfehlen iſt. 

5. Jobann Paul Kolbers Abhandlung über bie 
Tauben und deren Behandlung. Regensburg bei 
Daifenderger 1821. — Sie zeigt den Nutzen und 
Schaden dabei. 

4, Die, General⸗Adminiſtration der Bergwerke in Baiern 
bat eine Abbildung der vorzüglichen Eifenmaaren, mwels 
che auf den k. baier. Hütteniverken gegoſſen werden, her⸗ 
ausgegeben. München 1820. — Da die Eifengußmaar 
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Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


. 176. Inſekten von den Bäumen abzuhalten, 

Ein Privatmann in Toulouſe hatte bemerkt, daß 
fich Reine Urt von Inſekten auf die Lavendel fept, wäh: 
rend feibft Pomeranzenbänme von den Ameifen anges 
frefien werden; . ce gerietb deßhalb auf den glücklichen 
Einfall, einige handvoll diefer Dlumen auf jedes‘ Ge: 
fäß rings herum um die Pomeranzenbäume zu legen, 
und fiehe, die Infeften, welche dieſe bisher benagten, 
verfchonten nun diefelben Bäume völlig. Sollte diefes 
einfache Mittel nicht auch bet andern Bäumen 1, aus 
wenbbar feon? — Mau wünſcht Verfuche und Beiner: 
Bungen darüber. 


Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten , 
dann neuefte Literatur. 


177. Baterländifche Literatur. 

1. Anweiſung zur Vermarfung auf dem Lande — dem 
landw. Vereine in Baiern gewidmet von Engelbert 
Meßner, eritem Aſſeſſor beim k. Landg. Echef: 


ren in England und Frankreich fo allgemein um ſich grei⸗ 
fen, befonders für landw. Zwecke, fo it zu wünſchen, daß 
biefes Werk Veranlaſſung geben möchte, daß auch in 
Balern der Gebrauch diefer moblfeilen und nüglichen 


lig im Obermainkreife 1321. — Wer weiß, wie viele Waaren immer allgemeiner werde. 
— — — 


Muͤnchner Setreid⸗Schranne am 23. März 1822. 
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Wochcenblatt 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Die Vertheltung der Preife bei dem Landwirthſchaftsfeſte zu Ansbach für 1821. — Ueber Mergel. — Aue Abthetlungen von Bemeindewelden 
und Gemeindewäldern, ſede Zurädfweifung der Weide, fo wie die Gürerartondirungen in Balern — find ſeibſt na dem Fundamentals 
Gelege des Landerchts gefabter. — Der Dünger des Globert. — Gebrauch des Schweſels zu Bertiigung der Anſelten auf der 
Pflanzungen, und feine mögliche Wirkung für den Wachsıhum des ſelden. — Der tandwirthichaftiiche Berein in Wärtemberg. 





Angelegenheiten des Bereins. 


173. Die Vertheilung ber Preife beidem Landwirths 
fhaftsfefte zu An b ach für das Jahr 1821. 

Zur Yufmunterung der Viehzucht erhielt den ers 
fleu Preis für den fchönften zweijährigen Zuchtſtier, 
bejtehend in einer doppelten filbernen Vereins-Denk⸗ 
münze nebſt Fahne und einer Belohnung für den Füh—⸗ 
rer: der Stadthirt Georg Urold zu Ansbach. 

Den zweiten Preis, beitehend in einer einfachen 
fbernen Vereins: Dentmünge nebſt einer Fahne und 
Beinen Belohnung für den Führer befam: der Kubhirt 
Johann Georg Wittmann aus Lichtenau, Landg. 
Heilsbronn. 

Der erfte Preis für die fchönfte einjährige Zucht 
Kub mit dem erften Kalbe, mie bei dem fchönften 
Buchtftiere, ward zuerkannt: dem Bürger und Bier 
brauer Johann Michael Ropm aus Fihtenan 
$ Den zweiten Preis, wie bei dem Zuchtſtiere, 
nämlich in einer einfachen fildernen Dereind:Denfmürnze 
mebft Fahne und einer Meinen Belohnung für ben Füße 
zer beftehend, erhielt der Wirth und Mepgermeiftet 
Johann Epriftopp Spiegelberger. dahler. 

Einer ehrenvollen Erwähnung wurde für würdig 
befunden: der Gärtner Geotg Dännliiger von hier, 
wegen feiner zimeijäprigen Kalben init dem erflen Kalte. 





Den erften Preis für die fchönften Zuchtwibder, 
wie bei dem Zuchtitieren und Zuchtfühen, erhielt: ber 
Bürger und Mepgermeifter Georg Maier babier; — 
den zweiten Preis, gleichfalls wie oben, der Bürger 
Karl Martin Dörner von bier, 

Einer allgemeinen Erwähnung wegen ber mit zur 
Diebbefhauung gebrachten Zuchtwidder murde für würe 
dig befunden: der Wirth und Mepgermeljter Johann 
Chriſtoph Spiegelberger babier. 

Den Preis für den fchönften Schweinsbären, bes 
ftehend in einer gleichfallfigen doppelten filbernen Vers 
eins Denkmũnze nebſt Fahne und kleiner Belohnung 
für den Führer, erhielt: der Stadt: Schweinhirt Mar 
tbias Borndörfer zu Ansbad; — dem audgefchries 
denen Preis für das fchönfte Mutterfchwein, gleich dem 
für den Schweindbären, der Bürger und Bäckermeiſter 
Schmwaryländer babier, 

Cine ehrenvolle Erwähnung megen der Schiveindr 
Zucht verdient der Bürger und Bädermeilter Shen? 
dahier, 

Won denen zur Aufmunterung verſchledener Vers 
fuche und Tandipiribfchaftliee Unternehmungen, dann 
jur Beförderung bed Anbaued und der Benützung 
lanbwirtbfchaftlichee Nebenzmeige beftimmten goldenen 
und 42 filbernen Vereins: Denfimüngen, erhielt die 
goldene die Dietbrauerd  Wittme Walburga Bär zu 
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Eſchenbach, Landg. Heildbeonn, melde nachwies, 
daß fie bei einem Feldbeſtande von 514 Morgen rbn, 
Maß, 3 Jabre lang die Brache ganz aufgehoben, und 
die Stalfütterung mit beftem Erfolge und Fortgange 
eingeführt bat, 

Don den audgefchriebenen filbernen Vereins: Denz- 
münzen wegen des Kleebaues, erhielt eine der Herr 
Dedant und Pfarrer Feldle zu Markt-Biſſin— 
gen, fürftl. Herrfchaftsgerichts Wallerjtein, welcher vor 
einigen Jahren Luzerne auf 1% Morgen eignen Uder 
baute, alö der erfte, der in der dortigen Flurgemars 
fung und umliegenden Gegend mit dieſer Kleeart Vers 
fuche anftellte. 

Fernee eine dergleichen der Chirurg und Difkrifts- 
Dorfteher, Hr. Balentin Eprifiian Schlichting zu 
Lichtenau, welcher feit fünf Jahren auf 55 Morgen 
eigenem Felde. in der fogenannten Haid, alljäbrlid 
14 Morgen Dollenilee auf ber Volkersdorfer Flur— 
Gemarfung, mo ed biöper Niemand unternommen 
hatte, mit dem beten Erfolge bauet. 

Die andere, wegen Anbau von rotbem Dollenklee 
ausgefchrieben gemefene, filberne Vereins: Denfmünze, 
dann eine äßnliche wegen Uubau von Efparfette, Bonnte 
wegen Mangel an Konfurrenz nicht zue Vertheilung 
Fommen, 

Die audgefchriebene Denkmünze für bie größten, 
gelungenften Dbftbaum:Anlagen wurde zuerkannt: dem 
k. Zorſtwart Hru. Bolz zu Keidenzell, Landg. 
Kadelkburg, welcher 33 Morgen Acker kultivirt, und 
denfelben mit 650 Stüd ſelbſt gezogenen Obſtbaͤumen 
mit veredelten Früchten angepflanzt, auch überdiceh noch 
15,000 Stüde davon, theild gegen fehr billigen Preis, 
theild unentgeldlih, am verfchiedene Kompetenten ab: 
gegeben hat, wovon der größte Theil fon im ver 
gangenen Jahre Früchte teug. 

Um die Obſtbaumzucht im Rezatkreife möglichf 
zu befördern, und den Sinn dafür, was an fo vielen 
Drten noch immer noththut, mehr zu weden, bat 
man bei der kurz vor dee Geier des Landwirthichafts: 
Zeftes jabgehaltenen Bezirks + Derfammlung noch zwei 
beſondere Denkmünzen dafür auogeſezt. 

Die Vertheilung gefhah: 1) an den Bürger und 
Dierbrauer Johann Georg Friedrich geuchs zu Lid 
tenau, welcher in einem Zeitraume von 8 Jubren 
837 Stüde Yepfel:, Dirnen: und Bwetfchten: Bäume 
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y 
auf eignen Grundflücden gepflanzt, dieſe Pflanzung bis: 
ber verfländig und forgfältig gepflegt und erhalten, 
auch noh nebenbei eine Baumſchule von etwa 200 
Pflanzen angelegt bat. 

2) Un den Taglöpner Johann Georg Kurz von 
Sugenbeim, feeiberel, von Sedendorf. Patrimo⸗ 
nials Gerichts erjter Klafje, welcher in einer Gegend, 
wo die Obſtbaumzucht noch felten it, einen bereits 
vor ungefähr O Jahren erfauften 1 Morgen großen, 
ſehr fleinigt umd von fchlechter Bodengüte gewefenen 


Acker mit unfägliher Mühe von Steinen befeceite, 


in guten Zuſtand verfezte, und bierauf 400 Stüd 
ftarfe, veredelte, felbjt gezogene Obſtbäume von aller 
lei Sorten pflanzte, welche ſchon tragen, und vorzüg- 
lich gut gedeiben; ferner bei einem vor 2 Jabren ers 
Pauften verödeten Stücke Kipperland gleiche Verſuche 
mit beftem Erfolge gemacht, anch auf folchen bereitd 
74 Stüde ſchöne Obſtbäume pflanzte, Endlich ver: 
dient noch bemerkt zu werden, daß der gedachte Ru v3 
ohne alles Dermögen und Unterflügung ein neu ers 
Fauftes, auch erft mit den unverdroſſenſten Fleiße bau: 
li gemachtes Kipperland mit 150 Stück veredelten 
felbft gezogenen Obſtbäumen bepflanzt bat, und daß er 
eine Baumſchule von mehreren bundert Baͤumchen befizt. 

Die zwei wegen zweckmäßiger Anlegung eines 
Schulgartens ausgefezten Vereins-Denkmünzen wur— 
den zugetheilt: 1) der Gemeinde Wittesheim, 
Landg. Monheim, welche für einen Schulgarten 4 Tag: 
werk großes Land angewiefen, Einrichtung und Un 
Jäunung aus dem Gemeinde Vermögen bejteitten, und 
die Bepflanzung mit Wildlingen und veredelten Obſt⸗ 
bäumen, dann die Unlegung eines Wurjgartend und 
Probeplap zu Zutterfräutern durch die Gemeinde: Ber 
waltung,. unter Anleitung des Schullehrers Lang 
portſelbſt, mitbeſorgen ließ. 

2) Der Gemeinde Wilbermöborf, Patrim, 
Gerichts gleichen Namens, welche ein nicht unbebeu: 
tendes Stüd vorher ödes Fand hiezu abtrat, und bie 
Koſten der Umzäunung und Urbarmachung, felbjt über 
nahm. — NHiebei verdienen die Bemũhungen des Hru. 
Dberpfarrers. Esper. zu Wilbermsdorf einer eb—⸗ 
eenvollen Erwähuung, der mit rühmlicher Vorliebe 
die ganze Unlage beforgte, mehrere hundert Baumpflanız 
zen felbft hlezu hergab, und fortfährt, ſich desſelben 
eifrigſt anzunehmen, und ben Zweck und wahren 
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zufũhren. (Der Schluß ſolgt.) 
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179. Ueber Mergel. 

Sm Jahre 1820 benüzte ich eine fich darbietende 
Veranlaſſung zu einer einen, leider nur auf 6 Tage 
befchränkten, und daher allzueiligen und flüchtigen 
Meife von hier nah Vilshofen, von wo ich mid 
über die Donau nach dem freundlichen, 6 Stunden 
entlegenen, Markte Dittlingen begab, und zum 
erften Male Gelegenheit fand, einen Blick in den ins 
fereffanten baierifden Wald zu werfen. Von 
Dittlingen ging id nah Paffau, und nahm vom 
da den Rückweg über Drtenburg, Griesbad, 
Pfarrfirhen, Eggenfelden, Vilsbiburg, 

Zwiſchen Ortenburg und Griesbadh, und 
zwar in der Gegend von St. Salvator, traf id 
Landleute beſchäftigt mit Uusfchlagen von Mrergel (aus 
einer eröffneten Grube), welcher in dieſer Gegend, fo 
wie im ganzen, mit Recht gerübmten, Rott» Thale, ber 
Fanntlich häufig angewendet wird. Cr findet fi, je: 
doch nicht überall, unter der Oberfläche des Bodens; 
von Tag aus abgeräumte Gruben erreichen öfter bie 
Tiefe von 5 Klaftern, und wird der Mergel ober Ter 
gel aus tieferen Gruben folcher Art mittels eines an 
einen Wellbaum befeftigten Nades herausgefördert. Er 
iſt im frifchen oder feuchten Zuſtaude bläulic) » gran, 
ziemlich dünnfchiefeig, jedoch auch öfter dicker gefchies 
fert, mild, (d. 5. von geringer Feftigkeit), leicht vers 
witterbar, Auf Kleefelder im Spätjabre geführt, wird 
er im Frühjahre ausgebreitet, So flüchtig mein Aufs 
enthalt in diefem Bezirke war, fo ergab fich dennoch. 
Gelegenheit, die fo vielfältig gemachte Erfahrung: über 
die Wirfung des ſortgeſezten Mergelus auch Bier bes 
ftätigt zu erhalten. in alter Landmann fagte mir, 
das zu viele Mergeln tauge nicht mehr für fie, es 
mache das Gerſtenkörnchen Heiner; man mergle jetzt 
weniger, als font; in 20 Jahren zweimal zu mergeln 
ſey binlänglich, 

Don dem mitgebracdhten Mergel gab ich etwas 
meinem verehrten Freunde und Rolegen, Hrn. NHofrath 
und Profeffjor Dr. Fuchs, mit ber Bitte, denſelben 
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im chemiſchen Laboratorium Biefiger Univerfität*) ber 
hemifchen Zerlegung unterwerfen zu Iaffen. Derfelbe 
übertrug dieſes Gefchäft unter feiner Anfficht dem eben 
fo fleißigen als geſchickten Kandidaten der Epemie und 
Pharmacie, Hrn, Leo aus Aſchaffenburg, (der 
mal in einer Offizin in Münden), und auf diefem 
Wege erhielt ih durch leßtern beifommendes Refultat 
am Ende bed vorigen Sommer: Gemefters, um fo 
fhägbarer durch die von Hrn, Hofrath und Profejjor 
Fuchs bdemfelben eigenhändig beigefezte Anmerkung, 
Da dergleichen Notizen aus vaterländifchen Gegeuden 
noch viel zu felten vorhanden find, fo zweifle ich nicht, 
daß die Mittheilung zum Gehufe der Bekanntmachung 
im landwirthſchaftlichen Wochenblatte mwillfommen ſeyn 
werde. — Uebrigens bemerfe ich nur noch, daß biefe 
flüchtige Ercurfion mie Oelegenheit zu der, mindeftend 
mir neuen, Bemerfung darbot, daß die merkwürdigen 
Flachs⸗ Brechhäufer des baieriſchen Waldes (melde aus 
diefer Gebirgsgegend bis im jene des fächfiihen Erzge⸗ 
birges fih zu erſtrecken fcheinen), fih auch über bie 
Donau herüber, und zwar bis in die Nähe der hier 
figen Gegend verbreiten. Noch bei Gangkofen, 
4. Stunden von Egggenfelden, 9 Stunden von 
Landshut, -fielen mir ganz zufällig Brechhäuſer auf, 
son denen eines in der eigentlihen Darritube mit 


‘einem gewöhnlichen unglafirten irdenen oder Kachelofen 


verfehen war, — Üben fo neu, aber minder angenehm, 
mar mir die Bemerfung, Die mir der eben in Ditt: 
lingen bei meiner Anweſendeit flattgefundene Vieh; 
Markt darbot, daß die einem fo ausgezeichnet fchönen 
Schlage angehörigen Ochfen, melde Jahr aus und 
ein in fo grofer Menge aus dem baierifchen Walde 
bier duch nah München getrieben werden, größten: 
theils Fein baierifches Landes: Produkt find, fondern 
in das ehemalige Bißthum Paffau, und in den baie 
riſchen Wald aud dem benachbarten Dejterreichifchen 
eingeführt werden, mo vermutblih die Steyermärkir 
fhen Alpen ihr eigentlicher Zuchtort feyn follen. Dier 
fes warb mie vielfeitig, insbefondere auch von dem, 
biefee Gewerbszweige durchaus praktiſch Zundigen, 
Mübldorfer-Bräuer von Vilshofen, mit dem 
*) Einer Anſtalt, welhe berfelben im bohen Grabe 
unter jener audgezeidneten Leitung zur Ehre wie 

zum Nuten auch noch in Seiten gereicht, bie wegen 


andauernden finanziellen Werlegenheite t biefe 
’ Univerfität fo at miplig find, a 
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Id in Diettlingen zufammengetroffen war, ver ſichert; 
auch fpäter von dem thätigen Gewerbsmanne, Delo: 
Fonomen und Dierbrauer Hu, Schmerold, Beſitzer 
von St. Nikola bei Paſſau, (Abgeordneten bei 
der Stände: Verfammlung), in der Art beflätigt, daß 
bie Uusfupe dieſer öfterreichifchen Ochſen dortſelbſt ver⸗ 
boten iſt, daß fie aber leicht über die Gränze herũber 
geſchwaͤrzt werben, daher ſchon mehrere Dchfentreiber 
ober Händler mir gefagt hatten, das Stüd komme zu 
dieſem Behufe auf zwei Gulden zu fiehen. — Im 
baierifhen Walde fofen nur wenige Ochſen gezogen 
werden, und dieſe an der minder ſchönen Form leicht 
erkennbar ſeyn. — Als Arbeltsvieh werden indeſſen 
bie fhönen Ochſen, die Ah über den baierffchen Wald 
nah andern Gegenden Baierns verbreiten, und daher 
Wäldler- Dchfen genannt zu werden pflegen, in biefis 
gen Gegenden bekanntlich wenig angewendet, meil fie 
auf andere Weife dreſſirt find, wie die in biefigen Ge⸗ 
genden allgemein beliebten und gebrauchten, von ben in 
Üprer Urt mit Recht gewöhnten, Kelpeimer Dchfenmärk; 
ten, einem gleichfalls ſehr fchönen, aber im Dergleiche 
mit jenem etwas leichtern Schlage. Der Gebrauch 
ber fogenannten Wäldler : Dchfen feßt wegen der vers 
fhiedenen Ubrichtung, Knechte aus bortigen Gegenden 
voraus, welchen Umſtand ein Ochſenknecht hieſiger 
Gegenden, der mit den Wäldler-Ochfen nicht, beflo 
befier aber mit den Kelheimer umsugeben mußte, im 
feiner Manier ganz ernſtlich buch die Verficherung zu 
verfinnlihen bemüht war, daß bie Wälbler : Ochfen 
Bein Deutſch verftünden, wogegen er ſich feine Kelhei⸗ 
mer Ochſen lobte, denen er die Fahigkeit, Deutſch zu 
verſtehen, zuerfannte, 
Landshut, den 17. Febr. 1822. 
Medicus. 
Analpfe des Mergels von St, Salpator. 
Diefer Mergel ift von afchgrauer Sarbe, erdiger 
KRonfiftenz, leicht zerreiblich, ſchmilzt vor dem Löth⸗ 
Rohre ſeht leicht zu einem graulicht⸗ grünen, glasarti⸗ 
“gen Kügelchen, braust mit Säuren auf, wobei fi 
ein Geruch mie der des Pferdekümmel ⸗Samens (cu- 
minum eyminum L,) verbreitet. Bei dem Uusglüben 
verliert er 17 pCt, naͤmlich 12 pCt, Roblenfäure, 
und 5 pCt. Waſſer. Deffen Auflöfung in Säuren if 
nur partie, Der unauflöslige Tpeil beträgt in 100 
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Gran 29,8 berfelben, und biefe beſtehen aus 0,52 Thon: 
Erde, 20,20 Kalk, 6,29 Bohlenfaurer Bitterde, 2,79 
Eifen : Orpbul; zufummen 20,80. 

Der in Säuren unauflösliche Theil ſchmolz ſchwe⸗ 
zer vor dem Löthropre zu einem graulichtsweißen por⸗ 
zellainartigen Kügelchen. Cr trug 70,09, und beſteht 
aus 53,46 Kiefelerde, 6,99 Thonerde, 0,59 Kalferde, 
0,20 Bittererde, 2,97 Eifenorpd, 1,03 Kali, 5,00 Waſ⸗ 
fer; zufammen 70,09. 

Diefemnah find die Beſtandthelle diefed Mergels 
53,46 Kiefelerde, 7,51 Ihonerde, 0,59 Kalkerde, 0,20 
Dittererde, 20,20 kohlenſaure Kalferde, 6,29 Eohlens 
ſaure Bittererde, 2,79 Eifenorvbul, 2,97 Eifeuorod, 
1,08 Rali, 5,00 Waffer; zufammen 99,89, Verlujto,1t. 
100,00. 

Uumerfung des Hrn. Hofraths und Profefr 
ford Fuchs zu vorflehender Unterfuhung. 

Befonders merkwuͤrdig ift die Gegenwart des Kali _ 
in diefem Mineral, welches man nicht gefunden haben 
mwürbe, wenn man den Mergel auf die gewöhnliche 
Weiſe unterfucht, und nicht auch auf den in Säuren 
unauflöslichen Antheil die gehörige Nüdfiht genommen 
hätte. Auf folde Urt verfuhe man bisher allzupäufig 
bei Unterfuchung ber Udererde, indem das, mas fi 
weder in Waſſer, noch in Säuren auflöste, mindeftens 
Feiner genügenden Unterfuhung unterworfen wurde, 
vielleicht weil man bdeffen große Wirkfamfeit bei der 
Vegetation bezweifelte. Unterfuchungen diefer Urt Föns 
nen nicht als volftändig angefehen werden; daber kam 
es, daß man immer in Verlegenheit war, wenn bie 
Trage aufgeworfen würde: woher kommt das Kali, das 
man in den Degetabilien fiudet? 

Nachtrag bes Einfenders, 

Allerdings mögen bie bisher bei Analpfen von 
Ackererden, mergelartigen oder verwandten Subſtanzen 
angemwenbeten Mittel zur Unterfuchung der in Säuren 
unaufgelöst zurücbleibenden Beſtandthelle am ungeelg« 
netften gewefen fenn, um den fo gewöhnlich überfebenem 
RalibeftandtHeil Im denfelden zu entdecken, ein Fall, der 
vorhanden mar, wenn man jene Weberbleibfel, nad 
Welltumbs Methode, entiweder mit Kali auf Gips 
behandelte, oder mit viermal fo viel Kali zu Kiefels 
Jdeuchtigkeit zuſammenſchmolz, um aus dieſer die Kies 
felerde durch Niederſchlag zu gewinnen. Sch habe alle 
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mie befannten neueren Methoden ſolcher Lnterfuchun: 
den von Davy, fampadius unb Einhof durch— 
geſehen. (SG. Hermbtädt Archiv der Ugrikultur: Ches 
mie 2. 304, und 3, 67 und 140), und gegen mein 
Erwarten nirgends bie Vermuthung, daß Kali in fol: 
Gen Subſtanzen enthalten feyn könne, ausgedrückt, 
oder Behandiungsweifen angegeben gefunden, die zu 
deſſen etwaiger Ausſcheidung bätten dienen Tonnen, 
Und doch kann fchon der Umſtand dleſe Beimifchung 
wahrſchelnlich madhen, daß bie Urgebirgdarten, wie 
Feld ſpoth und Glimmer, aus deren Zerflörung und 
Niederfchlage jene Foffilien fih zum Theile gebildet 
Baben mögen, Kall enthalten, welches erft durch Auf: 
ſchließung des in Säuren unaufgelöst gebliebenen Rũck 
ſtandes mittels Barpt in ſolchen auflöslich gemacht 
wird, wie dieſes auch in dem angeführten Unterſu— 
Aungsfalle gefchepen ift, 

Uebrigens glaube ich, bei diefer Beranlaffung auf 
ben hieber bezüglichen (nachfolgend mitgeteilten) Schluß 
der Abhandlung des Hrn. Hofer, und Prof, Fuchs! 
über die Entjtebung der Porcellainerde (f. Denkſchrif⸗ 
ten der k. b. Akademie der Milfenfchaften, 7. B. von 
1821, ©. 87) aufmerffam machen zu müſſen, da ber 
felde auch für die landwirthſchaftliche Theorie Wichtig 
Reit befigt, indem eine neue Anficht über den möglichen 
Grund der Wirfjamfeit Palfpaltiger Subftanzen ſich in 
diefen Zeilen angedeutet findet. 


„Da der Kalk mit der Kieſel- und Thonerde när 
ber verwandt ijt, als das Kali, fo kann es durch ihm 
in manchen Fällen entwicelt werden, wo 28 den Uns 
fcheiu hat, al fen es erzeugt worben, oder als babe 
ſich der Kalk in Rali umgewandelt, So wird in den 
Salpeter » Planzungen durch den Kalf aus mehrern 
Subftanzen, in denen man biöher Fein Kali geahndet 
bat, diefes Wikali frei gemadt, und baber mehr eis 
gentliher Salpeter erzeugt, ald ohne diefen Vorgang 
erzeugt werben könnte; fo wird auch biefe den Vege— 
tabilien fo erfprießliche Bafıs, die von den Vegetabi- 
lien aus dem Boden eingefogen, and nicht, wie viele 
glauben, durch den Vegetationd: Prozeß gebildet wird, 
aus ber Achererde entwicdelt, und daher erklärt ſichs, 
warum ber Kalk und alle kalkhaltigen Körper in vie 
len Zäfen fo gute Düngungsmittel find,“ 
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180. Alle Abtheilungen von Gemeindeweiden und Ges 

meindewäldern, jede Zuruͤckweiſung der Weide, — fo wie 

die Güter » Arrondirungen in Baiern find felbft nach den 
Gundamentals Gefeen des Landrechts geftattet. 


In Nr, 56. des Oten Stüdes 1821 ift der Aus— 
fpruch ber freien ungebinderten Benügung bes Cigens 
thums von Seite der, die Güter: Zurundung Anfpres 
enden, gegen bie Weibler felbft ausdrüdlich im bale⸗ 
rifchen Landrechte mit Plaren Worten im IL Th. 2. 8, 
$. 1. u. $. 6. begründet, darnach erflere volle Macht 
und Gemalt haben, mit ihren Gründen nad) Belieben 
zu verfügen, und fie mit Uusichluß aller andern zum 
eigenen Nupen verwenden, oder auch fonft nach Gut⸗ 
befinden damit fchalten und walten fönnen. — Es ſteht 
ihnen nad Cod, eir. P. II, c. 7. $. 11. Re. 1. 2. 
als freien Eigenthümern die Rechts: Bermuthung bee 
natürlichen Freiheit zue Seite, nach der fie die actie 
negatoria gegen die MWeidler mit gutem Grunde ans 
aubringen, und ihnen ihe anmaßliches Weiderecht auf 
eine, den Gefegen widerfprechende, Obſervanz zu erins 
nern befugt find. — Der freie @igenthümer muß hier 
nach von biefer miberrechtlichen Weldebefchränfung und 
Beläjtigung freigeſprochen, und ber Weibler zum Bes 
weis feines angeblichen Weiderechts angemwiefen wer⸗ 
den — ben er auf eine, den Gefegen widerfprechende, 
Obſervanz nie ohne böfen Glauben und vitiofen Rechts⸗ 
Titel zu liefern im Stande if, — Die Weide als 
Trieb⸗ oder Blumenbeſuch ift ſonach nad fireng ger 
feplihen Begriffen als eine auf böfen Glauben und 
vitiofen Titel fi gründende Agrikultur » Anftalt nie 
ein Seroitut, fondern nur eine wechſelſeitige wandel⸗ 
bare Begünftigung mehrerer Eigentümer unter fi, 
ihr befipendes Dieb mechfelmeife auf ihre Eigenthums⸗ 
Gründe treiben und meiden zu laffen. — Diefe Weide 
Fann Feinem Eigenthümer vor dem andern wider Wils 
len aufgefündet oder aufgebrungen werden, ohne bie 
Vernunft: Idee des freien Gigentbums, unb bie biers 
über und für die matürliche Freiheit des Eigenthums 
beſtehende Gefepe zu zerſtören und anfjubeben, und 
damit allen Begriff und Beitand von Elgenthum durch 
einen Machtfpruch zu vernichten. — Die Wechfelmeide 
auf Eigenthums: Gründen iſt nad Cod, cir. P. IV, 
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e. 8. nur nad den Gründen bed Gefellfchafts: Vertra: 
ges zu beurtbeilen, nad welchen jeder Gigenthümer 
den ungebinderten freien Willen bat, nach $. 15. aus 
der Gefellfchaft der übrigen Eigenthümer in A., der 
ihnen überlaffenen Weide zu treten, fie auf feinem El⸗ 
gentbume nicht. mehr zuzugeben, hingegen fie auch auf 
fremden Eigenthume nicht mehr anzufprechen. — Don 
dieſer Koppel: oder Wechfelweide auf fremdem Privat 
Eigenthume unterfcheidet fih die Wechfels oder Kops 
pelmweide anf Gemeineigenthums: Gründen in ber Art, 
daß fie gleichfalls auf den Grundfägen bes Gefellfchafts: 
Vertrags und feiner ungehinderten Auflöfung durdh 
ben freien Willen der Gefelfchaftsglieder nur mit dem 
Unterfchiebe beruht, daß dabei jedem Mitweidler ge: 
flattet ift, aus dem KommunsVerbande hinauszutres 
ten — und feinen Untbeil anjtatt der Weide für fich 
ausfchliefend benügen zu Dürfen, da ihm bei feinem 
Privat- Eigentbum diefe Ausfcheidung ſchon gefeplich 
garantirt if, — Diefes Gemeins Weiderecht, beißt es 
in der ausdrücklichen Beflimmung des Cod, civ. P. II. 
c. 8. $. 14. wird nur jure communitatis et condo- 
‚ minii geübt, nach weldem P, II. c. 13. $. 3. St. 2, 
jeder Miteigenthümer die Befugniß der Ubtheilung ber 
Sache famt den Früchten — fohin des Gigenthums 
famt der Weide zur eignen Verwendung zukömmt, 
morauf er nach Nr. 3. die Actio de cemmuni divi- 
dendo ohne Anfpredung irgend einer Majorität gel: 
tend machen kann. — Da nun fchon die Entfernung 
der Weide auf dem Miteigentbume in Societate et 
Communione gefeplich ausgefprochen ift — und dar 
durch det Idee des freien — und der Rechts+ Dermus 
thung 88 natürlichen Eigenthums gehuldigt it — 
um fo viel mehr trift diefe Weid : Entfernungs : Befug: 
niß beim Privat» Cigenthbume dem Begriff der MWefens 
heit und dem Zwecke der Weide nach ein, indem bier 
feine Obligatio realis oder personalis ex contractu 
wie bei der Gocietät oder Kommunion, fondern der 
reinfte unbefchränftefte freie Wille der Vernunft: Idee 
des freien Eigenthums nach abfoluten Geſeten be: 
ſteht, — bie Feiner Elifion durch den relativen Willen 
der Privaten — ohne die Antonomie der Gefepgebung 
au vernichten, unterjochend ſeyn Fönnen. — Die fremde 
Weide auf dem Privat-Eigenthume kann lan daber 
nie anders, als im praecarium oder ex vitioso ti- 
tulo oder mala fide gegen den freien Eigenthümer bes 
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trachten, in welchem Falle der Weidler nie ein Recht 
geftehen Faun, — Das ganze Weide: Verbältniß auf 
Privateigenthums⸗ Grũnden iſt daher nur ein Akt der 
Ufurpation gegen den freien Eigentümer, entjprungen 
aus dem erſten Gebrauch ber Weide auf den Gemein 
Oründen, — dieſe Weide wurde auch bei abgeraum— 
ten Wiefen und Feldern auf die Privat: Eigenthums: 
Gründe ausgedehnt, welche Ausdehnung mie gegen 
Sen Willen der Privat: Cigentbümer, ohne feine freien 
Eigenthumds Rechte zu zerſtören, Statt finden Eann, 
fo wenig, als die Kommune befugt it, dem einzelnen 
Eigenthümer fein übriges Cigentbum an Beweg- und 
Unbermeglihem wider feinen Willen anzugrelfen, zu ge 
brauchen, oder zu benügen. — Vergleicht man bdiefe 
ältern Gefepe über die Weide ober eigentliche Kultur: 
Geſetze mit den neuern Verordnungen über die Ber 
günftigung des freien Gebrauchs ded Grundeigenthums 
vor der Weide, fo enthalten fie nichts, als Wieder: 
bolungen des Rechtözuftandes, ber die höhere Kultur 
voe bem Nomaden oder Hirkenjtande im Vaterlande 
in Schutz nimmt — Als rechtliches Refultat entiwis 
delt fih danı auch für dem freien Cigenthümer in 
Baiern die Beſugniß, „fein Laudwirthſchafteweſen im 
vollen unbefchränften Cigentbume betrachten, — und 
ed darnach ungeflört vor der Weide und der Dreifels 
derwirthſchaft nach den Grundfägen der Wechſelwirth⸗ 
fchaft frei für fih benügen, und baraus die größten 
Nupvortheile ziehen zu dürfen. Die angeführten Ges 
fepesftellen rechtfertigen unmiderfprechlich dieſe Being» 
ni, indem fein Cigenthümer mit feinem Gigentbume 
in der Societät oder Kommunion ſich befindet, obgleich 
ibm auch in diefen Vertrags: Verhältniffen, die Aus—⸗ 
fheidung und privative Benügung des ihn betreffenden 
Antheils gefeplich garantiert ift; es iſt daber Fein vers 
nünftiger Nechtögrund vorhanden, — dort den Eigen: 
tbümer binden zu wollen, — wo ibm felbjt die Ent: 
feffelung wieder gejtattet if, — Ohne fih in einen 
abfoluten Widerfpruch zu verlieren, und einen Unfinn 
darzuftellen, — kann die berübrte ungebinderte freie 
Benügung des Eigenthums nicht zum Vortheil ber 
Weide verfagt werden. — Es iſt daher nach den 
fanctionellen Fundamental» Gejepgen über Mein und 
Dein Feine Verhinderung der Landgüter: Zurundung 
rechtlich, fie darf auch nicht in eigenen Kulturgejchen 
als nenerflärt, fondern nur nad den beſtehenden Eiril: 
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Oefegen und Verorbnungen mieberholt, und in ber 
Urt beftätigt werden, daß die Unterrichter durch fchiefe 
Gefep - Huslegungen und fchädliche Zögerungen, falfchen 
Voruetheilen und Befchränftheit huldigend, wie wir 
biefe Fälle bei Gemeintheilungen fo häufig wahrzuneh: 
men Gelegenheit hatten, verhindert werden, dem Das 
terlande nene empfindlihe Wunden zu ſchlagen. — 
Man fpreche fohin dem freien Eigenthümer diefe Gü—⸗ 
ter: Zurundung verlangend — ohne Zeitverluft nach 
den Gefegen zu, und fchüpe ihm dadurch gegen die 
Ufurpations: Ucte der Weidler. — Der bie Güter 
Burundung Wolende Fann von dem Weidler nicht 
weiter, als dahin befchränft werden, daß er_auch bie 
Weide auf ihren Gründen nit verlangen kann, weil 
er fie ihnen auch auf dem feinen nicht gewährt. Das 
durch find die Rechte des Eigenthums und der Weide 
werbfelfeitig ausgefchieden, — bie Breiheiten des Eis 
genthums gegenfeitig gerettet, und die Verbältnijje der 
Weidler unter die Vefugnijfe dee Eigenthümer geord⸗ 
net, — welche fie bisher zum fo empfindlichern Rad 
theil gegen die höhere rationelle Landes: Kultur über 
die Rechte des Eigenthums erhoben, und dasſelbe fi 
ganz anmajfend, der Weide untergeordnet haben. — 
Erſt durch dieſes erläuternde Gefep, die Weide: und 
Dreifelderwirthfchaft als vorzügliche Hinderniffe der 
Einführung dee ©üter: Zurundung audzufprechen — 
und diefe leptern dem freien Eigentümer gegen die 
Weldler zu geftatten — wird der Hirtenſtab in Baiern 
völlig gebrochen, von welchem Zeitpunkte die Morgens 
eöthe der verbejferten Landes + Kultue heraubricht. 

Ein Vereinsmitglied, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


181. Der Dünger bed Giobert. 

Die vor zwei Jahren von Heren Giobert be 
Fannt gemachte Entdedung, die Herbſtkornſaat anfangs 
Brühjahr einzuadern, und damit die Zelder zu büngen, 
hat voriges Jahr in Dber: Italien häufige Verſuche 
veranlaßt, bauptfächli in den Feldern, die zur Aus—⸗ 
faat des türkifchen Weipens (die Anfangs Mai ges 
ſchieht), beſtimmt waren, die alle in guten uud mit— 
telmäßigen Boden, wo die Kornfaat fortfam, den ges 
begten Erwartuugen entfprachen, mobei man noch die 
Entdedung machte, daß bei der vorjährigen Dürre in 
Stalien der auf folchen Feldern geſäete tütkiſche Weir 
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zen 8 bis 10 Tage länger ber Dürre widerſtand, und 
daher den Boten länger feucht erhielt. Dabei muß 
ich. noch die Bemerkung machen, daß diefe Entdeckung 
nicht neu iſt, jedoch nicht allgemein bekannt war; 
denn im der päbfklichen Provinz Romagna (berühmt 
megen ihres vortrefflichen Hanfbaues, des beſten in Ita⸗ 
lien) übte man diefe Düngungsmeije fchon lange in 
den Hanffeldern, wie ich ſelbſt vor fechs Jahren Aus 
genzeuge war; man füete in dem für die Hanffaat be 
flimmten Felde nach ber Getreidärnte die fogenannten 
Saubohnen; wenn fie dann in die Blütheu gingen, 
aderte man fie im Spätherbite ein; das Feld mar 
nun binlänglih nicht nur alein für den Hanfbau im 
Srübjahre gedüngt, fondern bürgte auch noch im zmeis 
ten Jahre für eine herrliche Weipenärnte; brave Oeko— 
nomen verbejferten auf diefe Urt nach und nach merk 
lich alle ihre Selber. 


Man wünſcht Verfuche und ‚weitere Bemerfungen, 


182. Gebrauch des Schwefeld zur MWertilgung ber 
Jnſelten auf den Pflanzungen, und feine nuͤtzliche 
Wirkung für den Wachsthum berfelben. 

Man bindet Schwefeldlüthe oder fehr fein geftofe 
fenen Schwefel in Mouffelin oder feine Leinwand eim, 
und bejtaubt damit die Blätter der jungen Sprößs 
linge, Man kann ſich hiezu einer gewöhnlichen Quafte 


bedienen. — Wieberholte Verfuche baben die vortreffs 


liche Wirfung des Schwefels in Vertilgung der Inſek⸗ 
ten und Würmer, die die Pflanzen verheeren, erprobt. 
Man hat nebflbei die Erfahrung gemacht, daß der 
Schweſel die Pflanzen ftärfe, worauf er geſtreut wor: 
den; bie Pfirfihbäume erhalten daburch eine auffallende 
Befferung und Kraft, und fcheinen den Schwefel einzus 
faugen, Sie treiben nach dieſer Behandlung dunkels 
grünes Laub, und man bemerkt alle übrigen Rennzei- 
den eines flärfern Wachsſsthums. Die Menge ber 
neuen Schößlinge und neuen Blätter, die ſich nach dies 
fer Operation bilden, und worauf man Beinen Schwe—⸗ 


„fel bemerkt, zeigen fehr deutlih den Unterfchieb zwi⸗ 


ſchen diefen und jenen, bie dieſe Behandlung nicht er» 
halten Baben.. 

Dan wünſcht Verfuche und Bemerkungen bare 
über, - 
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Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


185. Der Iandwirtbfchaftliche Verein in Würtemberg. 


Das Rorrefpondenzbl, diefes Vereind im Jan. 1822 
zum erftenmal erfchienen, fezt uns in Kenntniß von dem grofs 
fen Wirken diefes Dereind, Er weicht von feinen Brüs 
dern im Deutfchland dadurch ab, daß er wie der kö— 
nigl. Uderbauratp in Paris — eine Staats-An— 
alt — eine königliche Gentralftelle ber 
Eandiwirthfchaft ift, dem Se. Majeftät der König als 
Gründer des Inſtituts im Sabre 1817 — einen Prä: 
fidenten und einzelne Räthe vorfezten, mit beneu fidh 
dann freiwillige Mitglieder verbanden, auch fremde 
ausgezeichnete Gelehrte in diefem Face beigefügt wur: 
den, — Mit einer wahren Munificenz erbielt dieſes 
wichtige Inftitut von dem König eine Ausjtattung. 
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Zum Verſuchsbau, und als Bildungsanſtalt für junge Land⸗ 
wirthe wurde eine beträchtlihde Domaine dazu geges 
ben; dem Sipe des Vereines fchöne — prächtige Ger 
bäude für feine Urbeiten und Sammlungtn angemie 
fen, und alles gethan, um diefes Inſtitut fihnell und 
hoch zu heben. — 

Den größten Impuls erlangte es dadurch, daß 
die höchftfelige Königin felbjt bei den meilten Giguns 
gen mit einer ganz eigenen Vorliebe und SGadfenntniß 
präfidirte, und auch der König alle Wochen die Si— 
sungs = Protokolle ſich vorlefen läßt, und mit jeder 
Unterftügung und Anregung des Nüglichen und Nothr 
mwendigen mabrbaft landesväterlih gleichſam zunors 
kömmt. — Nicht minder wird ein Landwirtbichafsfert 
jedes Jahr mit einer anfehnlichen Preife : Bertbeilung 
gefeiert. Ja in Eurzer Zeit hat dieſer Verein ſchon 
die großen Erwartungen Deutichlands gerechtfertigt, 
und ift im ftets höheren Emporjtreben begriffen. — 


Mündner Getreid:Schranne am 30. März 182% 
Getreid:Preife, 
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Fortfegung der Verthellung der Preife bei dem Landmwirzäfchaftsfeite zu Ansbach für 1821. — Ueber Seidenjucht in Valern. — Be 
ſchamung der Europäer von Barbaren über die Würdigung der Landwirthfibaft. — Leser die Schafjucht In Balern. — Meuige 


keit aus Paris oder Biehmaftung. 
imedäßige Berſchonerung des daleriſchen Landeß. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


184. Fortſ. der Vertheilung der Preife bei dem Land- 
wirthfchaftöfefte zu Ansbach filr das Jahr 1821. 

Zur Beförderung der mwohlthätigen allerhöchſten 
Verordnungen im Beziehung auf die Schulgärten murde 
ferner dem Schullehrer Strobel zu Bruckberg 
und Forſt eine-filberne Vereins: Denfinünje zuerkannt, 
der die Bepflanzung und Herftelung dee Schulgärten 
in benannten beiden Orten, nebft Anweiſung der Schü: 
ler, ſelbſt mit dem größten Eifer unternahm und be 
teieh, und bisher auf das forgfältigfte in ſeinen Be 
mübungen damit fortfuhr, 

Bür folgende Preiss Gegenftände fanden fi Beine 
Dewerber: 1) für die, wegen Verbeſſerung veralteter, 
Dermodster, ausgeſaugter Wiefen, durch Umpflügung 
und Beſamumig mit gutem Futterkräutern, dann 2) we⸗ 
gen Verbeſſerung des Sundboderid durch Miſchung mild 
Mertgel⸗ oder behm, und 3) wegen eines mad der 
Oertlichkeit am zwechmäßigften augelegten umd' ausge; 
führten Planes eines für den Bedarf eines Landwirthö 
eingerichtiten Wohnhanfes nebft Dtfonoinies Gebäuden, 
wobel auch, A Sau Fein Bewerber fd fände, derie⸗ 


Plan bearbeitet bat. 


— Ws DBellage vir. 3. 


des Momaröblartes ‚für Werbefferung des Landbbauweiend und file 





Die bei dem diefjährigen Kreis: Landwirthfchaftss 
Fefte wegen Sittlichkeit, Treue, Fleiß, Verträglichkeit 
und Häuslichfeit durch öffentliche ehrenvolle Ausfprer 
chung auögezeichneten, und mit doppelten filbernen 
Vereins-Denkmũnzen, dann durch eigne Zutheilungs⸗ 
Urkunde belohnten 12 ländlichen Dienſtbothen find, 
und zwar 


I. die männliden Dienftbothen: 


1) Der Dienfifnecht Leonhard Deeg von Ed, 
welcher 22 Jahre ununterbrochen bei dem Landmann 
Und Gutsbeſiher Matthlas Reubacher in Rüplingsitet: 
ten, fürftl. Detting. Herrfchaftsger. Mönchsroth diente, 
2) Der Dienftfnecht Johann Leonhard Häflein von 
Neudorf, Landg. Ansbach, diente 15 und 10, ſomit 
im Oanzen 54 Jahre bei dem Gutsbeſitzer E.epban 
Wittmann zu gedachteim Neudorf, 3) Der Dienfts 
Enecht Kafpar Wetid aus Gelshbofen, diente 8 
Jahre bei dem Landmann und Wirth Probit zu Uns 
termichelbach, 4 Jahre bei dem Gutäbefiger Michael 
Start dafelbft, eudlich bei dem Gutöbefipger und Wirth 
Eifen in Dorfkemnathen, Landg . Dinkelsbühl, 15 
gJahre ununterbrochen. 4 Der Dienftineht Johann 
Beorg Nüdert von Mönhfonntpeim, melder 
son 17%) an, und felt 15 Jahren ununterbrochen bei 


“ll 


dem Wirth und Gutsbefiger Bullmer zu Markt Eis 
nersheim dient, 


(Der Schluß folgt.) 





Oetonomiſche Berichte und Auffäge. 


185. Seldenzucht in Balern. 

Aufgeforbert Durch den in Wochenblatte bes landw. 
Vereins Nro, 23. Jahrg. XIE Seite 346 ausgefpros 
chenen Wunſch des General: Eomits des landw. Vereins, 
su erfahren, ob in Baiern Feine Seidenzucht ⸗ Anſtalten 
im Einzelnen mehr exiſtiren, forfchte ich nach, und hörte 
von einem Freunde, daß in Straubing der bürgerliche 
Raminfegermeifter Piagetti ſchon mebrere Jahre fih 
mit biefem Laudwirthſchafts⸗Zweige abgebe. Ich fchrieb 
ihm bierüber, und erhielt vom ihm folgendes Schreiben: 
„Mit vielem Vergnügen beantworte ich Ihre Zufpriftr 
und bin bereit, über die Seidenzucht fo vielen Aufſchluß 
mitzutheilen, als mich Die Erfahrung gelehrt bat; nur 
wũuſchte ich dem Verlangen des landw. Vereins das 
durch enffprechen zu Fönnen, — Ja gewiß it es, daß 
ich mich mit diefem Gefchäfte mehrere Jahre abgab; 
allein ih fand, daß bie große Mühe und der Beitauf: 
wand fich nicht zahle, wenn man diefe Seidenzucht 
nicht Im Großen zu nnternehmen Gelegenheit hat; denn 
a) welß ih aus Erfahrung, daß der bierorts erzielte 
Same bey weiten nicht fo große Würmer, und folglich 
auch Eleinere Eoeons verſchaffe, ald der Same, den 
ich aus Stalien verſchrieb. — Bon diefem italienifchen 
Samen befige ich dermal Beine Cocons mehr, wohl 
aber von einer fpätern Bierprts erfolgten Generation, 
und bie Anlage wird Sie überzeugen, daf die Cocons 
weit Meiner find, und vermutlich mit jedem Jahre klei⸗ 
ner werden, — dann Seide und Güte auch abnehmen, 
b) Der Same wird zur Zeit, da die Geidenbäume 
Paub zu geben anfaugen, in ein Paquet von Papier 
gebracht, und zwifchen 2 Federpolfter am Dfen gelegt, 
ausgebrütet; in Zeit von 2 bis 3 Tagen erfcheinen 
Schon Iebende Würmchen; die Behandlungsart iſt Ihnen 
Übrigens ſelbſt bekannt, und c) wid man, daf die 
Wurmchen nicht zu früh ausfallen, fo wird der Same 
an einem Fühlen, aber trockenen Orte aufbehalten, und 
zum Beweiſe, welche Seide ich ‚erzielte, lege ih ein 
Strängdhen ben, mit dem Untrage, daß ih auch bereit 
bin, einen Seidenwurm-Samen aus Italien zu ver⸗ 
ſchreiben, denn die Samen ſind verſchieden; ſo viel ich 
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zuverlaͤßig weiß, iſt bee piemonteſiſche beſſer als der 
aus Meiland“ ıc, ꝛc. 

Damit nicht zufrieden ging ih weiter, und glückli⸗ 
er Weije fiel mie im Refezimmer des Oeneral: Comite 
das Kreis: Intelligenzblatt für den Unterdonaukteis, 
Stüd 6, vom 5, Februar [, 3. in die-Hände, woriu 
ber Vollzug desim vorigen Jahre zu Steaubing feſtlich 
Begangenen Kreis: Landrwirthfchafts: Heftes befannt ges 
macht wurde, Ju diefem heißt e8 Seite 53: „In Bes 
siehung auf den Seidenbau verdienen die Demühungen 
ber Fräul;in Auguſte vonm Leeb, k. Appellationdgerichtds 
Raths Tochter von Straubing einer ehrenvollen Er⸗ 
mähnung. Diefelbe übergab ein gelbes und ein weiſſes 
Strängchen Geide nebft Floretfeide, die fie unter ber 
keitung ber Titl. Freifrau von Franken in der bes 
Fannten mähfanen Manipulation, mit vielem Zeitaufs 
wand gezogen hat. Zu dem übergebenen Strängchen 
Seide wurben 19 Seiden-Eyer (Eocons) gebraucht, und 
Diefe Strängchen enthalten menigftens 1200 Hafpels 
Ellen; jeder Faden, fo dünn wie Menfchenhaar, ift 
wieder vom acht Geiden: Fäden zuſammen gemnnden; 
von mehreren Hundert erzogenen Seiden-Ehern murde 
die Seide noch nicht abgewunden.“ — Diefer Urtifel 
verfchaffte mir die angenehme Öelegenbeit, der verdien: 
ten Seidenprodugentin Fräulein v. Leeb meine Unges 
legenheit fcheiftlich zw eröffnen und fie zu bitten, mich 
über mehrere Anfragen, ihre Seidenzucht betr. aufzur 
Bären und zu belehren, und auf folche Urt dem Wun: 
fche des hoben Gen. Comite zu begegnen. — Sie bes 
ebrte mich mit nachftehender Zufchrift: „, Ich freue mich 
recht fehr, daß meine Pleine Befchäftigung einigen Bei⸗ 
fall erhielt; Hätten wie nicht Mangel an Maulbeerbäu« 
men, welche in früberu Beiten, nad der Gage ber 
Freyfrau von Franken fo häufig zur Seide: Ergeur 
gung vorhanden waren, fo würden Gie und ih ein 
größeres Unternehmen angefangen haben; aber auch da⸗ 
zu hatten wir für das verfloffene Jahr zu weuig Gei« 
den-Eper, melde die Frau Bar, vd. Franken zum 
Geſchenk von einem Bekannten, der aus Stalien Fan, 
erhielt. Da Euer Wohlgeboren einige nähere Grfah: 
rung bierüber zu erhalten wünſchen, fo babe ich bie 
Ehre, Ihre Fragen in Kürze zu beantworten, und eis 
nige Ever meiner gehabten Würmer, welche ihre Ges 
ftalt als Papillons veränderten, zu übermadhen, 1) Die 
Ener können alle Jahre felbit erzogen werden, 2) biefe 
Tonnen eben fo geoß und feidenreich in unferm Lande 
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wie im Yuslande erzogen werden, befonbers wenn ber 
Sommer warm und teoden it, da man beim naſſen 
Sommer bemüjfigt ift, jedes Maulbeerblatt abzutrocknen 
oder in der Luft trocnen zu laffen. 3) Das Uusbrüten 
der (Ever kann ducch Aufbewahrung an einem fehr küh⸗ 
len Orte verhindert werden, und erft dann, wenn bie 
Bäume ausfhlagen und Beine Blättchen, vielmehr bie 
Derschen davon fchon vorhanden find, Fann man bem 
Samen an einee gleihen Wärme ausbrüten laffen; 
Menfhenwärme , wenn man felben am Leibe trägt, ber 
fördert das gleichheitliche Ausfallen am fehuellften und 
fiherften. 4) Welcher Nupen aus der Seidenzucht zu 
erwarten ift, kaun ich nicht beſtimmt beantworten, 
glaube aber, daß, menn das Gefchäft in's Große ger 
trieben wird, allerdings Nupen verfchafft wird, weil, 
falls an Blättern zur Nahrung Fein Mangel eintritt, 
wenig Auslage erfordert wird, und weil das ganze 
Gefhäft in 6— 8 Wochen vollendet werden Fann, 
follten die Eyer auch eine Mifion ſeyn. Ich babe, 
um Ihre Wünfche noch mehr zu befriedigen, die Ehre 
Ihnen einige unausgebiffene Cocons zu überfenden, 
welche zum abhafpeln gehören, im dieſen ift bee Wurm 
früher getödtet worden, bevor er zum Papillon geftals 
tet wurde; zugleich erhalten Sie einige Eocond, wos 
von die Papillond ausgefchloffen find, und bie wieder 
Eper legten, Ueber Alles diefes benahm ich mich mit 
der einfichtsoollen Freyfrau v. Franken, und ich bin 
erbötig, ein Strängchen Seide abzuhafpeln und vor: 
sulegen, wobei ich. bemerfen muß, baß man in Er— 
manglung der Zeit nicht gehalten it, die Cocons fos 
gleich abzuhaſpeln. Die ausgebiffenen Eocons Fönnen 
nicht abgebafpelt werden, ſondern dienen zur Verfer⸗ 
tigung der italienifchen Blumen, Der Koth der Wür: 
mer ift ein vortreffliheer Dünger für Blumenbeeten, 
und wird auch bei den Färbern zum fchönen Grünfärs 
ben gebraucht, — Ich rechte ed mir zur Ehre, wenn 
ich durch diefen geringen Aufſchluß einem verehrteften 
hoben General:Comit& des landw. Vereins dienen, 
und mir dadurch Zufriedenheit erlangen Fonnte, , Em 
pfangen Sie hiemit ec. x. 

Ts iſt zu vermutben, daß in Baiern noch miebr 
zere Defonomen fih im Cinzelnen mit dem Seidenbau 
befchäftigen. Bor mehreren Jahren hat in Rofen: 
beim der Kaufmann Muffinan auf den hoben We: 
gen an deu Zußfleigen um die Stadt eine Mic. ge 
Maulbeerbäume mit gutem Erfolge gepflanzt, und eine 
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GSeidenzucht angelegt, wozu er die Eyerchen aus ver 
fohiedenen Gegenden Deutfchlands und felbft aus Star 
lien, Fommen ließ. &o bat fih Hr. Landrichter v. Öngs 
ger in Feldkürch, als dieſer Drt noch ber Krone 
Baiern gehörte, große Derdienfte um bie Emporbrins 
gung des Seidenbaues in feinem Landgerichte geſam⸗ 
melt. Weitere Nachforfhungen werden hierüber noch 
weitere Aufflärung über diefen wichtigen Landwirth: 
fhaftss und Handels;mweig verfchaffen, und endlich zu 
jenem 'wohlthätigen Ziele führen, das fi das hohe 
General: Comite des landw. Vereins gefezt hat. 

v. Nagel. 


Defonomifche Anfragen und Beantwwortungen; 


180. Beſchaͤmung der Europder von Barbaren über 
die Wilrdigung der Landwirthſchaft. 

Der Baron de‘Vasley, geweſener Sefretäe 
des ci-devant König Heittrich von Haiti, fagt in 
feiner Schrift; „Rellexions politiques sur quelques 
ouyrages et journaux {ra concernant Haiti,” 
unter andern: „Wir halten die Eandwirtpfchaft als 
die erfte der Künjte in hoben Ehren, Im der Arbeit ' 
erfennen wir den Vater allee Tugenden; im Müſſig⸗ 
gange die Mutter aller Lafter. Alljährlich, am 15tem 
April, wenn die Zeit ber Pflanzungen anfängt, beges 
ben mir ein Feſt der Laudiwirthfchaft mit Pomp und 
Pracht.“ So denkt und fpricht der natürlihe Hair 
tier; der Schwarze, der vor wenigen Jahren noch 
Sklave europälfcher Pflanzger war, bat eine Cinfiche 
germonnen, au dee mander Hochgebildete unter uns, 





, ber die Pandiviethfchaft noch für etwas Unedled ans 


fiebt, noch nicht gelangt iſt. Chinefen, deren Kaiſer 
im Feühlinge die erſte Furche zieht, und Haitier , die 
erjt ſelt Jahrzehnten unter die Nationen eingetreten 
find, müffen uns bierin beſchämen und belehren, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


187. Ueber die Schafzucht in Baiern. 

Der Aufſatz Ne. 2. biefer Blätter Jahrgang XII. 
die Stallfütterung der Schafe betreffend, 
mit welcher ich gänzlich einverflanden bin, und berem 
allgemeinere Beachtung und Verbreitung ich fchon 
längft berzlich gewunſchen Habe, machte mich auf eim 
gewijfes Etwas aufmerffam, das der Schafzucht viel: 
leicht auch, nach meiner fchlichten Unficht, nicht fo ganz 
vortbeilhaft fenn möchte. — Man bemerkt zuweilen 
äufferft abgemagerte Widder, die bei der beften Stall⸗ 
oder Weidefütterung und fonftiger Wart denn doch 
nicht recht zu Kräften Tommen wollen, — Diefee Uni« 


ſtand rührt vielleicht daher, daß man bier und dort 


dem Widder zu viel Mutterfchafe zuläßt. — Wie man 
wiſſen will, fo rechnet man in Spanien auf einen 
Widder 12—15 Mutterfchafe; nnd nach der, erſt Fürgs 
ltch mir von einem fonjt erfabenen Schäfer gemachten 
Mittbeilung, in Baiern auf einen Widder 25 und 
noch mehr Stück Mutterfchafe zur Fortzucht. — I 
diefes Verhältniß, im rubigen Rück te wu dus Kim 
und Die übrigen Verhältniſſe Spa.siens — für Baiern 
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richtig berechnet, oder nicht, und warum? — Möchten 
doch bald gründliche Schafzüchter dieſe, wie mir ſcheint, 
nicht fo ganz unmichtige, Frage genau und entjprechend 
Beantworten! — Die mwünfct 

München, den 10. Oft. 1821, 

ein Greumd der Landwirthſchaft 
und Schafzudt, 
Dan mwünfcht weitere Bemerkungen darüber. 


Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


188. Neuigfeit aus Paris. 

Der große Ochs, den heuer wieder bie Mehger 
nach alteın Herfommen an den lesten 3 FZafchingstagen 
in den Straßen von Paris wie tm Triumphe berum 
führten — wog 3000 I. , fage 30 Zentner, Wirklich 








eine ſehr große Maſtung. Es ift fon einmal in dier 
fen Blättern erwähnt worden, daß ed au weit zweck⸗ 
mäßiger wäre, iwenu die Mehger bei ihrem Umzuge 
in Münden am Fafcings » Montage ihr großes 
Maftvieh zur Schau beächten, als die Jungen in's 
Waffer fpringen zu laffen. 

Dieſes würde beuer ſehr fchlecht außgefallen fenn: 
denn die Ochſen werden — famt den wohlfeilen Preijen 
aller Futter: Erzeugniffe ſtets magerer — gefchlachtet, 
das Fleifch wie das Leder ſtets fchlechter! — Diefes 
ift ein großes Uebel für die Landmwirtbichaft wie für 
die Gewerbe, — Die Mepger:Zunft und die Sleifchtagen 
tragen daran allein die große Schuld, und zwar, daß 
durchaus die fo müpliche Viehmaſtung nicht auffoms 
men kann. — 

Giebt e3 denn hierüber in Bhicen gar Feine Hof: 
nung bed Bejjerwerdens?? — 


Münchner Getreid:Schranne am 6. April 1822, 
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Eandöberg. » 17 


( Nro. 29. ) 


den 16. April 1822. 





Wochenblatt. 


des 


ſandwirthſchafttichen Vereins in Baiern. 


m — ⏑ — — — — 


Schlus des Landwirthſchafteſetes zu Ansbach. — Bermehrung ber Obſtkultur mitteilt dee WBaldungen. — Die Schönbeit und Frucht⸗ 


barkeit der Gartenerdbeeren zu erhöden. — Erfabrungen über banftan in Balern. 


— Erwas über den Beribrand deſonders 


bei Kälberkühen. — Ueber die wieifäitige Vermehrung der Obſtbäume ohne Beredlung. — Imländifche Literasur, oder der neue 


Rulturgefegentwurf. 





“Angelegenheiten des Vereins. 





139. Schluß der Bertheilung der Preife bei dem Lands 
wirthfchaftöfefte zu Ansbach fir das Jahr 1821. 

5. Der Dienftfnecht Johann Georg Ruffel aus 
Hirfhbronn, diente 4 Jahre bei dem Landmam 
Georg Lore Sturm in Hennebah, 10 Jahre bei dem 
Landwirth Georg Urnold zu Unterelchenbach, und 124 
Jahr bei der Pfarrers-Frau Fürft in Elpersdorf, 
Bandg. Unsbach, deren bedeutende Keldwirtbichaft er 
init aller Auszeichnung ganz allein beforgte, Endlich 
6) der Dienftlnecht Stephan Taglieber zu Mins 
beroffingen, fürfll, Detting. Herrfchaftsger, Wals 
ferftein, welcher in dem Ulrih Baumänn'ſchen Haufe 
allda 15 Yahre ununterbrochen diente, Ungeachtet nun 
die frühere Beitimmung von Dienftjahren zu Dienfts 
botben: Auszeichnungen bier nicht eintritt, fo bat der 
felbe ſich doch befondere Verdlenſte erworben. Als 
nämlich fein Dienſtherr Baumann im Jahre 1816 auf 
dem Roßmarkte zu Ellwangen durch einen Pferbefchlag 
dermäjfen befwäbdigt wurde, daß er feinen Tod vor: 
ausfehen Fonnte, lich er fih von feinem Knechte, dem 
gedachten Taglieber, auf dem Sterbebette mit weinen: 
den Augen die Zuficherung geben, ſich feiner verwais⸗ 
ten Rinder als Vater anzunehmen, fie jur Arbeit ab: 
gurichten, und nicht zu verlaffen, bis fie groß gewach: 


fen, und zur Arbeit felbft tüchtig und brauchbar wä— 
ten. Dieſe Zufiherung erfüllte num Taglieber mit folr 
cher Redlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, daß er bisher 
das Bauerngut ganz allein mit den Kindern zur allger 
meinen Zufriedenheit und mit dem Lobe aller Orts— 
Bewohner und Nachbarn bemirthfchaftete, was ſchon 
bierauß zu entnebnten ferm möchte, daß die bei dem 
Tode des Baumann auf deſſen Hofe gehafteten 1500 fl. 
Schulden feitdem wirklich abgezaplt worden find, 
HN. Die weibliden Dienftbothen. 

1) Die Dienftmagd Maria Anna Hedel, Hr 
tenfochter von gell, Landg. Hilpoltftein, diente 35 
Jabre unmmterdrochen bei der Landınann Martin Em 
finger zu Orauminfel, desfelben Landgetichts, 2) Die 
Dienftmagd MWulburga Pinzenmaier- aus Unters 
öbdel, dient 50 Jahre ununterbrochen bei dem Rand: 
mann und Schneidermeifter Jakob Kronberger zu Röt: 
tenbady,  Landg.' Hilpoftftein, 5) Die Dienſtmagd 
Anna Margaretha Hiermeier von Monheim 
diente 30 Jahre ununterbrochen bei ber verwittiweten 
Frau Nevierförfterin Eggly zu Hilpoltflein, in welcher 
Gigenfchaft fie vor 5 Jabren bei deren Tochtermann, 
dem Melbermeifter Kaſpar Schoyrer, - eingetreten ift. 
4) Die Dienftmagd Sophia Margarerba Bilseder 
zu Baudenbacd, biente 27 Jahre bei’ den? Lands 
mann Georg Wagner zu Unterleimbadh, fürftl. Schwar⸗ 
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senberg. Herrſchaftsger. ME. Scheluſeld. 5) Die 
Dienjtmagd Anna Margaretha Heym aus Schwar 
bach, diente 21 Jahre ununterbrochen bei dem ver: 
florbenen Gutäbefiger und Gaitwirth zum weißem 
Stamm, Konead Fiſcher alda, von 1778 bis 17099. 
Nah dem Tode desjelben kam fle zu deſſen Tochter: 
mann, Friedrich Späth im den Dienft, zog 1818 





mit mach Abenberg, "und diene num auch wieder 22” 


Zapre bei deifgn, weitläufiger Feldwirthſchaft. 0) Die 
Dienftmagd Waldurga Miller aus Eſchenbach 
bient bereitd 20 Jahre auffer dem dälterlichen Haufe; 
die legtern Jahre aber ununterbrochen bei der Deko: 
uomie des, Herrn Stadtpfarrers Pöppel zu Drn» 
Bau, Landg. Herrieden. 

Die Mitbewerbung von noch zwei verdienten 
Dienftmägden veranlaßten das Bezirfs-Comitc Uns—⸗ 
bad, für jede berfelben noch befonders zwei neue 
KRonftitutions: Thaler mit einer befondern Zutheilungs- 
Urkunde zu beilimmen, mithin acht mweiblihe Dienft: 
Bothens Preife zur DVertheilung zu bringen. 

Diefe Dienftmägde waren: 1) Unna Barbara 
Rohr aus Kolmberg, Landg, Peutershaufen, welche 
4 Jahre bei dem Landmann Deit Meier allda, 17 
Sabre bei bem Gemeinde: Vorficher und Landmann 
Käfer zu, Dornhaufen, nun aber feit Lichtmeß 1320 
bei dem Landmann Sauernhammer in Binzwang dient, 
Sie würde im Dienfte des Käffer geblieben feyn, wenn 
fie nicht in. Binzwang ihren Lohn verbejfert hätte, um 
dadurch mehr im Stande zu fenn, Die fernere Unter: 
flügung ihrer armen 74: bis TOjäbrigen Mutter, fo 
wie ihrer am Gehör und Sprache leidenden Schweiter 
fortfegen zu Lönuen, 2), Die Dienftmagd Anna Ma: 
zia Gang diente in Offenbau 4 Jahre, und in Eps 
folden, Sandy. Greding, bei dem Landmann Baſt 
17 Jahre. 

Ansbach am 20. Dei. 1821. 

Das Bezirks:Comitd des landw. Dereins 
in Baiern zu Unsbad. 
Grhr, dev Crailsheim, Ser. 


Detonomifche Berichte und Auffäge. 


100. Vermehrung der Obſtkultur mittelft der 
Waldungen. 
—* in mehreren Vereins: Wochenblättern er: 
fhienen die beten Mufimunterungen und Vorſchläge über 





v 
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bie Obſtbaum⸗-Kultur und befen unliughare Vortheile. 
Ulein, fo angenehm dieſes Geſchäſt für dem Lieb: 
haber, und fo reichlidy lopnend ber Grfolg für den 
fleißigen Obſtbaum- 5reund auch ift, fo ſehr wird ei: 
nem nicht jelten theils durch gefühllofe boshafte Meu⸗ 
ſchen vieles verdorben, theils auch noch mehr durch 
das Ackern und nicht Achtgeben auf die Pferde ober 
Ochſen vieles zugrundgerichtet, und daher alle gute 
Hoffnung und Freude der Obſt-Kultur vergält. — 
Ulle diefe Folgen von Unannehmlichkeiten brachten mich 
auf den Gedanken, wie Bann man diefe Hindernijfe 
umgeben, und doch bie Obſtbaumkultur ins Größere 
treiben? Und ich fand nach meiner gefaßten Idee, daßz 
die Aũeſuhrbarkeit beöjelben ſehr leicht ſeyn dürfte, 
und in der Natürlichfeit der augenebinjten Kultur ſelbſt 
liegt. — Und mie foll das zugeben, wird vielleidt der 
nengierige Lefer denfen? — Alſo zur-Sade. — Bar 
Fanntlich fordert die Waldkultur, resp. der Fichten: 


und Zörcden: Stamın, von feiner zarten Jugend anger 


fangen bis zu deſſen Haubarkeit, eine Wachsthumss 
zeit von mwenigftens 90, wo nicht 100 Jahren; — und 
was babe ich mach dieſer beträchtlichen Zeitperiode? 
Antwort: wenn der Holzbeftand und der Wahsthum 
fehe gut it, Fann der Morgen 90 Klafter Brenn: 
und 50 Klafter Bauholz geben; — unb ich babe als 
Brennholz betrachtet eine Rente von circa 360 A. — 
Würde man nun ein ſolches Tagwerk Holzgrund un— 
ter günſtiger ſüdlicher Unlage mit lauter Obſtbäumen 
beſehen, ſo könnte man in zehnſchuhigen Reihen eben 
400 Obſtbaum ⸗·Stãmme anbringen, und es träfen auf 
jeden ſolchen Stamm doch noch 100 Quadratichube; 
weldye Holzimajfe kann alſo ein folder Stamm in ek 
nem Beitraume von 90 oder 100 Jahren an ſich neb: 
men? — Ueberdieß find bie meitern unmiberfprechlis 
den Bortheile noch folgende: 1) Kann man fiher 
Darauf rechnen, daß obige 400 Stämme mit dem 
2oſten Zahresalter ſchou alle die erſten Früchte tragen 
werben, uud jeder Stamm iwenigftens 2 Mepen Aepfel, 
Birnen oder Nüffe abfegen werde, den Mepen nur ale 
Minimum zu 15 Fr. angefchlagen „ giebt jähr!. 200 fl. 
2) Diefe fichere und machbaltige Rente von jährlich 
200 fl. berechnet, giebt durch 8O Jahre, nämlich von 
20 bis 100 Jahren eine fummarifhe Rente von 
16,000 fl-. 3) Ohne die weiteren Zwifchennugungen 
an der Oräferei und Obſthaum-Streue in Auſchlag 
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gu bringen, berufe ich mich auf den einfligen Holz 
Ubjag, der in Zeit von 100 Jahren im fichern 400 
Klaftern beftehen würde; — und dann, menn ed zum 
Verkauf diejes edlen Obſtbaum-Holzes kommt, find 
keine Bauern oder Ziegler zum Verkauf dieſes edlen 
Werkholzes, fondern Kunft:Profeffionijten, ald: Drechs⸗ 
der, Schreiner, Bildhaner ic. hiezu einzuladen, wobei 
ein ſicherer Erlös von 5 bis 6 fl. pr. Klafter zu er 
warten flebt; — es ergeben fi alfo bei ber Um: 
triebözeit eines folchen mit haubaren Dpbftbäunten bes 
ſtellten Holz: Zagwerfes, flatt der vorangejegten 300 fl. 
fihere 2000 fl. Holz: Ertrag, mit Ausfchluß ber vor» 
bejchriebenen Zwifchermügungen von 10,000 fl.5 — es 
ift alfo vom Loſten Jahre angefangen die Zwifchen- 
Nüpung während der Wachsthumszeit durdy BO Jahre 
fort jährlich anf 200 fl. anzuſchlagen. — freilich 
würde man mir gegem diefen Vorfchlag den Vorwurf 
einmwenden, daß das Obſt im den Waldungen alled ge: 
Kohlen. werden würde; allein dieſes Vorurtheil kann 
ih aus dem Grunde abmendben, weil man vor 
20 Jahren fi Faum getraute, in einen etwas ent: 
feruten Hausgarten einen Erdapfel des Steblens wer 
gen zu flofen; und nun find felbe im allen, auch im 
den entjernteften- Winkeln der Waldungen, unverrädt 
geduldet. — Angenommen, daß anfangs der Nupen an 
Beüchten. der Erwartung nicht fo reichlich entprechen 
würde, fo ift deßwegen doch am der doppelten Holz⸗ 
Maffe nichts verloren. — Iſt doch der gebildete Menſch 
die Freude der. Familie und feinee Umgebung, marum 
fol es denn der gebildete, fchönfchaftige Obſtbaum ger 
gen den wilben jiruppigen Fichten⸗ oder Förcheuſtamm 
nicht fepn! — D! es wäre nur zu münfden, daß 
nit nur die Pönigl. Forflämter, ſondern auch die 
bohen Herrfchaften, melde Schäpe von Waldflächen 
befigen, Bierüber auf einigen, mit gutem Waldboden 
verfehenen,, füdlihen Waldflächen folch nüpliche Ver: 
ſuche machen möchten, — Hiezu würden fich die mit 
bem beften Klima verfehenen Waldungen eines Ziel 
Herren Grafen von Montgelas, eines Titl Herem 
-@rafen von Urco, eines Til Heren Grafen von 
Törring, dann bes Titl Heren General: Lieutenant 
- Sreiperen von Hallberg, und eines Titl Freiherrn 
voncberchenfeld anf Tnnzenberg is. am vorzüg⸗ 
Uichſten eiguem, — 





Gaͤrtner, 
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Daß dieſer veredelten Waldkultur eine bedeutende 
Obſtbaum⸗: Pflanzichule vorausgeben müffe, verſteht ſich 
ohnehin, — die aber auch ſehr einſach und ohne viele 
Koften vor ſich geben kann; — nämlich man ſtreue 
ſehr dünn auf die jungen, wund gemachten, Schläge 
gute Obſtkerne, laſſe fle zu einer fiugerdicken Starke 
beranwachfen, und verfepe fie dann auf ihre hiezu be 
flimmten Pläge, — Undesunterzeichneter iſt nun fe 
ſehr von bem ficher zureichenden großen Vortheil bie: 
fer Unternehmung ergriffen, daß er ohne weiters in 
feiner kleinen Waldpartpie Buchreit einen Verſuch 
maden, und ben Erfolg hierüber dem verebrlichen 
Generals Gomitö des landıw, Vereins geborfamft an 
jeigen werbe, 

Man münfcht, hierüber weitere Verſuche und bie 
geeignetiten Bemerkungen zu vernehmen, und empfiehlt 
ſich hochachtungsvollſt. 

Hofdorf, den 18. März 1822. 

Gehorfamfter 3. B. Deigl, 
k. q. Revierförfter und Forſtgeometer. 





Detonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


191. Die Schoͤnheit und Fruchtbarkeit der Gartens 
Erdbeeren zu erhöhen. 

So beliebt diefe Feucht ift, fo. flieht man boch im 
Ulgemeinen, duch bie Unwiſſeubeit der gewöhnlichen 
beinahe überall, mo fie zur Einfaffung ber 
Nabatten angewandt werden, ihre Pflege fehr ver 
nachläßigt. Sie begeben eine ganze Menge Behler 





‚dabei. Erſtens fepen fie diefelben fo nahe zuſammen, 


daß fie bald dicht in einander verwachſen, wo ſich das 


Unkraut mit in fie verflicht, und man dieſem nicht au⸗ 


ders wehren kann, als durch öfteres Verſeßen, zu 
welchem man dann alle zwei, böchftens drei Jahre 


ſchreiten muß. Zweitens ſchneiden fie, nachdem die 
. Stöde ihre Früchte abgegeben haben, gewöhnlich das 


Grdbeerfraut ab, da fie die Wichtigkeit der Blätter 


‚für die Ausbildung der Bünftigen Jabreötriebe nicht 
-gennen, nöthigen dadurch die Faum angefepten, noch 


fchlafenden, Augen ausjutreiben, welche die Natur für 
das künftige Jahre beftimmt hat, und mit denen die 


‚Dlütper Augen in Verbindung ſtehen, erfhöpfen hiemit 
„bie. Pflanze, und vermindern ihre Fruchtbarkelt. 


® 


123 


Häufig schneiden ſie kurz vor Winter die Blätter noch⸗ 
mals ab, die doch die ausgebildeten Keime im Winter 
decken, und fehen biefe Dadurch auch dem gröfern Nach⸗ 
theile der Kälte aus, Drittens verjegen fie die Stöcke 
gewöhnlich im März oder Oktober, wodurch wir ihre 
Früchte allemal um ein Jahr verlieren, Indem folche 
Meine Stöcke nichts tragen können. — Wollen wir 
neue Anlagen machen, und können Seplinge haben, 
fo 'viel wie wollen, ohne die Früchte der eigenen Stöcke 
zu entbehren, fo ift allerdings der März die befte Zeit, 
bei feinee gemäßigten Wärme und Feuchtigkeit gebei: 
ben alle Pflanzungen fehr gut. Kommt ed aber dar 
auf an, die eigenen Stöcke wieder auf den nämlichen 
Plap zu verfepen, jo ift das Vortheilhaftefte, wenn 
wir erjt die Früchte genießen, gleich nachher aber, 
welches Ende, Juni und in der erften Hälfte bes Juli 
it, die Stöde verfegen, und ibnen, meil es ſchon 
warm iſt, im alle es nicht regnet, kurze Zeit mit 
täglihem Begießen nachbelfen, bis fie vollfommen aus: 
‚Hewachfen find. : Sie wachſen dann noch vor Winter 
zu fchönen Stöden heran, bie im Fommenden Jahre 
ſchon wieder ihre Früchte darbringen; ift aber ber 
Sommer zu beiß, fo fehe man den Juli und Auguft 
"aus, und lajfe fie obngefähe den 10. September vers 
fepen, mo bie gemäßigte Fühlere, dem Verpflanzen 
günftige Witterung fchon wieder beginnt. In diefem 
"Falle thut man spohl, wenn man Anfangs Juli bie 
alten Erdbeerſtöcke ganz, wie fie find, ausbeben, und 
auf einem andern Plag einfchlagen, auf die Linie aber, 
mwobin die jungen mieder verpflanzt werden ſollen, 
‘einsmweilen Furzen mürben Dünger einfchlagen läßt, 
‘der bis September dann näher mit der Erde ver: 


mifcht, bewirkt, daß die jungen Stöcke gleich wieder. 


kräftig anwadfen, und im Fonmmenden - Jahre uns 
Schöne Früchte gewähren. Gegen Ende Septembers 
kann man auch noch verpflanzen, in dem Fall aber im 
Fommenden Sabre Peine Früchte erwarten, Im Ok— 
tober aber rathe ich durchaus vom Verſehen ab; man 
marte alsdann licher bi8 März. Die Stöde wachſen 
nicht mehr gehörig an, die locker gegrabene Erde ſezt 
ſich aber durch die Winterfeuchtigkeit, und die Erdbeer⸗ 
ſtöckchen ſenken ſich nicht mit, fondern bleiben mit ent⸗ 
blößten Wurzeln im Winter oben ſtehen, und fo find 
unfere Urbeit, gar oft auch die Pflanzen verloren, — 
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Durch folgende Behandlung erreiche ich eine voll⸗ 
fommene Schönheit, unglaubiih reiche Fruchtbarkeit 
und lange Dauer der Erdbeerſtͤcke. Zum Sap wähle 
ih die Scharlach Erdbeeren, ſchwarze oder Zimmet⸗ 
Erdbeeren, und die Ananas: Erdbeeren, um den Ge— 
nuß diefer angenehmen Früchte zu verlängern. Denn 
wenn bie erfte um den 5. Juni reif tt, fo folgt die 
zweite um 10 Tage fpäter in der Reife, und bie brifte 
ungefähre um 20 Tage fpäter.. Die Scharlady: Erdbeere 
blüht gleichzeitig mit deu Aepfeln und Birnen, bat eine 
beflcotbe Frucht, Die Peiner ift, als die der andern 
Urten, auf der jedes Samenforu in einer Meinen, bie 
nenrofefärbigen, flach vertieften Zelle liegt; — ihre 
Blätter find etwas lang und fdhmäler, als bie andern, 
oben glatt, unten leicht bemollt, und befommen gern 
Roſtflecken; die Blüthen find alle unter ıbren Blättern 
verftecht, und fchimmern hervor; die Frucht bat eine 
angenehme ‚erfrifchende Weinſäure. — Die ſchwarze, 
auch Zimmet⸗ Erdbeere genannt, ift länglidt, groß, 
dei voller Zeitigung violet gefärbt, füß und von gewürz⸗ 
baftem G®eihmade; ihre Blätter find auf der obern 
und unteren Geite ſtark bewollt, und die Blüthenſten⸗ 
gel erheben ſich alle mit ihren Knoſpen einige Zou über 
ben Blättern empor, um fib an. ber Sonne zu ent: 
falten, welches fie auszeichnet und Bennelich macht. 


:Diefe Urt hat auch viele taubblühende, ſtets unfrucht⸗ 


bare Stöde, bie man nur zur Seit der Fruchtreife 
erkennt, und alsdann ausrotten muß, font vermifcht 
man fie bei fpäterem Verſetzen mit den guten, und 
verliert dadurch immer den Plag und Ertrag. — Die 
Ananas» Erdbeere ift unfere größte, ihre Farbe wird 
nie ganz bunfelrotb, jedoch find auch die blafrothen 
ſchon recht gut, obwohl fie auch bei der höchſten Reife 
bie Güte der Zimmer: Erdbeere nicht erreicht, Ihe 
Werth beſteht neben ihrem Grade von Güte im ihrer 
befondern Schönheit und Größe; fle ijt glatt und gläns 
gend, und hat die Größe einer ſchönen Wallnuf. Die 
Sauien liegen bei diefer und allen anderen Arten flach 
auf der glatten Außenfeite. Die Blütben find bie 
größten unter den Erdbeer-Urten, übereinftimmend 
mit den Früchten, und Fomimen ungefäbr 12 bis 14 
Tage nad den Blüthen der Scharlach:Erdbeeren. Die 


Blattknoſpen find dicd,idie Blätter etwas gerandet, dick 


und glänzend; bie Dlattjtiele und Ranfen glatt, und 
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viel ſtärker, als bei andern Erdbeeren. Ihre Blüthen: 
Steugel find rund herum vertheilt, theils unter deu 
Blättern verſteckt, theils wenig über fie hervorfehend. 
Ule Erdbeerarten können vielen Dünger vertragen, 
und da ich fie zur Einfaſſung der Garteuwege anwende, 
fo genießen fie die Vortheile der gedüngten Rabatte 
jährlich mit, — Jede Urt diefer Erdbeer⸗Arten laſſe ich 
befonders fepen, Da fie zu verſchledenen Zeiten reis 
fen, fo bat dieß den Dortheil, daß man nicht dem gans 
zen Garten durchfuchen muß, ſondern nur an ben 
Stöcken bleibt, deren Reifezeit eingetreten it, — Die 
Scharlahs und Zimmet Erdbeeren laſſe üb 2 Buß 
von einander entfernt fepen, jedes Mal 3 Stöckchen 
ungefähr auf ein Dreieck zufammen, wo jedes einige 
Hol von dem andern abfteht, alle drei aber zu einem 
einzelnen Stock zufammen wachfen, der um fo früher 
bujchig wird. Die UnanassErdbeere erhält aber, da 
ihre Stocke viel größer werden, zwei und einen hal: 
ben Zuß Eutfeernung im Sage. — Auf diefer ‚Art, fie 
zu fepen, beruben alle Vortheile der Fruchtbarkeit und 
Dauer der Pflanzung. 1) Sie wachſen fo zu großen 
Düfhen beran, wo im britten Jahre die Blätter eis 
ned jeden Buſches an den andern reichen. 2) Man 
kann die Stöde, fo oft es nöthig iſt, rund herum vom 
Unkraut völlig einhalten. Dieß bewirkt 3) daß fie fie 
‚ ben oder acht Jahre dauern, ehe man fie wieder vers 
fegen muß. — Im dritten Jahre fängt ihre hohe 
Fruchtbarkeit erft recht an, und nimmt im vierten, 
fünften und ſechſten immer mehr zu, fo daß man eine 
unglaublide Menge ſchöner Früchte an jedem Stocke 
befommt; im fiebenten unb achten Zahre bemerkt man 
erft einen Nachlaß der anferordentlichen Fruchtbarkeit. 
- Alsdann verfept man die Stöde wieder, um fie auf's 
Neue im jugendliher Kraft zu erzieben. — Das Erd» 
beerfrdt laffe ih in dem Jahre, wo ed erwachfen ift, 
nie abfchneiden. Im Gommer werben durch die Blät⸗ 
ter die fchlummernden Blüthen und Blattfnofpen des 
-Fünftigen Jahres ernährt und ausgebildet; im Winter 
aber gedeckt und gegen bie Kälte geſchüßt. — Erſt im 
Fünftigen Früblinge, wenn die Wärme die menen 
Blätter entfalten will, werden die alten .abgefchnitten, 
und die Stöde von ihnen gereiniget, — Wer fo große 
Stöde nicht an Gartenwegen liebt, kann ibnen eigene, 
- mit gut verfaultem kurzen Dünger bereitete Länder 
"einsäumen, auf die nämliche Entfernung fie verſchränkt 
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bapin verpflanzen, fie jährlich düngen laffen, und bes 
nämlichen Erfolges gewiß ſeyn. 
Dan wüuſcht Verſuche und Bemerfungen darüber. 


192. Erfahrungen über Hanfban in Baiern. 

Dad Wochenblatt des landw. Vereins ( Jahrg. 
XU. ©. 2735) rüpmt den Hanf, welchen ©. 8. Ho— 
beit ber Herzog von Leuchtenberg dem Generals 
Eomit& vorlegte, und verfpriche Hanffamen von Bos 
logna und Modena zu bejorgen, dann auszuthei⸗ 
len, um auch in Baiern Proben in Erzielung eines 
ſehr langen Hanfes zu machen, — Ich finde mich dar 
durch veranlaft, meine ſchon früheren Erfahrungen 
bierüber mitzutheilen, und zu beweiſen, daß wir einen 
eben fo fangen Hanf erzieben Fonnen, dergleichen jes 
ner in Jtalien fab, welcher in landwirthſchaftlicher Hins 
fiht genanntes Laud durchwanderte. (S. die oben ans 
geführte Seite, — Ich bejorgte mir aus Ingol— 
ſtadt 1 Maß Hanfjamen, weil man mir fagte, daß 
in dortiger Gegend fchönerer und mebr Hanf als bier, 
erzogen werde, Im Frübjahre 1819 ließ ich den Ab: 
tritt ausfchlagen, und theild, um den Gejtanf zu tüb: 
ten, theild den Dünger zu verbeifern, ungelöfchten Kalk 
(die häufigen. Zelfen und Steine in biefiger Gegen» 
find Kalffteine, daher bat bei uns der Kalb geringen 
Werth ) ſchichtenweiſe darüber werfen, und mit diefer 
Dermengung ein Land, auf dem das Zahe vorhin Kar 
toffel geärntet wurden, mittelmäßig düngen. — Schon 
den 25, April fäete- ich meine Maß Hanflörner, und 
eine dazu beftellte Perfon hackte fie unter die Erde, 
Nah 8 Tagen Famen die Pflanzen zum Vorſchein, 
wuchſen fchnell, und erreichten beinabe durdhgebends 
eine Höhe von G baier, Schuhen. Das Land liegt 
neben der Dicinal: Straße von bier nah Dietfurt ꝛc.; 
daher wurde deifen Länge und Stärfe von vielen Bor: 
beiceifenden bewundert. Ich erbielt von dleſer Aus 
faat 44 Maß Körner, und 17 fb. Geſpunnſt; würde 
aber von dem letztern weit mebr befommen baten, 
wenn man mit diefem Rieſengewächſe bier umzugeben 
gewußt, und zum Brechen eine binlänglich große Rolle 
gebabt hätte. — Ich meiß zwar nicht, woher der 
Mann, von dem ich in Ingolſtadt meinen Hanfamen 
Faufte, feine Hanftörner bezogen babe; fie waren voll 
Fommen , doch nicht größer, alö bie fchonern des Ins 
landes, und meine davon erzogenen waren eben auch 
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vollfommen, und wurden größtentbeild wieder zu Sa: 
men verwendet, unb davon im verfloſſenen Sommer 
eine verſchieden ergiebige Aernte nach der verſchiedenen 
Güte und Zubereitung des Baubodens erhalten. — 
Mein Bauland war tief und humusreich, auch locker, 
weil es, wie gefagt, das Jahr vorhin mit einer Hack⸗ 
Frucht beſtellt war, doch keineswegs gebracht, fondern 
vorhin alle Jahre bebaut; — es läßt fib aljo mit 
Grund behaupten, daß mein angemandtes Düngermits 
tel dem Hanfbaue vorzüglich dienlich fen.” — Unfer 
Daterland fol fih den Hanfbau fehr empfohlen feyn 
laſſen, meil auch dafür Geld ind Ausland mandert, 
Wir können als bewiefen annehmen, daß wir eben fo 
langen und feinen Hanf erziehen werden, ald man ein« 
führt, wenn wir deffen Baue größere Aufmerffamfeit 
ſchenken, und, mas mir Hauptſache zu fenn fcheint, 
wenn wie durch Probiren und Nachdenken die Urt ber 
Behandlung erfinden, ihn zur größern Feinheit zu brin- 
gen. — Gtalffütterung und daraus beroorgehbender 
Dünger: Weberfluß zur Gewinnung unferer Produfte 
aus zu empfehlenden Wechielmirtbichaften Fönnen in 
Baiern fegenreicheren Hanfbau ind Leben rufen. 
Riedeuburg, den 18. Febr. 1822. 
3. P. Kolbek, orb. Der. Migl. 
Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 


195. Etwas über den Herzbrand befonders bey 
Kälberkühen. 


Es giebt Gegenden, befonderd wo dad Futter 
nicht gefpart werden darf, daß trächtige Kühe gut gefüttert 
werden, und bis zue Kälberung zu einem ziemlich fet- 
ten Leibe gelangen. Es tritt daher nicht felten der 
Sol ein, daß, wenn foldhe fette Kühe Mütter werden, 
felbe bart mit größerem GErbigen Fälbern; fobald aber 
diefes vorüber ift, nad Waffer trachten, und fo viel 
aus dem Barrn trinken, daß fie aldbald an den Glies 
bern etwas zu zittern anfangen. In zwei Tagen da—⸗ 
rauf faffen fie den Kopf hängen, bören im Fraße auf, 
und ihre Augen verdunkeln fich, wie bei einen ander 
flerdenden Thiere. Ihr Koth wird brandig, gebt nicht 
mebe durch die Gebärme in den Ubführfchlauch, und 
am Aten Tag mach der Kälberung, nachdem fie anfangs 
Fark ächzen (Preiften) und auffteben wollen, werden 
fie fliler, und flerben. Der Unterzeichnete fab daher 
Öfter die Behandlung folder Thiere durch gepräfte 
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Thierärzte, fie gaben ihnen Pulver trocden zu ihren 
Bigigen Kranfheits-Umjtänden, das Pulver machte Peine 
Wirfung, und fie gingen zum größten Nachtbeil der 
Urms und Reichbegüterten zu Grunde, und Niemand 
Fonnte und durfte vor den geprüften Thierärzten er: 
feinen, Hierinfals ein anderes Mittel anzuwenden, 
als fie anordneten. Es erreignete fib nun einmal 
der Fall, daß fich ein alter Mann hervorthat, welcher 
einem Armen, ber eine foldhe Kub batte, balf, Ger 


‚gen Zahlung von einigen Laubtbalern lernte er mir 


das Mittel. Ich verfuchte es bei einer Kälberkuh mei: 
nes Vaters, und es gelang mir, biefelbe mit zwei Eins 
güffen in drei Tagen berzuftellen, was mir hernach 
geprüfte Thierärzte und Schmiede zu thun meiter ges 
ftatteten. Diefen Einguß bereitet man aus 
a Loth deflilictem Hundsfett, 
8 Loth Baumöl, 
$ Seitl guten Obſteſſig, und 
6 Loth ordinärem Brantıvein, 
macht alles durcheinander laulicht (lauwarm), gießt ihm 
der Franken Kuh ein, hält den Stall warn, und deckt 
dDiefelbe mit einer Dede wohl zu. Nah 12 Stunden 
aber fihmiert man fich die Hand und den halben Arm 
mit Rindſchmalz, und unterfucht ben Mafldarm, im 
welchem fih ſchon verbranntes Koth befinden muß, 
wenn bee Brand micht zu ſtark überband genommen 
bat; ift diefes der Fall moch nicht, fo wiederholt man 
biefen Einguß noch ein: oder ziveimal, und die Aub 
mwirb genefen, So babe ich in meiner Gegend mebr 
als 50 Stüde in Zeit 5 Jahren gerettet, während au⸗ 
dere zu Grunde gingen, Sobald nun die Kub von 
ihrer Krankheit aufftebt, fo darf fle in dem Barrn mie: 
der Fein Faltes Waſſer finden, denn fie bat viel Durſt, 
und fiele wieder in die nämliche Krankheit zurück; fie 
muß demnah 2—3 Tage mit warmen Mebltränfeln 
gewartet, und berfelben darf weder warmes Gſott, 
noch fonftig trodenes Butter gereicht werben, 
Raunndeder, Wirth u Schönau. 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber. 





194. Weber die vielfältige Vermehrung ber Obſt⸗ 
Bäume ohne Veredlung. 

Eine vieljährige Crfahrung über die fchnellere 

Erzielung junger veredelter Obitbäume veranlaßt mich , 

den Liebhaber der Obſtbaumzucht die zweckmaßige 
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Methode an bie Haud zu geben, wie fie ohne Kern: 
Saat und ohne Vereblung fchnell zu jnugen Bäumen 
gelangen können. — Die Verfahrungs: Urt geſchieht 
entweder durch Ubfenfer, oder durch Einleger. Durch 
Abſenker, indem man die unterften Aeſte eines Spaliers 
Baumes in die Erde bringt, nachdem man zuvor einen 
2— 3 Bol langen Seitenſchnitt in den anzulegenden 
Aſt gemacht, mit einem Baden - befejtige, und mit 
Erde bededet bat, Oder durch Einleger, indem man 
bloß leytjährige gezeitigte Triebe mit einem Knoten 
oder Ubfage von zweijährigen Holze in feuchte Erde 
gerade fo einpflanzet, wie man beim Gepen der Pflam 
zen verführt. Diefe zwei Bäume: Dermehrungs: Arten 
find zwar nicht neu, und mwurben fchon von ben älte 
flen Gärtnern ausgeübt; allein die Erfahrung lehrte 
auch, daß es einem micht gleich viel fern darf, alle 
Sattungen von edlen Neifern biezu anzumenden, fer: 
ner, daß man mehrere Vorſichts-Maßtegeln bicbei 
zu beobachten habe, ohne deren Befolgung man feinen 
Zweck auf feine Weife erreihen wird. — Im Jahre 
1812 legte ich drei Beete mit Cinlegern an, und 
glaubte, auf folche Art recht bald zu Spalier: Bäumen 
u gelangen, indem ich zu eben ber Zeit Peinen großen 

reatb an Duitten« und Johannis: Stämmen hatte. 
Ah wählte aljo die beiten Sorten, und zwar an Xepfeln, 
Sommer: Borödorfer, Winter: Bor&dorfer, Franz: 
Borsporfer, Rosmarins Borsdorfer, Zwiebel: Borsdors 
fer, aufinatten nnd Dübamels + Gold + Rinette, Un 
Dirnen: -Herbft:Bergamott, die Schweizer: Hofe, Zul: 
pen:Birm, Frauen «Schenkel, Herbft-Rouflet und bie 
große Sommer-Birn. Bon den eben gedachten Sor— 
ten wurden im Frübljahre Einleger $ Schup meit, und 
5 Zoll tief eingepflanzt, die Erde feit angedrückt, und 
die Deete auf beiden Geiten mit fichtenen Reifern ber 
ſtrickt, um ihnen Schatten zu maden, übrigens wur: 
den fie im Sommer öfters leicht begoffen. Noch vor 
dem UAnfange des Herbites fah ich ſchon mehrere aus: 
fterben, und unter den Aepfeln famen bloß einige Eins 
feger von Winter » Borsborfer und Dubamels » Gold: 
tinette, unter den Birnen aber bloß bie Reifer der 
großen Sommer : Birne, davon. Da alle Einleger 
gleihen Boden Hatten, und gleiche Pflege genafen, 
fo mußte ich das Mißlingen in der Derfchiedenpeit des 
Holzes auffuchen, ich zog mehrere Cinleger aus, und 
fand, daf das Ende derfelben $ Zoll ſchwarz war; ich 
fchnitt folches ab, und bemerkte dieſe Stelle wie wafr 
ferfchländig, das Mark mar noch bis J Zoll höher 
ſchwarz, und gab das Anſehen, ald wenn dieſe kranke 
Stelle in Fäulniß übergehen wollte. Würzeldien mar 
ren faft gar Peine zu feben, Ich unterfuchte zu dem 
Ende mebrere Zweige: von den gemeldeten angeſchla— 
genen Sorten an ibren Mutterftämmen, und fand beim 
Durcfchnitt der Zweige, daß das Mark kaum fihtbar 
und beinahe gleiche Farbe mit dem Holze hatte; ba 
im Gegentheil bie verdorbenen Reiſer große braune 
Marfröpren hatten, Fam ih auf die Vermuthung, 
daß Beige mit großen braunen Markröhren als Ein: 
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leger: nicht geeiguet ſeyn möchten, Ein im mächften 
Jahre darauf erfolgter Zufall beftätigte meine Dermus 
tbung. Als ich im Unfange des Frübjähro mehrere 
Pfropfreifer im feuchtem Moos eitgewidelt an einem 
fchattigten Orte ded Gartens zum Verbrauche aujber 
wabrte, fand ih im Herbfte auch zwei Paquetchen 
Reifer, welche bei der Deredlungszeit in Dergejienbeit 
gefommen waren; ed waren Nothiveiner und die oben 
gemeldete beliebte Gold: Rennette Duhamels. Leztere 
zeigte noch an ihrem oberften Ende Heine Blättchen, 
und erflere waren todt, Ich unterfuchte die grünenden 
Keifer, und fand, baf foldhe an ihrem unterjten Ende 
beim Schnitte eine bedeutende Wulf, und an biefer 
unzäbliche kleine Würzelchen gebildet hatten ; ich pflanz⸗ 
te fie daber in die Edelfchule, prlog fie gleich den 
übrigen jungen Bäumchen, uud binnen 4 Jahren hatte 
ich die Freude, diefelben als Spalier : Bäume verwen: 
den zu Eönnen. Im Sabre 1015 machte ich neue 
Derfuche, das Wachothum und Gelingen der inleger 
mehr durch Kunft zu befördern: ich fehnitt daher zu 
dem Ende die Spigen folcher Einleger, welche Bein 
braunes Mark batten, auf einige Zoll ab, fo daß 
6—8 Augen blieben, wovon ich nur 3 ober dem 
Boden hervorragen ließ, die in dee Erde befindliche 
aber abzwickte; den obern Schnitt bedeckte ich mit 
Baumwachs, um das Austrocknen zu verhindern, und 


"unterließ dießmal die Beſchattung, Die ich bei den em 


flern angewandt hatte. Auf folche Art haben beinape 
alle Ginleger gut angefchlagen , welche ich nach 2 Jah⸗ 
ren berausnabn, und in Die Edelſchule verpflanzte. 
Nur muß ich bemerken, daß die Einleger einen Anfag 
von altem Holz oder. Kurten haben müffen, wovon 
die Würzelchen gebildet werden. Dem allen ohngeach⸗ 
tet find ſolche Einleger nicht mit Vortheil zu hochſtäm⸗ 
migen Bäumen zu gebrauchen, indem bie zu ſchwachen 
und dünnen Wurzelfaffern nicht Präftig genug find, den 
Saft in fo vollem Maße in die Höhe zu treiben, 
wie ed zum gebörigen Wachsthume folder Bäume 
notbivendig ift. Beier gelingt es mit den Abſenkern, 
mo der umgelegte Zweig durch die am Mutterflamme 
noch bängende Ninde gleihfam noch ernährt uud folg: 
lich defto mehr das Wadhsthum befördert wird. Der 
Nupen, welchen beide Vermebrungsarten liefern, iſt 
zu groß, als daß fich micht Liebhaber dee Obſtbaum- 
Zucht damit befaffen folten. 1) Um einen Baum 
veredeln zu Fönnen, werden aufer ber Deulir + Mes 
thode mwenigftens 6—7T Jahre erfordert, (von der 
Rern » Saat am gerechnet) ehe foldye gepfropft, ober 
mit Vortheil copulirt werden können; man gelangt 
aljo wenigſtens 4 — 5 Jahre eber zu tragbaren Bäu— 
men; 2) giebt es oft edle Sorten, die man gerne fort: 
pflanzen möchte, und man bat doch Feine Wildftämme, 
um fie fortpflanzen zu Pönnen. 3) Kann man binnen 
einigen Jahren eine ganze Sammlung von ben beiten 
Doft: Sorten fi) daburch verfchaffen, indem man fol: 
che angerourzelte Abſenker oder Ginleger in große 
Blumentöpfe fept, und fo das unausfprechlihe Bew 
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gnügen genießt, Bäume mit Früchten am Fenſter zu 
feben, obne ein Stück arten » Land zu befigen. Aehn⸗ 
liche Verſuche durch manche andere verehrlihe Mits 
glieder wunſcht 
Einfender Uegidins Baumann, 
Indujtrie: Garten Juſpector. 


Man wünſcht Verſuche und Bemerfungen darüber, 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 





195. Inlaͤndiſche Kiteratur. 
Bei der jepigen Stände: Verfammlung kömmt die 
wichtigite Ungelegenbeit der Landwirtbſchaft und des 
Daterlandes zur Sprache — ber bereits von ber Ne: 





— 


452 


gierung an die ‚zweite Kammer gebrachte Entwurf 
des Gejeges fürlandmwirtbfchaftliherultur 

Darüber ift nun eben folgende Schrift erfchienen: 
Gendfhreidben an Heren **** Deputirten 
bei der zweiten Kammer ber Landſtändein 
Baiern über den Entwurf deö Geſetzes für 
laudwirthſchaftliche Kultur. Ein Beitrag 
sur Rulturgefeggebung inr Ullgemeinen 

von 
Staatsratb v. Hazzl, 

Münden 1822. Bei Zleifhpmann, geheftet 
30 A. 

Daß dieſe Schrift für diefen Zeitpunft das gröfte 
Antereffe hat, beſonders, weil die beflebenden altern 
Verordnungen mit den neueren Dorfchlägen zugleich in 


Dergleih geftellt find, bedarf wohl einer nähern 
Entwichlung. — 


Miündner Getreid:Schranne am 135. April 1822. 


Shraunen:Gtanmd. etreidsPreife N 
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Wochenblatt 
(andwirtbfbafttihen Vereins in Baiern. 





Samereſen⸗ Wertkeifung. — Die erſchwerten Sturathen und unäbilgen uneßellden Minder in den Dörfern. — Bon der Ackerwaize. — 


Das fihreduihe Uederdandnehmen der Br 


iertaye oder des Mufigan 


es. — Weber den Hopfensau in Engiand, — Gcafvieh, 


Werediung. — Mittel wider Die Raupen. — Erfreuliche Ausſichten für Die Landwirthſchaft In RWarern. 





Angelegenheiten des Vereino. 


196. Gämereien s Bertheilung. 

Diefer Tagen bat das Oencral: Eomite wieder viele 
Portionen Sämerelen theils von ben Sorten vorigen 
Jahres, theild von dem beften virginifden Taback und 
dem ber Nicotiana fruticosa, ferner von einer vorzügr 
lihen Sorte ruſſiſchen Habers, endlich eine große 
Quantität vom beften Hanffamen aus Modena an bie 
verebrlihen Bezirks +» Comite® und andere befonders 
Kultur s Freunde zum Verſuchsbau vertheilt, und fiebt 
alfo den weitern Refultaten nach der Uernte entgegen, 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


197. Bemerkungen’ und Borfchläge zur Befeitigung der 
erfchmwerten Heurathen auf dem Lande, und-der daraus 
entfiebenden unzähligen nnehelichen Kinder. 

Der große Nachtheil für die Landestultur und 
überhaupt für die Moralitit und Induftrie, welcher 
Durch die erfchwerten Heurathen entjteht, iſt in dem 
PereinsWochenblatte Jahrg. XI. mit folchen lebhaf⸗ 
ten Farben geichifbert, daß jeder Freund der Landes⸗ 
Kultur aufgefordert wird, Vorſchläge zu deren Befeitir 
gung zu machen. Man bezieht ſich deßfalls auf das 
bejagte Dereind: Wochenblatt Nr. 10., und zivar der 





Beilage, ferner auf Nr. 16. S. Q71— 273, Nr, 26. 
S. 409 — 410, Rt. 40. ©. 627 — 639, ©. 42. 
S. 055 —657, Nt. 50. &, 778— 780, und Nr. 52, 
S. 794 — 799. 

Ju der letzten Ausführung in dem Wochenblatte 
Mr.. 50. und 52. wird bie Vollziehung der Derordr 
nung vom 12. Juli 1809 als das zweckmäßlgſte Mit: 
tel zur Beforderung dee Henrathen auf dem- Lande 
angewieten, bejonderd, da dieſe Verordnung in bes 
neueften allerhöchften Verordnung über Fünftige Ders 
faffung und Verwaltung ber Gemeinden vom 17. Mai 
1818 $ 10. nicht aufgehoben ſey.· Allein die befagte 
Verordnung vom 12. Juli 1808 beflimmt nicht die 
Anfäfigmahung, fondern nur die Heuraths-Bewilli⸗ 
gungen. Durch dieſe möchte aber ber Zweck nicht volle 
ftändig erreicht werden. Die verbeurarheten Leute, 
ohne Anfäffigmahung oder ohne ſeſtes Domizil, ges 
wöhnen ‚fih an das berummandernde Leben, find an 
Beinem Orte zu Huufe, und ſtehen ſowohl in Unfebung 
ihrer felbft, als auch ihrer Kinder nud deren Eezie⸗ 
hung unter Feiner polizeilichen Aufſicht. Sie haben 
nichts zur Aufmunterung der Moralität und Induſtrie; 
Fury, fle nüpen nichts zue Landeskultue. 


Nur durch Anſaſſigmachung möchte das Biel vol: 
ſtändig erreicht werden; deßſalls ijt Feine Veroronung 
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„ 
erlajien, fondern im Allgemeinen heißt es: daß zur 
Unfäfigmahung ein Unmwefen erfordert werde, 
In der oben angeführten Verordnung vom 17. 
Mai 1818 $. 101. Ziff, 1. wird nur im Udgemeinen 
feitgefet, daß der Gemeinde: Ausſchuß bie Einwilligung 


zur Aufnahme geben könne, und daß bei deifen Vers 


weigerung der Refurs an unmittelbar höhere Dolizeis 
Behörde gebe, 


nahme Statt habe, nicht beflimmt; nur das Unmwer 
fen qualifieire zur Aufnahme, Alſo alle jene, welche 
Haus und Güter (Anweſen) nicht befipen, ſind von 
der Aufnahme und resp. Anſaſſigmachung ausgeſchloſ⸗ 
fen. Wie hart iſt dieſes für Unterthans⸗-Söhne, wel 
che in dem nun geendigten Kriege ihre Kriegsdlenſte 
treu und reblich geleiftet haben, und in ihrem Geburts; 
Drte nicht aufgenommen werben, weil fie fein Anives 


fen (Haus und Güter) befigen, obgleich fie fih fonft _ 


anf eine ehrliche Urt durch ihren Fleiß ernähren Fön: 
nen; während jene, melde Feine Kriegsdienfte geleiſtet 
haben, mit ihrem Anweſen im Orte anfällig find. 
Man weiß mehrere Fälle dieſer unglüclichen braven 
Untertbung » Söhne, Welche große Zahl redliher und 
fleißlger Menfchen wird hiedurch ihrem Schickſale und 
unjtätem Leben ausgefezt, und fo dem Staate mit Ihr 
rer Indufteie und produßtiven Fähigkeit entzogen! — 
Alfo ein Geſetz, welches die Erforderniß zur Auſäſſig⸗ 


machung näher beſtimmt, möchte am zweckmäßigſten i 


ſeyn, damit hieburch der fleißlge Menfch aufgemuntert, 
amd mit dem Staate als Untertban oder Beifaß näher 
gerbumden werde, auch, damit der Willführ des Ger 
meinde- Ausſchuſſes zur Einwilligung der Aufnahme 
ber Oemeindeglieder te, geſteuert werde. 


In den Rheln: und Main: Gegenden beftehen deß⸗ 
falls zweckmäßlge Vorfcheiften. Aus bdiefen möchten 
nachſteheude Punfte zu einem zu erlajfenden Geſetze 
ber volien Erwägung würdig ſeyn. 


I. Es darf weder eine Heuraths+ Bewilligung noch 
eine Duldung im Orte bewilliget werden, wenn nicht 
vorher bie Anſäſſigmachung im Orte ald Mitnachbar 
(Gemeinde: Mitglied) oder ald Beifaß erwirkt if. 

1. Die Erfordernig zur Erwirkung der Aufnahme 
als Mitnachbar oder Beifaß iſt: a) Die Dolljäprig: 


—— | 


Deinnah find die Grundfäge, nad“ 
melchen die Einwilligung oder Verweigerung der Aufs- > 
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keit, nämlich er muß das 2tile Jahr zurückgelegt has 
ben, b) Die Erſũllung dee Militärpflicht, nämlich, 
er muß entweder den Abſchied, oder die definitive Be: 
freiung vom Militärbieufte vorlegen, Uebrigens ift je: 
ner, welcher den Militärdienft perfönlich geleiftet Hat, 
vor alleın zu berüdfichtigen. c) Die gute Aufführung 
ſowohl in Anſehung der Moralität ale auch des Fleifes, 
woraus man erfennt, daß derfeibe Weib und Kinder 
ernäbgen Fünte, d) Das Wermögen von 200 fl. füe 
Mitnachbar, und 100 fi. für Beijaß, weiches der Sup: 
eat allein, oder mit jenem feiner Braut beibringt. 
Es wird unicht ‚erfordert, baß. ed in liegenden Sütern 
beftebe,* fondbetn es Fahh auch bares Geld ober ein 
Kapitalbeief feyn. Bei Drtöfindern, und beſonders, 
wenn -biefed Ortskind die perfünliden Militärdienfte 
geleitet hat, ift auf das Vermögen nicht fo genau zu 
feben, und es genügt die gute Aufführung, der Fleiß, 
und bie Förperliche Fabigkeit ſich ernähren au Fönnen. 
In diefem Falle bat das Ortekind Anſpruch auf die 
Annahme als Mitnachbar oder Beifaß im Geburtsorte, 
und fann ihm nie verweigert werben. 

II, Zur Verfiherung des gewiſſen Bollzugs, und 
zur Beifeitigung alles Unfleißes und des Bettelns, auch 
bes Feldfrevels sc. ıc. wird dem Ortsvorſtande und 
der mweitern Polizei-Behörde auf ihre Prlichten einger 
fhärft, auf die angenommenen Mitnachbarn und Beir 
ſaſſen alle Sorgfalt und Aufficht zu verwenden, damit 
biefelben zum Erwerb und zur Induſtrie, auch zur mos 
raliſchen Erziehung ihrer Kinder angehalten werden. 
(Man hat in den Orten, worin der Drtövorfland 
diefe Prlicht nicht erfült, traurige Beifpiele). 

IV. Die als Mitnahbarn angenonimenen Leute 
haben in dem Orte ihrer Aufnahme alle in der aller 
böchflen Verordnung über Derfaffung und Verwaltung 
ber Gemeinden, vom 17. Mai 1818 $. 17., 18. und 
19. (S. 55 und 50 Gefepblatt) entpaltene Rechte 
and Plichten. 

V. Zene, melde als Beifaffen angenommen wer; 
ben, baben in dem aufgenommenen Orte den feſten 
Aufenthalt und Schutz. Sie Pünnen aber, wenn fie 
duch Fleiß, Erbfchaft oder fonftig rechtliche Art ein 
Vermögen von 200 fl. fih erworben haben, zum Mit: 
nahbar angenonımen merden, und treten biernach iu 
die Rechte und Pflichten der Mitnachbarn. 
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VL Aufrdem Lande find die Haudwerker: 
Schuſter, Schneider, -Leiueweber, Wagner, Schloffer, 
Schmiede, Maurer und Zimmerleute nothweudig, und 
biefe ernähren fih in jenem Falle, da bas Handwerk 
wegen Mangel an Arbeit nicht getrieben wird, mit 
Taglohnm, und werden dem Lande nüßlich; baber find 
alle jene Handmwerföleute, welche auch nur 100 fl. oder 
weniger Vermögen nebſt Handwerk befipen, als Mits 
Nachbarn anzunehmen, und iſt hier mehr auf Fähig⸗ 
keit und. Fleiß, als auf Vermögen bie Nüdficht zu 
nehmen. Es wird aber erfordert, daß a) der Udfpir 
eant das Handwerf wohl erlernt, und fih durch zwei ⸗ 
jährige Wunderfchaft bierin. vollſtändig befähigt babe 
Dei jenen, welche die perfonlihen Militärdienjte teen 
und reblich geleiftet haben, und fich mit, dem Abfchiede 
deßjalld ausweifen, wird die Wanderfchaft nachgefeben. 
b) Daß derfelbe, wenn eine Zunft beftebt, mit dem 
BZunftzeugniffe, im andern Falle aber mit Zeugniſſen 
der Lehrer. und, ſonſtiger erſahrner Handwerker fich 
über feine Fähigkeit ausweife... Das Eoftfpielige Meis 
ſterſtück wird unterfagt, und. für das Zunftzeugniß 
uicht mehr, ald 1 fl, gebilligt;, überhaupt darf dee 
Udfpirant zur Ausweiſung der Fähigkeit nicht mehr, 
als 1 fl. Koften haben. — ce) In Unfehung der Schmieds 
Profeilion bleibt es bei der Verordnung vom 1. Febr, 
1810 $. 23. (Negierumgsblatt 1810 ©. 113—134) 
und jener vom 8. Juni 1816 (Reggbl. S. 371—372) 
und in Betref dee Maurer und Zimmerleute, bıi der 
Verorduung vom 28, Jänner 1805 ( Reggbl. © 
322 — 326). 

VIE Damit der Taglöhner, Handwerker und Bel 
Faß fi in vermögendern Stand erheben könne, wird 
bei der ſchon geſeßlich beitebenden Zertrümmerung der 
Güter angerrdbnet, daß a) bei @rbichaftstheilungen bie 
Güter umter die Erben vertheilt werden, doch mit der 
@injchränfung, daß der Acer nicht geringer, als elu 
Morgen, zu 160 Nutben, die Ruthe zu 12 Schub 
hrnberger Map, gerechnet, die Wieſe richt geringer, 
als 3 Morgen, oder 40 Ruthen vertheilt- merbe, 
b) Daß bei öffentlicher Verſteigerung and bei Privat 
Berfauf eined Anweſens die Weder zu 1 Morgen und 
die Wiefe zu 4 Morgen nah Mafigade der Steiglieb⸗ 
daber ansgeboten und verfauft werden; endlich e) wird 
ber Kauf und Derkauf einzelner Heer und Wiefen er 
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laubt, und ift biefed zur Beförderung der Juduſtrie⸗ 
von’ den einfchlagenden Behörden nah Kräften zu 
unterjtügen, 
Ein Bereings Mitglied 
im Bezirks⸗Comité MTFAHIEN burg. 


Deonomifihe Anfragen und ——— 


196. Don det Acker⸗Walie. 

Die Walze wird in England für eben fo unent 
bebrlich gehalten, wie die Egge. — Eben fo in vier 
ken Gegenden Deutfchlands, und in allen öfterreichi- 
ſchen und prenßifchen Staaten. In Balern wird fie 
ſaſt durchgehends für überflüfig angefehen. Ihr Nur 
gen ijt doch ſo mannigfaltig, daß es wahrhaft zu wänr 
fihen wäre,‘ baß er auch bel uns anerkannt, und ihr 
®ebrauch allgeniein eingefühtt würde, 


Die Walze drückt Teichtes Land zufammen, und 
bringt feine Theile in nähere Berührung; fie verhütet 
das Derwehen bei trockenen Winden, und erhält bie 
Geuchtigfeit darin. BET 

-Die Walze zermalmet auf Binbendem , ſogenann⸗ 
ten fchwerem, Boden die Erdklumpen und Klöße, 
melche der Egge mwiderftanden, ebnet die Oberfläche, 
und befördert daß leichte und gewiße Uufgehen des 
Samens. — Das Walzen vor der Saat bewirkt, daß 
der Same, der auf den gewalzten Acker geſtreut wird, 
eben und gleich vertheilt allenthalben falle, worauf er 
untergepflügt wird, Das Walzen nad ber Saat ger 
ſchieht beßwegen, damit Feine Rauhigkeit bleibe, die 
Erde fich feter an die Saatkörner anfege, und diefe 
ficherer und fchneller zum Keimen kommen. — Es iſt 
noch Niemanden eingefallen, den eutſchiedenen Nupen 
des Züßelns der beſäeten Gartenbeete zu bezweiſeln, 
welches deßwegen gefchiebt, damit weder der Same 
hohl liege, noch die Luft und Sonne die Feuchtigkeit 
zu leicht ausziehen Fönnen. 

ine germalste Saat geht immer um beei Tage 
früber auf, als eine ungemwalzte, 

Mit dem beften Erfolge werden ſchon aufgegan⸗ 
gene Saaten gewalzt, um dadurch bie Erde fer 
fler an die Wurzeln zu drücken. Auch wird die Win—⸗ 
terfant im Frũhlinge mit Rupen gewalzt, weil fig was 

» 
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durch die vom Froſte eehobenen und losgemachten 


Pilanzen wieder mit dem Erdreiche verbinden, und deſto 


ſreudiger ſortwachſen können. 

Wer den nun erwähnten großen Nutzen, den bie 
Walze dem Feldbaue gewährt, einfiebt, wird auch bald 
die Umentbehrlichkeit davon erkennen, und die Eleinen 
Koften biezu „gerne verwenden, Die Uders Walze bes 
ſteht in einem 5 bis 6 Schub langen cnlinderformigen 
eihenen Baume oder. Kloge, ber auf: beiden Seiten 
im. Centrum. feiner Peripberie, bie. wenigftens 1 Schuh 
im Durchmeſſer bat, mit eifernen Zapfen verjeben til, 
moran entiveder ein volftändiges Walzengerüfte, oder 
bloß Aerme angebracht find; das Pferd wird entweder 
an den beiden Aermen ober Höruern, oder au ber 
Wage des Walzen: Gerätes: angefpannt, und fo bie 
Walze fortgeroftt, Cine. Walze Föommt auf 6, höchſtens 
8 fl. zu fichen, und Bann ſowohl auf fchmalen Bps 
fangen, als auf breiten Beeten angewendet werben, 

v. Nagel 


Es ift zwar in vorigen. Wochenblätfern über die 
Walze ſchon vieles vorgefommen (Sieh Ihrg. XI. ©. 255), 
wie wünfchen jedoch noch weitere Beinerfungen darüber. 


199. Das ſchreckliche Ueberhandnehmen der Feier⸗ 
tage oder des Miffigganges. 

Wir baben faſt 6Wochen ununterbroden 
Feiertage. 

Da ih eben aus Amtspflicht das Umlauf-Schrei⸗ 
ben an die Magijteate, Patrimonialgerihte — als Locals 
Polizei: Behörden — und an die Nurals Berwaltungen 
als ſolche erließ, an ahgefchafften Feiertagen Niemand 
mehr in den MWirtbs: und Braubäufern ein Bier nach 
der Kirche vorfegen zu dürfen; ferner an Sonn- und 
Feiertagen unter dem Gottesdienjte Beine Gifte zu fer 
jen, mit Unhängung der gefeplichen Polizei: Strafen 
nach Graden; fo floße ich auf eine neue Wunde, mäms 
lich, dag wie 6 Wochen beinahe, "und ununterbroden 
Feiertage (die Dfterbeichten) haben, Jeden Tag im 
der Woche erhält eine andere Gemeinde ihren vorge 
fchriebenen Prüfungds und. Beichttag, weiches 3 Wo: 
chen vor Oſtern, und eben fo lang nach Oſtern dauert, 


Es ift Interejfe und Bequemlichkeit (der Geift: 
lichen) datei, um alle Beichten in belichter Zeit zw 
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bören, und die Opfer ober Ueniter ſich bezahlen zu 
laffen. — Es giebt religiös bigotifche‘ Provinzen nach 


dem gemeinen Urtheil, worin aber dieſer Unfug nicht 


befanut ift, und nicht: fo ausgebreitet berrfcht, mie iu 
diefee Gegend. Es-follen nur drei Haupt» Beichttage 
Statt finden: nämlib Joſeph⸗Tag oder Mariä 
DVerfündigung für die Ehelofen, — Grün:-Don 
nerstag für Geheurathete, — und ein Bericht 
md Kommminiontaa für die Schulfinder, 

Die drei Sonntage vor und nach Ditern bleiben 
und find hinreichend -für diejenigen, die die DOfterbeicht 
zwar verfchieben,, oder durch Gefchäfte und Krankpeir 
ten darin gehindert find, — Gute Gebräuche berzus 
fielen, fchäblihe Mißbräuche abzuftellen, kann mar 
nicht alle Gefinnungen treffen; es iſt aber beſſer, daß 
einzelne unzuftleden find, als daß dus Hanze Volk 
verborben wird, 

Schnueid. 

Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 





200. Heber den Hopfenbau in England. 

Der Hopfenbau, gegenwärtig fo -ausgebreitet in 
England, murbe dort erſt unter ber Megierung 
Heinrich VII. um das Jahr 1524 eingeführt. Man 
bezog die Prlangen aus Flandern. Die englifchen Bands 
mwiethe erkannten ganz ben Vortheil dieſes Anbaues, 
und verbreiteten -ihıt in ben verfchiedenen Theilen des 
Königreihe. Seit mehr als einem Jahrhundert ift 
die Hopfenärnte in. Englaub ſo beträchtlih, daß fie 
nit allein für den Verbrauch diefes Landes von 
Schottland und Irland, binreicht, fonderu es iſt der 
Hopfen der Gegenſtand eines ziemlich ausgedehnten 
Handels zweiges und der Ausfuhr nach dem Norden 
von Europa geworben. Nirgendwo verwendet man 
aber auch. fo viel Sorgfalt auf den Bau diefer Pflanze, 
als in England. Während man in Frankreich bie 
Hopfengärten nur in den Ebenen findet, teift man fie 
in. England auf -Hügelm und Ebenen, wenn Lage. und 
Doden fi dazu eignen, Man-pflegt die. Hopfenzeilem 
in ziemlicher „Entfernung von einander anzulegen, und 
Kartoffeln, Bohnen und andere Gemüfe dazwifchen 
zu bauen, 


Der Bau bes Hopfens an Spalleren ift, nad 
Antbur Poung, in England feit nech nicht langer 
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Zeit eingeführt, und bat die günſtigſten Refultate ge 
liefert, Man verfährt dabei fo: Es werden in Dis 
flangen von 8 bis 10 Fuß und im gerader Linie Meine 
Erderhöhungen anfgeworfen: Auf die Mittagsſeite 
(Sommerfeite) dieſer Erböbung werden bie Pflanzen 
ungefähre auf die gewöhnliche Weife eingelegt. (Die 
BWinterfeite der Erdaufwürie ift für die Gemüfe ber 
flimmt. Auf jebem biefer Beinen Berge wird eine 
Stange von 10— 12 Fuß Länge eingeſtoſſen. Drei 
Reihen Ihwächerer Querftangen ( Truddeln ) verbinden 
und befeftigen fie zu einem Geländer. Diefe Urt, bie 
Hopfen in Spalieren zu ziehen, gewährt den Vor—⸗ 
tbeil, daß die Zweige ſich bequemer ausbreiten, (auch 
leichter befefliget werben); und den günjiigen Einfluß 
der Sonnenftrahlen reichlier geniefen, mas zue befr 
fern Qualität der Früchte viel beiträgt, Bei der Hos 
pienäente bedient man ſich einer Doppelleiter, und 
Fann immer die beften Zapfen nah Maßgabe ihrer 
Beitigung nach und nach abnehmen. 

Sen es nun, daß man in Frankreich (Flandern) 
die Dörrung- nachläßiger behandelt, ober daß der 
Bau an Spalieren befjere Früchte liefert, fo ift übers 
haupt der englifhe Hopfen won den Bierbrauern vors 
gezogen, die ihn auf den nordiſchen Märkten fehe 
wohl zu unterfcheiden miffen. 

&o meit der franzöfifhe Autor. Cinen großen 
Vortheil diefer neuen Bauart hat er nicht berührt, 
Diefer beiteht in der Erfparung an Holz, melde um 
fo mehr zu beachten ift, da die Koften der Unfchaffung 
der Hopfenftangen ein großes Hinderniß is den Weg 
legen. Die Engländer bedürfen für 4 bi6 5 Pflanzen 
nur einer Stange von der Stärke unferer Hopfen 
Stangen, und nur vom der Länge von ungefähr 15 
Fuß, mitgerechnet, mad davon in der Erde” ſteckt. 
Die Auerjtangen find wie die Wingerts: Trubdeln von 
ſchwachem Holge, daher wenig koſtſpielig. Die Aus— 
gabe für Hopfenftangen reduzirt fi daher wenigſtens 
um zwei Drittbeile, 

Man wünſcht weitere Bemerfungen barüber, 





201. Schafvich: Bereblung. 
Die Schafjucht wurde bald ein Gegenjtand ber 
Bäuslihen Befchäftigung, ald die Drenfchen das Jägers 
leben mit dem Hirtenleben vertaufchten. Wahrſcheinlich 
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war auch das Schaf, wie ed Darro bereits behanps 
tet, das erfte der wilden Thiere, welches der Menfch 
einfieng und zäbmte. Noch wichtiger mußte ihm bie 
Schafzucht werden, als der Manuſakturiſt die Schaft 
Wolle immer beffer zu bezahlen im Stande war. Der 


“ fleigende Flor der Manufafturen bemwirfte unter dem 


Landwirthen einen Wetteifer bei Gewinnung der Welle. 
Schon Eolumela erzählt, fein Onfel, Markus Eos 
lumela, ein Mann von vieler Cinfiht, und guter 
Landwirth, Babe einige von den Widdern, welche man 
zu ben öffentlihen-Schaufpielen von Afrifa nad Kar 
dir gebracht hätte, an fich gekauft, fie auf feine Güter 
gefickt, und vermittelft derfelben von den Tarentini⸗ 
ſchen Schafen zartere Wolle als vorber gewonnen, 
Alfe zu Columela's Zeiten dachten ſchon fcharffinnige 
Landwirthe auf Verbeſſerung der Schafracen durch 
ausgezeichnete Widder. Ed waren aber beren nur we: 
nige, und ber Zufall gab den Defonomen dieſes Lan« 
des feinwollige, und ben Defonomen jenes Landes 
grobmwollige Schaſe. Erſt im 14ten Zabrbundert 
fcheint der Eifer, die Verbeſſerung einer ſchlechten 
Wolle zu erzwingen, wieder belebt zu fern. Eduard 
II,, König von England, lief Tauſend Widder vor 
Gaftilien kommen, um dadurch die englifhe Wolle zu 
veredeln, Im fpäterer Zeit trat ähnlichen Verſuchen 
das Vorurtheil entgegen, die Nachkömmlinge der ges 
wonnenen befferen Buzucht würden miederum ausarten, ' 
und die Koften vergeblich aufgewandt feyn, Den größs 
ten Anfpruch auf Dan? erwarb fich demnach Jonas 
Alftrömer, welcher, verachtendb das Geſpötte und 
den Zabel gemächlicher Unbänger bed Herfomimens, 
1725 ſpaniſche Widder fogar nah Schweden vers 
pflangte, Sein Derfuch batte den unerwarteten Erfolg , 
daß ed 1702 einer Prämie von 25 pCt. für den Fand» 
wirth in Schweden, der bie feinfte Wolle zum Kaufe 
flete, nicht weiter bedurfte, um bamit bie verbefferte 
Schafzucht zu befördern, 1765 erwarb ſich in Deutſch⸗ 
Iand Sachſen zuerft das Verdienft, dem Beiſpiel 
diefes berüpmten ſchwediſchen Landwirths gefolgt zu 
fenn, und im der neuern Zeit haben fich befonders 
öfterreichifche Landmwirthe, ein Graf Hunyado, der 
Fürft Efterbazp u. a, vorzüglic bemüht, die Ne 
gen, wonach die Kultur des Schafviebed, und des 
edlen infonderheit, gefhehen muß, feftzufteden, und jes 
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den möglichen Feblgriff für bie Zukunft zu vermeiden. 
Die Gegner der Schafverbejjerung ſchweigen. Man 
ſchrieb ihr Vertheurung des Getreides zu; man fürdhs 
tete Mangel ber gemeinen Laudwolle, welche doch 
auch erfordert werde, ohne zu bedenfen, daß der Uns 
terfchied des Wollpreifes 6 und 35 Thaler a Stein, 
wohl den reichjtem Gutsbefiger anreipen kann, ein Kar 
pital anzumendben, weldes fi fo ungewöhnlich vers 
sinfet, ohne zu berechnen, daß der Ertrag der Wolle 
den Grirag eines Landguts, welchen man 1716 etıva 
anf 1000 Thaler anfchlagen durfte, 1816 zu 0000 
Thaler geitiegen war, obme endlich einzufeben, daß 
Vermehrung des Düngers bei forgfamer Viehzucht 
den Ausfall deefe, den bie former: Futterung, die bei 
einer verbejjerten Schafzucht unvermeidlich ift, hervor⸗ 
bringen muß. 

Die Orundfäge, welche man bei einer verbeiferten 
Schafzucht beobachten muß, find der Hauptſache nach 
feftgeftellt. Jeder neue Verſuch findet feine Schwierige 
Feiten, und mande Verirrungen find dabei micht zu 
verbüten. Die war denn chenfallß bei der vorber 
noch wenig bekannten Urt, das Schafvieb zu veredeln, 
su erwarten, Längft Hatte man die Pferderagen zu 
verbeſſern geftrebt, und dabei Regeln aufgeftellt, deren 
Nichtigkeit man allgemein auerfannte, Die erjte war: 
bie Neinzucht iſt die befte, wenn, wie in Urabien in 
ber Race der Koblani nur Immer gleich edle Stämme 
umter fich fortgepflanzt werben; fie hat Vorzüge vor 
der Vermiſchung, weil bier fo leicht einzelne Mängel, 
welche einzelnen Raçen eigenthümlich find, fortgeerbt 
werden, Die burch das Kreutzen werfchiedener Racen 
erhaltenen Pferde haben den wenigften Werth, weil 
die Vereinigung mit geringen Raçen nicht leicht vers 
mieden werben kann, und weil bie baraus bervorges 
gangener Pferde fo ungleichen Charakter und Cigen: 


ſchaften befigem, und biefe bei. der Fortpflanzung mies - 


der mittheilen. Man beachtete fie bei der Veredlung 
Der Schafe weniger, als es gefroment baben würde. 
Die, zeigte fehon die eine ımd von den mehrſten bes 
folgte Methode, weredeltes Dieb anziehen, denn man 
batte-deren hauptfächlich zwei. Man verfchaffte fich entives 
der eine kleine edle Heerde, wozu man in früherer Zeit 
das Died aus Spaniem ſelbſt holte, oder mar 
Kaufte aus edlen oder nur veredelten Schäfersien Böcke 
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(Meftisböcde) an, und verfeiterte bamit feine Land⸗ 
ſchafe, indem man fie zur ‚Delegung der nen augezos 
genen Schafmütter mebrere Öencrationen durch benutzte. 
Die erſte Metbode war dıe ſicherſte und beſte. Nur fam 
es dabei darauf au, dag man aus bem Mutterlande edles 
und gutes Vieh erhalten hatte. Einem Stamm aus der 
Heerde von Infantado muß fein Blut aus einer 
Heerde von Negretti eingemifcht werden, Die ans 
dere Methode war immer vortpeilhaft, aber unſicher. 
©eltene Ausnahmen abgerechnet, vermochte hier ein 
fcharfes Auge, ja fogar das Gefühl, immer noch die, 
felöft bei den fpäteren Generationen erzielte, Wolle . 
zu unterfcheiden. Bugleich ergab es fi; bald, daß die 
Derfeinerung der Wolle nicht bauerte, und der müts 
terlihe Untheil baran wieder bervortrat, fobald man 
Böcke der entflandenen Generationen zur Zugucht wählte, 
und keine reinen ®efchlechted, Bei einer Methode wie 
bei der andern gerietb man zugleih auf Abwege, die 
man würde umgangen fegn, wenn man die Erfahrun— 
gem nicht unbenüpt ließ, welche bie Gefchichte des Ge: 
füt: Wefens an die Hand gab, Die Verwandtſchaft 
fah mau als ein Hinderniß der völligen Schafveredlung 
an.. Man empfahl die Kreugung der Raçen, und hielt 
darauf. Die afgemeine Veredlung einer Heerde wurbe 
offenbar durch folche fehlerhafte Aufichten und Feb: 
geiffe aufgehalten, ja, was bas fchlimmjle war, im 
manchen Schäfereien fchlug die Heerde ganz oder in 
mancher Beziehung bei Benüpung berfelben zurück. 
Dan war geneigt, zum Theil wenigſtens, dem Klima 
die Unfälle beizumeffen, bis fih endlich binlänglich 
ergab, daß urfprünglich edle Heerden bei guter Pflege 
ihre Natur micht einbüßen, Mau begeiff, 1) die Ver: 
eblung müße eigentlih durch ganz reine Heerden ges 
ſchebeuz 2) die Veredlung ber Pandfchafe mit feinen 
Böden fen vortbeilhaft, aber unficher; 3) die Kreupung 
fep weder nöthig noch nüplih; 4) der Körperbau ſey 
unzertrennlich von der Feinbeit der Wolle. Alle Vers 
fuche, auf einen größern oder anders geformten Körs 
per die feine elaſtiſche Woſle zu verprlanzen, wären 
als vergeblich zu erklären; 5) ed komme bei Fortpflau— 
zung der reinen Schafe ebenfalls anf Achtſamkeit und 
gute Wahl der Böde an. 

Das Geſchäft der Schafviehveredlung mußte nam 
weder fo leicht erſcheinen, noch in Hiuficht des Ertra⸗ 
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ges fo mwohlfeil, als es mänchem erfchienen war. Es 
gewann indeſſen an Feſtigkeit und Sicherheit. — Und 
in der neuejten Zeit fegte man der Schafzucht Vers 
edlung dadurch bie Krone auf, daß man durch alle 
Grfährungen die Ueberzeugung erhielt, daß es zur Beför- 
derung, Aufſchwimg und Sicherheit der verebelten 


Schafzucht nur ein Mittel giebt — nämlid bie - 


Stallfütterung. 
. Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


202. Mittel wider die Raupen, 

Sch bin ein geborner Niederlaufiger, wo 
der Staar ein ſchon etwas rarer und feltfimer Vogel 
it. Ich Eaufte mein Gut Grungraben im Jahre 
1802, und fand bier von den Bauerfnaben fogenannte 
Staarmäſten zum Heden auf den Bäumen im Dorfe 
hängen, Ich beobachtete die alten Staare, wie ſie die 
Raupen, Engerlinge oder Werlen und andere ſchädliche 
Infekten den jungen Staaren als Futter zutrugen. 
Ich ließ das zweite Jahr auch dreißig Stück Staar, 
wäften aufbängen, das 3te, 4te, 5te, Gte, ic. eben for 
viel; indefjen meine jungen Obſtbäume, Kraut, Rür 
ben ıc. wurden von Raupen befreſſen. Gegenmärtig 
babe ich 396 Staarmäften, und meine Unterthanen im 
Dorfe haben eben foviel. Zugegeben, daß aud in 92 
Staarmälten Sperlinge ihre Hecke aufgefchlagen hät— 
ten, fo hecken doch in 700 Staarmäften Staare; jedes 
Paar nur vier Junge gerechnet, beträgt 2309 Stüd, 
und nun nehme man am, wieviel diefe nur täglich an 
fchädlihen Infeften verzehren? Auch die Kieferraupe 
dertilgen fie. Die Staare heden zweimal in einem 
Sommer, und man Pann bie erjte Hecke um Himmels 
fabrtstag herum ausnehmen, (fie ſchmecken ſo delifat 
ald Krametsvögel,) und dann die zweite Hecke audflier 
gen laſſen. Der Staar thut durchaus dem Landwirth 
Beinen Schaden, weil er Feine Urt von Getreide frißt; 
freilich aber den Weinberg »Befipeen ift er, wegen ben 
BWeinbeeren und Siefchen, kein willkommener Gaft. 
Auch dee Sperling raubt fehe gut, und bat einen 
Immermwährenden Krieg mit ben Gtaaren tmegen ber 
Märten; er thut demjenigen Landwirthen, welche viel 
Hirſe erbauen, beträchtlichen Schaden. 

Es wird mir fehr angenehm ſeyn, wenn ſich je 
mand von der Wahrheit des Obgefagten hier auf meis 
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nem. Gute Überzeugen wollte, jeber fol bei mir. im 
meinem Haufe eine freumdfchaftliche Aufnapme finden, 
amd ich -wette 100 Bouteillen Ehampagner, wenn er 
von Raupen befreifene Kiefern, Kraut, Rüben, ic. auf 
meinem Gute findet. Mich haben diefen Sommer bie 
vortrefflih fchönen jungen Obſtbäume in ber Gegend 
von Dresden, Pirna, Königftein und Töplig in bie 
©eele gedauert, ich hätte weinen mögen, 


v. Wolff: 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber, 





- Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten; - 


dann neuefte Literatur. 
— 


205. Erfreuliche Ausſichten für bie Landwirtäfchaft 
in Baiern. 


Der zweite Ausſchuß ber. zweiten Kammer bee 
Stände: Verfammlung bat unter den Vortrage bes 
Abgeordneten von Utzfchneider jüngst ſehr ſchöne 
und fehr gemeinnügige Vorſchläge gemaht, und zwar 
4) freie Ausfuhr aller baterifchen Produßte, Matt darf 
bei den Gränzämtern nur die Unzeige davon machen, 
welche es einzufchreiben haben. 2) Alles, was durch 
Balern tranfitiren wid, Tann unter den gewöhnlichen 
Vorſichtsmaßregeln, damit eine Ubladung zur inlän: 
difhen Confumtion nicht gefchehe, frei ohne Entrich⸗ 
tung eines Tranfitogolles. und Weggeldes durch 10 
Frachtwagen paſſiten, welche mehr, als 60 Zentner geladen 
haben; fie müffen ein Jahr nach Derfündung biefes Ge⸗ 
ſetzes breite Radfelgen haben, von 6 bis 10 Zoll breit, 
je nachdem die Ladung über 60 Zentner zunimmt, 
3) Anftatt des bisherigen Weggeldes ſoll eine mäßige 
Gränzgebühr von allem Fuhrwerke, das bie Landbgränge 
aus: und eimpajfirt, an der Graͤnzſtation bezahlt wers 
ben. 4) Ules, was an ausländifhen Waaren zue 
Confumtion in Baiern eingeführt wird, entrichtet 20 
pCt. vom Werthe der Waare als eine Abgabe zur 
Dedung der allgemeinen Staatsbedürfuiſſe, und vor: 
güglich zur Verminderung ber anf den Uderbau der 
mal ſchwer drücenden Grundfteuer, wobei zuerft bie 
BZugviehftener nachgelaſſen werden fol. Wer weiß 
nicht, daß die Landwirthſchaft neben iprer innern freien 
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Bewegung und freiem Eigenthum — nicht auch eben 
die freie Ausſuhr ihrer Produkte nothivendig braucht, 
am zum wahren. Aufſchwung zu gelangen, aufjerbem 
fie ftets nur kränkeln muß? Eben fo weiß Jedermann, 
Daß der Tranſitozoll ſtets in Balern einen wahren 
Mißgriff vorftellte, wodurch man nach und nad alle 
Fuhrleute von dem Lande verfcheuchte, und dem Lande 
einen großen Theil des innern Lebens abſchnitt. Der 
Tranfitogoll. freitet auch gegen das allgemeine Gaſt⸗ 


— — — 
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und mer gewinnt dabei wieder am meiften ? — Autw. 
Der Eandwirth, der für feine Produkte mehr Abjap 
findet. Wenn dem Landbmanne auch: durch diefe Vor: 
Behrungen die Zugviehiteuer abgenommen wird, fo iſt 
dadurch nur ein altes Unrecht gut gemacht: deun wel 
Ger baltbare Grund läßt fi wohl auffinden, daß 
bee Landwirtb meben der beträchtlichen Grundftener 
auch noch fein möthiges Zugvieh bejteuern fol? Man 
könnte von ihm eben fo natürlich. auch eine befondere „ 


recht der Menſchheit. Bel feiner Uufbebung werben 
unfere Straßen und Wirthöhäufer wieder bevölfert, 


Händefteuer fordern, weil er auch dee Hände zu feis 
ner Urbeit bedarf, 


*F j — — — — — ——— 


Muͤnchner Getreid⸗Schranne am 20. April 1822. 
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Bieifreie Unnerne Sahne. — Beſchädlgung der Felder durch zu nahe liegende Waldungen. — Ein Beitrag file die Renrthelſung ber 
Landeskuitur Im Iharkreife. — Veffere Benügung ded Kartoffelfeided. — Bemetkung über die Opfifuiter. — Ueber das Eier 
zorals Schaf. — Noch etwas über deu fonderbaren Binter 1521)122 und den Zufand der Feidfrdchte. 





Angelegenheiten des Bereins. 


204. Bleifreie zinnerne Hähne. 


Diefe bleifreien zinnernen Hähne famen aus Eng: 
land zuerft nah Hamburg, und wurden dann in 
Leipzig noch verbeffert. Dad General:Comitd bat 
Mufter Fommen, und fie durch eine Commiſſion prä: 
fen Iaffen. Das Refultat war, daß fie bei Wein, 
Bier, Branntmein und andern Getränfen gegen 
bie bisher gewöhnlichen Faß-Pippen allen Vorzug ver: 
dienen, tbeils weil fie berſchiedene Vortheile zum Za: 
‚pfen verbinden, nämlich durch angebrachte Schrauben 
alles Durdinäffen und Tröpfeln verbindern, theild weil 
die meifingenen Pippen Grünſpan anfepen, welcher der 
Gefundbeit fehe gefährlich ift, theils endlich, weil fie 
weit moblfeiler find, als die meilingenen Pippen, 
Man Fanın die Mufter beim General: Comit& bes 
landw. Dereind einfeben. Zugleich erbietet fich der 
bieflge Binngießermeifter Jakob Wimmer, bergleichen 
bleifteie zinnerme Hähne, das Stück zu 1 fl. z0 kr. — 
in geößern Parthien, das Stück zu 1 fl. 24 Er, zu 
verfertigen. 

Dan Fann in jeder Hinfiht nur wünſchen, daß 
dfefe zinnernen Hähne allgemeine Anwendung finden. 

* 








Oekonomiſche Berichte und Aufſaͤtze. 


205. Beſchaͤdigung ber Felder durch zu nahe 

liegende Waͤlder. 

Auch wir haben die höchſt angenehme Nachricht 
erhalten, daß zur beſſeren Sicherung der Grundſtücke 
eine gefepliche Gränze, unter dem Namen eines Kuls 
tur: Geſehes, bei ber zweiten Kammer zum Vortrage 
gekommen iſt. 

Bir Fünnen kelnen Augenblick verlieren, Ihnen 
fon für die Umficht diefes fo richtigen Gegenſtandes 
allernnterthänigft zu danfen, und Ahnen zugleich zu 
verfibern, wie ſehr glüdlich wir uns fühlten, wenn 
biefer Gegenſtand zu der münfchenswerthen Ausführ 
rung gelangen würde. 

Die Natur bat uns mit einer Sandgegend ber 
gabt, die geößtentheils aus Flugſand beftebt, daher 
unjer Uckerboden bem Spiele der Winde nmterliegt, 
Die Wälder umgeben unfere Orundftüde von Uedern 
und Wiefen größtentheils, die auslanfenden Holzwur⸗ 
ein entziehen dem Felde alle Kräfte, und mas 
diefe nicht zu Grunde richten, vollendet vollends 
noch der Schatten ber flebenden Däume, 
der anf die Vegetation den größten Einfluß macht. 
Wir haben daher das traurige Loos, Dir Orundflüce 
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im Schweiße unſers Angeſſichtes zu bauen, zu beſamen, 
zu beſteuern, zu begülten, und werden für alles das 
auf das Geringfte gelohnt. 

Seit etwa 10 Jahren baben es ſich die Forfläim- 
ter zum Gegenjtande gemacht, alle, von jeber auf 
Stangenholz betriebene, Wälder nun zum Hochholze 
umzuwandeln und anzuzieben. Diefes wird uns um 
fo nachtheiliger, weil, ftatt dee ehemaligen Anzucht von 
Stangen, jezt große Stämme erwachſen, und daher 
mit Wurzeln und DBefchattung noh mehr Schaden 
verurfachen, 

So zieht auch das Forfiperfonal die Wälder bis 
an bie äußerjte Gränzlinie, melde zwiſchen unfern 
Orundjtücden gebt, wodurch natürlich der Wurzelauss 
lauf, und fo aud der Ueberhang der Aeſte unfere 
Grundſtücke oft auf 30 Fuß weit und mehr ausfau- 
get, oft auch fo befchattet, daß mir fie auch nicht zur 
Huth gebrauchen Fönnen, fondern ganz öde und un« 
brauchbar liegen lafjen mäffen. 

Bei dieſer traurigen Lage hegen wir das Zus 
trauen zu unferm anbetungswürdigiten König und Das 
ter feiner Unterthauen, fo auch zu den Landjtänden 
der höchſt verehrungsmwürbdigiten zweiten Kammer, 
daß fie in dem Entwurf des Kultur:Gefepes 
dafür forgen werde, daß beide Theile, Wald: 
und Feldbefiper, neben einander beflehen können, wenn 
nämlich auögefprochen würde : 

a) Daß ber Mäldbefiger bei dem Stangenwuchſe 

6 Schuß, und 

b) der Befiger des Hochholzes 12 Schuh von dem 
in Agrißultue ſtehenden Grundftüde 
wegbleibe. 

c) Daß der Ueberhang, der ſich dennoch auch bei 

biefer Einfchreitung ergeben würde, von dem ans 
floßenden Güterbefigern angefprochen, von den 
Bäumen unfchädlih abgenommen, und bemüzt 
werden barf, 
Das Grundftücde, welche tief in Waldungen lie: 
gen, weite unnüge Wege, als Dedungen betradhs 
tet, nach fi lafen, aud nur zu oft die Holz 
Abfuhr erfchiperen, an die Wald: Eigenthümer ab⸗ 
gelaffen, dagegen aber der Befiger folder Grund: 
flüde mit ausfpringenden Waldfpigen dafür bei 
unpartbevifcher Einſchaͤzung entjchädigt werden, 
e) So leiden wie auch durch die Waldgewäſſer auf 
ferordentligen Schaden, bitten daher, daß auch 


d 


— 
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dieſe, wo e8 thunlih, an ben 6 und 12 Schub 

breiten hölzernen Seiten :Randen abgeleitet, und 

an den unfchädlichflen Orten auf Koften des an+ 
ftoßenden Feldbefigers bis zum Cinfalle des näch—⸗ 
ften Fluſſes oder Baches gebracht werden, 

‚Nur duch folde Mittel ift uns einzig zu helfen, 
mobei auch bie Waldbefiper gar nichts verlieren, weil 
fie_in Anbetracht der Wegbleibung von a und b dem 
noch twieder um fo mehr gewinnen, indem bei befr 
feree Uusbreitung der Holzwurzeln und des Sa ftanzu— 
ges aus unfern angrängenden Grundflücden ber vers 
flärkte Holzwuchs ihnen zu Guten Fommt, und alles 
das reichlich erfezt, was fie in fo billigem Maße der 
Agrikultur gum Opfer bringen. — 

Mir tröften und im voraus, daß unſere alleruns 
tertbänigfte Bitte nicht ungnäbig aufgenommen, aud 
fo viel möglih, uns und allen, die das Unglüd has 
ben, in Waldungen ihre Grundſtücke zu befien, ge 
währt werben wird. 

Ehrfurchtsvolleſt verharrende 


Gemeinde zu Ilmbach 
im Untermainfreife und Amte GeroldsHofen. 


Demerfungen bierüber, 


Man findet Hierin wirklich einen fehr wichtigen 
Gegenftand berührt, — ber die Nothwendigkeit einer 
gefeglihen Beſtimmung zu erfennen giebt, wie 
weit der Wald: @igentbümer fein Walbr 
Benupungsreht ausüben bürfe, ob, und mo 
er berechtigt ſey, feine Bäume bis am bie äufierfte 
Waldgränge zu pflanzen, dann ob unb wo er auf diefe 
Weife den angrängenden Felds und Wiefenbefiger buch 
die Wurzel» und Uefte » Verbreitung feiner Bäume uns 
ters und oberirdifh Nachtheil bringen, und bieducdh 
die Grteagsfähigfeit, fohin au den Werth folder 
Stüde berabfegen dürfe. 

Es iſt allerdings befannt, daß es mur felten mög- 
kick iſt, die im den Feldfluren zerjtreut liegenden, oder 
an felbe angrängenden Waldungen dieſes Nachtheils 
wegen ganz oder zum Theil zu oben, ober zu vers 
bannen, da eines Theil® die Holz: und Streu: Ber 
dürfniffe in unfeem Klima und bei unfern Landwirtb: 
fchaften ihre Erhaltung oft eben fo nothwendig machen, 
als andern Theils die meiſt ältern Eigentums; und 
Nuprechte der Waldbefiper immer felbft die größten 
Hinderniffe im Wege legen Fönnen, — 
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In denjenigen Zällen jeboch, mo, wie bier, der 
Bald: Eigenthümer den für ſich lobenswerthen Ents 
ſchluß faßt, auch eine höhere Forſtkultur, und zwar 
durch Ummandlung ber bisher bejtandenen Nieder: in 
eine Hochwald⸗Wirthſchaft zur Erzielung eines Fünftis 
gen böpern Horft: Materials und Geld: Ertrages *) au 
bethätigen, wodurch aber den Ungränzern des Waldes 
wegen Fünftig ausgebreiteterer Befchattung und Aſtüber⸗ 
bang ganz ficher ein noch größerer Machtpeil, ald von 
der bisperig üblichen Buſch- und Schlagbolz: Wirths 
fchaft zugehen muß; in dieſen, fo wie in jenen Faällen, 
wo auch bisherige Debungen, oder andere feit unfürs 
denklichen Zeiten ohne Holzwuchs beftandene Gründe 
aufgeforftet werben mollen, dürfte allerdings dem 
TFeldbeſitzer zur Verhinderung folh zu erwartenden 
Nachtheiles das Recht zuerfannt werden, zu verlans 
gen, baß der Walbbauer wenigſtens mit der Pflanzung 
hochſtämmiger Bäume fo weit von ber Gränze bleibe, 
daß die Tranfe der Aeſte das Feld» oder Wiesftüd 
nicht mehr erreichen. Tonne, — 

Um in folhen Fällen die Waldgränze gegen bie 
Eingriffe des Feldbeſitzers zu fichern, dürften Gränz« 
Gräben immer das ficherfie Mittel ſeyn, welche da, 
wo Waldwäljer von ben Feldungen abzuhalten mären, 
auch zugleich hiezu benüzt werden Fönnten. — 

Man Hält fih überzeugt, daß der Weisheit und 
Erfahrung der hoben Stände bei Beratbung ber Kul: 
turgefege zu deren Dervolftändigung wenige Umſtände 
entgehen werden, daß ihr aber auch Bemerkungen und 
Beiträge, wie die in der Vorftellung der Gemeinde 
Ilmebach enthaltenen, immer willkommen ſeyn müf: 
fen; daher man keinen Unftand nimmt, Die Vorjtels 
lungen biefer Gemeinde auch in das Vereinsblatt auf: 
zunehmen, um vlelleiht noch ähnliche nützliche Bemer⸗ 
kungen zue möglichen Vervollſtändigung bes Kultur: 
Geſetzes in Zeiten -zu veranlaſſen. = — — 





Dekonomifhe Anfragen und Beantwortungen, 





206, Ein Beitrag für die Beurteilung der Landess 
Kultur Im Iſarkreiſe. 

Die balerifhe Wochenfchrift gab in Ne, 12. ib: 

rer Blätter folgende ſtatiſtiſche Ueberfiht des fur 


*) Ob biefes fo ganz richtig ſey, wollen wir bahin 
. geftels fepn laſſen. — 
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Kreiſes. Die ganze Fläche dieſes Kreiſes beträgt 
286 Auadr. Meilen. Hievon begreift: 
Das Ackerland — 1,525,319 Tagwerk 
Die Wieſen — 827,544 P 
s Gärten u, Gebäude 80,042 ⸗ 
Waldungen — 1,538,105 ⸗ 
( Darunter Staatswaldungen 
585,729 Tagıverf, ) 





Dedungen u. Weidpläfe 224,726 ⸗ 
Seen und Flüſſe 119,854 ⸗ 
Kanäle, Chauſſeen, Wege 
und dffentlihe Pläpe 45,731 ⸗ 
Zuſammen 4,501,981 


Da jede Quadratmeile nahe 16,1363 Tagwerk au 
Släche in ſich enthält, fo ergeben ſich aus obigen 286 
Quadratmellen im Ganzen 4,615,073 Tagwerfe für 
ben gefammten Inhalt des Iſar-Kreiſes an Grund 
und Boden. Bieht man obige Summe von diefer ab, 
fo bleibt ein Reit von 253,092 Tagwerfen, vder an 
153 Quadratmeilen übrig, den man allenfals, wenn 
er nicht zu einer der Nubrifen Ackerland, Wiefen oder 
Gärten und Aenger gehört, als noch unbekanntes Land 
benjenigen überlaffen könnte, welche fich neuerdings fo ı 
fehr für Wiederemporbringung der edlen Hütherfchaft (Wais 
denfchaft) beeifern, Ueberſehen darf es nicht werben, daß der 
Aderboden von der ganzen Fläche ein Drittel, der 
Holzboden aber noch etwas mehr einnimmt, nämlich 
jeder Theil über 95 Quadratmeilen. Don tem lejten 
Drittel betragen bie Wiefen nur an 51 Quade, M,; 
die Gebäude und Gärten gegen 5, dann die herrlichen, 
wũſten, Weiden nnd Dedungen an 15, die Seen und Flüſſe 
über 7, und die Kanäle, Chauffeen und öffentlichen 
Pläge gegen 53 Duadr, M., zufammen 81 Quadrat: 
Meilen. Denfende Landwirthe merden aus dieſen 
Angaben ihre Nefultate zu ziehen wiſſen, und die Der: 
ehrer der Viehweidung mögen ſich einsiweilen damit 
tröften, daß ihnen die unbefannten und baber wahr: 
fheinlih auch unbenäzten und unbewohnten 15 A. M, 
bald ihre Wünfche erfüllen werben. u. 

Man wünſcht weitere Bemerfungen barüber. 


207. Beffere Benügung des Kartoffelfeldes. 
Im XI. Jahrg. Ne. 21. Urt. 138. des landw. 
Dereind: Wochenblattes wird ein zweifacher Früchtenbau 


in und auf dem mämlichen Feide angeratben, d. i. 
* 
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Kartoffeln und Erbfen zu bauen, und auch die Weife 
und Urt dazu angegeben. Ih befolgte diefen nüglis 
Ken Rath im v. 3.1821, und machte einen Verſuch 
bei meiner Meinen Detonomie, 

Die Behandlung und der Erfolg war folgender: 
Im Monat April bei fchönen und warmen Tagen 
wurden, mie gewöhnlich, in jede Grube zugleich 3 oder 
4 Erbſen zu den Kartoffetn hineingelegt, und mit der 
Erde zugedeckt. Die Kartoffeln wurden bei Zeiten aufr 
gebäufelt, damit den Erbfen nicht gefhadet wurde, 
und fo ließ ich felde machfen bis zur Reife, nurvom 
©rafe rein gehalten, Ih baute 1 Schäffel Kar: 
toffel, und unter diefe 8 Köpfel Erbfen aus, auf obige 
Art, Die Samen : Kartoffel koſteten 2 fl. 24 Er. Die 
Samen: Erbjen 30 fr. Davon erhielt ich im vorigen 
naſſen und fchlechten Jahrgange, vorzüglich für Erb: 
fen, Weigen und Kartoffeln, dennoch ein Schäffel und 
2 Metzen Erbfen und 5 Schäffel Kartoffel, Der Ger 
winnſt oder Ertrag zeigt ſich von felbit. 

Mas mie aber bei diefem Verſuche das anger 
nehmſte bei der Sache war, und mir ein wahres Ver: 
gnügen machte, ift, daß ich fchon viele Landleute in mei⸗ 
ner Pfarrgegend (im Rotthale) bazı geneigt gemacht 
babe, einen zmweifachen Früchtenbau auf einem und 
dem nämlichen Felde zu verfuchen, und auch zu em 
balten, obſchon dieſes DolE im alten Schlendrian 
äußerft ortbodor iſt, und Immer nach dem alten Tanz 
geht u, ſ. w. 

Auch fürs heurige Jahre habe ich den Verſuch 
wieder gemacht. — 

Rotthalmäünſter 1822. 

‚ Pfarrer Träger, ord, Ver, Mitgl. 

Man münfdt weitere Verſuche und Bemerkun- 
gen darüber, 


208. Bemerkung über die Obftfultur. 

Bon der Obſtkultur it fchon fehr vieles gefchries 
den und gefprocdhen worden. Sehr viele Gartenbücher 
find ſchon im Drucde zur Erlernung, Anweiſung und 
Gemunterung erfbienen, auch in bie Hände unzähliger 
Btaatäbürgerer gefommen, — und doch fcheint in 
vielen Gegenden und Oeten die Obſtkultur nicht ger 
hörig angewandt und befördert worden au fenn, be: 
fonderd auf dem Bande, ih Dörfern und Weis 
lern, weldhe Bewohner deu größten Umfang an Gär— 





456 


ten und Gründen befigen. — Gewiß fehlt es dem 
Fandmanne mweber an gutem Willen, no an der 
Drühe; denn es wird wenige mebr geben, die nicht dem 
Nugen der Obſtkultur Gerechtigkeit wiederfahren lafs 
fen, noch viel weniger abfprechen werden. — Die 
Urfache der noch bisher in vielen Gegenden zurück 
ftehenden Obſtkultur dürfte zunerfichtlich in der zuwe⸗ 
nigen Erfahrung in dieſer Beſchäftigung aufzufuchen 
ſeyn. — Nicht die Gartenbücher und berlei Auwel⸗ 
fungen und Belehrungen, fondern einen praftijchen 
Unterricht, und Unmeifung will der Landmann in An: 
fpruch nehmen, — Gartenbücher und berlei Anwei— 
fungen werden noch wenige Landleute zur Unterneb⸗ 
mung der Obſtkultur bewogen haben. Diefe fünnen nue 
dem, durch voraus erhaltenen praktiſchen Unterricht 
und Unmeifung belehrten, Eandmanne nachhelfen und 
Aufklärung geben, und dejfen Unternehmung mehr un: 
terjtügen. — Dem Landmanne genügt die Sage nicht, 
er fol feine Gärten, feine Feldraine mit Obſtbaͤumen 
befepen; denn daß die Obſtkultur feinem Gute un» 
Hauswefen großen Nupen bringen werde, diefer Wahr: 
beit ijt er fchon empfänglid; — aber wie er ed ans 
geben fol, die Obſtkultur zu unternehmen, und in 
nupbaren Flor zu bringen, — biefe Frage muß ihm 
durch praftifchen Unterricht und Anweiſung gelöst wer: 
den. — Die Obſtkultur iſt für einen in der Baumes 
sucht noch unerfabruen Landmann fo feicht nicht, als 
fi) etwa denken läßt, Es gehört Einficht und Ueber: 
fegung hiezu, eine Obſtkultur zu unternehmen, und 
damit jenen Nupen zu fchöpfen, der Mübe und Ur- 
beit lohnt, Es muß vorzüglich a) dir Lage des Bruns 
des, nämlih, ob diefer gegen Morgen, Mittag oder 
Mitternacht liege, beobachtet werden, weil einige 
Beüchte oder Obſtgattungen mehe Sonnenwärme erfor- 
dern, b) Die Befchaffenheit des Grundes fit weht 
zu unterfuchen; denn micht jeder DObjkbanım wird auf 
magerem, fanbigtem Boden fortfommen. SKernobft 
Tann dahin verpflanzt und gefezt werden, Doch kaum 
auch ein magerer, fandiger Boden mitteljt frübzeitiger 
Ausfhlagung tiefer und weiter Gruben, und mit Eins 
werfung guter Erde fo verbeifert werden, daß auch 
alle übrigen Obſtbãume, befonders, wenn fo ein Grund 
gegen Morgen und Mittag legen folte, fortfommen. 
c) Die Verſehung der Obſtbäume erfordert für den im 
der Obſtbaumzucht noch unerjahrnen Laudmann eben⸗ 


I) 
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falls einem praktiſchen Unterricht, Indem an Verſehung 


eines Obſtbaumes die Hauptſache liegt, wenn ber 
Stamın an Wahsthum gedeihen, fortfommen, und 
Frũchte tragen fol. d) Es genügt Peineswegs, daß 
der gefezte Baum durch Peizen, KRopuliren oder. Oku⸗ 
liren zur beffeen Obſttragung veredelt werde; Der 
Stamm felbft muß durch erbentlihe Beichneidung zum 
fhönen Wuchfe in feine gehörige Höhe dufgezogen wer: 
den, Vorzüglich fol man folden in den erſten Japs 
zen nachhelfen; denn nicht nur das Obſt ſelbſt, fon- 
«dern auch das Holz bievom giebt großen Nupen. Iſt 
ein Obſtbaum nach dem Jahren ausgerwachfen,. und 
giebt nicht mehr die gehörigen Früchte, daß bdanır fol 
er abzubauen, und ein junger Stamm auf feinen 
Plap zu verfeßen wäre, fo bietet eim fo fhön hoch ge: 
zogener Dbflbaumjtanın das fchönfte, brauchbarſte 
Holz für die Tifchlee, Dreher und andere von Holy 
Mebeitende dar, Der Landmann löst hieraus noch Gelb; 
und ber Tijchler ıc, kann feinen Mitbürgern um Leiche 
teen Preis auch ſchöne Arbeit liefeen, an dergleichen 
Werkholz dermal noch großer Mangel erfcheint; — 
daher. ein Maun, der auf die Obſtkultur einen großen 
Wertd fest, mit vielem Bedauern jene Haus: und 
Outsgärten anflebt, worin er zwar Dbilddume er: 
blickt, bie aber fehr verwahrlost daſteben, und au ber 
Frucht mid am Holz nicht den vollen Nupen gewähren. 
e) Da in manden Gegenden dem Lanbmanne noch 
unbekannt feon dürfte, wie Obſtbaume in ein gefehmwin« 
deres Wahsıhbum gebracht merden Fünnen, fo dürfte 
folgende Anmeifung nicht überflüſſig erfcheinen. 

Die Opfldäume, wenn fie nicht jährlich umgra: 


ben, und vom Unkraut gereinigt werben, wollen, bes 


fonders in den erften Jahren, micht recht fortwachen, 
Um ihrem Wuchfe nachzuhelfen, lege man Flachsſche— 
ben, oder wie fie gewöhnlich genannt werden, Agen, 
bie von ben Flachsbrechen abfallen, und in Flachshäu— 
fern zu befommen find, um die Bänme. Alles Gras 
derfchwindet; das Erdreich wird loder, die Inſekten 
Brut wird vernichtet, und die Bäume gerathen in den 
fesplichften Wachsthum. — Alte Bäume, um die man 
Glachsagen legt, werden verjüngt, und treiben neue 
Bruchteeifer, und junge Bäume, welche aus der Baum: 
Schule verfezt werden, und oft megen eintretender 
Dürre abſtehen, werden nie ausgehen, wenn fofort 
Flaqeagen um fie gelegt werden. 
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Diefe einfache Behandlung und geringe Mühe, 
nerbunden mit dem größten Nugen, verdient allgemein 
bekannt zu ſeyn. — Aus Diefen Unflchten und Bemer⸗ 
Fungen erhebt fih nun bie Frage: Wie kann die bie 
her im vielen Orten noch gleihfam in der Wiege lies 
geude Obſtkultur zum beſſern DVorfchreiten, befonder® 
auf dem Lande, gebracht und befördert werben? — 
Diefe Frage wurde zwar durch die allerhöditen Ders 
oednungen und Unbefehlungen dadurch ſchon gelöst, 
da den Schullehrern zur Pflicht und Schuldigkeit aufs 
gelegt worden, ihren Schulkindern hierin Unterricht au 
geben ; denn nur dadurch möge die Obſtkultur zum Flor 
und mefentlien Nupen gebracht werden. — Es ver: 
ſteht fi aber von felbit, daß der praftifche Unterricht 
nicht im Schulhaufe, fondern im Freien gegeben werde, 
Auch wird vorausgefezt, daß in alen vorangeführten 
Beobachtungen der Schullehrer felbft im praftiicher 
Anwendung Erfahrung befigen fol. — Das Vorgeben 
etwaiger Schullehrer, daß bei der Schule Feine Gars 
tengründe vorhanden wären, um den Rindern prak⸗ 
tifchen Unterricht geben zu Fünnen, kaun nicht gewürs 
digt, mo weniger eine Grlafung biefes Unterrichts 
augegeben werden; denn befonderd auch auf dem Bande 
finden fich auffer jedem Schulhauſe freie offene Gründe 
biezu, auch wird jeder Gutd: und Haudbefiper in feis 
nem arten md auf feinen Gründen diefe Unterrichts⸗ 
Unternehmung freudig und millig geftatten. — Dem 
eigentlichen Schul: Unterrichte könnte auch durch diefen 
praftifchen Unterricht nichts benommen oder etwas ver- 
fäumt werden, wenn der Lehrer im ber Woche ein: 
oder zweimal um ein Stündchen früher die Schule 
ſchließt, die eriten Schüler in's Freie binaus führt, 
und felben praktifchen Obitfultur : Unterricht ertheilt. — 
Zür die Schüler felbjt wird ed ein angenehmes Un: 
ternebmen fenn, Sie werden mit Freuden biefen Un: 
terricht begierig und aufmerfjam aufnehmen; — fie 
werden dann in dem väterlichen Gutsgarten und auf 
Gründen Verfuche damit antellen; — fie werden ihre 
Eltern hiezu aufınumtern, und ſelbſt in Bewegung fer 
gen. — Der Nutzen von folchen Unternehmungen wird 
für das allgeliebte Vaterland in dee Folgezeit nicht zu 
berechnen ſeyn. — Das wünfcht von aufrichtigem Herzen 
dem lieben Vaterlande und allen Mitbürgern der Lich 
baber von der Obſtkultur 88. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 
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209. Ueber das Eleftoralfchaf und die Elektoralwolle. 
Don J. M. Freiherrn von Ehrenfels. 

Diefer feit einiger Zeit viel beſprochene Gegen: 
fland bat in der Schafkultur noch fo viele dunfle Sei: 
ten, daß es dem Ganzen und wenigſtens der Wahrheit 
sortheileh kann, fie ins Licht zu flellen. 

Das Schaf der Barbaret, nah Spanien gebracht, 
hat fi, (die Naturgefchichte ſchweiget wie) klimatiſch 
su dem vollfommenften Wollthier der Welt gebildet. 
Die föniglihen Wanderheerden ımd befonders die Schafe 
Escurials zeichneten fi an Zeinheit als die vorzüg: 
lichten aus. Diefe Auszeichnung war offenbar eine 
Tolge der Kultur unter Nachbülfe des ſpaniſchen Hims 
mels, vielleicht das Probuft eines einzigen Mugen, da 
wirkfamen Schafzüchtlers, 

Spanien feinen Reichthum in feinen Heerden ab: 
nend, bat die Ausfuhr feiner Schafe durch harte 
Strafmittel zu verhindern geſucht, und Curopa in 
dem Glauben, nur unter fpanifchem Himmel gebeihe 
ſpaniſche Wolle, war darüber gleichgültig. Bekannte 
Dinge wüuſche ich nicht zu wiederholen. Einem fchwe: 
diſchen Privatmanne hat es jeboch gelungen, einen einzelnen 
Bock aus Spanien zu ſchiffen, und diefer bat beurfundet, 
welche ſchnelle Veredlung die Schafe aller, auch der nörb- 
lichſten Klimate durch fpanifche Stöhre erhalten könnten. 

Die dadurch über Deutfchland gefloffene Aufklä⸗ 
rung benupte Sachſen, und verfchaffte fih ald Fauıts 
lienbegünftigung im I. 1765 eine anfehnliche Anzahl 
Mütter und Stöhre, vorzüglih aus dem damals noch 
Böniglihen Stamme ber Escurial, und der edeljten 
Heerden Spaniens, *) 

Diefer Stamm wurde in den Furfürfkfichen Schü: 
fereien um fo mehr rein und in fich ſelbſt fortgepflangt, 
als man damals noch feine Nebenrace in Europa hatte, 
mit welcher man hätte Freupen Fönnen. Die bekannte 
Civeralität des fächfiihen Regentenhaufes gab an feine 
Vaſallen und beimifchen Rittergutöbefiger wirklich für 
Spottpreife Zuchttbiere aus diefem ihrem edlen Stamme, 
fuchte aber Die Auswanderung dieſer Veredlungäthiere 


*) =” Rudolf Andre ſagt fehr richtig: Diefe erſte 

eerde vom J. 1705 war aus dem edeiſten Mich, 

was je aus Spanien ausgetrieben wurde, genoms» 

men, und ber König von Spanien felbft er zwang 

dieſes, indem er aftenmäßig bei sjähriger Gefaͤng⸗ 

nißfirafe den Majorals der berühmteften Heerden 
anbefahl, das Beſte einzullefern, 


— — 


460 


gleih Spanien durch ſtrenge Geſetze lange bintanzu: 
halten, Es gelang, und gleichgültig, wie man damals 
noch über Schafzucht in andern Ländern dachte, breis 
tete fi theild veredelnd, theild originell dieſer aus 
ben cdelften fpanifchen Heerden gemifchte fächfifche Stamm 
ausſchließend üoer Rurfachfen aus, und Fonfolidirte ſich da 
fo vorherrfchend und feſt, daß wir diefem Stamme 
das heute fo geprießene Eleftoralfchaf fammt ber 
Electoralmolle verdanken. 

Rur war unvermeidlich, daß die verfchiedenen Gutobe⸗ 
fiper Sachfens ihre Individualität, mit einmifchten, und 
nach verfchiedenen Anfichten, Grumdfägen, Gebraud) und 
Mißbrauch gewählter und fortgepflanzter Stammtbhiere, 
auch verfchiedene Varietäten bildeten, die heute auch ver⸗ 
fbiedenen Werth haben. Nicht alle pflanzten das Deiginelle 
unter ſich fort, die meiſten brauchten es nur jur: Ders 
eblung, ihres Landviches, Viele wählten nach Anſich⸗ 
ten bald das glatte, bald das gejwirnte Haar u. ſ. w. 

Indeſſen haben Geldverlegenbeiten die Könige von 
Spanien, veranlaft, die foniglichen Heerden fammt den 
Rechten der Mefta an reiche Vafallen su verkaufen. 
Die ausgezeichnete Escurialheerde gieng fo in Private 
hände über, und andere Gebräuche, Grundfäße, Gele 
genbeiten und Manipulationen in Haltung und Paa— 
rung, gieihgültige, den rohen Schaͤſern, die bekannt: 
fi nur auf den finnlichen Eindruck des Aeußern feben, 
vielleicht überlaffene Dermifhung und Kreugung haben 
(bei den Wanderheerden um fo leichter) die Driginali: 
tät diefer wahrhaft königlichen Race fo ſehr verändert, 
daß der engliiche Fabrikant die Wolle des alten Escu- 
rials lange nicht mehr in Spanien, nur in Sachſen 
ſucht, und beinahe durch doppelte Einkaufspreiße hono⸗ 
ritt. Wie an und für ſich die Schafzucht Spaniens 
bekanntermaßen durch Zeit und DVerhältnijfe unendlich 


‚verloren bat: fo Fonuten auch alle fpäteren Einkäufe 


in Spanien fein, die Electoralwolle übertreffendes, 
Buchttbier briugen, weil ‚die Heerden jelbft bereits 
verändert waren; und fo blieb Sachfen, fremder Au⸗ 
firengungen ungeachtet, Herr des feinften Driginafs 
Scafftamues in Europa, und was ih vor 20 Jahr 
ten laut fagte: daß Spanien in Deutſchland überteoffeu 
ſey, findet heute Beleg im Handel, im Wollpreiß, in. 
ber Erfahrung und Heberzeugnng aller denkenden Schaf 
güchtler! Wer Zeinheit und Vollendung fucht, reiſet 
nah Sachſen oder auf die daraus abſtammenden Sdyä: 
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fereien Deutſchlands: wer weiche hochfeine Wolle wil, 
Faufet Eleftoralmole in Sachſen. — Allein auch in 
Sachſen Hatte felbft die urfprünglic unter fi fortge: 
pflanzte Heerde etwas verloren. Bloß nach dem Prin: 
zip der Feinheit paarend, und die Höchfte Feinheit im 
Gleftoralfchaf nur bei dem gezwienten, fchraubenartig 
auslaufenden, elaftifchen Haar vorfindig, bat man 
diefe Form der Wolle vorzüglich zur Fortpflanzung ges 
mwäplt, und dadurch, vom fpanifchen Himmel entfernt, 
MWolltbiere hervorgebracht, mit Fahlen Bäuchen und 
Griremitäten, nnd mit einem locferen, nur Fleine, weit 
von einander abftehende zufammengedrepte Wollbüſchel⸗ 
hen darftellenden Vließ. Die Wollmenge hat ſich das 
durch bei einer Heerde auf 14 Pf. und weniger Durch: 
fhnittögewicht herabgebracht, und da man gleichzeitig 
franifhe Ragen von 24 und 3 Pf. Durchſchnittsge⸗ 
wicht aufzumeifen hatte: fo überhäufte man das Elek— 
toralfchaf um fo mehr mit Tadel, als man bei lan⸗ 
gen Kriegen nur Wolle und viel Wolle forderte, im 
Preiße aber wenig Abjtand fand zwiſchen Mittel: und 
hochfeiner Wolle, Das Gefchäft der Wollfortirung 
Bam als eine ergiebige Handelsfpefulation dazu; viel 
Wolle vertheilte fih im viele Lager; Konkurrenz fand 
fih ein zwifchen Spekulanten und Fabrifanten; Uns 
verftändige verlegten fih auf den Wollbandel, und 


Rauften ohne Wahl und Sachkenntniß gut und fchlecht- 


zu gleihem Preiße; Undere glaubten durch die Magas 
sin: Bearbeitung grobe Wolle anfchaulich feiner machen 
zu Fönnen, und felbft berühmte Tuchfabrifen fuchten 
nicht minder Mittelwolle durch Appretur in feinwolige 
Tücher zu verwandeln. Alle dieſe vorübergehenden 
zeitlichen Erfcheinungen rechtfertigten Purzfichtig den Tas 
bel über das Cleftoralfhaf, und verleiteten felbft bie 
Schäfereien Sachſens, mit fremden, dichten, kurz⸗ 
und hartwolligen Raçen, diefen Tadel ſchnell zu vers 
bejfern, ihren Originalſtamm zu verbaftardiren, Daß 
eine Zeit fommen dürfte, mo, wie heute, der Preif der 
: @leftorals gegen ſpaniſche Wolle wie 3 zu 1 flehen 
dürfte, ahnete man damals noch nicht, obſchon ich es 
bereitd vor 15 Jahren, und daß diefe Zeit kommen 
wird und muß, öffentlich vorhergefagt babe, und auch 
gegenwärtig prophezeibe, daß ‚abermals eine Zeit 
nicht mehr ferne fey, im der ziwifchen Cleftoral: uud 
Dochfeiner Elektoralwolle ein Preiß wie 1 zu 2 eintres 
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ten wird. Wir ſehen and dem Berichte des Heren 
Rudolph Undre über das Gleftoralichaf in den De 
fon. Neuigkeiten, daß gegenwärtig die Wollmenge in 
Sachſen fo fehr zugenommen, daß einige Individuen 
die mwollreihiten in Mähren übertreffen. Diefes war 
offenbar nicht der Hall vor 20 Jahren, mo Fein Abs 
Fommling vom 9. 1705 2 Pf. reingewafchene Wolle 
gab. Setzt kann auch die befte Kultur und Fütterung 
ohne fremdartige Paarung fo fchnell ändern, und ich 
wäre geneigt, die. Originalität in Sachfen heute wenis 
ger in bee Wollvielpeit, eher in der Wollwe 
nigfeit zu ſuchen. Es iſt ſchwer, reine Driginalien 
vom 9. 1765 in Sachſen zu finden! Die Grundfäpe, 
welche uns biefe heute wünſchenswerth und nöthig mas 
en, find nicht lange anerfanut, daher man früher 
auch nur nad) gleichzeitigen Bebürfnifen und Unfichten 
die Fortpflanzung beforgte. Rochsburgs Stallfüt 
terung und. das nahe Derrenauge nebſt der lebendigen 
Ueberjeugung von dem Werthe reiner geregelter Inn: 
zucht und dee nöthigen Mobdififationen macht billig 
eine Yusnahme, und giebt die Garantie für reine Abs 
ſtammung bei vieler Wolle, 

Da ich feit 25 Jahren die höhere Schafzucht treibe, 
und mit Zuchtthieren aus der F. F. Heerde Manners⸗ 
dorf.angefangen Batte: fo bemerkte ih nad ben er» 
fien Jahren, vergleihend und verfuchend, fehr bald, 
auf welcher Bafis die höchſte nachbaltende Veredlung 
beruhe. Ich fuchte vergleichend nach dem böchſt fein 
ſten Schaſſtamm der Welt ; erhielt Proben aus Spa: 
nien, Sachſen, der Barbarei und Kafhemir, von den 
Faiferlichen Paduanern und Mannersdorfern, und dem 
damals berühmteften Privarfchäfereien Sälefiens und 
Mäprend. Schon damafs ließen die neuen Autömms 
linge aus: Spanien in Abfiht auf Vollendung, Yuss 
gleihung und Feinheit dee Wolle feinen günjtigen Vers 
gleich mit dem Ciektoraljchafe zu, und nad mebrjäßr 
eigen Verfuchen entfchied ficp meine Ueberzeugung im 
ber Frage: welches it das feinfte Schaf Europenb? 
für das fächfifche aus dem Stamme vom J. 1765. 
Rochsaburg hatte ſchon damals bem erſten verdienten 
Ruf hoher Veredlung. Mit reinem Stammpich, mit 
einer reichen Fütterung, mit konſequeuter Paarung, mit 
gefunden geregelten Urtheil über wahre Deredlung, 
bildete es ſich feine ausgezeichnete Rage aus den alten 
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Stammthieren vom 3. 1705. Alle Sachkenner gaben 
ihe fchon damals beu erften Rang in Sachſen, aljo in 
gan; Europa. Meine Familienverbältniffe fchafften mie 
aus diefer Heerde das Originellſte und befte, und zur 
vorgreifenden Auswahl in großen Maffen. Ich erhielt 
nebjt drei Transporten Muttervieb, auf einmal einen 
Zransport von 150 Widbern. Diefe Heerde war das 
Edelſte, was fich in ſolchen Maſſen meinen Augen dar: 
ftegte. Die Fürſten Lichnowoky, Trautmaus— 
dorf, Efterbayn, Shwarzenberg Feldmarſchal, 
Kaunig, die Grafen Kari Efterbazp, Lariſch, 
Batbvanp, Emerid Feitetics, Fries, und Ale, 
welche damals feinmwollige Schafzucht trieben, und hö⸗ 
ber firebten, erhielten aus diefer Heerde Stammthiere. 
Wie diefe auch verichleden gemürdigt und angewandt 
worden, foging doch bei feinem das Gute verloren, und 
Alle Fauften damals in der Ueberzeugung, das bekannt 
Edelſte zu erhalten, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


’ 
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Dekonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neueſte Literatur. 


210. Noch etwas Über den fonderbareu Minter 
1844 und den Zuftand der Feldfruͤchte. 

Don allen Seiten geben die Nachrichten ein über 
den außerordentlich gelinden Winter des vergangenen 
und laufenden Jahres. Selbſt in Petersburg, mo 
er fonft viele Monate mit ftrengfter Kälte wäbhrte, 
dauerte er nur ein einziges Monat, Ob eine Verän: 
derung für das Klima bervorgegangen it, oder was 
fonft für die heurige Aernte daraus erfolgt, muß die 
Zeit lehren. Jedoch die Samen auf den Feldern fie 
ben vortrefflih. Während ſonſt bad Sprichwort fagt — 
am Georgi: Tag follen die Samen eine Krähe vers 
bergen; jept am Georgi.Tag fteben fie ſchon fo bodh, 
daß man den größten Hafen nicht mehr laufen fiebt. 
Nur Verkehr, beiferer Verkauf der landwirthichaftlis 
chen Produkte it allgenteineer Wunſch, fonft muß man 
der traurigften Zufunft entgegen ſehen. — 


Münchner Getreid⸗Schranne am 27. April 1822. 
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Noch erwad fiber auttur / Befeggtsung in- Bil: — Fortfedung über das Eltktsraiſchaf. — Noch ttwas über Tompoſt Dünger, — 
Eine Hefonbere Methode, Butter einzufaizen. — Das Weidefet dee Türkei. — Ale Beilage Mr. 4 des eamstind für Ben 
befferung des Bandbaumefens und m we gmãti · Veiſchonetuns des balerifchen Landes. 





Detenomtige Berichte- und Auffäges — 


ray 
zu. Nech etwa über Kulturgefeggebung in Baiern. 
Auch: ich befenme mich, wie ficher viele Taufende 
Im: Daterlande, zu dem oberfien Geundbfage: „Freiheit 
bes Eigemtbiuns. und der Kaltur“ — ‚und zn den Yus 
ficpten der forrfHäßbaren Schrift des Gtantsrathe 
u Hayyiıı ‚Gendfchreiben. über‘ den Entwurf dea 
Kulturgeſeßes .Ich kann nicht umhin, einige Säpe 
aus der Schrift? Die Verwaltung des Staatskamlers 
Bücften. von Hardenberg, 2te Auflage, Leipzig 
©. v. Brockhaue 1821, — anzuführen. Bu. B. 
„Preußen, das jezt ir MinforeiEiimohner hat, 
wird aber bis gegen das Jape 1830 eine Bevdlkernng 
von 16 Midioneh Haben ; — und vbioß als Folge feis 
der neuen Befepgebiirg‘ über den Uderban ind das 
Teilen der Güter und der Gemeinheiten.” — Ferner: 
„Die Natur liebt Elgenthuut⸗ und ‚Greißeit, und wo 
Diele ſſch fihden ,' da fiber Menſch tbãtig und ber 
Ackerdau blühend‘, wile Hollande ausgedeichte Moräfte 
zeugen. Wo dieſes fehlt, ba finft der Ackerbau, und 
mit ihm die Bevölkerung ole dieſes Spanlen Jeigt, 
wo 4 Fünftheile alles Bodens dem Adel und der 
Beiſtlichteit gehöre, und wo eine Bevölkerung von 





) Münden bel Fleiſchmann 1922. Preise mi ::© 





20 ——— PR Spanien. früher hatte, bis auf 
eine: Bevölkerung ‚von: 10, Millionen herabgeſunken iſt.“ 
Berner: H. 15, u Die Weformation. hatte bie Meufchen 
in: geiſtlichen Dingen für münbdig erflärt, indem fie 
gelehrt, daß bad Ehriftenthum Eeiue Priefter : Religion 
fen, ſo mie bie ägnptiiche ober afiatiihe, fondern eine 
Bolts : Religion. Sind bie Menſchen aber in-religid- 
fer Hinficht mũndig, ſo werden fie. es auch in bürgen 
lichen — Mi fe mw.’ 
13 ſchließe mit. dem —*—* Bunfce, daß 
man: auch von Baierns blühender Kultur, einſt ſagen 
könne, was den Abgeordneten von Paris von tosfanis 
{her Seite auf ipre) Frage ermiedert wurde, „Sola- 
mente la liberta, di cpltura, ‘* : 

* Dem 17. April im DO berumg intreife 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


212. Fortf. über das Eleltoralſchaf und die Elektorals 
Molke. Von J. M. Frhru. v. Ehrenfels. 
Auch ich, machdem ich beſonders die fpäter aus 
Spauien· gefonnnenen Originalien mit dem frũher das 
her bezogenen werglichen Batte; machden: ich bie von 
Sachſen v. J. 12778. mit den, v. J. 2705. zuſamtmen ⸗ 
gehalten; nachdent ich beſendere Gelegenhtit gefunden, 
die Proben ‚vom: den unter. Maria Thereſia nach 
Drama ce r6d anf" gefonmicnen . mit. jenem. ſpätern in 
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Hollitfch zu bejchauen, fand, bag Spanien in neuern 
Zeiten nichts Befferes, und nicht einmal mehe 
das liefern Eonnte, was i. I. 1765 nah Sachen 


fam, und daß Curopa neidiſch diefe Rage Bultivirem- 


müjfe, weil, wenn dieſe verbaflardirt, entadelt, ober 
duch Kreugung verdborben würde, wir bei dem neuen 
Bujtande Spaniens und den jchlimm xeformirten Ge⸗ 


fegen der Meſta kelnen Stamm in ‚Europa finden” I 
;. einen beſtimmten Stamm ‚gebunden, und in einer Art 


können, der uns Elimatifch fo zuſaget, dem Deutſchen 
in der Feinwolligkeit fogae Vorzüge vor Spanien vers 
ſchafft, und bereits acclimarifirt die fchlimmen Fehler 
neuer fpanifher Abarten nicht auf fih bat. Ich bin 
auch heute noch der Meinung, daß mir gegenwärtig 
in Spanien fein, das feinfte Eleftorals Schaf übertrefs 


fendes, Individuum fänden, und daß Spanien jezt _ 
feine Rage: Schafe in Abfiht auf Wollfein heit in Sad: 


fen ſuchen follte. Den böchſten Aufſchwung der ſpa— 
niſchen und europäifchen feinwolligen Schafzucht Fönnte 


man jedoch dadurch erfireben, wenn ein deutſcher 


Schafzüchtler den ſpanlſchen Himmel mit ſächfiſchen 
Elektoral· Schafen b. J. 1765 bezsge, und da nach 
beutfchen DVeredlungsr und Paarungs: Grundfäben fort: 
arbeitete. Wir würden dadurch Weſen creirn, die 
alles zurücdlaffen, mas Spanien bis heute hervorges 
bracht bat, Die fchwierige neue, aber nicht ausführ⸗ 
bare Idee, die man wohl auch zu den gewagten Ideen 
meiner Urt zählen mag, will ich doch für Fünftige Zei⸗ 
ten retten. Das edle Schaf v. 3. 17685 ifbin 
Spanien dureh Vektduderung der Königs- 
Heerden, Kriege, Paarungs « Grundfäge 
und neue Berfaffung befonders in den Mo 
bififationen ber Mefta verloren gegangen, 
und fo wie das fpaunifhe Schaf die Bafis 
aller Deredlung ward, fo iſt beute das 
Eleftoral:Schafv. 3. 1765 die Bafis aller 
Verfeinerung. 

Us ih nun den Stamm gefunden und erhalten 
hatte, dem ich für alle Zwecke der höhern Schafzucht 
nad; meiner Ueberzengung den erften Rang in Europa 
zugeſtehen mußte, fo ward ich über die Fortbildung 
und Erhaltung dieſer Rage unein® mit mie ſelbſt. 
Tpeorien und Erfahrung Pümpften und rangen wider 
fprechend nach Wahrheit. Was Herr Hofratb Andre 
Seite 148 des 22iten Bandes jeiner ökon. Neuigs 
Peiten fo Mar und kurz erörtert, drang mir damals 
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ſchon dunkel, aber lebhaft in die Seele. Nebſtbei fand 
ih mich im Widerfpruch bei der Frage: 
nSoll ih meine Rage unter fi felbft 
"ufortpflangen? oder follich edle Stamm« 
„ Tbiereausandern Ragen einmifhen?" 


‚um das Edelſte conjtant, und für alle Rückſichten zus 


gebildet und veredelt su erhalten. u 
So jab,” daß alle Schäfereien, die ſich nicht an 


Innzucht fortgearbeitet hatten, bie heute bier und mor⸗ 
gen dort, wenn aud aus ben ebelften Schäfereien, 
Zuchthiere Fauften, jedes Jahr andere Wohle, andere 


‚Körper, Beine feiten Stamm, feine Driginalität hats 


ten. Oft warf die Natur, wie einen fhhönen Blitz 
aus. teüben Wolfen, ein überrafchendes Wefen, ein 
feheinbares Rage-Tpier aus, aber kein Mufterthier, 
mas nur in der erſten Generation feines ©leichen ger 
treu und conflant wiedergegeben hätte! 

Bei reiner Junzucht und enger blutsverwandter 
Paarung fab ich gegentheilig wohl bie. äußere Form 
gerettet, fogar eine höhere verfeinerte Hinaufbildung 
der Wolle ſelbſt möglich; aber diefe Urt Verſeinerung 
lange fortgefegt, ging in -Ueberbildung "der "Wolle über, 
und ifolirte theild die dadurch erzeugte Wolle nur. für 
gewiſſe Fabrikate, theild war fiesauch ſelbſt nach Geld⸗ 
Refultaten den ökonomiſchen Zwecken entgegen. Was 
bier für Feſthaltung der Feinbeit fprah, und anwend⸗ 
bar blieb, vertrug fich: nicht mit dem großen Gemein 
zwei der Schafzucht Eine Wolle fol erzeugt wer⸗ 
den, welche zu dem feinften Fabrikaten und Zeugen, 
aber auch zu Tuch anwendbar bliebe; eine SchafrRage 
fol Eonfolidirt werden, welche bie edle jezt vorliegende 
Eleftoral» Wolle im ewigen Umlauf Ponjtant lieferte, 
und mac Geld: Refulaten die erfle und einträglichite 
der Welt bliebe, Wie die Natur in ihrer geheimen 
MWerkjtätte beſchwören, dieſes zu vollbringen? Wie ſich 
aus dem Widerfpeuche und aus den natürlichen Nach— 
tpeilen zwiſchen Vermiſchung und Innzucht vetten ? — 

(Die Fortſetzung folgt.) 





213. Noch etwas über Kompoft » Dünger. 

Die Unwendung des Kompoft: Düngers ift aller 
dings ein wohlthätiges Mittel, das fchädlihe Dreifel« 
derwirtbfchafts :Spftem, und die darauf rubende ver: 
derblihe Brache almäplig zu entfernen, 
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Die wohlfellere Bereitung besfelben würde zur 
ſchnellern Verwirklichung dieſes Zweckes beitragen, 
welche meiner Meinung nach dadurch erzielt werden 
könute, daß man ſich des in der Natur vorkommenden 
Thons oder Kalkmergels wechſelweiſe mit animalifchent 
Dünger aufgeſchichtet bedienen ſollte. Ein Theil Düns 
gers in Verbindung mit zwei Thellen Thons ober 
Kalkmergels wäre binreichend, die Produktiondfräfte 
auf Aeckern und Wiefen bedeutend zu fleigern, und um 
zwei Theile zu mehren. 

Käme damit noch Dammerde oder Humus (ber 
Räückſtand der Verweſung von Pflanzen und Thierkörs 
pern) als mwefentliher Naprungstheil des Pflanzenreis 
ches in Verbindung, fo würde „In demfelben Maße bie 
Größe und der Grad ber Fruchtbarkeit ſich verviel⸗ 
fältigen. 

Da Torf feiner Wefenpeit nach nichts anders, 
als verfoplter faurer Humus iſt, der dem gut geartes 
ten milden Humus oder der fruchtbaren Dammerde 
gegenüber ftebt, und nur in den gutgearteten Berwans 
delt zu merden braude, fo ift ſehr leicht begreiflich, ' 
daß er in Verbindung mit ben geeigneten Reipmitteln 
als mefentliher Rahrungstheil der Pflanzen das Wachs⸗ 
thum und beffere Gedelhen berfelben befördert. 

Torfgründe können daher, mie jene des verfohls 
ten Humus, mit Uushebung benöthigter Abzugsgräben, 
durch Kalkınergel, andern Mergel oder Sand bei Ans 
wendung frifhen Düngers in fruchtbare Fluren vers 
foandelt werden, fo wie Torferde und verfohlte Hus 
muserde in Verbindung mit den mehr Eoftipieligen 
Reigmitteln, als Kalt, Salpeter u, dgl., ſo wie mit 
den weniger Köften veranlaffenden (mit Kalkmergel, 
andern Mergel, Sanderde und friſchem Miſt geichich, 
tet) alle übrigen Erdarten verbeffert, ihre Fruchtbar⸗ 
keit erhöhet, und. fo als Nahrungs: und Reipmittel 
jugleid in der vortheilpafteften Weife auf die Erhös 
Bung der Degetation einwirkt, 

Ein Bereiusmitglied. 

Man wünfeht weitere Bemerkungen darüber. 


214. Eine befondere Merhode, Butter einzufalzen. 

AUnderfon made und in feinem Werke über 
den Zuftand des Ackerbaues in der Graffchaft Uber: 
deen mit folgender Metpode, die Butter einzuſal⸗ 
jen bekannt. 


— — t⸗ 
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Einige Landwirthe in dem Kirchenſpreugel von 
Udnp und der umliegenden Gegend haben folgende 
Methode, die Butter einzufalgen, angenommen, und 
finden fie viel vorzügliher, als bas anderwärts ger 
wöhnliche Verfahren. 

Sie nehmen zwei Theile Küchenſalz, einen Theil 
Zuder und einen Theil Salpeter, pulvern und mis 
fchen alles aufs genauefte. 

Eine Unze von dieſer Mifchung treten fie unter 
jedes Pfund (das Pfund zu 16 Unzen) Butter, und 
verwahren bdiefe in einem mohl jugedeckten Gefäße, 
das nicht eher, als nah 3 bis 4 Wochen geöffnet 
werden darf, damit fi das Salz der Butter innig 
beimifche, ſich gleichförmig vertheile, und der Salpe⸗ 
tergeſchmack gänzlih verfchwinde, 

Diefe Butter hat einen milden Geſchmack, eine 


‚Gefchmeidigkeit und fchöne Farbe, bagegen eine am 


dere hart und brüchig ift, mehr wie Talg, als But-⸗ 
ter audfiebt, und flets merklich gefalgen ſchmeckt. 

Man wünfht Verſuche und Bemerkungen bar 
über. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 





215. Das MWeidefeft der Türkei. 

Während China und einzelne Staaten in ber 
Welt das Ackerbaufeft als das höchfle feiern, bat die 
Türkei, allein in der Welt — das Weidefeſt als 
das erſte Feſt des Neichs eingefezt —: fo "ganz ‚den 
Nomaden: Zujtand allein noch ausſprechend, aus dem 
diefes wilde Hirten» und Räubervolk feit Jahrhunder⸗ 
ten nicht getreten iſt, in Europa nur fchredlich las 
gert, und auch einen Sinn hat, jemabls Eivilifation 
auzunebmen, — 

Diefes Weidefeſt — la föte de la mise au 
verd — findet alljähelid in Konftantinopel am Tage 
St, Georg mit größter Pracht Statt‘), Die Grof: 
fen der Pforte, dee Grofvezier und bie Mir 
nifter, bie Beamten bes Serails, ber ganze 
Hofpdes Großherrn, ja der Kaiſer felbit — 
wohnen im größten Pompe dem Auszuge der Pferde 

”) Ste lahen, und glauben, es iſt Fabel! — Nein, 


es iſt wirflih fo, man leſe nur Befhreibungen der 
Pforte, j. B. ble des Beauveisins ete, 
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bei, welche in Zeremonie durch die Straßen Konſtanti⸗— 
nopels bis zum Weideplatz, wo ſie graſen ſollen, 
geführt werden, Dieſe Weideplätze umgeben die Haupts 
ſtadt, und die Pferde weiden bafelbit den Tag und 
die Nacht hindurch, von bulgarifchen Bauern bewacht, 
welche ausbrüdlich zu diefem Frobndienft aus Romer 
lien dahin reifen müjfen. Ihre Dörfer, find, defbalb 
“ auch Abgaben frei, und man bewilligt diefen Bandleus 
ten noch andere Vergünftigungen, um fie binlänglich 
für dieſen augenblicklichen Dienft zu entichädigen. — 
Melde Schöne Lehre für bie Meidenfchaft geht 
daraus nicht hervor! Und wer bürgt, daß nicht nach 
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fo mancher Tendenz europälfcher Staaten einmal Statt 
Kultues oder Bandwirthfchaftsfeften — fogar auch, nad) 
dem beliebten Vorbilde der Türken — die Beiden 
fchaftsfelte, — ben milden Hirtenftab im 
Triumphe voraustragend, — das elende 
Weideviceh, das öde Land mit den wüſten 
Wäldern, bann die armen Bauern, wie ein 
Bettelvolk im Gefolge, — als die erſten und 
feierlichſten Feſte des Reichs begangen 
werden!! 

Glücklich, daß in Baiern dieß nimmermehr zu ber 
fürchten ſteht! — 


Muͤnchner GetreidSchranne am 4. May 1822. 


Schraunen⸗Stand. 
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Zandwirthſchaftäfen im Unterdonaufreife 1321. — Nech einige dringende Worte über Kulturgeleggebung, Zehente ze. In Balern. — 
Gorrfegung über das Elektoralſchaf. — Die Pflanzung der Obſhäume an den Landſtraben. — Bas über die ſambſen Schaftrif⸗ 
ten am halten fey. — Pottaſche ans Erbäpfeiftengein, — Neueſtes and Preußen, oder einige Hlife für die bedrängte Landwirth ſchaft. 





Angelegenheiten des Bereins. 


216. Landwirthſchaftsfeſt des Unterbonaufreifes 1821. 

Gemäß der vorausgegangenen Bekanntmachuug 
som 11, Auguſt, mach welcher das Jahresfeſt des 
landiwirtbfchaftlihen Vereins vom Unterdonaufreife abs 
wechjelnd zu Straubing und Paffau begangen 
werden fol, ift dasfelbe aın 8. und 9. September für 
bad gegenwärtige Jahre wieder zu Straubing ge 
feiert worden. 

Den 8. September Vormittags befchäftigte man 


fih unter Beiziebung fachverfländiger und rechtlicher ° 


Männer mit der Prüfung und Klaſſifikation der eins 
Hefenderen Tandmwirtbichaftlichen Erzeugniſſe auf dem 
Ratbbaufe der Stadtgemeinde, Nachmittags aber mit 
der Würdigung des auf dem großen Wiefengrunde bei 
ber Schießſtätte aufgejlellten preiswerbenden Viches, 


welches durch feine Schönheit die Augen aller Kenner _ 


auf fich gezogen batte. 

Taufende von Menfchen wogten bin und ber auf 
dem weiten grünen Plage, und nahmen Theil an den 
mannigfaltigen Vergnügungen und Gpielen, welche zur 
Derberrlichung des Feſtes veranftaltet waren. Es 


wurden nämlich an diefem Nachmittage das Scheiben: 


ſchießen und Kegelfheiben eröffnet. Die Einen fuchten 
fh da, die Undern dort zu unterhalten, Gymmaſtiſche 





Spiele verfhiedener Urt beluitigten die Unmwefenden, — 
Einige probirten ihr Glüt im Wurjipiele, und ſehr 
Diele zeigten ihre Kraft im Schlage und Drucke auf 
einer, nad mathematifchen Grundſätzen vom Ritter 
9. Regnier erfundenen, Mafchine zum Meffen der 
Kraft. Die Jugend unterhielt fih vorzüglih mit dem 
Ningelreiten. — Alles fuchte ſich zu vergnügen, freute 
ſich des herrlichen Abends, an deſſen Ende ein großer 
Luftballen majeftätifh emporftieg, und kehrte mit herr 
angebrocdheneer Nacht zufrieden und fröhlich in bie 
Stabt zuräd, 

Un dem Befttage felbft, den O. September Mors 
gend um 9 Uhr verfammelten ſich die hieſigen Mit 
glieder des Tandmwirthfchaftlihen Vereins, fo wie bie 
fämmtlihen Preisrichter in einem der aufgefchlagenen 
Belte bei der Schleßſtätte, und trafen bie nöthigen 
Anftalten zur Cröffnung des feierlichen Zuges. lm 
10 Uhr wurde der Wink zum Aufbruche gegeben. Vor⸗ 
an zog die Muſik, dann Fam der von vier ftattlichen 
Pferden gezogene, ſehr große Straubingerpflug, ben 
die Stadt Straubing im Wappen führe, — Die 
fem folgten 12 Jünglinge und Mädchen, mohlgebildet 
and feſtlich roth gePleidet, nach alter Sitte des Strau⸗ 
Binger Landmannes an den Tagen ber Freude, und 
trugen die flatternden Preifefahnen. — Hierauf Fanıen 
die Vereins- Mitglieder und Preisrichter, und ben 
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Schluß machte das preiswürbig befundene und zu bier 
ſem Feſte zierlich aufgepuzte Vieh mit feinen Führern. 

So ging der felerlihe Zug duch die Menge ber 
Zuſchauer in die Stadt, und Fam enbli vor der auf 
dem Therefien: Plage fehr geſchmackvoll erbauten Preis: 
Vertheilungs: Bühne an, melde mit Früchten des 
ländlichen Fleißes, mit Blumen und Gewächſen von 
nancherlei Art und vorzüglicher Schönpeit ausgeziert war. 

Um 10 Uhe erfchien der Fönigl, Upellationsgerichts- 
Präfident und Kämmerer, Frht. v. Branka, welcher 
die: Vertbeilung der Preife gefällig übernommen hatte, 
begleitet von dem Eönigl. Appellationsgerichtd:Direftor 
». Reindel, dem Pönigl. Landrichter v. Dinzenti, 
dem Fönigl. Rentbeamten Brennhofer, dem Bürs 
germeifter Seiderer, von ben fümtlihen Vereinds 
Mitgliedern und den gewählten Preisrichtern auf der 
Zribune, und aus desfelben Hand empfiengen nun die 
werbienten Preife die Befiger dee fchönften Vlehes und 
alle jene, welche fih in der Bienen: und Obſtbaum⸗ 
zucht, im u ded Hopfens und Flachſes, oder in 
nüglihen Unternchmungen und Derbefferungen im Fache 
der Landwirthfchaft ausgezeichnet hatten, fo mie auch 
42 miännlihe und 12 weibliche Dienſtbothen, welde 
über ihr fittlihes Woplverhalten, und ihre Ausdauer 
in einem und demſelben Dienftorte die entfprechendften 
Beugnijfe beigebracht hatten. 

(Die Zortfegung folgt.) 


Detonomifche Berichte und Auffäge. 








217. Noch einige dringende Worte über Kulturgeſetze 
gebung , Zehente ꝛc. in Baleru. 

1. Beim Auslauf dee Zehentbefreiung der unfultis 
virten, in Uderbauzuftand gebrachten, Gründe in Bai⸗ 
ern flieht die ganze Klaffe der Landwirthe nicht nur 
ber Erneuerung dieſer Zebentfreiheit entgegen, 
fondern erwartet mit Zuverfiht — von den, das Ban: 
deswohl beforgenden, Dinijterien mit Verbindung der 
National Repräfentation, daß bie bisher zeitweiſe vers 
fügte Zehentfreipeit, mie bei den zu Uedern verwans 
beiten Waldgründen, in ewige Zehentbefreiung befchlofs 
fen werde, wofür ihnen der Danf der Mit: und Rad: 
welt, und ter Ruhm der Weisheit von der gefammten 
Nation in ipren Enkeln und Urenkeln blühen und 
zrifen wird, 


volftändig erfüllen. 
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2. In dem Geiſte des in Vorſchlag gebrachten 
neuen Kulturgeſehes kann doch fchmwerlich die Aufhes 
bung älterer zwedgemäßer Kulturgefege, 3. B. bie 
teınporäre Zehentbefreiung unkultivirter, und bie ewige 
Bebentbefreiung der in Ueder verwandelten Wald: 
gründe — liegen, in welchem Falle der Ration Feine 
Wohlthat, fondeen eine weit größere Laft, als dur 
die Eigenthums⸗Beſchränkungen, aufgebürbet werben 
würde, — welche einen offenbaren Rückgang in dem 
bisher vorgerüdten National: Woplftande zur unher⸗ 
meiblihen Folge hätte, 

Ein neues Rulturgefeg fol, nach meiner Unficht, 
beutlih und erjchöpfend fenn, und zum Wopljtande 
der Nation gefchaffen — diefen erhabenen Zweck aud 
Allein, wenn fo wichtige, bie 
Kultur fo ſehr Hindernde und vernichtende Servituten, 
wie die Zehenten in Deutfhland, und befonders in 
Baiern find «größten Theils auf Titeln der Ufurpas 
tion an der Stelle von Rechtstiteln ſich flügend — 
wie diefes durchgehende Hei den Kleinzehenten piftes 
riſch und geſetzlich nachgewieſen werden kann) in dies 
fen neuen Kulturgeſetz gar nicht berührt, fondern bie 
Hierüber früher beflandenen, für die Freiheit des Eis 
genthums fprechenden, Rulturs Verordnungen mit beuts 
lichen Worten als aufgehoben erklärt werden, — fo 
gerät man wirklich in bie Derfuhung bes Bweifels, 
ob ähnliche Entwürfe nicht felbjt in Rom — entftans 
den, da fie doch menigitend ganz im kanoniſchen 
Geifte abgefaßt zu ſeyn ſcheinen. 

Wenn die Hinderniffe der Kultur nicht mit voller 
Kraft und Zuhilfnahme der beffern, für die Kultur 
und Freiheit des Eigenthis fprechenden, Geſetze — 
für welche die Alten eine größere Vorliebe des Rechts 
und‘ Mitgefühls bewiefen haben — mie felbt die 
Neuern bemweifen, entfernt werden, fo kann und wird 
es mit dem Wohlſtande der Nation, fohin mit ihe 
ſelbſt, weder in phpfifcher, noch geiſtiger Hinficht beſ⸗ 
ſer werden, ſondern ſie wird wie in ihrer wilden Na⸗ 
tur — ſelbſt wild und roh und arm bleiben, mie fie 
es größten Tpeils ift, aber bloß aus Verſchulden der 
Gefepgebung, und aus mangelnder Vollziehung der 
wirklich vorhandenen guten Gefepe! 

Im April aus dem Oberbonaufreife. 

Ein Dereinsmitglieb. 


— — — — 
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218, Fortſ. über das Elektoralfchaf und die Elektoral⸗ 
Wolle. Bon J. M. Frhrn. v. Ehreufels. 
Mutter Natur verließ auch hier nicht ihren Ge— 

freuen. 

Rohsburgs bemerkte ich dreierlei Arten Wolle: eine 

gejwiente, eine ganz glatte und eine gewaͤſſerte, das 

Mittelding zwifchen glatt und gezwirnt. Diefes Mit, 

telding war in jeder Beziehung das Edelſte, das Doll. 

endetfte, das ökonomiſch Zweckmäßigſte. Ich batte 
drei Jahre einen Stör ter Art zu Meibling als 

Mufter aufgeftellt; die Schafgüchtler wallfahrteten zu 

ibm, wie zu einem Wundeethier, und heute errinnern 

ſich viele ſchriſtlich und mündlich noch an biefen genans 
ten Hänſel, als das Ideal aller Vollkommenheit. 
Ich glaubte, dieſe Wollverfshiedenheit durch indivi⸗ 
duelle Paarung, jeder Art mit ihres Gleichen, firiren 
und durch eine ſtrenge Innzucht erhalten, und vielleicht 
dadurch noch veredeln zu dürſen. Umgekehrt. Die 
ohnedieß felnſten gezwirnten Eltern zeugten Rinder, 
deren Wolle ſeiner, aber überbildet und ſo wenig 
ward, daß es öfonomifch und techniſch unrichtig gewe⸗ 
fen wäre, dieſe alſo gebildete Wollart zur vorzüglich⸗ 
ſten zw erheben. Das Schaf dieſer Urt leidet eine 
unendliche Hinaufbildung an Zeinheit der Wolle. Die 

Geberfraft di überbilbeten Wolle löfet ſich jedoch im 

Slaumenweichheit auf, und giebt baber Feine Eonjtante 

Bortbildung feiner felbft. Das glattmwollige Schaf 

dagegen mit feiner gedehnten langer weißen Glanz 

wolle giebt dichteres Bließ, mehr Wolle nach Gewicht, 
hat beffer bewachfene Glieder und Bäuche, meiget fich 
aber zu einer Urt Herabbildung bir: berlei Schafe un: 
ter ſich fortgepflanzt erfahren eine Urt feiner Vergrö⸗ 
berung, zuerſt im Wolfaden ſelbſt, zulegt am Körper: 
tbeilen, und fallen im abfleigender Linie nach und nach 
in eine Urt Vergröberung, wie erſtere in aufiteigender 

Linie in eine Urt überbildete Verfeinerung übergehen, 

Nur da, wo aus der nicht individuellen Paarung beide 

Urten ſich wiltüpelih Preugen und begatten Pounten, 

wo das gezwirnte mit dem glatten Haar zufammen- 

traf, wo Raçeverwandte, aber entfernte Blutsverwandte, 
ſich frei befruchteten; da entſtand das goldene Mittels 
ding one Dergröberung und opne Ueberblldung, und 


Schon aus den unmittelbaren Viehtransporten .. 
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fo lieferte die Natur andh für die individuelle Paarımg 
das Geheimniß in fetbeflimmten Gefegen aus, bas 
Edelfte Fonftant hervorzubringen umd zu erhalten. Un: 
gern läßt die Natur das einmal Geſchafſene gleichgäl: 
tig untergehen, einen fichtbaren Kampf beginnt fie 
um jede Form, um das wirklich oder relativ Edle, 
Zief ausgeprägt find ihre Gebilde; und fo mie einige 
Pflanzen Umerifa’s bei und bed Nachts blühen, 
weil ed dann im ihrem Mutterlande Tageszeit ift, 
fo ermannet fih auch in thierifchen Organifationen der 
Topus urfprünglihee Bildung, und giebt freundlich 
twieber in das Heimifche unter fremden Himmel, 
ſchreibe niemanden nah, als ber Nature: man vers 
fuche, erfahre, oder wertraue. 

Wir kommen nun auf die Refultate meinen Ers 
fahrung und Anwendung berfelben. — Dffenbar ver 
kangte die Natur, die ganz edle Elektoralwolle Eonftant 
zu probuciren; zwei Ertreme, durch deren Zuſammen⸗ 
treffen fie ein drittes ſchuf, was in menfchlicher Bes 
ziehung ein vollkommenes ward. — Wie wir nun diefe 
DVereblungsmittel, dieſes beiderfeitige Cingreifen der 
beiden Urſtämme fahren laffer, fo gebt die Natur in 
andere Formen über, ober liefert nur zufällig, was 
wie verlangen, Es mußten aljo Stämme aus ’einer 
und berfelben Rage gebildet werden, bie Beide Gy 
treme, ba& gezwirnte wie das glatte Haar, vollkom⸗ 
men barjtellten. Aus dem BZufammenfluffe beider bil: 
bete fi urfprünglich unter deutfchem Himmel die wahre 
Elektoralwolle, das feidenartige weiche, leicht gewaͤſ⸗ 
ferte, in zarte Biegumgen auslaufende, von der Wurzel 


bis zue Spite glei feine Haar mit größtentheils weif: 


Bettund einer gleichen Feinheit über alle Körpertheile, 

Ich befcheide mich, daß an und für ſich weder bie 
fehr gezwirnte, noch die zu glatte Wolle das Ideal 
der Bollfommenheit erfafe; aber der Schafzüchtler, 
und befonders jener, bee Raçevieh erzielen wid, muß 
fie in feftansgeprägten Stämmen ohne Entartung oder 
Ueberbildung anhalten, un das Mittelding beider, als 
das mirfliche Seal der Vollkommenheit, zu fichern. 
Jede Adweichung vom Mittelpimite aus muß bemerkt 
und dadurch verbejjert werben, auſſerdem ‚Reiner ſich 
lange ohne Ueberbildung oder Dergröberuug, ober nur 
zufällig in einzelnen Stücken konſtant erhalten Bann. 
Ragedich zu erzeugen iſt darum eine ſchwierige Auf⸗ 

* 


Ich 


* 


gabe, ſoll fie nachhaltend und mit Konſequenz alfe bie 
Bedingungen erfüllen, die man beute zu erwarten be: 
eechtigt if. Da die erſten Stammältern im 
Jahre 1765 nicht aus einer Heerde Spa 
niens, fondern aus den vorzüglichſten Heer: 
den aller fpanifhen Stämme genommen 
menu mwaren; fo bat vermutblih ſchon dieſe 
Urt Derfhiedenbeit, Stämme mit gezwirn— 
tem und ungezwierntem Haar, den urfprüng: 
lichen Eharafter des Eleftoral:Schafes ber 
gründet, und die Natur fordert dieje Ders 
mifhung fort, wenn fietreu Fopiren foll* 
was wir alö vorzüglich verlangent. 
(Der Schluß folgt.) 


219. Der Wunfch, die Pflanzung der Obftbäume 
an den Landftraßen betreffend. — Bloß in Beziehung 
auf die biefige Gegend am Jun in Unterbaiern. 

Die Erklärung diefes, früher ſchon oft laut gewor⸗ 
denen, und am angeführten Orte wiederholten, Wuns 
ſches müßte allerdings dem Wanderer auf der Lands 
ſtraße fo angenehm als nützlich ſeyn, wird aber nur 
dann realifirt werden Fönnen, wenn man vorerſt bie 
Hinderniffe, welche ber Ausführung im Wege ftchen, 
Fennen gelernt und befeitiget hat. Diefe Hinderniffe, 
obwohl nur örtlich, vereiteln dennoch das allgemeine 
Gelingen des Unternehmens, und fie finden fich bier 
zu Bande theild in der Beichaffenpeit und den Unger 
bungen der Straßen felbjt, teils in dem rohen, auss 
gelaffenen Muthwillen der Jugend, — 

Nach dem im angezogenen Dlatte gemachten Bors 
ſchlage ſollte jeder Grundeigenthümer diefe Anpflanzung 
auf feinem Grunde ſelbſt beſorgen. Nun läßt ſich 
aber der Bauer, wie bekannt, zu Neuerungen, deren 
Nugen ihm nicht ſonnenklar einleuchtet, ſchwer beftim: 
men, und dieß möchte ‚eben bier nicht der Fall fenn; 
denn vor Allem, wo follte er die Bäume binfepen? 
Dicht an die Straße? — Allein dieſe befteht aus 
Sand und Stein; fein Obſtbaum würde da fortfoms 
men, und wäre es auch, fo find in der biefigen Ge: 
gend die Landjtraßen fo ſchmal, daß die einander ges 
genüber gepflanzten Bäume in kurzer Zeit mit ihren 
Uetten fich berühren, fohin die Austeodnung des We: 
ges verhindern würden. Dan Eönnte fie alfo da aus 


dem Grunde nicht dulden, aus welchem bie überhän: 
genden Xefte der den Strafen zu nahe gelegenen Eis 
chen weggehauen werden, — Ulfo müßte er die Bäume 
ijenfeits des Straßengrabens eben? Un dieſen floßen 
aber an vielen Drten die Getreidfelder fo nahe hin, 
daß zwiſchen beiden Faum ein Fußweg übrige; wo fol 
nun da der Daum fliehen? Auf feinem Feldgrunde 
würde der Bauer um fo weniger Luft zur Baumpflans 
zung zeigen, als ihm der hiefige gute Getreidboden 
einen überwiegenden Nupen vor der Obſtkultur abtvirft, 
und fände ee auch auf dem angränzenden Gangwege 
bie und da ein Plägchen biezu, — dann, nichts zu 
melden, daß die immer meiter ins Feld bineinreichens 
den Aeſte das Getreid ausdrängen würden u. f. w. — 
fo würden die in ben maben Udergrund auslaufenden 
Wurzeln des Baumes, wenn fie mit diefem einmal 
did und ſtark geworden wären, nicht felten beim Um— 
pflügen bes Feldes die Zertrümmerung bes Pfluges 
veranlaffen. — Im baierifchen Walde, wo bei gerin« 
gem Getreid:Ertrage die Obſtbaumzucht eim mwefentlicher 
Nahrungszweig iſt, zerreiffen befanntlih an den Wurs 
zen dee Obftbäume, die dort häufig auf gutem Feld—⸗ 
grunde ihre Stätte haben, mehr ald ein Mal des 
Jahres die ungleich ſtärker gebauten Pflüge, als die 
hierländifchen, denen alfo bei größerer Schwäche glei⸗ 
ches Schickſal um fo öfter begegnen müßte, — Brächte 
ein folder Baum mum endlich drücht fo würde die 
Lüfternbeit manchen Vorübergehenden bewegen, von 
nächften Zaune eine Stange zu nehmen, Obſt mit fels 
ber berabzufchlagen, was im wiederholten alle durch 
die Zerflörung bes Zaunes dem Viehe freien Zutritt 
zum Baume, fobin Zertretung des lockern Feldgrun : 
des umd der darauf ſtehenden Winterfeucht zur Folge 
hätte. — Bon ber Aernte einer folden Pflanzung darf 
fi) überbieß der Eigenthümer um fo meniger verſpre⸗ 
hen, als die vielen Dbftdiebe fogar mandyen Baum 
feines Hausgartens bergeftalt der Früchte entladen, 
daß er oft kaum fo viel übrige, ihren Geſchmack zu Fo: 
ften. Alle diefe widerlihen Einwirkungen werden dem: 
nach den Bauer eher zur. Vernichtung, als zur Pflege 
der Obſtbäume auf oder neben feinem Felde vermögen, 
und es läßt ſich alfo Hier für die Nealifirung bes Ein: 
gangs erwähnten Wunfches wenig oder gar nichts er: 
warten, — Die Landftraßen führen aber auch buch 
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Waldungen, Wieſen und Gärten, wo ſich für Obſt⸗ 
bäume Raum’ genug findet? — Ganz richtig; allein 
bier tritt der Muthwille der hiefigen Landjugend zer 
" flörend entgegen. Wenn dieſe Burfche Nachts beraufcht 
zu Haufe geben, fo verderben fie mit Wohlbehagen, 
was ihnen in die Augen fält, wie dieß alte und neue 
Beifpiele beweiſen. Schon vor 30 Jahren wollte der 
damalige Gntöbefiger, Herr. Mar Graf v. Paumgar 
ten, die fihöne Baum-Alle von Münden nad 
Nymphenburg im Kleinen nachahmen, und ließ 


beßwegen die Landſtraße von Ering bis Malching J 


zu beiden Seiten mit Vogelbeerbäumen (Ebereſchen) 
befegen. Die Baumfrevler abzuſchrecken ward eiıe 
Säule mit einer Tafel aufgerichtet, worauf eine ab⸗ 
gehaute Hand die Strafe des Frevels darſtellte. Nichts 
deſto weniger wurden nach und nach alle Bäume zur 
Nachtözeit vernichtet, 

Ein gewiſſer Straßenbau: Infpeftoer Finfterer 
in Simbach ließ bit an der Laudſtraße in Zwis 
fihenräumen beiderfeit8 Bogelbeerbäunte, ald Wegzeiger 
bei hohem Schnee, feßen; fie waren die vom Stamme, 
wurden mit Dörnern umzäunt, und wuchſen, mit je 
dem Boden zufrieden, frifch in die Höhe, Allein auch 
diefe wurden mit ausgefuchter Bosheit in Einer 
Nacht beinahe ale zerſtört; Hie und da nur fleht noch 
einer als Zeuge ehemaligen guten und böfen Willens: 

Der jehige Herr Graf Karl von. Paumgarten 
Paufte vor etlichen Jahren mehrere Hundert Obſt ⸗ und 
andere Bäume, und ließ mit felben die Landſtraße von 
Ering gegen Malhing zu beiden Seiten, und zwar 
jenfeits des Straßgrabens auf feinem eigenen Grunde 
befegen, und in kurzer Zeit waren alle abgebrochen, 
bis auf jene, bie ganz nahe an der Gärtner-Wohnung 
und am herrſchaftlichen Schloſſe ſelbſt ftanden, weil 
bier die Frebler gefeben zu werden fürdhten mußten, — 

Dieſe traurigen Erfahrungen verleiden ed dem 
Bandınanne, neben einem ofienen Gang: ober Fahrweg 
Bäume zu pflanzen, deren Derderben ihm fchon zum 
voraus gewiß iſt. Gleiches Schidjal iſt auch von ab 
ken, auf tauglichen Boden neben ber Landſtraße zu 
fependeu Dbftbäumen vorauszufehen, deren man nicht 
fo viele auftreiben, ald der Muthwille zerftören könnte, 

Diefem Unfuge wilder Ausgelaffenheit könnte viel: 
leipt folgender Verſuch erſpießliche Schranfen ſetzen. 
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Mari beiehe anſaugs ale jene Pläpe, wo Obſtbäume 
ohne Nachtbeil einer etwa erträglihern Benügung des 
Bodens ſtehen Fönnen, bloß mit den gewöhnlichiten 
Stauden, 3. B. mit Birken, Buchen, Erlen, Felbern 
u, dgl., die in dee Nähe, und: leicht zu haben find. 
&o oft nun eine folhe Staude verborben wird, fülle 
man ihren Play: fogleih mit einer andern aus, und 
fahre damit fo lange fort, bis mit dem Reitze ber 
Neuheit au der ermüdete Muthreille ſich verloren 
haben. wird, und die Stauden endlich unaugefochten 
bleiben; — nun erſt fchalte man bie und da einem 
Obſtbaum ein, allmählig niehrere, und führe auf 
gleiche Weife fort, bis zulezt lauter Obſtbaͤume ſtehen. — 
3.8. Bereinsmitglied 

in Bandg. Simbad. 

Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 


220. Was über die famdfen Schaftriften zw 
halten: fey. 

Darüber liefert das neueſte Blatt des Unzeigers 
der. Deutfchen — beberzigungsmwertbe- Beifpiele,;, 
Horzüglich für Herrjchaftsbeamte, Magijlrate ic, die 
über foldye Teriften fo großes Uufhebens machen — und 
dabei fo vielen Schaden anrichten. 

Die berzogl, Baudesperrfgaft in Gotha Hatte 
1005 der, im Thüringer Walde, im Gerichts: Bezirke 
des herzogl. goth. Umts Reinbardöbrunn gelegenen 
Bergſtadt, Frieberichsroda die Schäferei » Gerechtigkeit 
nebjt Huth und Weide, in der bafigen Flur, und in eis 
nem Theile der herrfchaftlichen Waldungen gegen einem » 
jährlihen Zeiftzins von 55 Gulden und gegen einige 
andere Ubgaben überlaffen. Geitdem wurde die Schäs 
ferei an bie pachtlufligen Bürger verpachtet, und von 
dem Parhtgelde wurden die Abgaben an die Herrſchaft 
und die Unterhaltung der Schäferswohnung beſtritten. 
Da aber bei der Verpachtung der Schäferri die Stadt⸗ 
kaſſe in den Jahren 1790 bis 1800 einen Verluſt vom 
406 Gulden erlitten hatte, fo wurbe ber Dberbeamte 
des Umtes Reinhardsbrunn, der Rath und Amtmann 
Bangfeld, auf den Gedanfen geleitet, daß es wohl 
rathſanu fey, die der Stadtkaſſe nichts einbringende 
Schäferei, aufzuheben. Mit Zuftimmung des bafigen 
Stabtraths und Nachprüfung und Befeitigung der vers 
fhiedenartigen , dagegen erhobenen Einwendungen, 
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murbe der bisher von dem Pachtgelde beſtrittene Trifts 
ins auf die Kühe gelegt, und bie Schäferei, mit Vor⸗ 
behalt und mit Beibehaltung eines Schlachthaufee, 
unter Genehmigung der herzogl. Landesregierung, auf 
6 Probejabre, von 1803 bis 1809 abgeichafft. Nach 
dem hierauf die Schäferwohnung vermiethet, und bie 
Triftpläge verpachtet worden waren, ertbeilte das her⸗ 
jogl. Amt dem Stadtrath zu Friedrichsroda die Uymweis 
fung, die Folgen der getroffenen Veränderung genau 
zu beobachten, und folche zur Unzeige zu bringen. ®er 


gen das Ende der ſechs Probejahre zeigte nun derfelbe 


in einem umftändlichen Berichte an: 

1. Daß die Stadtkaſſe, die von Aufbebung ber 
Schäferei einen jährlichen Verluft von 9 Rthir. 6 Gr. 
8 Pf. gehabt, in den G Probejahren eine jährliche 
Einnahme von 191 Nthle. 12 Er. 6 Pf. im Durchſchnitt 
am Pachtgelde von dem vorher wüften und nun urbae 
gemachten Teiftplägen und von ber vermietheten Schäs 
ferswohnung gewonnen babe, und daß durch die Scho— 
nung der Rathswaldung ein Gewinn ermachlen fen. 
der fih nad dem Urtheile eines Forſtverſtändigen zu 
400 Rthlr. auf 30 Jahre anfdhlagen laſſez 2. daß 
die Grundflüce und befonders die Wiefen, die bisher 
von einer Heerde von 500 Stüd, ohne die Mehrung 
viel leiden mußten, einen viel größeren Nupen gemähr: 
ten, der jährlich wohl auf 200 Rthlr. angefchlagen 
Werden Fönne, daß zugleich die Weide bes Nindviehes 
verbeſſert worden fen, und durch den vergrößerten 
KRindviehjtand der fehlende Pfergfchlag vollkommen ers 
fept werde; 3. daß durch Benugung der Triftpläge 
die Summe des urbaren Landes vermehrt worden fen, 
wodurch die ärmere Klaffe der Bürger Gelegenheit be— 
kommen babe, Sand zu pachten, und anf demfelben eis 
nen Theil der LebenssBedürfniffe zur gewinuen. Bus 
gleich fprach der Stadtrath den Wunfch aus, daß, nach 
den glüdliden Erfahrungen in den ſechs Probejahren, 
die Schäferei ferner ganz aufgehoben bleiben möchte, 
Unf erflatteten Aämtlichen Bericht an die berzogl, Sans 
desregierung zu Gotha wurde hierauf die Aufhebung 
der Schäferei, jedoch vor der Hand zum nochmaligen 
Verſuch, noch auf zwölf Zabre geftattet und von dem 
Amte dem Stadtrathe aufgegeben, die weitern Folgen 
der Deränderung genau wieder zu beobachten, und zu 
feiner Zeit gehörig anzuzeigen, — Da In den Jahre 1821 


— 
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das zwölfte Probejahre zu Ende gieng, fo flellte ber 
Stadtrath zu Friedrihsroda, nach Anweiſung des her: 
zogl. Umts, bie Folgen und Wirfungen ber aufgehos 
benen Schäferei mit Wahrheit dar, und bemerkte im 
feinem Berichte hauptfächlich folgendes : 

1. Die BWiefen haben vorzüglich in ben zwölf 
Probejahren gewonnen: denn ed wird weit mehr Fut⸗ 
ter, pie ebedem, gezogen, da ſonſt einfhürrige Wie 
fen zum Theil in Grummetswiefen verwandelt worden 
find; 2. der Nindviepftand bat fih vergrößert, weil 
mehr Futter gezogen wird, und burch ben vermehrten 
Dünger ift das Land auffallend verbejfert worden; 
3. bee Werth ber Grundſtücke bat fi dadurch bedeu⸗ 
tend gehoben; 4. bie ärmere Kaffe der Bürger zieht 
jegt einen febe großen Theil der Lebensbedürfniffe auf 
den font wüjten Teiftpläken; 5. die Stadtkaſſe hat 
in ber legten Zeit jäprlihd 260 Rthle. von den ver 
pachteten Triftplägen, die ungefähre 35 Uecker ausmas 
chen, gezogen, und biefe Einnahme wird ſich noch er» 
böpen; 6. die gefchonte Rathäwaldung hat viel ger 
monnen, und bietet einen Schag für bie Zeit der Noth 
bar; 7. auf dem Triftplägen, bie fi nicht zur Urbar⸗ 
madhung eigneten, find Baumpflanzungen augelegt wor⸗ 
den, die mit ber Zeit einen Vortheil füe die Stadt⸗ 
kaſſe Hoffe laſſen. — Nach biefen Erſahrungen und gus 
ten Bolgen trug der Stadtrath darauf an, daß die, 
num feit achtzehn Jahren mit fo großem Vortbeil abs 
geſchafft gewefene Schäferei auf unbeſtimmte Zeit möch⸗ 
te aufgehoben werden, was auch die herzogl. Regie⸗ 
rung zu Gotha, auf dem erflatteten amtlichen Bericht „ 
ohne Bedenken genehmigte. — Lehrreich und der Aufr 
merkſamkeit werth ift ohne Bweifel das erzählte Bei— 
fpiel. Es ſtellt dar, wie zweckmäßig und rathſam es 
iſt, beſtehende Einrichtungen nur jo Lange beizubehal⸗ 
ten, als fie wirklich nüglich find, fie aber -aufzugeberm, 
und mit bejferı zu vertaufchen, fobald ein Wechfel zu* 
teäglich wird, und Doetheile verfpriche, die außerdem 
nicht zu erlangen gemwefen wären, — Zugleich zeigt das 
bemerkte Beifpiel auffallend, wie Gemeinden Quellen 
des Einkommens eröffnen können. Hätte man es in 
Friedrichsroda bei dem Alten gelaffen, und die Schä- 
ferei beibehalten, fo würde, nad den Erfahrungen in 
ben Jahren 1790 bls 1800, die Stadtfaffe in achtzehn 
Jahren, von 1805 bis 1821, einen- Verluft von 107 
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Rthlr. 4 Gr. gehabt haben. Durch Aufhebung der 
Schäſerei iſt aber, in dem bemerkten Zeitraume, jener 
Verluſt nicht nur erfpart,- ſondern auch noch eine bes 
teächtlihe Summe gewonnen worben. In ben erjten 
ſechs Probejahren, won 1802 bis 1809, betrug näms 
lich der Ertrag an Pacht⸗ und Miethgeld 1149 Nthle. 
3 ©r. 6 Pi. Nach dem Bericht des Stabtratps war: 
fen, in dem folgenden 12 Jahren, bie verpachteten 
Teiftpläge jährlich 260 Nthle., mithin in 12 Jahren 
bie Summe von 3120 Rthir, ab. 

Es Hat alſo die Stadtkaſſe zu Sriedrid,sroda in acht 
sehn Jahren einen Gewinn von 4269 Rthlr. gehabt, 
Nichtzugedenken, was die Wiefen, die Ländetei, die Rinde 
Viehzucht und die Rathswaldung, durch die Aufhebung der 
Schäfereigemonnen haben, — Nicht ohne Wirkung iſt dieſes 
lehrreiche Beifpiel geplieben., Die beiden nachbarlichen, 
zum Amte Reinhardsbrunn gehörenden Walddörfer, 
Labarz und Großlabarz haben gleichfalls um die Er: 
laubniß nachgeſucht, ihre Schäfereien, verfuchsweife 
auf eine beſtimmte Zeit, aufheben zu dürfen, was ihr 
nen auch, auf eritatteten Bericht, von der hohen Landes: 
bebörde zu Gotha zugeſtanden worden if. — Möchten 
dieſe DBeifpiele der Aufhebung der Schaftrift-Gerech⸗ 
tigkeit bald in ganz Deutfchland Nachahmung finden, 
und dadurch eines der größten, allgemein veubreiteten 
und drüdenditen Hinderniffe, die der Verbejferung un⸗ 
ferer, noch auf einer niedrigen Stufe fichenden Lands 

wirthſchaft im Wege flehen, zum Wohl der Städter, 
fo @ie des Landmannes, aufgehoben werden, und dann 
die Abſchaffung aller und jeder Triftgerechtigkeit, zus 
gleih mit der aller Zehnten, bald nacfolgen! Ja 
wohl, — Nur fo ift Heil für die Landmwirthfchaft, wie 
für die Nation zu finden, Denn alle diefe Weiden, 
Triften find bloß milder Zuſtand, Nothbehelfſe. Nur 
Butter verlangt das Dieh und Kultur das Band; da: 
mit allein geht alled zum höheren Wohlſtand über, 

Man wünfgt weitere Bemerkungen darüber. 


221. Pottafche aus Erbäpfels Stengeln. 

Nah einigen Verfuchen, melde in Frankreich ans 
aeftellt wurden, fol man 2000 Pfund Pottaſche aus 
den Stengeln der, auf einem Ucre gebauten, Erd⸗ 
äpfel erhalten können. Br. Rise, der biefen Ders 
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ſuch in Irrland machte, fand, baß man nur 2014 Pf. 
Ufche befam. Um die Ungabe der Franzoſen entweder 
zu beflätigen, oder zu berichtigen, ftellte Sir John 
Hay, auf Unfuchen bes Dr. Macculloch, auf ſel⸗ 
nem Pachtgute bei Peebles einen Verfuh im Grofr 
fen an. Dr. Macculoc verfiert, daß dieſer Ders 
fuh vom Schnitte bid zum Brennen genau nad Au— 
weifung bed franzöfifchen Verſuches ducchgeführt wurde; 
Maccuhloch Hat felbft die Afche unterjucht, 

Die Refultate zweier auf zwei verfcpiebenen Ucres 
angeitellten Verfuche find folgende: vorläufig muß je: 
doch bemerkt werden, daß der ſchottiſche Are um & 
größer iſt, ab ber englifche, und daß man, in dieſer 
Dorausfegung, in den Driginal: Angaben alles auf den 
englifhen Maßftab redueirte. Der erjte Ucre bei Kinas 
Meadows hatte einen reichen Lehmboden; die Erdäpfel 
wurden gedrillt, und gaben eine gute Uernte, Die 
Stengel wurden, wie man es gerathen hat, unmittels 
bar nach dem Blühen gefnitten, dur 10 Tage lang 
getrodnet, und in einer Grube verbrannt. Sie gas 
ben 222 Pfund Aſche, und diefe gab, ausgelaugt und 
getrocdnet, 55 Pfund unreine, oder mit andern als 
zen vermengte Pottafche. Der zweite Acre hatte eis 
nen thonigen naffen Boden mit waſſerdichtem Unter 
grunde; bie Uernte (die Erdäpfel gleichfalls gedeillt ) 
galt für mittelmäßig. Die Stengel wurden auf bies 
felde Weife behandelt; das Verbrennen gefhah aber 
Bier vollfommener, und die Aſche enthielt weniger 
Kohle, als im erſten Verfuhe. Sie wog indeſſen 
nue 112 Pfund, umd diefe gab 28 Pfund unreiner 
Pettafhe. — 

Nimmt man das Mittel von den in Irrland und 
Schottland angejtelten Verfuchen, oder nimmt man 
ſelbſt den erften zum Maßftabe, fo ift es, wie Dr, 
Macculoch fagt, offenbar, daß Landwirthe nicht Leicht 
angeloct werden Fönnen, dieſe Verſuche mit irgend 
einer Hoffnung von Gewinn zu wiederholen; denn bei 
der Analyſe der Salzmafe, welche man hier unreine 
Pottafche nennt, ergab ed fih, daß dieſelbe micht über 
10. pCt. reines Alkall enthielt, 

Wir verweilen alfo auf die in biefen Blättern 
ſchon angezeigte beifere Benüpung bes Kartoffelkrauts 
oder der Stengel, 





487 


Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 





222. Neueftes aus Preußen. Einige Hilfe für bie 
bedrängte Landwirthſthaft. 

Aus Berlin fohreibt man unterm 24. Upril 1822. 
Bei dem unverhältnißmäßig gefunfenen Getreidpreife 
iſt das Gouvernement in verfchiedenen Theilen der 
Monarchie: den Grundbeſihern durch Ankauf von bes 
Deutenden Nuantitäter an Roggen ac. zu Hülfe ge 
Fommen, indem zur freimiligen Cinlieferung eines 
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Quantums vom vorläufig 1000 Wifpel Roggen an bie 
Magazine zu Frankfurt, Landsberg und Kü— 
firin von den Behörden die Aufforderung ergangen 
iſt. Gin gleicher Ankauf von 110,309 Schaͤffeln Rog⸗ 
gen gefchab zu Danzig, Elbing, Marienburg 
und Stargard. Da alle Einlieferungen ermweislich 
aus ben eigenen Erzeugniſſen der Grundbefiper entnoms 
men werben, fo äußert dieſe wohlthätige Mafregel des 
Staats fidy befonders yünftig für die Eonfervation der 
Sandwirthe, und fchließt alle wucherlihen Spekula⸗ 
tionen aus, — 


- 


Münchner Getreid⸗Schranne am 11. May 182% 
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Vorttegung Des Landwirthfchaftöfefleb des Unterdonaukreiſes 1931. — Ueber Seidenzucht in Balern. — Schlut über das Elektoralſchaf 


Eieftoralwone, — Angabe und Darfielung eines neuen Brabenzieherd. — Noch ein Wort über Schaftri 


ften. — Spott⸗ 


leichtes Mittel, Die darreſen Menger angendildiich mis der fetteften Gräferel zu überziehen, — Ueber Gerreldpreife. — Neueſtes 


ns PURE Ueber Sreigeit der Bauerngäter, — 





Angelegenheiten des Vereins. 


223. Fortſetzung des Landwirthſchaftsfeſtes des 
Unterbonaufreifes 1821. 

Die Freude und Tpeilnapıne der unüberfehbaren 
Menge von Zuſchauern läßt fich nicht beſchreiben. Vors 
aũglich fanden ſich die Landwirthe ‚geehrt, als man 
Fe auf die. Tribune berief, um die Preife zu empfans 
gen. Frobſinn Herrfchte bei allen, und jubelnd zog man 
nad beendigter Preifevertpeilung auseinander, um ſich 
den übrigen Freuden des Tages zu widmen, Abends 
um 4 Uhr ergöpte fih eine unzählige Menge von Mens 
fen am dem Pferderennen, welches bie Bewohner 
Straubings zu größerer Verherrlichung des Feſtes 
veranflaltet Hatten, und Bälle befchloffen den herrlichen 
Tag, ber durgebends mit der Sonne glänzenden 
Strablen beglücket worden war. 

Auf diefe Weife wurde dieſes Feſt, vorzüglich 
dur die Mitwirkung des verehrlichen Stadt: Magis 
fleates von Straubing zu einem wahren Nationals 
fefte erhoben, Liebhaber der Landwirthſchaft kamen 
aus weiter Entfernung, und zahlreiche Freunde vor 
verfchiedenen Gegenden zur Theilnahme am diefem feier: 
lien Feſte herbei. Die ganze Stadt Straubing war 
in voller Bewegung und Alles zufammen bewies neus 





erlich die große Empfänglichfeit und das vorzügliche 
Suterreffe am dee Yufnapme und Beförderung der 
Landwirthſchaft. 

Die Reſultate der Preifevertheilung werben hier 
nach der beobachteten Ordnung vorgetragen. 

A, In Beziehung auf den eigentliden 
Beldbbau. 

Für Umfchaffung der größten Quantität öden Landes 


in feuchtbares AUder-, Wiefen:, Obfts, Hopfenland u. dal. 


in den Jahren 41819, 1820 und 1821. 

Ulrih Piller, Striker vonKolmburg, Fönigl. 
Landgerichts Viechtach, welcher einen erfauften üben 
9 Tagwerk Haltenden Grund mit ungemeiner Anftrens 
gung, buch Wegfchaffung der größten Steine und 
Baumſtöcke, während den Jahren 1819 und 1820 
dergeftalten Fultivire hat, daß diefer Grund mit dem 
darauf erbauten Haufe nun ein neues, eine Bamilie 
unterhaltendes Unwefen bildet. 

B. Zur Yufmunterung der Vichzudt, 

1. Für die beten 4jährigen Zuchthengite. 

1. Preis, Sofepp Buchner Hofbefipee in Als 
burg , k. Landgerichts Straubing. 

U, Preis. Joſeph Loihinger, bürgl, Bier⸗ 
brauner in Straubing. 
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2) Für die beßten 4jährigen Zuchtſtuten. 
I. Preis. Michael Weninger, Hofbefiger in 
Ulburg, k. Landgerichts Straubing. 
TI. Preis, Lorenz Margreuter, Hofbefiper in 
Aburg, E, Landgerichts Straubing, 
3) Für die beften 2jährigen Zuchtftiert. 
1. Preis. Til Frau Gräfin von Taufkirch, 


Guts⸗Juhaberin auf Thieriffein, k. Bandg. Ehamm. 


11, Preis, Ignaz Sölduer, b. Bierbrauer in 

Straubing und Hofbefiger zu Hofiterten, 
4) Für die beften Zjährigen Zuchtkühe mit dem ers 
ften Kalbe, 
I. Preis, Die graͤfl. Baumgarten’ ſche Oeko⸗ 
nomie zu Ebring. 

U, Preis. Joſeph Riedl, Pächter bes Buch— 
bofes, k. Landg. Straubing, 

Einer ehrenpollen Erwähnung Hat fi fih Hr. Pfars 
ter Dar Zofepp Engbart von Straßkirchen 
würdig gemacht, welcher zwei ſelbſt gezogene Zjährige, 
und wirkli ſchon tragende, Kühe von Schwelher— 
Urt produzierte, welche ſehr fchön waren; überhaupt 
feig mebreren Jahren, wiewohl auf einer organifirten 
Pfarrei, feinen Viepftand mit bedeutenden Koften zu 
veredeln trachtete. Die beiden von ihm vorgeſtellten 
Kübe waren von vinem ebenfalls felbft erzogenen 
Schweitzer-Stiere belegt, und die eine fhammte ebens 
fals von einer ſchon feld erzogenen Kalbe, die andere 
von derfelben Mutter ber, 

5. Für die. beten und feinwolligften Zucht: Widder, 

I. Preis, ‚Der gräfl, von Tattenbachifche Defo: 
nomies Verwalter Zranz Giot zu Baumgarten, 
k. Landgerichts Pfarrkirchen. 

II. Preis. Jofepp Weninger, bürg. Hofbeſitzer 
in der Altſtadt Straubing. 

6. Für den ſchönſten Schweinsbären. 
Preis. Joſeph Loichinger, bürg. Bierbrauer 
in Straubing. 

7. Für die ſchönſte Schweinsmutter. 

Preis, Joſeph Neumaper, bürg. Bierbrauer 
in Straubing. 

C. Für die Bienenzucht. 

Preid, Wolfgang Sieber, Häusler von Mün—⸗ 
fler, k. Landgerichts Straubing, welcher nicht nur 
31 Bienenjtöce theild in ftrobenen Körben, theils in 
bölzernen Magazins: Stöden befipt, fondern auch mehr 


⸗ 2 7 — 


mehrentheils veredelte Objtbäume 
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zeren Individuen unentgelblichen Unterricht in ber Bie⸗ 

nenzucht erthellt. 

D. Für Beförderung der Obſtbaumzucht 
in den Jahren 1819, 1820 und 1821. 

I, Preis, Til Here Pfarrer Zimmermann 
von Roggelfing, P. Landg. Eggenfelden, welcher 
in den Jahren 1819, 1820 und 1821.gegen fo mans 
che Hinderniffe eine Baumſchule angelegt hat, die im 
geringiten Anſchlage 96,000 große und Heinere, ſchou 
zaͤhlt. 


II. Preis. Johann Pfeilſchifter, Halbbauer 


zu Wiesbof, und Gteuervorgeher des Diſtrikts Satl⸗ 


bogen, 5 Landg. Chamm, welcher 4 Obſtbaumſchulen 
mit 7890 Stüd Obſtbäumen von den köſtlichſten Obſt⸗ 
Sprten,. und auferdem einen befondern Garten mit 
einer unzähligen Menge Pflanzen bewachſen befikt; 
überhaupt aber in den Jahren 1819, 1820 und 1821 
die Obſtkultur auf das vorzüglichite betrieben bat. 
E. Für Hopfenanbau in den Jahren 1819, 
1820 und 1821. x 
1. Preis. Til Freiherr von Rlofen auf Gern, 
k. Kämmerer und Minifterialrath, welcher auf feiner 
Herrſchaft zu Gern, k. Bandg: Eggenfeldeit, mehrete 
Hopfengärten befipt, worin 16,235 Hopfenftangen ſte⸗ 
hen, und wovon erſt Im heurigen Jahre wieder 1257 
Stüde neu angelegt wurden, und auch auf feinem 
Bandgute Heldberg einen im vorigen und beurigen 
Yabre neu angelegten Hopfengarten mit 100 Stangen 
inne bat, - 
’ (Der Schluß folgt.) 


Oelonomiſch · Berichte und Auffäge- 


224. Ueber Seidenzucht in Baiern. 

Die F. Hofgarten» Intendanz hat unterm 1. April 
L 93. das: General: Eomit& des landw. Vereins iur 
Kenntniß gefept, daß der Kunſtſchönfärber Sepirieb 
dabier einer der vorzüglihften Mitglieder der früher 
beftandenen Geidenzudt: Kommiffion in Baiern gewe⸗ 
fen fen, und hierüber die befte Auskunft geben könne. 

Zu Folge dieſes Schreibens begab ich mich heute 
12 Uhr Mittags aus Auftrag des Herrn Staatsraths 
von Hazzi im Namen des General:Eomite des landw. 
Vereins zu Hen. Senfried, und hatte mit ibm eine 
flyndenlange Unterredung über ben beftandenen unb 
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wieder aufgehobenen Seldenbau in Minden. Das 
Dorzügliche und Wichtigfte diefer Unterredung war In 
‚Kürze Folgendes: 

1. Hr. Senfried war bei ber unter ber vorigen 
Negierung beftandenen Seidenanftalt als Pflanger der 
Maulbeerbäume, als Wärter der Geidenwürmer und 
Auffeper bei der Abhaſpelung und Filirung ber 
Seide mit 350 fl. angeftellt und befand fich als folcher 
9 Jahre dabei. 
zing Öronsfeldb war Präfident diefer Anitalt.. 


2. He. Sepyfried pflanzte auf böchften Befehle , 
Maulbeerbäume um die ganze Stadt, die mit Num⸗ 


mern verfehen wurden, und zu einer erflaumenden 
Gröfe und Schönheit ſchnell heranmuchfen und vors 
trefilihe Blätter lieferten. Man mar bald genöthigt, 


“zwei Leiteen zufammenzubinden, um bie Blätter au, 


den obern Zweigen, welche, meiftens die beiten find, 
zu erreichen. Bon bdiefen Bäumen, fagt- Hr. Sep: 
fried, flebe noch einer im Oarten des von Upfchnei- 
der’ fchen Tuchfabrike⸗ Gebäubes vor dem Cinlafthore. 
Gin anderer Maulbeerbaum ftehe noch im Hausgärtchen der 
ehemaligen. Uuguftiner in der Stadt, welche auch Fleine 
Verſuche mit der Seidenzucht anjtellten, 

3. Die Seidenwürmer murden ohne mindeften 
Unfall und mit dem beſten Erſolge ausgebrütet und 
erzogen. ie lieferten die fchönften ſeidenreichſten Eos 
cons, fo dab Hr. Senfried ſchon im erjten Jahre 
110 Pf. Seide zu liefern im: Stande war, ‚Der er: 
haltene Samen zur Pünftigen Brut war vortrefflich, 
und man entbehrte leicht den ausländiſchen. 

He Seyfried behauptet, Baiern laufe weniger 
Gefahr, den Selvenbau eines Jahres vernichtet zu ſehen, 
als ſelbſt Italien, weil die italienifhe Hipe, die wir 
nicht haben, viele Würmer tödte, Wir halten bie 
. Würmer in ber gewöhnlichen Temperatur, und können 
biefe in Zimmern, wo ein Thermometer hängt, leicht 
reguliren. 

5. Der Staat verwendete auf Erhaltung biefer 
Seidenanftalt jihrlicy 6000 fl., die aus den Geldern 
bezahlt wurden, welche von dem auf die ausländifche 
Seide gelegten Acciſe eingingen. Diefer Auffchlag 
teug dem Aerarium noch überdief 50000 fl. ein, welche 
aber nach Aufhebung ber Anſtalt auch wieder für bass 
felbe verloren gingen, 





Se. Ercell. der Hr. Graf von Tör., 


494 


6. Die Urfache des Verfalld und der Aufhebung 
der Geidenanftalt war einzig und allein bie biefige 
Kaufmannſchaft, welche die Regierung zu überreden 
wußte, daß nicht nur fie bei dem Fortbeſtehen dieſer 
Auſtalt zu Grunde gehen müßte, fondern daß auch der 
Staat feinen Schäden feiner Zeit leicht einfehen und 
empfinden werde. Sie hatte nämlich fireng merkau⸗ 
tilifch berechnet, daß, mo innländifche Seide gezogen 
wird, auch Seidenarbeiter fih einfinden, und bald 
Seidenfabriten und. Manufafturen entftehen werden, 
wodurch fie die ausländifhen Waaren, die im Werthe 
fallen müffen, nicht mehr nach Gefallen und mit dem⸗ 
felden Gewinn an Mann bringen Pönne, Die Kauf—⸗ 
leute wurden erhört, und plöplid die, Anſtalt aufge 
hoben, ‚indem der Geidenbau in Balern- nicht von 
Dauer fen, und den Staat meht Schaden als Nutzen 
bringe, Man fügte überdieß den thörichten Grund bei, 
daß die Würmer oft eher ausfröchen als Blätter vors 
handen wären, wodurch ganze Bruten ausſtürben. 
Die Ungeftellten wurden penfionirt, die Bäume umges 
bauen, die Keſſel, Gilirungsmafcinen und übrigen 
GStellagen abgebrochen, verfauft, aufbewahrt oder wohl 
auch verfchleppt, damit ſich nicht fo bald wieder eine 
ähnliche Anftalt emporheben könne, - 


Hr. Seyfried bedauert fehr den Verfall diefer 
Anftalt, die fo großen und mannigfaltigen Nupen dem 
Lande hätte bringen Zönnen. Er fepte hiezu die Bes 
merfung: mie werden in Baiern Fabriken und Manur 
fafturen in Uufnabme Fommen, fo lange die Nachbar 
ftaaten für und verfchloffen und Baiern jedem Nach: 
barftaate offen ſeyn wird, 


Hr. Senfreted, obaleih 75 Jahre alt, heine 
bei einer etwaigen Wiedererrichtung einer Seidenzucht⸗ 
Anftalt gerne Hand bieten, und dem praktifchen Unter 
richt Hiezu ertbeilen zu wollen; er fcheint uneigennügig 
und beioput genug zu fenn, wenn er im Stande ift, 
dem DVaterlande nützliche Dienjte zu ermweifen; er ift, 
mie ich bemerkte, geſchickt und thätig, und Neblichkeit 
fpeicht and feiner. offenen Miene. Er wirkt Gteümpfe 
auf fächfiichen Stühlen, dergleichen das Ausland ſchwer⸗ 
lich ſchöner liefern kann. Ge arbeitet für das koͤnig—⸗ 
lihe Haus, — Er ift auch bereit, jedem Winfe des 
©eneral:Comite zu folgen, und zu erfceinen, falls 

E 
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biefes noch mehrere Auffchlüße aus feinem eigenen 
Munde zu hören wünfdte. ö 


Münden, ben 3. April 1822, 
v. Nagel. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


2235. Schluß über das Eleftoralfchaf und die Eleftorals 
Wolle, Bon J. M. Frhru. v. Ehrenfeld. 
Nach diefee Erklärung wird man leichter fallen, 

was ich unter Kreupung und Vermiſchung von jeher 

begriffen habe, Arten aus einem Stamme mifche- ich, 
wie dieß urfprünglid die Natur bei der Auswanderung 
aus Spanien nah Sachſen felbft gethan.. Jun: 
zucht treibe ich mit Verwandten, aber nicht mit näch⸗ 
ſten Blutsvermwandten, wie diefed die Natur urfprüng» 
lich thun mußte, Ih Freuge mit engen Rage: Ders 
wandten, aber nicht mit entfernten Race « Freunden, 
wie dieſes die Natur quch bei ber Rage 1765 nie ge: 
than hatte. Geſchichtlich Hat auf dDiefem Wege 
ſelbſt die Natur das urfprüuglidhe Elekto’ 
eal-Schaf geſchaffen, bei freier Begattung und 
eingeprägter Verfchiebenheit der Stämme Hat fie fol- 
ches bie und da, aller neuern Gegenwirfung ungeady 
tet, wenn auch zufällig, erhalten, bei andern Paarungs⸗ 

Grundfägen läßt fie ſolches, und läßt es, aber ficher 

immer mehr unb mehr, untergehen, und baber wird 


erflärbar, warum nach gleichzeitigen Anfichten, Grund» ⸗ 


fügen, beterogener Miſchung und Zmangsparung das 
alte hochfeine Cleftoral: Schaf vom Jahre 1765 in 
reiner Originalität ohne Ueberbildung oder 
Dergeöberung ſchwer aufjufinden ift. So wie man 
in Spanien noch feine, nur von dem alten Charak⸗ 
ter der Königsheerden verfchiedene, Individuen findet, 
fo findet man aub in Sach ſen und Deutfchland 
Hochfeine Abkömmlinge der Eleftoral: Schafe, allein 
. wenige bed erſten 176öger Stammes rein und un: 
gemifcht. 

Ich babe, was ich weiß, getreu erzählt, und diefe 
auf Gefchichte, Natur und Erfahrung gegründete Lehre 
bis jetzt für mich felbft befolgt. Was Hr. Hofrath 
Undre& in Nr. 19. des 22, Bandes feiner Deko: 
nom, Neuigk. fo wahr und richtig in feinen Be— 
merfungen zu Dr. Ryß Abhandlung ©. 148 u. f. w. 
vorgetragen, bat mich fehe ergriffen, und lebhaft den 
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Abgang fühlen laſſen, daß wir bei fo vielen Anftalten 
für minder wichtige Dinge, als die Schafzucht für 
Deiterreich it, doch Peine folde haben, aus wel⸗ 
her wir edle Rage: Schafe in reiner Abjtammung 


‚mit genauer VBorprüfung und Bekanntſchaft 


der Stammältern, und mit evidenter Sicher 
heit, baß mir die Abkömmlinge biefer geprüften 
und gewählten Ueltern richtig und unausgetaufche 
erhalten Fönnen, befigen. Ich will verfuchen, für 
das Qleftoral: Schaf eine ſolche Anftalt vorzufchlagen, 
und lege die Bedingungen, Dbiges zu erzwecken, bie 
mit zur öffentlichen Kenntniß vor, 

1) Ich fielle auf meiner Befigung zu Meidling 
nächſt Wien 100 gefunde Mütter auf, welche in reis 
nee nachgewieſener Abftammung das Clektoral : Schaf 
Eonfolidirt darſtellen. 2) Zwei Widder von vorzüglis 
cher Eigenſchaft und obigem Charakter belegen biefe 
Mütter. 3) Jeder Bann ſich mach feiner Meberzeugung 
die Diutter wählen, und auch den Widder, mit wels 
dem die Mutter belegt werden fol. 4) Auf das bar 
aus erzeugte Lamm Bann pränumeriet werben. Fällt 
ein Störlamm, fo wirb biefes a 12 Duc., ein Mut: 
terlamm a 4 Duc. bezahlt. 5) Sogleich nad ber 
Geburt wird es dem Pränumerauten angezeigt, und 
dieſer Fann perfönlich, oder in der Nähe Wiens fein 
Deitelter das meugeborne Lamm beliebig zeichnen, 
6) Das Lamm faugt an der Mutter 14 Wochen, ers 
hält nebjtbei gute Nahrung, und wenn es binnen bier 
fee Zeit ungefund würde, einen offenbaren Fehler 
hätte ober ftürbe, fällt diefes der Unſtalt zur Baft, 
und die Ungabe folgt zurüd, 7) Die Mütter werben 
numerirt, und wer fräher pränumerirt, hat die größere 


‚Auswahl unter den Rage» Müttern, 8) Die Hälfte 


bes Pränumerationds Preifes wirb fogleich bei der Präs 
numeration, ber Reft bei der Uebernahme bezaplt. 
9) Die Begattung wird Ende Auguſts veranlaßt; die 
Auswahl der Mütter kann alfo bei herangewachfener 
Wolle das Jahr zuvor, oder vom Jänner bis Bebruae 
no vor der AUblämmerung, mo die Wolle bereitd zu 
beurtheilen, gefcheben. Das Lamm wird nad vollen 
deter 14möchentlicher Abfängung übernommen, indem 
längere Gutflehung nicht zugefichert wird, 10) Die 
Unftalt giebt ein Zeugniß über die abgenommenen 
Nace: Schafe mit Bezug auf das Nero, der Mutter, 
und den Namen des Störs zur Legitimation, 


497 


Außer dieſen Bebingüngen werden auch noch alle 
jene angenommen, welche mit der Hauptfache in Ein⸗ 
Bang zu bringen ‚wären, und welche man nöthig er: 
achten dürfte, — Die Vortheile dieſer Anſtalt find 
‚amverfennbar; denn a) jeder Fann fi aus derfelben 
mehrere Races Thiere aus der mit gänzlicher Ausſter⸗ 
‚bung bedrohten ſpaniſchen alten Stammheerde vom 
‚Jahre 17606, welche die Mutterheerde bes hochfeinen 
Elektoral ⸗ Schafes, und heute die Baſis aller Verſei⸗ 
nerung geworden, beiſchaffen. b) Unfere Wapl wird 
bier richtiger, als nirgends geleitet, indem wie den 
Widder und die Mutter unferer künftigen Stammthiere 
genau zu prüfen vermögen. Aus dem Veredlungsgradb 
dleſer Bann man allein und ficher beurtbeilen, ob wir 
‚eeined Blut, konſtante Rage, ein vollendetes Wollthier, 
und wie wir folches nach dem Zuftande unferer Heer: 
den zur Veredlung diefer bedürfen, erhalten oder nicht. 
©) In der Nähe Wiens kanu ſich für angefezte Preife 
mit einberechneten Regiefoften und Transports + Bes 
fhwerden Niemand mwohlfeilee Veredlungsthiere, viel 
weniger Rage: Thiere dieſes Stammes beifchaffen. 
-.d) Dier kann man mit genauer Vorprüfung der Rage: 
Tpiere im Ganzen, des Daterd und der Mutter inds 
.befondere, eine richtige Wahl für feine zu veredelnde 
Heerden treffen, und e) eben fo gewiß über die reine 
Abftammung, als noch gewiſſer über die unverſälſchte 
zeine Heberfommung bed Gewählten ſeyn. 

Für das Jahr 1822 find jedoch nur noch 60 
Mütter zur Beſtellung vorräthig, weil 40 bereitö ver⸗ 
‚griffen find, 

Wenn dieſe Unftalt, bie vor .den Augen des üfor 
nomiſchen Publitums ſich der befcheidenen Prüfung ei⸗ 
nes jeden Sachkenners, wenn auch nicht eines jeden 
neidifhen Neugierigen, öffentlich ausſezt, nicht ben 
.Bwed erreicht, den man beabfichtigt; wenn man vers 
Eennen Fönnte, daß eine fo bequeme, fihere, zugäng⸗ 
liche Beredlungs »Unftalt für diefen gemäßigten Preis 
: alles leiftet, was und bis heute gefehlt hat; fo möge 
der ‚Egoismus feruerhin fein Reich bei uns auffchlagen, 
und das Wohl ber Landwirthſchaft, die heute vorzüg⸗ 
lich duch Höhere Schafzucht gefördert oder erhalten 
wird, diefem Feinde ded Jahrhunderts gleichgültig aus: 
geliefert werden. 

Mit diefer meiner Unftalt wünſche ich noch eine 
zweite zu verbinden. Jedem Gchafzüchtler, ber ſich zu⸗ 


— — 
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teauen Bann, Rages Vieh zu befipen, Biete ich meine 
Befigung zu Meidling, wo fih Ställe, Platz und 
Butter befindet, im ber fo bequemen Nähe Wiens 
zum Verfaufsplage an, unter nachſtehenden Bedinguns 
gen. 1) Das eingelieferte Schaf ımuß gefund, unb- 
wenn es nicht unter dem Namen des Cinfenderd ver 
Bauft werden fol, würdig zur Veredlung anerkannt 
ſeyn. 2) Wer bereits Namen in höherer Schafzucht 
bat, Fann Dieb nad feinee Wahl zubringen, wenn 
dieſes unter feinem Namen verkauft werden barf. 
5) Bei dem Gintritt erhält jedes Schaf zur Nahrung 
Fr Mepen Haber und 14 Pf. Heu täglich, wofür blof 
der gleichzeitige Cinkaufspreis bezahlt wird. Balz 
Wird nach Verlangen der Beflper gegeben. 4) Jeder 
kann feinen Wärter mitgeben, übernimmt bie Unftalt, 
Pflege und Zütterung zugleich, wofür von Stüd täg: 
li 3 Pr, C. M. für Streu, Stall und Wärter be: 
haple wird. 5) Um 4. Mai werben. die eingefenbeten 
Thiere licitando ausgeboten und verkauft. Die Uns 
flalt ſteht für das Geld, und liefert foldhes ſogleich 
nach ‚der Lizitation Yon ben verkauften Stücken ab, 
6) Zur Beflreitung der Negiefoften werden blos 5 pCt. 
bom Kauffchiling abgezogen, dad nicht verfaufte Vieh 
Aber blos gegen Bezahlung der Stall: und Futterko⸗ 
ſten unentgeltlich audgeliefert, Zu dieſer Verkaufsan⸗ 
flalt beſtimmt bloß die Weberzeugung, daß es dem 
Ganzen vortheilen muß, einen ber Reſidenz nahen 
Plag zu willen, wo aus allen Provinzen unfers Kais 
fer Staates, fo wie feldft des Auslandes, edles Dich 
Unterkunft, gute Pflege, wohlfeile, vorhinein bedungene 
Nahrung, und megen großen Zufammenfluffes wahr: 
f&einfih guten Verkauf, die Wilfenfchaft ſelbſt aber 
durch Vergleich und Befanntiwerdung fo viel verborges 
nen Edlen, neues Feld, die höhere Schafzucht endlich 
auch neuen Reig und Werth finden dürfte, 

Ber von bdiefer Anftalt Gebrauch zu machen 
wünfcht, beliebe fih an Heinrih Simon, Inſpektor 
Ne. 21. in Meidling nächſt Wien und Schöns 
brunn ſchriftlich oder mündlich zu verwenden. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


226. Angabe und Darftellung eines neuen Gras 
benziehers. 
Dem ökonomiſchen Publikum mache ich hiemit 
eine höchſt einfache Maſchiue bekannt, durch welche 
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mit fehr wenigem Koſten aufmand in ſehr Purzer Zeit 
eine beteäcbtliche Ackerzahl Wiefen mit Bewäſſerungs⸗ 
und Entiwäfferungsgräben verfehen werden Fann. 
BDefhreibung diefer Figur. 

Fig. A ift ein 3 bis 
4 Zoll breites, balbzie: 
Felförmiges, 1 Zoll ftar: 
kes Eiſen, welches an 
der Schneide ſehr gut 
‚gebärtet feyn muß, Die 
Beiden Enden dd, wel: 
de 14 Zoll OO Mark 
fenn müjfen, twerden in 
Die Föcher der Schleife 
Fig. B bei bb geitecht, 
umd mit eifernen Keilen 
bei ee in Fig. A befe 
fligt. aa in Fig. B find 
eifcene eingebrannte Ei. 
fenpfatten, damit fich die 
Löcher bb nicht ermweis 
tern. Bei c werben 2 
oder 3 Ochſen nach Ber 
ſchaffenheit des Bodens, 
leicht oder ſchwer, ange: 
fpannt. Die Schleife 
wird ınit einem Stück 
Holz oder Steine be: 
gHwert, damit fi das 
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Eiſen nicht aus dein Boden hebt, und num führe einer 


Die Ochſen nach der Richtung, die der Graben haben 
fol, ein anderer Knecht zieht vermittelft eines Miftpas 


end den losgefchnittenen Rafen aus dem Graben hets 


aus, und der Graben iſt fertig. 

Um das Inſtrument recht ficher gebenb zu mas 
en, fo, daß fih dasfelbe nicht bei jedem Beftigen 
"Anzug des Viehes aus dem Boden hebt, habe ich das 
Bugvich am ein gewöhnliches, jedoch mit ganz niedri- 
gen und egalen Rädern verfebenes Vorgeſtell eines 
Pfluges gefpannt, und das eine Ende einer Kette an bie 
Schleife, das andere unter der Achſe weg an [bie 
Zunge befeftigen laffen, fo, daß zwijchen dem Vorges 
fiel und der Schleife ein Zwiſchenraum, melden die 
Kette durchſchnitt, von 4 Fuß blich. Ye niedriger die 
Räder am Vorgeſtelle find, deſto beifer iſt es; dadurch 


erhält das Inſtrument mehr Tendenz nach dem Bo— 
den, Die ganze Höhe der meinigen beträgt 1 Fuß 
2 ZB. Sobald fi die Schleife hebt, muß fie aus 
dem Boben genommen, und von den, fi vor. das 
Meſſer geſezt babenden, Wurzeln gereinigt merden, 
melches jedoch mir bei naſſem, fumpfigem Boden ger 
ſchieht. — Beſſer iſt es, anſtatt mit Steinen die 
Schleife zu beſchweren, wenn 1 oder 2 Menſchen nach 
dent Verhältniffe ihrer Schwere, fi darauf ſtellen, 
und Statt der Pferde Ochſen angefpannt werben, 

Ich wünſche, dab die Prüfung fo günftig aus 
fallen möge, als meine Verfude, bie ich defpalb auf 
jeden Boden damit angeftellt habe, 

Es würde mich ſehr freuen, wenn ich biemit dem 
Publifum einen angenehinen Dienjt leiften Pönnte, und 
mit dem größten Dante werde ich Burechtmeifung und 
Urtheile über diefe Anzeige annehmen und erwarten. 

9. Künell. 
Man wünfdht Verſuche und Bemerkungen darüber, 





9227. Noch ein Wort über Schaftriften. 

Us die Corte in Spanien die Nechte ber 
Mefta, auf Verlangen der Grundeigenthümer, befchränfs 
ten, ja ganz abflellten, indem fie fi) gegen alle Ber 
günfligungen der Schafhalter erflärten, die ihre Heer 
den auf Koflen des Orundeigenthums der Mehrzapl 
halten, und ſonach ihre großen Einfünfte auf Koften 
der Mehrzahl ihrer Bürger beziehen, festen fie dem 
Orundfag feft: der Staat fen Begünftigung den klei⸗ 
nen, weil biefe die Maſſe der Nation vorftellen, und 
nicht den großen Gigentbümern, ſchuldig. — Große 
Landbefiger finnen nur darauf, mit wenig Arbeit einen 
ihnen genügenden Crtrag des Bodens zu finden, weil 
fie bei einer mühſamen Landwirthſchaft feinen Vortheil 
haben. Dem reihen Schafhalter ift es einerlei, oft 
noch bequemer, 1000 fl. rein aus der Wolle zu loͤſen, 
anftatt deren nur 600 zu gewinnen, und die Abrigen 
400 mit" etwas mehr Mühe Aus dem verbeiferten 
Rindviehftand, und durch vermehrten Autterbau und 
vermehrte Stalfütterung, aus erhöhtem Körner: oder 
Uerertrag zu nehmen, Uber dem Staate kann es 
nicht einerlei fenn, ob durch unbefchränfte Benüpung 
der Brache der Futkerbau gefichert, ımd der gefammte 
Uderbau dadurch zu erböbetem Ertrag gebracht wird 
oder nicht, — Kleine Landbefiger bingegen finnen nur 
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darauf, durch Diele Arbeit anf. einer Meinen Oberfläche 


viel zu produciten, weil ſie weniger Kapital, als Fleiß 


befipen, und ihre eigene Arbeit niebrig .imm Wertpe qus; 
flogen. Durch. die. Schaftriften ift der, au den Beir 
ten der Karthager, Nömer,, Cothen und Araber, fo 
ſehr blühende Aderbau in Spanien verfhmunden, 

Auf diefe Bemerkung kann man ganz Deutfchland 
aufmerffam machen, fle findet mehr und weniger als 
lenthalben ihre Anwendung, Glücklich, baß in. ber 
neueren Zeit die Erfahrung dem Grundſatz ſeſtgeſtellt 
hat, daß man zur edlen Schafzucht der Triften gar 
nicht bedarf, fie dem Teifter wie den Getrifteten — 
dem Schaf: Eigentbümer, mie den Schafen und dem 
Defiger des Bodens gleich ſchaͤdlich, ſohin nur ver⸗ 
derbucher Mißbrauch find. —— 


Man wünſcht weitere Bemerkungen darũber. 


Spottleichtes Mittel, die duͤrrſten Aenger 
augenblicklich mit der fetteſten Graͤſerei 

zu überziehen. 
Liebe Bauern! (fo Heißt es in der ——** Bam 
ernzeitung.)— Dier habe ich ‚ein rechtes: Kunſtſtückchen 


229. 


für euch. — Es iſt fpottleiht,-umd befonders befhalb - 


auch gar fo bean, weil man’ 8 augenblidlid ohne alle 
Mühe peobiren, und ſich aus ber Probe von feinem 
Nugen überzeugen Fann, 

. Ich Pam menlich zu einem Hrn. 
mich ‚auf einen Unger führte, um dem herum die ans 
ſtoſſenden Nachbar: Gründe Faum ein einziges Gras⸗ 
Hälmlein hervorbrachten — vor Dürre und Trockne. 
Nur des Hrn. Pfarrerd Grund flropte vom üppigiten 
Graſe, das in Büfcheln - emporſchoß — wie Nelkeus 
flöde und fo fett, wie man oft als Einfajfung an 
aufjteheuden Brunnquellen fiebt. 


Man fragt nich: Wie bat es denn ber dei 


Pfarrer gemacht? Antwort: Er ließ mit einem eiſer⸗ 
nen Stoßſtecken (momit man bie Löcher zu den Zaums 
ſtecken macht) Löcher in die Erde ſtoſſen und Miſtjauche 
darein gießen. Damit ift der Grund -auf immer vers 
beffert. Denn bie Miftjauche trocknet in diefen Löchern 


feſt, die Sonne Bann fie nicht aufziehen, wie Mifte 


jaudye, die man nur obenbin aufgießt, jeder Regen 
feuchtet fie wieder auf, fpült fie aber aus den Löchern 





Pfarrer, bee - 


mer gütigit abiprechen, | 


x 
1 
+ 
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nie gang heraus; und fo übersicht ſich bald ber ganze 


Pas mit dem fettejten Orafe, 


Ic Bitte jeden Leſer, der einen Unger bat, mus 
vier Löcher Im eim Viereck eng bei einander auf dem 
allerbürrften, Plage zu machen, und mit Miftjauche 
( Miſtlackenwaſſer, bier zu Bande Ddel) zu füllen, — 
(die Probe iſt dendlugenblick gemacht ): und er wird: 
ſtaunen, welcher Graswuchs fi auf dem zen 
hen in Kürzeftee Ben zeigen wird. 

gärfe 


Dan wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüs 


ber, Unterbeffen möchte die Einführung der Gülle in 


— 


jeder Hinſicht weit den Vorzug verdienen, 





250. Uber Getreidpreiſe. 

Seiner Zeit erkannte man es In Balern als eim 
verbienftliche® Unternehmen, daß Frohn eine Zuſam⸗ 
menftelung der Getreidpreiſe von 50 Jahren zurüd,. 
nebit einigen. Raifonnements darüber anfertigte. — . 


Schon lange hat‘ man aßer hier zu Lande kein 
ſolches · Unternehmen mehr bemerkt, ungeachtet es 
doch wahr bleiben muß, daß dasjenige, was einmal 
für wichtig und nützlich galt, nie dieſen Werth verlie⸗ 
zen Eönne und dũrfe. — Ich ſtelle daher die unmaßr 
geblihfte, nur auf eine ſchlichte Meinung und, Anfiche 
gegründete, gehurfamfie-AUnfrage: — ob man. ein ſol⸗ 
ches Unternehmen nicht einmal wieder ins Leben rus 
fen, und allfeitig unterjtügen dürfte, — und zwar, uns 
tee welchen Modifitationen? — Vielleiht würde man 
dadurch fo ganz zufällig auf andere wichtige Gegenr 


fände und Gebrechen ber Landwirtſchaft aufmerffang 


gemacht, und mit den Verhältuiſſen des Betreidbandels, 
der Getreid: Magaziniruagen und Aſſerkuranzen . a 
näber befamit gemacht werden; — und die wäre ger 
wig ein hoher Gewinn für unfer Vaterland. — 


Doch! über dieß alles wollen ſachkundigere Min 

Münden; den 2. Oftober 1821. 
I. M. Kirchner. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


— — — 


505 


Oekonomiſche Anefboten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


231. Neueſtes aus Rußland. Weber Freiheit ber 
Bauerngüter. 

In Kurland wurde der Orburtötag des Kaijers 
Alexander den 24. Dezember 1821 dadurch gefeiert, 
daf die Urkunde, wodurch der Bauernftand feine reis 
heit erhalten bat, von allen Kanzeln verlefen ward. 

Eine wichtige Nachricht. Ja die Urkunde, durch 
welche im beutfchen Staaten, wie gegenwärtig in 











50% 


Preußen und Baden, alle Bauern und elder frei 
werben, basift, alle gutöherrlichen Rechte, Behente, fo an 
dere Laften ıc. auf die einzelnen Morgen jeder Flur 
repartirt und .firlet, fomit zur Ablöfung vorbereitet 
werben, ſoll aljäprlich In den Kirchen unter wärmſten 
Danfgefühlen mittelft Ablefung zur Jahrtagsfeler kom⸗ 
men. Denn von diefer Urkunde an, ald dem Haupt 
KRulturgefep eines Landes, batirt fich erſt der 
allgemeine Uebergang zur rationeflen Landwirtpfchaft, 
Don bdiefem Tage an beginnt bas goldene Zeitalter 
für eine Nation! — j 


Mündner Getreid»Schranne am 18. May 1822 


Shraunen:Gtand. 
voriger weue j ganzer er. | 


Zufuhr. | Stand 
Saäffel 


kauft. 


— — 


caffel 


Soaffel u 





Mittelpreiſe auf den vorzuͤglichſten Getreid⸗ Schrannen in Balern. 
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Wochenblatt 
de s 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Schtuß des Landwirthſchaftefeaes des Unterdenankreiſes 1ua1. — Beſenderer Kultursſteld eines Kieingftiert, — Die Beförderung 
des Acerbaute in Frankreich gewinnt Immer mehr Aufſchwung durch die iandwirthfchaftiichen Verſammlungen. — Mittel gegen 
die Stechfliegen. — Beffere Benisung des Hopfens in Brauereien, — Die BWafernub. — Ueber das Streben der Dobenheimer 
Anſtalt in landwirthſchaftlicher Hinfihr während der Jahre 1820, 1821. 





Angelegenheiten des Vereins. 


Schluß des Lanpwirthfchaftsfeftes des 

Unterdonanfreifes 1821. 

II, Preis. Das gräfl. von Berchem'ſche Bräus 
haus zu Riping, k. Landg. Simbach am Jun, wel 
ches in den Jahren 1819 und 1820 einen Hopfengars 
ten zu 12,000 Stangen angelegt bat. 

Eine ehrenvolle Erwähnung verbient im Betref 
ded Hopfenbaues, Johann NReitmair, Bauer zu 
Eſchelbach, k. Landg. Straubing, der in dem Jah—⸗ 
zen 1819 bis 1821, 3235 Hopfenflangen angebaut 
Bat, und überhaupt dem Hopfenbau ſchon feit mebs 
zeren Jahren befonders andgezeichnete Sorge widmete; 
bann auch 

Mathias Scharrer, Baur von Schäding, 
#. Landgerichts Deggendorf, der fich fchon feit 6 Jah⸗ 
ren mit Hopfenbau befchäftiget, und gegenmärtig eis 
nen Hopfengarten von 2350 Stangen befikt. 

F. Für Slahsanbau und Verarbeitung. 
4. Für den in größter Quantität angebauten und zur 
feinften Quantität verarbeiteten Flache. 

Diezu fanden fich Peine Bewerber vor. 

2. Für die fhönften Proben der Flachsfpinnerel. 

I. Preis. Roſalia Edelhart, Offictalatstochter 

son Paffau, welche aus Flachs 9 Stränge felbft ges 


232. 





fponnenes Garn von vorzüglicher Feinheit, Gleichheit 
und Feſtigkeit vorgelegt hat. 


I, Preis. Nannette Glerl, Tochter des quieſc. 
k. Landgerichtsarztes Dr, Gierl in Straubing. 

In Beziehung auf Geidenban verdienen bie Be 
mühungen dee Fräulein Uugufte von Leeb, k. Ups 
pellationsgerichtöratb8+ Tochter von Stranbing el 
ner ehrenvollen Erwähnung. 

Diefelbe übergab dem Preidgerichte ein gelbes, 
und ein meißes Strängchen Seide, mebit Floretſeide, 
die fie unter der Leitung ber Titl. Freifrau v. Frans 
ten in der befannten mübfamen Manipulation, mit 
vielem Seitaufiwande gezogen bat; zu dem übergebeuen 
Strängdhen Seide wurden 10 Geidenener gebraudt, 
und diefe Strängchen enthalten mwenigflens 1200 Dar 
fpel MEtlen, jeder Faden fo dünn, wie Menfhenhaar, 
ift wieder von acht Seidenfäden zufammen geimunden. 
Von mehreren hundert erzogenen Seidenepern wurde 
die Seide noch nicht abgemunden. 

5. Bür die fchönften ſelbſt verfertigten Leinwanden. 

1. Preis, Johann Friedl, bürgl. Webermeijter 
von Straubing. 

I. Preis. Fran Wensl, 
Beidermiefen, k. Sandg. Palau. 


Mebermeilter von 
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G. Für näglide Unternehmungen, Erfim 
Dungen und Verbefferungen im Fade der 
Landbmwirtbfchaft überhaupt. 

1. Preis. Till v. Reindel, k. Appellations⸗ 
Gerichts⸗-Direktor in Straubing, Befiker des Buchs 
bofes und der Hardecker Gründe im Landgerichts : Be: 
zirfe Straubing, welcher von der Uusbeugung ber La« 
ber an der ihm eigentbümlichen 10 Tagwerk Halten: 
den Wieſe bis zur Wiefe des Fran; Schiedermaner, 
zu Niedermotzing durch feine eigenthümlichen Wies— 
gründe einen Graben von 1080 Schub in der Länge, 
42 Schub Breite und 3 Schub Tiefe graben lich, 
fo, daß die Faber nunmehr diefes neue Flußbett mwirk 
lich nimmt, ihren vorher fehr gekrümmten Lauf durch 
die dermal geradgezogene Linie um 948 Schuh ver: 
kürzt, und folglih an Kraft und Geſchwindigkeit bes 
deutend fich veritärft, der Titl v. Reindel aber hie: 
durch 120000 DI Fuß Orundes gewonnen, und nicht 
nur feine eigenen, an der Laber fituieten, Wiefen von 
beiläufig 50 bid 60 Tagwerf, fondern auch gegen 60 
Tagwerk vom Raiermoofe, und ungefähr 30 Tagwerk 
nach Niedermoging geböriger Wiefen durch Austrod: 
nung unverfennbare Vortheile errungen baben, 

1, Preis. Iguaz Söldner, bürgl. Bierbrauer 
in Straubing, und Hpofbefißer zu Hofftetten, 
k. Landg, Straubing, welcher feine auf fumpfigem Bo» 
den fituieten 'Wiefen feit 3 Jahren mit 5700 Stüd 
tbeild Erlens theild Felberbäumen bepflanzt, und ba, 
durch nicht nur die Vermehrung feines Wiefenfondes 
bewirft, fondern fi auch im den Stand gefept fieht, 
jährlich eine Quantität Fafchinen zum Waſſerbau abs 
geben zu können. 

H. Zur Auszeichnung und Belohnung länd— 
liher Dienſtboten. 
a) männliche: 

1. Preis. Mathias Bachmann, Dienſtknecht bei 
Georg Gruber, Bäckermeiſter zu Pleintling, k. Landg. 
Bilshofen, wegen ununterbrochener 45jähriger Dienftzeit. 

2, Preis. Joſeph Krempel, Dienſtknecht beim 
Krempel: Dauer zu Neukicchen, k. Landg. Altenötting, 
feit 40 Jahren in Dienft. 

3. Preis, Zohan Nepomuf Fevertag, Dberfnecht, 
welcher beim Joſeph Kerbl, Bauer zu Hochdorf, Fönigl. 
Sandg. Mitterfeld, feit 40 Jahren im Dienft iſt. 
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4. Preis. Stephan Kaps, Dienjtfnecht, bei Sl 
mon Plenfl, Halbbauer zu Herblfing, gräfl. Preifing. 
Patrimonials Gerichte Moos, 56 Jahre im Dienft. 

5. Preis, Joſeph Eiglfperger, Dienjtfnecht, feit 
46 Jahren beim Lorenz Giglfperger zu Gunting, Fönigl, 
Sandg. Straubing, im Dienft. 

6. Preis. Michael Seidl, Dienſtkuecht, feit 34 
Jahren beim Johann Maier, Hofbefigee zu Piechl, 
k. Landg. Simbah am Ina, im Dienft, 

T. Preis. Mathias Sigriner, Dienſtknecht, feit 
31 Jahren in der Pfarre Winhöring, k. Landg, Alten» 
Ötting,, im Dienft. 

8. Peeid. Anbei Meier, Dienſtknecht, feit 30 
Jahren beim Wirth zu Godelsham, F. Landgerichts 
Pfartkirchen, im Dienft. 

9. Preis. Franz Reſcheubeck, Baumann bei der 
Brauerdwittiwe Baumgartner in Moos, k. Landgerichts 
Simbach am Inu, 

10. Preis. Johann Baptift Schauer, Baumann feit 
30 Jahren bei der Schloßperrfchaft zu Drächfelsried, 
Fonigl, Landgerichts Viechtach , in Dienft. 

11. Preis. Jakob Baumgartner, Knecht beim 
Georg Berringer, Bauer auf dem Bromberger Gut zu 
Altenmarkt, Zönigl. Landgerichts Paffau, feit 28 Jah⸗ 
zen in Dienft, 

12. Preis. Johnnn Edhofer, Dienfifnecht, beim 
Martin Hofbauer, Hofbefiper zu Godelsham, Pönigl. 
Landgerichts Pfarrkirchen, feit 28 Jahren in Dienft, 

b) weiblide, 

41. Preis. Maria Uber, Viehmagd, beim Franz 
Edmair, Bauer zu Geiflöd, Fönigl. Landgerichts Pfarw 
kirchen, feit 43 Jahren ununterbrochen in Dienit, 

2. Preis, Therefia Schopf, Oberdirn beim Unton 
Dlvier, Gemeinde: Vorfteher zu Grafenhütt, Pönigl. 
Landgerichts Grafenau, feit 37 Jahren in Dienft, 

3. Preis Katharina Dietl, Dienftmagd, feit 
35 Jahren beim Johann Härtl, Viertelbauer zu Lin⸗ 
denau, Fönigl, Landgerichts zu Viechtach, in Dienft. 

4. Preis, Maria Krempel, Dienfimagd, feit 51 
Jahren beim KrempelsBauer zu Neukirchen, fonigl. 
Landgerichts Altenötting, in Dienft. 

5. Preis, Rofina Kager, Dienſtmagd, feit 29 
Jahren beim Vordermaier, Bauer zu Alzgern, königl. 
Landgerichts Altenötting, in Dienft, 
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6. Preis. Barbara Graßer, Dienftmagd, beim 
Unterfteg zu Alzgern, Fönigl. Landgerichts Altenötting, 
ſeit 26 Jahren in Dienft. 

‘ 7: Preis. Maria Gräminger, Viehmagd, beim 
Michael Hasleder, Bauer in Altenötting, feit 28 Jah⸗ 
ren in Dienft. 

8. Preis, Maria Alber, Dienfimagd, in der 
Pfarre Winhöring, königl. Landgerichts Altenötting, 
feit 27 Jahren in Dienft. 

9. Preis. Anna Maria Wieninger, Wirthſchafte⸗ 
ein, feit 27 Jahren bei Titl, Herrn Pfarrer Georg 
Satler zu Karpfpam , Fönigl. Landgerichts Griesbach, 
in Dienft. 

10. Preis. Walburga Lueger, Viebmagd, feit 26 
Jahren bei Katharina Kaifer, bürgerl, Eifen: und Les 
derhändiers: Wittwe, in Dienit, 

11. Preis, Barbara Egginger, Dienjtmagb, feit 
23 Jahren bei Johann Schmid, Bauer zu Winkel⸗ 
bardt, koͤnigl. Landgerichts Altenötting, in Dienft. 

12. Preis. Unna Dahspuber, Dienftmagd, feit 22 
Sabren am Dachshuber Gut zu Dberburgkirdhen, 
Fönigl, Landgerichts Altenötting in Dienjt, 

So geicheben im Jahre 1321. 

Das General: Eomite fühle fich zugleich verbum- 
den, dem Magiitrat zu Straubing für feine befondere 
Aufmerkfamteit, Theilnahme und Berbeerlichung dieſes 
wahren Nationalfeftes  biemit öffentlih zu danken, 
Solche ſchöne Unftrengungen erfüllen immer mehr den 
großen Zweck, die wichtigfte Angelegenheit des Vater: 
landes — bie Landwirthſchaft empor zu heben, — 


Oelonomiſch⸗ Berichte und Auffäge, 


235: Befonderer Kulturefleiß eines Kleingütlers, 
angerähmt durch das Bezirk» Eomirs im 
Regenkreiſe. 

Nach dem ſpeziellen Operatlonsplane unſers Ber 
zirks⸗Comitéeèé Haben wir dem Kleingütler Georg Bier: 
fact zu Kleinduggendorf, Hönigl. Landgerlchts 
Megenitauf, eine aufjmunternde Belobung ſamt file 
berener Bereinsmedaille zuerfannt, indem er als Tag— 
löhner einen ganp öden fleinigten Grund von 23 Tag: 
werk in einen fehr fruchtbaren Obſtgarten mit 619 
Deredelten Bäumen ber beften Früchte verwandelte, 
und nun newerlih 54 Tagwerk ſolchen Grundes Fultis 








virt, worauf ebenfalls ſchon 200 Bäume, und über 
1000 Stud junge Stämme fteben, dabei in der gan: 
zen Umgegend die Dbilfultues Freunde unterrichtet, und 
viel Gutes ftifter, während dortfelb# vorher die Obſt⸗ 
Bultue wenig bekannt war, und Niemand geglaubt 
hätte, daß auf jenem Felfengeunde ſolche Früchte je 
reifen würden! Er und fein braves Weib brachen und 
führten mit eiguer Hand im freien Stunden über 800 
Fuhren Steine aus erft ermäbntem Grunde; er reijte 
mebrmald nad Franken, um fi dort die nöthigen 
Qbſtkultur⸗ Kenntniffe und veredelte Baumforten zu 
erwerben, befriedete den Fultivirten Grund, auf dem 
er nun Kern: und bebafte Arüchte mit reihem Gr: 
trage ärutet, mit den ausgegrabenen Steinen, und 
ift unermüdet, auch die jüngft erworbene Dedung in 
gleichen Stand zu fegen, wonach er— vorher ein ar: 
mer Taglübner— ohne fremde Hilfe und Mehnath 
bloß durch Fleiß und Induſtrie ſich ein erglebiges Ein: 
kommen geficheet baben wird. 

Solche — bier zu Land feltene Beifpiele, verbies 
nen Öffentliche Anerkennung und Yufmunterung, baber 
wir erfuchen, und gegen Bezahlung eine filberne Ber 
reinsmedaille zu üeberfenden; dann dieſes wackern 
Maunes und feines rühmlihen Wirkens im Vereins, 
blatte belobend zu erwähnen. 

Mir verfihern hiebei vollfommenfte Hochachtung. 

Regensburg, den 11. May 1822. 


Seh. v. Dörnberg. 
3. Sehr. v. Gobdim. 





Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 





234. Die Befbrderung des Ackerbaues in "Frankreich 
gewinnt immer mehr Aufſchwung durch bie 
landwirthſchaftlichen Verſammlungen. 

Dieſe Beförderung gewinnt vorzüglich, beißt es in 
franzöfifchen Blättern , dadurch auf allen Seiten, weil 
die landwirthſchaftlichen Verfammlungen in den Rurals 
Gemeinden fi immer mebr verbreiten. Sie find die 
unterften Ringe, welche die Wiffenfchaft mit der Pras 
xis in Cinklang ſetzen. 

Das landwirthſchaftliche Gebäude it daher ganz 
einfach. Der königl, Uderbauratb mit dem Minifte: 
rium des Innern unmittelbor verbunden, ijt der Mit 

» 
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telpunkt, in welchem alles fih vereinigt. Die korre⸗ 
ſpondirenden Mitglieder und die landwirthſchaftlichen 
Geſellſchafſten in den Departemens (mie unfere Bezirks— 
Comités) ftelen ſich zunächſt um denfelben herum. 
Und das Fundament bilden dann die bemerkten laud— 
wirthſchaftlichen Verſammlungen. Hier in Baiern 
fehlt es zum Theil an biefer Bafis, welche wie bie 
Kulturvereine oder Kulturfongreffe nennen, und dann 
mangelt auch dem Mittelpunfte, welchen das Generals 
Eoinit& des landıv, Vereins vorftellt, noch die unmits 
telbare Verbindung mit dem Minifterium. Es ſteht 
zu Holirt da, Um fataljten iſt aber, daß die Kulturds 
Kongreffe fih nicht mehren wollen. Das Generals 
Eomitd hat doch zu ihrer Ermunterung alles in Thür 
tigfeit gefcht. Der Stifter erhält die goldene Vers 
eins: Denkmünze, der Kongreß die Wochenblätter gra- 
Üs, und man unterftüpt die Kongreffe mit Gämereien 
fo andern auf vorzüglihe Urt, Wo feblt es denn, 
daß es damit nicht recht vorangeben ill? — 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


2355. Mittel gegen die Stechfliegen. 

Die Araber bedienen fich des Judenpeches (as- 
pbaltum, bitumen judaicum ), um ihre Pferde gegen 
Stechfliegen zu fchügen, denen der Geruch diefes Per 
ches zumibder if, Man löſet das Judenpech in Del 
auf, und befleeicht damit Zaum und Gefchier, 

Man mwünfcht weitere Bemerfungen darüber, 


250. Beffere Benügung des Hopfend in Bränereien, 


In den meiften deutſchen Bräuereien wird zwar 
durch das gewöhnliche Röſten, Auskochen und fortges 
ſetzte Heiße Aufgiehen des Hopfens eine bumfelgefärbte 
bittere Brübe erhalten; allein das eigentliche Gewürz, 
welches das Fünftige Geträn® belebend und erhaltend 
durchdringen follte, wird völlig verflüchtigt. 

Verſuche mit Luftpreiien zum falten Uuszieben des 
Hopfens entfprachen der Erwartung nicht, Dagegen 
bat abee Hr. Romersbaufen zu Erfurt gegens 
mwärtig mit vorzüglichem Erfolge eine größere Vorrichs 
tung feinee Dampfpreife (duch Ausdehnung der Luft 
und der Dämpfe wirkend) zu diefem Zwecke audger 
führt, welche num in jeder Hinficht das Erforderliche 
leitet. Der Hopfen wird damit in größter Schnellig: 
Beit jo rein ausgezogen, daß man volfommen ein 
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Drittel des bisher verbrauchten erfparen kann; dabei 
iſt jede Verflüchtigung des Gewürzes vollkommen ver 
bütet, indem das Uusgezogene in ein verfchloffenes 
ühlgeräth abflieft. Diefee gewürzhafte Auszug wird 
alddann dem Bier erft zugefept, nachdem basfelbe bis 
zue Unftelung abgekühlt if. So wie nun diefe Vor⸗ 
tichtung eine jede gemwöhnlide Bierbrauerei vervoll⸗ 
kommnet und vortbeilpaft unterflügt, fo dient fie zur 
gleih auch zur Bereitung mehrerer bee vorzüglichiten 
englifchen Biere, und die allgemeinere Benügung der: 
felben wird von ausgezeichneten Einfluß auf bie noths 
wendige Verbeſſerung dieſes Gewerbjweiges fenn. 

Manwünſcht Verſuche und weitere Bemerkungen 
darũber. 





237. Die Waffer: Nuß. 

Die Königsberger Hartnung'fche Zeitung erwähnt: 
der Trapua natans (Waſſer; Nuf) als einer wenig ber 
Fannten Frucht, deren Nupen ein Apotheker in ber 
Normandie aufs Nene bemerklich gemacht babe, Diefe 
Waſſerpflanze findet fich im Uſien und im füblichen Gus 
eopa, fo wie im mittleren Deutfchland (bei Potsdam, 
Deſſau, in der Niederlaufip u, a. D,) in lebenden 
Wäſſern und Gräben, Die Feucht iſt einlappig, in 
berfelben liegt ein zufammengedrücter ediger Kern, 
mit einer meißlichen und rötblichen ſehr feinen Schale 
umgeben; ber innere Gehalt des Kerns iſt mehlig, 
fepneeweiß und efbar, Schon in ben Altern Zeiten 
war biefe Pflanze befannt, und ward auf verſchiedene 
Weile benüpt, Nah Plinius Haben die Bewohner 
von Thrazien nicht nur aus dem Kerne der Waſſer⸗ 
Nüffe, Brod bereitet, fondern die Blätter des Stens 
gels auch zur Fütterung der Pferde bemüpt. Auch im 
unfern Tagen werden diefe Nüffe in einigen Gegenden 
theils roh, theild gekocht gefpelst und wahrſcheinlich 
auch zur Mehlbereitung verwendet. Im biefer Abſicht 
werben die Zrüchte, wenn fle dem Höchiten Grad ber 
Reife fih nähern, gefammelt, die Kerne von ber 
Schale befreit, au ber Luft, oder in einem Backofen 
getrocdnet, und dann zu dem vorgeſehten Zwecke ber 
müßt. Uußerdem werden unfere Waller: Nüffe, die 
zur Zeit iprer Reife eine fhınupiggraue und braune Farbe 
haben, und ungefähr einen Zoll dic find, in Saly 
waſſer gefotten, ober wie Kaftanien, welchen fie im 
Geſchmack faft gleich Fommen, gebraten und geſpeist. 
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Sie bürfen aber nicht übermäßig und oft genoijen 
werden; denn es bat die Erfahrung gelehrt, daß diefe 
Früchte, wenn man fie in flarfen Portionen genieft, 
febr ‚leicht, bläpen und flopfen. Cine genauere Anlei: 
tung von dem infammeln ber Früchte, uud wie bie 
felben zu Mehl ic. am beften benübt werben können, 
findet man in Dietrich's. Pflanzenreiche Thl. 1. 
S. 144 Nach einigen Scheiftitellern. ſoll die Wur: 
zel von Liefer Pflanze giftige Eigenichaften haben; nach 
andern wird fie indeſſen zu Suppen gefpeist, 

Was iſt hierüber in Baiern bekannt ? Man. wünſcht 
weitere Bemerkungen barüber, 


Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuelte Literatur, 


238. Bericht über das Streben ber  Hobenheimer 

Anftale in landwirthſchaftlicher Hinficht "während 

der Jahre 1820 und 1821. Bon dem Direktor 
v. Schwerz. 

Wenn die Gerechtigkeit dem Menſchen nicht die 
Pliht auflegte, ‚gerecht auch gegem fich ſelbſt zu ſeyn: 
fo müßte ich Bedenken tragen, etivad zu Gunſten der 
Bortfchritte unſerer Kultur zu fagen. Sie lagen’ aber 
heuer fo klar vor Aller Augen, zumal derer, welche 
den Karlshof früher Fannten, daß ich nicht fürchte, 
barin einer Uchertreibung geftraft zu werden, und frei 
diejenigen auffordere, die ſich nicht davon überzeugt 
balten. re 

Was meine Meinung insbefondere betrijt, fo fage 
ich unverholen, daß der fo ſchnelle als glückiche Cr: 
folg unferer Bemühungen unfere Erwärtung im heuris 
gen Jahre übertroffen, wenn gleich unfere Hoffnung 
für die Folge noch nicht erreicht hat, auch micht ohne 
Wunder erreichen Fonnte. Und dieſe Erfüllung unferer 
Erwartung, diefe noch frohere Ausſicht in die Bufunft, 
die fi vor ben Augen unferer Hoffnung öffnet, vers 
danken wir dem belgischen Pfluge, den beigifhen Acker⸗ 
beeten, fo nũhlich überall, fo nothwendig auf einem 
ber Näffe fo ausgefegten Boden, als der, den mir 
bauen, und endblih dem raſtloſen, uns obliegenden 
Streben nach dem Beſſern. 

Wir geben zu einigen eingeluen Zweigen über. 

Wieſen. 

Wenn man in Hobenheim bisher fo viel für das 

Geld getpan Hat, fo muß auffallend feinen, daß dar 
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ſelbſt Bisper fo wenig für bie Wieſen geſchehen iſt. 
Diele praktiſche Landmwirthe und ofonomifhe Schrift: 
fleller find, der Meinung, daß, im Falle man für beide 
nicht zugleich ſorgen könne, die Sorge um die Wiefen 
vorangeben märfe.. Solches mag allerdings unter el⸗ 
nigen Umftäuden und für die Zuſammenſetzung fiherer 
BWirtpfchaften fo ſeyn; allein im Ulgemeinen und im 
einer Lage, wie die unferige: war und noch iſt, kann 
ich jene Meinung nicht theilen, 

. Zu einer. Zeit, wo fi der. Uderbau ‚bloß, oder 
geößtentpeild auf den matürlichen Graswuchs gründete, 
wo man auf ben Feldern wenig oder nichts zu Gunſten 
bes Viehes erzielte, welches doch den Dung, folglich, 
die. Kraft zur Produktion der Felder herzugeben hat; 
fo lange man die. Stafffütterung mit. Futterkräutern 
nicht Fannte, das. Vieh alfo bloß, von dem Graswuchſe 
debte; zu. der Zeit. mochte allerdings die Meinung, ben 


Wieſen zuerft zu Hülfe zu kommen, mit Recht bie 
‚Oberhand behalten. 


Auch da mag fie ed noch, wo bie 
Ausdehnung: der Wicfen allzufehr befchränft ift, und im 
Beinem Verhältniſſe zu dem Ugeale.ftept; endlich auf 
da, mo die Diebzucht den Hauptgegenitand der Wirth⸗ 
fchaft ausmacht, der Uderbau alfo nur nebenher im 
Betracht kommt. Da aber Hohenheim in Beinem 
jener Fälle und Ausnahmen ift, fo glaubte man daſelbſt, 
und wie es fcheint mit Grund, ſich von jenee Meinung 
entfernen zu mũſſen, und bie entgegengefehte zu ber 
folgen, 

Zu unferer Zeit und im unſerer Page verichafft 
das Feld nicht alein Stroh, es verſchafft auch Futter; 
die Wicfe gegentheils giebt nur lezteres, und verſagt 
erfleres, alfo gerade dasjenige, was bei der Dichhals 
tung in der Negel das Unentbeprlichite iſt. Ich fage 
das Umentbebrlichjte; denn wenn gleich die Heufütte⸗ 
rung im Winter die angenebinſte und leichtefte iſt, fo 
ift fie darum nicht nothıwendig, und. es giebt Gegenden 
genug, mo das Hornvieh, ja felbit die Schafe, nie 
Heu erhalten, und bei übrigens zweckmäßiger Behand⸗ 
lung, dennoch gut fortkommen. Ohne Stroh aber 
kann Peine Feldwirtbichaft beftchen, und jemehr fie 
deifen Bat, um fo beſſer ſteht ihre Sache. Das 
Stroh aber hat ſie umfonft, ed erfordert für>fich Feine 
befondere Kultur, ein befonderes Geld, es iſt bloße 
Zugabe vom Getreide. Das Heu aber, als alleiniges 
Erjeugniß der Wiefe, fordert für ſich einen befondern 
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Stand. Der Werth des Bodens, die Koſten der 
Rultue fallen ihm alfo gänzlich zue Laſt. Diefer Un: 
terfchied iſt ſehr groß! Nehmen. wir. ferner an, daß 
der Acker unſer Dieb bei .der Sommerſtallfütterung 
fünf Monate über allein ermährt; daß er durch feine 
Wurzelgewächfe, fein, dürres Futter, durch Häckſel, 
Naff, Strob u. f. w. das Vieh im Winter größten: 
theils durchbriugt, und daber eine: vierfah größere 
Düngermajfe erzeugt, abs das Heu; nehmen wir zur 
legt: ‘daß eim ſo 'erfchöpfter. Ucer, wie der unfrige, 
bei Farger Nüdgabe von Ding Immer weniger, am 
Ende nicht mehr fo viel producirt haben würde, als 
mötbig ift, die Baukoſten zu decken, während die Wie: 
fen doch immer einigen Ertrag abwarfen,, fo glaube 
ih den Vorzug gerechtfertigt, den wir bei unjerer 
Sorgfalt dem Ucker angedeipen ließen, 

Was endlich würde. eine größere — mit einem 
ſtarken Aufwand von Dung erzwungene, Heuproduftion ” 
in den eeften Jahren dem Felde gefeuchtet haben, da, 
um diefes Plus von Hen zu erzeugen, aller daraus 
Beroorgebende Ding : auf die Wiefen, und nicht auf 
den Uder hätte verwendet werden müſſen? Wie large 
Hätte lejterer dabei och ſchmachten müffen? Und wie 
hätten einige Zentner Heu mehr vom Morgen den 
Ausfan decken können, den wir auf dem ‚vermagerten 
Acker andaltend an Stroh und SKörnern' erlitten hät— 
sen? Wie viele Jahre bäfte“ed in der Folge gedauert, 
un einen gänzlich entfräfteten Acer wieder gu erheben, 
ftatt, daß folches ‚in einem, höchſtens zwei Jahren, bei 
ben Wieſen geſchehen Fann ? 

Mebenbei Bann ich nicht unterlaffen zu errinnern, 
daß, bei aller Achtung, die ich für gute Wiefen habe, 
und fie ald das Kleinod einee Wirthſchaft betrachte, 
ich doch die Weife, die Wicfen mit Dung zu überfah: 
zen, für eine Vergeudung eines Theiles biefes lestern, 
ber von Luft. und Inſekten zerftört und von dem Wafr 
fer weggefchiwemmt wird, halte, und glaube, daß eine 
folche HUeberbüngung nur da Statt haben Darf, mo man 
Dung im Leberfiuß bat, Wie wenig Wirkung thut 
endlich das Wicfendüngen in trodnen Frübjahren? 
Wie vitle Mübe oder Koſten erfordert das Ausemans 
berfteeichen der Miftflörte? Auf naſſen Wiefen zulezt 
kaun man den darüber gejtreuten Dung als völlig verr 
loren anfehen. Wir werden unſerer Seits Die Wiefen 
non Selten des Dunges in der Folge auch nicht ver 
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nachläſſigen, aber ihn nur in flüffiger Geftalt, oder 
in Mengung mit erdigen Theilen darauf verwenden; 
noch mebr aber ihre Verbefferung durch andere Mittel 
erzwecken, wovon, nach geſchehener Sache, in der 
Bolge Rede ſeyn dürfte. 
Klee 
Man darf wohl den Boden des Kaerlébofé, 


‚ungeachtet mancher andern Mängel, ſchon darum nicht 
ſchlecht nemten, weil er guten Klee zu erzeugen, baber 


das Mittel zu feiner Verbeſſerung ſelbſt hervorzubrin⸗ 
gen, ins Stande iſt. Ich zweifle Übrigens nicht, daß 
das von uns angenommene Pflügen in fchmale Beete, 
verbunden mit. einem tiefern Pflügen, nicht wenig zu 
dem Oedeiben des Klees beitrage, 

Der über Brahdinkel gefäete Klee war beuce 
eben fo ſchön, als der unter SKartoffelgerite gefäete. 
So riſſig dad Dinkeljeld beim Säen im Frühahe 
1820, und ſo trocken die Witterung auch nachher war; 
fo gieng doch bee Kleeſame, ohne eingeegt zu werben, 


ſeht fhön, wenn gleich etwas laugſam, auf, 


Der nad Gerſte folgende Klee wurde, da zu ben 
dorhergebenden Kartoffeln und Ruukeln ſehr ſchwach 
(zum Theil gar nicht) gebüngt worden war, im 
Feübjahre begillt; der aber nah Brachdinkel folgende 
wurde begipdt. Beide Kleefelder ſtanden nachher ein- 
ander nicht mach, und ließen nichts zu wünſchen übrig. 
Sie litten vielmehr durch aflzugroße Ueppigkeit und 
daraus erfolgtes Lagern. 

Don den 36 Morgen Klee Fonnten bei einem 
Diehitand von beinahe 100 Stück vom erften Schnitte 
8 Fuder, vom zwelten 24 Fuder zu Heu gemacht wer: 
den, Jedoch Famen 12 Morgen Wilden und 4 Mors 
gen Luzerne bei der Fütterung zu Hülſe. 

Etwa ein Morgen, der im Jahre 1818 mit Klee 
befäet worden war, dabei mehr Quecken als Klee trug, 
und den wir bei dem Uutritte der Wirebfchaft nur we⸗ 
gen gänzlichen Abgangs an Grünfutter fchonten, wurde 
der Gleichheit des Schlages wegen 1820 wieder mit 
Klee beiäet. Wie vorzufeben war, war dieſer jo ſchlecht 
und fo verquedt, Daß er untergepflüge werden mußte, 
Es gefchab mit zwei Schnitten durch eine Furche. 
Der erjte brachte die verquedte Narbe in die Tiefe, 
der zweite deckte fie mit reinem Orande, Darauf wur: 
ben Wicen gefüet, melde, wenn gleich gegipst, des 
magern Bodens wegen, der nie fo tief gepflügt, auch 
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felt 6 Jahren nicht gedüngt worden war, mur mittels 
mäßig geriethen, und zum Unterpflügen flatt Dunges 
beitünmt find, von deſſen Erfolge wir im nächiten 
Jahre fprechen werden, 
leberjäbriger Klee. 


Nah unferer erften Feld-Eintheilung blieben 12 
Morgen vom vorjährigen Kleefeld auf heuer ſtehen. 
Da dieſer Klee in einen erfhöpften und verunreinigs 
ten Boden gefäet worden war, alfo ſchon im vorigen 
Sabre Feinen befondern Ertrag gab; fo ſtand fein er: 
ſter Schnitt in diefem Frübjahre noch viel ſchlechter, 
und wurde überdieß von Roſtflecken befallen, die ihn 
als Grünfutter dem Vieh unangenehin machten. Das 
meijte Davon wurde gedörrt; der zweite Schnitt ſtund 
etwas beifer, wurde aber großentheild zu Rapsanfaat 
untergepflügt, das übrige zum Gamentragen ber 
ſtimmt. Es war allerdings ein. Febler, ein mittel? 
mäßiges Kleefeld ins zweite Zahr fliehen zu laſſen. 
Es dürfte aber auch bei einem guten Klecfeld nur fel: 
ten vou Nupen fenn, es fen benn ba, wo der Klee, 
befonders anf lofem Boden, dm zweiten Jahre als 
Weide dienen Pann. Im Ganzen fcheint ein fchneller 
aljähriger Umſatz des Kleefeldes vortbeilbafter; daher 
wir bei der neuen Feld» Eintheilung. Rüdfiht darauf 
genommen haben, 


Rleceben. 


Die Unfiherheit der - Witterung beivog uns; im ! 


vorigen Jahre einen Derfuh mit den im Allgäu 
üblihen Heingen (Sleereitern) zu machen, und 
folde in biefem Jahre moch mehr auszudehnen. Es 
ift gar eine große Beruhigung für den Laubmwirth, 
wenn er im Doraus darauf zählen Fann, die Witte: 
zung mag fenn wie fie wolle, mit feiner- Hewärnte 
fertig zu werden, Diefes iſt bei Anwendung der Hein 
jen der Fall. 


Jede Heinze beftcht aus einem 7 Buß fangen, 
anten zugefpigten Pfahl, mit drei übereinander durchs 
gebohrten Löchern, durch deren jedes ein 4 Fuß lam 
ger Steden in horizontaler Lage und ſich durchkreu⸗ 
zender Richtung gefchoben wird. Die Löcher, alfo auch 
die Stecken, fipen etwa 14 Fuß von einander, und das 
untere 3 Fuß oberhalb dem unterfien Ende, Die 
Pfähle länger als 7 Fuß zu machen, ift nicht räthlic, 





18 


theils, weil: die Heinze dann nicht wohl in bie Erbe 
gefchlagen werden Fann, tbeils, weil.fie beim Behau— 
gen mehr Zeit und Mübe erfordert, theils, weil fie 
bei größerer Höhe dem Winde ſtarker ausgefegt iſt. 

Dei der Unweifung bohrt man mit einem Pfableifen 
vor, flößt und fchlägt die Heinzen ein, und ſorgt ba= 
für, daß fie geilenmweife zu fleben Fommen, um fpäter 
dem Gefähr Peine Hinderniße in den Weg zu legen. 

Dei dem YUufpängen beobachtet man folgende 
Regeln; 

2) Die frifhen SKleemahben ‚bleiben einen halben 
oder ganzen Tag liegen, damit fie etwas ab- 
trocknen. Gut iſt es, fie vorläufig einmal umzu⸗ 
Febren. 

b) Sie müffen nicht feft aufgepadt, fondern loder 
über die Zweckſtangen aufgehängt werden, 

0) Das Aufpängen darf nicht während des Regens 
geicheben, 

Wird eine Diefer drei Bedingungen vernachläßigt, 
fo Bat man Fäulniß und Schimmel in dem Innern 
zu befürchten, " 

d) Der zu unterft bängende Klee muß bie Erbe 
nicht berühren, um den Zutritt der ‚Luft in das 
Junere der Heinzen nicht abzuhalten. 

e) Zum ſchnellern Trocknen muß man nicht mehr 
als 250 Pfund grünen Klee auf eine Heinze häns 
gen, ob fie gleich das Doppelte aufnehmen Fann; 
welches, da 100 pp. grüner Rlee im Durchfchnitte 
22 Pfd. trocknen geben, 55 Pd. Heu auf jeden 
Klekreiter beträgt, Dean bedarf demnah etwa 
gegen 75 Stück Heinzen auf den Morgen, 

Auch bei langem Graſe bleibt bee Gebrauch der Hein: 
jen anwendbar, . 

Bei dem inheimfen des Kleeheues haben mie 
für nüglich befunden, foldes auf dem Felde in Rocken⸗ 
fleopfeile vom doppelter Länge zu binden, woburd bei 
dem Abladen und fpätern Ausmeſſen bei dem Verfüt—⸗ 
teen weniger von ben Blättern verloren geht. 

' Euzerne, 

Dan follte fie tie mit etwas anderm ald Wicken 
gum Grünabfüttern anfäen. Schon im Jahre 1819 
thaten wir es. Das freilich Fraftvolle Band lieferte 
in demfelden Sommer und Herbfte zuerft einen vors 
züglichen Wickenfchnitt, darauf einen zweiten von Wir 
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den und Luzerne, enblich einen dritten von Wicken und. 


Luzerne untereinander; alfo drei volle Schnitte Zutter 
im eriten Jahre. Welches Getreide Fönnte wohl ei’ 
nem folchen Ertrage die Wage balten? 

Das Untereinanderfien von Luserne und Klee 
fheint zwar Einiges für ſich zw haben, ift aber nice 
räthlich, wenn man ein bauerhaftes Luzeenfeld zu ba: 
ben wünfcht. Zumal muß man fich hüten, beide Sas 
men bei dem Säen untereinandeß zu mifchen. Jeder 
muß befonderd audgeftreut werden, fonft bat man, 
unferer Erfahrung nach, an einigen Stellen nur Klee, 
an andern nur Luzerne. 

Hülfenfrücdte ald Grünfutter. 
Die Wicen find zwar ein gutes Nebenhülfsmittel 
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bei der Stanfütterung , Eommen aber bei teitem dem, 
Klee weder an Nualität, noch an Quantität des Zuts 
terö bei, Sie wachſen auf einmal heran, und, ſtehen 
fie fett, fo lagern fie, und müſſen ſchnell bintereinan: 
der abgefüttert werden, ohne welches fie von unten 
herauf verderben, und dem Dieb zumider werden. 
Man fucht dem Uebel, das aus dem gleichzeitigen Hers 
anwachſen bei der Fütterung entfpringt, dadurch vor: 
zubeugen, daß man fie zu 5—4 verfchiedenen Zeit 
räumen fäet; allein foldyes hülft wenig, wenn die Wits 
terung nicht jeder dieſer Unfaaten in den eriten drei 
Wochen eben gleich günftig ift; fonft erreichen die fpäs 


ter gefäeten die früher gefäeten, und alles wächft gleich 


zeitig der Senfe entgegen. (Die Focttſ. folgt.) 


Münchner Betreid:Schranne am 25. May 1822 


Shuraunen»- Gtand. 
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Das Wirberaufteben eines landwirtaſchaftilchen Unterrichrs » Inftituts in Balern. — Leber Hopfentuitur. — Samen ju trocknen. — 
Belteres über bineflihen Bergreid. — Unterfuchungs ı Nadel bei Getrelde — Heubanfen. — Noch etwas über beffere Be 
‚ nägang dei Kartoffeifeibed. — lieber das Neuefie des Pfropfens der Fruchtbäume. — Sicheres Mittel gegen die, den Binmed 
fo verberkilhen Miiberfpinnen. — Bortfegung bed Berichts über das Stteben der Hoheubeimer Mnflaıt in laubmwirchfdaftiicher 


Hinfipe während ber Jahre 1820 ‚'18ar. 





Angelegenheiten des Vereins. 


239. Das Wiederaufleben eines Iandwirthfchaftlichen 
Unterrichtd » Juſtituts in Baiern, 

Es Ift fehe erfreulich zu vernehmen, daß bas feit 
Dielen Jahren begrabene Inſtitut dieſer Art zu Weir 
benftepdban — nun enblih einmal in Schleifheim 
wieder Ins Leben gerufen wird. Zu wünfchen ift aber 
auch, daß es im vollen Umfange erflarke, und im 
swemäßige, harmoniſch volle Wirkung übergepe; denn 
e6 gehört mit zu ben dringendſten und wichtigſten 
Unftalten unfers Daterlandes, Die Urkunde hierüber 
lautet wie folgt, 


Marimilian Joſeph, 
von Gottes Bnaden König von Baiern. 
Auf den Antrag Unferes Staats: Minifterlums 
ber Binanzen haben Wir befchloffen, eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Lepranftalt auf Unferm Gtaatögute zu 
Schleißhelm, mofelbft der Unterricht in die engile 
Verbindung mit Anjhauung und Ausübung geſetzt 
werden fann, zu gründen, 
Die Zöglinge der kehranſtalt ſollen In drei Rlaffen 
abgetheilt werden , nämlich: 
3) in ſolche, deren Beruf es iſt, ſich zu untergeord» 
neten Gepülfen bei der Landwirthſchaft, oder 


iedend einem Igubwirtbichaftliden Gewerbe aus. 
zubilden; 

in die Klaffe des Unterrichts in der ausübenden 
Landwirthſchaft, und den hiermit in Verbindung 
flehenden Gemwerben; 

endlih in die Klaffe ber wiſſenſchaftlich zu bil⸗ 
denden Landwirthe, melde fih in bem ganzen 
Gebiete der Landwirepfchaft und ihrer Hülfswif: 
fenfhaften theoretifch und praftifh zu unterrich⸗ 
ten mwünfchen. 


Ueber die innere Gineichtung der Anflalt, den 
kehrplan, die Bedingnife zur Aufnahme der Bögs 
linge, und den Anfang bed Unterrichts wird eine be: 
fondere Bekanntmachung erfolgen. 

Die Iufpektion der Iandwirtpfchaftlichen Lebranſtalt 
ſteht unmittelbar unter Unjerem Staatsminiſterium der 
Sinanzen, wie die Adminiftration Unferer Staategüter, 

Eeptere werben den Böglingen ber Lehrauſtalt zus 
mächit die Gelegenheit verfchaffen, einen planmäßig ge 
ordneten Wirthfchaftäperrieb und deſſen Refultate ſtete 
vor Augen zu haben, 

Die Lepranjtalt fol aber außerdem auch mod 
duch die Meberlajfung eines kleinen Complexes von 
Grundſtücken verfciedener Gattung in den Stand ge 
fept werden, Verſuche mit MWerkjeugen und Kulturs ⸗ 


2 


— 


3 
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Arten zu machen, woron die Wiethſchiſt Unferes 
Staatögutes Feine Unfhanuung gewährt. 
Die Vollziehung dieſer Defchlüffe übertragen Wir 
Unferem Staatsininifterium ber Finanzen, 
Münden, ben 27. Upril 1822. 
Marimilian Joſeph. 
Freyberr von Lerchenfeld. * 


Auf Koöniglichen Atterföchften’Befebl: f } " Bauekg gar dk heil, eu 


der Gencral: Sekretär, 
von Geiger. 


Setenomifche Berichte und Aufſatze. 


240. Ueber Hopfenkultur. 

Es wird einem hochverehrlichen General 

Eomitd nicht unangenehm feyn, die Refultate meiner 

Bemühung für Vervolltommmung des Hopfenbaues — 
befonders für das laufende Jahr — zu vernehmen. 

- Seit dem Jahre 1819 — babe ich mehr ala 


400,000 Hopfenferer im Königreihe Balern verfens _ 


det. — Im heurigen tanfenden Jahre babe ich wieder, 
fo mie die Anlage ſpezifiſch nachiveist, 76,256 Ferer 
verjendet. Noch außerdem bat mein Werk über Herb: 
bruck's Hopfendau — erfhienen 1819 — allgemein 
fo große Luſt zum Hopfendau gemacht, daß aud noch 
außer mie mur Im heurigen Jahre von biefigen Hopfen: 
Bauern ganze Wagen vol Hopfenferee — ja über 
100,000 verfendet wurden. Wie fehr aufmerffain man 
auf den Hopfenbau ift, beweist der Umftand, daß ich 
von meinem Meinen Hopfenwerfe 2400 Eremplare ab, 
fepte. Auch im Auslande wurde Tolches fehr gefucht, 
und die Buchhandlung Hinrichs zu Geipyig ver 
ohrte mir 11 fl., weil ſolche alleln 100 Eremplare 
abgeſetzt hatte. 

Ich ſchmeichle mir, das Verdienſt zu befigen, zus 


erſt darauf aufmerkſam gemacht und nachgemwiefen zu " 


baden, auf welche Urt nur ein ficherer Hopfenbau be: 
trieben — und moburd dem bisher fo häufigen Tofal- 
Mißwachſe dieſes Gemächfes entgegengenrbeitet wer⸗ 
den kann. 

Unbeſtreitbar find, die rechte Urt (fpäter) Ho 
pfen — flets junge Stöde (nicht über 8 Jahre alt) 
und fehe gute Kultus (Düngen, jährliches Behaden, 
Befchmeiden 2.) —- diejenigen ſicheren Mittel, dutch 
deren Anwendung ſich jäpeli genägende Hopfenärnten 
erjiwingen- laſſen. 


— 
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Das Uusführlichere fteht in meinem Werke über 
Bamberg’s Gartenbau 1821, ©. 350. 

Habe ich baber dureh meine Bemühungen, melde 
hierin für mich nicht gering waren, da man wohl em 
wägen muß, wie ſchwer es für mich, als einen Frem⸗ 
den dahier, war, von jener ächten fpäten Hopfenforte 
nur Fexer zu —— welche d a Hopfen⸗ 

befommen 
: find, > nur fo viel —— daß 100,000 
Stangen mehr angelegt wurden, fo gewährt ſolches — 
bei der nunmehrigen Sicherheit einer Aernte — (auch 
jãbrlich v er fol We enden Pre en eei 
erh — — Ra de 
Erhöhung ber Produktion 
Zwect der Kultur, — 

Gewiß iſt auch nach unſern dermaligen Nahrungs⸗ 
Verhältniſſen der Hopſen der erſte, notbwendigſte und 
unentbehrliche Artikel des Gartenbaues, und ſchou 
„befbalb. überaus. lohnend, da ſolcher ein voxzüglicher 
Gegenſtand des ſchon langſt begründeten inlandiſchen 
Handels ins Ausland iſt. Gewiß können "wie recht 
bald die Freude haben, die böhmiſchen Hopfenbänbler 
ganz abtreten, und den, Hopfenhandel non, ganz Süd» 
Deutſchland in den Händen inländifcher — 
zu ſehen. 

Ich werde noch — a alles Rislide 
gu thun, um den Zweck der Vervollkommnung bes 
Hopfenbaues erreichen zu Fönnen, und zu feiner Zeit 
jedes Mal dem: Hochverehrlihen General + Eomitk 
Nachricht Hierüber ertbeilen, wozu mich bie Ueberzeu; 
gung veranlaßt, hochdasſelbe werde meine Bemühun: 
gen und Eorrefpondenz defpalb nicht ungnädig aufneb: 
men, da ja allgemein deffen rühmlihes Wirken unter 
deſſen böchft verdienftvollen Vorſtänden ſchon längft 
die Bewunderung von gang Deutjchland für fi bat. 

IH babe die Ehre, im ſchuldigem Refpeft zu 
beiteben. 

Heresbruck, ben 28 April 1822, 

Unterthänigeer Diener, 
v.Reider, Xieilor. 
Im Jabre 1822 in den Monaten Märs und» 
April verfendete ih an Hopfenferern: 


Hrn. Pfarrer Erb zw Meubeoffenfelb » » +» 550 
— Klaus zu Memmingen «+... 690 


it * der Aus 


ı 525 


Sen, Diſtrikts Schul⸗ Inſpekter Baumann 
zu Laugheim W— 
Gaſtwirth Eger zu Raiferspelm ... 
Sculichrer Bulling zu ©t. Launingen 
Pfarrer Seel zu Rönissfed ; . » 
"Pfarrer Romer zu Seffeendorf .: . . 
v.,Hafenbräbdl, Befiser zu Schloßan 
Quirin, Probft zu Kirheneot$ . . 
Grafen von Dörring Outtenzell 
an Pont » » . .. . 
— Bierbeanee Rappel zu —2* 
einer: Erlaucht Hen. v. E. a ee 
Hen. Brauer — zu Schweinſurth 
—Kauſmann Schönmann dotto 
— Dr. und Advokaten Brunner zu New 
Do 00 04 
— Pfarrer Defnt zu Oberfemnatb .°. 
— ——— Bärft zu — 


J 


J— 


600 
580 
00 
550 
2040 
6400 
2829 
6525 
6600 
13800 
5490 
6785 


300 
280 


16246 





in Summg 
Hopfenferer im Königreiche Baiern. 








Dekonomifche Anfragen und. Beantwortungen. 


241. Samen zu trocknen. 

Der Engländer John Livingſton bedient fi 
jept bee durch Scwefelfäure teoden gemachten Luft, 
um feine Samen zu trodnen, und bei feuchter Witte: 
tung vor dem DVerderben zu fihern, Der Same 
Fommt in die Pfanne der Vorrichtung Peslies, um Eis 
ju machen, wird mit ber Glocke bedeckt, und ber 
Luft durch die Schmwefeljänre die Feuchtigkeit entzogen. 
Kleine Samen werben im 1 oder 2 Tagen, und bie 
größten in weniger als einer Woche trocden, Statt 
diefee Vorrichtung Tann man auch irdene, gläferne 
oder bleierne Gefäße am Boden menigftens 1 Zoll hoch 
‚mit ſtarker Schwefeljäure füllen, auf eine Platte, bie 
auf Glas fleht, den Samen thun, und den Deckel oben 
einpaffen. Die getrodneten Samenkörner werden dann 
an einen mindigen Orte in Packpapfer, indem man 
fle oft der Luft ausfept, aufbewahrt, Diefes Verſah—⸗ 
ren if vorzüglih bei fchleimigen Samen gut. Gebr 
Heine Samen, ölige Samen, und Beeren muß man 
wahrſcheinlich nachher in Zucker, Rofinen oder MWeins 
Beeren aufbewahren. infacher als die von Living— 
fon angegebene Vorrichtung wäre es, Samen anf 


# 
— 
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ein Geflele zu Bringen, auf fie eine Schale mie 
Schwefeljäure zu fepen, das Ganze dann mit. einem 
Zopfe, Glaſe ıc. zu bedecken, und, indem alles auf eis 
nem Zeller ſteht, den Zuteitt der Luft durch Binzus 
gegoifenes (Fein Waller Haltendes) Del oder Fett zu 
fließen. Statt der Schmwefelfäure könnte man aud 
friſch gebranuten Kalt oder trodnen falzfauren Kalk 
nehmen, und auch mit diefen Samen, die in Gäden 
vor dem Kalkitaub bewahrt find, umfcütten, wodurch 
alle Geräthe entbehrlich würden. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


242 Weiteres über den chinefifchen Bergreiß. 

Die neueiten öfter. Blätter enthalten die Mache 
richt, daß die von Hrn. m. Lewenau vor 3 Jahren 
zuerſt angeregte Kultur des chinefifchen Bergreißes 
nach den von der. Militärgränge eingegangen Beridh: 
ten in denjelben- Gegeuden bie gedeihlichiten Fortſchritte 
made, und zu ben fchöniten Erwartungen berechtige. 
Der: Ertrag war, ungeachtet der ungänftigen Witte 
rung des verfloffenen Sommers, afenthalben , befons 
ders zu Mitrowig, wo von 150 Körnern 6 Pf. ge 
mwonnen wurden, ungemein ergiebig, und die Erfabs 
tung hat überbieß bemwiefen, daß die bei und erzeug- 
ten Samentörner jener nüplihen Pflanze. zum Rare 
bau ſich eben ſo eignen, wie die Driginalien. 

Es ift zu erwarten, daß in Balern von ben ber 
theilten Körnern heuer die Uernten beſſer ausfallen, 
ba fie im vergangenen Jahre gänzlich mißlungen find, 


233. Die Unterfuchungsnadel bei Serreide— 
Heuhaufen. 

In der neunten Sieferung der Lafteprifchen Samm⸗ 
lung von Mafchinen, Inſtrumenten, Gerätben n. f. w. 
iſt auf der erjten Tafel unter andern auch ein Infteus 
mient abgebildet, und mit dem Namen einer Nadel 
zum Unterfuchen des Getreides m, ſ. w. belegt worden. 
Es ift eine auf fechd Fuß lange Nadel, die ein Abe, 
wie eine Näh: oder Packnadel hat, um einen wollenen 
Faden einziehen zu können. Ihr Gebrauch bezweckt 
die Unterſuchung einer Anbäufung von Degetäabilien 
auf bie GErhigung. Wenn nämlich zu befürchten if, 
daß fi J. B. ein Schober Heu, Klee u. ſ. w. erbigt 
babe, und davon Schaden zu befürdhtem ift, jo giebt 
man durch das Ohr der -Unterfuchungsnadel einen wol: 
lenen Faden, und ſticht dieſelbe alsdann durch den Mit: 
* 


521 


elpunkt des Schobers. Man läßt fle einige Stunden 
in viefem Zuftande, und beurtbeilt alddann beim He 
rausziehen, ob wirklid Gefabr der machtheiligen Er 
Bigung zu befürchten iſt. Im Icpteren Falle ift die 
Wolle am Faden wie angefreffen, gleih als wäre fie 
beim Feuer verfenge. — Der Verſaſſer giebt an, daß 
der Gebrauch diefer Nadel in Holland üblih if. Da 
jept ſehr oft das Gefpräch von der Gelbitentzündung 
des Oetreides und andern Vegetabilien zu ſeyn pflegt, 
fo dürfte e8 micht unzweckmähig ſeyn, fih mit einer 
folgen Nadel zu verfehen. So dürfte dieſe Unterſu⸗ 
chungs Nadel auch bei ber Dereitung bes Kleebeues 
von Nugen fen. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


244. Noch etwas über beſſere Benuͤtzung bed 
Kartoffelfeldes. 

Es ift wahrhaft erfreulich , wenn gute Borfchläge, 
Befanntmachungen in ber Haushaltungs: und Land⸗ 
wiffenfchaft aus ficheren alten oder neuen Erfahrungen 
und Entdeckungen, geprüft und in Uusübung gebracht 
werden, ob fie von einem inzgigen, oder von öfone 
mifchen Geſellſchaften herrübren oder nicht, wie eine 
folhe Ausübung in dem Artikel bes Vereind: Wochen: 
Blattes St. 31. N. 207. ©, 454 über beifere Benũ⸗ 
gung des Kartoffelfeldes, worüber weitere BDerfuche 
und Bemerkungen verlangt werben, vorkömmt. 

@s iſt dei dem weitern Verfuchen gar nichts zu 
bemerken, ald daß die Erbſen nicht eingeweiht, d. 5. 
vor dem Baue berfelben nicht in Waſſer gelegt, mas ber 
guten Sache fchädlich ift, fondern wie fie find, bloß aus: 
gefucht oder volfommen gebaut werben, und baß bas 
Jade und die Witterung günflig ijt, um die Blüthezeit 
zu vollenden, und die Fäulniß nebſt ben Mäufen zu vers 
hüten. Es Fann gar nichts dagegen eingewendet werben, 
als, daß die Kinder daran nafcyen und rupfen; allein fie 
können bei aller jugendlichen Bosbeit und allen Muth« 
willen fo wenig alles zerjtören, als die Hennen und Taus 
ben ale Körner aufpicen, wie beides ſchon fehr ärger: 
lich ift, uud den Aeltern, Pflegern, wie den Schullehrern 
nicht zue Ehre gereicht. Schneid. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


245. Weber das Neueſte des Pfropfens ber Fruchtbaͤume. 


Unter obigem Titel enthält das 16. Stück dieſer 
Blätter einen Auffag mit den Sclußjeilen: „Dan 
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wünfcht weitere Verſuche und Bemerfungen darüber." 
Da ich aus vieljährigen Verſuchen und ‚Erfahrungen 
Bemerkungen hierüber geben Fann, und Niemand Un: 
derer welche gegeben hat, jo wird bie verehrliche Ne 
daktion diefe® Blattes einige Worte mir erlauben, 

Es iſt mit dee Ehrllebe eine ganz eigene Sad, 
Ich glaube, man Bann deren eben fo leicht zu wenig, 
als zu viel Haben. Wie oft beklagt ſich nicht der eben 
fo mühfam als tiefforfpende Dr. Diel bei der Ber 
ſchreibung der Obſtarten über die fremden Namen, 
welche man oft deutſchen National: Früchten beilegte, 
weil man glaubte, ihnen dadurch mehr Unfeben zu 
verfchaffen. — Dft aber haben auch bie edelſten beut: 
fchen Originals Früchte bie allereinfachften Namen, wie 
+ B. Borsdörfer, Seißhirtenbirne, Borellen: 
Diene u ſ. w. Doc über. dieſes Pönute man ſich 
leicht hinausfegen; denn eine an fih gute Sache, bie 
in fich felbft ihren Werth hat, bebarf bes eitlen Wort: 
gepränges nit. Die Beine Kirſche, „Bier auf Ein 
Pfund,’ wird durch dieſen Namen nicht größer, und 
der edle Borsbörfer" mürde nicht höher geachtet 
werben können, menn er auch das Wunder von Bord: 
dorf im @egenfaße bed Merveille de Portland, hieße. 

Indeſſen fcheint mir doch die Ehrliebe gar zu weit 
Bintangefept zu feun, ‚wenn man fid) das Unfehen ger 
ben will, als bebürften wir der Belehrung in Baiern 
aus der Mapländer Zeitung über eine fo allge 
meine Sade, mie ber Eingangs eitiete Artikel über 
das Pfropfen der Fruchtbäume ift, 

Ich glaube fiher, annehmen zu können, daß we 
nige Leſer des Artikels: „Neueftes über Pfro— 
pfen der Fruchtbäume,“ das darauf Folgende 
aud neu finden werben. 

Ich mil mid nit auf Eprift’s vielverbreitete 
Schriften, nicht auf dem deutfchen Obſtgärtner bezle⸗ 
hen, jondern auf eine Schrift, bie im vielen taufend 
Händen, vorzüglich In Baiern, fich befindet, Diefe 
ift: „Dee verftändige Bauer Simon Strüf,“ vom 
Hrn. Halloberbeamten 3. E. Fürſt. In diefem Bus 
che Fann Jedermann alles, in der Drapländer Zeitung 
©efagte, beutliher und wumfländlicher finden. Es 
heißt 3. B. in dem I, Th. der zweiten Auflage Seite 
304: „Mebrigens könnt ihe vom Herbſt an, wenn 
„die Säfte durch ein paar Nachtfröfte genugfam vers 
„dit find, zu Fopuliren anfangen, und bei temperirter 
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„Witterung den ganzen Winter damit fortfahren." — 
Doch nicht durch das Eiticen obiger Schrift darf ich 
jenes „Neu e ſt e“ etwas alted- und allgemein Bekaun⸗ 
te8 nennen, fondern id will ſogar aus vielen, mir bes 
kannten/ lebendigen Beiipielen, ein Einziges ausheben. 
„Ein, Bauer im<P. Sandgerihte Chamm, ZDohaun 
Pfeilſſch ifter Ju Wieshof bei Stallwang, bat 
wegen Obſtbaum⸗ und Bienenzucht vom landbwirth” 
ſchaftlichen Vereine ſchon mehrere Preiſe erhalten. 
Dieſer Mann hat das Kopuliren im Wette bei Heilung 
eines Beinbrüches aus Chriſt's Schriften gelernt, 
und feit dieſer Zeit, veredelt. er jährlich über Winter 
mebrere hundert Bäume-in-der Stube. — Der Wahr: 
Heit gemäß hätte alfo diefer Artickel in Bezug auf 
Balern anfangen dürfen: Ein auffallendre Beweis, 
wie ſehe man in der Veredlung und Behandlung der 
Obſtbaͤume in Mapland noch zurüd ſeyn muß, iſt, 
daß die Manländer Zeitung eine bei uns allgemein 
befannte Sache als etwas Neues anführt u. f. w. 
Die Vorzüge bed bier als neu gerühmten Der: 
ebelnd vor der Pflanzung Fönnen nur darin beflehen, 
daf man es bequem im Herbjt und Winter bei ſchlech⸗ 
tee Witterung, — daß ber viel befchäftigte Bauer es 
auch des Abends beim Lichte verrichten Fann. Keines: 
wegs aber bat diefe Veredlungsart, als ſolche, Vorzüge 
dor andern, und karm nicht empfohlen werden, um 
feüher zu fchönen und gefunden Baumen zu Fommten, 
Es beißt zwar in der Empfehlung diefer vermeinten 
neuen Methode: „Laß fie drei Jahre nach einander 
mit dem beften Erfolge gekrönt wurde,” Uber, was 
fon das heißen? Gewiß nichts anders, als: bie ge: 
pfeopften Bänmchen find gewachſen. Darans gebt aber 
die Vorzüglichkeit biefer Pfropfart keineswegs hervor, 
Man leſe die außerordentlichen Ertreme von Hitze 
and Kälte, wie in der Wilhelm'ſchen Naturges 
ſchichte von eirem Menfchen erzähle wird, den man, 
um es” recht deutſch zu fagen, wirklich lebendig ge: 
fchunden hatte, jo muß man erftaumen, was die menſch⸗ 
liche Natur zu leiden vermag. Wer wollte aber diefe 
Möglichfeiten als müglih und nahahmungsmürbdig 
empfehlen? — So iſt der Fall and Bier bei dieſen 
Däumen, Ih babe ſelbſt den Fall gehabt, daß meh⸗ 
rere Stämmen 3 Wochen bei ſtarken Frühlingsfrö- 
ſten und austrocknender Märzenluft im Freien liegen 
geblieben waren. Ich ſetzte ſie, und fie wuchſen fort. 
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Wer wich aber befhald empfehlen, man foll feine 


Bäume 3 Wochen vor der Pflanzung im Freyen lies 
gen laffen d— 

Dan empfehle alfo auch bier Feine Methode als 
vortheilhaft, bie dem Wahsthume der Bäume augens 
ſcheinlich fhädlih fen muß. Man Tann auf biefe 
Urt veredeln, aber man ſoll es ohne Noth nicht 
thun, weil ein Baum, ber aus ber Erde gehoben und 
veredelt wird, ehe er wieder eingerpurzelt iſt, zwar 
das Leben davon bringen, aber nie fo Fräftig wachfen 
wird, wie ein Baum, der auf feinem Standorte im 
elugewurzelten Zuftande veredelt wird. Das ſchuelle 
Meberiwachfen ber, bei jeder Veredlungsart unvermeids 
lien, Verwundung ift aus leicht einzufependen Grün 
den ſehr wichtig, — Es iſt daher nicht wahr, daß 
man durch obiges Verfahren ein Jahr gewinnt, noch 
weniger, daß man dadurch mehr Gleichheit in ber 
Dereblungs » Schule bekommt, weil viele nicht anuwach⸗ 
fen werben. Gehe wahrfcheinlid werden aber vicie 
duch das laugſame Ueberwachfen ber Veredlungs⸗ 
Stelle — an Krebs und andern Baumkrankheiten leiden. 

Endlich kommt es zulegt noch gar fo heraus, als 
ob bie wor ber Planzung veredelten Stämmchen 
fogar noch beffer wachſen follten, ald wenn fie unvers 
ebelt verfegt würden, — D, mas man doch nicht zu 
fagen weiß, wenn man abfichtlid als Lobredner einer 
Sade auftritt! - Für diefe Behauptung wüßte ich auch 
Beine Hppotbefe zu erfinnen, ö 

Was endlich die fernere Bekanntmachung über das 
Pfeopfen betrift, fo muß ich eingeflehen, daß, wenn 
hier nicht Ofulicen, ſtatt Pfeopfen gemeint iſt, ich gar 
nicht verſtehe, was gemeint ſeyn fol. Iſt aber wirt 
lich vom Dfulicen die Rebe, fo kann ich aus langiäh⸗ 
eiger Erfahrung verfihern, daß es ganz einerley iſt, 
ob man den Quer-Einſchnitt oberhalb, und deu Per: 
pendifulär » Schnitt unterhalb, oder umgekehet, macht. 

NR. Diecker, ; 
Baumfchulgärtuer in Frauendorſ. 
Beifhrift vom Halloberbeamten Fürſt. 

Zudem der vorſtehende Auffag mie zur Beförde- 
tung an die Redaktion biefes Blatted übergeben wor⸗ 
den, und ich darin vom Hen. Opponenten Diecter 
meinen Nanfen eititt fehe, glaube ich, über Pro. mb 
Contra auch meine Meinung beifegen zu müſſen. 


"Und diefe it: daß jede denfende Redaktion eines 
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wirthſchaſtlichen Blaties im: Fäden, wo ds barauf ans 
tommt, einen Wirthſchaftszweig, wie bier die Obſt⸗ 
baumgucht, emporzubringen, nicht fo faft fih dahin bes 
fchränte, ob und daß fie nur den bewährteiten Hands 
geiff zeige, ſondern, daß fie ſchon deßhalb verfchiedene 
Geftalten von: Handgeiffen immer anregt, weil auch die 
Buſto's (die Empfänglichkeits-Sinne) verſchieden find, 
und mancher Sılafbanns nur dadurch zur Neg- 
ſamkeit gebracht werden kann, wenn wian' ihm eine 
Sache, die man angegriffen wiſſen will, bis zu feinem 
Schlafbette bin , erleichtert. 

Hr, Dieeker — als Dpponent, erzählt und ja 
ſelbſt, daß der Bauer Pfeilfchifter diefe „nicht 
mehr neue" Dereblungsart bei Gelegenheit eines 
Beinbruches „aus Chriſt's Schriften‘ gelernt habe. 

FE nun Eprift zu tadeln oder zu loben, daß 
Pfeilfchifter bei feinem Beinbruche eine Veredlungsart 
angezeigt fand, von der er im Bette Gebrauch machen 
Fohnte, und die ihn zu jenem: eifrigen Baumzieher 
machte — ben: der landw. Verein mun ſchon öſters 
mit Preifen belöhnte? (Denn vor dem Beinbruche, 
wie th aus feinem - Munde weiß, hatte er noch nie 
einen Baum veredelt. „Mein Beinbreuch Ift mein 
Glück,“ fagte er zu mie öfters). 

Jener Aufſatz im Ne. 16. - diefer Blätter ſteht 
wörtlich auch in- den öfonomifchen  Meuigkeiten von 
Yrdrö und in andern Schriften. Meines ' Er: 
achtens, obgleich die hierin ald neu aus der Maps 
länder Zeitung eitirte Veredlumgsart die gerühmten 
Vorzüge vor andern nicht hat, wird dieſer Auffag 
doch mehr Nupen, ald Schadbem bringen. (Der 
Tert Hiezu if Pfeilfäpiftert): 

Der Dom Dpponenten DiecPer dazwiſchen ges 
worfene Geiſt des Widerfpruches möchte - übrigens im 
Allgemeinen mohl bazu mwünfchenswertb ſeyn, baß bie 
ervige Nachbeterei in unfern laudw. Schriften ſchüch⸗ 
terner gemacht, und die — freilich öſters gar nichts 
"tänhenden Huffäße, die wie ein Rad fich im Kreiſe der 
Nüchfchreibereh Nenmbecpeht “endlich ganz ausgeinerzt 
würden. gürfh 
Man wünfcht weitere —— —— 





246. Sicheres Mittel gegen die, —* Blumen ſo 
r verderblichen Milberſpinnen. 

"un Bon allen Seiten hört man Klagen. darüber, daß 
fie den Blumen fo ſchädlich, und doch fo leicht zu ver- 





tilgen ſiud. Man läßt einige getrocnete Sauer iiber 
BWeirpfeltieihen leicht · abkochen, onund! legt von dieſer 
Lockſpeiſe in jeden Blunientopf 3 oder 4 Stücke. Mit 
Dergnügen wird man bemerken, daß bie Milberſpin⸗ 
nen ſchon binnen 24 Stunden von dem Gewächſen 
weg auf die Kirſchen ſich begeben „| die man: wegwirſt, 
uud durch: ändere erfept;, bis keine Milberſpinnen meht 
vorhanden find, nnd win nu Mil Fun 

Dran wünfcht Derfuche und Benerfiingen darüber, 





Detonemifge Anekdoten und Wenige, 
dann aeueſte eiteratut. 


— wt — 

238. Zortſehung des Berichtes. über das Streben 
ber HohenheimerAuftalt . in landwirthſchaftlicher 
Hinſicht während, ber Jahre 1820 ‚und 1821. 
Don dem Direktor v. Schwerz. 

Eigentlich ſollten die. Wicken die Leere zwiſchen 
dem erſten und zweiten Kleeſchnitt ausfüllen; dieſes 
iſt aber nicht nöthlg, wenn man, mit der Meefütterung 
im Zrübjahre anfängt, fobald der Klee eine. Hand bad 
über der Erde iſt, und bann gerade am vorzüglichiten 
auf Milch und Butter wirft. -Das Aufbläfen des 
Diepes it Schuld, warum man, folches nicht thut; bes 
Panutli aber Bann dem hurd) Untermifchen, des jug: 
gen Klees mit, Deu oder Obınad vorgebeugt. werben. 
Der jo früh begonnene, Theil. des Kleefeldes wird dann 
beei Mal im Jahre gefchnitten werden können, und 
dadurch nicht allein die Wien, fondern auch bie. Lu—⸗ 
zerne entbehrlich machen, Sollte durch den dritten 
Schnitt ein Theil des Feldes fpät geräumt werben, 
fo wird bei. uns- Fein, Wintergetreibe, fomdern Haber 
darauf genommen, welches auch der Dreifelderwirth 
thun kann, der daun den Dinkel nach dem Haber fol: 
gen läßt. 

In, manchen Fällen, befonders an Orten, wo man 


nicht mit Sicherheit auf den Klee zählen kann, bleibt 


das Grünwicken· Futter ſehr erwũuſcht. Das Lagern im et- 
mad zu verbüten, fäet man fie gewöhnlih mit Har 
ber aus. Die Pferdebohnen fcheinen aber biezu ihres 
feiferen Stengels wegen paffender. Sie erfchöpien 
ben Boden auc weniger ale Haber. Beſſer noch als 
beide. fcheint zu -disfem Zweck der Ehmer,( Triticum 


‚dicoccum), feines. fleifen Strohes wegen zu ſeyn, 


wovon wir im künftigen Jahre ben. Berfuch machen 
werden. 


As frugt NAch endlich / ob Erbſen; die Wicken als 
Grůmfutter nicht mit Wortheil erfepen Fünmen %ı) Die 
Urfachen ; welche bewegen, ſolches zu glauben, Dfind : 
dah die Erbſen eim früberes. Einſäen vertragen, bei 
etwas Falter Witterungs fehnellen als die Wicken heran; 
wachſen, und’ cite ganz vorzügliche Milch geben. Uuch 
damit werden „wie: im Pünftigen «Dahrer «vergleichende 
Verſuche machen. Die -Erbien : Cinfaat möchte etwas 
theurer, als Die ber) Widen ſeyn, doch nur für idem, 
der den Samen: beizufaufen Bat. Hierbei die Frage 
abdie grauss'eigentlide EN Würs 
tembe rgiſch en nicht befanmkräfk? uf 7:4 
Kartoffeln. 


In adsırın 


Der Scaufelpflug ober Eultivator heut uns iu 


Bei dem Anbau der Kartoffeln überfläffig. Ein Durch⸗ 
eggen, wenn fie aus ber Erde Hökfteren;'und' An zbei⸗ 
ige iufehn mit-den-Doppeiten-Streichbrettpfluge 
niagen; beil ihrer Kultur, Man 
den und zieht mit de sh —— hete untraut 
us} was blicten läßt: Den 
paug, fombhl- Mit-- bemeglichen | als unbeineglichen 
Etreihstettern, halte ich, theils der Güte der Arbeit, 
heils des geringen Keraſtaufwandes wegen, den cr ers 


ohen einer Häufels+ 





-fpäter- die 
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wach -ensmPinienzieher angefertigt warden wareu. Mir 
überzeugten ung. aber ‚nachher, daß ſich die, Dänme 
niit dem unübertrefflichen, beigifchen Pfluge —* beſſer 
anfertigem ließen. — 
‚os Bam leichten Behandlung) ſollten die — 2 
Würtembergiſche Fuß: vom einander eutferut fenn) Auf 
der Reihe felbit- mögen die Pflanzen: anderthalb: Fuß, 
eine von der andern ſtehen. Es wollen zwar einige 
Perfonen ſie auf 3 Fuß ins T gepflanzt wiſſen, weil 
die Wurzeln alsdann etwas dicker werden. Dieſes 
mag auf gutem Boden wohl ſeyn jedoch bleibt zu 
bemerken, daß bei der von und angegebenen: Entſer— 


„hung auch mehr als noch einmal fo viel Rüben auf 


dem Felde vorkommen, welches fchwerlich durch die 
etwas ftärfere Dicke erſetzt werden möchte, 

Zu dem Gedeihen der Nunfeln werden flarfe 
Prlänziinge und ein frühes, Verpflangen- erforderte Zum 
„beiden gehört; daf die Pflangenfchule ſcon vor —* 
ter —* und gedüngt fen, und der Samen mu 
dünn ausgeſtreut merbei Beiden wurde für dießmat 
bei uns überfehen*). Das nachberige Durchzieben 
mit dem Rechen Hilfe hicht viel, und das Verdünnem 
mit def Hand ift zu mühfam.| Das Uebergießen der 


ſordert Hier unverbeſſerlich· Der gbrperdau desſelden - fungen Prater ONE det feuchten Wetter 


ift von dem Brabanter:-Pfluge entlehnt, die wohl geluns 


gene Schweifung der Streichbretter iſt die; Erfindung ,, 


des biefigen febr geſchickten Geeumachers, Sojeied 
Heller, 


Die Kartoffeln Halten fi im Winter wopt nie: . 


gends ‚deffer, als wenn fie in flachen Gpuben zu eis 


hesm Hügel angethürme, mit Steop bedeckt und wohl 


mit Erde zugefchlagen werben. Zwel Dinge find uns 
ter andern dabel zu beobachten; das erfte, daß Fein 
unteriebifches Waſſer fi nad der Grube ziehe, das 
zweite, daß die Erde rein won kleinen Steluen fen, 


obne welches diefe Beim. Ausgraben zwiſchen die Kar⸗ 


toffeln gerathen und die Schneid + Juſtrumeute verderben, 


1 


Beides lehrte uns feüher dine unangenehme Erfahrung. : 


Runfeleüben. 
Da mie ben Runfeln feinen Dung zu geben bat: 
ven: fo wurde das vorher gepflüg Sand, wohin fe 
verſeht werden föllten, mit Gülle ü et; und diefe 
mit dem vielichaarigen Pfluge mit dem Boden ver 
mengt,' darauf wurde gewalzt. Dan ‚fepte -fpäter das | 
Land auf fhmale Dämme, die mit dem Häufelpfluge 


mo 


tbut gute Wirkung. Das Reinhalten der Pflangen- 
Schule iſt notbiwendig. ı 

Ein ziweimaliges Bebaden ber — Sep: 
linge ift beinahe unerläßlich, über auch koſtbar. Dis 
‚zweite Bebaden läßt fih aber durch ein Depäufeln 
‚mit. dem doppelten Streichbrettpfluge erſehen. Durch 
das Bebãufela witd der mit der Handbacke abgearbei⸗ 
‚tete Grund der Dämme wieder hinaufgebracht. Mau 
hält zwar dafür, daß das Behäufeln den Runfeln 
nicht vortheilhaft fen; es dürfte diefes aber wohl nach 
unfern Verſuchen nur ein Vorurtheil ſeyn. Da bie 
Kultur der Runkeln fo koſtbar ift, fo dleidt zu mwäns 
tchen, daß fle durch Hälfe von Mafeinen erleichtert 
werden möge. 

Das nachberige Ungießen diefer Pflanze mit Gülle 
welches ich volführen ließ, ift allerdings gut, aber zu 
koſtſpielig. Wir werden daher nicht darauf zurückkom⸗ 
men, fo. wie wie deren ka für "tie Bolge zu bes 


mn wird felder der iete Fehler miht fepn, dei 
Imit-beaeben; — nad dem Sprihwsre; ‚Breis 
vormmmgieh da Sand, aber-niht weit”. - 
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ſchränken ‚gedenken. Ihr Auſbewahren im Winter im 
©tofen hat große Schwierigkeiten. - In bemfelben Stels 
fee, wo fi die Kartoffeln durchhielten, faulen vie 
Runkeln“ weg. Sie in der Erbe zu bewahren, geht 
di Bobenheim: wegen Steinen mid Waſſer nicht an. 
Wir kigerten einen Tpeil davon wie Wände in‘ fchräs 
ger Richtung, mit Cinfchaltung dünner Gedfdichten in 
den Sarten, halb über dem Boden, Diefe Runkeln 
hielten fi vortrefflich, allein die Koften für ipr Gin 
und Ausgraben beliefen ſich fo hoch, als ihr Werth. 
Auf Sandboden mag eine ſolche N — 
bar ſeyn. 





Mänchner Getreid⸗Schranne am 1. Juny 1822 


draunen:Gtanmdb. 


voriger] neue I ganzer | Wer: 
weft. Zufuhr. | Stand | kauft, 
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Bum'Samen Hatten wir einen Theil Rünfeln 
einzeln in dem ®arten gepflanzt, und mit einem Hänfs 
chen Grund bedeckt. Sie erhielten’ fih fo und wars 
fen im Srübjahre Teiebe, flatt daß weiße Nüben, auf 
gleiche Art behandelt, gu Grunde gingen, “s 

Geden Die Runkeln glei einen ſtärkeren Ettrag 
als die Kartoffeln, fo enthalten ſſe weniger Nahrungs⸗ 
off, als diefe, und wirken meniger auf die Milch das 
her ihre Kırltue auch im : dem - Niederlanden, durch 
Bivang zur Zeit der" Kontinemtal- Sperre ringeführt, 
Beinen Bortgang "gemacht bat, "und ſogleich verlaſſen 
wurde, alöder Zwangiaufpärte, - (Die Zortf; folgt.) 





Mittelpreife auf den vorzüglichſten Betreidb»Schrannen in Baierm 


Bom 12. bis 18. May 1822. 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Ueber das manchmal fo piögiiche Erblinden der Pferde, — Gräder und Flecken, vieimehe die Magifirare davon wirken oft mie zum 
Merderben der Dienfiberen In den Dörfern. — Den Saarwuchs der Pferde in Schwelf und Mähne ji befördern. — Barum e6 
nur in Balern fo viele Bindernife giebt, In den Priefters und Schutlehrer + Seminarien and einen Unterricht in der Lands 
wirtbfchaft ju neben. — Die heurige fo günflige Witterung. — Bortiegung des Serichts über das Streben der Sobenhelmer 
Anſtatt in tamreirrufhaftliher Binfdht während der Sabre 1820, 1421. — Mid Bellage Nr. 5. bes Momassblarres für Berbef- 

- ferung des Landbauwe ſens und fir gwedmäßige Berfchönezang des daieriſchen Landes. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


248. Ueber das manchmal fo plögliche Erblinden 
ber Pferdes 

Ber in feinem Leben öfters die unangenehme Gelegens 
heit gehabt hat, in verfperrten, beiſſenden und höchſt übels 
riechenden Abtritten fi nur einige Zeit aufgebalten zu 
haben, — dem wird eö auch nicht unbefannt geblieben 
ſeyn, wel einen empfindlichen, Eindruck der dortige 
bizare Uebelgeruh — auf feine Augen hervorbrachte. — 
Man vergießt dort unwillführlid Ihränen, die Uugen 
werden ſchwach, fangen zu funkeln und zu flimmern 
au — und mangelt es an folchen Pläpen überdief noch 
an dem Tagslichte — fo verläßt man diefelben, felbft 
nach dem Fürzeften Unfenthalte, taumelnd, und halbs 
blind. Ich möchte beinahe darauf wetten — daß, würde 
man einen Menfhen in ſolchen Pläpen nur menige 
Zage eingefchloffen -aufbervabren, feller daraus notbs 
wendig ganz erblindet hervortreten — und wenn auch 
nicht auf immer, doch mwenigftens für fehr lange Beit, 
des Uugenlichte® beraubt bleiben mürde. Die Um 
reinlichkelt, die finitere und fonft mangelhafte Bau: 
art dee meljten unferer, befonderd Warern + Pferdes 
Stallungen — ber dort and Nacpläßigkeit und Zauls 


beit oft wochenlang angehäufte Pferde: Mift und Harn — 
mag daher meiſtens auch, nach der vom mir eben aufgeitellten, 
jedoch obnınaggeblichiten Unficht und Meinung — mitunter 
ein vorzüglicher Grund ded manchmal fo plötzlichen Erblins 
bendder Pferde ſeyn; — befunders wenn ſchon eine natürs 
lihe Anlage zu einer Augenſchwäche, Krankheit ıc. ıc. 
in dem Pferde vorhanden tft, und felbes, obne:alle 
Vorſichts-Maßregeln, plöplid aus dem finftes 
ren jtinfenden Stalle in bie freie Natur — zudem, ihm 
fo empfindlichen, Sonnenlichte hinaus gejagt wird, 
Daber dürfte vieleicht auch für die Zukunft das 
bisher, vorzüglid unter bem- Landvolte fo übliche, 
und beliebte Sprichwort: „Gute Hengite werden 
bei Zeiten blind“ *) — in folgende, wenigſtens vers 
nünftigee Plingende Wahrheit umgekehrt werden: — — 
Llederliche Bauern, und ſchlechte Pferde, 


*) Die Urſache, warum manchmal, beſonders Hengſte, 
fo ſchnell erblinden, ſuchen Einge darin, weil im 
den Pferde: Stallaungen Luſtreinigungs-Zöge (Re 
ber, ohne fhädliher Gegenzugluft) oder beriet 
Kamine — fo felten, und gehörig pallend angebraht 
find; wieder Andere leiten dieſen Uebelſtand von 
dem Drude des Kummets anf die Bruf der Henafte 
ber, und zathen baber alle Vorſicht bei dem Ges 
drauche desfelben, z. B. bei eben eingelauften, 
oder eingetaufbten Pferden an. = — 





den 11. Suny 1822. - 


539 


MWärter überhaupt, machen bie beſten Pferde 
bei Zeiten blind. — — 
München ben 10. November 1821. 
I. M, Kirchnuer. 





Defonomifhe Anfragen und Beantwortung. 


249. Städte und Fleden, Pielmehr bie Magiftrate 
davon wirken oft mit zum Verderben ber 
Dienftboren in den Dörfern. 

Es ift allerdings im wielen Gegenden wahr, daß 
die Märkte (Flecken) die gleiche Poltzei nicht einhal⸗ 
ten, wie fie auf dem Lande. verordnet iſt, wodurch bie 
Handmwerfögefellen und Bauernburſche ver 
dorben werden, und nicht nur die kands 
wirtbfchaft, Sondern aud bie Gewerbe ben 
größten Schaden leiben, 

Diefe Ausnahmen mögen daher rühren, weil in 
den Märkten, welche die Sitten und Gebräuche der Städ⸗ 
te nachahmen, durch die Magiftrate die Polizei felbft 
zumächit im Derte gehandhabt wird, und die Luſt⸗ 
barfeiten unter ihren Augen im rechten Sinne des Wor, 
tes vorgeben,. mas auf dem Pande nicht gefcheben 
Bann; ferner, weil bie gebildete Klaſſe darin ihre 
Abendsufammenfünfte hält, und diefe nicht jo fireng 
unter die Polizei genpmmen werben. 

Gs ift aud im meiner Gegend die Gewobnbelt, 
daß das junge Landvolk die Luſtbarkeiten der Märkte 
befucht, diefe aber um 6 Uhr felbit abbrechen muß, 
yın ihre Hausarbeiten zu verrichten, 


Grit wenn die Bauernbürfchchen mit ihren Mädchen 
den Tanzboden gewärmt haben, Fönnen die Handwerkd: 
GBeſellen und Städter die Abendluſtbarkeit ſortſegen. 
Jeder Theil Hält ſich abgeſöndert. Sie ſihen in Feiner 
Zeche bei einander, und vertragen ſich ſelten in bie 
Länge mit einander gut, und das aus Handwerks— 
Nang oder aus Stolz, — 

Man faun und muß hierin nachfeben, wenn nur 
die Poltzei aufmerffam und thätig wirft. Es wird 
Fein Bauernburſch nach der nächtlichen Luſtbarkeit zu 
‚einem bianen Mondtag geduldet, wenn fi auch einer 
darunter verliert: dieſe find bie fogenannten Spiels 
Gefeilen, die ein ganz anderes Vergnügen, oder übler 
Hang treibt, — 
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Theils um dem Urtifel Ne. 135 hierüber bie 
Wahrheit zu bezeugen, theils die gute Abſicht desſel⸗ 
ben allgemein zu beflärken, babe ich diefen Gegeuſtand 
sur Ehre der guten Magiftcate, als Pofal: Polizeis 
Behörden, denen vorzüglich daran liegt, näher vor 
Augen flellen und an das Herz legen wollen, 

Scäueib. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


250. Den Haarwuchs ber Pferbe in Schweif und 
Maͤhne zu befdrdern. 

Um ben Haarwuhs der Pferde, befunders im 
Schweif und Müpne, gu befördern, rühmt man als 
ein treffliches und fehe wirkſames Mittel eine Lauge 
von Hühnermiſt, Die wiederholt zum Wafchen der bes 
zeichneten Theile angewendet, ben angegebenen Zweck 
fiber bewirken fell, 

Einfender dieſes bat Feine Erfahrung darüber ge 
macht, empfieblt aber den auf jeden Fall unfchädlichen 
Verſuch befonders den Befigern weißer Pferde (Schim⸗ 
mel), deren Schweifbaare öfterer Beraubung, nament 
lich im Alußgegenden, ausgefept find, mo man fie an 
die Ungelruthen zu benupen pflegt, da fie im Waſſer 
von den Zifchen meniger bemerft, und diefe daher 
leichter gefangen werden, Angenehm mwürde ein fols 
ches Mittel vielen geweſen ſeyn zur Zeit der ruſſiſchen 
Durhmärfche, mo unfere meißen Borfpannpferde ges 
soöhnlih obne Schweif zurückehrten, wenn fie zu 
Militär: Teransporten requirirt wurden, da die Nuffen, 
ich weiß nicht warum, eine befondere Liebhaberei für 
Die weißen Pferdebaare zu haben fehieneıt. 

Der gut bewachfene Schmweif iſt allerdings eine 
Bierde der Pferde, und felbft ein mügliches Weſen für 
fie. Gingelne Kutfcher willen auch wirklich — ben 
Wachsthum der Schweifhaare befonders zu befördern, 
Dan wünfcht daher weitere Benterfungen über biefen 
Begenjtand, 


351. Warum ed nur im Baiern fo viele Hinderniffe 
giebt, in dem Priefters und Schullehrer :Seminarien 
auch einen Unterricht in der Landwirthſchaft 
zu geben. 

Die Priefteer und Schullehrer find die allgeinei⸗— 
nen Lehrer des Volkes. Ju diefen Blättern ift ſchou 
fo oft die dringende Wichtigkeit zur Sprache gekom— 
men, dieſe Volkslehrer auch In den Stand zu ſetzen, 
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Daß fie es im der erften Beichäftigung der Menſchheit — 
in der Hauptangelegenbeit des Volles — in dem 
Ackerbaue — auch wirklich feyn können. 

Die ift une durch obigen Unterricht in den Ges 
minarien möglich. Uber warum gefchieht denn in «eis 
ner fo einfahen Sache gar nichts? Würde das bie 
Pfarrer nicht zugleich doppelt beglüden, wenn fie in 
der Landwirthſchaft was gekernt hätten, da fie meiſt 
Defonomie antreten, und fi mit ihrer Unmiffenbeit 
nicht allein lächerlich machen, fondern auch ihrem Ben: 
tei vielen Schaden verurfachen? Wie wohlt hätig könn⸗ 
ten überdieß die Herren Pfarrer mit dieſer Wilfenfchaft 
nicht auf die ganze Gegend wirken, die wahren Schö⸗ 
pier neuer Fluren, werden? Müßte nicht auf diefe 
Urt die rationelle Laudwirthſchaft bald überall ins 
Leben treten, und die Barbarei ber Weiden, Brachen, 
Dreifelderwirtbfchaften ze. verbannt werden? Aber 
noch einmal — warum geſchieht bei den höhern Stel⸗ 
len biefür nichts? — 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


252. Die heurige fo ginftige Witterung. 

Die Folgen, ſchreibt man unterm 31. Mai ans 
Stuttgart, ber günftigen Witterung, die wie im 
diefem Frübjabre, befonders im Maimonat genoffen, 
zeigen fich überall. Schon feit mehreren Tagen bat 
Traubenblüthe in allen Weingegenden angefangen, 
Ein Fall, der im den vortreffliden Weinjahren 1783 
und 1811 etwas fpäter eintrat. Schon am 10. und 
11. Mai Fonnte man reife Kirfchen in Stuttgart, 
Grepburg ic. pfundweiſe auf den Märkten Fanfen, 
alfo um 10 Tage früher, als in ben gewöhnlichen 
Zahren. Un allen Arten Obſtes, befonders an Aepfeln, 
darf man einen reichen Segen erwarten. 

Man wünfcht gleihe Bemerkungen aus Baiern. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


255. Fortfegung des Berichtes über das Streben 
der KHobenheimerinftale in landwirthſchaftlicher 
Hinſicht während der Jahre 1820 und 1821. 
Bon dem Direltor v. Schwerz. 

Wie merften in biefem Jahre ein Abfterben, viek 
mehr Schwinden der Blätter an einem großen Theil 
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der ſchon bi werdenden Runkeln, ohne iegend eine Verle⸗ 
yung von außen noch von innen zu beobadpten, und Fönnew 
und auch die Urfache davon auf Feine Weiſe erflären *). 


Raps und Rübfen. 

Unfere Rapsfamen-Uernte Hätte beffer fen mö— 
gen, als fie ausgefallen if. Sie wollte nit zur vol 
len Blüthe fommen, blühte daher immer fort, litt 
ſehr ſtark durch die Leinen ſchwarzen Käfer, und Fam 
nicht gleichzeitig zur Reife, zumal ba der Raps mit 
Rübſen gemifht mar. Die rechte Zeit zue Uernte 
war fchwer zu treffen, und der Derluft an Körnern 
nicht unbedeutend, zumal da Sperlinge, Tauben und 
Raben das ihrige beitrugen. 8} Morgen gaben nicht 
mehr als gegen 24 Schäffel Samen. 

Woher das ungleiche und laugſame Blühen Fam, 
da doch dergleichen bei ımfern Nachbarn nicht zuteaf, 
bleibt uns ein Räthfel, um fo mehr, als es auf zwei 
verfhiedenen, weit von einander gelegenen Feldern zur 
teafe Auf dem einen Felde war der Dung in den Bo: 
deu gebracht, und der Raps frühe in reine Brache 
gefäet worden. Auf dem andern folgte der Raps nad 
grün abgefütterten Wicken, wurde fpät gefäet, und ber 
Dung im Winter darüber hergebradt. Der vor zwei 
Jahren in Würtemberg fo fehr angerühmte engs 
liſche Schnitttopl mußte ausgepflügt werden, Er 
ſchelnt die ihm verliehenen Verheißungen nicht zu er 
füllen. Un feine Stelle füete man. etwas Sommer: 
Raps und Sommer: Rübfen. Diefer lohnte nicht, 
daf man ihm flehen ließ, jener gerietb ganz gut. Der 
Sommer:Rübfen gerietb im vorigen Jahre gut, in 
diefem fchleht. Ce fcheint für uns wenig empfeß« 
lungswürdig, auf gebranntem Gebirgsboden vieleicht 
ausgenommen. 

Die Raps Uernte wurde großentheild mit ber 
Haufenfe abgebradht, wobei nicht mehr, als bei dem 
Gebraud der Sichel verloren ging. 

Verſuche mit weihem Senf, Bafferrüben, Mohn 
und Leindotter, ald Oelgewächſe, behalten wie uns auf 
künftiges Jahr vor, Ob der Mohn nicht vor Winter 
ſollte ausgefäet werden Fönnen? — 





”) Es entbedte ſich bei ber Wernte, daß alle jene 
traufen Pflanzen von oben herab faul waren, Mübrte 
diefes von dem daͤufigen frähern Regen oder von 
dem Begiefen mit Guͤlle her? 
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Es verdient eine Rüge, daß man in bieflger Ges 
gend die Hülfen des Rapfes als unnüg megwirft, ba 
fie doch bei der Fütterung der Kühe jowohpl, als ber. 
-Mferde, eine fo nügliche Unmwendung finden, modurd 
außer dem Stroh noch die Arbeit des Häckfeljchneis 
dens erfpart wird. Ich wollte daber nicht jene Hül— 
fen gegen das Doppelte aa Gewicht von Getreide: 
Stroh hingeben. 

ein 


Wir hatten heuer den Beweis, daß felbft gewon⸗ 
nener — gebörig bebandelter Leiuſamen den fremden, 
übersheinifchen, womit fo viel Betrug getrieben wird, 
ganz entbehrlich mache, Unfere Nachdarn mögen zeu— 
gen, ob unfer heuriger Rein irgend einem ber ganzen 
Gegend nachſtand! Da die Rein: Kultur fo wichtig für 
die Felder ijt, jo wollen wie uns etwas bei unferer 
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Behandlungsart aufhalten. zn Samen: Gewinn 
laßt man den Lein durchaus reif werden. Bei dem 
Ausziehen wird er nicht auf die Erde gelegt, fondern 
bie Botten fogleich zu G—B gegen einander angeftellt, 
und von oben eim wenig befeftiget. Iſt er völfig tro— 
den, fo wird er eingeführt und in der Scheuertenne 
oder font an einem luftigen Orte aufrecht neben ein: 
auber hingeftellt, und nicht über einander gelegt. Je 
länger er fo ſtehen Bann, um fo beifer ift es. Nuch 
dem Ubrüffeln werden die Knoten unausgedroſchen auf 
einen Äuftigen Boden gebracht, nicht hoch aufgeichüt- 
tet, und bis zum gänzlichen Trocknen einige Mal ger 
rührt. Am deßten werden fie nachher im Güde ge 
fügt, und diefe eimzelm aufgeſtellt. Man driſcht fie 
nicht eher aus, als bis man des Samens zum SGien 
bedarf. (Die Fortfegung folgt.) 


Münchner Getreid-Schranne am 8. Juny 1822 






Shraunen:-Gtand. 
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Noch einige Worte über den fo fataten Hopfensehend. — Werfertigung des Birkenweind im Liefs und Eftiand. — Db ber heurige fo 
tredne Sommer die Landwirche In Anfehung des Futterbaues und feiner Sicherung nicht Elüger maden wird. — Der englifche 
Mafen. — Leichte Bermebrung der Bevolterung und des National s Bermögens. — Echiuß des Werihts über das Streben der 
OHohenhelmer Anfatt in Jachwiechfcbaftiiher Hinficht während der Jahre 1830, 1821. — 





Detonomijche Berichte und Auffäße. 


254. Nod einige Worte über den fo fatalen 
Hopfen : Zehend. 


&o viel man ſchon über Hopfen: Zchend biipus 
tirt, geichrieben, gelehrt Aud prozeſſirt bat, fo febr im 
Allgemeinen fon ein Hopfen: Zebend als eine der 
Kultur ſchädlichſten und unbikigiten Forderungen be 
trachtet wird; fo wurde doch noch immer das liebe 
Anterejje, allgemeine Habfucht der Zebend: Herren in 
Derfuchung geführt, dieſen unbilligen, ja ungerecten 
HopiensZehend in Anipruch zu nehmen, und da, wo 
er im Wege der Gute verweigert wurde, burch ges 
richtlichen Zwang fid) zu erobern. — Da gab es deun 
fo viele Dor: und Eud-Beſcheide, ald Prozeſſe. Man 
rechnete nicht nur in der Regel den Hopfen zu dem 
jebendbaren Früchten, fondern jelbit zu bem großen 
oder Getreid⸗Zehend! — Daß dadurch dıs Gurte des 
Hopfenbaued gebemmt, ja der ſtulturs- Deflijene, ans 
ſtatt belohnt, vorzüglich [bon durd das dermalige 
Unmweien des Prozesführens geiteuft, und jeder andere 
Nachahmer adgejgrerit wurde, bedarf wopl Feines 
Beweiſeo! — 


Derlen faſt weuefle Thatſachen, und die Verbreis 
fung nicht nur billiger, fondern felbjt ſtreug rechtlicher 
Grundfige ſowohl zur Belehrung des unbehülflichen 
ordentlichen, alſo progeßfürchtenden Kulturd + Freun⸗ 
des *), als zur Richtſchnur der Zehent⸗ Herren und 
Berichts » Behörden ſeyen mir hinlängliche Entſchuldi⸗ 
gung, einige Bemerkungen in land: und flaatsiwirthe 
ſchaftlicher, dann rechtlicher Beziebung niederzulegen. 


1. Der Hopfenbau iſt eben fo mühſam, Fofk 
fpielig und ungemwiß, ale er nühzlich, ja nothe 
wendig iſt. 

Bis auf die neuefte Zeit wurde der Hopfenbau 
zum größten Nachtheil in Baiern faſt ganz vernach⸗ 


*) Wer Hopfen baut, darf mit Recht vorzugewelſe uns 

@ter die ordentliben Unterthanen gesäble werben, 
Dap der ordentlihe Aulturd: Freund fich vor Pros’ 
zeſſiten mehr, als felbit vor Scharwerkeu ıc. fi rch⸗ 
tet, babe ih mir vollfommen überzeugt, indem ic 
in der Megel die ordentlihiten Bauern meines 
Amts-Bezirkes während mehr als zehniährigen Ges 
ſcaften alat kenuen gelernt babe. Der ruhige ors 
dentlibe Bauer dulder lieber dag Weuferite, ebe er 
sum + bis 7 Stunden entfernten Amte wandert, 
und dieſe theueren, Zeit, Gefunddeit und Gelb 
taubenden, Gänge wiederholt, bis er bei dem im 

ewigen Gefdärts Wurrware fledenden Randgerichte 
iu feinem Zwecke boͤmmt. 

1 
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laͤßigt, weil das große Vorurthell, daß nur der böh⸗— 
miſche Hopfen gut, aushaltend, und von verlaͤßigem 
Gebrauche fen, wie ein kalter Herbſtaebel das Baler⸗ 
Land umhüllte, welcher die auſtlärende Stimme un: 
terdrückte, daß die Böhmen einen großen Theil von 
Hopfen nm ein Spottgeld in Bailern auflauften, in 
andere Gegenden Baierns verführten, und dann biefen 
auf balet'ſchem Boden erzeugten Hopfen für den böh— 
mifchen, gleihfam ald Monopolijten, theuer verkauf: 
ten! — O DBaiern! fo weit war es, daß ihr euch von 
Böhmen und Juden Habt übertölpelu, jährlich in un: 
zäbldarer Menge euer Geld abnehmen, und nad Böp: 
men mandern laſſen! — 


Allmählig aber ſiegte das Wahre über das Be: 
trügerifche. Der abfcheulihe Wucher der Böhmen und 
Juden wurde entlarvt, Der erhabene Kultucsgeiſt für 
den Hopfenbau verbreitete ein erfceulices Licht über 
Baierns Fluren“). Doch ein anderer Dämon trat 
ihm entgegen, die gute Saat mit Unkraut zu beftreuen, 
und fo die gute Hoffuung zu vereiteln. — Diefer böfe 
Beift zeigte fih im Hopfenzebent, — 


Der Hopfenbau iſt nicht nur wegen feiner beſtän⸗ 
digen Uuffiht und Pflege mühſam, fondern er fept 
auch viele Kenntniſſe, Beobachtungen und Erfahrun: 
gen voraus. Es iſt bier nicht der Ort, Belehrungs⸗ 
Negeln über den Hopfenbau aufzuftellen, melde fehe 
oft nach ben verfchiedenen Gegenden verſchieden find. 
Hiefür gehört ein befonderer Beodachtungs :Geijt. 


Uber auch Foftfpielig ift der Hopfeubau. Man 
darf annehmen, daß ein Hopfenbau pr. 1 Tagwerk 
2300 Stangen bedarf, welche gegen 500 fl. koſten. 
Was davon geftoblen, duch Sturm oder andere Far 
talitäten, und durch Zeit ruiniert wird, iſt ſo bebeu: 
tend, daß man folche kaum auf 10 Jahre reinen 
darf. Es treffen alfo nur von den Stangen allein 
das Jahr 50 fl. Verluſt. Der befonders aute und 
viele Dünger iſt ebenfalls Lojtfpielig. Die Arbeit des 


*y So entiteht Im Nuerbah’fhen, Lande. Eſchen⸗ 
had, feit einigen Jahren eine herrliche Hopfenkul- 
tur, wobei fi früher vorzäglih Hr. v. Wein: 
berger, und jeht der Wildemannwirth, Joſeph 
Paul Feiner, und ber Löwenwirth, Johann Mehl, 
ſehr auszjeichneten. 
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Aufdeckens, Umbackens, Aufjtellens der Hopfenſtangen, 
mehrmahligen Ueberhackens, des Anbindens, des Ab⸗ 
blattens erfordert ein noch größeres Kapital. 


So große Mühe, Kenntniffe und Koften aber der 
Hopfenbau erfordert, fo unficher it er dennoch hin—⸗ 
ſichtlich feines Ertrages, Iſt die Witterung nur ein 
wenig zu naß Oder zu trocken, fo iſt die Hoffnung auf 
eine Aecnte fogleicy ganz verloren. Cine geringe Muss 
beute ift auch bier, von ſchlechter Qualität. Während 
bei dem weit leichtern Getreibbau das zehnte Zahr als 
Mifwachs angenommen werden kann, muß beim Ho: 
pfeu im guten Gegenden ſchon das dritte, in fchlecdhten 
aber leider gar das zweite ald Mißjahr betrachtet wer: 
den. Es fleigern fi alfo die Koften beinahe um 
bie Hälfte, 


Sehr begreiffich It e8 daher, daß man den Ho⸗ 
pfenbau, wenn er überdieß für das Land fehr müplich, 
ja nothwendig iſt, nicht noch mit andern Lajten bele⸗ 
gen, und gleihfam feine Kultur niederlegen, fondern 
auf ale Urt aufmuntern und unterſtühen fol, So 
huldigte der bochverdiente landwirthſchaftliche Verein 
in Baiern fhon längf diefen befjern Orundfägen. Ge 
unterrichtete, nahm fih ſchon üfters für Freibeit der 
Laſten bed Hopfens an, unb erfreute die befondern 
Freunde und Unternehmer des Hopfenbanes mit Auf: 
snunterungen, Belobuungen und Prämien. 


Daß Niemand in Zweifel ziehen wird, daß der 
Hopfenbau nüglih, ja nothwendig ſey, bin ich von 
jeden gewiß, welcher nur oberflächlich erwägt, daß 
das Hauptgetränf in Balern Braunbier fen; daß man 
obne einen halben Zentner Hopfen Fein gutes Bier 
brauen Fann; daß der Zentner Hopfen im Durchſchnitte 
böber, als 50 fl. zu ſtehen Fümmt; daß fo ungeheure 
Summen bisher ins Ausland gingen; daß Baiern eir 
nem ungebeuern Drude unter einer fchändliden Ger 
führde der Böhmen unb Juden unterlag! — 


1, Sp unbillig e8 nach dem bisher Gefagten iſt, 
wenn man bem Hopfenbau Sinbernijfe in den Weg 
legt, eben fo ungerecht iſt ed auch. Daß ich bier 
insbefondere den Hopfen: Zebent ald ein dem Hopfen 
baue entgegenftehendes Hindernig erkläre, darauf deu⸗ 
tet ſchon mein Uushängfcild. 
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Ich fege nun den Fall: Jemand bebant ein Tags 
wert Geld mit Hopfen. Er wendet nun, wie oben 
fchon erwähnt worden ift, ein großes Sapital Yon 
100-150 fl. jäpelih daran. Dieſe Auslagen for 
wohl, als auch die Vergütung ber Zinfen und Gefahr 
ren ic. follen ibm durch bie Uernte meeder vergütet 
werben, fonft müßte der Hopfenbau ohnehin unters 
bleiben. Der Ertrag des Hopfens muß baber wenig 
ftens in 200 fl. bejteben, wovon der. Behend 20 fl. 
betragen würde, während die gewöhnliche Frucht von 
Kraut oder Erdäpfeln ıc. etwa 2—3 fl. auswürſe. 
&o mwürde alfo bei diefem mühe-, gefahrvollen und 
Foftfpieligen Unternehmen der Hopfenbauer auf ein 
Tagıver® fchon um 18 fl. jährlich beftraft! — Wäre 
das billig? — Ueberdieß follte der Zebend nur der 
zehnte Theil des reinen Ertrages fenn, weil auijerbefr 
fen die böchite Ungleichheit, Unrecht und Undbilligkeit 
beiteht ; denn ein Boden, der viel im Anfaufe koſtet, 
der großen Kulturs⸗Aufwand bedingt, muß weit mebe 
von feinem reinen Ertrag geben, als ein minder Bultis 
wirter, Bei oben gegebener Berehnung, wenn aus 
derd noch das Intereffe für das Kapital bes Grund 
und Bodens beanfchlagt wird, erhält der Eigenthümer, 
d. b. der patriotifche Kulturd: Bejörderer, mit barter 
Mübe fein Aufwands : Kapital zurũck, während ber 
Zehendherr mehr, als den Gewinn feldit erhält! — 


Man wird mir aber entgegen fegen: iſt es billig, 
daß der Behendherr ohne alle weitere Entftädigung 
jahelich 2—5 fl. entrathen mũſſe? Ich behaupte: ja 
es iſt auch noch billig, Wenn man nur bedenft, daf 
das einzelne Interejfe dem allgemeinen weichen müſſe; 
wenn e# bie Befebe geitatten, daß dem Zehendheren 
auch fonft durch die Felder: Kultur im feinem Rechte 
Vermehrung zumachfe; fo wird es auch im Gegentheil 
bidig feon, daß, wenn ein Feld als foldyes zu Grunde 
(gebt, der Zehend bier auch aufhöre, 


Endlid wird man fragen: Was fagen unfere por 
fitiven Geſetze dazu? Genehmigen es diefe, daß vom 
Hopfen fein Zebend genommen werden dürfe? 


Nah unferm bisherigen allgemeinen baierifchen 
Landrechte TI. Thl. 10: Kap. $, 2. iſt einmal der Hos 
pfen ausprüclich zu dem Fleinen Zebend gerechnet. 
1, Diefen Pleinen Zebend,“ fügt der $, 5, Nr, 5. 
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C. ©. bei, „giebt man nach uralter Landes-Obſer⸗ 
„danz überhaupt nur an Drten, wo er Herfommens 
„if, und in dem Maße, wie er Derfommens iſt.“ 
Welche gefehliche Beſchraͤnkung erhellet hieraus ? 


Weiters heißt es im $. 9. 1. €. noch deutlicher: 
„Obwohl der RealsZehend eine ſolche Bürde ift, 
„welche auf dem zebendbasen Gute ſelbſt haftet; fo 
„wird doch felber nicht von dem Gute, fondern nur 
„von ben darauf gewachfenen Früchten, und zwar von 
„jenen, welche nach Anleitung des $, 3. decimabl 
„find, gereicht." Diefer $. 3. bedingt den Beinen 
Bebend auf das firenge Herkommen. 


Denn nun Belaftungen auf das firengfle zu ber 
weifen find, und bie Freibeit von Laſten vermuthet 
werden muß; wenn es dem Bebentmanne frei ſteht, 
fein Zeld nad beffern landwirthfchaftlihen Grundfäpen 
belichig umzuändern, und fkatt der vorigen Früchte 
andere zu bebauen, wenn gleich dent Zebendherrn ba: 
durch per indireetum Schaden nnd Abbruch gefchiebt, 
(ef. Annot, ad Cod, civ, bar, Part, II. cap. 10.), 
fo gebt auch der rechtliche Schluß hervor, daß der 
Bebend von der Frucht „Hopfen" nicht genommen 
werden kann, wenn gleichwohl auf Ddiefen nämlichen 
Grund felbjt der Beine Zebend von den übrigen Früch— 
ten bergebracht worden fen, weil bei dem fleinen Ze: 
hend weder von einer Frucht auf die andere, noch von 
einem Feld oder Ort auf das andere ein rechtlicher 
Schluß gemadt werden Pann; denn mern das ftrenge 
Herfonumen, wie oben gefagt, entfcheidet, und wenn 
auf derlei Gründen niemals Hopfen gebaut worden ift, 
wie könnte nun ein Hopfenzehend Herkommens jenn ") ? 


Es giebt zwar das allgemeine Zehendrecht zu Fol⸗ 
ge Landrechts 5. 11. Nr. 8. 1 c. einen Ermwerb# 
Grund, Titulum, zur Verjährung des Zebend- 
Rechts auf andere Früchte, melde vorbin noch nicht 
gebaut worden find, Indeſſen der Titulus allein giebt 
noch Fein Recht für das Auszehnten einer neuen Frucht; 
denn zue Verjährung wird auch der gefepliche Befig 
durch einen beflimmten Zeitraum erfordert, Nebenbei 


e) Es finden fib in Balern viele Orte, wo Hopfen, 
und Heiner Zebend eriftirt, und doch vom Hopfen 
kein Zehend gefordert wird, 

1. 
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ift Verjährung mit bem Herkommen ſehr berfchieben, 
und in Feinem Falle zu verwechfeln. ($. 22. C. c. et 
Part, I, cap, 2. $. 15. °). 


Nach diefen bereits gemachten Bemerkungen nehme 


ih nun an, daß Niemand mehr einen Zebend fordern, 
ober geben werbe, ja daß, wenn irgend Jemand bereits 
zur Abgabe dieſes Hopfenzepends im Wege der Güte 
oder des Prozeffed aus Irrthum oder falfchen Bor 
fpieglungen vermocht wurde, er auch nad dem Ges 
fee wieder in Schuß genommen, und bon ihm biefe 
Abgabe verweigert werden Eönne. — Aus Unrecht fol 
nie Recht werben, befonders bier, mo fchon die Gefepe 
den Bleinen Zehent um jo weniger begünftigen, als 
ber Zehent fchon überhaupt dem Kultursgeiſte ſchaͤdlich, 
und in ben neueften Zciten von Ablöfung und Aufhe—⸗ 
bung des Zehends mehr, als vom deifen Vermehrung 
bei einer humanen Regierung die Rede iſt. Diefe 
rechtliche Beſchaffenheit, dieſer Schug auf den Grund 
ber Geſeze mag felbit fon für manchen ein Sporn 
der Bebauung des Hopfens ſeyn, welcher Artikel die 
Höchite Aufinerffamfeit gegenwärtig verdient, wo man 
überzeugt ift, daß ber Getreidbau allein den Bedürf— 
nijjen bed Landmannes nicht mehr Gemüge leiſtet. 


E. G. R. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungon. 





255. Verfertlgung des Birkenweins in Lief⸗ und 
Eftland, 


Man benupt zwar aud in Deuffchland das füßr 
lihe Birkenwaſſer zu allerlei Getränken; gleichwohl 
erinnere ich mich nicht, irgendivo ein fu liebliches und 
erquidendes Getränf genoffen zu haben, als der Bir⸗ 
kenwein ift, den man in Kurland, Lief- und Eſtland 
vom BBirkenfafte macht, und der kaum vom Chamıs 
pagner⸗ Wein zu unterfcheiden ift, fo überaus lieblich 
fchmedt und perlt er. Sch Habe ihn auf vielen adeli- 
Gen Landgütern und bei Landpredigern getrunken, aber 





*) Zu einem ähnlichen Falle wurde bereits fo vom 
f. Dberappellationd = Gerihte am 28, Der. 1819 
entſchleden. 
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auch in Städten, doch feltener, Er iſt felbit zu St. 
Petersburg ein beliebtes und ſehr gefuchtes Getraͤnk, 
und wird häufig dahin gebracht. Mit Honig (oder 
flatt deifen mit Zuder) und Franzbranntwein gährt er 
sum fchönften Champagner, und auf vielen Gütern 
wird er in Menge und in folder Vollkommenheit ge 
brauet, daß feldit Kenner ihn für ächten Champagner 
teanfen; Hier iſt das Rezept dazu, 


Auf einen Anker?) feifchen Birkenmwaffers nimmt 
man 6 — 7 Pfund Zuder, oder eben fo viel geläu— 
terten Honig, und läßt beides zufammen in einem Kefr 
fel kochen, bis der 4. Teil eingefocht ift, und gehö— 
eig geſchäumt bat. Nachdem der Schaum forgfültig 
abgenommen worden it, und das Waller noch etwas 
gekocht Hat, legt man GO — 8 mohlabgefchälte Zitros 
nen in ein reines Ankerfaß, gießt 6 oder 7 Bouteillen 
weißen guten Franzwein, und alsdann das Fochend : 
Heilfe Birkenwaſſer, (das man denfelben Tag oder 
boöchſtens den Tag zuvor abgezapft haben muf) da— 
rauf. Nachdem es ſich etwas abgefühlt hat, fo baf 
ed noch laulicht warm iſt, thut man 2 Löffel vol gute 
reine Bierhefe hinzu, läßt es fo 5 — 4 Tage lang 
fliehen, und bringt alsdanın das Faß in den Keller. 
Nah 4 Wochen fült man alles in Bouteilleu oder 
Seltersfrüge, und nach Verlauf etliher Tage kann 
man diefen mouffirenden Birfenmein fchon trinken. Ce 
hält fi mehrere Jahre, und wird, je älter dejto beifer. 


Das Birkenwaffer zapft man durch Einſchnitte in 
ben Baum, oder vermitteljt gebohrter Löcher und hin 
eingeſteckter Röhrchen, in untergefepte Gefäße. Nur 
Schade, daß durch diefes Abzapfen die Birke, diefer 
fo fhöne und müglihe Baum, ungemein leidet, und 
nicht felten davon abftirbt. Um dieſes zu verbüten, 
muß man bie Definung forgfältig wieder zuftopfen, 
weil fonft der Saft bis zum legten Tropfen ausfließt, 
Durch hinein gefchlagene hölzerne Zapfen, oder ſtar⸗ 
kes Verbinden ber gemachten Cinfchnitte Fann man es 
verhindern, fo daß dem Baume biefe Aderläffe wenig 
oder gar nicht ſchadet. 


Man wünſcht Verfuche und Bemerfungen darüber, 





*) Ein Anker halt 14 Eimer. 
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256. Ob ber heurlge fo trodne Sommer die Lands 
wirthe in Unfehung des Futterbaues und feiner 
Sicherung nicht kluͤger machen wird? 


Ein. wichtiger Gegenſtand! — Bei der anhalten: 
den fhönen Witterung, ja ungewöhnlichen Hige fchreien 
die meijten Landwirthe: — O — weh! Die BWiefen, 
die Kleeſelder brennen aus, Ein zweiter Schnitt iſt 
‚ Raum mebe zu erwarten, daher mird großer Futter: 
Mangel eintreten. Uber, möchte ich allen jenen Land⸗ 
wirthen zurufen, es gefchicht euch Recht, ja vollfommen 
Recht. Warum Habt ihr nicht fon lange die Wäfr 
ferungen eingeführt, die oft fo leicht, ja mit geringen 
Koften fih veranftalten laffen? Und warum iſt bei 
euch nicht die fo wohltpätige Güllenwirth:- 
haft im Gange, bie euch eben heuer dreifach hö⸗ 
bern Zutterertrag liefern, eure Landwirthſchaft für im: 
mer in wahren großen Wohlſtand fegen, Butter ſtets 
in Ueberfluß verfchaffen könnte? — — 


Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 





257. Der englifhe Raſen. 


Die Schönheit des englifhen Raſens veranlafte 
den Gallo: Umerifaner Simond, die Mühe, die mar 
barauf wendet, näher zu unterfuchen. Er berichtet bars 
über folgendes: „Zuerſt werden alle große Uneben⸗ 
heiten fo viel als möglich geebnet. Die Walze thut 
dann das Uebrige. Befonders braucht man fie im 
Frãhlinge, wenn der Boden fo feft geworben ift, daß 
fie nicht mehr einfinft, und doch hoch weich genug, nım 
fi zu ebnen. Wenn das Gras mooſicht wird, feifcht 
man es durch Ude oder Dünger wieder an, aber 
nur felten, weil es nicht hart und feft, fondern niedrig 
und dünn mwachfen fol. 
man ſcheert dieſe völlig ebene Fläche wohl wöchentlich 
einmal, ja in warmer und regnichter Zeit wohl zwei⸗ 
mal. Bei trodenen Wetter iſt einmal des Monats 
genug. Das Wetter muß feucht, die Senfe muß fehr 
ſcharf, und fo geftelt ſeyn, daß fie ganz platt auf dem 
Rafen flreicht, und muß eine breite Rlinge haben, 
Die Walze ift gewöhnlich von gegoffenem Eifen, und 
inwendig Hopl, Die Handwalzen haben ungefähr 18 





Man mäht, oder vielmehr 
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bis 20 Zoll im Durchmeſſer, find 2 4 bis 3 Zuf lang, 
und ıwiegen etwa 500 Pfund. Die, welche ein Pferd 
sieht, find zwei oder dreimal fo ſchwer. Ich babe 
vor einigen vier Pferde gefehen.„ So weit Simond, 
Auf diefe Urt wird es allein erflärlih, wie der fo ber 
arbeitete Raſen (Turff) diefe Vollkommenheit erhält, 
Ih Fann verfiern, daß es mir vornehmlich in einer 
der Kollegien: Oärten zu Orfort vorfam, als ob ih 
auf Teppien von dem fchönjten grünen Sammet ginge, 


Man wünſcht weitere Bemerkungen barüber. 





258.- Leichte Vermehrung ber Bevblkerung und bes 
National s Wermdgens. 


In der Marf Brandenburg, mie überhaupt 
in Preußen bieten jet mehrere große Gutsbefiger 
Ihre Ländereien zum theilweifen Verkauf an fogenannte 
Fleine Leute aus. So 5. B. ber Amtsrath Baper 
fein Gut Theeren bei Solbin, der Gutsbefiger 
Brede zu Guſtov bei Stettin u. a., melde ihre 
Güter in. Heinen Parzellen zu 5, 10, 15, 20 bis 
100 Morgen zum öffentlihen Verkauf ausgefept ba: 
ben, und zwar gegen ein geringes Kaufgeld mit der 
Bedingung einer jährlichen Rente, welche letztere ein 
Gegenfland der Derfteigerung ſeyn fol, 


Dabin muß es mach und nad überall Fommen. 
Ju der Nähe großer Städte zuerft, bei größerer Zus 
nahme der Bevölkerung auch weiterhin auf bem plate 
ten Sande. Dadurch wird der, jedem Menfchen nas 
türliche, Wunſch nach einem feften Eigenthume Dielen 
befriedigt; dadurch wird der Ertrag erhöht, Indem es 
der Weg zu einer gartenmäßigen Feldbeftellung wird; 
dadurch wirdedie allgemeine Induftrie belebt, die nur 
dann recht lebendig wird, wenn fle ein Eigentum 
bearbeitet; dadurch wird die Benölferung vermehrt; 
denn nur ber freie Orundbefiger, der etwas zu verer⸗ 
ben hat, und feine Kinder zu ernähren weiß, faun an 


Verheurathung denken, was ber Knecht und Taglöhs 


nee vernünftiger Weife nicht kann; — dadurch wächst 
die allgemeine Volkskultur, die mit Eigenthum, Wohl 
ftand und Bodenfultur in enger Derbindung flieht; — 
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dadurch mächst endlich die Vaterlandsliebe, die ohne 
Antpeil an dem Vaterlande wabrhajt-chimärifch iſt. 


Mur muß dem Heinen Leuten, bie in ber Regel 
mehr Indaftrie als Kapital haben, die Erwerbung fo 
viel möglich erleichtert werden, was gefchieht, wenn 
man nur Beine Kapitälchen anzablen, das große 
Nuantum auf dem Erundſtücke ruben, und als ab: 
Täuflichen Kanon jährlih ſich verzinfen läßt. 


ne) 


Aber Hier in Baiern müſſen vorzüglich zuerſt die 
Hinderniffe, Die das Heurathen folcher Beute erſchwe⸗ 
zen, aus dem Wege geräumt werden. So leidit wäre 
zu helfen, wenn man nur wollte, oder es verftände! — 

* Man wüuſcht weitere Bemerkungen darüber. 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 





255: Schluß bed Berichtes Über das Etreben 
der Hobenheimer Anſtalt im landwirthſchaftlicher 
Hinfihe während der Fahre 1520 und 1821. 
Bon dem Direfror v. Schwerz. 


Da mir zu unferm und unferer Nachbaren Ber 


hufe uns im der Folge ganz befonders auf die Erzie⸗ 


lung guten Samens zu verlegen gedenten, jo wird 
man alljübrlih 2 Morgen Cein eigends zu dieſem 
Zwecke, dünner als gewöhnlich anfaen, durch und 
durch auf dem Felde reifen, und wo möglich Die Knoten 
an den Sticlen bis nach Winter fipen laffen. Um zus 
gleich einen unbezweifelbaren Dergleih zwifchen dem, 
anf folche Urt felbjt gewonnenen, und dem ächten übers 
rbeinifiben Samen anzuſtellen, gedenken wir eine bar 
dung in Mutterftadt mit eigenem Gefübrte abzur 
nchmen*), Da man endlich glaubt, daß alter Sa— 


men beifern Bein gebe, als friſcher, ſo werden wir ' 


auch daruber Verjuche aufteilen und zugleich erproben, 





*) Die Probemufter, die wir ſpaͤter von biefem Orte 
erhalten baben, waren nicht anzichend genug, nu 
von daher Samen zu belen, noch weniger bie ber 
währte Erfundigung, bie wir durb Hru. Becretär 
unfried, einem ber ausgezeichnetſten Hobenheimer 
Söglinge, eingezogen haben, daß nämlich die Mut— 
terfiabter den Samen von allen Seiten zufanfen, 
um ihren Erwerbsjweig zu vermehren. 


auf mie viele Jahre der Leinfamen fi zu dieſem 
Zwecke hält. Eine Probe, die im bdiefem Jahre mit 
Samen- vom Jahre 1815 oder 1616 gemadt wurde, 
von dem nur einige wenige aufs unb nachher vergien- 
gen, hat gezeigt, daß er ſich micht bis ins Öte oder Tte 
Jahr aufbewahren laſſe. 

Da wie den Leim nicht ſelbſt verarbeiten können, 
fo wird er nah dem Rüffeln verfauft. Wir erlösten 
im vorigen Jahre aus den Stengelu von 2 Dorgen 
gegen 100 fl., und erhielten ungefähr 44 Schäffel 
Santen, 


Sehe vortheilhaft Muden mie bei dem Leinbau 


die Anwendung des Extirpators und der Walze. Der 
Lein liebt einen moblgepflügten, möglichft zerfrümmel: 
ten und dabei gefchlojfenen Boden. Zu dem Ende if 
eine Pflugart genug. Das Zerfrümmeln geſchleht 
durch öfteres Eggen und Ertirpiren, wodurch zugleich 
der Boden feit gelegt wird. Die Walze folgt, nad 
dem der Samen eingeegt if. Sie ebnet das Geld, 
drückt die Erde an den Samen, und macht, daß die 
fer gleichförmig aufgeht, woran -beim fein viel gelegen 
it. Das Düngen zum Lein könnte auf biefigem — 
Diefer Pflanze wohl zufprecbendem Boden micht vor⸗ 
tbeilbaft ſeyn, theils weil dadurch ber Boden (ec ſey 
deun, daß der Dung möglichit Furz it) zu loſe wird, 
theils weil der Leim fich leicht darnach lagert, tbeils 
weil die Nachfrucht fi beſſer befindet, wenn unmit: 
teilbar zu ihr gebüngt wird, Der zmechmäßigite Dung 
für den Lein möchte wohl die Gülle ſeyn, welche durch 
den Ertirpator mit dem Grund zu vermengen iſt. Hier⸗ 
über die Verfuche im Bünftigen Jahre. 

Für heuer befäcten wir etwa 3 Morgen einer, vor 
Winter umgelegten Wiefennarbe mit ein. Perfonen, 
welche hierüber noch Feine Erfahrung gemacht haben, 
bezweifelten fein Gedelben; der Erfolg aber bewies 
daß er nur allzuwobl gerietb, und daber bei dießjäh: 
ziger ungünftiger Witterung durchaus Lager wurde. 
Nach unferer Meinung Fann ein Raſenboden im erften 
Sabre nicht beſſer, ald mit Bein benutzt werden, der 


"überdem Feines Jätens bedarf, 


Rocken. 
17 Morgen Rocken, theils nach übergülltem nicht 
gedüngtem Sommerrübſen, theils nach gebüngten, 
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grün abgefütterten Wien waren fhön, und würden 
nichts zu münfchen übrig laſſen, wenn dieſe Frucht 
überhaupt eine günftigere Blüthezeit gehabt Hätte, 
Der nad reif gewordenen Erbfen ſchlug merklich ge 
gen ben andern zurück. Der Stauden «Rocden bat 
fi nicht fo gut, wie der gemöhnliche gezeigt. Er vers 
lor fi ſchon vor Winter auf der einen Seite bes 
Beldes, und gerietb nur auf dee andern, etwas feuch- 
tern. Vorzüglich zeichnet ſich der Klebrocken aus, den 
ich aus dem Nafau’fchen erhalten hatte. Wie man 
fagt, verlangt er fpät gefüet zu fenn, und verträge 
fi beffer mit ber Näjfe, ald ber gewöhnliche Rocken. 
‘Er ftraucht ſehr, bat dickes eohriges Stroh und große 
Uehren, an welchen die Spelzen etwas weit von eine 
ander ftehen. 


Winter:-Waizen 


wird befauntlih in hiefiger Gegend nicht gebaut. Der 
Derfuch, den wir für heuer damit machten, fiel nicht 
zu feinen Ounften aus. Ich ſchaͤtze, daß ein Öter Theil 
fteinbrandig, und ein anderer Öter Theil ſchmutzig 
graue Bälglein zeigt, wovon die Körner zwar. nicht 
in Brand übergegangen, aber auch nicht zur Vollkom⸗ 
menbeit gedieben find. 
für die Folge eines Honigthaues, der feiner Seits 
von dem Heerrauch im Juni herrübren mag; fo aud 
der flarfe Roft, der um biefe Zeit die Bänder des 
Walzens befiel. 


Friſch gedüugt Hit zu dem Waizen nicht worden. 
Gr folgte nad Bohnen, bie theild in reine Brache, 
theild in eine Grasnarbe beitellt worden waren. 


Wir werden mit diefem Waizen für das Fommende 
Jahr einen weitern Verſuch machen, und zum Mer: 
gleiche verſchiedene Beihen dabei anwenden *). 

Gerſte. 

Die gleich nach der Einſaat gewalzte Gerſte zeigte 
fh vom Anſange ihrer Vegetation an bid zu dem 
Ende derfelben auffallend vor der nicht gemalzten aus, 
Sie fdien 14 Tage vor lejterer gefäet worden zu feym, 





®) Der Ertrag biefes Waizens war in der. Folge 
noch fhledter, ald man ſich ihm vorgeftellt hatte, 
Wegen Drang —— Geſchaͤfte unterblieb ber 
angekündigte Verſuch 





Ich Halte leztere Erfceinung 
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und teifte auch vor derfelben, Wenn ſich aus einer 
einzigen Erfahrung eine Regel zieben ließe, fo wäre 
es die: das Walzen der Gerite gleih nach 
der CEinfaat nie zu unterlafjen. Wird lee 
gefäet, fo gebt es mit einem Walzen Bin, da der 
Klee, mie ſchon gejagt worden, bei uns wicht einge 
egt wird. 


Eine zweite unwillkührliche Erfahrung machten 
wir bei Gelegenheit dee Ueberſchwemmung eines Theils 
des Gerflenfeldes, wodurch der Boden 1—2 Zoll 
hoch mit Schlamm bedeft wurde; die Gerfte mag 
damals einen Finger lang geweſen ſeyn. Ich gab fie 
verloren, um fo mehr, ald das Waſſer ein Paar 
Tage darüber verweilt hatte; fie wuchs bald, freubis 
ger beinahe, als die nicht überfchlämmmte, fort. 


Haber. 
» Im ein umreines Kleeland follte man mie etiwas 
anders als Haber füen, 
Epmer (Triticum dieoccum ) 


Er zeichnet ſich heuer eben nicht zu feinem Vor: 
theile aus. Beſſer fleht er jedoch nach Kartoffeln, ald 


nah Runkelrüben, welcher Unterfchied vieleicht nicht 


fo ſehr diefen vorhergehenden Pflanzen, als dem ver: 
fchiedenen Boden beider Felder zuzuſchreiben ſeyn 
möcdte, Wie es fcheint, liebt der Epmer einen mehe 
leichten als ſchweren Boden. 

Wenn mir das fleifere Stroh diefer Fruchtart be 
trachten, welches fie vor Lager fügt; wenn wir bes 
denken, daß fie früher aefäet werden muß, und doch 
fpäter reift, fo muß man auf die Vermuthung gera: 
then, daß Feine Mitfeucht fich fo gut zu Widen und 
Erbfen fchicde, als der Ehmer. Wie werden daher 
im Fünftigen Jahre. einen Theil jener Rankengemächfe 
mit dem fteifen Ehmer ausfäen. 


Erbfen. 
Wie bauen ihrer nicht mehr, ald zum hänslichen 
Bedarf und zur Fünftigen Ausſaat nötpig if. 
Biden. 
Zur Reife bleibt von dieſer Fruche nicht mebr 


ſtehen, als zur Uusfaat erfordert wird. Vielleicht 
wäre es beffer, zu den — zum Reifen bejlimmten Bi: 
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den nicht zu büngen, um ihrem Wuchſe Gränzen zu 
fegen, und das alzuflarte Lagern zu verhindern. 


Pferdebohnen. 


Sie wurden hier auf eine vor Winter umgelegte 
Grasnarbe geſäet, und nur mit vieler Mühe vermits 
telſt der Egge in den Grund gebracht. Ein großer 
Theil blieb unbedeckt liegen, deſſen ungeachtet gingen 
fie famt und fonderd auf, während andere, die unter 
einen Grasfilz geratben maren, fidh durcharbeiteten. 
Man darf alfo um das Aufkeimen der Bohnen, es fen, 
daß fie ſtark oder wenig, oder gar nicht bedeckt fenen, 
nicht in Verlegenbeit gerathen. 

Da ein friſch umgelegter Grasboden nidt viel 
Unfraut erzeugt, fo wurden die Bohnen nicht bebadt. 

Um die koſtſpielige, auf wenigen Feldern nöthige 
Urbeit des Bebackens zu erleichtern, ſäet man die 
Bohnen amı beften auf Reiben. Die leichtefte Art, 
welche wir auch im Fünftigen Jahre auszuführen ge 
denken, möchte die fepn, daß der Säer auf dem frifch 
gepflügten Lande den Samen vor fidh ber, gerade: in 
die feichten Rinnen fallen läßt, welche die gegen eins 
ander angelegten Schnitte bilden, wobei er die Bobs 
nen im Vorfchreiten obnebin antritt. Raub müßte 
der Uder alfo liegen bleiben, bis die Bohnen etwas 
‚ Über der Erde find, morauf der Boden zugefcleift, 
| und nach einiger Zeit Üübereggt wird. Ein einmaliges 
Haden wird dann fpüter vollkommen zureichen. 


Daß man die Bohnen auch hinter dem Pfluge 
in die Furchen einjtrenen Eönne, ift befannt. Scdwer: 
lich ater möchte der Samen dabei fo regelmäßig zu 
liegen Zonmen, als bei ber vorgefchlagenen De: 
thobe. 


Da bie Bohnen auch bei der vielverfprechendften 
Blütbe oft nur wenig Scoten anfegen, alfo,. wie 
mancher Menſch, viel verfpredhen und wenig leiften, 
fo fcheint es geratbener zu ſeyu, immer einige Erbfen 
mit ausjnfäen, aber nicht mebr, als 1 Simri Erbfen 
au 7 Simri Bohnen für 2 Morgen zu nehmen. Auf 
biefe Art finden die Erbſen ihre Stügen, und vielleicht 
follte man fie auf dem Felde nie anders, als fo bauen. 

Was die Bolnen dabei weniger tragen könnten, wird 
reiplig durch den Ertrag der Erbſen gedeckt. Nur 


| — 
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bei breitwürfiger Saat würden bie Erbfen das Hacken 
erfchweren. 


Die Bohnen Fönnen nirgendwo beifer, als bei 
den Kühen verwendet werben, Der Gage nad giebt 
eine Hand vol Bohnen mehr Butter, als ein gehäuf— 
ter Korb vol Runfelrüben. Aus Erfahrung willen 
wir, daß die Kühe fie im ungefchrotenen Zuſtand, 
aber etwas aufgeweicht, volltommen verdauen, Statt, 
daß ſich folhes von der Gerſte, fie mag mit Baltem - 
oder fiedendem Waller angebrüht werden, nicht fas 
gen läßt. 


Bei dem Abdruſche thut man bier zu Lande Uns 
recht, die Schoten wegzuwerfen. Gie find beſſer, als 
das beßte Getreidekaff. Gind die Bohmen nicht von 
dem Rofte und dem Gemwürme befallen geweſen, bat 
man fie nicht zu reif werden laffen, welches man nie 
tbun folte, und fie gut eingebracht, fo geben Die 
Stengel ein gutes Futter, befonders, wenn fie ger 
fdnitten, und in die Giede gethan werden. 


Zum Unterftreuen ift das Bohneuſtroh nicht fon 
derlich, denn wenn es nicht vollkommen zertretem 
wird, fo verurfacht ed, unferer Grfabrung mad, 
Schimmel im Dunghaufen; inden es die Feuchtigkeit 
all zuſtark durchläßt. Auf ſehr thonigem Boden möchte 
es am beften feon, dieſes Strob anfufahren und in 
die Furchen einzulegen. Sonſt mag es zur Unterlage 
in den Miſtſtäten und Scheuerbanfen dienen. Wird 
ed aber gut eingebracht, fo giebt es eim febr gutes 
Schaffutter. In Slandern werden tie Schafe mit 
Bohnen im Strohe gemäſtet. Auch zur Schweine: 
mat find Bohuen, und zwar ungemweichte, ein herr⸗ 
liches Futter. 


Winterfütternug des Hornvieps. 

Die Tages: Ration für eine Kub war 10 Pfd. 
Heu und 25 Pfd. Halb Kartoffeln, halb Runkeln, 
wozu, nach Landesfitte, wonatlih 1 Pfd. Salz ge⸗ 
reiht wurde *). 


*) Da nun 2 Pfund jener Knollen- und Wurzelge⸗ 
wächſe 1 Piuud Heu an Maurbaftigkcit, oder fo 
ungefaͤdt gleich kommen, fo laͤßt fin die Tages- 
—— einer unferer Kuhe 224 Pfund Heu gleich 
een, 
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Da das Wurjelwerk früher zu Ende war, als 
die Winterfütterung: fo wurden ſtatt beffen auf jede 
Kuh 4 Pfd. Gerſte zugegeben. Da ber Untbeil des 
Müllers, ein Achtel, für das Schroten allyubeträcht- 
lich ift, fo wurde die Gerſte eingeweiht und mit Hack⸗ 
fel gemifcht; allein, wie ſchon gefagt worden, weder 
das kalte noch warme Anbrüben erreichte den Zweck 
der gänzlichen Verdanuug. Man nahm daber fpäter 
Bohnen und etwas Oelkuchen an bie Stelle, Die 
Erfahrung bewies, wie fehe das Milchvieb die warme 
Brüpfütterung liebt, und wie gebeihlich fie ihm iſt. es 


fpien die Suppe felbft bem erſten Grünfutter vorzus 


sieben, das man ihm reichte, 

Man fand, daf die angebundenen Kälber mehr 
an Fleiſch zunehmen, als die los laufenden. Es wer 
den alfo nur die, welche zue Aufzucht beſtimmt find, 
bei uns frei gelajfen. 


Seldbearbeitung. 

Das Pflügen in ſchmale Beete, unbefannt in ums 
ferer Umgebung, zog uns natürlich die Rüge mander 
Nachbarn, auch mohl anderer Schaulujtigen zu. Benn 
aber der Erfolg für eine Sache fpricht: fo halten 
wir diefe in lanwirthſchaftlicher Hinficht gerechtfertiget. 
Mer den heillofen Zuftand von Vermilderung und 
Erfhöpfung kannte, im welchem fih, mit ſehr wenigen 
Ausnahmen, unfere Felder dei dem Untritte im Octo⸗ 
der 1818 befanden; mer bie früheren ernten des 
Rarlspofs mit der heurigen vergleicht; wer weiß, 
daf wie an Dung Peinen Weberfluß hatten, auch noch 
nicht haben Fönnen; und wer babei anbefangen und 
gerecht genug ift, Gerechtigkeit wiederſahren zu laſſen, 
wen Gerechtigkeit gebührt: ber muß nothwendig auf 
die Urfache ſinnen, welche eine fo auffallende und ums 
läugbare WVerbefferung unferer Felder bei fo wenig 
Dung bervorgedracht haben mag, und fie am Ende 
wobl unſerm Pfluge, unferem Pflügen, und unfern 
Berten zuſchreibenz es fen denn, daß er bie 
Sache wie jener Bauer entfcheide, der heuer an dem 
KRarlspofe vorbeigehend, zu einem Arbeiter fagte: 
Eure Herren baben fhöne Früdte, und 
doch einen fo ſchlechten Pflug! Wahrſcheinlich 
dadıte dee Mann ſich ein Gleiches von den Ackerbeeten! 
Welche Früchte würden wie alfo feiner Meinung nad) 
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erft erzeugt baden, wenn tole dem gewöhnlichen Pflug 
beibehalten und unfer- naffes Land, wo vorher das 
Getreide morgenmweis ertcanf, flatt in Werten gang 
flach gepflügt hätten??? Doch vielleicht thun mir 
gefcheider daran, die Sache umzufehren, unb zu bems 
ken, daß der Pflug nicht fo übel, und bie fchmalen 
Beete nicht fo umnüß fenn mülfen, weil die Früchte 
fo wohl bei diefer Pflege gedeihen. Allein man iſt 
dem Neuen, gleichviel ob gut oder ſchlecht, auf dem 
Lande micht hold, und doch möchte ein neuer Hut 
Manchem lieder fenn, als ein abgetragener alter. 
Eine verehrte Verſammlung verzeipe dem WBerichters 
flatter diefe Bleine Uusfchweifung ! 


Da die Anwendung des Pfluges auf dem Felde 
gezeigt werden wird, fo enthalte ich mich einer bloß 
wörtlichen Uuseinauderfegung. 


Verſchickt wurden in diefem Jahre 23 neue Pflü« 
ge; davon blieben 12 im Lande, und 11 gingen nad 
außen. Die übrigen Beſtellungen Eonnten bis jeht 
noch nicht befriedigt werben. Ich kann piebei nicht 
unterlaffen, von dem braven Schultheißen Bürkle 
von Haubersbronn bie Ehrenanzeige zu machen, 
daß er unter allen Würtembergifchen Lanbleuten ber 
erfte war, der fich einen beigifchen Pflug verfcaffte, 


Außer dem Pfluge baben uns die Brabanter 
Egge, dann der Hänjelpflug und die vier verſchiede 
nen Walzen die wichtigiten Dienfte geleiftet, 


Ställe und-Drifibereitung. 


Hierüber habe ich die Ehre, der preislichen Vew 
fammlung einige Abdrüde von einer Pleinen Abhand⸗ 
lung mitzutheilen *). 


Fruchtſolge. 


Verſchiedene Umſtände, deren Erörterung zu weite 
Käuftig für den bieſigen Ort fallen würde, haben uns 
veranlaßt, eine Abänderung in dem früher angenoms 





®) Sie findet ſich in dem Blättern des laudwirthſchaft⸗ 
kihen Vereins in Baicın, und in ber lehrreichen 
Shrift über den Dünger, als das Lebeuspringip ber 
Sandwirtdfsaft — vom Staatsrath von Hasak 
Münden bei Fleiſchmann 1821. Pr 36 ir. 
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menen Fruchtumlauſe zu machen, die, ob fie gleich nicht 
in das Wefen der Sache eingreift, wir und bemogen 
fühlen , der Verfammlung mitzutheilen, 


Der Umlauf nach den Regeln des Fruchtwechſels 
bleibt feftgefegt; aber ein freise Umlauf, der uns in 
Feine Feſſeln fchmiedet, noch hindert, nach Zeit und 
Umftänden zu verfahren, und den Boden anhaltend 
auf das Höchfte zu benügen. Die vorzulegenden Scer 
mata diefes Gruchtumlaufes, obgleich als Regel für uns 
bejtebend , find demnach nicht fo anzunehmen, als wenn 
fie eine zeitgemäße Abweichung zuließen. Der Reis 
fende, welcher zu feiner oder anderer Belehrung, oder 
um einen Vortheil mehr mitzunehmen, fi nie von 
feiner angenommenen Marfchronte entfernen bürfte, 
wäre zu beflagen, Es ift genug, wenn ibn foldhe 
Abweichungen von dem Wege, nicht von dem Ziele 
feiner Reife verfchlagen, 


Mebenbei erlaube ich mir noch gu erinnern, daß, 
wenn gleich die Hohenheimer Fruchtfolge von der im 
Bürtemberg allgemein ſangenommenen Felderein— 
tbeilung abweicht, wir Feinediwegs diefe letztere tadeln, 
noch meniger als ſchlecht verwerfen mollen. Jede 
Wirtpfchaftsart ift gut, wenn fie nur gut, das iſt mit 
Fleiß und Ueberlegung getrieben wird, und es giebt 
zum Glüce für die Reifenden mehr, als einen Weg, 
der zum Biele führte. Wenn es nun gleich wahr iſt, 
daß einer Fürger und ſicherer dahin führe, als ein an: 
berer; fo ift ed auch wahr, baf es nicht jebem frei 
flept, den beften Weg zu wählen, Der Landwirt 
muß oft thun, was er fann, und kann nicht immer, 
was er will, 


Die Zeldeintheilung von Hobenheim zerfällt im 
zwei Theile, wovon der eine Handelsgewächſe, ber ans 
dere Peine bat. Jeder dieſer Theile hat eine Haupts 
und eine Nebenabtheilung. Die Hauptabtheilung hat 
in jedem Schlage 12, bie Nebenabtheilung 6 Mor: 
gen. Dbgleich unter fich verfchieden, bilden alle vier 
Theile doch ein Ganzes, und greiien fo zufammen, 
daß die Ciufaat der nämlichen Gegenflände’fih alle 
Jahre gleich bleibt, ohne welches bald ein Prangel, 


bald ein Ueberfluß an einem oder ben andern Gegen: . 


Hand vorwalten würde, 
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Im Ganzen Hat die Wirthſchaſt, bie —— 


mit einbegriffen, alljaͤhrlich 


on Duell . x 2 0 0 0% 
an Rode » = 2 02 02 0 0... 
an Gere » 2 2 2 2 er. 
an Dofe - - 2 2 2. 0% 
an Klee Fe er 
morunter feds zum Samen; 

an Srünwiden . 2 2... 
an Erbfen und Wicken zue Reife 

an Bohnen ee er Ber er 
„ean ,7:|.) 4 
an Lein und Hanf 2 2. 
an Kartoffeln 2 2 2 2 2 0. 
an Runfeln und Erbfohleüben . 
an reinee Brade » 2 2 20» 


Summa an ©etreide ,„ . 
an Dülfenfeuht . » 2 2 =. 
an Grünfuter 2 2 2 2.“ 
an Wurzelmert . . 2 2 0% 
an Raps und kin „x 2. 
an reiner Brahe « x 2 0.“ 


Summe des ganzen Areals 

Wozu die der Wiefen mit zarte 
Ba. er 
Kleines Uußenfeld 2: 2 2 0. 
Gemüfegaten 2. 0 0 0 0% 
Hopfengärten ee — 
Botanifher Garten FR a u 
Hebungsfeld für die landwirtpfchaftlis 

hen Zögliuge x » 2 0.0. 


Totalfumme . » 


40 Morgen, 
34 
18 
24 


oo 
BEREZEE 





116 Morgen. 
18 
56 
18 
26 

6 


249 Morgen. 





6 — 
1 — 
2 — 
2 — 
1 — 
4 — 
580 Morgen. 


Seuchtumlauf mit Handeldgewädhfen. 


Hauptabthellung. Nebenabtheilung. 

1. Bohren, 4, Brade, 

2. Dinkel, 2. Rocken. 

3. Klee. 3. Klee, im Erſorderungẽ⸗ 
. fall zur Sameucelfe, 

4. Raps, 4. Lein. 

5. Rocken. -» 5. Dinkel, 


6. Haber. 6. Haber. 
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Fruchtumlauf opne Handelsgewächſe. 
Hauptabthellung. Nebenabthellung. 
1. Kartoffeln. 1. Runkeln — Erdkohl⸗ 
Rüben. - 
3, Gerfte. 2. Gerſte. 
3. Rlee. 3. Klee zur Gamenteife. 
4. Dinfel. 4. Haber, 
5. Grünwicken. 5. Erbſen und Wicken zur 
Reife, 
6. Roden. 6. Dinkel. 


Fruchtumlauf eines Außenfeldes in brei 
Schlägen, jeden zu acht Morgen, 
A. Halb Klee — halb Grünwicken. 
B. Winterraps. 
C. Halb Dinkel — halb Roden. 

Zwiſchen Klee und Wicken wird fo gewechſelt, daß 
der Theil des Schlaged, der im erflen Jabre Klee 
trug, im vierten Jahre Wilden beföümmt, Wie von 
den Widen, wird auch von dem Klee nur ein Schnitt 
genommen, 

MWohltpätigkeitssAnftalt, 


Wenn irgend etwas in Hohenheim zur Ders 


breitung einer verbejjerten Kultue in Württemberg 
beitragen wird, fo wage ich es zu fagen, iſt es bie 
Unftale für vaterlofe Kinder, welche dafelbft für den 
Ackerbau und in dem Glauben an bas Beſſere erzo— 
gen, und mit allen nüglichen Handgriffen befannt ges 
macht werden. Nicht lange, fo merden bie bier an: 
wefenden Waiſen und ale ausmärtige Hülfe beim 
Gefpanne, beim Vieh und in den Werkitätten entbebr: 
lich maben, Hohenheim wird glei einem Fami⸗ 
lienvater die MWirehfchaft mit feinen eigenen Kindern 
betreiben. Treue, Unhänglichkeit, Fleiß, Unverbrofs 
fenheit werden fih mit der Gejchicklichfeit paaren, und 
bie Zinfen des darauf verwendeten Vorſchuſſes reich: 
Lich decken. 

Was wird ed aber erft werden, wenn unfer gus 
tee König den Plan feines edlen Vorhabens für dieſe 
 Boplehätigfeits + Unftalt in feinem ganzen Umfange 
ausführen wird? Wenn 50 BWaifen auf einmal in 
unferee Schule erzogen, zu müplichen Bürgern beranı 
teifen werben’)! Wenn durch fie jene Klaſſe gefitteter 


*) 3a wobl! Und zu wuͤnſchen if nur, daß biefes fhöne 
Beiſpiel aud in Baiern Eingang finde! — 
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und tüchtiger Helfer bei dem Ackerbau gebildet wird, 
woran ed gerade am meiften Noth thut, mäbrend 
andere weniger nmüpliche, zum Theil überfläjfige 
Stände mit Subjeften überfüllt find! Weldyer große 
Unterfchied Liegt nicht zwifchen einem Schreiber, ei⸗ 
nem Rechner u. f. w., deſſen ganze Erhaltung fich 
auf den Staat gründet, die ihn, wenn er des Sub⸗ 


jektes nicht mehr bedarf, nur zur Laſt fällt, und zwi⸗ 


fhen einem tüchtigen Bauern, ber nichts von dem 
Staate erwartet, nichts von ibm begebri, ihm frei 
und unentgeldlich dient, und auf eigene Koften lebt ? 


Wenn man in den Waifenhäufern \'wopl darau 
thut, Kinder zu Schuftern, Schnei dern und andern 
Handwerkern heranzuziehen, — Gtände, die doch 
fhon fo überfept find, — mie follte man auch nicht 
welche für das nothwendigſte, das müplichfte aller 
Gewerbe beranziehen wollen? Oder glaubt man, bei 
dem’ Bauernftande dürfe und könne nur der Vater 
feines Sohnes Lehrer und Führer fern? Wohl 
frohnte man bi8 lang einem foldhen abfurden Wahne; 
aber anch welche Lehrer, welde Führer waren das 
oft, und welche Schüler gingen aus einer fo befchränk- 
ten Schule hervor? Der Meifter, ber nur einen 
Leiten kenut, wird ber feinem Lehrjungen wohl einen 
andern in bie Hände geben Fünnen? Und diefer Leis 
ſten, wird ber mohl auf den Fuß einer Zeit paſſen, 
wo ber alte Schub den Fuß bes Laudwirths ohnehin 
fo fchmerzlih drückt? O wahrlich, wenn jeder Schus 
ſterknabe das Handwerk nie anders, als bei dem Das 
ter, dieſer bei dem feinigen, und fo immer in aufiteis 
gender Linie, erleent hätte, Schuhe und Stiefel würs 
den an ben meiiten Orten noch denen vor 1000 Jahr 
ren gleichen! Der Handmwerfer weiß dieſes mohl, 
und fo gefhicdt ee fi auch immer glaubt, fo muß 
fein Sohn doch hinaus, um das Handwerk in ber 
Fremde zu begrüßen. Warum micht auch fo bei dem 
Aderbau, warım anders, als weil ed an -Gelegenpeit 
zum Lernen gebricht ? 


Eine Schule dafür iſt munmehr errichtet; bie em 
febnte Gelegenheit, etwas Füchtiged zu erlernen, iſt 
dba. Dean gebe uns daber 40, ja 50 Knaben! Sie 
werben die Zeit in Hohenheim nicht verlieren, und 
nützlichere, beffere, glüdlihere Menfchen bei bem 
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Bauernhandwerke werben, als bei irgend einem au⸗ 
dern. Man fen unbeforgt für ihre Zufunft, bafür 
wird die gute Sache ſelbſt forgen. Gutsbeſitzer in der 
Nähbe und Ferne werben fih glücklich ſchäßen, ihren 
Sweden entiprehende Subjekte von bier beziehen zu 
können. Ausgehend aus einer, wie ich hoffen darf, 
guten Schule, werden diefe jungen Leute den Samen 
des Buten thätlich verbreiten, das Wohl einzelner Per: 
fonen, das Wohl bes Swates, des Uderbaues und 
ihe eigenes begründen, 

Nah ben ferneren allerhöchſten Abſichten follte 
jene Armen: Anjtalt mit dem Aufenthalt einer Anzahl 
Schullehrer⸗ Kandidaten verbunden werden, theild um 
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ipnen Gelegenheit und Stop zu geben, ſich vorläufig 
bei diefen Knaben zu ihrer Pünftigen Beflimmung in 
dent Lehramte einzuüben, theild um ſich mit dem Bes 
rufsgefchäfte des Landlebens, und den Mitteln, fie zu 
vervollfommnen, befannt zu machen, und ihrer Seite 
auf das Wohl ihrer zufünftigen Zöglinge, welches ges 
wiß nicht im Schreiben, Rechnen und Singen allein 
beftebt, durch Rath und fanfte Ueberredung einzuwir⸗ 
fen. Nur dann erſt, dann werben gute, faßlihe und 
paffende Bücher über Pandmwirthichaft in den Schulen 
ihre Unmwendung finden. 

Ja ja, alles wahr und ſchön! — — Und nade 
ahmungswürdig! — 
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Kouflituirung des Generat⸗Comlte für 1821)22. — Genehmigung des Heurigen Operations» und Safſa-Diſpofttlonsptans. — Neue 
englifcbe Biebinferöhren. — Ueber die Zechwerhfeſte In Balern. — Die neue englifche Wagenfchimiere. — Pferbeſchwemmen. — 
Entdedrer zweckmasger Gebrauch des Hopfenmedis. — Eine neue Hand» Deimühle. — Urber bie heutlge fo fonderbar gunftige 


Witterung feibf im Norden. 


* 





Angelegenheiten des Vereino. 





260. Konſtitulrung des General⸗Comitoͤ bes land⸗ 
wirthſchaftlichen Verelus in Baiern für das 
AU. DMereinejahr 1824 
Öberfihofmeifter Graf von Arco, Excellenz, 
Staatsratd, Freigerr von Hartmann, 
Fretherr von Ruffin, Gutsbeſißer, 
Seh. Natb und Bürgermeifter von Utzfchneider, 
Dberfiitameijter, Feeiberr vonKesling, Excellenz, 
Minifterialraeh, Nittee vun Plank, 
Staatöruth von Hazzi, 
Steuer: Hiieffor Mannbart, 
Minifterialeatp, Freibere von Clofen, 
Oberappellationsgerichtd: Rath von Hofftetten, 
Forſtrath Wepfer, 
Appellationsgerihtss Präfivent, 
Dberfifiiberfimsiereer Graf won 
Grcelienz, 
\ Stellvertreter: 


Ufadernifer And Oberſtbergrath, Ritter von Baader, 
Beneral: Direktor , Nittes von Miller, 


Gelretariet. 


Dbige: Frelbetr von Cloſen und von Hof: 
fetten, 


Ritter von Mann, 
Tauffirden, 


BVochenblatts:Kommifjion. 
Dbige: von Hazsi, als Sekretär und sugleih Re 
dafteur des MWochenblattes. 
Srevberr von Hartmann, und 
von Baader. 
Raffa-fommiffion. 
Dbige: von Miller, Wepfer, und Mannpart, 
Auffiht auf das Inventarium. 
Dbige: Graf von Zauffirden, Excellenz, und 
®rafvon Urco, Ercellenz. r 





261. Zugleich kömmt auch zu bemerfen, daß der 


beurige Operations » und Kajfe : Difpofitionsplan ſtatu⸗ 
tenmäßig die Genehmigung erhalten hat, 


Detonomifche Berichte und Auffäge. 


262. Englifhe Parents Viehluftröhren, zur augenz 
blicklichen Herſtellung von Hornvieh, wenn ſolches 
durch den Genuß von jungem oder naſſem Klee⸗ 
Futter an Aufblaͤhung leider. 

Dieſes Infteument, welches wegen feiner audges 
zeichuet einfachen Eintichtung, in England den früher 
befannten vorgezogen wird, ift aus geflochtenem Bam ⸗ 
busrohte, mit einer innern Dratbröpre verfertigt, bat 
an dem einen Ende einen abgerundeten Enpchernen 
Knopf mit Löchern verfeben, an dem entgegengefepten 
Ende * ebenfalls durchlochertes, aber einwärts gehoöhl⸗ 





\ 
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tes Mundſtück. Inwendig eine unbefeſtigte Ruthe von 
Biſchbein, von der ganzen Länge des Rohres, 
Befindet ein Vieh fih in die gefährlibe Lage ver: 
fept, von naſſem oder jungem Grünfutter aufgebläht 
zu feyn, fo läßt man das abgerundete Ende dieſes 
Snftenments, nachdem man das Maul mitteljt eines 
ausgeböhlten. Knöbels offen hält, durch den Hals im 
den Magen hinab, worauf die eingeſchloſſene Luft ſich 
fogleih dur bie Röhre befreit, und dem leidenden 


Tbiere wieder gebölfen iſt. Ju dem dritten Hefte der 


ſchleswige⸗ boliteinifhen landwirthſchaftlichen Blätter 
wird über die Wirkung eines ähnlichen Inſtruments 
bemerft.: „Sind es bloß Blähungen, melde biefe 
Krankheit verurfachten, fo fahren dieſe gemwaltfam aus 
dem Munftüce hervor. Iſt es zugleich Ueberladung 
des Magens, fo tritt eine grüne Materie durch die 
Löcher des Knopfes In die Röhre, melde alsdann for 
fort bervorgezogen und gereinigt wird, Im biefem 
Falle muß das Ginft. den mehrere Male wiederbolt 
werden. Die Wirkung ift augenblidlich, das gebeilte 
Dieb fleht auf und frißt.” 

Auf diefe Weife Fann Jeder ſichere Hülfe ftets In 
feinem Haufe haben, und weicht dadurch ber Gefahr 
aus, fein Vieh, mittelft der hier gewöhnlich angewand⸗ 
ten Methode, des Durchſtechens, verwundet zu ſehen, 
der es vieleicht gar zu verlieren; denn nur zu oft 
hat dad Stehen zur Folge, daß, während die Luft ih: 
ren Weg durch die gemachte Wunde fucdhen muß, fich 
eine Crtravafation in andern Theilen des Leibes verbreis 
tet, und das Dieb davon auf Lebenszeit die üblen 
Folgen trägt. — Die Fiſchbeinruthe dient zue Reini: 
gung der Röhre; wenn biefe, wie vorher erwähnt, ans 
angefült wird, — Da Nübenfütterung in England 
allgemein gebräuchlich ift, und fi dabei ein eigenes 
Uebel zuträgt, daß nämlich dem Vieh, bei zu haſtigem 
Berfälingen, Stücke im Halfe ſtecken bleiben; fo iſt 
das Cube diefer Röhre dazu ausgehöhlt, ſolche hinunter 
zu fchleben, um damit vor Erjtiden zu bewahren. — 
Die Länge dieſes vollfommen elaftifhen Injtruments 
ift von 5 bis 6 Fuß. — Die Wichtigkeit diefer Luft⸗ 
Röhren für diejenigen, welche Hornvieh balten, und 
bei denen die Fütterung von der Art ift, daß Uufbläs 
bung Statt haben Fann, iſt längft bewährt, und darf 
ferner, um den Vortheil davon zu offenbaren, dieſes 
leichte Heilungsmittel eines jo geſährlichen Uebels, nur 


m— 
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in Vergleich mit der angewandten, zu oft fchädlichen 
Methode, gejogen werden, N 
Diefe Inſtrumente find allein bei und zu haben. 
Der Preis derfelben it 14 Louisd'or das Gtüd. 
James Booth u. Söhne, 
Blottbefer + Baumfchule bei Altona, 
Das General: Eomite bat ein ſolches Eremplar 
Fommen lajjen, welches bon SGedermann eingefeben, 
und leicht nachgemacht werden Bann. Es ift zu wün⸗ 
fchen, daß ſich jede Dorfögemeinde ein foldyes Inftrus 
ment anfdaffe, weil dadurch vieles Unglück verhütet 
werden Fann. Das einfachite Drittel bleibe‘ aber im 
mer die in diefen Blättern öfter erwähnte Kalkflaſche. 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungsn, 


265. Ueber bie Klrchweihfeſte in Balern. 


Ach — Ach! rief Bauer N. N. im Wirthshauſe 
zu U — — — jept geht bald die allgemeine Sauf⸗ 
und Freßzeit wieder am Das iſt entſeßlich! Wo ſoll 
das hinaus? Wir nehmen keinen Kreuper ein, wir 
Bauersleute indgefamme find jept arıne Tropfen, haben 
feinen Grofchen in der Tafche, hören von nichts, als 
Exekutionen, und bald fangen auf allen Seiten bie 
Kiechweihen wieder an, als wenn der Himmel voller 
Geigen wäre, Da beißt es, Bakı ſchlachte Rinder, 
Kälber, Schweine, lajfe mehrere Eimer Bier kommen, 
damit eine Stube vol Güte 3 Tage hinduch vollauf 
bat’). — Daun gebt es allemal erſt ins Wirtbshans, 
und fo dauert es Monate in der Gegend fort, Die 
Knechte und Mägde werden nicht mehr nüchtern, und 
ſchwelgen, obne was zu arbeiten, Monate fort, wie 
wilde Thiere. Wie Pann da bee Bauer fortfommen, 
wie aus der Lanbmirtbfchaft was werden? Und an 
allem Dem fend ihr Wirthe und Bräuer Schuld, bar 
mit ihr das fchlechte Bier anbringen, und alen Leu⸗ 
ten recht die Uugen auswiſchen Ponnt!! 

Darauf fiel der Wirth ein: mein lieber Nachbar, 
wenn Ihr auch fonjt in dem, was Ihe immer fehe 





*) Das bauerfhe Sprihwort fagt: 
„A gueta Kirta 
de dauert bis am Irta (Dlenſttag); 
ed to ji a (ide, 
daß er waͤhrt bis Mila ( Mittwoh ). 
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Hug vorbringt, Recht habt; fo it es gewiß biefes 
Dal nicht der Fan! Ich und meine Kollegen verflus 
en vielmehr alle diefe Kirchweihtäge; beun fie brins 
gen ums mehr Schaden, als Nupen. Denn febt, ih 
will Euch dieſes ganz klar bemweifen. Iſt bei uns 
Kiechweih, fo gebt es 3 Tage zu, wie im ewigen Le⸗ 
beu. Es finden fich Leute in Menge, ja zum .Erbrüs 
den ein; alles will taugen, fpringen, fpielen, freien, 
fanfen ı Ich muß mich mun mit ſchwerem Gelde 
mehrere Tage dazu vorbereiten, Bier und Eßwaaren 
in Menge einkaufen, und mehrere Leute zur Bedie⸗ 
mung anſtellen. Alles dieſes macht einen großen Ko: 
flen. Und er kömmt nicht heraus. Dieled wird nicht 
aufgefchrieben, nicht bezahlt, Diele Leute ftehlen fich 
ab, und ich erhalte von der ganzen Zeche nichts. In 
einer folchen Verwirrung läßt fih aud nichts übers 
feben, Krüge und Gläfer werden fortgetragen, und ein 
großer Theil zerfhlagen, weil am Ende ein allgemei» 
nes Kaufen entfteht, und alles wie in Jerufalem zers 
flört wird; So dauert es jeden Tag, jede Nacht bis 
zus Morgen for, Und ift die Kirchweihe aus, fo 
fehe ip mehrere Wochen mein Wirthshaus leer, und 
ohne Einnapme, weil alles nach ten andern Kirchwei⸗ 
hen in der Gegend eilt, und da das Nämliche ger 
ſchieht. — Verzeipt mie Wirth. Ich muß es geftehen, 
daß ich die Sache micht fo -eingefeben Habe, und ic 
Euch Recht geben muß, Uber fagt mir doch, wie mar 
es möglich, daß die Regierung, die diefe Kirchweihfeſte 
ion abgefchafit, und alle auf denfelben Tag, 
wie recht und billig, zue Ehre der Kirche verlegt hat, 
auf diefen unglüdfeligften — allee Gedanken Fam, diefe 
fdyon vergeffenen allfeitigen Kirchweibtage, zu allgemeis 
nen Schande- md Gittenlofigkeitsfejten jept ausge: 
artet, wieder einzuführen? 


Der Beamte trat in die Wirthsſtube, 
Geſpräch hatte ein Ende. — 


und das 


Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


264. Die neue englifhe Wagenſchmiere. 

Sn England wendet man jet zum Ginfchmieren der 
Magenräder und Mafchinen eine Mifchnng aus Fett 
und gefhlemmtem Reißblei an, welche man fehe bünn 


— — 
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aufträgt, — Man erfpart biedurch F in Vergleich mit 
gewöhnlicher Schmiere., Die Räder der Maſchine nite 
gen ſich weniger ab, und erbigen fi nicht fo, daß 
man wohl 50 Meilen fahren Fan, opne das Schmie⸗ 
zen erneuern zu müſſen. — In Gugland fehmiert nam 
die im ununterbeochenem Gange fi befindlihen Mas 
ſchinen mur ale 2 bis 3 Wochen damit, j 

Um fie zu bereiten nimmt man 1 Pf. Schmeer, 
mifcht damit 4 Pf. gefchlemmtes Neifblei, und rührt 
es ununterbrochen, bis ed erfaltet. — Diefe Verhält⸗ 
niffe Bönnen jedoch abgeändert werben. — 


Diefe Schmiere ift zwar in — zum 
Theil ſchon bekannt, wird jedoch nur wenig angewendet. 


Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


265. Pferdefhwenmen. 

Unglaublich ift ed, was mit dem Pferdeſchwem⸗ 
men täglich für ein Unfug getrieben wird. Auf dem 
Lande, felbft in der Hauptſtadt Münden, hält 
man auf das Pferdeſchwemmen, wie auf heilige 
Dinge. Diele koſtbare Prozejfe werden darüber abs 
geftritten, und zwar allein, — ob man ſchädliche Dinge 
in Ausübung bringen darf. Schadlich find die Schwem⸗ 
men ben Pferden, fo mie gegen alle Polizeiorbnung 
ftreitend, Wer feine Pferde täglich gut im Stalle 
pugt und frigelt, bedarf des rohen Mittels nicht, um 
feine Faulheit zu deefen, die Pferde in die Schwemme 
zu jagen, Diele Krankheiten ſtammen davon ab, 


Afo Pferdeſchwemmen kann Fein Recht begrün: 
den, und ijt vielmehe von der Polizei zu verbannen, 
Man wünfht weitere Bemerkungen darüber, 


206, Entdeckter zwedimäßiger Gebraud bed 
Hopfenmehle. 

Folgende Mittheilung verdanken wie ber Hans 
dels + Zeitung d. 3. Nr. 190, beren ſehr fachreiche 
Herausgeber unermübdet bemüpt find, das Gute im Bas 
terlande zu verbreiten, und darum ſorgſam die Mas 
gazine des Auslands durchſuchen. 


Ein Herr JIves bat kürzlich mehrere Verfuche 
über das Hopfenmehl augeſtellt, welche fo gut aus—⸗ 
1 * 
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fielen, daß er vorfchlägt, es anflatt bed Hopfens zu 
Bierbrauen zu nehuen, 


Das Hopfenmehl ift der Staub der weiblichen 
Blüten der Hopfenpflanze. Ge fällt theils von ſelbſt 
aus, theils erhält man ihn durch Schlagen bed Ho: 
pfens. Don diefem Mehle enthalten, nah Ives Zer⸗ 
legung, 120 Gewichttheile: 


5 Gerbſtoff, — 
10 Ertraktivſtoff, 
11 Bitterſtoff, 
12 Wachs, 
36 Harz, 
40 Safer. 
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Slöffiges Del Fonnte er weder in dem Hopfens 
meble, nod im Hopfen finden; ba andere es aber 
erhielten, fo iſt vielleicht die geringe Meuge Hopfens, 
welche er der Dejtillation unteriwarf, bie Urſache 
bicvon.j ' 


Das Mehl löst fi in Waffer, noch beffer aber in 
Weingeiſt, und in beiden mehr in ber Wärme, als in der Käl⸗ 
te, auf. — Die Auflöfung im Waſſer ift undurchſichtig, 
blafgelb, von dem gemwürzhaften Geſchmack und ber 
eigentpümlichen Bitterfeit des Hopfens. 


Diefer Beſchmack ift ein Kennzeichen des Hopfens 
Staubes, und den Blättern, die ganz von Mebl be ' 
freie find, micht eigen. Diefe nämlich, die Kelche ber 
Blüthen, ertheilen dem Wajfer einen außerordentlichen 
ederhaften und widerlichen Geſchmack, find Daher dem 
Gejchmade und der Gefundheit des Biers nachtheis 
lig, und fchwächen bie guten Cigenfchaften des Hos 
pfenmepls, wie folgende Verſuche zeigen. 


Man machte 2 Käfer Dier anftatt mit 5 Pfund 
Hopfen, mit 9 Unzen Hopfenmebl (eine Menge, die 
seit geringer ift, als die in 5 Pfund Hopfen enthal: 
tene), und dad Bier murde ausnchmend gut und 
baltbar. 
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Um das Hopfenmehl in Menge gu erhalten, 
müßte man den Hopfen zur Beit leſen, mo er am 
meiften Staub bat, ihn, teodnen, und durch Schla⸗ 
gen davon befreien, Indeſſen giebt. auch gepackter und 
gepreßter Hopfen noch fo viel Staub, daß es vortheil⸗ 
baft ijt, ihm abzufondern. — Aus 8 Pfund geprefe 
tem Hopfen, ber bei Hipe getrocknet, in einen Sad 
gethan, und gefchlagen, gerieben und gefiebt wurde, 
erhielt Jves im Furzer Zeit und mit geringer Mühe 
14 Unzen reinen Hopfenmehls, 

Die Anwendung besfelben Hatte unter andern fol 
gende weſentliche Vorthelle: 


1) Werben bie Frachtkoſten ſehr vermindert, weil 
ber Staub kaum den fechäten Theil des Ho— 
pfens wiegt, und L20mal weniger Raum ein 
nimmt, 


Iſt er leichter aufzubewahren, und ba er dow 
der Luft mehr gefidhert werden Bann, als ber 
Hopfen, verſchlechtert er ſich micht fo leicht, als 
der gepreßte Hopfen. ' 


2) 


3) Würde der Brauer nicht den bedeutenden Theil 
Würze verlieren, der jest von dem Hopfen ei 
gefogen wird, Dean rechnet, dat 60 Pfund 
Hopfen 1 Faß (Bgrrel) oder 216 Bier-Gallons 
einfangen; dadurch verlieren die Bräuereien 
Londons, mo jährlih 1,500,000 Barrels gebraut 
werden, wenigſtens 187,500 Busbel Malz jäher 
ih, wenn auf jedes Barrel auch nur 24 Pfund 
Hopfen und 5 Bushel Malz gerechnet werden. 


— 


4) Das Bier wird dadurch angenehmer von Ger 
ſchmack, und gefünder. Die Hopfenblätter ba⸗ 
ben nämlich, wie fchon gefagt, einen edelbaften 
Ertraftivftoff, der, in Menge genoffen, den Das 


gen beläftiget. 


Man wünjdht weitere Bemerfungen barüber. 
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5. erg bie, Bereitung bes Oels auf ben: Hand: Delmühlen, nebſt eine Zeichnung und Befchreibung 
me! der * alien ‚Gerärhe, . 





Es ift eine befannte Klage ber Delfchlägee über Bei jeber Urt vom Delmühlen oder Oelpreſſen mit 
” den bedeutenden Derluft an Del, welcher ſich durch Vortheil anzuwenden fepn wird. 
bie Rücitände der ausgepreßten Deljämereien ergiebt. i 
Der nachſtehende Auffap fcheint geeignet zu ſeyn, bier Diefe Hand Delmüple, welche zuerſt die öfonomifche 
fer Klage abzubelfen. Aus diefem Grunde wird er Geſellſchaft in Prag bekannt machte, hat wirklich vielfa⸗ j 
mit dem Bemerken mitgeteilt, daß die Vortheile, ches Interreife. Fürs erfle kann fie vom jedem Zim⸗ 
welche dieſe Anweiſung verfpricht, vorzüglih im dee mermann am Lande verfertigt werden:fürs Lte Hilfe 
awedmäßigen Behandlung der Delfämerrien vor und fie einem Hauptbedürfniß der Landwirthe ab. Zumer 
wäpzrend des Geſchaͤfts des Delpreijens gegründet find, dringt die Nothiwendigkeit mehr, zu Delgewätfen Bus 
und das Bierauf bezügiiche Verfahren demnach au flucht zu nehmen, befonders jet bei den fo niedrigen 
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. Betreidpreifen. Aber wenn man die Felder mit, Delgemädhs 

fen bejtellt bat, iſt die Hanpt: Verlegenbeit, wie das Del 
zu befommen. Die Müller wollen davon nichts wiſ— 
fen, oder thun es fo fchlecht, daß dem Laudwirth nicht 
viel Gewinn überbleibt. Hat nun der Bauer oder 
eine Dorfgermeinde eine folche Handmühle, dann flieht 
alles ganz anders aus. Der Delbau wird bald vollen 
Schwung erhalten, — 


Das gemeine, aus Lein-, Rũb⸗ ober Hanffamen 
bereitete Del iſt befannt in den landbwirthfchaftlichen 
Daushaltungen ein unentbehrliches Material, mo es 
nit nur als ein mohlfeiles Mittel zur Füllung und 
Berforgung der Lampen, fondern auch ald Arznei bei 
verjchiedenen Krankheiten des Viehes, und zu verfchie: 
denen andern Zwecken mit Vorteil verwendet wird, 
Seit mehreren Jahren ſteht es in ſehr hohem Preife, 
und die Ausgaben, welche die grojfen ländlichen Hauss 
haltungen zu deſſen Anſchaffung machen müfjen, Fön: 
nen nicht zu den umbedeutendflen gerechnet werden. 
Ich glaube daher, Feine vergebliche Urbeit zu unterneh⸗ 
men, wenn ich ihnen durch bie Befchreibung einer 
leicht zu verfertigenden Hands Delmühle ein Mittel an 
die Hand gebe, durch welches fie in ben Stand ger 
fept werden, den eigenen Bedarf ohne viele Müpe und 
Koften felbft bereiten und anfchaffen zu können. Das 
rohe Material, aus welchem das Del gezogen iwers 
den fol, findet fih in jeder wohl eingerichteten Wirth: 
ſchaft von felbft hervor, da in der Regel neben dem 
übrigen ©etreide auch eine verbältnigmäßige Menge 
Blades oder Hanf erbaut wird, von beffen Samen, 
wenn er zur Fünftigen Ausſaat gereinigt wird, viele 
Körner abfalen, die zur Anpflanzung nicht tauglich 
find, weldye aber zur Bereitung des Deld noch mit 
vielem Dortheil verwendet werden Fünnen. 


Zwar ift die bier befchriebene Hand: Delmühle, 
und die Urt fie zu gebrauchen, Peine neue Eutdeckung, 
vielmehr findet man fie feit mehreren Jahren im Erm⸗ 
lande, und namentlich in der Gegend um Heilsberg, 
häufig im Gebrauch, und es giebt dafeldft ganze Ort⸗ 
ſchaften, die ſich mit diefer Mafchine den Winter bins 
durch Nahrung und Unterhalt erwerben. Außer dier 
fee Gegend wird fie aber felten angewendet, wiewohl 
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fle ganz zu einem Geräthe geeignet iſt, welches man 


mit: vieleıw Vorthell zur Benüpung in der Hauswirth⸗ 


ſchaft halten kann; denn ihre Anſchaffung ift mit fehe 
geringen Koften verknüpſt, und man bedarf auch Fer 
nes hefondern Gebäudes, nm fie unterzubringen, its 
dem jeder überflüßige Winfel eines Haufes dazu bins 
reichend iſt. Ferner kann man jede beliebige Quantis 
tät Delfaniens, fo wie ber Hausbedarf es erfordert, 


fhnel und ohne viele Mühe zu Del verarbeiten, Es 


ift Daher zu wünſchen, daß fie dieſer Vorzüge wegen 
mehr beachtet und häufiger in Anwendung gebracht 
werde, 


Zu der Hand: Delmühle gehören folgende zwei 
ganz von einauder getrennte Mafchinen, nämlich bas 
Stampfiverf und die Preffe. In Fig: 5. und 6, iſt 
das Stampfiwer® in der obern Anſicht und im Quer 
durchſchnitt vorgeftelt. Der Grubenftod O iſt von 
Eichenholz verfertigt, und erhält, je nachdem weniger 
oder mehrere Stampfgruben angebracht werden follen, 
eine verhältnifmäßige Länge, fo, daß eine Grube von 
der andern wenigitend zwei Fuß entfernt liegen muß, 
Auch ift ed hinreichend, wenn er vierzehn Zoll breit 
und eben fo hoch ausgearbeitet wird, Un ben beiden 
Enden werden eiferue Ninge aufgetrieben, welche ibn 
bei dem etwaigen Schwinden und Bufammentrodnen 
vor dem Auffpalten fichern, Iſt man aber überzeugt, 
daß der Bloc, welchen man dazu gewählt hat, völlig 
gefund und ausgetrodnet it, fo können diefe Ringe 
auch mweggelaffen werden. Man flemmt die cenlindrir 
fen Grubenlöcher in der vorerwähnten Entfernung 
in den Grubenftoc ein, giebt ihnen eine Weite von 7 
bis 8 Zoll, und eine Tiefe von etwa 10 Bol, wie 
aus dem Querdurchichnitt des Stampfgerüftes Big. 6. 
näber zw erfeben iſt. Hat man die eplindeifchen Flä⸗ 
en der Gruben mit Hilfe der Nafpel und des cha» 
beeifens geglättet und ausgefchabt, dann verfieht man 
ipee Böden mit eifernen, einen Viertel-Zoll flarken 
Platten, welche genau den Raum bed Bodens einnehr 
men, und von denen jede wenigitend drei Löcher ent 
halten muß, um fle mit eifernen Nägeln befejligen zu 
können. 


Ueber den Gruben find bie Hämmer bbbb ans 
gebracht, welche fih auf dem Querbalfen c um bünne 
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eiferne Zapfen bewegen, über welche eiſerne Hafpen 
eingeſchlagen ſind, fo, daß fie in gebüriger Höhe aus 
den Gruben berausgeboben; und wieber zurüchgefchnellt 
werden Pönnen, ohne aus ihren Lagern zu gleiten. 
Die Köpfe der Hämmer werben bon Weißbuchenbolz 
verfertigt, und man giebt ihnen oben einen. Zapfen, 
mit welchem fie an den Stiel befefligt werden, Auch 
verfieht man das untere Ende oder die Bahn bed 
Hammers, mit einem eifermen Ringe und mit mehreren 
Breitföpfigen eifernen Nägeln, womit er befto Fräftir 
ger auf die Bereitung des Samens einwirken kann, 
Die Stiele, welche aus. einen und einen halben Zoll 
flarten Brettern gefchnitten find, werden gewöhnlich 
acht Fuß lang vorgerichtet, und man bringt ungefähr 
auf drei Diertheil der ganzen Länge den Zapfen an, 
am melden fie fi bewegen. Die Geitalt des Zar 
pfens und feine Verbindung mit dem Stiel ift in Fig. 
T angegeben, Uebrigens mäjlen die Hammerſtiele fo 
breit fenn, daß man bequem mit einem Fuße barauf 
fliehen fann, wozu eine Breite von 6 bis 64 Zoll hin: 
reichend iſt. Fig. 6. e ift eine Bank, auf welche die 
Urbeiter treten, wenn fie das Stampfwerk bewegen 
wollen, und f ift eine Stange, weldye quer über das 
Stampfgerüft gebt, und von den an beiden Seiten 
des Gerüftes in die Erde gegrabenen Pfoften getragen wird, 


Soll das Stampfmwerf in Bewegung gefept wer - 


den, dann tritt auf jeden Hammer ein Arbeiter, und 
nimmt eine folde Stellung, daß er mit dem rechten 
Buß bei f (Big. 6.) und mit dem linken bei g fleht, 
fo daß ber Zapfen des Hammerftiels zwiſchen beide 
gerade in der Mitte liegt. Hiebei iſt das Geficht nach 
dem Grubenftocd gewendet, und er kann nun ohne 
groffe Auftrengung, indem er fih an der Querſtange 
fefthält, den Hammer erheben und mit vielem Nach⸗ 
druck zurũckſchnellen, wenn er mit dem linken Fuß 
niedertritt, dieſen nachher ſchnell aufbebt und dadurch 
die Laſt ſeines Körpers auf den rechten ſetzt. Dieſe 
Art die Hämmer zu bewegen iſt eben fo finnreich, als 
auch die Wirkung derfelben unter allen Umftänden die 
sroßmöglichjte iſt, weil der Arbeiter die ganze Laſt 
feined Körpers zum Niederfchnellen des Hammers ans 
wendet. Und da der Schwerpunkt des Urbeiters ſenk⸗ 
seht auf ben Umdrehungspuntt des Hammers flieht, 
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fo bleibt - der übrige Theil des Körpers faft in einer 
rubenden Lage, und die ganze Urbeit wird nur durch 
eine leichte Bewegung der Füße bewirkt. ben daher 
iſt es auch ſchwachen Perfonen, ja’felbft den Kindern 
möglich, bei diefem Gefchäft den ganzen Tag bindurch 
auszudauern, ohne daß fie merklich abgemattet oder 
entPräftet werben. 


Die Preffe Fig. 1., 2. und 3., mittelft welcher 
dad in dem geitampften Samen enthaltene Del von 
den Treftern gefchieden wird, ift, mie die Figur zeigt, 
aus einem Hebel b (dem Preßbalten) und der Schraube 
8 sufammengefept, welche beide duch den Klop a 
(den Aufjeper) auf den im Preßblod h befindlichen 
Samen wirken, Es iſt nämlich zwiſchen den beiden 
Gerüftfäulen er, melde mit ihren untern Enden in 
die Erde gegraben find, der Preßblock h mit Zapfen 
und ftarfen Derfagungen eingezimmert, und, um dem 
Gerüfte eine hinreichende. Verbindung zu geben, if 
oberwärts ein Riegel » durch beide Gerüftfäulen durch⸗ 
gefhoben und verbohrt. Der hervorragende und im 
die äußere Seite der einen Gerüftfäule noch etwas 
eingebrüftete Kopf dieſes Riegels enthält zugleich die 
Mutter, im welcher die Schraube g fih auf und nie 
der windet. Auch find die beiden Gerüftfänlen, ba, 
wo ber Prefbalfen hindurch gebt, tief ausgefchoren, 
damit lezterer hinreichenden Spielraum bat, herauf 
und herunter zu geben, Wird nun bie Schraube 
herunter gemunden, fo muß fih auch der Prefbalfen, 
auf welchen fie wirft, um den feften Punkt c bewegen. 
Und da dieſer wiederum mit dem Uuffeger a auf ber 
im Preßblock befindlihen Maffe auffteht, fo muß letz⸗ 
tere um eben fo viel zufammen gepreßt werden, als 
der Auffeger von dem Preßbalken herunter gedrängt wird, 

Es kann nicht fehlen, daß bei dem fortgefepten 
Berunterwinden ber Schrauben der Preßbalfen zu 
fepr aus feiner mwagerechten Lage gebracht wird, wo⸗ 
buch in dem Gewinden der lepteren ein Klemmen und 
Reiben entiteht, welches fie an der iweitern Bewegung 
hindert, Diefem Uebel abzubelfen, iſt bei o ein hin 
reichend flarfer Keil angebracht, welchen man einfepen 
und fo lange nachſchieben Fann, bis die wagerechte 
Lage des Prefbaltens wieder hergeitellt if. Daß zu 
diefem Ende die Schraube zurückgewunden und ber 
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Prefbalfen loogemacht werben muß, verftebt . fich von 
feloft. Die im Preßblocd befindliche Grube f Fig. 4 
(Preßloch) it ungefähr zebn Zoll tief, und je mache 
dem man mehr oder iveniger groſſe Kuchen erbalten 
will, wird fie auf dem Boden acht bis zehn Zoll im 
Durchmeſſer weit gemad;t. Nach ‚obenbin wird fie 
um zwei Zoll erweitert, weil es fon ſchwer halten 
würde, die in den Prefitühhern zurücdleibenden Rus 
en berandzunebmen. Um der eimen Geite befindet 
fi ıntt dem Boden im gleicher Ebne eime Heine Oeff⸗ 
nung, durch welche das ausgepreßte Del abfließen kann. 
Man verfieht diefe Definung außerbalb dem Preßblock 
noch mit einer kurzen blechernen Rinne, um den ab— 
fließenden Strabl deſto ſicherer in einem Darunter ges 
ſtellten Gefäß auffangen zu können. 


Die Schraube wird am beßten von gefundent, 
trockenem Leinbaum, oder in Ermangelung deſſen, von 
Weißbuchenbolz verfertig. Man giebt ihr in ben Ge 
winden eine Stärke von etwa vier Zoll, und läßt ba, 
wo die Gewinde aufhören, einen flarfeu Abfag zum 
Kopf fleben, welcher noch zur Sicherung vor dem 
Aurfpalten mit zwei eifernen Ringe je eingebunden 
wird, Mitten Durch ben Kopf werden über Kreutz 
zwei Löcher gebohrt, durch. welche die Arbeiter eine 
eiferne Stange flecken, wenn fie fie bewegen wollen, — 


Weil die Preffe durch die flarfe Anſpannung viel 
anszubalten bat, fo ifh es rathſam, anfer der Schraube, 
alle übrigen zu ihrer Erbaung nötbigen Holjjtücde 
von trodenem Eichenholz zu wählen. 


Außer dent Stampfgerüfte und ber Preffe, find 
zu der Bereitung des Oels noch folgende Dinge er 
forderlih, als: 


a) Gin Dien, auf welchem die geftampfte Maffe vor 
dem -Prejfen ermärmt wird. Wenn die Hand» 
Delmüble, wie ed -auf dem Sande am vortheil⸗ 


bafteften zu ſeyn fcheint, in dem Backhauſe aufı | 


geſtellt wird, fo ift die Anbringung des Märme 
Dfend mit gar feinen Schwierigkeiten verfrüpft, 
indem man in irgend einem ſchicklichen Winkel 
des Schornſteins einen Windofen aufınauert, Der 
eine Geuerfiele von ungeſähr zwölf Zoll im 


ÖL—— 
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Quadrat erhält, : Die obere Oeffiung überdeckt 
man mit einer ſtarken Platte von Gifenbleh, und 
verficht. ſolche noch mit einem zwei Ziegel hoben 
Rande, doch fo, daß au einer Seite eine Def 
mung ..bleibt, durch melde der ermwärmte Same 
von der Platte abgefcharrt werben Bann, Iſt aber 
eine folche Gelegenheit nicht vorhanden, und be 
findet fich Fein Schurnftein in der Nähe, fo kann 
der Würmeofen auch im einem hölzernen, oben ofr 
fenen Kaften angelegt werden, der auf dem Boden 
und an den Geitenmänden mit Zirgeln ausgelegt, 
wird. - Zur größeren Bequemlichkeit bringt man 
untere demfelben Heine walzenastige Nüder an, auf 


— welchen er, wie ed die Rothwendigkeit erfordert, 


bin und ber gefchober werben Eaum. Berner iſt 
erforderlich : j 


b) Ein oder ein Paar grobe Haarfiche, von ber Be 
ſchaffenheit, wie man fie zu andern Zwecken in ber 
Hausmwirthfchaft zu halten pjlegt. 


e) Ein Binreihend groſſes und flarfes Stück Haar 
tuch, in welches die erwaͤrmte Maſſe eingefchlagen 
and unter die Preffe gebracht wird. Uu der Steile 
Bes Haartuchs Pan man ſich auch des groben lit: 
thauiſcen, aus Kubbaae und Wolle verfertigten, 
Wandes bedienen. 


d) Ein ſtarker, zwei Zoll breiter Riemen, welcher auf 
einer Seite wit einer Schnalle verfeben if. Gr 
wird, ebe man das Haartuch in die Preſſe bringt, 
dergeitalt in Die Preßgrube gelegt, daß die beiden 
Enden desfelben oben heraus reichen. Iſt nun das 
Del ausgepreßt, fo wird bee in ber Prefigrube 
zurüctgebliebene. Kuchen mit dieſem Riemen heraus 


gehoben. 


Beihreibung 


des Verfabrend, wm mit der erwähnten 
Hand-Delmüble in der käürzeſten Zeit bie 
größtmöglichſte Menge Oel zu verfertigen. 


Es zerfällt dieſes Verfahren im folgende drei 
Opetationen. 
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4. In das Vorbereiten deö zu verarbeitenden 
Samens; 


.in das Stampfen, und J 


- 3. in das Zurichten und Preffen desielben. 


Der markigte Theil des Gefämes, worin ſich el 
gentlih das Del befindet, iſt mit einer zaͤhen Hülfe 
uuiſchloſſen, deren  Zermalmung einen größer Kraft: 
aufıvand eriorbert,..alö. der Arbeiter mit dem kleinen 
und leichten Stampfwerk der Hand: Delmüble zu lei⸗ 
ſten im Stande ift.: Da aber die Samenkörner, um 
fie zum Auspreſſen gefickt zu machen, in einen mehl⸗ 
artigen Zuſtand verſetzt werden müſſen, fo wird, um 
dieſen Zweck durch das leidıte Stampfmerf 'zu- erreis 
en, dee Samen vor dem Sranıpfen fölgender Dpes 
rarion unterworfen , wodurch deſſen Hulſen eine mür⸗ 
bere uud leichter ju serreibende Beſchafftnheit anneh⸗ 
men. Er wird näamlich, wenn alle ibm beigemifchten 
fremdartigen Theile, als Sand, . taubes Geſaͤme uud 
bergl. ‚Durch Pochen und Sieben abgejLieden find, 
im ‚einem. heißen, jedoch von. alem Feuer. befreiten 
Badofen, zum Röiten“ anfgefchüttet, :, Dadurd; wird 
ber zäbe Stoff in ben Hülfen zerſtört, und fie find 
fd mürbe* kind derbrechlich, Daß fie durch‘ einen leichten 
Druck auffpringen und fich  zerreiben daflen«-'»Das 
Geſfchaft des Röftens iſt jedoch niche ohne Worficht zu 
uiternehmen, weil bei einem zu ſtarken Ausdürren 
der Körner zugleich ein Theil des darin’ entpaltenen 
Oels jeritort wird, Duber bedienen‘ ſich bie ermlän⸗ 
viſchen Oelſchlager biezu folgenden ſebt Acheten Ver 
faprens. ‚Sie werfen nämlich, wenn ber Dien durch⸗ 
abends und gleichförmig erhitzt, auch an Feuer 
fammt den Kobien- rein hetaus gekehrt iſt, ‚Aue. Probe 
einige Hanbevoli :,Deliamen auf verſchiedene Stellen 
bes. Heerdes hin ; ums zu ſehen, welche Wirkung die 
Hige auf denfelben machen Wird. Bleibe der Same 
ruhig’ Kegen; fo iſt es ein Srichen, -daß- der: Ofen die 
rechte Temperatur befipt, welter zum Röſten noth⸗ 
wendig iſt. Bemerkt man bingegen, daß die Körner 
mit einem, Fnatternden Geraͤuſch anffdbren und· i die 
Hobe ſpringen, ſo iſt der Oſen ju „Bei, und 'man 
muß ihn fo lange erfüplen,, bis na wiederfolter 
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Probe die Körner kubig liegen bleiben, Die ganze 
Flaͤche des Heerdes wird alsdann ungefähre drei Zoll 
hoch, und überall gleichformig beſchüttet; man läßt 
ben :Dien bei verichlojfenem Schürloh und mit geöffr 
neten Rauchkanaͤlen ein Paar Stunden unberührt, bie 
man bei einer beraudgenominenen Probe an den Kör— 
nern, die man zwifben den Zähnen unterfucht, die 
gewünfchte Sprödigkeit wahrgenommen bat. Für 
diejenigen, welche den eigentlichen Grab der Hige im 
Dfen nicht gleich zu treffen fih getrauen, bemerte ich 
noch, daß die ermländifchen Delfchläger diejenige Hige, 
melde noch in dem Dfen. vorhanden iſt, wenn fie 
nach verrichtetem Baden das Brod herausgezogen has 
ben, zum Röjten des Samens für die zuträglichſte 
halten. Sie bedienen ſich daher auch geen des Dfen® 
30 diefem doppelten. Zweck, nicht fo febe, mie fie far 
gen, um das Holz zu erfparen, ald um. eines guten 
Erfolgs der: Roflung gewiß zu fepn, — 


Der in dieſer Urt vorbereitete Same if num 
zum Stampfen geihidt, Man füllt die Grubenlöcher 
bis auf zwei Drittheile ibres Inpalts damit an, und 
läßt Die Hämmer im Bewegung jepen, wobei man 
bie bearbeitete Majle in den Gruben von Zeit zu Zeit 
mit einem ſchiualen hölgernen Spatel umrühren muß. 
Rab Verlauf einer halden Stunde, oder dann, wenn 
bie Maſſe binreichend gebrochen iſt, werden die Gruben 
ausgekebtt, ‚und man ſucht durch Anwendung bes 
Haarfı icbes, die gröbern Theile von den feinern, woll⸗ 
artigen abzuföudern. ° Die Ieptern bewahrt man in 
einem befondern Rajten auf, und die erjteren werden 
wieber unter die Erde gebradt, und fo lange bear: 
beitet bis fie ſaͤmmtlich als Mehl durch daB Sieb ger 
fällen find,” Um den Zeitpuhft zu treflen, wo bie 
Maſſe durchgeſtebt werden: fol, iR einige -Adfmerkfams 
Fir. erforderlich, weil durch -ein zu langes Einwirken 
der Härmer das ’Del ans den Treſtern tritt, und bie 
Mafie ſchnell in einen Teig verwandelt, mo es dann 
nicht mehr moglich it, die meblärtigen Theile von 
den gröberen abzufondern, Es iſt daber zwectmaßig, 
ſesleich uut dem Stampien anzupalten, wenn die 
Märfe In dan Gruben: eine dunklere Farbe auzunehmen 
begiunt, ober wenn fich _ ag an bie FRE 
pöpfe ambängen. -- — 

2 
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Der Del baltende Samen iſt zwar dur das 


Stampfen einigermaßen zum Auspreſſen- vorbereitet, ' 
jedoch iſt dieſe Vorbereitung allein noch wicht biureis: 
chend, indem das Del mit den Treitern fo, innig ‚vers; 
Binden ift, daß nur. wenig abfließen würde, menm 
man den Samen in diefem Zuflaude auspreſſen wollte... 


Um jene Verbindung gänzlich aufzuheben, und dadurch 
den Samen gefchicft zu machen, daß er bei dem Ein: 
wirken der Preife alles Del ausgiebt, ift folgendes 
Verfahren (das Zurichten) nöthig; Man fshüttet eine. 


hinreichende Menge des wehlartigen Samens in einen 


ſchmalen und langen Kaften, fegt unter fletem Umrüh ⸗ 
ren und Hin: und Herfchaufeln auf den Scheffel ( uns 
gefähe 1 Oeſtr. Mepe) etwa ein und ein halbes Ouart 
(ungefähr ein und ein halb öfter. Maß) reines Faltes 
Waffer zu, ‚und wenn die Maſſe von dem Waſſer 
gleichförmig durchdrungen ift, fo, daß nicht ein Theil 


desjelben mehr ald ber anbere angefeuchtet worden, 


oder die Majfe fih gar in Klumpen geballe bat; dann 
wird fo viel, 
lich iſt, 


wirken, bis das Oel aus den Treſtern zu treten ans 
fängt; meldyes daran zu erkennen iſt, daß die Maſſe, 


wenn man eine Handvoll heraus nimmt, ſich zu einem 


Ballen zuſammendrücken läßt, mobei einige Zeichen 


von fettigfeit an den Zingern zurück bleiben, Auch 


hier iſt wieder der rechte Zeitpuntn wahrzunehmen, 
wann mit dem Grwärmen eingehalten imerden fol; 
weil bei einem etwa zu langen Röiten die Maſſe tro⸗ 


den (eörh) wird und weniger Del ‚auögiebt. A Ein 
4 





) Dieſes Verfahren iſt fehr woeamihis, ‚und der 
Grund. desfelben folgender: „Das ſchon voͤllig aus⸗ 


gebildete. Del der Samen befindet ſich in einer. Art 
Heiner Bellen eingefhlofen; bie Subftany biefer 
Zellen, oder ber Scheidewaͤude der Behältuifie, in 
welden das Del elugeſchloſſen tft, befteht aus 
Pflanzenfafern, und einem zähen Schleim. 


3 pe alſo ber Same getampft werden kann, 
muß er ſtark / getrocuet werben, damit der Schleim 


fein‘ Waſſer fahren. laſſe, und dadurch ſproͤde und; 


brachig werde, Soll nun aber ber zerſteſſene Gas. 





als zu dem einmaligen Preſſen erforder 
auf den Wärmeofen gebradt, Hier läßt 
man unter ſtetem Umruhren die Wärme fo lange eins 
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Paar feblgefshlagene Verfuce, verbunden mit hinrel⸗ 
chender Aufmerkſamkeit auf das Berfabren ſelbſt, wer⸗ 


me, in welchem nunmehr der Hufammenbang-der 
Zellen getrennt ift, fein Del lelcht fahren lafen; 
fo iſt es nothweudig, daß ber eingetrodnete Schleim 
zuvor, buch Aufnahme von etwas Waller, wieder 
maßig aufſchwelle. 


Dadurch wird verhindert, daß bei dem Preſſen 
ſich nicht ein Theil des Oels in, bie trodne: pordfe 
Faſerſubſtanz einfauge,; und davon zurädgebalten 
werde. : Dad Waller dringt aber leiter in bie 
poröfe Faſerſubſtauz ein, und ſchwellet den ver: 
trodneten, fpröde gewordenen Schleim auf, wenn 
ed in Dampfform barauf eluwirkt. Daher muß ber 
mit Waller benetzte, zerftoffene Same vor dem 
Vceſſen fo weit erwärmt werden, damit fih das 
Waſſer in Dampf verwandle, uud diefer bad Ga: 
menmehl gleihförmig durchdtingen kͤnne. Wan’ 
ſieht num leicht eln, weßhalb ein zu lang fortgeſetz⸗ 
tes Erwaͤrmen oder Roͤſten wieder ſchaͤdlich wird; 

deßhalb naͤmlich: weil daun das Waſſer wieder 
grbßteuthells verbämpft/ der Schleim wieder tro⸗ 
end ſproͤde wird, und’ Del elaſaugt. 


nit mehr Siqherheit des etelae⸗, als Po 
obem: angeführten Urt, verfährt ‚mau, menn man 
>. mittelbar, Waſſerdaͤmpfe auf. den zerftampften, 
-- Samen einwirken läßt, Zu biefem Ende ſtelt man 
ein ‚Dratbfieb von beliebiger Groͤße über einen 
Keffel,. In welchem Waſſer im Sieden begriffen iſt. 
Wenn der Keſſel eingemanert iſt, fo iſt es gut, 
wenn das Sieb um etwas weniges größer iſt, als 
der Neifel, Der REIF des Stebes kaun dann auf dem 
Manerwerfe tuhen, und der Waſſerdampf wird 
gezwungen, durch das Gitter des Siebes zu ſtrei⸗ 
Menu das Drathgitter legt mau ein Stuck 
"> Sanartuch oder grobe, etwas ſchuͤttete (dünne) Leins 
wand; und bteitet darauf den geſtampften Samen 
aus; fo daß dieſer 2535 8oll hoch, doch ganz locket 
zu Siegen kdumt. Der von dem kochenden Waller 
‚auffteigende Dampf zieht fi mun in bas Samen 
mehl, welches man von Zeit zu Zeit ummenbdet, um 
ein gleihförmiges Durhdringen zu bewirken. Das 
Mehl wird immer wärmer und wärmer, und wenn 
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den auch bier, wie bei der Selbſterlernung eiued je: 
den Handgriffs, bie beßten Lehrer ſeyn. 


Von dem MWirmeofen wird bie erwärmte Maſſe 


ia das Haartuch gebrasht, weldes man mit feinen 
vier Zipfeln fo übereinander fhlägt, daß nirgends et: 
was verfchüttet werden kann. Der Preßbalfen iſt 
ſchon vorher in die Höhe gefchroben, und man bringt 
die Majfe mit dem Haartuch in die Prefgrube, nadh« 
bem man zuvor ben Riemen hineingelegt hat, deckt 
einen zwei Zoll ſtarken, von hartem Holz verfertigten 
runden Tellee (Kern) darüber, auf welchen man dem 
Uuffeger a Big. 2 und 3 ſtellt. Iſt auch biefer mit 
dem Preßbalken c in Verbindung gebracht, fo Fanın 
die Schraube langfam in Bewegung gefept werden. 
Bei-bem-- anfänglichen Anziehen der Preffe darf der 
Keil © nicht eingefegt werden, fondern bas -äußere 
Ende des Prefbaltens ftügt fih unmittelbar an den 
Raub der eingefchligten Gerüſtſäule auf. Wenn aber 
Durch fortgefeßtes Abwinden der Schraube der Preß— 
balfen im eine ſolche überbängende Lage gebracht it, 
baf erjtere fich micht weiter vorwärts bewegen täßt, 
dann wied-- die Preife gelüfter, und der wagerechte 
Stand des Balfens durch das Cinjepen des Keils © 
wieder hergeftellt. — Man pflegt die Preffe, wenn 
fie Hinreihend angefpannt ift, im diefem Zuſtande eis 
nige Minuten- ftehen zu laſſen, 
gewinne, fih gänzlih aus den Treſtern zu ziehen; 
alsdann dreht man die Schraube los, ſtoßt den Ab, 
feger ab, nimmt das Haartuch mit den Kuchen her: 
aus, und Fann, wenn eine zweite Portion auf dem 





die Wärme fo weit geitlegen iſt, daß man darin 
die Hand nicht mehr erleiden kann, und es ſich 
balt, auch zwiſchen den Fingern gedrüdt, das Del 


leicht fahren Jäft, und die Finger fett macht, ſchlägt 
man es ſchnell ind Preßtuch, und preft es alſo⸗ 


glei. 


Ein auf bdiefe Art gepreftes Del if ohne allen 
brenzllchen Gefhmat und Geruch, läuft gleich Mar 
von ber Preffe, febt auch in der Folge mur wenig 


Salem ab, und it deßhalb weniger geneigt zum 
tanzig werben, 


— — 


iun Gegenden, 


damit das Oel Zeit 
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Wärmeofen vorbereitet it, die Preffe von Neuem in 
Bewegung feßen. 


Wenn die Urbeiter hinreichend eingeübt find, und 
wiſſen die Arbeiten fich fo untereinander zu vertheis 
len, daß Peiner müſſig ſtehen darf, dann können dren 
ſchwache Perfonen in einem Tage 5.bis 6 Schäffel 
(circa eben fo viel öfter, Degen) Leinſamen zu Del 
verarbeiten, von melden, je nachdem der Same we 
niger oder mehr ölhaltig it, 24 bis 78 Stoff Del 
(eirca 4 —2E NR. D. Maß) gewonnen werden Fön: 
nen, Nehmen wie das Taglohn der drei Arbeiter 
auf 45 ®r. (2 fl. 39 Er.) und das Holz, welches 
aum Erwärmen des Badofens gebraucdt wird, mit 
36 Gr. (2 fl. 13 fr.) an, jo betragen die Bearbeir 
tungskoſten für einen Schäffel (circa 1 n. öſtt. M.) 
eirca 105 Gr. (circa 1 fl.) ein Preis, den der Be: 
figee einer Roß: Delmühle nicht billiger baben wie», 
wenn er die Zinfen der Baufoften und die Kojten der 
Unterhaltung des Werkes und der Pferde in Anſchlag 
bringt. — Dieſes in Ermägung gezogen, glaube ich, 
daß bie bier befchriebene Hand: Delmühle, befonders 
wo es an Waſſer⸗ und Rob: Mühlen 
mangelt, von großem Nupen ſeyn kann, und daß die 
geringen Koften, welche zu ihrer Anfhaffung erfor: 
derlich find, dureh den Nupen, dem fie gewäßet, ſich 
bundertfältig verzinfen werden *).. 


— 


) Diefe Hand⸗Oelmuͤhle wird auch vorzuͤgllch zur 
Verfertigung bes Oels aus Mohnſamen, Kuͤrbis⸗ 
Kernen, Buchnuüͤſſen u. dgl. m. benützt werben kön⸗ 
men, indem biefes Del ale Speife gebrauht wird, 
und baher beim Stampfen und Preffen die größte 
‚Meinlihfeit beobachtet werden muß, mas bei den 
Moß⸗ und Waſſermuͤhlen nicht immer der Fall fepn 
kann. Dann find auch gemeiniglih die Quantitä« 
ten ber zu biefem Zwecke berbeigefhaflten Körner 
zu Hein, um fie mit Vortheil auf ben größerm 
Delmühlen zu verarbeiten, und fon befhalb pafz 
fen die Hand : Delmühlen hiezu viel beifer. 


Unmerlung bes Derfaffers. 
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Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten — kommen ſeyn. Sie beißt: „Mam meldet aus mehre⸗ 

dann neueſte Literatur, ren Gegenden im Mittelpunkte des ruſſiſchen Reiche, 

daß der Frühling um 5 bis 6 Wochen früber, ala ger 

‚ wöhnlich, eingetreten iſt. Die Temperatur wetteifert 

266. Ueber die heurige, fo fonderbar günftige, Wit⸗ an Milde mit den füdlichen Klimaten des übrigen Cs 

terung felbft im Norden, ropa. Zu Ehernizoffs, ungefähr in der 52° Breite 

hatte man in ben legten Tagen des März 20 Grab 

Da nichts fo ſehr die Landwirtbſchaft intereffirt, Oltze (nah Reaumur), die Gärten ftanden in Blüthe, 

ald die Witterung, fo möchte die Nachricht aus Pe: bie Gelder waren mit ihrer grünen Dede geſchmückt, 
tersburg vom 17, Mai denfenden Landwirtpen wils und bie Degetation üppig vorgerudt, 








Muͤnchner Betreid»Schranne am 22, Juny 1822, 


Shraunen:Gtanmd. Gerreid-Preiie. 
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den 2. July 1822. 


Wochenblatt 
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landwirthſchaftlichen ‚Verein in 
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Baiern. 


tigen Centrat ı Bandwirrhfchaftes oder Ottoderfeſtes, In der Beilage. — Die Wahl der Anmälte für 1821)22. — 

— — — Nam eine Apoiogie der Tauben. — Ueber bie Schafjucht In Balern. — Einige Worte uber dat Mitrel 
den Haarwuchs der Pferde in Soweif und Mäbne zu befördern. — Hopfenteben als Gurrogar für Hanf und Slartt, aut als 
Bärbr » Materiate. — lieber das Sertrognen ber Karteffeiftaude vor. der Meife der Frucht. — Die landwirthſchaftiiche Akademie 


In Schweden, und die von dem König darin gehaltene Rede. 





Angelegenheiten des Bereins. 


267. Programm des Zentral» Bandbiwirrhfchafts:- oder 
Oftoberfejtes in der Beilage, 


208. Wahl der Amwälte fir das XII. Vereinds 

| Jahr 153}. 

Don Rüde, Fönigl. Regierungsratp, für den Ifars 
Bezirk. 

Profeffor und Dr. Herrmann, für den Bezirk Eich 
ftäde. 

Akademiker umd geh. Rath, Freiherr von Moll, 
für den Bezirt Unsbad. 

Sraf von Drih, F. Kämmerer und Outöbefiger in 
drepbam, für den Vezirk Bamberg. 

Oberſtiorſtrath von Schilder, für den Bezirk 
Aſchaffenburg. 

Miniſterialrath, Ritter von Panzer, für den Bu 
zirk Speyher. 


Oetonomiſche Berichte und Yuffäge, 


2069. Ueber den Milzbrand. 

Auf allen Seiten laufen jept Klagen ein über 
‚den ſchrectiichen Milzbrand *) und die Milzfeuchen in 
Daiern. Diefes neue Unglück mangelte noch den Band» 
mirtben! Und doch werden fie nicht Hüger, obſchon 








.) Der gelbe Schelm genanut, 


ſie ſelbſt nur zu ſehr wiſſen, daß alle dieſe Uebel von 
der fo verfluchten Weidenſchaft jtammen. Um wenig · 
ſtens größeres Unglück zu verhüten, beeilt fich dis 
General: Comite des landw. Vereins, die beßten Hülfs- 
mittel hierüber im die Hände der Landwirthe zu legen, 
und zwar ald Regeln, welde beim Milzbrand 
ober bei der Milgfeuche zu beobachten find*), 

Der Milzbrand oder die Milzfeuche entſteht unter den 
Pferden, unter dem Rindvieh, den Schafen und Schiweinch 
faſt jedesmal, wenn elne lang ahhaltende, heiße und trockne 
"Witterung einfällt, die Weiden — (die Quelle des Milzbran⸗ 
des) und Bäche von der brennenden Sonne verderben und 
vertrocnen, das Vieh vielen Durſt leiden, fi) ig der 
Hipe viel und anhaltend bewegen, und in unrelnen, 
bes Euftwechfeld beraubten, marmen Ställen übernach⸗ 
ten muß. Diefe Krankhelt befält vorzüglich die ftärks 
ften, fhönften und jüngern Stücke einer jcden Tbier: 
Oattung, und tödter melftens fehr geſchwind. wenn 
nicht in Zeiten vorgefeben, und mit mierfamen Heil⸗ 
mitteln dem Uebel geileuert wird. 

Schon 'die Anlage zu dieſer Krankheit giebt fi 
eine Bert lag vor ihrem Ausbruche durch ein mühfar 
nıes und feltenes Mijten, eines mehr trocknen, Bein 
gebaflten, und in weniger Menge abgebenden Kothes, 
zu erkennen. Die Kennzeichen der wirklih anfangen s 





®) ——. aus dem Aten Bande der medizlalſaen 
Japrbäger des E, E Öferreihiften Eraate: ıc. ıc. 
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ben Milzfeuche aber find: zittern’ und. ſchaudern an ben 
Flanken und Hinterbaden, kurz, naddem bas Thier 
mit Paltem Waſſer getränft worden ijt: ein, bei bem 
Pferden über 60, und bei dem Hornviehe und den 
Shafen über 8O Schläge in einer Minute vermehrter 


Yulsichlag, mobei der Schlag bed Herzeng ganz uns. 


fühlbar ift; Stumpfpeit der Sinne, und Mattigkeit im 


— J 


* 


der Bewegung, bei welcher der Hintertpeil,, wie zum 
Zufammenfagen, bin und her want, und wobei das 


Franke Thier gieichwohl die meilte Zeit flehend gu 
beingt, und ſich faft gar nicht niederlegt; Klein geball⸗ 
ter und felten und, in geringer Menge. abgefepter, Mift 
und weniger.Elarer bierbrauner, ‚und fülten. abgehender 
Urin, trockne Hige im Munde und auf ber Haut, zumeilen Uns 


.” 


ſchwellungen am Kopfe, am Halſe, an ber Vorderbrüft, am 


Bauche und an den Gliedmaſſen, felten am ganzen @eibe. 
Die Kennzeichen der vorhandenen großen Gefahr 
ein fat unfühlbarer, Bleiner, 


= 
in diefer Krankheit find: 


und dis auf 100 Schläge in einer Minute vermehrten 


Puls; dabei entweder Feine, ober aber fi) verlierende 
Geſchwulſt der äußern Fläche des Körpers, eim ger 
ſchwindes, Kurzes, mit aufgeipannten Nafenflügeln und 
mit Flanfenfhlagen vorſichgehendes Ahnen, gänzliche 
Leibes⸗Verſtopfungen; durchaus aufgehobene Zreßluſt, 
und faſt gänzlicher Mangel ber Degierde zum Trinken, 
Mit diefen Zufällen überlebt das Franfe Thier, wenn 
ipm Beine wirkſame, zweckmäßige Hülfe geleijtet wird, 
‚ einen Tag mehr, umb es iſt vollends ohne Rettung 
verloren, wenn einmal bie Haut, die Obren und die 
Gliedmaſſen kalt werden, ber Puls ganz verſchwindet, 
auf den in's Ohr geſteckten Finger kein Kopffchütteln 
mehr erfolgt, das vorgehaltene Getränk nicht mehr anger 
nommen wird, und das Thier zufammenzuftürzen anfüngt. 
So fürchterlich und verderblih dieſe Krankheit, 
wenn fie einmal eingeriffen bat, für den Viehſtaud 
werden kann, fo Teicht ift ed aber, das Entſtehen der» 
jelhen zu verhindern, wenn anders bie folgenden Muß: 
regeln genau beobachtet werden. Un peifen Tagen 
fol alled Dich vor allen ſehr erhipenden Berdegungen 
verichont bleiben, und nah Möglichkeit, wenigitens in 
den Mittagsjlunden, im Schatten untergebracht wer—⸗ 
ben; man fol es mehrere Male ded Tages, als es in 
andern Jahreszeiten üblich. üb, mit frifchem reinem 
Branuenmwaller , uud mit der Vorſicht tränfen, daß es 
nd nicht auf einmal damit überfüle. Selbſt den von 
der Arbeit erpipten Pierden ‚hut ein. ſtiſcher Trunk 


* nr 596 " 


wohl, wenn fie darauf gleich wieder fortarbeiten, und 
wenn man das Trinkwaſſer mit einer guten Hand voll 
Heu oder Hederling vermengt bat, um dadurch zu 
verhindern, daß fie es nicht zu haftig hinunterfchluden. 
Man-füpre, wenn es thunlich it, die zuvor mit reis 
nem Waſſer . getränkten Pferde und Rinder in bie 
Schwemme, und laſſe fie, ohne vieles Herumjagen, 
eine: Diertels oder eine halbe Stunde lang darin ver⸗ 
weilen; oder mo biefed wegen Mangel einer Schwemme 
nicht gefchehen kann, übergieße und mafche man, ber 


sonders die arbeitenden Thiere, täglih am ganzen 
„Körper mie Bruunenwaſſer, welches noch zutraͤglicher als 
Schwemmen ift, beſonders wenn quch dad Siriegeln hin zu · 


kömmt. Dan halte die Ställe, in benen das Dieb die ohnehin 
warmen Nächte zubeingen muß, fo rein, luftig, und durch 
Auffprigen mit reinem feifhem Waffer, fo fühl, als möglich; 
man bäte fi, viele Stüde in einem Peinen Stalle 
die Mächte durch verfperrt zu- halten, wovon allein 
mehrere zu Grunde geben Tönnten, fondern man laffe 
das Dieh lieber im Freien, in dem Hofraume oder 
Garten übernachten, als die Ställe damit zu überfes 
sen, Yın Tage, damit die Sonne nicht durch Thüren 
und Fenſter in den Stall bringen Fan, jollen diefe 
mit friſchen Sträudeen verſtopft werden. 

Das wirkſamſte Mittel zur Vorbeugnng des Milz⸗ 
Brandes iſt das Steinſalz, oder auch das. gemeine 
Küchenfalg, welches den Abgang des Miſtes befördert, 
und feine Verbaltung und Vertrocknung im Körper 
nicht zuläßt. Es fol daher den Thieren, fo Tange die 
heiße Witterung fortdauert, alle Tage Abends, nad 
binlãnglicher Tränkuitg, und nicht vor dieſer, entiveder 
mit dem Butter, oder mit eincm Mehltrauke vermifcht, 
oder aber Fein in den Futterbarren geſtreut, zur Cede 


gegeben werden"). 


Iſt die Anlage zur Mityfeuche bei ben Thieren, 
durch die Gegenwart, der oben angeführten Leibes⸗ 
oder Miftes + Verftopfung fhon merklich; fo müſſen 
Pferde und Rinder zu Haufe gelafien, weder mehr 
eingefpannt, noch fonft ausgetrieben werden; Indem fie 
auf der’ Straße oder auf der Weide leicht umfallen, 
und nicht wieder nach Haufe gebracht, werden Fönnten. 
Nun ſolchen Thieren, wenn fie auch noch recht gut 
freffen, und. gar nicht krank zw fenm scheinen, muß, 
nebjt dem angerathenen Baden: und. Waſchen des gan- 





®) Ucberhaupte fol Salz bei dem Wieb nit gefpart 
werden!! — No rin allgemeiner Fehler! — 
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gen Körpers, täglich immier mur weiches und haffes 
Kleienfutter mit Salz, und aujlatt des gewöhnlichen 
Waſſers, Kleien« oder Mehltränke, 
Waſſer beigemifcht, gereicht, und im Falle fie es nicht 


won ſich felhft nehmen wollen, eingegoffen werben, bis. 


der Mift wieder weicher, öfter, und in größeren Haus 
fen auf ein Mal abgeworfen wirb*). 


Iſt bei einem Stücke die Milzfeuche felbft ſchon 


ausgebrochen, was man aud ben oben angegebenen 
Merkmalen erkennen Fann, fo muß vor Allem das 
kranke Stück in einen ſchattigen, Inftigen und ruhigen 
Ort geſtellt, und bemfelben gar Peine trockne, fondern 


Lauter weiche, und wenn es möglich ift, gräne faftige ' 


Nahrung gegeben werden, Wenn aber alles frifche 
Zuttere umd ſelbſt die Kleie fehlen ſollte, fo Fan man 
auch getrockneten Klee, dee zuvor mit kochendem Waſ⸗ 
fer adgebrübt, und bernach jedoch wieder abgefühlt 
werben muß, oder Heubäcerling auf diefe Urt zubes 
reitet, unb mit Salz verfept anwenden. Das Tränf: 
Waſſer fol mit etwas Kleie abgerübrt, mit vielem 
Salpeter, oder in deſſen AUbgange, mit vielem gemeinen 
Salze verfept, dem Thlere im Ueberfluße vorgefept werden. 

Die nähere ärztliche Behandlung befteht aber vor—⸗ 
züglih darin, daß man vor allem nicht nur allein bie 
vorhandene Leibes s Verflopfung zu beben, fondern auch 
ein Laxieren hervorzubringen trachte. Zu dieſem Ende 
gebe man fhon am erften Tage der Krankheit, und 
fo alle folgende Tage, bis hinlängliches Larieren ers 
felgt, einem jeden kranken erwachfenen großen Stüde 
4 bis 6 Cingüffe, von denen jeder aus 2 Loth Sal: 
peter und B Loth Dupplifat- Salz mit 2 bis 3 Seitel 
Kleienwaffer gemifcht, mund aufgelöst, befteben foll. 
Junge und Pleine Stüde erhalten immer nur die 
Hälfte von dieſem Mittel, In Ermanglung des Sal 
peters Fann man eine gleiche Quantitaͤt von MWeinftein, 


und anftatt des DupplifatSalzes, eben fo viel Stein: oder ' 


Küchenfalg gebrauchen; jedoch, da die obgenannten Salze 





®) Daraus ergiebt fih, daß Stallfütterung und dann 
befouder6 warmes Futter diefe Krantbeiten nie 
zuldäßt. Sieb hierüber über Behandlung, Futter und 
Maſtuug des Vlehes der Landwirthſchaft vom Staatd: 
Rotho. Hazzi. München bei Fleifhmann 1820. Preis 
Sof, — Diefe Schrift wurbe auc Im Intelligenzblatt 
dd, 7. Mai:s22vondert, Neglerumng des Obermains 
treifes allen Landwirthen als Leprreig förmlich 
empjiohlen 





mit recht vielem’ 
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wiekſamer, und bem Zwecke entfprechenber find, fo verbienen 
jene vor biefen, menu fie zu haben find, den Vorzug, 

Erfolgt auf den Gebrauch dieſes Mittel® den Ztem 
oder öten Tag ein wohlthätiges Larieren, fo wird fich 
auch, mit Nachlaffung der fämtlichen Zufälle, die Freß⸗ 
Luft wieder zeigen; das Tpier wird heiterer, es legt 
ſich nieder, der Puls wird langfamer, uud die voll 
Tommene Genefung iſt nun nicht mehr zu bezweifeln. 
Nimmt anſtatt deſſen aber die Krankheit am Heftigkeit 
zu; fo wird, auf Verordnung eines berbeigerufenen 
Thierarzney⸗ Verfländigen, eine der Größe der Konftis 
tution des Thieres angemeffene Uderläße gemacht, und 
zugleich follen zwei Eiterbänder vorne an der Bruft 
gezogen, und felbe mit Therpentin: Del wohl durch⸗ 
nept werden; babei find aber auch die falzigen Laxier⸗ 
mittel täglich unausgefept zu wiederholen. 

Erft dann, wenn durch die oben angezeigte Ber 
banblungsart, und durch das darauf erfolgte Larieren 
bie Krankheit beträchtlich vermindert, und die Frefluft 
zum Theil wieder Hergeftellt iſt, läßt man ſowohl die 
falzigen Eingüffe, als auch die Zumiſchung des Sal: 
zes im Tranke weg, und gebraucht zur Stärkung ber 
Verdauung täglih Zmal folgendes Arzneimittel: En— 
sianpulver, Kalmuswurzelpulver, von jedem 2 Loth, 
dann mitteljt des Speichels ‚geriebenen Kampher ein 
Quentchen, welches zufamımen mit etwas Mehl und 
Waſſer zu einem Teig gemacht, einem Eranfen erwach⸗ 
ſenen Thiere der größern Gattung. auf einmal beige⸗ 
bracht wird. Junge ober Heine Thiere erhalten auch 
bier nur die Hälfte. Zur Nahrung nach überflander 
ner Gefahr iſt der abgebrühte und wieder erfaltete 
Klee oder Häderling mit etwas Mehl oder gefchrotes 
ner Gerſte vermengt ohne Salz, dienlih. Die Eiters 
Bänder werden dann beraudgenoinmen, und bie muns 
den Stellen täglich mit warmem Waſſer gereinigt, 
bis fi die Geſchwulſt zertheilt, und die Munde zupeilt. 

Sind während des Verlaufes der Krankheit Ger 
ſchwülſte am Koyfe, Halje, Baudıe, oder an ben 
Gliedmaſſen entftanden, fo muß das Wafchen und 
Baden des Pranfen Stückes unterlaffen werden. Die 
Gefchmwülfte bleiben, fo lange die Krankheit dauert, 
unberührt, umd oft vergeben fie dann bei zunehmen⸗ 
der Beſſerung von felbft, oder fie werden in der Bolge 
durch leichte Einreibungen von Therpentin sDel zer: 


theilt, oder, wenn fle fih warm, wei und ſchwap⸗ 
* 
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pend zeigen, mit dem Meifer geöffnet, bie enthaltene 
gelbe Zläffigkeit ausgeleert, und bie Wunde mit Salz 
und Eſſig öfters ausgewajchen. Zur gefchwinden Vers 
teeibung dieſer Gefchwülite, duch Beförderung bes 
Urinabganges, kann auch, jedoch mas wohl zu bemer⸗ 
Ben iſt, erft zu Ende der Keanfpeit, dem Thlere zur 
gleich innerlich Therpentin, zu einem halben Loth auf 
einmal für große Stücke, Beinen nur ein Quentchen 
gegeben werben. 

Ule Menfhen, bie mit den Heftig Franken Thie 
ren umzugehen, ober ſich mit umgefallenen zu befaffen 
baben, müffen fich forgfältig in Acht nehmen, daß fie 
fig mit den brandigen Uuswärfen und Säften, oder 
mit dem Wlute derfelben nicht befudeln, und daß fie 
ſich fogleih im Geſichte, an den Händen und audern 
entblößten Tpeilen abwafchen, wenn fie zufällig damit 
befprigt, ober fonft befudelt worden find. Es wird 
daher ernfilih beſohlen, daß Fein Menfch den Franken 
Thieren, weder in’d Maul, noch in den Mafldarım, 
um felben auf die gemöhnliche Art auszuräumen, mit 
entblößten Händen bineingreife; ferner, daß jeber 
Menfch, der in feinem Gefichte, oder an feinen Händen 
irgenb einen offenen Schaden, eine Wunde, ein Ge 
ſchwüt, oder auch nur einen Beinen Ausfchlag bat, 
fih von den Franken und gefallenen Thieren entfesnt 
halte; daß jedes an dem Milzbrande gefallene Thier 
zwar fchleunig weggeführt, nicht aber früher abgedeckt 
merbe, als bis es durch und durch erfaltet iſt. Schär⸗ 
feitens wird allen Amtsvorſtehern die Wachſamkeit 
aufgeboten, daß Fein mit diefer Krankheit, iu was 
immer für einen Grade befalleues Thier heimlich oder 
Öffentlich geſchlachtet, und das Fleiſch davon verkauft, 
verfpeijet, oder ſonſt verfchleppt werde, 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


270. Noch eine Mpologle der Tauben. Bon Behrendt 
aus der Wetterau, 

In der Wetterau ohnwelt Friedberg liegt das 
Klofter Neuftadt des Norbertiner Ordens. Die Mönche 
Bielten eine Menge Zeldtauben, die umliegenden Baus 
ern Bagten zu Wezlar wegen dem Saatfraß — ger 
mwannen den Prozeß, und die Unzapl ber Klojter:-Tauben 
wurde auf 20 Paar reduziert, — Die Ueder wurden 


— 
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jährlich unfruchtbarer, ob fie gleich Jährlich reichlich 
mit Dung: befahren, fogar in ber Beach liegen blieben. 
Ein reifender Bergmann eutdeckte die Duelle des Miß⸗ 
wachſes ducch die Gemächfe, weiche ihren Samen auf 
dem Nüden tragen, (alle aus dem Gefchlechte ber 
Garnfräuter Filix, Udcanthuum zc.) und rieth ihnen, 
Seldtauben in Menge zu halten, welche allein das 
Fleine; Sämchen emtderfen Fönnen. Eudlich fanden fie 
bie Runde. gedeihlich, gaben bei dem Prelaten zu Meus 
fladt eine Birtjcheift ein, womit fie ihn erfnchten, bie 
Tauben- Anzahl zu vermehren, und ;die Aecker verbefr 
ferten fich. Die: Taube fcharet nicht wie: die Hühner, 
und fo wäre ihnen bie zu Tage liegende Saatfeucht 
zu gönnen, Ju Corfica hatte man die. Sperlinge auf 
Befehl des Generald v, Halfenpeim total audgerot- 
tet, — ber Raupen und font ſchädlicher Juſekten wur 
ben fo viel, daß mau Sperlinge auf bem Litoral Fawr 
fen und fie pflegen mußte, 


Namee ber ältere, 
Dan wünfht weitere Bemerkungen darüber. 


271. Eine Antwort auf die im N. 28. des lands 
wirthſchaftl. Vereins» Wochenblartes enthaltene 
Frage über die Echyafggcht in Baiern. 


Wie uns Petri und einige andere Reifende verfis 
ern, und Thaer neuerdings erzählt, fo iſt in Spauieu 
das Hanımeln unbekannt, und es kann ſonach nicht 
fehlen, daß in den dortigen Wanderheerden faft eben 
fo viele Widder ald Mutterfchafe angetroffen werden ; 
mworand fid) ergiebt, daß man dort nicht 12, ſonderu 
vielleicht gar nur 2 Mutterfhafe auf einen Bock rech⸗ 
nen kann. — Doch abgefehen hiervon, muß ich noch 
meine Beobadtungen bemerken, daß die berühete Dia- 
gerfeit der Zuchtwidder keineswegs von ber Unftrens 
gung bei Belegung ber Schafe berrühren könne, ins 
bem man biefe Erſcheinung ſchon an Tpieren von ein⸗ 
und zweijährigen Alter wahrnimmt, die jur Zucht 
noch nicht gebraucht wurden. Wo die Böce währen» 
ber Belegzeit oder nach berjelben abmagern, — dort 
beericht eine üble Cinrichtung und fehlerhafte Pflege z 
wo aber bei Fraftvoller Fütterung und fonjligen nicht 
Erankhaften Erfcheinungen eines Zuchtwidders, dieſer 
bod mager bleibt, da liegt eine fehlerhafte Organis 
fation irgend eines Cingemweides zum Grunde, mer 


cp 


durch) das Ufimulattionsgefchäft und bie Reaftzunapme 
geflört wird. Unter einer Unzapl von Widdern finden 
fid immer einige folder magern Tpiere. Alle äujjern 
Zeichen Lörperliher Gefundheit find vorhanden, aber 
bei genauerer Beobachtung findet man, daß biefe benn 
doch nicht fo gierig freffen, minder muthig find, und 
weniger Rampfluft, fo auch ſchwächern Begattungss 
Trieb äußern. In Sachſen werden die Zuchtwidder 
fehr gut gehalten, fie find gewöhnlich übermäßig fett, 
und bieß ijt ihre empfehlende Eigenſchaſt; denn magere 
Widder braucht und Eauft Niemand zue Zucht; wahr⸗ 
fheinlih hat man fih ſchon überzeugt, daß dieſes ei» 
nen nachthelligen Einfluß auf die Nachzucht hat, Was 
aber die Beleguug einer gewiſſen Anzahl Mutterſchafe 
von einem Bode betrifft, fo muß ich bemerken, daß 
ein guter, im zweiten oder dritten Jahre feines Als 
ters ftebender Widder, bei guter Pflege nicht nur 25, 
fondern 80, und fogar 75 Mutterfchafe bedecken fann, 
ohne daß dann an ihm oder feinen Sindern eine 
Schwächlichkeit zu bemerfen wäre. Fünfzig Mutter⸗ 
Schafe durch einen Bock zu beſfruchten, iſt in Sach⸗ 
ſen ganz in der Regel, weil die guten Widder nie 
unter 90 fi. das Stuck, wohl aber noch theurer ber 
gahlt werden, und oft bafür niche zum baten find; 
auch fagt Schmalz im zweiten Bande feiner Erfahr 
zungen, wie er es ſelbſt erfahren habe: daß ein Bock, 
der Fraftvon it, und durch Praftvolles Futter im gus 
ten Staude erhalten werde, circa 75 WRutterfchafe 
Sinnen einigen Wochen decken könne*). 

Was übrigens bie Stalfütterung der Schafe ber 
teifit, fo bin ih von dem großen Vortheile dieſer 
Einrichtung fo vollfommen überzeugt, ald nur irgend 
Semand es feyn kann; allein eben fo vollfommen halte 
ich mich auch für verfihert, daß biefe Stallfütterung 
ber Schafe wohl nie allgemein werden wird, 
und überdieß zue Grziehung fchöner und hochfeiner 
Schafe nicht einmal nothwendig iſt““). — 





*) Diefes alles beweist nur, daß es geſchleht. Wllein 
mas Noth, Dekonomie, Miöbraub thun, kann 
noch nicht als Megel gelten. Die beffere Erfahrung 
fagt, daß 15 — 20 Schafe für einen Stöhr genug find. 


*) Auch barüber möchte fih ber Here Merfaller doch 
teren, und gegen bie beffere Erfahrung anftreiten. 
Unterbeffen kann Jeder feine Meinung dußern, und 
fie iſt ſtets willlommen. 
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Inter welchen Bebingungen die Stalffütterung zu 
empfehlen, und unter welchen Umſtänden fie nice 
rathfam fen? Und marum ih an ber allgemeinen 
Einfüpeung der Scafftällfütterung zweifle, und fie 
Dagegen nicht einmal ‚ür nothwendig balte? Diefe 
wichtigen Fragen, nicht mit leidenfchaftliher Einfeis 
tigkeit, fondern mit eupiger, auf binlängliche Beobach⸗ 
tungen, und auf erwiefene Thatſachen gegründeter Uns 
fit zu beantworten, fey mir für eine ſchickliche Ge⸗ 
degenpeit erlaubt und vergönnt, 

Ein Oberpfälzer anbwirtp. 

Man wänfcht weitere Bemerkungen darüber. 


272. Einige Worte Über das Mittel, den Haas 
wuchs ber’ Pferde in Schweif und Mähne zu 
befdrdern. 

SH, ein Gojähriger Poftilon, erlaube mir übee 
den Auflag im heurigen Wocenblatte Mr. 31. einige 
Worte zu fpreen, well ih glaube, bierüber bie 
meifte Erfahrung zu befipen, und von jeher Icters 
mann die Schweife meiner Pferde überans lobte, 
auch defiwegen eine Menge Leute um das Geheimmiß 
hierüber an mich kamen. Allen mufte ich feei far 
gen, daß ich feines befige, ſondern ihon als cin 
Knabe von einem alten Kutfcher unterrichtet wurde, 
wie man auf eine fehe einfache Weiſe — nämlich 
dur den Fleiß den Wahstpum ber Schweif⸗ und 
MähnerDaare der Pferde angemein befördern Fönne. 
Miermal des Tages werden die Schweiß: und Mäpner 
Haare mit friſchem Waſſer an ber Wurzel befenchtet, oder ger 
wafchen, und eben fo oft bie Haare durdansgefännmt, aber 
fo, daß nicht gerupft, md bie Haare nicht gefprengt 
werden. Dan muß daher fi viele Mübe geben, 
und einen guten Kamm wählen. Es läßt fih übri« 
gend behaupten, daß man an dieſen Fleiße einen gur 
ten Pferdewärter kennt. Ob eine Lange aus Hühner 
Drift ein weiteres Beförderimgsmittel zum Wachsthum 
iſt, weiß ich nicht. Das meinige iſt aber ſicher, und 
davon kann ſich beim erſten Anblicke meiner Pferde 
Jedermann ſogleich überzeugen. 

Münden, den 24. Jun. 1822. M. A. 


Man wänſcht Verſuche und weitere Bemerkungen 
darüber; 
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273. Hopfens Reben, als Gurrogat für Hanf und 
Flache, auch als Färbemateriale. 

Mir Haben in diefem Lanve, beißt ed in den fo 
verbienfllichen Blättern von Dinglers polptechnifhem 
Hournal, ©. 316. Schoobridge'# Parent anf Be 
nügung des Hopfens flatt Hanf und Flachs mitgetheilt, 
und bafelbft die ältere Literatur nachgewieſen, und ges 
zeigt, daß diefe Erfindung nicht nen iſt. Im Jänner 
©tüde des Technical Repository by Thom, Gill 1822 
©. 21. (mo gleihfals Schoobridge's Patent mits 
getheilt mwird,) wird zugleich auch aus dem 3. Bi 
‚der Transaciions of the Society fun the Encou- 
ragement of Arts, Manufactures et Commerce ©, 
139. eine Abhandlung über Hanf: und Flaché ſurro⸗ 
gate und Leinwand aus Hopfenreben (on Subflitutes 
for Hemp and Flax and on Manufacturing. cloth 
from Hop-Binds) wieder atgedrudt, aus welcher 
erhellt: 1. daß die Gefellfchaft fchon im Jabre 1760 
einen Preis auf Verfertigung von Geweben aus Dos 
pfenreben ausfchrieb; 2. daß, da Niemand um den: 
felden warb, die Gejellfhaft am Ende dieſes Jahres 
ein Verfahren befannt machte, welches ihr jedoch felbft 
nicht ganz geeignet ſchien; daß im Jahre 1761 ein 


Hr. 9. Lookſey ihr Muſter eines zubereiteten Ho— ; 


pfens vorlegte, welche allerdings zeigten, daß Hopfen 
fih zu Sad und Padleinwand verarbeiten läßt, und 
daß man aud noch feineres Gewebe daraus verjertis 
gen könne, daß jebocd der ganze Verſuch als nicht 
gelungen betrachtet werden Fönnte, daß die Gefellfchaft 
3) mehrere Jahre hierauf wieder einen Preis von 20 
Pr. Sterl, ausfchrieb, welchen fie in ihrem 9. Bbe, 
im Jahre 1791 den Hrn. 9. Lokett, Leinens und 
Baummollen » Mauufafturiften zu Domington bei 
Newbury, Berks, zuerfanute. Here Lokettließ die 
Hopfenreben 2 bis 3 Fuß lang fihneiten, und in einen 
Keſſel fteden, im welchem fi einige auge befand, 
worin Leinwand zum Bleichen gebäudht murbe; er 
ließ die Hopfenreben fo lange fochen, bis die Rinde 
leicht von dem Stängel ging. Nachdem fie erfaltet 
'mwaren, liegen fie ſich fo leicht abſtreiſen, daß jedes 
Kind dieſe Urbeit verrichten Fonnte, und fie gaben viel 
Ertrag im Derbältnige zu den Stängeln. Er fand jer 
boch, als er hierauf dasfelbe Verfahren, wie bei Hanf 
und Flachs befolgte, daß die Faſer weit fleifer, als 
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bei diefen beiden war; daß bie Fafern durch eine kleb⸗ 
rige Materie aneinander biengen, und ſich nicht leicht 
lösten, daß fie jedoch zu Süden und Geilen ic. gar 
wohl gebraudt werden könnten. Er ließ einige Re: 
ben naß hecheln, aber die Fafern lösten fich nicht; 
Kardetfchen ſchien ihm das Beßte, wodurch die Maffe 
baummollenartig wurde. Die gemwebten Stoffe bebiel: 
ten ihre natürliche Farbe, und Hr. Lokett glaubte 
nicht, daß fie fich bleichen ließen. Die Flüßigfeit, im 
welcher die Hopfenreben gekocht wurden, mwurb fo 
ſtark gefärbt, baß er meinte, man Pönnte fie zum Fü 
ben brauchen, worüber Hr, Gill in einer Note ber 
merkt: „daß man jept (1822) häufig Hopfenreben tn 
England zum Färben braucht," Wie viel inländifchen 
Barbeftoff werfen wir alfo nicht jährlich auf dem Mijt, 
während wir für tbeures Geld ausländische Farbehöl: 
zer über Meer berbolen. Schade, daß Herr Gill 
nicht bemerkt, welche Farbe man aus Hopfen bereitet. 


Man münfdht weitere Bemerkungen darüber, 


274. Ueber das Vertrodnen ber Kartoffeljtaude 
vor der Reife der Frucht. 


Es iſt in diefen Blättern früherbin von dieſer 
Erfcheinung die Rede gewejen; fo viel ich mich 
aber erinnere, hat jelbige noch. nicht bie gehörige 
Aufklärung erhalten. -Es ift mämlich noch unentfihies 
ben, ob bie Urfade davon in einer befondern Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, oder in einem kraͤnklichen Zus 
flande der Samen: Kartoffel, oder in den Mangel an 
der erforderlichen Näſſe und Prlanzen- Nahrung zu 
fuchen fen? oder ob vielleicht alle dieſe Urfachen zu 
dem gedachten Verdorren beitragen? Vielleicht tragt 
folgende in vorigem Sommer gemadte Beobachtung 
zur näheren Aufllärung dieſer Erfcheinung mit bei. 

Ih Habe im Frühling auf einem ſehr Bipigen 
Tiefigen Boden, morauf Pein anderes Gartengermüche 
gebeipet, Kartoffeln auf gewöhnliche Urt pflanzen laf 
fen, auf berfelben Stelle aber auch zugleich einen 
neuen DVerfuch der befannten Rulturart burch gegogene 
Pflanzen gemacht, und darauf circa 160 einzelne Kars 
toffelpflangen pflanzen lajen, Wie ich nad einigen Tar 
gen diefe Kartoffel befap, bemerkte icy einen fehr anf: 
fallenden Unterſchied zwiſchen beiden: erflere waren 
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zum Theil vertrocknet, und lagen welk auf ber Erde, 
Ieptere aber befanden fih in einem üppigen Wachs— 
thum, waren völlig feifh und gefund. Sogar eins 
zelne unter letzteren aufgewachſeue Kartoffelſtauden, 
welche aus den vom vorigen Jahre her in Acker ge⸗ 
bliebenen Kartoffeln gemachjen waren, Tagen halb vers 
trocknet auf der Gelte, Die fo verfhiedenartig ges 
pflanzten Kartoffeln beſtanden theils aus den feineren 
fogenannten Zuckerkartoffeln, theils aber aus dem ger 
wöhnligen gröbern weiſſen Winterfartoffeln; leptere 
waren von dem gebacdhten Uebel beinahe ganz; vers 
fchont geblieben; dasfelbe fcheint aljo die feineren mehr 
als die gröberen zu treffen. Ich wage ed nicht, über 
die eigentliche Urfache desſelben abzufprehen, wenn 
es gleich den Anſchein gewinnt, daß felbige wohl vers 
aũglich in. dem Mangel an. Nahrung und der fchwäs 
khern Drgdnifation zu Suchen ift,. weil. eine einzelne 
Kartoffelpflanze auf der von ihr eingenommenen Stelle 
leichter die erforderliche vegetabiliſche Nahrung an fi 
siehen kann, als eine aus mehreren Pflanzen beſte⸗ 
hende Staude, zumal bei einer eingetretenen Kälte 
und Dürre. Go viel glaube id aber nad der ger 
machten. Beobachtung mit Gewißheit behaupten zu -Föns 
nen, daß man dem gedachten Uebel dadurch vorbauen 
könne, wenn man ſtatt der ganzen Kartoffeln einzelne 
gezogene Pflanzen pflanzt, deren Vertrocknen felbit 
bei einer eingetretenen Dürre, nicht zu beforgen ift. 


Neubrandenburg ben 4. Juli 1821 
Zimmermann. 


Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber, 


Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neueſte Literatur. 





i 
275. Die landwirthſchaftliche Rkademile in Schweden, 
und bie vom Kduig darin gehaltene Rede. 


Es ift In diefen Blättern ſchon einmal erwähnt 
worden, daß in Beförderung der Landwirthſchaft Schweden 
fi gegenwärtig ganz befonders auszeichnet. Statt einem 
landwirthichaftlichen Verein beſteht da eine landwirth⸗ 
ſchaſtliche Akademte, in Allem reichlich ausgeſtattet, — 
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mohin. dee König ſelbſt öfter kommt, und in dieſer 
öffentlihen VDerfammlung den 22 Jänner 1822 fol- 
gende Rede Bielt. 


Meine Herren! 


An diefem feierlichen Tage, dem Jahrestage ber 
Inſtallirung der Akademie, an welchem mir die neuen 
für dieſelbe beftimmten Gebäude einmweipen, babe 
ich mich in Ihre Mitte begeben, um Ihnen einen be: 
fondern Beweis meiner Sorgfalt zu ertbeilen. ch 
habe Ihre Urbeiten und deren Reſultate mit Aufmerk— 
ſamkeit verfolgt. Die Früchte Ihrer eifrigen Bemür 
Hungen Fönnen nicht gleich geärndtet werden; allein 
die Verbeiferungen, bie durch die Zeit gereift werden, 
find immer die ficherften und bauerbafteften. Fahren 
Sie, meine Herren, fort, den Landmann durch die 
Hülfemittel der Wiſſenſchaften und Keuntniße zu uh- 
terjtügen, unb laffen Sie uns biefe arbeitfame Kaffe, 
diefe wahre Stärke des Staats, auf das Ebrwürdigſte 
behandeln. Bedenken Sie, daß felbige die Duelle 
alles Großen, Edlen, und Erhabenen in der Welt ifl, 
und daß diejenigen Männer, welche die. DBorfepung 
den Völkern verftattet hat, auf ben höchſten Bipfel 
der Macht zu ſtellen, aus biefer gemeinſchaftlichen 
Wiege des Menſchengeſchlechtes bervorgingen. Unſere 


VUAexrndten find gefegnet geweſen. Wenn ih auf meinen 


lepten Reifen im Schmweben unfruchtbare Gegenden an» 
getroffen babe, fo habe ih doch eine Menge Gefilde 
mit den fchönften Uernten gefeben, die ben reichſten 
Aerndten europäifcher Länder zur Seite geftellt werben 
können. 


daſſen Sie uns den Himmel für die uns derlies 
henen Wohlthaten danfen; aber laffen Sie uns dahin 
fepen, dieſe Menge von Produkten wohl anzuwenden, 
damit dee Ueberfluß nicht Innere Verlegenbeit veran- 
laſſe. Laſſen fie uns dem Landmanne Abfapmittel der: 
ſchaffen, und alle unfere Sorgfalt dabin richten, daß 
bei den reichften und fruchtbarften Gefilden bie Städte 
die Früchte des Landmanns gehörig genießen Fönnen, 
daß fie der Mittelpunkt ber Anduftrie fernen, und ihre 
Manufafturen und Fabriken ben National: Reichthum 
verinebren mögen. Dann werden wir. mit den Waffen 
des Duthes und der Beharrlichkeit — Tugenden, die . 
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fie Nationen fo mefentlich erforderlich find, welche fich 
zu einer hohen Stufe innerer Macht und auswärtigen 
Ruhms erheben wollen, — unfere Woplfart errungen, 
und unfere Unabhängigkeit gefihert haben. Die glück⸗ 
lien Folgen diefer Beharrlichfeit zeigen ſich fchom, 
Die legten Berichte über die Bevölkerung ergeben, 
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fo viel mertb, ale bie Eewerbung einer Provinz, 
welche uns große Uusgaben und viel Blut gekoſtet ba: 
ben würde.“ 

Wabrlih, wo ein König ſelbſt für die Land: 
wicthfchaft ſolches Juterreffe nimmt, und Darin bie 
wichtigſte Angelegenheit einer Nation erkennt, da muß 


daß feit der Bereinigung der beiden Gcandinavifchen 
Königeeiche die Zahl der Einwohner iu Schweden um 
140000, und in Norwegen ungefähr um 60000 zuge: 
nonmen bat. Diefe Vermehrung it unflreitig eben 


bald alles anders werden, nicht fern kaun Glück und 
allgemeiner Wohlſtand fenn, 

Mögte doch dieſes ſchöne große Beifpiel überad. 
bepersigt werden! — 





Münchner Getreid-Schranne am 28. Juny 1822. 
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Beilage zu Nr. 40, 





Programm zu dem Eentral« Landwirthſchafts⸗ oder 
Dftober: Fefte in Münden 1822, 





Sin: Maijeftät der König haben das unters 
zeichnete General » Eomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins durch eine großmürbige Unterflügung in den 
Stand gefept, auch in Diefem Jahre die Feler dieſes 
Feſtes anerdnen, und hiemit ausſchreiben zu können. 
Von den in der öffentlichen Verſammlung des land: 
wirthſchaftlichen Vereins am 3. April 1820 geäußerten 
Wünfhen, und biernach in einer gemeinfchaftlichen 
Sipung mit einer Abordnung von Seite der Föniglichen 
Ufademie der Wiffenfchaften, des Stadtmagiftrats von 
Münden, des polptechnifhen Vereins ic. bearbeiteten 
Vorfhlägen, die Vereinigung aller Preisver: 
theilungen, fowopl in Anfehung der Landwirthſchaft, 
als der Induſtrie, Wiſſenſchaften und bildenden Künfte 
fobald als möglich hergeſtellt, und diefes große Nationalfeit 
in feiner vollen Ausbildung bezweckt su fehen, wird 
heuer doch einer erfüllt, indem ber polpterbnijche 
Berein in der mämlichen Woche die Ausftelung der 
ausgezeichneten Induftrie : Produkte, fo wie die Preise 
vertheilung vorfehrt, 
1. 

Diefes Feft wird in diefem Jahr am Öten Oktober, 
ald dem erſten Sonntag in dieſem Monate, auf der 
Therefienwiefe bey DMüschen gefeiert. 

I. 

Die zu vertbeilenden Preife find: 

A. Für die beften 4jährigen Zuchtbengſte. 

a) Sechs Hauptpreiſe mit Fahnen, 

after Preis . . . 50 baler. Thaler. 

2 ” 5 " ” 

3 ” „ “ ® + 25 ” ” 

4 " " ...0. 20 " [2 

5 " " « ® ® 15 " ” 

6 „ n s + ° 10 n ” 

) 12 Nocpreife. Jeder beſteht in der Vereins 
Denfinänze famt Fahne und einem Buche. Diefe 
Nuchpreife werden ohne Entgang der für die 

Hauptpreffe bisher beitimmten Summe ertheilt, 

“und zwar für diejenigen Sandmiethe, die fonjt 


* 





für ihre preiswürbigen Viehſtücke Feine Preife 
erhalten würden, die man alfo nicht unbelohnt 
bavon ziehen laſſen will. Auch erfieht das Ger 
neral » Eomite dabei die günflige Gelegenheit, 
nũtzliche landwirthſchaftliche Schriften unter die 
Eandleute zu bringen. Soiche Bücher werden 
fih mit der Jahrenreife in den Dörfern bäufeıt, 
und einen Samen ausftreuen, der die fhönjte 
Aernte erwarten läßt. \ 
B. Für bie beßten 4iährigen Zuchtſtuten. 
a) Sechs Hauptpreife mit Fahnen. 
after Preis . . 3 Baier, Thaler. 
2u n "0.20 " 7} 
5 ” .. +. 16 1 [7 
u Pr ve | Teer ” 
5 „ "” . ’ . 10 ” ” 
Ep RE ar er BER ” 
b) 12 Nachpreife. Jeder in ber DVereinsdenfmünze, 
einer Jahne und einem Buche beſteheud. 
C. Für die beßten smweijäbrigen, zur Zucht 
taugliden Stiere. 
a) Vier Hauptpreife mit Fahnen, 
1iter Preis . . . 20 baler. Thaler. 
2 13 ” . . . 12 [3 [23 
Ju m +. 10 u " 


4 " Dr Er 8 [7 ” 
b) Acht Nachpreife auf obige Art. 
D, Sür die beten Zuchtkühe mit dem erfien 
Kalbe 
a) Dier Hauptpreife mit Fahnen. 
ifter Preis . . . 20 Baier. Thaler. 
2 [73 " * > * 12 [73 » 
3 " " . * * 10 [77 "„ 
4 " " .ı 0 © 8 “ ” 
b) Acht Naqpreiſe auf obige Art. 
E. Für die veredelte Schafzucht. 
a) Dier Hauptpreiſe ſamt Fahnen. 
ifler Preie.... 20 baler. Thaler. 
2 u " ... 12 „u -M 
u “ 0. 10 ” “ 
4 ” " ‘ . ‘ 8 " ” 
b) Dier Nachpreife auf obige Ust. 
1 
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F. Sür die Schweinszucht. Sqchweine. 
a) Dier Hauptpreife famt Fahnen. a6 ifteer Preis... 12 baier, Thaler. 
ifter Preiß » » 12 baier. Thaler, E Ser ee: Ö6 mn pa 
2 [77 17 .eo. 8 ” " 5 ” 02 .e.. + ” ” 
5 „ ” u.» 6 ” "” ’ ſamt Fahnen. 
in —— rer Ge u. Zwei Nachpreife wie oben. 
b) Dier Nachpreife auf obige Weife, Die Schweine Kälber. 


famt den Jungen müffen auch auf den Plap ges 
führt werben, und es gelten nicht die nur vors 
gezeigteg obrigkeitlichen Zeugniſſe. 


G Biegen 
a) Dier Hauptpreife famt Fahnen. 
Böcke. 
ifter Preid x » 10 baler. Thaler, 
2 ” ” [3 . . 5 " ” 
Biegen. 


4fter Preid » » - 10 baier. Thaler. 


2 " [23 ° ’ . 5 n . ” 

b) Vier Nachpreife auf obige Welſe. 

I Um aud die fo wichtige Maſtung gu ermuntern, 
werden beuer und aud für Zünftige 
Jahre folgende Preife dafür angeordnet, 

Dhfen 
Die nämlich in Pürzefter Zeit und auf bie wohl: 
fellfte Art am ſchwerſten gemacht find. Den Thatbeftand 
hierüber muß ein obrigfeitlihes Zeugniß nachweiſen, 
welches auch auf die Kühe, Schafe, Schweine und 
Kälber Bezug bat. Diefes obrigkeitlihe Zeugniß muß 
demnach key jedem Stücke genau ausweiſen. 

1) Farbe des Tpieres, 2) Höhe und Länge, 3) Ulter, 
4) Gewicht vor der Maſt, 5) gegemmärtiges Ges 
wicht, 6) Dauer der Maft, 7) Art der Kütterung 
8) Koſten der Maftung, 9) Entfernung von pier. 
ifter Preid » » . 530 Baier. Tpaler, 

Zu " 0. 20 ” ” 
u „ee. 10 " 17 
famt Fahnen. 
Zwel Nachpreife, ein jeder aus der Dereinsdend 
münze, einer Fahne und einem Buche beftehend, 
Küpe 
ifter Preis < . . 20 baier. Thaler. 
Zum ..: + 10 m ” 
7 “ — 0 ⸗ 7 
famt Bahnen, 
Bwel Nacpreife wie oben, 


After Preis . » . 10 baier. Thaler. 

2 " ” .e 6 " ” 

Ju" — 4 Zr 

ſamt Fahnen. 
Zwei Nachpreife wie oben. 
Schafe. 

Aſter Preis -» » + baler. Thaler. 

2 [7] ” Be ZZ 4 " ” 

Su — BR ve Se Zu * 

ſamt Fahnen. 

Zwei Nachpreiſe wie oben. 

Uebrigens verſteht fi von felbft, daß alle biefe 
Thiere au preiöwürdig, Pas ift, in ihrer Urt ausge⸗ 
zeichnete Thiere, und gegenwärtig ſeyn müſſen; außer 
deſſen bleiben tie trefierrden Preife zurüd. 

II. 

Meitere Preife find noch für diejenigen Landiwirthe 
beftimmt, die ira Jahre 1821 — und gwar nur für 
diefes Jahr allein das Ausdgezeichuetite in 
der Landwirthſchaft geleiftet, 3. ®. große öde Strecken Puls 
tidirt, einmähdige Wiefen zweimähdig gemacht, große 
VBärten, Dbjibaum:Alleen oder andere nüpliche Holzarten 
gepflanzt, naſſe Wiefen durch Grabenziehen verbejjert, 
Wiefenwäjferungen bergeitellt, große Urrondieungen be: 
zwedt, den Brachanbau und zweckmäßige Rotition ober 
Früchtewechſel eingeführt, und durch die befte Feldbear⸗ 
beitung bie ſchönſten Fluren erlangt, die Reinlichkeit 
und Verfchönerung eined Dorfes bezweckt, einen Schul: 
oder Volksgarten ins Leben gerufen, volle Stalfütterung, 
ſelbſt die dee Schafe, eingeleitet, fohin den ganzen No: 
wmabdenzuftand verbannt, durch einen vermehrten Futter⸗ 
ban den Viehſtand anfehnlicd vermehrt und verbejfert, 
angemefnere Stallungen und landwirthſchaftliche Ger 
bäude, beſſere, auch warme Fütterungsweiſe und volle 
Reinhaltung des Viehes, Reinpultung und Kultur ber 
Alpen zuſtandgebracht, einen fchönen reinlichen Hofplatz 
und orbdentlihe Düngerflätte nad ächten Grundfägen 
geregelt, eine fürmliche, allen Koth und Miſt umfaffende, 
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Düngerbereitung und geeignete Benügung, ſelbſt in 
Anſehuug des Ausführens und der Unterbringung in 
ben Acker beforgt, Eompoft+ Dünger, oder Dünger: 
Magazine gefammelt, die Gülle oder Brabanter Düns 
gerbereitung, fo wie überhaupt den Gebrauch des flüfr 
figen und auch grünen Düngers, dann bee verfchiebenen 
Düngermittel eingeführt, gute Dorf und Feldwege zus 
ftandgebracht, neue nũtzliche Ackerwerkzeuge oder Mas 
ſchinen in Anwendung gefept, Kulturs» Kongreffe gefkife 
tet, die Ubtpeilung der Gemeindeweiden und Gemeindes 
Waldungen, oder die volle Urrondirung der Gemeinde 
Rlur, dann die Ablöſung der Fendallaften, Zehenden ıc, 
veranlaßt, Sümpfe ausgetrocfuet, neue große Biegelr, 
Klap-, Kalk, Mergel: und Gipährennereyen, Gips mũh⸗ 
len errichtet, Torf⸗ und Steinkoblen in große Benüpung 
gebracht, den Anbau der Del» und Handiungspflanzen 
vermehrt und veredelt, eben fo den: Hopfenbau, ferner 
die Dieneugucht, den Hanf und. Flachsbau, ipre Zuber 
zeitung, dann. die Beinwand:-Spinn: und Webereien vers 
beſſert, nicht minder ben Weinbau gehoben, aud bie 
Rüncherungen gegen Reife in Wein: und Obftgärten 
mit Erfolge eingeführt, fie auch gegen Inſekten geſchüßt; 
das Milch⸗, Butter und Käſe⸗Weſen in einen erhöhten 
Zuftand gebracht, neue nügliche Ihierragen oder neuen 
Grüchtenbau eingeführt, oder was Großes in diefer Urt 
in ihrem Dorfe, Gegend errichtet, oder überhaupt 
wichtige Entdefungen und Erfindungen gemadt haben 
u. dgl. Die Mitbewerber müſſen das Geleijtete durch 
obrigfeitliche Zeugniſſe nachweiſen; welche Zeugniſſe bis 
sum 10. Sept. fiher an das Generals Eomitd des 
landiwietpfchaftlihen Vereins eingefhicht ſeyn müjfen, 
Ein vom General:Comite —— Preisgericht wird 
dann darüber entfcheiden. 

Es verficht fih, daß, wie überhaupt, auch bier 
alle Bewohner des Reichs um diefe Preife ſich bewerben 
Pönnen, und es thut nichts zur Sache, weun felbe bei 
ben Kreiöfeften oder auf andere Weiſe für ipre Aus⸗ 
zeichnung sc. ſchon Preife oder Belopnungen erhalten 
haben. 

Als die erſten fünf Preife werden nebſt Vereins⸗ 
Denkuiünzen vorzüglihe landwirthſchaftliche Maſchiuen 
gegeben, wm dieſe nach und nach unter die Landwirthe 
verbreiten zu Fönnen. 

4. Drei, Der Brabanter Pflug mit einer doppelten 
filbernen Dereins:Denfmünze. 
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Der Spinntif mit einer doppelten filber 


2. Preis. 
nen Dereind » Denfmünze. 
5» Die Haushandmühle mit einer filbernen 
j Vereins: Denkmũnze. 
. 2 Der Rartofieljhaufelpflug mit einer flbere 
nen Dereind: Denfınünze, 
5 Der Kartofielpänfelpflug mit einer filbers 


nen Vereins: Denfimünze, . 


Dann 15 Nachpreife von Büchern mit der filbernen 
Vereins: Dentmüänze. 

Auch das übrige Geleiſtete fol noch ehrenvoll ers 
wähnt werden. 

Künftiges Jahr wird dad für 1922 Geleiftete zur 
Bürdigung kommen, und damit jedes Japr fortgefaps 
ren werben, 


IV. 

Es konuten auch heuer die im vorjährigen Pros 
gramm ausgefchriebenen Preife für die im landwieth⸗ 
ſchaftlichen Fache in den Jahren 1818, 1819 und 1820 
von Inlandern erfchienenen beflen Schriften oder Ab: 
handlungen ohne Rüchficht der erhaltenen anderiweitigen 
Preife oder Belohnungen ıc. nicht vertheilt werden: es 
wird aljo hiemit die Verkündung dieſer Preife mies 
berholt. 

Die Mitbewerber haben bis erflen März 1893 
mit ihren Schriften beim General: Comit& des land» 
wirthſchaftlichen Vereins fih zu melden. Das Geueral⸗ 
Comité läßt dann ein Preisgericht darüber enticheiden, 

1. Preis. Eine goldene Vereins Medaile à 100 ff. 


2». Detio a 5011. 
. 0 Detto a 257. 
V. 


Auch die übrigen ausgefepten Preife Fönnen nicht 
ertheilt werden, da die Preis: Aufgaben nit gelö⸗ 
fet wurden. 


VI. 


Die einzelnen Landwirthe und Schriftſteller find 
ed aber nicht allein, melde die ganze Landwirthſchaft 
emporbeben können, und deßwegen Aus zelchnung vers 
dienen; eine weit umfaſſendere Kraft liegt hierüber in 
den Händen der Beamten, im ihrer dießfaligen Eigen⸗ 
ſchaft als ſelbe — als Dorgefegte der Landge biete 

1 * 
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wobei es gugleich ibe Berufsgefchäft iſt, die michtigfte 
Angelegenheit der Nation zu fhügen und zu befördern. 
Damit nun auch ihnen Würdigung ihrer Derbienfte 
hierüber werde, und das Vaterland fie für immer auss 
zuzeichnen lerne, gleichfam diefen Derdienften bleibende 
Denkmaͤler gefegt, und unter fämtliden Beamten für 
die große Sache der Landwirthfchaft ein edlerer Wett: 
eifer entflammıt werde, fo bat das General: Comic des 
landwirthſchaftlichen Vereins befchloffen, jährlih 12 
Preife für fie zu beflimmen, und zwar 6 goldene und 
6 filberne große Vereinsdenkmünzen. Mebenbey follen 
auch alle übrigen Bemühungen eprenvol erwähnt 
werben, f 

Diefes findet "Fünftig ale. Jahre Statt. - Heuer 
werben die befagten Preife für das im Jahre 1821 
Gelelftete vertheilt, und Bünftiges Japr für das des 
Jahres 1822, und fo fort. 

Die ſaͤmmtlichen Pöniglichen Herren Bandrichter und 
andere Titl Herren Beamte ohne Linterfchied, werden fomit 
erfucht, die fürmlichen Belege bierüber legalifirt, ober 
durch bie Pöniglichen Kreisregierungen oder durch bie 
Unterfchriften der einfchlägigen ®emeinbevorfteher, bis 
zum 1. September diefes Jahres zum General: Eomite 
des landwitthſchaſtlichen Vereins einzufchiden. Ein 
gewähltes unpartheytſches Preisgericht wird dann dar 
über entfcheiden. Gebachte Belege haben aber nur das zum 
Srommen des Landwirthſchaft Geleiftete zw 
bezielen, 3. ®. die Bewirkung — von Kulturs⸗-Congtreſ⸗ 
fen, der AUbtheilungen der Gemeindemweiden und Wald» 
gründe, der genauen Auſtechthaltung ber beilebenden 
Kulturgefepe, der Kultur von Sümpfen und andern 
dden Streden, der Zweimähdlzmachung einmäbbdiger 
Miefen, der Aufhebung der Weidenfchaften, und Schaf 
teiften auf fremden Gründen, fobin voller Dertilgung 
des Nomadenzuftandes, des Brachanbaues und Siches 
rung dee Fluren ohne Derzäunungen, der Auſſtellung 
von Flurfchügen, des vollen Sihuges und Schadener: 
fages gegen Baumes, Garten, Wald:, Wild: und Feld⸗ 
freveln, der Unfichaffung des beſſern Zuchtviehes, der 
ſchnellen Beendigung oder Yusgleihung aller Landwirth⸗ 
fchafts: Progeffe; die Beförderung — ber Anſiedlungen, 
Kolonien, der Heuratben, Zertrümmerung der Güter, 
Urrondirungen, der Ublöfung der Zeudallajten, Zehen: 
ben ıc. ober mwenigftens der Abſtellung dee Mißbräuche 
Dabei; bie Einführung — einer guten und jirengen 
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Dorf: und Feld: Polizei, riner allgemeinen Anſtalt zue 
Sicherung gegen Infekten, Raupen ic. in Fluren und 
Gärten , guter Schmiede und Viehärzte, der vollen 
Reinlichfeit der Dörfer und Hofpläpe, fo wie ihrer 
angemeffenen Verfchönerung, unter Zugrundlegung eines 
Normaldorfplanes, der Einbämmung und Reinhaltung 
der Flüffe und Bäche, ber zwechmäßigen landwirth⸗ 
fchaftlihen Gebäude und Staflungen, einer guten Baus 
polizeiordnung, beſonders auch in Beziehung dev Ab⸗ 
tritte 2c., ber Feuerficherungsanftalten, ber zahlreichen 
Wiefenmwäfferungen, ber durch Reinlichkeit bervorgebens 
den ordentlichen Düngerftätte — Düngerbereitung und 
Benügung, guter und reiner Dorf und Feldwege, 


- fiherer Brücken umb Stege, mehrerer Dicinalftraffen, 


der Obſtbauu- Alleen, überhaupt ber zahlreihen Obſt⸗ 
baumpflanzungen, wie auch der Holzkultur, der Schuls 
Gärten famt Unterricht - in der Landwirthſchaft, ber 
BVolfsgärten in Städten und Flecken, ‘einer genauen 
Dienftvothendrdbriung; die Abſtellung der abgewürdig⸗ 
tem Feyertage, oder ſonſtigen Müffiggangstage, ber übers 
baudgenonmenen Hreinächte „und Bügellofigfeit ber 
Dienſtbotheu; die Errichtung von Dienftbothen » Spar: 
kaſſen, zwecdmäßigere Urmenverforgung mit voller Ab⸗ 
flelluug des Betteld, BDiehsAffecuranzen, und mehr ans 
dere derlei wphlthätige AUnftalten und Vorkehrungen, 


vo. 


Das General » Eomit6 des landwirthſchaftlichen 
Vereins bat ferner erwogen, wie viel zur Beförderung 
landiwirtbfchaftlideer Zwecke von ber @inficht, - dem 
Fleiße uud der Thätigkeit der Vorſteher der Nuralges 
meinden abhängt, und fühlt fih fohin verpflichtet, auch 
fie — jaͤhrlich duch Preife ermuntern und auszeichnen zu 
müffen. Es merden daher im Pünftigen Jahre 1823 
6 doppelte filbeene Vereins: Denkmũnzen an biejenigen 
Gemelndevorſteher verthellt, welche ſich durch obrigkeit⸗ 
liche Zeugniffe ausweiſen Fönnen, daß fie während dem 
Sapren 1830, 1821 und 1822 in dem mach vorftehens 
der Numer VI. bezeichneten Artifeln etmas Borzügs 
lies zum Frommen der Landwirthſchaft in ihrem 
Bezirke geleitet, oder ganz befonders mitgewirkt has 
ben. Auch diefe Preifevertheilung mird [jedes Jahr 
Statt haben, und von allem vorzüglich Geleiſteten, 
ſelbſt Derjenigen, bie Feine Preife mehr emipfangen 
Tonnten, Erwähnung gefchehen. 
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VI. 


Zedem Knechte oder jeder Diene, weiche ein 
preistrageudes Viehſtũck begleiten, wird eine beſondere 
Denkmũnze zum Lohne ihres Fleißes zugeſtellt. 


IX. 


Das General-Eomit& wunſcht bie Veranlaſſung tref: 
fen zu Fönnen, daß bie Viebſtücke, welche bei ben Be: 
zirka⸗Landwirthſchaftsfeſten die erſten Preife erhielten, 
wenigftens größtentheils bei dem Eentralfefte erfchlenen‘, 
wodurch das letztere feinem Zwecke als Eentralfeft erſt 
ganz entfprechen würde, Machdem es aber an Mitteln, 
um die Hiezıt möthigen Entſchädignagen beffreiten zu 
Fönmen, jur Zeit noch feblet; fo werden, wie biöher, 
Die Befiper von preisiwerbenden Pferden, welche wenig ⸗ 
ſtens 25, und von Stieren, Kühen, Schweinen und 
Schafen, die menigftens 15 Stunden weit Herbeigeführt 
werden, . inſoferne dieſe Viehflüce aͤhrigeus zur. Preiſe ⸗ 
Bewerbung geeignet ſind, ſogenaunter Weitpreiſe er⸗ 
halten, 'unb. zwar ſelbſt dann, wenn ihnen einer ber 
vorandgefegten Preiſe zu Theil geworden iſt. Vielleicht 
möchte dieſes doch den Ehtgeitz fo: — entfernten 
dandwirthes aufreigen! — 


Die’ größern Entſernungen, welche nad ben an 
den Landjträgen befindlichen Gtundenfäulen auf’ dem 
fürzeften Wege nah Münden berechnet werden, und 
weldye in ben beizubringenben Zengniffen genau bemerkt 
ſeyn müſſen — beftimmen den Vorzug; fo wie unter-einer 
Entfernung von 25 Stunden für die Pferde und 15 
Stunden für die andern Viehgattungen Fein Anſpruch 
auf einen folchen Preis Statt finden kann. 


BWeitpreife für die Hengfle und Stuten. 


After Preis 12 baier. Thaler. 
Sn er rt ie 10 " 7} 
3 [23 [23 . ’ . 8 P " [1 
4 " " . . * 6 = [23 " 
5 [23 " ® 8 ’ 5 " " 
6 ” ” ® . 2 4 " “ 


Sür die Stiere, Kühe, Schweine und Schafe 
1ifer Preis 8 -baier. Thaler. 
2 [7} " * . . 6 " m 


2 u ” .... 5 n [77 
4 u "” ., 4 nn"... 
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Weitpeeife für Maſtochſen, Maſtkühe, Maft: 
Schweine, Maftkälber und Maſtſchafe. 


1fter Preis . .» . ° 8 baler. Tpaler. 
2 " " . . ® 6 " ” 
3 ” " + . ° 5 " " 
4 " ® . ® 4 ” " 


Bu jebem. folchen Preife eine Babne: mit ber In⸗ 
fheift: Weitfahrie des Eentralfeftes 1822. 


x. 


Für die Vertheilung ber Preife werden folgende 

Beſtimmungen feflgefept: 

1) Um alle Preife konnen nur inländifhe Land⸗ 
wirtbe, jedoch aus allen Gegenden des Könlg- 
reihe, und zwat vorzüglich. felbft jene werben, 
welche bei irgend, einem Kreisfefte ſchon Preife er 
balten haben. 

2) Zur Auswahl und Prüfung der Viehſtücke und Zu: 
erfennung dee Preife wird cin Schiedsgericht von 
fahverfländigen uad unparthepifhen Männern ber 
ſtellt. 

Das General:EComite, nm bem entfernteflen Au⸗ 
ſchein einer Partheplichfeit und dießfallige Klagen zu 
befeitigen, will, daß hierüber eine förmliche Jury be 
ftebe,. und daß Keiner davon ein Mitglied ſeyn Eönne, 
welcher felbft cin Preismwerber if. Zur fchuellern und 
beßern Benrtheilung: der Viebſtücke wird eine ſolche 
Jury oder Preisgericht: Aftens füe Hengflie und Stur 
ten, 2tens für Stiere, Rübe und Schweine, Ztend für 
die veredelten Schafe, Ziegen und Ziegendörfe, endlich 
tens für das Maſtvieh aufgeftellt. Erſteres beſteht aus 
8 Nichtern, von den übrigen 3 jebes aus 6 Richtern, 
wopon überall das General Eomite die Hälfte der Rich⸗ 
ter, : die andere Hälfte der hieſige Magiſtrat wählt. 
Jedes ſolche Preidgericht erhält zugleih ein leitendes 
Mitglied des General Comitoͤs, welches auch das Pro: 
tofoll zu führen und von den. Richtern die Erklärung 
abzunehmen: hat, daß ſie nach ihrer beßten Ueberzen⸗ 
gung ganz unparthepifch ihe Urtheil ausfprechen, 

3) Zur Preifebewerbung fönnen nur folche Viepftüde 
eoneurricen, deren Befiger durch erforderliche Zeug: 
niffe nachweifen: 

a) dañ fie felbit ausübende Landwirthe ſind, daß fie 

b) das preiswerbenbe Vieh. entweder biz: dem 

bedingten Alter der Preidmärbigfeit ſelbſt erjo: 
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gen, dder die Erziehung wenigſtens feit der erſten 
Hälfte diefes Alters übernommen haben, 

©) daß ifre Defonomien überhaupt gut beſtellt, 
und dus preisiverbende Viehſtück nicht mit 
Dernadläffigung der übrigen befonderd ger 
prlegt worden fen, - 

- d) Nur bey dem Maſtvieh : oder Maftgefchäft if 
die. Eigenfchaft: eines wirklichen Laudwirthes 
nicht erforderlich, weil bei jedem Mäften, und 
jwar von wen immer, ber Zweck der Land: 
wirtbfchaft erreicht wird. Doch kaun nur 
derjenige einen Preis erhalten, ber fih aus: 
weifet, dad Maftgefchäft felbft ausgeführt zu 
haben. en 

Alle dieſe und alle andern Zeugniffe mäffen bis 
zum 10, September zum General;Eomite eingefchict 
werben. 


xl. 


Wie die. Zeugniffe für dad Zucht: und. Maftoieh 
befchaffen fenn müffen, baräber werben nächſtens bie 
Kreis:Inteligenzs und Wochenblätter die Formularien 
befannt machen. Es muß alſo für jede Diehgattung‘ 
ein eigenes Atteftat eingefchicdt werden. Die von der 
königl. baier. Landgeftütd:Commiffion ausgeſtellten Zeugr 
niſſe find nicht zureichend, fondern nur die nach oben 
Beinerften Formmlarien ausgefertigte als giltig anzufes 
hen... Den Atteflaten für Die veredelte Schafzucht find 
Wollenmüfter bepzufügen, weil die. Zeinheit der Wolle 
den Hauptausichlag gib. Die Zeuguiffe ntüffen alle 
von dem Ortsvorſteher gewilfenhaft ausgeftellt, und von 
der einfchlägigen Dbrigfeit Iegalifet fenn. : Nebenbei 
werden aber fänımtlihe Stellen erſucht über: die Thatr 
fachen genaue Eiuficht zu nehmen, weil nad vorgefom- 
menen Anzeigen bereits mehrere Unterfchleife eingetres 
ten find. Zuglelch werden auch diejenigen Titl Heren 
Preiswerber die mit Patrimonialgerichten verfeben find, 
erfucht, die Zeugniſſe von ben benachbarten Gerichts: 
ſtellen auffertigen zu laſſen, welches auh auf Güter 
Adminiftrationen ıc. Bezug bat. 

4) Landwirtbfchafts-Anftalten des Staates begeben fidh 
ber Bewerbung um die Preife in dem Maße, daß 
fie zwar an ihrem Drte genannt werben, wenn 

» ibtten ein Preis gebührt, der Preis ſelbſt aber dem 

» nächt folgenden Privat:Dekonomen zu Theil wird. 
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3) Reiner kann mehr als einen Preis für diefelbe Vieh⸗ 
©attung erhalten; wenn daher jemand mehrere der 
folgenden Preife würdige Stücke zur Ausſtellung 
gebracht haben follte, fo wird die Preiſewürdigkeit 
ber übrigen Stüde und der ihnen gebührende Plag 
ausgefprocdyen, auch dem Eigenthümer die trefiende 
Dentinänze zngeftellt, der Geldpreis aber und die 
Fahne dem nächjtfolgenden. fhönften Stüde eines 
andern Landwirths ‚zuerkannt, 

6) Die Auswapl der preisiverbenden Hengfte, Stuten, 
Etiere und Schafe, wie aller andern Thiere — 

geſchieht am Tage vor ber Preifeverthei: 
Iung in ber föniglichen Reitſchule nächſt dem Hofı 
garten; fie füngt in der Feühe um. 7 Upr au, und 
diejenigen Stüdfe, welche um 10 Ubr Morgens 
noch wicht eingeteoffen ſeyn folten — koͤnnen wicht 
mehr zue Eoncuerenz gelafjen werden. 

7) Am: Zefltage felbft Vormittags. gegen 9 Uhr: wer 
den bie. Tags zuvor in den R. Reitſchule zur ber 
flimmten Zeit‘ erfhienenen wid ıvon ben: Richtern 
befdhriebenen -Stüde auf die Eherefienwiefe 
gebracht, und: in die für Die verſchtedenen Diebgats 
tungen beſtimmten Abtheilungen geführt, worein 
nur diejenigen gelaffen werden, beren Befiger fich 
durch die in der Reitſchule erhaltenen. Zeichen legi⸗ 
timiren fönnen. 

x. 

Da viele Landwirthe bei dem vorjährigen Okto— 
Berfefte den Wunſch geäußert haben, die Anwendung 
der neuen Acerbaumafchinen wirklich ausgeführt zu fer 
hen, fo find bereits Felder zunächit dem königl. Zelte 
oberhalb der Therefiieumiefe beſfimmt, um B Ube 
Morgens am Tage der Preifevertpeilung 
alfo am Sonntag felbft damit bearbeitet zu werden, 
Der Tönigl. Herr Wirthfchaftsdireftor Schönleutner 
von Schleißheim wird zu bdiefer Stunde mit allen 
Uderwerkzeugen, feinen Leuten und Gefpanen fid) ein: 
finden, und bie Feldbeſtellung damit in der Wirklich 
feit zeigen. Es wird demmach nach der für die Bobens 
mifhung der Umgegend vou München geeigneten Be 
bandlungsweife ein Feld mit Winterfaat beftellt, biebei 
der Gebrauch des Ertipators, der Hüemafchinen mit bes 
weglichen und unbeweglichen Burchenziehern und ber 
Walzen gezeigt ıc. 


621 


XII. 

Sollten einige Landwirthe das Feſt durch Ausſtel⸗ 
lung neuerfundener Ackergeräthe oder durch Vorzeigung 
ſchöner Muſter beſonders wohlgerathener Erzeugulſſe 
erhöhen wollen; fo werden zur Aufnahme. dieſer Ger 
genftände zweckdienliche Vorbereitungen Statt finden, 
Auch das General:Eomit& wird, mie mit fo gutem 
Erfolge vergangened Jahr, alle befipende Ackergeräthe, 
Maſchinen, fo anders, zur Schau und Beurtheilung 
bringen, 2 

XIV. . 

Wenn Seine Majeftät der König Pas Feſt 
durh Ihre Gegenwart beglüden, fo werben Aller 
böchſtdieſelben bei ihrer Ankunſt von einer befons 
dern Uhordnung, dann von ben gewählten Schleds⸗ 
Richtern ehrerbiethigſt empfangen. 

XV. 
Nach der von Sr. Majeftät dem König ge 
pflogenen Anfiht der durch gedachtes Schiedsgericht 
getroffenen Wapl beginnt bie feierliche, von Muſikchö⸗ 
zen begleitete Preifevertfeilung aus der Hand Sr, 
Ercellenz bes Herren Staatsminifterd bes 
Iuneen, ober bedjenigen, welchen Se. Ercek 

Lenz biezu beſtimmen werden, 

XVI. 

Sowohl für bie Befepumg des Platzes durch Mar 
en, und für andere gewöhnliche Gicherheitd-Maßregeln, 
als für den Frohfinn und die Bequemlichkeit der Zufer 
her, wird von den einfchlägigen Behörden alle nöthige 
Bürforge getroffen werben. 

XV, 

Nach ber Preifevertheilung fließt fih das Pfers 
dereunen an. In ben im Cingange bemerften Bor 
fehlägen ifl zwar auch auf eine zweckmäßlgere Einrichs 
tung dieſer Rennen, auf höhere Preife, befonders auf 
einen bedeutenden föniglichen Preis für den erſten Rens 
nee angetragen, damit biefe Nennen ihrer erjten Ubr 
fit, zur Beredlung ber Pferdezucht, immer mehr ents 
fpeechen. Allein, es Ponnte für heuer noch nichts Wei⸗ 
teres geiheben. Daher wird das Rennen auf die ger 
wöhnlige Weife heuer noch gehalten, wofür der Mar 
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aiitrat der Fönigl, Haupt: und Refdenzflabt München, 
fo wie für alle andere Kefl- Zubereitungen, Spiele, fo 

anders Sorge und Koſten übernommen hat. 
Ueber biefes Rennen zeigt die Beilage Rr, I. das Näpere. 
XVII. 

Des andern Tages — Mondtag ben Tten, be 
ginnt des Morgens der Viehmarkt. Diefer allges 
meine Viehmarkt wird Bünftig allzeit am Mondtag nach 
dem erften Sonntag im Dftober gehalten, weßwegen 
die Kalender des Reiches auch biefen Markttag ſteté 
anzuzeigen haben. 

Diefer Marft dient nebenbei für alle Sämerelen, 
Pflanzen, landwirthſchaftliche Büder, Geräthe und 
Mafhinen, mofür auch die nöthigen Bontifen aufge 
ſchlagen werden. 

Zugleich öffnen ſich an biefem Tage Scheiben:, Vogel⸗, 
Piftolen:, Bolzs und Baleſter· Schießen und andere Spiele, 
wie nicht minder der gewöhnliche Schulglüdshafen und 
ein Blädshafen von lanbiwirtpfcpaftlichen Gegenftänben ıc. 

Die Beilagen Nr. 2, 5 und 4 geben über die 
verſchiedenen Schießen fo anders die nähere Kenntnif. . 

XIX. . 

Auch die übrigen Tage dieſer Woche dauern obige 
Spiele fort, fo mie verfchiedene gpmmaftifche. Uebungen 
der Zünglinge. 

XX. 

Da bie Dlenſtbothen der Landwirthſchaften, bie 
fi ausgezeichnet haben, bei ben verfchiedenen KRreisfe 
ſten die Dienft-Medaillen erhalten; fo Fommen hier nur 
Diejenigen des Iſarkreiſes vor, welche alfo hier am. erften 
Tage gebachte Dienfibothen: Medaillen empfangen, Es 
find die obrigfeitlihen Zeugniffe hierüber bis zum 19 
September an das General-Eomit& einzufenden, 

XXL 

Diefes Programm fol in allen Kreifen durch bie 
Intelligenz » und andere öffentliche Blätter, fo bald 
als möglih, genaueft bekannt gemacht werben, ben 
fo werden alle Ortsvorflände erfucht, für die Bekanut⸗ 
madung in ihrer ©egend, befonders aud) in ben Dör⸗ 
fern — beftens zu forgen, 

Münden, am 9. Junius 1822. 


Das 


GBeneral-Comits des landbwirtbfhaftlidgen Bereine 
in Daierm 


235 
» Beilage Nro. LJ. 


D, Mm 6. Dftober des gegenwärtigen Jahres wird auf 
der Thereflen:Wiefe gu München nach der Preife: 
Dertdeilung des landwirthſchaftlichen Dereind ein Pferr 
de⸗Reunen unter folgenden Beſtimmungen gehalten. 


1) Die Herzen Johann Baptift Find, Gemeinde: 
Bevolmächtigter und Kaffetier, Ignap Del, Fönigl, 
Poitftalmeifter, Benno Gurtmaier, Bierwirtp, Un: 
ton Schüßinger, Hallerbeäuer, und Johann Grafı 
fer, Bierwirth, machen zufammen das Renngericht 
aus, welches alle Dorfallenheiten durh Stimmenmehr: 
heit unabänderlich entfcheidet, die Preife zuerkennt, und 
das ganze Pferde Rennen leitet, Mit vorläufigen 
Anfragen hat man fi an Herrn Findl zu menden. 


2) Die Preife beſtehen aus 18, 14 und. 10 baie⸗ 
eifchen Dufaten, die weitern aus 10, 14, 12, 10, 9 
8, 7, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 baierifchen Thalern, und 
zwei Weltpreifen aus 10 und Ö baierifchen Thalern. 
Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben, Die Fahne 
des erfien Preifes ift mit den. NRamendzügen Ihrer Ma- 
jeftäten de3 Königs und ber Königin, bie des 
zweiten Preifes mit den Ramendzügen Ihrer Königl. 
Hoheiten des Kronptinzen und ber Kronprinzef: 
fin, ımd bie beitte Preiſe⸗Fahne ift mit dem Nameus: 
zuge Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Karl ger 
ſchmũckt. 

Auf der vierten Fahne iſt das Wappen der königl. 
Haupt: und Nefidenzfiadt München abgebildet. 

Auf der fünften Fahne Ift das Wappen ber königl. 
Ereishauptſtadt Ungsburg im Oberbonaufreife abgebildet, 

Auf der fechften Fahne ift das Wappen der könlgl. 
Kreishauptitadt Negenöburg im Regenkreife abgebildet, 

Auf der fiebenten Fahne ift bad Wappen ber könjgl. 
KRreishauptladt Würzburg im Untermainkreiſe abgebildet. 

Auf der achten Fahne ift das Wappen der Fönigl. 
Kreeishauptfladt, Bairgutb im Obermainkreiſe abgebildet. 


Auf der neunten Fahne it das Wappen der Fönigl, 


Krelshanptftadt Ansbach im Rezatkreife abgebildet. 
-  Uuf der zehnten Fahne iſt das Mappen ber köuigl. 


' Kreispauptftadt Paſſau im Unterdonanfreife abgebildet. 
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Pferde: Rennen 


Auf der eilften Sahne ift das Wappen ber Pönigl, 
Kreispauptitadt Speyrr int Rheinkreife abgebildet. 


Auf den übrigen Fahnen befindet fih ein Kenn: 
Pferd im Steinabdrude, 


5) Nur folhe Pferde haben auf einen Weitpreis 
Anſpruch, welche entweder bei biefem Pferde-Rennen 
einen Preis ‚gewinnen, ober ſchon bei einem andern 
Rennen einen. Preis, gewonnen habem. 


4) Die Rennbahn wird auf die nämliche Weiſe, 
wie im vorigen Jahre ausgeſteckt; fie beträgt beiläufig 
7000 Schuhe, und muß dreimal umeitten werden. 


5) Das Renngericht wird fih Tags vorber am 5. 
Oktober Morgens 10 in dem Findl'ſchen Kaffeehaufe 
in der Dienersgaſſe verfammeln, und die Einfchreibung 
und Berlofung bee Rennpferde vornehmen. 


6) Am 6. Oktober Morgens 8 Uhr verſammeln 
fih die. Rennmeiſter mit ihren Knaben bey Herrn Findl, 
und verfügen ſich fämmtlich anf den Bürgerfaal, mo 
ein feierliche Hochamt gehalten wird. Nah Beenbir 
gung deſſelben wird. die Stunde gegeben, zu welcher 
die Herren Rennmeifter mit ihren Knaben und Pferden 
auf dem Mar: Zofeph + Plage fih verſammeln müſſen, 
worauf die Preiio ahnen auf dem Ratbbaufe abgeholt 
werden, und ſodann das Renngericht mit ben Preifer 
trägern, den Reunmeiftern, ihren Knaben und Pferden 
in ſeierlichem Zuge auf die Iherefien:Wicfe zum Pferde: 
Rennen fich begiebt. 


7) Diejenigen Rennknaben, melde ſich durch Zeug: 
niffe über fleißigen Schulbefuh und gute Aufführung 
audweifen, und beim Rennen felbft ſich durchaus ordent⸗ 
lich betragen, werden von dem Nenngerichte mit bes 
fondeen Denkmünzen belohnt. J 


8) Um 13. Oktober wird ein Nachrennen auf ber 
naͤmlichen Rennbahn gehalten, Die Einjchreibung und 
Berlofung gefchieht amı Vorabend bei Herrn Findl uns 
ter Leitung des oben genannten Reungerichts, und uns 
ter ben: mämlichen Bedingungen, wie bei_ dem erſten 


Pferde-Rennen. Die Preife find 15, 1%, 10, 8, Ö, 


— 
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4 3, 2 und 4 baier, Thaler, Zu jedem Preife wird 
eine Fahne gegeben. - Uuf der Fahne des erften Preis 
fes find die Namenszüge Ihrer Majejtäten bed Kö— 
nig® und der Königin gejlid!, Auf den übrigen 
Fahnen befindet fih. ein Nennpferd im Öteinabbrucke, 


9. Beide Pferderennen find obne Einlage, ganz 
feey. Dei dem zweiten Rennen Fönnen auch ſolche 
Münden, den 21. Juni 1822, 


Sohann Baptiſt Findl, 
Anton Schüginger, 





Sanaz Hedl, Poſiſtallmeiſter, 
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Pferde mitlaufen, welche ſich bei dem erften Rennen 
nicht befunden haben; 

10. Zur Vermeidung aller Unordnung baben bie 
Herren Reunmeiſter Sorge zu tragen, daß ihre Kna⸗—⸗ 
ben fi überhaupt, und vorzüglich beim Abfprengen, 
bloß nach den Unordbnungen des Nenngerichts richten, 
deſſen Mitglieder durch eine um den linfen Arm ges 
fhlungene weiß und blaue Binde ausgezeichnet find, 


Benno Furtmaier, 
Johann Graffer, 


Magiſtrat 
der koͤniglichen Haupt- und Reſidenz-Stadt Münden, 
von Mittermayr, Buͤrgermeiſter. 





Beilage Nro. II. 


MWeftermape, Sekretär. 





Vogel-, Scheiben: und Piſtolen-Schießen. 


Am 7. Oftober des gegenwärtigen Jahres wird 
auf der Thereſien⸗Wieſe zu München ein Vogels, Schel⸗ 
ben» und Piftolen: Schießen unter folgenden Beftim: 
mungen Statt finden, wozu Sedermann eingeladen 
wird, der an dieſer Beluftigung Theil nehmen will, 

Il. Vogelſchleßen. 


1. Bet dem Vogelfchießen werben 4 Preife ver: 
theilt, nämlich: 





für das legte Stück 5 baier. Thaler 12 fl, — Fr. 
für den Kopf 2 baierifche Thaler 4:48 = 
und für jede Klaue 1 baier. Thale 4 : 48 » 

Summa . 21 fl. 36 fr. 


Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben. Auf 
der Fabne des erflen Preifes iſt ein Steinadler ger 
malt, Für jedes andere berabgefchoffene Stück Holz 
werden, vom Biertling angefangen, für jedes Loth 
4 Kreußer bezahlt. 


2. Die Loofe zum Vogelfchießen werben vom 4. 
bis 6. Oktober täglih Nachmittags von 2 bis G Uhr 
bei Hesen Hofgürtler Probſt Nr, 174 in der Burg 


— 


gaſſe von dem Aktuar der hieſigen Haupt-Schühtzen⸗ 
Geſellſchaft, Herrn Engelbert Kolb, abgegeben, Das 
Loos Foftet 1 fl. 12 Fr. 


1. Scheibenfchießen. 
5. Die erſten Gewinnſte des Scheibenfchießens find 





auf dem Haupt » 2 2» 2 er 2. RX — Fr 
auf dem Kran a 2 0 +» 18 1 — > 
auf dem OBüd . » 2 2 0. 15 1 — ⸗ 
und auf bem laufenden Hirſchen 1: — 

Eumma . 061. — Er 


Zu jedem Beiten werden 3 Fahnen gegeben. Die 
erfte Fahne auf dein Haupte ift mit den Namenszügen 
Ihrer Majeftäten des Königs und ber Königin, 
die erite Fahne auf dem Kranz mit den Namenszügen 
Ihrer Königlichen Hobeiten des Kronprinzen und 
ber Kronprinzeffin, und auf dem Glücke mit dem 
Namensdzuge Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl geſchmückt. 

Auf der Fahne für den Hirfchen iſt ein Hirſch 
gemalt. j 

2 
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4. Die Einlage des Scheibenfchiehens beträgt: 


auf das Haupt » 2 2 2 0 0. 4 fl. 24 Fe 
auf ben fra . KL eK 2 22er 336: 
auf das iR er Bm 
auf den Diefhen & v2 2 2 2 2:12 er 





Summa der ganzen Einlage . 13 fl. 12 Er. 


Auf dem Haupt und Kranz kann nur ein einziger 
Teblſchuß mit 1 fl. 28 Er. und 1 fl. 12 Fe, am 
Gluck und Hirſch aber können Schüſſe nad Belieben 
mit 15 fr. und 12 Er. gekauft werden, 


TI. Piftolenfhießen. 

5. Bei dem Piftolenfchießen beträgt das Befte: 
aufden Haupt 5 baier, Thaler TfL.12Er. und 3 Fahnen 
auf dem Glück 2 baier, Thaler 4 fl, 48 fr. und 3 Fahnen 

Eumma der Besten beim 

Piſtolenſchießen . „ 12f.— fr. mit Fahnen 

Auf der erfich Fahne für das Haupt iſt ein auf 

Trophäen rubender Löwe gemalt, 
Die Einlage des Piltolenfchießens ift auf dem 


Haupte auf 4 Eeaihäle » 2 2... 11.52 rn 
und auf dem Glüde auf 3 Schüſſe 11. — Fr. 








Summe der Einlage beim Piflolenfchießen 2 fl. 52 Er. 


Auf dem Haupte Fann nur ein einziger Fehlſchuß 
mit 28 Pr,, am Glücke aber können Schüjfe nah Be 
lieben zu 10 Er, gefauft werden, 


T. Die Scheiben werden mit 12 Zoll großem 
Schwarzen verfeben, für das Scheibenfchießen in einer 
Entfernung von 150 Schritten, und für das Piſtolenſchießen 
in einer Entfernung von 50 Schritten aufgeſtellt. 

8. Das Vogel-, Scheibens und Piſtolenſchleßen 
bauert 3 Tage. Sollte der Vogel im dieſer Zeit nicht 
berabgefchoffen werden, fo wird das Vogelſchleßen auch 
am vierten Tage fortgejeht, Un eben dieſem Tage 
werden auch die Scheiben abgezogen, und die Neben: 
Gewinnſte vertheilt. 


9. Jedem Schüpen ſteht es frei, auf den Vogel 
allein zu ſchießen. Wer aber auf das Schelben- oder 
Piltolenfchießen, wie immer, einlegt, ift verbunden, auch 
ein Loos zum Vogelſchießen zu nepmen, nur ſteht es 
jedem Schügen frei, auch auf jedes Beßte beim Schel⸗ 
benſchleßen einzeln einzulegen. 
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10. Für den weiteſt entfernten Schügen innerhalb dem 
baler. Gräuzen ift eine ſchöne Weitfahne beftimmt, 

11. Damit auf dem Hirfchen die Herren Schü: 
gen nicht zu lange aufgehalten werben, wird feitgefept, 
daß der Schufi verloren iſt, ſobald der Hirfch heraus⸗ 
geläutet worden, und ohne gefchoffen worden zu ſeyn, 


durchgelaufen ift, oder, wenn das Gewehr verjagt, 


oder aufgebrennt haben foll; jeboch flieht jedem Herrn 
Schützen frei, in derlei Füllen in dem Stande zu blei+ 
ben, und buch Abgabe eines andern Zettels nochmal 
zu fchießen, 


IV, Nachſchießen. 

12. Um 11. und 12. Dftober findet ein Nach— 
ſchießen Statt, mobei folgende Beßte gegeben werben, 
nämlich: 

auf dem Haupte11 fl.und 3 Fahnen, Ginlage 21.12 Fr, 
auf dem Blücke 11 fl. und Fahnen, Einlage 2jl, 12tr. 
für das Piftolenfchiefen auf Türfen: Köpfe 3 baier, 

Thaler oder 7 fl. 12 fr. und 3 Fahnen, Ein 

lage 1 fl. 50 Er. 


Summa der Beften beim Nachfchießen 29 fl. 12 Ir. 
mit 9 Fahnen, Ginlage 5 fl. 54 fr. 
15. Auf dem Haupt Fann nur ein Fehlſchuß zu 
44 fe, am Glück und bei dem Piftolenfchießen kön— 
nen Schüfe nad Belieben mit 15 fr. und 10 Fr. ge 
Fauft werden, 


14. Die Verteilung der Hauptgewinnſte und 
Fahnen des Haupt: und Nachfchiefens wird Sonntage 
ben 15. Oktober vor dem Pferderennen vor ſich ge: 
ben. Auf allen Preifefahnen, welche nicht auf die oben 
befchricbene Weiſe geziert find, it ein Gebirgsjchüge 
in Steindruck abgebildet. 





15. Ule vorftehenden Schießen werben gänzlich 
frei gegeben, und von den Herren Schüßenmeiſtern 
ber biefigen Hauptfchüpen » Gefelfchaft nach den Vor—⸗ 
fohriften der königl. baier. Schüpenordnung geleitet. 


Schlüßlich werben die Herren Schügen, melde 
an diefem Fenerfchiefen, oder an machfolgenden Bolzs 
und Baleſter-Schießen Antheil nebmen, eingeladen, 
Montags den 7. Dftober d. 9. Morgens 9 Uhr mit 
ihren Gewehren auf dem Watbhpausfaale ſich zu vers 
fanmeln, um fi im feierlichen Zuge, unter Vortta⸗ 
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gung der Preife und ber Preifefaßnen, fe wie ber 
GEprenfahnen der Pönigl. Haupt » Schüpengefellichaft, 
und der Bolzfchügen:®efellichaft, dann der Ehrenge: 
Hänge der Fönigl, Hauptſchützen-Geſellſchaft, und ber 


Münden, beu 21. Juny 1822, 
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Baleſterſchũhen-Geſellſchaft, und vom Muſtk begleitet, 
auf die Thereſien⸗Wieſe zur Gröfnung bee Hauptr 
Schießen zu PEN ge 


Die verordneten Schügenmeifter 


von Seite des Hofes. 
Erneft Waltherr. 
Nikolaus Mühlberger, 


* 


von Seite der Stadt. 
Joſeph Gaigl. 
Joſeph Müplberger. 


Magiſtrat 
der koͤniglichen Haupt- und Reſidenz-Stadt München. 
von Mittermapr, Buͤrgermeiſter. 


Meftermapr, Sekretär. 





Beilage Nro; IIL 


| Ganz freies Haupt: Bol5:- Schießen, 
welches während ber heurigen Oktoberfeſte auf der Thereſten-Wieſe zu München gebalten, und woju Je⸗ 
dermann geziemend eingeladen wird, mit ſolgenden Gewinnſten, und zwar anf dem 


Haupt: 3 Kronenthaler mit z Fahnen, Einlage 1Efl. 36 kr. 
Kranz: 2Kronenthaler mit 3z Fahnen, Einlage 1fl, Gfr. 
Gluck: 2tronentbaler mit 3 Fahnen, Einlage 1fl. Ekr. 
— 





Sum.: 7 Kronenthaler mitg Fahnen, Einlage 3fl. 46 fr. 

Auf der erſten Zahne für das Haupt iſt die Göt— 
tin des Glücks gemalt . 

An ordnumg. 

1. Diefes Hanptfchleßen fängt an am Montag den 
7, und endet am 9. Oktober. 

2. Auf dem Haupte kann man nur einen allen 
fallſigen Weißſchuß zu. 32 kr., auf dem Kranze ber 
gleihen einen zu 22 fr., auf dem Glücke aber 180 
Schüjfe, jeden zu 6 fr. Faufen. 

3. Un 9 Uber an jedem Morgen werben bie 
Scheiben aufgeſteckt, und um 6 Uhr Abends abgetra— 
gen. Don 12 Uhr bis 1 Uhr Mittags wird ausgeſeßt. 

4. Jeder Herr Schütz, wenn er anfängt zu fibief: 
fen, muß das Leggeld fogleich entrichten. Die Kauf: 


- &bersberger », 


Schüfe auf dein Glücke werden pon 20 zu 20 Schüf- 
fen bezahlt. 

5. Die Bolziteften müſſen durch die Bier ange 
nommene Lehre gehen. 

6. Das Schießziel hat 28 Schuß, s 

T. Donnerstag den 10. Dftober mit dem Schlag 
2 Uhr Nachmittags beginnt dad Nittern. Wer nicht 
gegenwärtig iſt, mird nachgefihrieben. Fremde auffer 
dem Burgfricden können an bem Tage, mo fie ſchieſ⸗ 
fen, zwar rittern, müffen jedoch eine Stunde ausſetzen. 

8. Um Sonntag den 15. Dftober merben bie 
Geminnfte feicrlichjt vertheift,. 

Schlüßlich werden die Herren Bolzſchützen einges 
laden, Montags den 7. Dftober Morgens 9 Uhr mit 
ihren Bolzbüchfen im Natbbausfaale zu erjcheinen, um 
fi) fodann an den Zug der Herren Feuerſchützen auf 
ber Therefiens Wiefe zur Eröffnung des Hauptſchießens 
anzuſchließen. 

München, den 21. Juni 1822. 


Haindl, Mapr. 
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* “ad dr; 


Ganz freies Vogel: und Scheiben-Schießen mit Bolefen, 


welches während der heurigen Dftoberfeite auf der Therefien: Wiefe zu München gehalten, und wozu ji 
Jedermann eingeladen wird. 


41. Die Preife beim Vogelichießen find für das 
legte Stüd 5 fl. 30 kr., für den. Kopf 3 fl. — Er. 
und für jede Klaue 2 fl. — fr. Zu jedem Peeife 
wird auch eine Fahne gegeben. 

Auf der Fahne des erſten Preifes ift ein Stein: 
Adler gemalt. Für jedes andere berabgefchojfene 
Stück Holz wird für das Loth 4 Fr. bezahlt. 


Das Loos koſtet 24 Pr. 


2. Die Looſe zum Vogelſchießen werden, vom 4. 
Dktober angefangen, in dem Haufe des Herrn Hof 
gürtlerd Probft (Burggafle Nr. 174) von dem Ak⸗ 
tuar der königl. Hauptfhügen: Gefellichaft, Heren, En: 
gelbert Kolb, täglich Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
abgegeben. 

3. Die erſten Gewinnfte des Scheibenſchießens find: 
Auf dem Haupte 5 fl. und 2 Fahnen, Einlage 1 fl. — kre 
Auf dem Kranze 4fl.und 2 Fahnen, Einlage — fl. 48 fr. 
Auf dem Glüce 4 fl. und 2 Fahnen, Einlage — fl. 48 Fr. 


a ———— ——— 
Summa der Beßten mit Eiuſchluß des Vogels 25 fl. 30kr. 
und die ganze Einlage . »  2fl.30fr, 

4. Auf Haupt und Kranz kann nur ein aus dem 
Zeblfreife geſchoſſener Schuß zu 20 Er. und 16 Er., 
auf dem Glücke aber Fönnen 200 Schüffe zu 6 fr. 
gekauft werden, 

5. Die Scheiben, welche mit einem tel Zoll 
großen Schwarzen verfeben find, und täglih von Mor: 
gens 9 bis 6 Ubr Ubends aufgeſteckt werben, find 
33 Schub von dem Schiefflande entfernt. In glei: 
er Entfernung wird auch auf den Vogel geichoifen. 

6. Das Vogelichießen dauert ſo lange, bis das 
Kepte Stück berabgefchoifen ill. Das Scheibenfchießen 
beginnt, wie das Vogelſchießen den 7., und eudet den 
9. Dftober. 

7. Jedem Herrn Schüpen flebt es frei, auf dem 
Vogel allein zu fchießen, und Looſe nach Belieben zu 


München, den 21. Juni 1822. 


Ferdinand Ziegimanr, der Zeit Vorſtand. 


nehmen. Wer aber auf das Scheibenſchiehen einlegt, 
iſt verbunden, auch ein Loos guf den Vogel zu nehmen. 


8. Es kann aus den Baleſtern mit oder ohne 
Hebel geſchoſſen werden. Nur wird bemerkt, daß die 
Pieilfteften durch die 2 vorhandenen Lehren, deren eine 
für den Vögel 3 Linien, und die zweite für das Schei— 
benfchießen 13 Linien baterifchen Mabes im Durchmeſ⸗ 
fer enthalten, geben müſſen; auch darf der Aufſatz bes 
Steftend (Kapſel) die Scheibe nicht berühren, und 
jeder Steften darf nicht mehr, als einen Zoll Länge 
baben. 


- - 9. Jeder Hr. Schüp Faun nur 5 Schüffe nacheinan⸗ 
der machen, jedoch ſteht es demifelben frei, zu gleicher 
Zeit Haupt: und Kranz: Schüſſe zu verrichten, 


10. Nach gemachten 5 Schüffen ift ber Stand 
zu verlafen, und bann erſt wieder zu fchiefen geitats 
tet, fobald der Numer des Heren Schüpen gerufen 
wird, 


11. Die Leggelder werben gleich bei ber Einſchrel⸗ 
bung entrichtet, hlugegen der Betrag der Kaufſchüſſe 
täglich bezahlt. 


12. Den 10. Oktober werden die Scheiben ab: 
gezogen, und Sonntags ben 13- die Gewinnjfe und 
Fahnen vor dem Pferderennen feierlich vertheilt, 


13. Die Ordnung der Derloofung zum Vogel⸗ 
Schießen, ſo wie des Scheibenſchießens kann bei dem 
Aktuar Herrn Engelbert Kolb eingefehen werden. 


Sclüßlid werden die Herren Balefterfhügen 
eingeladen, Montags den 7. Dftober Morgend 9 Uhr 
mit ihren Baleftern im Ratbhausfanle zu erfcheinen, 
um fib fodann an den Zug der Herren Feuerfhügen 
auf die Therefien: Wiefe zue Eröffnung des Haupt 

Schießens anzuſchließen. 


Anton Wermuth, Schũtzenmelſter. 


Schegang XI. 


( Meo, 41. ) 


deu 9. July 1822. 





Wodenblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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BDerthellung verſchledener Auffüge mitteilt der &, KrelsKeglerungen. — Lokalitäts Beränderung. — Beförderung Des Verkehrs der 
Sdeen, umd ber Anfragen der Landieube im Fache der Bandwirtäfchaft. — Leber den Kartoffelban, — Ungrinflige Nachrichten 
für: die Landwirthſchaft in Baiern. — Mid Beilage Nr. 6. bes Monarsbiaties für Verbeſſeraug des Landbauweſens und für 


wedmäßige Berfhönerung des balerifchen Landes. 





Angelegenheiten des Vereins. 


276. Bertheilung näglicher Auffäge in größerer Zahl. 

Das Beneral» Eomite hat jüngft bie 8 Fönigl. Kreis⸗ 
Regierungen erfucht, einige Hundert ihnen zugeſchickte 
Eremplare von dem Aufſate über das Elektoralſchaf 
und die Elektoralwolle — dann von ber Oelhandmühle, 
endlich über den Milzbrand gratis unter die Landwirthe 
zu vertheilen, damit dieſe wichtigen Unffäpe auch auffer 
bieffeitigen Wochenblättern mehr verbreitet und gemeins 
mäßiger gemacht werben. 


277. Veränderung der Wohnung. 

Das Generals Comit& des lanbwirthichaftlichen 
Vereins hat das zweite Stockwerk des vormalig gräfs 
Hd) Jonner'ſchen Haufes neben dem Gebäude der Land» 
fände in der Prannersgaffe bezogen. 


Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


275. Befdrberung des Verkehrs der been, unb ber 
Ynfragen der Landleute im Fache der Lands 
wirtbfchaft. 

Da einige Unterthanen als vorzügliche Freunde 
und Liebhaber der Kultur, wozu fie das fleifige Leſen 
des Dereind: Wochenblattes befonders angerifert hat, 








allerlei nüpliche Auffäpe über Landbau, und die Wobl⸗ 
fahrt des Landmannes niederzufcheeiben, und bei bem 
Unterzeichneten zur Beförderung und Verwendung zu 
übergeben, oder auch ihre Sache mündlich anzubrin 
gen angefangen haben, fo macht man biefes zur all 
gemeinen und befondern Aneiferung und Freude mit 
ber Zufiherung befannt, daß man foldhe Yuffüge und 
Anbeingungen anf alle mögliche. und thunliche Weife 
von ihnen benügen und anrühmen werde, befonders, 
wenn fie zugleich ihre Kenntniffe and Erfahrungen mit 
Derfuchen beiegen fünnen, und es Andere fihon von 
ihnen exlernt und nachgemacht haben. 

Man verfpricht fih durch biefes Umlaufſchreiben 
alle Aneiferungen für das Nüßtzlichſte der Landwirth⸗ 
fchaft, und fieht guten Vorſchlägen und Arbeiten ans 
gelegenft entgegen, 

Grafenau, den 50. Mai 1822. 

Schneid, kandrichter. 

Diefe Vorkehrung ded Herrn Bandrichters möchte 
von ſehr wohlthätigen Folgen ſeyn, um bie Sandivirthe 
über the Gewerbe zur Sprache zu bringen, und BWißr 
begierde in ihnen zw erregen, aud bie Befriedigung 
ipree Wünfche zu erleichtern, indem die Landleute zum 
Schreiben micht wohl zu bringen find, — Es verdient 
alfo dieſes Beiſpiel auf allen Seiten Nachahmung, 
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Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


279. Ueber den Kartoffelbau. 

Ueber diefen Gegenſtand find in dem Wochenblatte 
bes bochvereprlichen landw. Vereins Nr. 1. und 12. 
d. 93. Liter und 7bſter Auffap, fchöne Bemerkungen 
gemacht, in dem leptern aber auch die Frage aufge 
ſtellt: „ob es beſſer ift, die Kartoffeln in Reihen ober 
„nach der alten Urt mit der Handhade zu bauen?’ — 
Um Schluſſe dieſes Unffages ift der Wunſch geäujfert: 
daß weitere Verfuhe und Bemerlungen über biefen 
Gegenftand gemacht werden möchten, Daburd vers 
anlaft, umnterfange ich mich, meine‘ Verfuche und Gr: 
fahrungen hierüber mitzutheilen. — In unferee Ges 
gend macht der Erdipfelban ziemlich den größten Theil 
des Fruchtbaues aus, und wenn ein abe diefe Frucht 
mißeäth, To flebt es in der ganzen Gegeub traurig 
aus, Diefes liegt theils darin, weil unfere Waldgegend 
zu ſtark bevölkert ift; teils darin, daß mehrere Fabri⸗ 
gen unterliegen, und bee Verdlenſt mangelt, um fi 
andere Feuchtarten anfaufen zu Eönnen; tpeild auch 
darin, daß im biefigen Landgerichte Naila mehrere 
große Rittergüter, nämlih Selbig, Froſchgrün, 
Reigenftein, Aulmig, Lichtenbergund Thiers 
bach vertheilt und erfauft find, wovon beinahe jeder 
ber geringften Ginwohuer einen Bleinen Tpeil Hat, 
mworauf er feine Erbäpfel baut. Sogar der unbegüs 
terte geriugſte Taglöhner baut feine Grdäpfel ſelbſt, 
mb zwar dadurch, daß er entweder a) fih etwas 
Dünger macht, denfelben dem Bauer giebt, und darauf 
bie erſte Frucht, Erdäpfelbau bemüpt, oder er arbeitet 
b) das Taglohn für beide, und zwar 5 Tage für ein 
Band von ungefähre 32 Nutpen Länge. — Manche 
pachten fi auch Felder, um darauf ihre Erbäpfel zu 
bauen. Dabei bemerfe ich aber auch, daß der Erb» 
äpfelbau bei uns den Vorzug vor allen andern Frucht 
Urten hat, und daß unfere hohe Lage eben fo wie die 
Vebirgsunterlagen ganz zu biefem Bau geeignet iſt. 
Die hiefigen Gebirge beflchen größtentpeild® aus Ur: 
und Uebergangs: Gebirgen, fehr fparfam Fommen 
Blöpgebirge vor. Die Urr und Uebergangs Gebirge 
beüeben aus Porphor, Grünftein, Hornblende, Ges 
ftein, Kalkſtein, Thonfchiefer, Oraumade, Glimmerftein; 
Kiefelihiefer, Schleferthon und Eiſenthon. Erſtere 
4 Arten find am beſten zum Erdapſelbau geeignet, 
wenn fie auf ber Süd», Südweſt⸗ und Südoſtſeite, 


—— 


. feben. 
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und auf einer erhabenen Page vorfommen; die Ste, Öte, 
te und Bte Gebirgdarten tragen beſſere und reichli—⸗ 
dere Frucht, wenn fie auf der Nord⸗, Nordoſt oder 
Norbweitfeite oder auf den Ebenen vorfommen, Der 
Thonfciefer, vorzüglich ber graue, und die fchiefrige 
feinförnige Grauwacke haben den Vorzug vor allen 
Gebirgen, Am fparfamjten kommt biefe Feucht auf 
Kalkſtein, Schiefer und Gifenthon fort, wenn biefe 
Gebirge auf tiefen Punkten vorkommen; und dieſe 
werden baun auch felten zum Grbäpfelbau benüpt, 
Mergei, Glopfalkitein und Gyps ſtehen allen angefühe: 
ten Gebirgen nad. 

Was die Beärheitung dir Erbäpfel und den Bag 
felbjt betrifft, fo werden ſolche im Biefigen Landgerichte 
in Neipen gelegt und beacdert, und dieſe Bauart zieht 


‘man ber Hanjen» und Gtodlage und dem Bebhaden 


weit vor. Viele Verſuche, auch ſolche, die erſt ie 
lehten Jahren vorgenommen murben, haben beibiefen, 
Daß die Neihenlage und bas Beadern einen großen 
Vorzug hat. — Die Beitelungsart ift folgende: 1) Ein 
Beetfeld darf nicht mehr, als 4 Furchen und höchftens 
14 Zuß Breite haben. 2) Das Geld ift Im Herbite 
amfjiafern, und mit dem äebörigen Dünger zu ver 
5 Im Krüpjahre und im Monat April 1Q 
Bis 14 Tage zuvor, ehe das Feld beſamt wird, wie⸗ 
der zu adern, und dieß heißt man Rühren. Hierauf 
it 4) 8 bis 10 Tage nach dem Rühren das Feld mit 
der Egge zu überziehen, und demelben, nachdem es 
unrein und feft it, 1 bis 4 Striche zu geben, unb 
dadurch dasfelbe ganz rein zu machen; wenn dieſes er 
folgt, fo ift 5) der berausgearbeitete Dünger mit ef 
nem Reden oder Hacken in die Fürchen zu ziepen. 
Iſt wie Zeit der Befamnng da, (man hält fie für bie 
befte am Ende April und Anfangs Map), fo werden 
die Samenflüde gang genau in eine Reihe in bie 
Furche gelegt, fo daß die. Stüde 8 dis g Zod aus: 
einander zu liegen Eommen, — Es find auch 6) bie 
Samen» rdäpfel nie ganz zu legen, fondern jedesmal 
in Stüden, und fo zu fehneiden, daß 1 Stück zmei, 
höchſtens drey Augen behält”). Auch iſt ein Aug genug. 
Der große Erdapfel treibt aber größere Keime, und 
fchlägt beffere Wurzel, ald der Peine. — Die Urfache, 
marum das Schnelden der Erdäpfel vorzuziehen iſt, 
berubt auf folgenden Gründen. Wenn ber GErbapfel 


°) Noch beſſer ift, bie Augen allein zum legen. Man 
gewinnt dadurch zuglelch bie Kartoffel, 
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geſchnitten iſt, fo ſault er anf der Gchnittfeite ger 
ſchwinder, und das Auge oder vielmehr der Keim 
treibt mehr, und fchlägt auch ſogleich Wurzel; binges 
en ein ganzer Erbapfel treibt aus fich felbft, der 
elm durchwächsſst den Erdapfel, und liegt er nur els 
nigermaffen feicht, fo wird er waſſerbart, fault nicht, 
der Reim ſchlägt nicht gehörig Wurzel, der Stock bleibt 
franf, und trägt wenig oder gar Feine Frucht. ft 
der Same, wie bemerft, vorbereitet und -in die Furche 
an; nad) der Reihe gelegt, fo wird vom Bert eine 

urche ab:, bie andere aufwärts gefchlagen,“ und das 
durch ein Fleines Beet von 2 Rurchen ganz ſeicht (nicht 
tief) und fo geadert, daß der Same 34 bis 4 Bol 
mit Gebe bedeckt iſt; und die übrige zmel Furchen, 
welche man Rain nennt, bleiben fleber,' bder unger 
adert. Zi ſchöne Witterung und Fruchtbarkeit vors 
banden, fo gebt dee Erdapfel im 14 Tagen, bei ſchlech⸗ 
tee Wirteruug und Kälte oft erſt in 4 bis 5 Wochen 
auf. If der Keim durch, hat er 2 Dlätter,. und if 
# bis 1 Zoll die Höhe, fo wird das Feld wieder mit 
der Egge-übersogen,. das Uufcant. mit deu Wurzelu 
ausgeriffen, und die Erdäpfelfchme zu Boden gedrückt, 
Sr die Witterung einigermafjen- frudtbar, ſo ſtehen 
die Pflanzen den 2ten und ten Tag wieder in ſchön—⸗ 
fee Zierde ba. - Nunmehr. läßt, man fie 2 biß 5 Bon 
in die Höhe wachfen, und dann wird der Abrige Theil 
vom Beete, den id oben Rain nannte, an das erite, 
mit Erdäpfeln befamte, geackert, diefer Theil aber tief 
aus der Ürde.geboben,; zur ſo, daß der Geins (te 
golbe Erde nicht bexuhrt wird. Sind die Pflangeh 
bis zu 4 bis 5 Bol herangewachſen, ſo wird das 
Beet wieder getheilt, das beißt, ed werden 2 Furchen 
von dem Beete weggeadert, fo daß die Pflanzen auf 


einem Rain, der höchſtens 7 bis B Zoll breit iſt, ſte⸗ 


ben bleiben. Viele von den Prlanzen fichen dann ziem⸗ 
lich von’ Erbe enchlöft 5 EI TRTgE feel, und fo fanır 


die Atmoſphäre recht kraftig auf die“ Frucht witken 
Nach $ und 4 Tagen, wenn es anders die naſſe Wit⸗ 
Surchen | ’ 
wieder an den Keim geadert, dieſe aber tief aufgebo: | 


teeung erlaubt, werden die mbgefchlagenen 
ben, fo daß fie die Pflanzen ziemlich decen. Einige 
Zuge darauf wird das Vert mitteljt einer Hacke zur 
farmen gezogen und hoch aufgebaut, fo daß die Furche 
weit wird. Der gute und jleifige Dekonon wieder 
holt diefes Anziehen in 12 bis 10 Tagen wieder, und 
ieht die Erde jo viel ıwie möglich an die Pflanzen, 

unmebe bleibt die Frucht obne weitere Bearbeitung 
fieben. Der fleißige Qekonom ſucht aber fortwährend, 
das Feld vom Unkraut zu reinigen. Iſt der Erdapfel 
reif, das Kraut gelb oder ſchwarz, fo wird geärntet, 
und wir bauen dm Darchſchutt 10fache Frucht, und 
fie fleige auf gutem Feld and bei guten Jahren mandps 
hal auf 12 bis 14 Hirigegen baben wir Fein Beir 
foiel, wo wir vom geſteckten und gebadten Erdäpfels 
Dan über Gfache Frucht erbielten. Gelingt hingegen 
biefe unſere Weinleſe, fo ift alfes fo froh, wie im Wein: 
lanbe; es werden bavon fo viele Speiſen gefertigt, 
worübee ſich der Weinlauder oft wundern. würde. Ich 
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füge noch einige Bemerkungen bei, welche ih als Us 
ſache anfehe, warum der Neipenban denr Haufenbau 
der Erdäpfel vorguzichen ift, und mehrfache Frucht 
giebt. I) Well durch das Haden die Frucht⸗ oder 
Dammerde nicht bis auf den Gens aufgelorfert werr 
den kann, 2) meil beim Eirſtecken des Samens bie 
Erde zu fehe aufammengebeücht, 3) der Haufe zu groß 
wird, und 4) die Sonne und der Regen nicht fo ge 
ſchwind einwirken und auf die Wurzel: dringen, 8) die 
Erde auch nicht fo bald wieder abfinfen kann, — Alles 
weiſet dahin, daß der Erbäpfelader locker und rein 
erbalten mwerben müffe. -- Nur derjenige kaun fi 
beim Haufenbau eine gute Aernte verfprechen, weicher 
den Haufen zur Hälfte mit: Dünger fühlt, dadurch den⸗ 
felben locker erhält, und übermäßigen Neig zur Wege 
tation giebt. Die Frucht wird aber dennoch nie fo 
viel Mehl und Zucker Haben, als wenn ber Erbapfel 
ni Reiben oder Furchen erbaut iſt. 
Steben-im Ober · Maiukreiſe ben 4. Mai 1822. 
®. fr. Spörl, ord. Mitgl.: 
Man wũuſcht weitere Bemerkungen darüber. 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 
280. Un Anſtige u Auen für die Landwirthſchaft 
aiern. 

In Würzburg fing den 21. Junins auf dem Sand» 
Belde Die Kornärnte an; bie Ältejten Leute willen fi 
feiner ſo frühen Zeitigung, zu erinnern. Die Weipens 
Felder ſtehen ſämtlich in der Reiſe, aber. bie Gerſten- 
Aernte wird nicht ergiebig ausfallen. Dieſer im All 
gemeinen für eim fegenvolles Jahr fo günftigen Uuss 


rfichten ungeachtet, ſcheint über mande Gegend ein ums 


glücbringender Dimon zu walten. Im Ochfenfurter 
reichen Getreidgaue, namentlih zu Lindflur und im 
iclen benachbarten Dörfern, "To mie auch in andern 
änen machen Ratten und Maͤuſe in unzählbarer 


‚Menge und von verfhiedenen Farben Pie größten Der: 


wüſtungen.“ Sie zerſtören nicht nur die fäntlichen Ge: 
treidarten, fondern haben auch bereits alle gefept 

Gemüspflangen verzehrt, und fuchen mun- ihre leyte 
Nahrung im Wiefengrafe, welches fie ebenfalls fo abs 
nagen, daß am Fein Grummet gu denken if. BDage: 
gen fieht man allenthalben todte Maulwürfe in Wieſen 
und Geldern auf der Oberfläche liegen, weil ibmem bie 
harte Erde das Unterminiren verſagt. In dieſein Untermait ⸗ 
Kecife greift ferner die FichtenblattsWeſpe in den Föhren⸗ 
Waldungen wieder allgemein verbeereyd um ſich. Auch aus 
allen andern Öegenden des Neihs vernimmt man, daß bie 
Uernten weit früher, als alle andern Jahre begonnen 
haben, und in Weipen und Porn ſehr ſchön audfallen. 
So bat 3. B. zu Regensburg bie Uernte ſchon den 
10. Junius begonnen, Auch in den meiflen ‚Gärten 
fleben dort im- Junins diejenigen Gewäsbie in voller 
Blüthe, die man fonft nur gegen Ende Juli und im 
Monate Auguft zu erblicten gewohnt war. Ale Som 
mergetreide blieben aber an Wachstbum, beionders 
Gerfte und Haber, zurück, und das Grummet wird, 
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teil zu viele. Wieſen ausgebraunt find, wenig darbie⸗ 
ten, Während. man übrigens vom Auslande auf allen 
Seiten von Orkanen, Stürmen, Hagel und ihren Ders 
wüjtungen Hort, it eim großer Theil Baierns von 
noch ‘größeren Uebeln — der Milzbrandjeuche und 
Seuersbrünften auf allen Seiten ſchrecklich heimgeſucht. 
Die Seuche wüthet vorzüglich im Regen:, Jiar» und 
Dberdomanfeeife. Ale Diehgattungen find davon- am 
gegriffen. Im Ilmthale fallen größtentheils die 
Schweine. Im Landgerichte Friedberg richtet auch der 
rothe Gerſtenwurm große Verbeerungen an, und zwar 
in diefem Jahre nicht nur. allein an der Gerſte, ſon⸗ 
dern an allen übrigen Halmfrüchten, fo daß große 
Moßregeln erforderlich find, um ihn augzurotten. Die 
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liegt ganz allein in den Händen der Landrichter. Sie 
bürfen nur die Weide-Abtbeilungen, die Beſchränkung 
oder volle Uufbesung der Brache, die Bebauung ber 
Butterkräuter duch die Mittel, die ihnen fo deut 
lich die baierifchen Kulturgefepe einräumen, 


‚befördern, und dieſes Uebel ber Seuche wird verſchwin— 


den. Die Gerichtöitellen können ſich unfterbliche Denk; 
mäler dadurch ſeßzen. Der Name diefer verehrlichen 
Beamten wird nie erlöſchen, da biefe Derbienfte um 
die Laudwirthſchaft alliährlih am Oktoberſeſte nicht 
nue durch Preife audgezeihnet, fonbern 
ausfüprlih befannt gemadht werden — 
Möge doch Woplthun einer Gegend und dem Vater: 
Lande, Epre und Rupın — allen Herren Beamten hiechei 


größte — aber, bie — — mãchtig ig das Herz greifen! ! — 





; Münchner Betreid:Schranne am 6. July 1822 
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Dattung der jährlichen Geldbeiträge. — Leber die jum Berſuchbau vertheiſten Safranzwiebel. — Ueber Befien der Felder. — Die 


Dorfennarten durch Raucherung vor Inſekten ju dewahren- — Die Misch ſtets ſriſch in Sommet zu bewahren, — Dis heiſen 


Sommer von 1684 bis 1819. 





Angelegenheiten des Vereins. 


281. An die Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins (dem jährlichen Geldbeitrag betr.) 

Da in Gemäßbeit der Dereins» Sagungen (©. bie 
Beilage zu denfelden $. 19., dann das Wochenblatt V. 
Nr. 36. S. 598) der ordentliche Gelodeitrag mit 11 fl. 
in den Monaten Juni und Juli für das nachfol. 
gende Vereinsjabr voraus zu bezahlen ift, fo wers 
den die verehrlichen ordentlichen Mitglieder biemit ein⸗ 
geladen, ihre Zahlungen für das XII. Vereinsjahe 
1834 bei den einfhlägigen Bezirks: Kaffieren zu ent 
sichten. — Die verebrliden Mitglieder bes Iſar— 
Kreifes, dann die dee vormaligen Bezirke Aug 
burg und Würzburg werden erfucht, ipre Beiträge 
birefte an das General:Comite, im ebemaligen gräf 
lich Zonner'ſchen Haufe, in der Prannerögaffe ein, 
zuſenden. 

Das General-Comité des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Baiern, 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 





82. Ueber die zum Berfuchbau vertheilten 


Saframzwiebel, _ 
Ich erbielt die Sufranzwiebel den 23. Oktober 
1820 ſpat Abends, und fund, daß fie alle mehr oder 
weniger zu 1 bis 5 Zoll fchon ihre Keime oder foge: 


* 





nannten Zapfen getrieben, wovon einer ſelbſt ſchon bie 
Blume, zwar noch unent/gltet, aufgelegt hatte. Ich 
war damit nicht im geringer Derlegenbeit, indem felbft 
in Defterreih, wo bie Vegetation 8 bis 14 Tage 


früher eintritt, fon zu Ende Yuguft, gewöhnlich um 


Bartbolomä, eingelegt werben, und zwar, ebe fie noch 
Zapfen getrieben haben. — Ih nahm nun weine Zur 
flucht zu der Abhandlung des Herren Lukas Friedrich 
Bagner, Pfarrers zu Bernbach, und Mitglied der 
ehemaligen baler. öfonom, Gefelfchaft zu Burg hau— 
fen, woraus die im Vereins: Wochenblatte enthaltene 
Unmeifung ſamt der Abbildung des im Flor jtehenden 
Safranzmwiebelö entlehnt find, Zu einiger Beruhigung 
fand ich bafelbft, daß Here Pfarrer Wagner in ei 
nem ähnlichen Falle war, — und eilte, fo wie er, 
damit in den Boden. Der Gafranzwiebel: mit ber 
noch geichlojfenen Blume entfaltete fih, als fie Faum 
die Sonne empfand, und ich pflücte fie, um fie dem 
DVerderben zu entjichen. — Dod des Verſuthes wer 
gen wählte ich verfcdhiedene Gebarten, und tbeilte die 
90 Saſtankiele in 3 Parthien. Die erjte legte ich in 
meinen Gaͤrtchen, die zweite im Gatten meines Nach⸗ 


bars, und die dritte bei einem andern guten Freundes: 
Der erjten Partbie in meinem Gärtiben gab ch Mar. 
gazinerde, mo nämlih das Jahre bindurdralles Rebe: 
eig, gejätetes Unkraut, und andere Abfälle; gefammelt,. 


und daun Durch ein enges Drathgitter. yeworjen 
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wurden; dieß gab eine leichte Erde, Die zweite Erb: 
Urt iſt ſchwer und gut gebüngt, welche fi von ber 
eriten ſehr unterfcheidet, Die dritte Erbart war ehe: 
mals ein Wiesgrund, ber zu einem Garten bearbeitet 
murde; — fie iſt mürb, und doch etwas bindend. Die 
beobachteten Pefultate waren nun folgende: U Bei 
feiner dee 3 Partbien zeigten fih in dem mimlichen 
Spätherbite und Winter 1820 — 21 die gewöhnlichen 
GSafranblätter, oder fogenannte Sacher, welche ihrer 
Natur nah, wenn die Kiele zue angemeffenen Zeit 
gelegt werden, nah 5—4 Wochen zu Tage Fommen, 
und dann den gangen Spätherbft und Winter unter 
deht Scnet fortwachfen, im Srübjahre aber, .mwenn bie 
allgemeine Vegetation anfängt, die des Safrans allge: 
mach aufjubören beginnt, und ben ganzen Sommer 
über rußt, — indem nämlih in, Mitte des Aprils, 
feüher oder fpäter, je nachdem die allgemeine Vegetas 
tion früher oder fpäter eintritt, die Sacher an den 
Spripen gelb zu werden anfangen, und dann bis in die 
Hälfte oder Ende May's ganz gelb werden, und ver 
trocknen. — 1, Erft mit Anfang des Monats März 
fingen einige Kiele an, mit ihren Zapfen über die Erbe 
hervorgujtechen, doch mit dem Unterfihied, daß die der 
erfien Parthie im leichten Grund am frübeften, dann 
die der dritten Parthle im mittelmäßigen, — und 
endlich die der zmeiten im fchweren Grunde an Tag 
kamen. In Mitte des Mürzes ftand mehr als bie 
Hälfte, — und bis Ende besjelben der ganze Safran 
im grünen Slor, morunter ſich aber der der zweiten 
Parthie im, ſchweren Grund am Fräftigiten zeigte, So 
wuchs er freudig fort, bis er Ende Man's an ben 
Spitzen gelb, — nach und nad vertrocnete, und dann 
fi) ganz verlor. Uebrigens blieben von den 90 Saf— 
rantielen nur wenige zurũck, bie nicht Feimten, unter 
weichen manche verichte und augeſtoſſene enthalten 
waren, IH. Warum bie Kiele erſt im März ihre 
Blätter oder Sacher zu treiben anfingen, fcheinen mie 
die Urfachen zu ſeyn: 1) Die zu ſebr geſchwächten 
Kiele, da fie den audgetriebenen. Zapfen. allein ihre 
ganze Nahrung geben mußten, ohne daß die iele 
wegen zu fpäter Einlage frübzeitig genug Wurzel ſchla⸗ 
gen, und Kiel und Zapfen zugleich bätten- ernährt wer: 
den können. 2) Der fchneelofe Winter von 1820 anf 
41821, im welchem meiſt Regen mit Froſt abweıhfelte, 
auch nie einen haltbaren Schnee Hatte, und daher die 
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ſchon vor der Einlage geteiebenen zarten Bapfen zwi⸗ 
fhen Froſt und Näffe in Vermwefung gingen, und erjt 
dann, nachdem bie Kiele Zeit zum Wurzelfchlagen ges 
mwannen, von der Erde Nahrung, aber zu fpäte Triebe 
Kraft erhielten, folglich erjt im März neue Zapfen und 
Blätter treiben Fonnten, wodurch aber bie dem Safran 
eigenthünliche Vegetation verrüdt, — in Unoebnung 
gebracht, — and wie ed scheint, auch Fünftig noch 
Länger fühlbar bleiben dürfte. 3) Vieleicht, daß auch 
felbft die Kiele über den Winter meue und junge Kiele 
anfepten, ba dann die alten ihrer Natur nach jährlich 
vergehen, und mur ihre häutigen Faſern zurüclaffen, 
worüber ich uicht undentih eine Spur zu Haben 
glaube, welches zugleih meine Dermutbung bejlätigen 
würde, baß die zu fpät eingelegten Kiele immer 
Schwãchlinge bleiben dürften, IV. So blieben auch 
1821 die Kiele über den Sommer in der Erde liegen. 
Und da im September um Michaell in der Regel die 
erften Safranblätter und Blumen kommen follten, id) 
aber von beiden Feine Spur hatte, bob ich bei allen 
3 Parthien einige Kiele aus, um das Ausbleiben ihres 
Wachothums zu unterfuchen. Es zeigte fih nun, daß 
die Kiele in der dritten Partdie im wmittelmäßigen 
Grunde Zoll lange Zapfen, — die in der zweiten 
Purtdie im fchmeren Grunde einige Linien, — die im 
ber erſten mit dem leichten Grunde gar Feine Tricbe 
gemadt Haben, V. Gegen die Mitte des Dftobers 
1821 brachen in der eriten Parthie im leigten Grunde 
die erjten Zapfen über den Boden hervor, obſchon bei 
felbee nach obiger Unterfuchung noch Beine Spur eis 
nes KReimtriebeö zu ſehen war; — erft nad 8 bis 10 
Tagen folgten aud; bie in ber dritten uub zweilten 
Parthie nad. Die Safranblätter wuchſen bei dem 
mäßigen Spätherbſte und Winter freudig fort, jedoch 
hatte ich von Feiner der 5 Parthien dad Vergnügen, 
eine Safranblune zu fehen. VI. Im beurigen Früh⸗ 
jahre 1822 zeigten fid die Safranblätter ebenfalls 
feifch in ihrem fchönen Grün, bie felde dann mit Ende 
April und Anfang des May mieder anfingen, nad) und 
nach gelb zu werden, unb gegen Eude Man's gänz⸗ 
li vertrockneten. — Dieb find nun bie Refultate 
meiner bisherigen Beobachtungen, und ich bin im vols 
fer Erwartung, ob fich bie Safranfiele aus ihrer vers 
rückten Vegetation nicht wieder in ihr regelmäßiges 
Geleiſe eiuſtellen, umd Pünftigen Herdft Blumen tragen 
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werden, — Sollten fich künſtig günſtigere Nefultate 
ergeben; fo werde ich nicht fäumen, dei hochverehr⸗ 
lien Bezirks-Comit diefelden ergebenft mitzutheilen. 
Unfantus Detterle, Abt des aufgelösten 
Stiftes‘ Raitenhaſlach, und Mitglied 
des laudw. Dereins in Baiern, 
Man wünſcht auh vom (andern verehrlichen Mit: 
gliedern, die » Safranzwiebel erhielten, die Refultate 
au vernehmen. 





Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 


285. Unrlchtigkeit einer angenommenen Marime ins 
Beſaͤen der Felder. 

Noch herrſcht allgemein in vielen Gegenden bie 

falſche Maxime, gutgebüngtes Fräftiges Land ſtark, 

mageres bürftiges aber nur ſchwach und düm zu bes 


fien. Es it unbegeeiflih, wie eine fo falfche Beurs _ 


tpeilung, aller Erfahrung zum Teop, fi fo verbreiten 
Bann, daß man fie als unbezweifelte Wahrheit ans 
nimmt, und fogae Güteranfelägen, Bonitirungen, 
Kontributiond» Katajtern ze, zum Grunde gelegt hat. — 
Kräftiges Land, fagen die Vertpeidiger dieſes Theorie, 
Bann doch mehr Pflanzen ernähren, als mageres. Dar 
um fie man fo viel möglich auf jenes, auf diefes aber 
fehr wenig und fparfan. — Erfahrung, Aufmerkſam⸗ 
feit auf Pflangenwahstbum, 
lehren das Gegentheil. Jeder Fann leicht die Bemers 
fung machen, daß auf femchtbarem Boden die Korn: 
Pflanzen von allen Seiten austreiben und fich far? 


beftauden. Stehen fie zu dicht, fo bat das fchoffende 


Kraut fo wenig Plap auf der Oberfläche, wie bie 
Wurzeln im Boden. Den anfwachſenden Aehren fehlt 
es an Raum, eine verdrängt die andere, alle leiden, 
und die Frucht bleibt unvollkommen. Auf magerem 
Boden beſtauden ſich die Pflanzen ſaſt gar nicht, und 
ſteben ſie nicht dicht aneinander, ſo bleiben große Zwi⸗ 
fenräume, worauf Unkeaut freudig wächot, und dem 
ſchwachen Kornpflanzgen die Nahrung noch völlig ent 
sieht, — Nehme man an, daf auf einem mwoblgebüng« 
ten, Präftigen Uder fo dünn geſäet werde, daß auf ie 
dem Quadratfuß zwel Bis drei Kornprlangen ſtehen, 
fh werden biefe Pilanzen bald Kraft genug erhalten, 
ihren Plap ganz auszufüllen, Sie werden aus ihrem 
Quadratfuße alle Naprung berausziehen, und Feinem 
Unfraute Kaum geſtatten. Auf magerem Boden keimt 


und gefunde, Vernunft. 
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auch jedes Korn, und wird eine Pflanze. Cie breitet 
fi aber aus Mangel an Kraft weder im Kraute noch 
in Wurzeln aus, und nimmt etwa 2 BZolle ein. Wird 
dünn ausgefüet, fo bleiben die leeren Flecke unbefept, 
und machen wilden Pflanzen Plag, — Es bleibt dems 
nad eine umwiderleglihe Wahrheit, daß, mer ein gut⸗ 
gebüngtes in Kultur ſtehendes Feld beſitzt, dasfelbe 
bünn und ſparſam, dütſtiges mageres Fand aber deſto 
dichter anſen mikfes: wenn er feinen Grund und Bos 
den vortheilhaft benügen will. v. Nagel, 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber. 


284. Mittel, die 2 fengärten durch Räucherung 
„dor dem f en zu verwahren. 
Der Mehlthaw iſt niche nur den Pflanzen, vorzũg ⸗ 
lich aber dem Hopfen höchſt ſchädlich, fondern: diefe 
ſüſſe Materie bringt auch ungemein viele Inſekten bers 
bei, welche ben Hopfen vollends verbeeren. — Die 
Pflanze bekömmt ihre Nahrung einmal durch die Wur⸗ 
zen von der Erde, und dann durdh bie Blätter, welche 
bei der Pflanze die Lunge vertreten, von der Luft oder 


Athmoſphaͤre. — Jedes Blatt bat-einen-Saft wie 


Crmmi; wenn nun durch Neife, Näfe, Meblthau ıc. 
diefe Elebrichte- Maſſe zu fchnell präzipitirt wird, fo zer⸗ 
fließt felbe, und bildet eime feine Glaſur über die Pflanze, 
wodurch die Äußere Quft nicht mehr ungehindert eims 
wirken Fann, fo, baß fie verdirbt. Diefe Theorie muß 
genau erlernt werden, um nicht allein den Boden zu 
verbeifern, ſodern auch die Cinflüffe des Himmels (die 
Einmwirfung ber Luft, ‘ihre Schädlichkeit und Unord— 
nung) Pennen zu lernen, umd über beides das land: 
wirthfehaftlihe Studium auszubreiten. — Gegen den 
Mebhlthau und die hervorbringenden Inſekten ſchußt die 
Pflanzen, insbefondere den Föftlichen Hopfen, das Räus 
ern mit Pollen (den Hülfen Bes Leins oder Haarr 
Timpfes ), welcher nach denfelben öfters gerichtet wer⸗ 
den muß, Diefe Pollen machen einen fumpfigten 
Rauch, welcher diefe Infehten tödtet. Belanntlih har 
ben die Fliegen und Inſekten ebenfalls Feine Lunge, mie 
die übrigen Thiere, fondern die Luft dringt durch ihre 
Poros ein, um zu leben; biefee Rauch Plebt an, und 
verjtopft die Luftröhre, daß fie aus Abgang reiner Ber 
bensluft umfommen und flerben. — Unfer würdiger 
Landgerichts: Phyſſlus Dr. Heinrich, der mir diefe 
Theorie anf unfern Befchäftsreifen ſchon mebhrmal auf 
Diefe Urt faßlih machte, und einen fehe fhönen Sinn 


' für Kultur und alles Nüpliche bat, verficherte mich 


auch, daß dieſes Mittel voriges Jahr und beuer im 
Wald verſucht wurde, und unfern Hopien rettete, wo⸗ 
von fonft mit der Aernte auch die Prlanze verloren 
gegangen wäre. — Schneld. 

Man würnſcht Verſuche und Bemerkungen darüber. 


285. Die Milch ſtets frifch im Sommer zu bewahren. 

Die naturforfchende Geſellſchaft in Halle bat ein 
unfhädliches Mittel, die Milh im Sommer friſch und 
füß zu erhalten, befunnt gemacht. Es beſteht lediglich 


varin, daß man Waller von Meerretig (Kreen) abs 
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zieht, und bavom einen Eßlöffel vol unter ein Seitel (aT27T) 28,30 Paris; (1755) 318 Fu Paris den 

Mil gießet. Diefe erhält fi dadurch außer den 7, Juli, (I1T5T) 32 (?) zu Paris den 44. Zull, 

Kellern obne Bedeckung, und ſelbſt bei häufigen Ges (1775) 28, zu Berlin. (1778) 27,5 zu Paris den 

wittern lange unverändert, . 5. Jull, 26,5 za Derlimden 14. Auguft. (* 1781) 29,2 

Man wünſcht Verfuche und weitere Bemerkungen, zu ——— zu Berlin. (1768 97,3 zu Paris, 

7 51,5 zu Würzkurg dem 31, ul 793) 31,7 zu 

Defonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, —* den 8. Yali, 28,3 zu — Auguft, 

dann neuefte Literatur. j ; (1800) 30,F zu Parid den 18. Auguſt, 37, gu Berlin 

236. Die heilen Sommer von 1684 bis 18190. — * — ng nn —— Bei 

Hoͤchſte Grade der Wärme nah Meaumur, Die fa deu zu Parid den St. Juli, 20,7 zu Zittau den 3, Yugufl, 

felben beobachtet worden find, > ("1807) 27,5 zu Paris den 11. Juli, 26,7 zu Altona 

(1684, 1687, 1691) 80,5 zu Paris den 29. Juni. 275 zu Megemspurg dei 28° Juli. (WIBıN) 30, jr 

(*1701) 31, zu Paris den 28. Juli, (*1704) 30130  Srraßburg den 20. Imli, 27,5 zu Kiel den, 51. Yuli, 

aris den 29. Auguſt. (*1705) 31,5 (?) den 27. Juli,  KN2829) 51, zw Reihendach den 7, Jali, Breslau 2, 
1712, 1714, 1724, 1126) 27,8 zu Paris den 27. Juli), den 7, Julius, ne nl 
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‚tigen Ungidcdsfäne bei der Lanbwirchichafr in Balern, 





Angelegenheiten des Bereins. 


287. Feier des Landwirthfchaftsfeftes im Rheins 
Kreiſe 1821. 

"Das vierte landwirthſchaſtliche Jahresfeft, welches 
durch das Programm vom 4. März db. I. angefüns 
digt wurde, iſt am 29. Dftober in der Kreisftabt 
Spever an einem beitern Tage mit allgemeiner 
Theilnahme gefeiert worden. — Die Preife wurden im 
folgender Ordnung zuerkannt und vertheilt, 

A. Zur YUufmunterung der Viehzucht. 

Nah dem Ausfpruche der Erperten murden ber 
lohnt: 

1) Für die fchönften Buchtitiere: Georg Reiffel 
von Neuſtadt mit einer goldenen Denkmünze. — 
Nilolaus Freitag von Speyer, und Gobann 
Sqmidt von Dergbanfenmit filbernen Deukmünzen. 

2) Zür die ſchönſten Zuchtkühe: Jakob Lehmann 
von Heiligenftein mit einer goldenen Deufmünze. — 
Sehr. v. Sturmfeder zu Maudach, Philipp 
Bund von Meterspeim, Philipp Roth von 
Speyer, und Heinrich Matter von Berghaus 
fen mit fildernen Denfmünzen, 

3) Zür die Nachzucht vetedelter Laämmer: Andreas 
Sreitag von Speyer mit einer filbernen Denk 
Münze 


B, Zur YUufmunterung der Kultur und 
Snduftrie, 


1) Für Urbarmachung öden bisher unbenüpten 
Sandes: Cine filberne Denkmünze erhielt Bürgermeis 
ſter Weiß von Schönenberg, um in feiner Peer 
fon das Verdienjt zu ehren, welches fih die Gemein 
den Schönenberg und Sand durch Kultur, jene von 
60, diefe von 20 Hectaren erivorben haben. — Eine 
zweite filberne Denfmünze wurde dem Matbäus Denn: 
hard, Gangolf Koch und Lorenz Weber von Heir 
figenftein für die Kultur und Verbeiferung von 18 
Hectaren öden Laudes, zu Theil. — Die dritte filberne 
Denktmünze empfing Veit Flörchinger von Hans 
bofen für die mübfame Kultur von 2 Hectaren Bandes. 

Einer ehrenvollen Erwähnung wurde die Gemeinde 
Yagelpeim und ihre Bürgermeliter Bechthold wer 
gen Urbarmadhung von 14 Hectaren, Anlegung einer 
Allee von Obſtbäumen und Herftelfung eines bedeutens 
den Straßenpflafters würdig gefunden, 

2) Für Anlage neuer Weinberge: Die goldene 
Dentmünze wurde zuerfannt dem Salamon Welt, 
BWeinhändler zu Dürkheim, für Unlage eines neuen 
BWeinberges von 462 Ruthen öden Lardes mit 12,500 
harten Weinreben. 

Dier ſilberne Denkmünzen erhielten bie beiden 
königl. Landkommiſſaͤte Peterfen und Gugel zu 


Bandbau und Bergzabern, dann Bürgermeifter 
Hoffmann und Heineih Kuühn von Klingenmün— 
fter, jeder für die Anlage eines Weinberges von zwei 
Morgen mit Traminer: und Rißling: Neben auf dem 
öden Sclofberge von Klingenmünfter. — 

Eine filberne Denkmünze wurde ertheilt dem Wil⸗ 
helm Wein; von Gimmeldingen, für Anlage eis 


nes MWeinberges von 4 Morgen, mit guten Rebenforten. . > 


Defondere Erwähnung Hefchieht der Bemühung 


des Adjunften Ppilipp Bihtenberger zu Spener, ' 


Ludwig Hopf, Apotheker zu Zweibrücken, Hperor 
nimus Treutling von Bergzabern, und Peter 
Kaft von Ilbespeim um Beförderung des Wein 
Baues. 

3) Für die Baumpflanzungen an ben Straßen 
und Gemeindewegen. — Cine goldene Vereinsdenk⸗ 
münze murbe bem Bürgermeifteramt der Stadt Speper 
für den Adjunkten Ppilipp Lichtenberger zuerfannt, 


unter deſſen thätiger- Leitung: 925 -veredelte Obſtbäume 


gepflanzt,. 3146 Stämme befchnitten und gereinigt, 
1406 junge Bäume befefligt und gefchügt, und 700 
Pappelſtãmme gepflanzt worden find, 

Eine goldene Denfmünze wurde ferner gegeben 
dem Bürgermeifter dee Gemeinde Steinmweiler, 
Vongerichter, für gleichmäßige Sorgfalt um die 
Baumpflanzungen an den Straßen und Wegen, melde 
im Laufe des Jahres mit 050 Nußbäumen ergänzt 
wurden. 

Eine —— Denkmuũnze empfieng das Bürgers 
meifteramt Heiligenflein für den dortigen Gemein: 
deratb Mathias Dennbard, wegen der. Unlage einer 
Alte durch die Hauptitraße des Orts. 

Eine filberne Denfmünze erhielt die Gemeinde 
Dannjtadt, und für fie deren Bürgermeifter Johann 
Becker, wegen einer gleichen Allee: Unlage und Hers 
ftellung eines neuen Pflafters, 

Eine filberne Denkmünze wurde enblich ertheile 
dem Guts + Eigenthümer Karl Luzius von Kandel, 
für vorzügliche. Behandlung feinee Pflanzen an den 
Straßen. 

4) Fũr Holy Befamungen und Anpflanzung im 
Gemeinde: Waldungen und öben Ländereien. — Eine 
goldene Dereinsdenfmünze wurde zuerfaunt dem Bürs 
germeifteer ber Gemeinde Burrweiler, Nikolaus 
Bed, für Befamung eines oͤden Gemeindelandes von 
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11 Hectaren und Pflanzung von 700 zabmen Kafka 
nienbiumen im Gemeinde: Walde, 

Eine filberne Denfmünze erhielt der Bürgermeis 
ſter von Glelßweiler, Joh. Georg Ellermann, 
für Befamung eines Diftrifts von 15 Hectaren in dem 
dortigen Gemeinde: Walde, 

Eine filberne Denkmünze empfieng, dee Bürger: 
meifter Balthaſſar Be der von Vorderweiden; 
tbal, wegen Anpflanzung von 6000 Birfenpflanzen, 
und Unfaat von Kiefern im dortigen Gemeinde» Walde. 

Cine filberne Denfinünzge wurde zuerkannt dem 
Vürgermeifter der Gemeinde Oggersbeim, Kaſpat 
Altmanım, für Ahpfladzung von 5000 Weidenſtämmen 
in fumpfigem Sande, und Herjlelung des Weges nach 
Sriefenheim. 

5) Für Herftelung, Verbefferung und Unterhal⸗ 
tung dee Gemeludewege. — Cine goldene Vereins: 
Denkmünze erhielt die Gemeinde Bellpeim iu ber 


-Perfon-ihres- Bürgermeiftetd Jakob Hörmer;- durch 


deifen Hleiß im laufenden Jahre 3000 Mieter Wege 
Hergeftellt, 300 Morgen Landes urbar gemacht, 1000 
Obſtbaͤume gepflanzt, 2000 Meter AUbzugsgräben ange: 
legt, und 20 Hectaren Wald befamt wurden, 

Eine zweite goldene Denfmünze wurde der Ger 
meinde Mer zheim in der Perfon ihres Bürgermeis 
flers, Michael Petermann, auerfannt wegen bauers 
hafter Herjtellung des Weges nach Landau, und dem 
übrigen benachbarten Orten. 

Silberne Denfmünzen empfiengen bie Gemeinden 
Edenkoben, Affenheim und Klingenmünfter 
in ben Perfonen ihrer. Bürgermeifter, Joh. Ppilipp 
Völker, Abrabam Neff, Michael Hoffmann, 

6) Für Trockenlegung und bleibende Verbefferung 
von fumpfigen Niederungen, — Cine goldene Denks 
münge wurde der Gemeinde Hatzen bühl in der Pers 
fon ihres Bürgermeifterd, Georg Nunnemann,, mes 
gen Entwäfferung und bedeutender Meliorationen bes 
Gemeinde: Waldes durch Anlegung von 4000 Üieter 
Abzugsgräben zu Theil, 

Eine filberne Denkmünze belohnt die Gemeinde 
Hagenbach in der Perfon des Bürgermeijterd Jos 
fepp Dubon für die Umſchaffung eines fumpfigen 
Weide: Diftrifts von 18 Morgen in gute Wiefen. 

Eine filderne Deukmünze erhielt Philipp Lich⸗ 
tenberger, Adjunkt der Stadt Speper, wegeun 
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Trockenlegung von 1040 Ruthen fumpfigen Wiefen 
Bandes im Danne von Berghaufen. 

Deffentlicher Belobung machten fi übrigens wür⸗ 
dig, Auguſt Hatry, Gutsbefiger zu Zweibräden 
und Tpeobald Böfch, Bürgermeifter von Bornheim, 
für Trodenlegung und Herftellung guter Wiefen und 
fumpfiger Niederungen. 

7) Für Unterricht der Jugend in ber Obſtbaum⸗ 
mucht, Anlegung von Baumſchulen, und Verdienſt um 
die Beförderung der Obſtzucht. — Silberne Denkmün, 
gen wurden gegeben an Michael Heffert, Schulleh⸗ 
eer ju Bech ingen, für unentgeldlichen Unterricht 
der Jugend in der Obſtbaumzucht; an Jakob Facht 
von Haßloch, für Anlage einer Baumfchule und ans 
dere Rufturen; am Johann Eymann von Benns 
haufen, für Veredlung der Obſtbäume, und an Jur 
das Dörr von Saufenheim, für vorgäglihe Be 
fördert? der Obſtbaumzucht. 

+ 8) -Zür -Bienenzuht. — Silberne Denfmüngen 
wurden zuerkannt dem Joh. Michael Hildebrand, 
Schuhmacher in Germersheim und dem Nikolaus 
Freitag, Butöbefiper zu Spener, 

5) Für nette Pflanzungen vom zahmen — 
Bäumen. — Silberne Denkmünzen erhielten: Jakob 
Balth. Jung, Schullebrer zu Birkweller, für 
Anpflanzung eines üben Berglandes mit 500 zahmen 
Kaſtaniendãumen. Phil. Joſ. Nikolaus, Gutsbeſitzer 
son Hambach, für Pflanzung von 300 'Raftaniens 
Bäumen auf vorher unbebautem Lande, und Befürbes 
zung der Bienenzucht. 

10) Für das ſchönſte felbft geſpommene Hanf» 
oder Flachsgarn. — Eine filberne Denfmünze nebjt 
einem niederländijiben Spinnrade wurde juerfannt der 
Anna Maria Gehweiler, Dienftimagdb zu Spever 
für ſelbſt gefponnenes Hanfgarn von folder Feinheitr 
daß nach dem Urtbeile fachverftändiger Weber aus eis 
nem Kilogramm Garn 16 Ellen Leinwand verfertigt 
werden können. 

Eine zweite filberne‘ Denkmünze und ein nlebers 
Tändifches Spinnead wurde beſtimmt für Katharina 
Piro, Ehefrau von: Joh. Adolph Küchler von Eh: 
lingen, für an zwei Spulen mit beiden Händen zur 
gleich gefponnenes Garn aus niederländiſchem Hure, 
welches zu 14 Een Leinwand vom Kilogramm Garn 
geſchaͤht if. 
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Die dritte filberne Denkmünze erbielt die Frau 
Negierungsräthin Löw zu Speyer für felbit geipon« 
nenes Hanf⸗ und Flachsgarn von der vorzüglichiten 
Zeinheit und Gleichheit. 

C. Dienftboten: Preife, 

Unter den Dienftboten, welche bie ie 
Dienftzeit und zugleich die vorgefchriebenen guten Ei— 
genfchaften nachgewleſen haben, wurden mit Preifen 
belohnt. 

1. Anten Schulz gu Minifelb bei bem dortis 
gen: Bürgermeifter Schönlaub. 2%: Peter Schardt, 
von Leimersheim bei dem dortigen Gaſtwirth Kuhn. 
3. Epriftopp Wering von Kuſel bei Adam Sailer 
zu Albeſſen. 4. Undeä Erfon von Oberottenbach bei 
Jakob Schmitt zu Kapellen, 5. ©. Adam Lind von 
Niederhochſtadt bei Ppil, Gund zu Mechtersbeim. 
6. Ulrih Lamwein.von Rohrbach bei Joh, Becker 
daſelbſt. 7. Georg Jakob Lamein von Nobrbad 
in dem Boſſertiſchen Haufe: zu Rohrbach. 8, Katbas 
eina Jaque bei Ph. H. Zinfgraft zu Neuftadt: 
9. Katharina Weihbrod bei’dem Butsbefiper Jäger 
zu Edesheim. 40. Luzia Neumann bei Franz Schalt 
su Diedesfeld; 11. M. Katbı Mühlbauer bei Joß; 
Jak. Luß zw Rhodt. 92. Elif. Hoc von Anweiler bei 
oh. Dieb daſelbſt. 13. Wilpelmine Knobloch von 
Mechterspeim bei Jakob König zu Großbodenheim: 
14. Marg. Elii, Schäffer bei Johann Baumann zu 
Rheingönbeim. 15. M. Elif. Bordon von Herrheim 
bei Friedrich Preiß daſelbſt. 16. M. Katb: Den» 
nerle von Kleinfifdlingen- bei Phil, Gund zu 
Mechtersheim. 

Bei dieſer Preiſe-Vertheilung hatte man Gele— 
genheit, dem Publikum die von dem General: Comit& 
des landw. Vereins zu Münden mitgerheilten Mor 
delle eines Kartoffelfchaufel: Pfluges und eines Kartofe 
felpäufels Pfliuges vorzuzeigen. 

Da biefe Mafchinen, wenn fie auf dem Lande 
befannt werden, ber Landwirthſchaſt bedeutende Vor⸗ 
theile gewähren, und baher deren Verbreitung, befons' 
ders in einem Bande, wo der Rartoffelbau fo weit ger 
dieben iſt, ſehr gemwinjcht werden muß, fo werden jene 
Landwirthe, welche ſich derfelben zu dem Kartoffelbaue 
zu bedienen wünfchen, und jene Handwerker, welche ſolche 
verfertigen wollen, hiedurch in Kenntniß gefept, daß von 
Biefen Modellen dahier Einficht genommen werden Fönne, 
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Der landwirtbſchaftliche Verein Hatte übrigens 
bei diefem Jabresfefte in dem Rheinkreiſe wieder das 
Vergnügen, den Untheil, welchen das Publifum an 
feinen Bemühungen nimmt, zu bemerken, und tmünfcht, 
feine Zwecke immer mehr ausbreiten zu können. 


Oetonemiſch Berichte und Auffäge. 


288. Periodiſche Berichte über den phyſiſchen 
Zuftand der Landwirthſchaft. 
Ueber den Zuſtand der Landwirthſchaft am Ende Junf 1822, 
Siegsborf im Landgericht Tramjtein. 

Dem, mie unterm 25. Märy db, 9. gewidmeten, 
Dertrauen in Bezug jener Darſtellung des phyſiſchen 
Buftandes der Landwirthſchaft meiner Gegend riniger: 
waffen Genüge zu leiften, gebe ich wir die Ehre, fok 
gende kurze Auffchlüffe mitzutheilen. 

1) Zuftand der Saaten Ein ungewöhnlich 
Burger und milder Winter, deffen wie uns in dießortis 
ger Gegend jelten zu erfreuen Haben, fohügte unfere 
Herbitfaat gegen Schneebrud und Grftidung, und die 
eben fo ungewöhnlicy früh eintretende Frühliugswärme 
lockte viele Landwirthe, über alle fonflige Erwartung, 
fon in der Mitte des Monats März zue Sommer: 
Gelder : Beftelung, Der gegen das Ende des gedach⸗ 
ten Monats gefallene häufige Schnee bedeckte zwar 
wieder tief beide Saaten, und ‚gab nicht ungegränbete 
Beranlaffung theils zue Furcht auf Seite derjenigen, 
welche das Sommerfeld bereits beftellt hatten, theils 
zum Feopfinne für die mit ihrem Pfluge zu Haufe Ges 
bliebenen. Allein auch diefen zweiten Winter verfcheuchte 
die bald wiederkehrende Frühlingswärme, und alles lief 
ohne üble Folgen ab. Vielmehr ſchien fi nun bie 
Derlegenpeit auf die Seite derjenigen zu werfen, welche 
mit der Sommerſaat zurücgeblieben find, wozu auch 
der Unterzeichuete gehörte, Denn von num an fab der 
Frühling einem, wahren Sommer gleid, immer an 
fleigender Wärme zunehmend, und endlich, wegen Mans 
gel an Regen, mit förmlicher Vertrocdnung, und foge: 
nanntem Uusbrennen, vorzüglich unfern Wiefenfluren 
zu deopen, An Ubhängen, welche der Sonne zuge 
kehrt find, iſt es ihm zum Theile wirklich gelungen, 
und das Gras auf dem Halme verdorrt, Wer erjt 
im Hornung die Wiefen düngen Fonnte, dem wurde ber 
Boden theilweife auch in der Ebene verbrannt, Hatte 
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es jemand verſehen, unmittelbar nach dem Verfhmwim 
ben bes zweiten Winters, die moch micht beftellten 
Sourmerfelder zu adern, dem ward fpäter der Pflug 
aus. dem verhärteten Acker alle Uugenblide aus der 
angefangenen Zurce geworfen, und mancher fab fi 
bis jept zu der Erſcheinung gebracht, fein Winterfeld 
bereits in der Blüthe zw fehen, ebe er feine Som⸗ 
nierſaat enden konnte. Daß diefe allgemeine Dürre 
auch machtheiligen Einfluß auf die ‚Kornfelder haben 
mußte, verſteht ſich wohl von felbit, da ſie das Präfe 
‘tigere Unfepen binderte, und - befouders- dem Weipen 
verbünnte. Dagegen ficherte fie uns aber auch vor 
dem Wucher des Unkrauts — der fogenannten Kugeln 
und Kleppen — und. Faum werden wie uns bierorts 
eines Zahres erinnern: Fönnen, baB. fo reine. Körner 
geliefert hat, , wie wir von dem gegempärtigen- hoffen. 
Defto umceinerwftellten ſich unfere Haberſelder dar, 
Ale find mit fogenannten Dillen, oder Ackerpettig, 
vorzüglich mit. weißem, „wie überfät. - Diefes läftige 
Unfeaut ift überhaupt eine wahre Plage unferer Som: 
merfelder; im beurigen Jabre aber bis zum vollen 
Meberdruffe, 

2), Sartenfrächte. Mer den brücdenden Dran« 
gel an Regenwetter buch anftrengende Wafferfprengung 
wach Möglichkeit zu erfegen fuchte, bem wurde bie 
Beharrlichkeit mit frübreifer Gartenfeucht gelohnt. Im 
ber Mitte des Apris ließ fi ſchon Spargel feben, 
und am 19. Juni fap ich ſelbſt zu Reit im MWinfel, 
dem winterlichften Otte unferer ganzen Gebirgsgegend, 
den SKarifiol blüpen. 

3) Futterbau. Es iſt fon oben bemerkt, wie 
beftig die anhaltende Trockenheit „auf unfere Wieſen⸗ 
Gründe einwirkte. Das am füblichen Ufer des Chiem⸗ 
ſee's befindliche Moor brannte 3 Tage. Eben fo lange 
und zu gleicher Zeit der Hochitaufen an feinem füdlis 
hen Ubhange gegen Inzel. Mir ärnteten das Heu 
beinahe um drei Wochen früher gegen andere Jahre, 
und mas an der fonfligen Menge abging, wurde au 
innerer Güte erfept, weil beinahe alles unbenept nad 
Haufe gebracht werden Ponnte. 

Der Klee, ein in unferer Gegend allgemein, uub 
ins Große getriebener Futterbau zeichnete fih, unge 
achtet der anhaltenden Hitze, trefflich. Da er fih, 
nah dem lept gefallenen und bald abgetricbenen Schneer 
in kurzer Zeit felbft pinreichenden Schatten, machte’ 
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fo Fonnte ihm bie Hipe nicht fo zufeßen, tie unferm 
Wickenbau, welcher ebenfalls anfängt, in ber Gegend 
allgemeiner zu werden. Dieſes Futterkraut wurde, der 
erwähnten Bewandtniffe wegen, fpät gefät, und batte 
von ‚feinem Anfeimen bid zur Mitte bed Junius gegen 
die: große Trockenheit zu Fämpfen. Gin Umfland, der 
uns mit Grünfüttern in große Berlegenheit beachte, 
Das Ultgeas warb almäplig zu dürre, um noch vom 
Bornviehe verlangt zu werden. Eben fo wenig wollte 
ed. ben bereitd zu rankig gemorbenen Altklee freffen. 
Wer nicht mit Mehltrank machhelfen Ponnte, mußte 
zur Winterfütterung zurückkehren, ba die Widen noch 
im Wadsthume zumelt zurüc waren, und erft biefe 
gegenwärtige Woche etwas mähbar geworden find. 
Die Kartoffeln ſtehen ungemein ſchön, und laſſen alles 
Gute erivarten, 

5) Waldungen Der heftige Sturm in ben 
Nacht vom 24— 25; Dezember bat, beſonders in den 
Salinen » Waldungen, große Windiwürfe, und dadurch 
bedeutende Derwüflungen verurfacht, 

6) Bienen. . Wahrfcheinli gab es in biefortis 
ger Gegend feit 20 Jahren ein ſolches Bienenjapr, 
als das gegenwärtige, wie man mich von allen Seiten 
Der verfihert. Die Bienen fchwärmten fon vor 
Mitte Mai's, eine hier ungemein feltene Erſcheinung, 
und zwar in fo ungeheureer Menge, daß in Marlas 
Eck jemand ſchon in der erſten Woche des Junius von 
2 Bienenftöden 5, und im Mieſenbach von 3 bergleis 
chen 8. erhielt. Here Forſtmeiſter Dillis in Rus 
poiding zeigte mie einen neuen Bienenfhwarm, der 
fi am 22, Mai abtrennte, und am 19. Juni bereits 
auf 50 1b. gefchäpt wurde, U 

Pfarrer Lechner, 





Detonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


239. Pipps, Zipps der Hühner. 

Er berrfcht jebt in mehreren Gegenden fehr häufig. 
Es giebt doch ein leichtes Mittel Dagegen. Man weiche 
etwas Kümmel ( Zeldfümmel, der in der Wirthſchaft 
zum Käſen ıc. gebraucht wird) in warmes Waffer eit, 
laffe ibn anf dem Dfen an der Wärme einige Stuns 
ben aufquellen, lege ſodann etwas gefihnittene Brod⸗ 
Rinde und Gerſtenkörner hinein, rühre dieſe Pleine 
Maffe untereinander, daß fih der Kümmel anpänge, 
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feße das Gefäß bie Nacht hindurch auf ben warnen 
Dien, rühre es noch einmal des Morgens unterein: 
ber, und fehe es den Hühnern früh, wenn ſie aus 
dem Stalle Fommen und noch hungrig find, in einem 
oder wmehrern breiten Gefäßen vor, und ‘gebe ihnen 
nicht eher Futter, als bis fie alle# aufgefreffen haben. 
Täglih muß ihnen frifches veined Waſſer gegeben 
werden. 

Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen barüber.- 


290. Krankheiten unter Gänfen und Enten, 

Auch bierüber veruimmt man von mebrern Ger 
genden, daß heuer eine Menge Gänſe und Guten zu 
Orunde geben, Das Uebel rührt größtentbeils von 
der Weide in zu großer Hike und vom Mangel au 
feifhem, reinem Waffer Her. Diefe Krankhelten laſſen 
fih daher, da man bie Quelle Pennt, auch leicht beſeitigen. 

Dean münfcht weitere Bemerkungen darüber, 


291. Ueber Weide und Stallfütterung. 
(3u dem aoſten Stuͤcke des Wochenblattes bes lanbwirth⸗ 
» fhaftlichen Vereins in Balern, Jahr. XII. Nr. 269.) 

Obwohl Schon unendlich viel Über Weidgang und 
Stallfütterung gefchrieben und gepredigt morden, fo 
Hat doch diefer wichtige Gegenſtand noch wenig ins 
druck gemacht, und der Landmann wird fchwer zur 
Vernunft kommen, wenn nicht bie Herren Vorſtände 
eruſtliche und paffende Mittel zur Belehrung ergreifen, 

Ich glaube nicht dem Leſer zu ermübden, wenn ich 
ipm einige Beifpiele und Thatſachen erzähle, die ih 
auf meiner Furzen Babreife zu ſehen und zu erfahren 
Gelegenheit hatte. 

Als ich von München aus am 29. Juni I. 9. in 
dem Bandgerichts» Bezirke Weilheim aukam, ſab ic 
gar Feine ungebauten Felder, Feine Haiden oder öde Pläge. 
Ich erfuhr, daß die Gemeinde : Weiden fchon längere Zeit 
vertheilt, und ſehr gut kultivirt worden find"), daß 
die Stallfütterung durchgebenbs eingeführt iſt, und fich 
die Sandwirthe fehe wohl dabei befinden, Ih fah mit 
Vergnügen in Weilpeim felbft;, wo id mich einige 


2) Stammt aus ber Zeit, wo biefe Abtheilungen und 
Kultur allgemein an ber Kagedorbuung waren, 
nämiih aus der Beit, wo bie General: Landes: 
Direktion in Baiern fo wohltpätig wirkte. Was ges 
ſchleht aber ia! — 
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Tage aufbielt, Drorgens und Abends die Knechte und 
Mägde tbeils anf leiterwägen mit Dchfen oder Pfer⸗ 
den befpannt, theils auch auf Sciebkarren fröhlichen 
Muths grünes Futter hereinbringen. 

Auf die Frage, ob der jept berrfchende Milzbrand 
auch in ihrem Viehſtand Schaden anrichte, erhielt ich 
zur Antwort: „Wir Bennen, feit wir Die Stallfütterung 
haben, Feine Seuche; nur in den Alpen: Gegenden, die 
nur durch den Viehtrieb benugt werden fünnen, haben 
fih bie und da Spuren davon gezeigt, jedoch werde 
durch die zwehmäßigen Vorkehrungen und guten Uns 
flalten, die unfer Herr Landrichter auf der Stelle ges 
teoffen hat, dem Uebel bald wieder geftenert werden. 
Wir find Hiebei ganz glücklich. Die Gtallfütterung 
gebt ung über Ules, Wir ärnten nun mehr, als vor’ 
her, da wir beffer düngen können. Wir haben Ueber: 
flug an Milch, Butter und Käfe, haben ſchönes, im⸗ 
mer gefundes Dieb und muntere Kälber, 

Ich nabm Uugenfchein von den vertheilten Weis 
den auf dem Wege nach Weſſobrunn, und fab ſchou 
das Grummet berelih heranwachſen. Gin Sandwich, 
ber eben zugegen war, verficherte mich von. 8 Tagwer: 
Ben dieſer vertbeilten und EZultivieten Gründe 46 Fur 
der Hou erhalten zu haben, und er hoffe meuigftens noch 
8 Zuder Grummet einzubringen. 24 Fuder, eines nue 
zu 12 Zentner gerechnet, machen 288 Zentner, womit 
er 3 Kübe volauf das ganze Jahre ernähren ann, 
Und welchen Nupen batte er,» ald ber eleude Weib: 
gang noch beftand? — — Welchen Nupen haben jene, 
die mit Starrfinn davon nicht ablaffen wollen ? 

Ich kann mir gar nicht vorftellen, baß Jemand, 
und ſey er auch noch fo eigenfinnig, glauben follte, 
daß eine im Stalle fatt gefütterte Kuh fich nicht bef 
fer befinden, und nicht mehe Milch geben werde, als 
eine andere, die auf der Weide ihre Nahrung füms 
merlich fuchen muß, und oft fo hungrig, nach Haufe 
kömmt, als fie ausgegangen ift. Ich Bann nicht glaus 
ben, daß Jemand dem bürren Stroh: und Heufutter 
mehr Kraft zutrauen werde, als den faftigen und 
nahrhaften Gewächſen, oder dem Lünftlichen Wieſenheu. 
Ich kann mir noch weniger vorſtellen, daß Jemand 
mehe Dünger zu erhalten hofft, wenn fein Vieh auf 
dee Weide umbergetrieben wird, als wenn es im 
Stalle mit gutem Zutter verforgt wird; daß ferner 
Jemand nicht einfepen werde, daß, menn die Kühe 
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mehr Milch geben, auch die Kälber mehr Zufluß an 
Nahrung erhalteg, und fo die erfle Grundlage zu 
großem-und ftarkehr Vieh gelegt werben müſſe. Sol⸗ 
en Landwirthen dürfte Furz gefagt werden, es fen er⸗ 
wiefen,, daß eine im Stalle Jahr aus Jahr ein gefüts 
terte Rub 3 bis. 4 Weidefühben in der Mil das 
Gleichgewicht halte, daß ein im Stalle genäbrter Ochſe 
gegen einen mweidenden doppelte Stärke habe, daß ein 
im Stalle gefüttertes Stüd dreis und viermal’ mehr 
Dünger gebe, als eim mweidended, und daß gut ge; 
näbrte Kühe ftärfere nnd gefündere Kälber zur Welt 
bringen, und zu ihrer Erziehung breis bis vier mal 
mebe Milch darbieten, als jene, die kaum ihr eignes 
Leben erhalten, das tragende Kalb zur höchſten Nothr 
durft ernähren, und kaum etwas Milch zu deſſen Er⸗ 
ziehung bergeben Fönnen; daß endlich Stallfütterung 
feine anfterfende Krankheit: zuläßt. 

Ih beſuchte den großen Oekonomen, Herrn Mar 
jor v. Renner in Polling — .Er hatte bie Ger 
faͤlligkeit, mir feinen Viehſtand zu zeigen, und mich im 
den Kühs, Kälber: und Ochſenſtall zu führen, Wie 
ſtaunte ih, da ich in meinem Leben viele Milhwirthr 
{haften und Schweißerelen gefeben habe, als ich das 
ſchönſte, gefündefte Vieh bier antraf, Die Kühe find 
aus dem Kanton Uri, groß und fchön, geben täglich 
20 bis 25 Maß Milch, und fehen geſund und munter 
aus, Die Wartung dieſer Thlere iſt ausgezeichnet 
Sroß und Meines Dieb ift fo reinlich gepupt wie ein 
Pferd, das eben an einen Herrfchaftswagen eingefpannt 
wird, hat gute Streue, und der Unrath wird immer 
fogleich meggenommen. Reinlichkeit iſt nächſt der gleich 
jeitigen Fütterung das mefentlichfte Stück der Diebe 
zucht, ja fie iſt Halbe Fütterung. Es bedarf keiner 
Grörterung, wie febr ſich jene Landwirthe ſchaden, 
welche ihr Dieb fo wenig pflegen und warten, daß es 
mit feinem eignen Kothe etliche Finger di über und 
und über belegt iſt. 

Ich bemerkte ferner, daß bei der Menge liegen, 
Bremfen sc. alles Dieb im Stalle ruhig fand. und 
lag, und gar nicht von Juſekten beunruhigt murbde, 
Der Here Major führte mid an das Zenfter, und 
zeigte mir die vielen Spinngewebe, bie er im Som⸗ 
mer forgfältig fo lange belbebalt, bis die raubere Wit⸗ 
terung dem Unfuge der Fliegen felbii ein Ende macht. 
Die Infehten, welche bei dem Fenſter bereinfliegen, 
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fangen fih im Netze ber Spinnen, und geben biefen 
eine gute Speife, wenige entkommen biefee gelegten 
Falle, und das Dich bleibt von diefer Plage verſchont. 
Männliche Dienſtboten aus der Schweig beforgen 
die Wartung der Thiere, die Melkerei, Kaiferei ic 
die Kälber werden gleich nah ber Geburt von ber 
Mutter weggenommen, und mit Milch und Getränken 
genährt, bis fie anderes Futter gewöhnen. 
Der Here Major hält diefe Rage von Kühen für 
die befte, einträglichfte und für uns die angemeffenflez 
ale übrigen haben diefen Werth bei weitem nicht, for 
Diel von dem Nupen jener aus andern Gegenden ge 
fprochen und gefchrieben worden, Er felbjt hat mehr 
tere Racen in feinem Stalle, und fpricht aus Erfahrung. 
Merkwürdig ift es, daß das von ben aus ber 
Schweit pieher gebrachten Stamm: Müttern in Pols 
ling — alfo in Baiern, wohlgemerft — erjogene 
junge Dich jene an Größe und Schönheit übertrifft. 
> v. Nagel, 
Man wünfct weitere Bemerfungen darüber. 


292. Merine s Woll: und Widder : Verkauf, 

Am 1. Uuguft d. 9., Morgens 10 Uhr werden 
in Schleißheim die Woll-Vorräthe von der Schur 
1522 zum Öffentlichen Verkaufe gebracht. Sie betras 
dem zufammen beinahe 60 Zentner, und enthalten Wolle 
böchft veredeltee Urt, darunter aber auch die vortreff⸗ 
lihe Wolle aus der königl. Stammbeerde, dba Sr. 
Fönigl. Majeflät allergnädigft befohlen haben, daß auch 
die Wolle aus ber Original: Merinor Heerde zu Wels 
denfteppan zum öffentlichen Verkauf gebracht werben foll, 

Nahmittags 3 Uhr deöfelben Tages werden auch 
zufolge königl. allerhöchften Beſehles mehrere Stüde 
Widder (Stöhre) aus bderfelben Driginal» Stamms 
Heerde zu Weihenftephan dem öffentlichen Mehrgebote 
untergeftellt, und die Wollproben biefer Tpiere zur Gin: 
fiht vorgelegt werden. 
Die Zahlung des Erſteigerten ift fogleih baar 
im Orte zu leiften, Schleißheim am 9. Juli 1822. 
K. unmittelbare Statögüter Ydminiftration 

Schleißheim. 


u 


Schönleutnen 


203. Methode zu fchnellerer Vermehrung ber Reben. 
Der Hofgarten: Direktor Booe in Wien hat eis 
nen Verſuch zur ſchnellern Vermehrung der Weinſtöcke 
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»feße ibn alfo ber. 
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gemacht, ber vielleicht meu iſt, und intereſſirt. IE 
Sobald den legten Herbſt die 
Weinftöce völlig eingezogen hatten, ließ er fie fchnei« 
den. Die Schoſſe ſchnitt er dann in fo viele Theile, 
als fie Uugen hatten, fepte diefe Stöde in Töpfe ober 
Kijten, und ftellte fie an die hintere Wand feiner 
Teeibpäufer. Die‘ Uugen ſchlugen aus, Er verfehte 
nun die Stöde, und alle trieben fo flarfe ZBurzeln, 
daß er fie im Frühling in das freie Land verpflangen 
Fonnte, Auf diefe Urt iſt bei der Anpflanzung eines 
Weinberges ein Jahr gewonnen, und das Mittel ges 
funden, edle Sorten reichliher und ſchneller zu vers 
vielfältigen. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerfungen darüber, 


294. Holz» Erfparung bei Branntweinbrennereien. 

Der Hr. Prof. Hofmann in Warfhau weiſet 
tn feinen tedhnologifchen Abhandlungen nad , daß nadh 
einen beiläufigen Ueberfchlage auf eine Million Mens 
fchen ungefäbe 200 folde Branntmweinbrennereien zu 
rechnen wären, beren jede jübrlich wenigſtens 150 
Klafter Holz verbraudt. Auf 50 Millionen Menfchen 
würde das jährlich 000,000 Klaftern Hol; im Ganzen 
betragen. Er macht dabei die Bemerkung, daß man 
nur den Blafendecel nnd Helm zu umgeben hätte, um 
mwenigftend 10 Prozent zu erfparen, bie 0,000 Rlafter 
Holz betragen, bie zu anderm angelegentlichern Ges 
brauch verwendet werden Fönnten. 

Man mwünfht weitere Bemerkungen darüber. 








Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
Bann neueſte Literatur. 


205. Ueber bie heurigen Unglädsfälle der. Land» 
wirthſchaft in Balern. 

Sehr erwünſcht Fam den Bewohnern der Donam: 
Ufer die Schrift über den Milybrand, bie vor 14 Tar 
gen die Bauern von der Schranne aus München *) 
brachten. Man hätte dieſe Schrift durch Eſtaffeten vers 
breiten ſollen, mandes Stück Vieh wäre dadurch ger 
rettet worden. Man kann nicht glauben, was bei fol« 
chen Unglücksſällen für eine Verlegenheit und Unwiſ—⸗ 
fenheit am Lande herrfht. Die erfte Zuflucht iſt im: 
mer zum Schinder und Scharfrichter. Natürlich, weil 
ber erfle dem todten Vieh die Haut abziebt, und der 
zweite einem armen Sünder ben Kopf abichlägt, muß 
jeder für innerliche Krankheiten auch ein Doftor fenn!! 
In einem Dorfe Fam nun auch der Schinder und fein 
Knecht zum Franken Vieh, Was iſt zu thun, mie zu 
helfen, riefen die Leute. Je nun man muß rama-(dem 
Maſtdarm reinigen) autwortete der Abdecker. Nun fe 


*) Die Mebaktion hat die Weranftaltung getroffen, daß 
viele Exemplare von dem Aufſatze im Wocenblatte 
den Landwirthen auf der Schranne in die Hände 
gegeben wurden, nm fo bie Schrift früher au vom 

reiten. 
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eamt, hieß es weiter. Sie ramten, lngemein fchmols 
len ihnen die Aerme auf, umd in einigen Tagen mas 
zen fie eine Leiche. Mehrere Menfchen befamen nur 
vom Näbern dieſes kranken Viebes gefchwollene Ges 
ſichter. Der Abdecker von Ubensberg verlor bloß allein 
durch das Zufammenführen des fo geftorbenen Viehes 
feine 2 Pferde. Daß auch die Menſchen manche Krank 
heit durch Speifen diefes Fleifches an ſich zogen, ba 
die Polizei nicht immer thätig genug it, läßt fich 
Denfen. Der Schaden durch diefe Viehfeuche iſt wirks 
li bei den ohnehin jept fo herabgekommenen Lauds 
mwirtben ungemein empfinblih, beinahe unerfeplich. 
Möchten doch den Baucen babei die Augen aufgeben, 
da fie nun Har faben, daß biefer Milzbrand bloß von 
der Weide Fam: denn alles Vieh der Stalfütterung 
blieb verfchont. — Auch beim Wildpret Hat in vielen 
Gegenden der Milzbrand fich gezeigt, viele Stücke wurr 
den todt gefunden. Die zu heilfen Tage und Mangel 
an Waſſer ıwaren daran Urſache. Selbſt viele todte 
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Zifche fab man aller Drten, unb In den Wäldern Un: 
‚geziefer, wie man file nie ſah. Gänfe, Euten, Hübner 
gingen ferner in Menge zu runde; immer aus obis 
ger Urfahe, — Ich fürchte felbft, daß auch noch die 
Dräufe überbandnehmen, wie es bereits im Untermains 
Kreife der Fall iſt, wo beinahe ein allgemeiner Krieg dagegen 
geführt werden mußꝰ). (Ein Beobachterim Donautpale,) , 


®) Bür diefen Fall muß man vorläufig auf bie vielen 
Mittel dagegen aufmertfam machen, bie in diefen 
Blättern ſchon früher angegeben wurden, Wendet 
man diefe Mittel in Selten an, fo fünnen bie 
Mäufe deſto leichter vertilge werden, 

In Elſaß, wo es jedt auch Maͤuſe zahllos giebt, 
bebient man fi folgendeu Mittel. Man zerſtoͤßt 
Blaͤtter von Wolfs (Herenz) Mil, oder vonZetdelbaft, 
weicht im auszepreßten Safte einige Tage lang 
Weltzenkoͤrner ein, und ſtreut folhe auf Btegelftüde, 
bie man In die Gelder bie und da legt, In Kurs 
sem find bie Mäufe alle vergiftet und tobt, 


— 


Mändhner Getreid⸗Schranne am 20. July 1822. 






Zufuhr. | Stand kauft. 


a 
au Saite Scäfel 


nene, | ganzer | Ber: 
fel 











Mittelpreife auf den vorzüglihften Getreid⸗Schrannen in Baierm 








Bom 30. Juny bis 6. July 182%. 


rel 
! Dog: Gerſte Haber 






Kern. gen. 


 Jtr.iA. [tr.1a | 











Aranlentpal . —38 
Ingoiſtadt. | 5125— ag 50| 
Kempten . . «|| 21524 61528 ale5 


Landöberg. 





— 


München... 





Nürnberg. 7] 64 8820| 631 
Regensburg. . +1 611122 — 214 -1- 5 ® 
Mofenbeim. . . || 4]10/20—'—] 6/10 550 0 
‚Straubing. - - SE> 6| 9| 61 41 4 52 
Traunftein, = 0 6- I 

























— MRogr 
| are Jsfmhe sm 2 
2 ia. Ife. ba. jer. ih. |er./a. jtr a If. 
SE — — 


— — 
Faningen. R 


Memmingen, . 








IMorblingen. . 














Vilshofen. 9134 — | 121-1--!- 
Beilpeim, alırıaslı5 35] 88—I—|—] 5 36 
Würzturg.- . „116 sche zlsol——] 5113 





deu 50, July 1882. 


> 


Wodendlatt 


X rer 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





— — 


Ein wichtiaer Beteg über die Autue des Minnbrandes, oder dit Biefenchen, und augemeine Nettwendigkeſt ber Statfatterung. — 


Periodifche Berichte über den Buhamd Xff. 
weisfefe ih Balern. — Cinfaihes Mittel, d 


erbichgir — Der Maiküfre- — Werth des Düngerd in Nipie. — Lieber dir Kirche 
armchen an den Jedannis, und Stacheideerfanben zu vertreiben. — Woblfrile 


ürberei ‚der. gumifchen Spuren. rm Bämerziens Vettauſ. — Proggamm uber dat könlal. tandwirsäifhaftlimg gehen Du itut im 


Hieispeim, ats Bellage. 





Oelonomiſche Berichte und Auffäge. 


296. Ein wichtiger Beleg über die Quelle des Milz⸗ 
Brandes und der Viehſeuchen, und allgemeine — 
Nothwendigleit der Staufutterung . 


Das Dezirks:Comite des landwirtbfgaft 
lihen Vereins im Regenkreiſe 
an 
‚vs General; Comité biefes Vereins 
Am Baiern, 

Die ſchon fo oft bewährte Erfahrung, daß bei 
Diebfeuchen die in den Ställen behaltenen Viehftüce 
von ber Unſteckung frei blieben, dagegen aber bie 
Seuche das auf die Weide getriebene Dich befiel, hat 
ſich auch dießmal bei dem in mehreren Gegeuden aus: 
gebrochenen Milzbrande neuerlich als gegründet beitd: 
tiget, iudem jene Viehbeſiher, welche Stallfütterung 
üben, alle von den linglücen jener Seuche bejreit 
blieben, während ſelbſt in den nämlichen Gemeinden 
jene Defonomen, Deren Dieb auf Die Weide getrieben 
wurde, baffelbe verlieren, fo daß die Erzeugung und 
Verbreitung jener verheerenden Seuche dem Weider 
triebe vorzüglich zur Laſt ſaͤlt. Die gewöhnliche Eins 
wendung der großen Hipe in dem meiftens engen Stal⸗ 
langen der Landleute, entkräftet bie fihtbaren Folgen 
der heftigen Tageshige anf dee Welde, der Inſekten⸗ 


—r — — —— — — — —t —— m — 
Schwarme, der ſchlechten, trocknen und wenigen Nab⸗ 
rung, und des noch ſchlechteru Waſſers in den Pfüpen 
um fo weniger, als man ju Haufe den Puftzug beför⸗ 
dern, das Vieh öfters mit kaltem Waſſer waſchen, 
oder Abends und Morgens ein paar Stunden in freier 
Luft laſſen kann, fohin dem Vieh mehr Kühlung ger 
währt, während es auf ber Meide der Mittagsbige, 
den aufgezäblten nachtheiligen Einwirkungen, und ber 
Gefahr der Anfigdung unterliegt. Die Hartnädigkeit, 
mit meldet Vorurtheil und Unwiſſenheit — ſelbſt uns 
geachtet ämtlicher Verbote, und der teaurigften Erſab⸗ 
rungen — obige Süße mififennt, und ber Weiden⸗ 
ſchaſt ununterbrochen huldigt, ſcheint es räthlich zu 
machen, daß man dieſe nenerlichen Erfahrungen durch 
bas Wochenblatt befannt macht, um bod wenigftens 
jene Defonomen, melche für. Belehrung em fänglich 
find, aufmerffam zu machen, und vor © baden zu 
warnen, zumal hledurch ein neuer Beleg über die 
Nachtheile der Weldenſchaft geliefert wird, Wir fügen 
einen, deßbalb von dem Negierungs: Mebizinalratbe Dr, 
Popp gefertigten, Aufſaz mit dem Bemerken bei, daß 
der Verfaſſer an Ort und Stelle fi von der Wahr 
heit feiner Angaben überzeugte, Indem er zur Unterfüs 
Kung jenee Sende abgeordnet war, 
Graf.v. Dörnberg. Srh. v. Godlu. 

Regensburg d. 12. Jul.1023, - Vd. Sekr. d. Bej. Com. 
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Nutzen der Stallfütterung bei Viebſeuchen. 

Ein ſachkundiger Gefchäftsmann, der die Gegen: 
den, mo gegenwärtig der Milzbrand unter Pferden, 
Rindern und Schweinen große Verbeerungen anrichtet, 
befuchte, fand, daß einige Drtfchaften, welche in Mitte 
und in der Nähe augeftecfter Drte liegen, noch bis 
jept von biefem Uebel frei blieben, weil fie die Stall 
Hütterung bal j 

Diefe —* arſahrung pm abet aud folgende 
Gründe für fi. 

Der Milzbrand wird erzeugt durch ungewöhnlich große; 
Dige und LokalitätsSchädligfeiten, # B. fumpfige Lage”). 

Etr ‚wird verbeeiket. durch Auſteckung wmittelit 
infigirter Gegenſtände, oder durch Stiche gewiſſer In— 
ſekten — Dieh:Bremen, — melde das Gift von 
Thier zur Thier- durch ihren Stich ——— und ba, 
dur ſelbſt Menſchen anfteden, 

Iſt num diefe Urfache wahr (fie ift es bejage ber : 
Geſchichte aller dieſer Seuchen), ſo llegt das Mittel 
wider die Erzeugung und Verbreitung diefes Uebel 
näher, als man benfen follte, Sch darf ja nur ben 
Einfluß der zu großen Hipe auf die lebende Thiere 
verhindert, d. i. dem Tpierförper in ber normalge: 
mäßen Temperatur erhalten, wozu id) auch das Schwem⸗ 
men und Waſchen mit Faltem Waffer rechne, und bie 
Unftetung durch Thiere, Menſchen und Sachen, wie 
durch den Stich jener Inſekten unmöglich machen. 

Einem vernünftigen Oekouom ift wohl nichts leichs 
ter, als dieſes zu bewerkſtelligen. Was Bindert im 
Drte — Dorf, Markt oder Stadt — bie Tpierbeflper 
Gleiche zugleich für fich zu thum? 

Die außerordentlihe Hige — diefe Conditio sine 
qua nom des Entſtehens — kann dem thierifchen Kör— 
per nicht fchaden, menn er in einem Medium lebt, 
wo ſie nicht unmittelbar hinwirken kann, und dieſes 
Medium ift ein reiner Luftiger Etal. Und die Ans 
flefung kann nicht Statt finden, wenn ich infizirte 
Tbhiert, Menfchen und Sachen davon entfernt halte, 
d. i. wenn ich die Hausthiere außer aller fremden 
Kommunifation fepe- 

Beides erreiche ich zugleich durch Ein Mittel, 
und dieſes if: „eine nach den Grundfäpen der Qeko⸗ 
nomie geregelte Stallfütterung.” 

Regensburg, den 11. Yuli 1822, 


DD Much dur ſchadlichen Thau. 


« 
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Dr. P. 


* 
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297. Perlobdiſche Berichte über ben Zuſtand der 
Landwirthſchaft ꝛac. am Ende des Monats 
Junius 1822. 

Meicenfirhen im Landgericht Erding, 
N A. Getreibland, 

1. Binterfaaten, So beforgt mander Land: 
wirt war, ber im vorigen Herbie mit der Einſaat 
ſich verfpätete, Ba bie fäjlechte naſſe Witterung alle 
Beldarbeiten urückſetzte, fo gefällig war der vergan⸗ 
gene Winter, und 'verfchaffte nach und nach einen im: 
mer erfreulichern und teöftlichern Unblick der Winterfan: 
ten. Obwohl uns ein Mal auf einige Wocen ‚mit eis 
ner. Schherdedte gefhügt,; ramen dieſe \ fd vorteefflich 
beftoct aus dem Winter, daß der Früblingstrieb bei 
den meiften Uedern Nichts oder nur Wenig mehr zus 
fepte. — Schon in Märzes Unfang, gaben bie Winters 
Saaten die erfteuende Anſicht eines Dichten grünreichen 
Teppiche. Nur. bei einigen Uedern, die in. der. Beſtel⸗ 
lungszeit noch zu naß waren, oder nicht ‚mehr nad 
ber Uernte gerüprt, fondern nur dreimal geadert murs 
den, wo man dann fogleih in die verrafete Erde ein⸗ 
fäete, ober die nach der Bauzeit noch durch Naſſe ver 
dorben wurden, fand man leere Stellen, und fie flan- 
ben dünn, Man bat „bier den Bauernfprug: „lm 
Georgstag muß man ben Weigen noch mir dem Bas 
fengräbel (ein langenfürmiges Werkzeug, womit die 
baieriſchen Rüben aus der Erde geftochen werden) fa 
den, dann wird er gut,. ja der beßte.“ — Uber bier 
mal waren die Weipen um Georgszeit fon wie grüne 
Wiefenfluren, und doch hat man mur neuen, vom 
Zabre 1821 erhaltenen Weipen gebaut, von dem man 
fürchtete, daß er nicht gut, wenigitend nicht gleich gut 
Beimen wärbe, weßwegen er auch Dichter gefüct murde. 
Diele, die altes Korn füeten, Blagten, etwas dünner⸗ 
ftebende Saaten zu haben, als jene, welche neues zur 
Saat nahmen. Doch kann ich ſeldſt hierin nicht mit 
eiuſtimmen. Ich baue jährlich altes Korn, das ich 
immer, fobald wie tpunlich, über dee Deefchtenne auf: 
richten, und erſt einige Tage vor dem Uernte: Anfang 
abvrefchen laffe, und ich Elagte im vergangenen Herbfte, 
gerade das Gegentheil. Meine Kornjaat fand mir 
zu dicht, Indeſſen Fam dieß meinen Kornädern in, 
den Falten und Gefriertagen Anfangs Aprils ſehr zu 
Gute. Während andere Aecker zufebends immer mebe 
fig verbünnten, ertrugen die meinigen Kälte, Mord: 
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Wind und Teodenpeit unfchädlicher, und ließen ſich das 
DVerbünnen nicht fo anmerfen. Auch vielen Weitzen⸗ 
Uedern wollte der zu Falte und trockne Nord nicht ber 
hagen. Sie wurden gelb (roth, fagt man bier), und 
Rocten ganz im Wachsthum. Was hieran eigentlid 
Urfache ſeyn mochte, getraue ich mir nicht zu beftims 
men, da auch bie Saaten folder Bauern, die ihre 
Aecker immer vortrefilih halten und bauen, biefe Uns 
fiht gaben. Sie blieben Immer etwas zurück, ſtehen 
jept noch dünner und kürzer im Halme. Judeſſen hat 
bie frühe und anhaltende Wärme fie gewaltig gebef 
fert, und auch fie verfprechen gutem, reichlichen Ertrag 
gegen frühere Etwatung. Schon vor Georgstag fah 
man Rornähren, bie dann bald ale zum Vorſchein 
kamen. Am 12. Mai wurde bereitd Kornblüthe ges 
gefehen, und anftatt der Dauer hier fonft fagt: „Um 
Eprifii Himmelfahrtötage muß der Herr eine Korns 
Uebre mit in den Himmel nehmen;“ konnte er ihm 
diefmal eine. Kornblüthe mitgeben? Während der gans 
zen Dlüthezeit des Korns war meiftens bei Oft: aud 
für einige Tage Weftwind, beitered, warmes Wetter, 
nur einige Mal gab ed Strichregen, Gewitter, und ein 
Mal auch einen fehr heftigen Of: Nordmwind, weßwe—⸗ 
gen auch mehrere Uebren etwas ausgeblafen, und, mie 
man es hier nennt, ſchaupicht find, Den Weigen 
fab man ſchon am 26. Mai, vieleicht aud ein paar 
Tage früher blühen, alfo noch vor Pfingften. Die 
‚Mitterung ‚war. während ber Blütezeit warn, und 
‚oft ſehr Heiß, fo, daß das Quedfilber Thermometer 
‚drei Tage 20° zeigte. Um Morgen batte ed mehr: 
mald Bodennebel, Der Wind wehte meiftend von 
Oſt — einige Tage auch Weſt, und mehrmals gab es 
‚Doppeljüge von Oft und Weit, was man dieſes Jahr 
„öfter beobachtet, und nur in 14 Tagen etwas wenigen 
‚Augen So ftehen alfo die Winterfrüchte im Auge 
„pieinen fehe fon, und lafen eine gefegnete Uernte 
erwarten, 

2 Sommerfaaten. 
fieht es etwas mißlicher aus, 
| a) Haber wurbe fehe früh, meiſtens aller ſchon 
im März gebaut. Da in der Regel bierorts zum Har 
ber nur ein Mal geadert, und gleich darein gebaut 
wird, fo gab ber Uder, von zu vieler Näjje feftgefchlas 
gen, noch nicht die gehörige Milde, er eggte fich nicht 
ordentlich und rein, und bei der eintretenden Kälte und 


Mit den Sommerfaaten 
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nachfolgenden Trocdenheit ging der. Haber gang dünn 
auf. In den Furchen Bam fehr wenig, Sogenannter 
Rührhaber und recht früb gebauter hatte ein beſſeres 
Anſehen; aber am allerichlechteien hand der, wozu im 
vorigen Herbfte bereits angeraint, und jur Saatzeit im 
Brühjabre ausgeadert wurde. Das den leichten Win⸗ 
ter hindurch überhandgenommiene Grad behielt auch 
jebt die Oberhand, und bedeckt nun mindeflens cin 
Deittpeil des Haberackers. Die Heinen Regen in den 
erfien 14 Maitagen, befonders der ergiebige am 9. Mai 
verbefferten ben Stand des Haberd. Schon am 6. Juni 
fa man Haberrifpen (bier Hapeln genannt), die man 
font nur am Jobannistag zu fehen erwartet. Inder 
fen giebt es fehr viele fihlechte Haberfelder, bie Faum 
fpannlange Halme haben, auch mwobl gar Feine Nifpe 
trieben, und im Allgemeinen laffen fie nicht viel ers 
warten. 

b) Die Gerſte wurde 10 bis 12 Tage vor und 
mach Georgdtag gebaut. - Da die Witterung immer zu 
trocen war, fo Fonnte nicht gehörig geeggt werben, 
und man war meiſtens gezwungen, in Sinollenerde eins 
zubauen, Diele ließen die Knollen mit Schlägeln zer: 
trümmern, Die Saat lief demnach ſehr ungleich und 
tief auf, und Unkraut zeigte fich in Menge, fo daß bie 
Gerftenfelder ganz weiß ſchienen. Die Gerjte (bier 
nur die große gweizeilige) ſchoß zwar auch früh in 
Uehren; aber viele Famen lange nicht oder gar nicht 


„mebe aus dee Scheide, bis es nun endlid am 16., 20. 


und 23. Mai etwas ergiebig regnete. In der Furche 
und an mancher bigigen Aderjtelle iſt jept die Gerſte 
fon weiß, und auf dem Bifang, mo fie fpäter aufs 
ging, iſt fie grün. Die fehr früb und ganz fpät ger 
bauten Gerften find die beffern.. Eeptere erholten fich 
beſonders gut nach dem Regen, nur ſtehen fie, jedoch 
mit mehrern Ansnapmen*), faft ale etwas dünn, 
Der Ertag mag alfo nur mittelmäßig werden. 

3. Sommer⸗Weitzen, Sommer:Roggen. 


Von diefen Arten wird in umferer Gegend nur wenig 


gebaut. Das Sommerkorn ſteht meiftens gut, wenn 
es nur früh genug gebaut wurde; aber der Sommer; 
Wehpen meiſtens fchleche, fehr dünn und kurz, nur zum 
Mäpen, nicht mit der Sichel zu ſchneiden geeiguet. 

®) Worunter auch 2 Aecker von mir find, auf deren 


einem im vorigen Sabre Karsoffel, und auf dem au⸗ 
dern Rüben fanden, r er 
» 
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Dorzigtih in ber Gegend unterhalb Pangenpreis 

fing ſteht trefflihes Sommerforn, das, went ed ein: 

mal reif ift, für Winterforn gehalten werden Fam * 
B. Flachs. 

Mit dem Flachsbau ſteht es in dieſem Jahre gang 
fiplecht. Bei der beliebten Dreifelderwirthſchaſt wird 
er hier intiner in das Sommerfeld gebaut, äußerſt ſel⸗ 
ten in die Brache, ba biezu gegäunet werden müßte. 
Die anhaltend trockne Witterung war im Allgemeinen 
weder dem Früh: noch dem Spät:Lein, weder dem 
Epring: noch dem Dreſch-Lein günſtig. Doch fah 
ich anch von beidem ſehr ſchöne Ausnahmen, aber es 
it Höchfle Seltenheit. Man mußte es mit dem fein: 
bau gerade fo getroffen haben, daß gleich Negen folgte, 
and diefer einige Tage ſpaͤter wieder Fam. Der meifte 
sing doppelt auf, und vieler iſt kaum eine Cpanne 
boch. Er giebt wenig oder nichts, — im Allgemeinen 
Immer ſchlechte Aernte. 

C. lee 

Der rothe Klee ſtand im Frühlahre ſehr dicht und 
äppig, da er fich fo wortrefflich durchiwinterte, und 
ſelbſt im Winter fein lieblich grünes Anſehen nicht äns 
berte. Der erfte Schnitt, der gleich nach Georgstag 
genommen werden Fonnte, mar von Tag zu Tag er 
giebiger, fo daß der Klee faſt elenhod) genäht wurde, 
Ich lich auch einen vorjährigen Kleeacker im beurigen 
MWinterfelde flebert, und auch dieſer zweijährige Klee 
wurde ‚eben fo fchön, fo hoch und fo ergiebig. Aber 
Die eingefallene anhaltende Hige und Trodenbeit Dat den 
zweiten Schnitt verfümmert, Der Klee erreichte nicht 
Biel über eine Spannböhe, ſchoh glei In Blüthe, und 
an mander Stelle war er wie ausgebrannt. Die 
Bat manche Wirthſchaft in Futter-Verlegenheit ge 
bracht, befonders nieine Meine Gemeinde in Reichen: 
kirchen und Pillfofen, von cilf Aecker befigenden 
Bamilien, die nach meinem gegebenen Beifpiele feit 
1308 fhon ganze Stallfütterung haltet **). Der reiche 
Stroh: Voreath vom vorigen Jahre allein Fonnte zwar 





*) Erbfen werben. wenig gebaut, und wo man einige 
ſieht, ſtehen fie niedrig, und ba ſie nur wenige 
Schoten anfehten, verfprechen fie wenig. 


"en Die geſchlchtliche Entſtehung biefer Stallfuͤtterung 
merbe ich, obmohl erft nah 13 Jahren, doch mod 
mittheilen, wenn ih auders noh Muße genug habe, 
meine‘ Pfarr» Befhreibung (auh in agronomifcer 
Hinſicht) zu vollenden, De 


u 


‚gen Wochen ftchen fie in der Blüthe, 
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aushelfen, und mußte es auch; aber dadurch waren 
auch die Meiſten wieder auf die Hälfte Mildnitpung 
berabgefepf, und Famen in eine neue, nämlich in 
Schmalz: Verlegenbeit. Mir ſelbſt leiftete mein jähr: 
Lich eingeführter Widen: Futterbau in einen geſchloſſe⸗ 
nen Felde herrliche Dienſte. Noch jept futtere ich da: 
von, und babe dem Veitten Kleefchnitt meine® einjähris 
gen Klcefeldes noch nicht angefangen, wozu es aber 
num böchite Zeit ift, da bereits die Häffte, höher ober 
niedriger, in‘ der‘ Blüthe ſtebt. Mein Sweijähriges 
Kleefeld, das hun nad dein erſten Sauitte einige Res 
gen hintereinander erhielt, ‘verfpriche auch einen guten 
dritten Schnitt; kur muß ich ihn zu meinem Uerger, 
noch vor Räumung des Winterfeldes nebmen, außer 
ich wollte ihm dicht verzäuren; denn ohne dieß würde 
ich,‘ da alles Vieh in die” Stoppel läuft, nichts mebe 
erhalten, und mur das Vieh offene Tafel darin Halten, 

En D. Biefem Br 

Die zweimäpdigen Wieſen gaben einen ganz vors 
trefflihen Ertrag. Doc fürchtet man, es möchte viel 
leicht auch ſchoͤn das Nachheu (Gruinmet) mit dabei 
fen; "denn bei der 'anbaltenden Hige brannten viele 
Stellen rein aus. Indeſſen haben die die nachfolgen⸗ 
den Regen nun etwas verbeſſert. Auͤch die einmäpbdis 
ger Wiefen verfprechen guten Ertrag. 

E. Kartoffel. 

Der Rartoffelbau wird Bierortd nur Parg Betrie- 

ben, ' fo wie in der ganzen Umgegend, "und meiftens 


nur im fogenatinten Gartehlande, felten, aber doch von 


einigen Bauern, auf offenem Felde. Ich ſelbſt baue 
jährlich in meinem ſtets gefchloffenen und befriedigten 
Angerfelde einige Schäffel aus, bie mit unferm gewöhns 
lien Pfluge eingeacfert und auch ausgeackert werben, 


um die zu Foflfpielige Handarbeit zu erfparen. Sie 


ſtehen Heuer”), da unfer Boden zu gut in, und Hise 
Feuchtigkeit behält, ziemlich gut von änferem Arte. 
Nue treiben fie nicht fo bohes und ſtarkes Kraut, wie 
im vorigen mafen Jahre, mas aber vielleicht dem 
Knollen: Unfape zu gut Fommen möchte, Seit went: 
Gewöhnlich 
werden nur die genteine rothe, und ſelt meinem Hiet⸗ 
feon auch die gelbe engliſche zur Spelfe, und die große 
gewöhnlide ViehFartoffel als Schweinefutter gebaut. 





») @o ich fie noch fah, nur einige ausgenommen, 
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Mein würdiger,. Pfarr: Nachbar im Rappoltsfir- 
hen giebt fih mit dem Anbau ber 35 Kartoffelforten 
des Dr Putfche ſehr viel Mühe und Fleiß, und kann 
burch feine mannigfältig ‚gemachten. vergleichenden Be 
obachtungen interefante Machricht darüber geben; “Ich 
baute fie audh im vorigen Jahre, auch in. dieſem heu: 
zigen wieder; nur kounte ich nicht fogleich zur Hand 
fepn, als fie ausgelegt wurden, und fo find die Sors 
ten durcheinander gekommen. Ich kann fie alſo erſt 
bei, dem Herausnehmen wieder erkenuen. 


F. Kopfkraut. 


Die Kopfkraut-Pflanzen (bier Gabes), die meis 
ſtens auch nur jn Garteniand kommen, konnten nur 
fpät verfept werden. Fruͤbhverpflanzte verdorrten. Ges 
Henwärtig fieb* man einige hübfch ſtehende. Wenn fie 
nur noch einigen Regen erhalten, fo Fönnen fie doch 
noch Köpfe geben, ſo ſehr man daran zweifelte. Im 
Ganzen bedeutet dieſer Anbau hier und in der Gegend 
nichte, Es wird nur fo viel gepflanzt, ald man zum 
Sauerkrautmachen verbraudt. Auch Bann es nicht im 
Großen zum Viehfutter gebant werden, da alles einges 
'zäunt werden müßte, aufferdeffen es dem allenthalben 
feei berumlaufenden Vieh preisgegeben wäre, 


G. Gartenfrüchte — Obſtbäume. 


Im Garten Bonnte biefes Frühjahr fehr früh ge 
arbeitet und gepflanzt werden. Ich hatte ſchon wer: 
ſchledene Gemüfe im Freien, felbft Kariviol, (doch wur⸗ 
be dieſer Nachts, immer zugedeckt), brei Wochen vor 
Ditern gepflanzt, nämlich in ber Mitte des Monats 
März, und die Kälte und das Frieren einige Tage vor 
Ditern fchadete ihnen nichts, 
und weiche Gemüſe. — Die Obſtbäume blühten volls 
auf, und fepten auch viele Früchte an; aber fie fielen 
meiftens wieder zab. Kirfchen, füße und faure giebt es 
in Menge, Die Days und noch mehr die Brachfäfer 
baben, befonders leptere, an den Apfelbäumen große 
DVerwüflungen gemacht. Doch fieht man, je nach dem 
Lofal, auch viele Uepfel und Birnen. — Unfere Gar—⸗ 
tens Rebenſtöcke find ſehr ungleich. Manche in dieſem 
oder jenem Orte haben wenig oder nichts, andere ſeh⸗ 
ten in reich licher Menge an, und die Beeren find Be 
reitd lange fchon wie große Erbſen. Die anbaltende 
Dürre hat Obſt und Gemüfe wieder ſehr zurüd ge 
fept, befonderd da, wo man ſich Feines reichlichen 


— non 


Ich erhielt ſehr ftũhe 
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Bafferr Zufluffes zu erfreuen hat, mas gerabe ** bei 
mir der Fall iſt. 
H, Bienen 
Saft alle Bienen: Fremde Plagen, daß es heuer 
Peine neuen Schwärme giebt. — Nur menige in der 
Umgegend haben deren erhalten. Mande Schwärme 
ließen ſich auch gar nicht fafen, fondern gingen gleich 
buch, und ‚in weite Gerne. Man ſah foldye zu Er⸗ 
ding am Kirchthurm, und an andern Drten an fties 
hendäcdern, und felbit auf fehr hoben Baumen, wozu 
man nicht leicht Formen Fonnte, 
Pfarrer Mofer, 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


298. Der Maienkäfer. 

Das Weibchen, welches fich durch feine fchmalen 
Fühlhörner von dem Männchen unterfcheidet, legt, 
wie befannt, ihre Eyer in die Erbe, welche fich ſonach 
von feloft bis 5, 6, auch 7 Zoll tiefer fenfen, und fi 
noch denfelben- Sommer hindurch zu weißen Würmern 
bilden, deren Körper, wie eine Puppe, leblos ſcheint, 
und ihre Vervolllommnung erjt im Fommenden Früh: 
jahre im Monate Februar und März erhalten, wo fie 
fih als weiße Würmer, in fingerdicder Größe, bewes 
gen, und ihr Kopf fchon ganz bem des Maifäfers gleich 
fiebt. In den. Monaten April und Mai erhalten fie 
ihre Geftalten, da fie burd die Erdwärme vollends 
ausgebrütet werden, und je nachdem bie Witterung im 
DVorjahre als im Fommenden Früpjahte günftig oder un 
günftig war, deſto zahlreicher oder geringer erfcheinen 
Diefe fchädlihe Inſekten. 

Bei dem Bearbeiten der Gärten und ber fjelder 


"in den Monaten Februar und Mär, kann man ber: 


gleichen KRäferpuppen in Menge antreffen, aber im heu⸗ 
rigen Krübjahre wurden bie und da nur fehr wenige, 
umd in manchen Gegenden gar Feine angetroffen. Die 
meiften Käferpuppen aber findet man, befonders In dee 
Erde an denjenigen Stellen, mo fi nabe Geſträuche, 
als Hafelnuß:, Mehlbeer⸗ und Hundäbeer: Sträuche 
befinden, Das Männchen flirbt wach der Degattung 
in einigen Stunden ab, das Weibchen legt nad) ber 
Begattung, 8 bis 10 Tage barauf, ihre Eyer in bie 
Ürde, oder flirbt auch mit ihren Eyern ab, welche Eyer 
in dem abgeflorbenen Körper fi) demohngeachtet wie 
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ber zu Infekten bilden. — Es ift nicht unbekannt, daß 
es im Jahre 1821 beinahe tagtäglih den Sommer 
hindurch Falt geregnet bat, welches baher auch ber 
wahre Grund ift, daß es heuer fehr wenige und beis 
nahe feine Malfäfer gegeben bat, indem bie erzeugte 
rucht durch den beftändigen Negen ganz vertilgt wor⸗ 
den iſt, und nicht zu ihrer Dolfommenheit gelangen konn⸗ 
ten, und fo wird aud im Jahre 1825 wegen der heu— 
rigen geringen Zahl die Population gegen andere 
Fahre minder ſeyn. 

So fchädlih aber auch biefes Inſekt ift, fo if 
doch dieſer Verluft für heuer manchen fchmerzhaft ge 
wefen, da biefelben nad eigener Ueberzeugung zum 
Theil als Leckerbißchen genoſſen worden find, und zum 
Tpeil aus felben der feinte braune Tuſch ( Barbe) ger 
nommen wird, der ſich zwiichen dem Kopf und dem 
Rumpf aufpält, und 500 davon einen Kaffelöffel vol 
geben, — Uebrigens kann man wohl dieſen zur 
Genießung der Maitäfer keinen Appetit wünſchen, und 
fie müffen daber ihren Verluſt an dem heurigen 
Ueberfinße des Obſtes eriegen, morou biefes fchädliche 
Inſekt Beinen Ubgang an ben Blüthen ber edlen Obſt⸗ 
Bäume machen konnte. 

Floder. 

Man wänſcht weitere Bemerkungen darüber. 





29. Werth des Düngers in Nizza. 

In jedem Haufe von Nizza ift eine Grube, wo 
man bie Erkremente der ganzen Familie als etwas 
Kofidares forgfältig aufbewahrt; die Bandleute drängen 
fi herbei, fie zu kauſen. Der gewöhnliche Preis für 
den jährlichen Abfall von einer Perfon ift 3 Frauken; 
aber biefer Preis wechfelt nah Qualität und Auantis 
tät der Materie, die man nach dem Geruch unterfucht 
und ſchätzt. Der Auewurf der Proteftanien, die im, 
mer Fleifch eifen, wird theurer bezahlt, ala der won 
guten Katholiken, welche der Falten wegen fich das⸗ 
lelbe oft entziehen. Die Ubtritte dee Minoriten : Rlör 
fler werden gar nicht für. würbig geachtet, mit in bier 
fen Bandel aufgenommen zu werden. Die Bauern 
fommen jede Woche, um diefe Materie in Fäßchen ab: 
zuholen, und auf ihr Feld zu fchaften; fie verimifchen 
fie nicht allein mit dem Boden, fondern fchütten fie 
auch an ihre Pflanzen, un® an die Wurzeln der jun: 
gen Drangenbäume; auch von den todten Seibenwürs 
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mern macht man den mämlichen Gebrauch; aber biefer 
Dünger ift nicht fo häufig und nicht fo gefhäht, Alle 
Abtritte der Stadt find verpachtet, und für bie Vor 
übergebenden in allen Gänge zwiſchen Gartenmauer 
und Holjpläpen welche errichtet. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


300. Meber die Kirchweibfefte in Baiern. Ober 
Bemerkungen zum Artikel 263. 

Die ſchöne Verordnung einer allgemeinen Kirch⸗ 
welhe im Herbfimonate, bat vor einigen Jahren mie 
der aus dem Grunde aufgehört, weil fih die Brauer, 
Wirtpe, Gemwerböleute über Gewerbs-Verkürzungen, 
Gewerbs⸗Nahrung bei den hohen und vielen Bejleues 
rungen befchiwerten. Es find daher bie Kirchweihen 
wieder nach befonderer Entfchließung geilattet, wie biefe 
im Sabre fallen; fo wurde ed auch gnädigſt geitattet, 
ben Pajfion wieder zu fpielen. Uebrigens werden bie 
Patrozinien ebenfals befonders gefeiert; bei dieſen ift 
die Tanzmufif Feine Nothwendigkeit oder Ehebaſte, die 
Polizeis Behörden können fie verneinen, aber bei ber 
Kirchweihe, die nur ale I hre ein Dal it (feyn fol), 
würde dem Faß der Boden hinausgefchlagen werben, 
wenn Feine Mufif und Freinächte erlaubt mürden, 

Im Walde macht man aus den Kirchweib-Luſt⸗ 
barfeiten nicht fonderlicy Vieles, Es giebt Feine Mabl+ 
zeiten, Gäſte, Nachkirchweihen nach der alten fchlems 
menden Urt mehr. Die Märfte und Handwerkstage 
führen unmachläßige Tanzmuſik mie fih. Es iſt dem 
Wirth nicht um dem Profit, fonderm nur, daß fein Ge— 
werb offen it, daß fich das Wirtböhans, im feiner 
Sprache, rührt (bewegt, lebt), weil es in der Woche 
üde flieht, — 

Da die Bauerdleute und Purſche Fein Geld ha 
ben, reißt fih zum Glüd der Wirth nicht mehr darum. 

Diele Wirthe find gar Feine Freunde der Tanzmus 
ſſtt, und balten fie nur an Kirchtagen (Märkten), bei 
Handmerken, Hochzeiten und außerordentlichen Geber 
genheiten der Konkurfe. — Man muß Eines wie das 
Undere fagen, Schueid. 

Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, 


301. Einfaches Mitiel, die Wirmchen an den Jos 
hannie: und Etachelbeerftsuden zu vertreiben. 
Im vorigen Monate Mal wurden bie Johannis; 

und Stagelbeerjiauden von Heinen grünlicht gejlreiften 
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Bürmdhen hart mitgenommen, unb ganz kahl gefrefs 
fen. Ein Freund und Liebhaber der Gärtnerei, ber 
Angenehmes gern mit dem Nüplichen verbindet, und 
in feinem Beinen Garten einige jhöne Johannisbeer⸗ 
Stunden befist, Fam auf den Gedanken, folgendes 
Mittel anzumenden; ob diefes Mittel eigene Idee, oder 
ob er davon gehört habe, daran liegt wohl nichts, 
Er begoß, nämlich den fchon angegriffenen Strauch mit 
klarem Waſſer, daß er durchaus ſtark benept war, uud 
puderte ihn fogleih mit feinem Gtraffenftaube ein, 
Die Würmchen waren vertilgt, und Fein Blatt wurde 
mehr von ihnen berührt.‘ In einigen Tagen darauf 
Begof er den Strauch noch einmal, wuſch den Staub 
wieder ab, und ber Strauch fand in feiner vorigen 
Geftalt und Schönheit wieder ba. 

v. Nagel, 

Man wünfht weitere Bemerfungen darüber. 





ı 802. Wohlfeile Zärberei der ruffifhen Bauern. 
| Es werden wenige Gouvernements in Nußland 
feon, wo nicht die -meilten Bauern und Bäuerinnen 
ihren, beſonders wollenen Beugen einige einfache Far: 
ben zu geben verſtehen ſolltenz in manchen Dörfern 
ee find- fie, recht gefchicfte Zärber und Bärberinnen. 
& vebienen ſich dazu ded Bärlapps, der Scharte, des 
Ginſtes, der Meyerkrautwurzel, der Birkenblätter, der 
Erlenrinde, ber Fauls und Krengdornbeeren u, a, m. 


und in Polen und der Ubraime auch der polniſchen Kor 


Wende (polniſch und rujfifh Tscherwez). Kurz, fie 
färben, deu Indigo ausgenommen, mit lauter einheis 
miſchen Barbefteffen ans dein Prlangenreiche, ſchwarz, 
blau, roth, grün, braun, gelb, orange u. f. w. — 
Dürfte es nicht nüßlich ſeyn, wenn man aud utfere 
Bäuerinnen mit dergleichen Haudfärbereien unb ben 
Miterialien - dazu, bekannt machte? Es dürfte nur 
eine den Anfang machen, andere würden bald nmachfol: 
gen, von ihr lernen, und in diefer leichten Kunſt nach 
und nach merklich weitere Bortfchritte machen. Ueber: 
bieß wäre auch, auffer der müglichen Befchäftigung mit 
dem Faͤrben felbjt, das Sammeln der Barbeftoffe eine 
angenehme, nupbare und ſehr zweckmäßige Beſchäfti⸗— 
gung für Kinder. Sie würde ſich auch nicht allein auf 
ben eignen Verbrauch einfchränfen, fondern fich ſelbſt 
mit auf den Verkauf diefer Materialien an Färber in 
Ver Stade eriveitern konnen, 
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Den Tſcherweß oder die polnische Koſchenille fins 
det man als Pleine rothe Körner an verfchiedenen 
Plangenwurzeln, 3. D. des Erdbeerktautes u. a. m., 
nicht bloß im Polen und auf den Sandflächen der 
Ukraine, fondern auch in andern trocknen und ſandigen 
Gegenden an der Samara und andern Drten mehr, 
ja felbft auf fandigen Kornfeldern in Rußland. Diefe 
fehöne rothe vegetabilifche Farbe erfeht die theure ame 
rikaniſche Kofchenille fehr gut, und wird in Polen und 
Rußland, befonders aber in der Ukraine auch wirklich 
sum Rotpfärben angemendet, Es wäre bie Frage, ob 
fie fih nicht auch Pin und wieder in Deutfihland im 
fandigen Gegenden, und wo viele Erdbeeren wachſen, 
finden folte? 

Man wänfht Verfuche und Bemerkungen darüber. 


303. Sämereien s Berfauf. 

Dei Unterzeichnetem iſt bereits zu haben: Neue 
Giparfette zur Ausſaat für..den Herbfl A 12 Er. pr. Pf. 
Neuer Honiggras: Samen vorzüglich ſchön a 36 Pr. 
Franz. Rangras 30 Fr, Luzerue-Klee 50 fr. Weißer 
Steinflee 36 Fr. pr. Pf., alles im baier. Gewicht, 
frachtfrei bis München geliefert, Allenfalls können die 
Deftellüngen bei. dem Handlungshauſe Ludw. Ner 
geioli in München abgegeben werden. 

ob. Gottlieb Bed 
in Göppingen, 
—— 
Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 





505. Das Programm über die Ebnigl. baier. lands 
wirtbfchaftlihe Lehranftalt in Schleißheim 
von 1822, 

Es ift ſchon lepthin das Wieberaufleben dieſer 
Lehranſtalt in diefen Blättern erwähnt worden, und 
zugleich, daß für Baiern in diefem Momente nichts ex» 
mwünfchter ſeyn Fann. Die Uberzeugmg bat fih nur 
zu klar uns aufgedrungen, daß die bisherige römifche 
Sklaven⸗ Feldarbeit ſich nicht mebr erhulten Fann, fie 
die Bauern und die Güterbefiger alle, wie den ganzen 
Staat, erdrüct, ja in dem Abgrund flürgt, wenn nice 
die rationelle Landwirtbichaft nah und nach ins Leben 
greift, Dazu legt nun diefes Inftitut die feiten Fun 
damente, Es wird noch in diefem Gpätiabre eröffıet, 
Zu münfchen ift daher, daß viele Sünglinge dahin zie⸗ 
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ben. Sie können da für Ihre Bufunft größere Vor: 
theile erringen, als felbft auf Univerfitäcen. Denn fie 
erlernen tbeoretiib und auch praftiih ein Gewerbe, 
welches ewig die Grundlage aller übrigen bleibt, Die 
reinite und die reichſte Quelle des wahren Wohlſtandes, 
wie der Glückſeligkeit des Lebens darbietet. — Gebe 
zweckmäßig ift dieſes Lehr: Injlitut Übrigens eingerich 
tet, daß ed 3 Abtheilungen entbält, und zwar 

1) Für Yünglinge, deren Beruf es it, zuerſt nıre 
untergeordnete Gebilfen der Laudwirthſchaft zu 
machen, als Baumeiſter, Schäfer, Uuffeber ic. 

2) Für foldye, weiche ih für alle Zweige der aus: 
übdenden Landmwirtbfchaft und der biemit in Ders 
bindung ftependen Gewerbe bilden wollen — alfo 
für die eigeutlichen Landiwirtbe ıc. 

3) Zür jene, weldye große Güterbeſiher, Wirthſchafts— 
und Staatöbeamte werben, und fih dazu in Als 
lem unterrichten wollen. 
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Eben fü zweckmäßig iſt auch vorgeſorgt, baf .biefer 
Unfenthalt für die Jünglinge der, erjten. und; zweiten 
Klaſſe nur ein Jahr, und für die der dritten Slajfe 
zwei Jahre dauert, und fehr woplfeil iſt: denn Jüng— 
linge der erften Klaffe zablen für den ganzen Jabrestos 
ften nur 100 — die der zweiten Klaſſe 200 und bie 
ber dritten Klaſſe 500 fl. . * 


Wohlfeller kann wohl eine ſolche Bildungsanſtalt 
nicht erdacht werden. — Es läßt ſich daher an vielen’ 
Theilnehmern gar nicht zweifeln, ba das Bedürfniß 
dieſes Unterrichts fo allgemein, io wirklich 
ſchreiend iſt. 


Das Nähere über Diefeß fo wichtige vaterländig: 
ſche Juſtitut Bann in. der Beilage, von dem k. Finanzs, 
Miniſterium gütigjt mitgetheilt, uun feldjt — 
werden. 


Mündner Betreid:Schranne am 27. July 1822 





Shraunen:Gtanb. 








voriger] neue |ganzer | Wer: 

Ref. see. Stand | fauft. 
BHifellSaifel lShäffellSchärfel lSchäffe 
mem — 
eigen...» 1750 | 1259 | 401 
Roggen, .. 339 819 603 156 
®erite ». ++ 47 154 124 30 
Haber . + 240 604 500 34 





Reit. || Höfer. 


Getreidb:Preife. 














Mittelpreife auf den vorzüglidften Getreid⸗Schrannen in Baiern. 
Vom 7. bis 13. Suly 1822. 


“ —— 


19) Münden. . 


4155 


Nürnberg. 
Regensburg. . 
Rofenbeim. 


Straubing . 


Traunjtein, 


4130. Dildbofen. 
33150 Beilbeim. 
sic Ft: 15 Würzburg. 





Die 


Koͤnigliche Baieriſche 


landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


zu 


Shleißheim 


1822, 


- — — — — mn — — — 


München. 
Gedrudt bey Ernſt Auguſt Fleiſchmann. 
ESchaͤfflergaſſe Nr. 2664.) 


X 


L Zwech der Andalt + 4 7 N y 2 
I, Gintheilung der Zöalinge in Klaſſen » — — 
II, Oertliche Verhaͤltniſſe der Anſtalt 

IV, Verſuchswirthſchaft 

V. Gegenſtaͤnde des Unterrichts 

VI. Zeit und Eintheilung des Unterrichts 

VII. Jaͤhrliche Prüfung und Zeugniſſe 

van, Oekonomiſche Verhaͤltniſſe 

IX, Aufnahmsbedingnife ? ie 8% 

X. Häusliche Ordnung R . . 


— AARAU TTV TEL YUV VUN V UV YUV U VVYYVvYvuurr — 


1. 
Zwed der Anfalt. 


DD. Landwirthichaft, oder der fünftliche Anbau wildgewachfener Pflanzen, deren Pflege und. Beredlung, 
die Sammlung, Reinigung und Bereitung ihrer Früchte zum Genuß, ift zuverläffig das aͤlteſte regelmaͤßige 
Gefchäft der Menfhen. Indem die Natur nirgends auf der Erdoberfläche eine fo große Menge wildwach— 
fender Früchte und Thiere nachhaltig erzeugte, daß eine große Menfchenzahl ſich in allen Jahreszeiten da: 
von zu nähren vermocht hätte, zwang fie die. Völferftämme zu einem unftäten wilden Jäger: oder 
Hirtenleben, oder zum Betrieb der Landwirtbfchaft. Nur wo legtere ergriffen und ausgebildet worden war, 
fanden Uebergänge zur Kultur des Geiftes und der Zitten, und jene geordneten feineren Genüffe Statt, 
wodurch fich die kultivirten Wölfer in ihren verfchiedenen —— von den Wilden aller Zeiten und 
Gegenden ſo ſehr unterſcheiden und auszeichnen. 

Die Geſchichte ‚alter Voͤlker und Zeitabſchnitte weist unbeſtreitbar nach, daß ſtets und uͤberall der 
Wohlſtand und die Kultur des Volkes in genauem Verhaͤltniß geſtanden zu dem mehr oder minder guten 
Betrieb ſeiner Landwirthfchaft; weil dieſe uͤberall erſt die Mittel darbieten mußte, und noch darbieten muß, 
zur Erreichung aller andern Zwecke. 

Wo die Landwirthſchaft unergiebig betrieben ward, oder zur Unergiebigkeit herabſank, waren Armuth 
und Entvoͤlterung allenthalben die naͤchſten Folgen. 

Dieſes ſo allgemein wichtige, und in ſeiner dermaligen Geſtalt ſo vielumfaſſende Gewerbe war indeſ⸗ 
fen in der bei weitem größeren Hälfte unſeres Welttheils, und inöbefondere auch in Deutſchland, bis in 
die letzte Hälfte des vorigen Jahrhunderts, im weientlichen blos herfömmlich und zufällig betrieben wor 
den, und- man hatte ſich beguügt, die Örtlichen Beduͤrfniſſe biemit zu befriedigen. 

Bon da an hatten jedoch, theild in dad Leben übergetretene naturmwiffenfchaftliche Kenntniffe, Reiſe— 
Erfahrungen, angeſtellte Verſuche und Beobahtungen, theild größerer Umfhwung der Handels- und 
Geldgeſchaͤfte, und theilweifer Anwuchd der Berölferung, am verfchiedenen Orten eine mehr Fünftliche 
und verbefferte Geftaltung der früher fehr einfach betriebenen Landwirthichaft herbeigeführt. Durch derartige 
theilweife, und nad) örtlichen Verhältniffen eingetretene Veränderungen und Verbefferungen entftand eine 
Ungleichheit der landwirthſchaftlichen Grzeugung, welche man anfänglich faum gewahr geworden, und auf 
deren Folgen man ehedem auch wenig geachtet hatte. 


Man fuchte nachher den Werth oder Unwerth folder Neuerungen und Aendernngen, — wenn ſchou 
fehr mangelhaft und unficher, — auf Geld berechnet, zu ermitteln, und fich diefelben duch Nachahmung 
und fonftige Verbefferungen und Unternehmungen zu Nutzen zu machen, oder den geringern Ertrag der eige⸗ 
nen Wirthſchaft durch mancherlei verbefferte Erwerböquellen zu vermehren, und hiedurd fein Verhaͤltniß 
zu andern wieder auözugleichen. Durch diefed manniafaltige Streben nah Vermehrung des Wirthichafts: 
ertraged wurde man unmerflic, aber notbwendig, von der früheren blos herfömmlichen, zu einer mebr durch 
dachten wiffenfchaftlichen Behandlung des Gegenftandes geführt. Der landwirthichaftliche Betrieb wurde 
vom einfachen gemeinüblichen Gefchäfte bis zu einen der fhwierigiten, Fünftlich geregelten und wiſſenſchaft⸗ 
lich begründeten Unternehmen gefteigert, und, vermehrt mit mehrartigem befondern Gewerböbetrieb, dahin 
gebracht, daß, während Einige aus der fachgemäßen Bewirtbfchaftung ihrer Güter noch einen anfehnlihen 
Ertrag ziehen, Andere, ebfchen unter ähnlichen Verhaͤltniſſen, bey den jebt fo tif geſunkenen Früchte 
preifen, fich ganz ohne Ertrag, oder gar in die traurige Nothwendigfeit verfest fchen, Zuſchuͤſſe machen 
ju muͤſſen. 

Da die Landwirtbichaft in ihrer gegenwärtigen: verwidelten Gejtalt, in welcher fie mit der Feld: und 
Biehwirthfchaft noch mehrfache Gewerbözweige verbindet, zu einem unter allen gegebenen Verhältniffen vor- 
theilbaften Wirthichaftöbetrieb viele gründliche Kenntniffe und wohl eingeübte Fertigfeiten erfordert, fo 
fann dem Uebel der beflagenswerthen Ertragslofigfeit fo vieler Güter auch nicht durch Nathertheilung, oder 
irgend ein einfaches, für alle Fälle paffendes Mittel gefteuert werden; fondern ed dürfte für die Bethei: 
ligten faum einen andern, zu dem gewünfchten Ziele führenden Weg geben, als ſich ſelbſt in allen 
Bweigen des landwirthſchaftlichen Betrieb möglichft vollkommen zu unterridten. 

Eben, weil in der Landwirthfehaft fo verſchiedene Umftände und Verhältniffe auf den Betrieb und 
die Erfolge derfelben einen fo großen und fehr verfchiedenartigen Einfluß behaupten, und weil hier perföns 
liche Fähigkeiten und wohleingeübte Fertigkeit der Arbeiter unerläßliche Bedingniſſe find, durfte fih auch 
das am ſich hoͤchſt lobenswerthe Streben einzelner Gelehrten und ganzer Vereine nah Berbefferung ber 
Landwirtbfchaft ſtets nur eines langſamen und unzureichenden Erfolges erfreuen. Denn diefen ftehet haupt 
fächlih nur das Mittel der Mittheilung und Verbreitung von Verbeſſerungsvorſchlaͤgen dur Drudichriften 
ju Gebot. Hiedurch koͤnnen aber nur allgemeine Vorfhriften ertheilt werden, welde verftändlich und nuͤt⸗ 
Lich find für den wilfenfchaftlich gebildeten, aber nicht für den gewöhnlichen Landwirth, der weder den ihm viel: 
leicht biöher ganz unbefannt gebliebenen Fall in allen Beziehungen richtig aufzufaſſen, noch weniger unter 
feinen, in der Anweiſung nicht vorgefehenen Verhältniffen, nugbringend anzuwenden vermag. Endlich 
mangelt bier in allen Fällen die in der Ausführung fo wichtige perfönliche Befähigung der Arbeiter. 

Damit nun diefen Erforderniffen in möglichftem Umfange genügt, und in der Zufunft auch im unſe— 
rem Vaterlande ein gründlicher landwirthſchaftlicher Unterricht erlangt werden koͤnne, gerubeten Se. Ma: 
jeftät der König in einer allerhoͤchſten Entfchliefung vom a7. April d. J. (Negierungsblatt Nr. 19) die 
Errichtung einer Iandwirthfchaftlichen Lehranftalt auf dem Staatögute Schleißheim zu bejchliefen, und 
die Ausführung diefed Befchluffes dem Staatsminifterium der Finanzen zu übertragen. 

Ein gründlicher Unterricht wird an diefer Anftalt die Anwendung allgemeiner Vorſchriften auf die 
befonderen Lagen ded Landwirthes vorbereiten und erleichtern, und eigener Wirthſchaftsbetrieb wird dazn 
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dienen, den Zöglingen die erforderlichen Arbeitd- und Behandlungöfertigfeiten im allen Wirthſchaftszweigen 
geläufig zu machen. So gebildete und eingeübte Landwirthe werden dann bie Bemühungen der Gelehrten 
und Vereine nügen fönnen, und der gute Erfolg ihres Strebens wird ſich Durch diefe verdoppeln. | 





Zwar dürfte dörmal, mo die Preife der mehrſten landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe unverhältniä 
mäßig tief ſtehen, vieHeicht eingewendet werden, daß eine Anflalt diefer Art, welde die Bermehrung und 
Beredlung derfelben im allgemeinen beabfichtiget, nicht an der Zeit, uud dem wahren Beduͤrfniß entger 
gen wäre. 

Die Widerlegung diefer Einwendung und, ähnlicher Zweifel findet ſich zwar ſchon in dem bereits Gefag- 
ten allgemein ausgedrüdt, und auf dad Einzelne folder, feit einigen Jahren vielbeiprochener Streitfragen 
einzugehen, geftattet der Zwed und der Raum gegenwärtiger Befanntmahung nicht. Doc mögen einige 
dahin bezügliche Hauptfäge zur Beruhigung und zur Befeitigung allenfallfiger Bedenken hier eingefchaltet 
werben. 

1) Iſt ed ein allgemeiner ſtaatswirthſchaftlicher Grundfag, der Feine Ausnahme geftattet, und durch feine 
befondere Nebenruͤckſicht wandelbar gemacht wird: daß jeder Staat die Selbfterzengung und die 
Verarbeitung des Erzeugten (nicht aber die Verarbeitung und Berzehrung fremder Erzeugniffe) mög: 
Licht befördern und unterftüsen foll, damit fich das Verhaͤltniß zwifchen den Ausgaben und Einnap: 
men vortbeilhaft ftelle, umd nicht Arınuth und Entvölferung eintrete. 

Wenn Nachbarftaaten diefen Grundſatz befolgen, und die Verbeſſerung und FRE EEE des 
landwirthſchaftlichen Betriebs auf jede thunliche Weife unterftügen umd emporheben, kann Baiern 
daſſelbe um fo weniger unterlaſſen, als es noch Kreiſe enthält, in welchen die Preiſe der landwirth— 
ſchaftlichen Erzeugniffe beträchtlich, und theils um die Hälfte höher ftehen, als im fünweftlichen Theile 
des dentfchen Bundesgebieted. ‚Wollte daher Baiern durch Hinderniffe der Bodenfultur, vder durch 
Unterlaffung ihrer gleichzeitigen Ausbildung, die Früchtepreife in die Höhe zu treiben, oder kuͤnſtlich 
böher zu erhalten verfuchen, fo würde ſolches eine Ueberführung aus den Nachbarftaaten, — wo man 
nicht unterlaffen, zwar wohlfeil, aber viel und veredelt zu erzeugen —, zur Folge haben, und die 
Preife dennoch herabdrüden; wodurd alle die Webel in größerem Maaße herbeigeführt würden, welche 
man hiedurch hätte bejeitigen wollen. 

Die Anftalt foll aber auch nicht nur die Landwirthe durch Unterricht und durch Bildung brauchbarer 
Dienftleute in den Stand ſetzen, mitteld eines zweckmaͤßig geordneten Wirthfhaftöbetriebes die Mit: 
bewerbung der Fremden im allgemeinen unfhädlih und gefahrlos zu machen, fondern fie beabfich- 
tiget auch vorzugdweife die Verbreitung einer genauen und vollitändigen Befanntfchaft mit den müß- 
lichſten Bau: und Erntearten der verjchiedenen Tandwirtbfchaftlichen Getreid - und Handelspflanzen, 
und die unmittelbare Verarbeitung und Bereitung derfelben zu dem verfchiedenartigen Gebrauch und 
für den Handel, damit der Landwirth 
a) dasjenige zu bauen oder zu erzeugen vermöge, von welchem cr unter den vorwaltenden Boden-, Preifed: 

und Zeit: Berhältniffen, den größeren Reinertrag und den fiherften Abſatz hoffen kann; 
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b) feine Erzeugniſſe zum Verkaufe fo zu bereiten wiſſe, daß er ſich deren Abſatz erleichtere, und nicht 
der Gefahr ihres Verderbens oder der Bedrüdung des Händlers auefepe; 


e) hiedurch den, inländifchen Gewerben die erforderlichen Stoffe in einer Befchaffenheit und zu einem 
Preiſe liefern koͤnne, die fie in Su Stand gegen, it ihren Arbeiten die Mitbewerbung des Aus: 
landes ohne Nachtheil zu beftehen. 

4) Die Gefchichte bezeichnet bereitd mehrere Zeitabfchnitte, im welchen Wohffeilheit aus vorgeblichem Weber 
fluß an landwirthſchaftlichen Erzeugniffen geberrfcht hat; aber immer waren fie nur von furzer Dauer, 
und der dadurch entitandene Drud des Landwirths hat aufgehört, febald die eigentliche Veranlaffung, 
groͤßerntheils aus unverhaͤltnißmaͤßig ind Große getriebenen Geldgefhäften, oder aus andern mach: 
theiligen Handelsereigniffen hervorgegangen, durch die Natur der Dinge wieder gehoben worden. ift. 
Es läßt fi demnad auch jept mit Grund vermuthen, daf die gegenwärtige Werthlofigfeit der land: 
wirtbfchaftlichen Erzengniffe vorübergehend, und nicht von Dauer ſeyn werde, 


Die landwirthſchaftliche Lehranftalt wird fih aber Glück wuͤnſchen dürfen, wenn es ihr gelingen wird, 
bis zur vermuthlichen Wiedererfcheinung jener erwuͤnſchten befferen Zeit, fir den Betrieb der Landwirthfchaft 
durch Cinzelne bereit auf dad Allgemeine, oder auf die erzeugende Maffe erheblich und mit fichtbarem 
Grfolge zu wirfen, wozu jederzeit eine Reihe von Jahren erforderlich ift. 


Die Anftalt fann demnach, felbft im denkbaren ſchlimmſten Falle, für Einzelne wie für die Gefammt: 
heit im Etaate, nur nuͤtzlich, niemald nachtheilig wirken. Das einzige Mittel zur Erzielung eines verhälte 
nifmäßigen Ertraged aus dem Betrieb der Landwirthſchaft beftchet in der Pflanzung und Bereitung der 
preißgüktigften,. und einer gegebenen Lage möglichft angemeffenen Erzeugniffe, welche jedoch fehr wandelbar 
und einem fortwährenden Wechfel unterworfen iſt. Diefes kann aber ohne genaue und vollftändige Kennt 
niß aller Tandwirthfchaftlihen Betriebszweige, außerft felten, und nur Ausnahmsweiſe, mit gutem Erfolg 
verfucht werden. Daher an der hiefigen Lchranftalt ein, allen diefen und ähnlichen Erforderniffen entfpre; 


chender Unterricht ertheilt werden ſoll. 





Das Beduͤrfniß eines landwirthſchaftlichen Unterrichts ift jedoch nicht für afle Pandwirthe oder deren 
Gehilfen von gleichem Umfange. Vorzüglich empfindlich ift feit lange der Mangel an gefchidten Arbeitern 
und brauchbaren Scyäfern, Die mehrften Güterbefiger Magen fortwährend, daß es ihnen mit dem beften 
Willen nicht möglich fen, durchgreifende Verbefferungen in ihren Wirthſchaften auszuführen, indem es ihnen 
biezu ſtets an Arbeitern und felbft,an Vorarbeitern mangle, welche mit dem verbefferten landwirthfchaftlichen 
Geraͤthe umzugehen. wüßten, und die Fähigkeit befüßen, die angegebene Vehandlungsart der Arbeit zu 
vollführen. 

Mit den Gewohnheiten und Herfömmlichfeiten ihrer Heimath aufgewachfen und ausfchlieglich vertraut, 
ift den gewöhnlichen Arbeitern natürlich jede Veränderung zuwider, wobey fie fich ohne faßliche Anweifung 
unbebilflih fühlen. Sie betrachten daher jede Arbeitdart, welche fie nicht bereits gejehen, oder felbft 
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ſchon ausgeführt haben, in ſolcher Lage als befchwerlich und unmüß, oft fogar als nachtheilig, und verweigern 
ihre Verrichtung ganz, oder führen fie doch auf eine Weiſe und mit einem Widerwillen aus, bey welchen 
ein Gelingen nicht wohl möglich, viel weniger wahrfcheinlich iſt. 

Die Lehranſtalt wird zur Erlernung und Einuͤbung folder Verrichtungen in ı allen en genuͤ⸗ 
gende Gelegenheit darbieten, und ſich angelegen ſeyn laſſen, ſowohl fuͤr die Feldwirthſchaft als für den land— 
wirthfchaftlichen Gewerbsbetrieb, für Viehzucht, Molkenwirthſchaft, und inöbefondere auch für Schäfereien 
brauchbare und tüchtige Arbeiter, Gehilfen und Schäfer zu bilden. 

Indeſſen wirde ed nicht genügen, wenn blos für geſchickte Arbeiter geforat werden wollte; denn da 
die Brauchbarfeit und Geſchicklichkeit derfelben vorzüglich auf fleifiger Hebung mit eigenen Händen beruhen, - 
und daher auch ihr Unterricht im Wefentlichen darauf gerichtet ſeyn muß, fo find diefe, bey aller Geſchick 
fichfeit in der Ausführung angeordneter Arbeiten, doch in der Negel nicht auch zur Führung einer Wirth: 
ſchaft zureichend unterrichtet. Sie follen wohl jede Arbeitsart richtig und fchnell auszuführen verſtehen; aber 
darum willen fie noch nicht, unter welchen Verbältniffen dieſe oder jene Verrichtungsart gu wählen, wo eben, 
wo in breiten oder fchmalen Beeten, feicht oder tief zu pflügen, auf welchem Boden ein und derjelbe Saame 
dicht oder duͤnn, früh oder fpät zu ſaͤen, und wie mit der Fruchtfolge zu wechfeln ſey :c. 

Sie mülfen zwar auch die Pflege und Behandlung aller Nugviehgattungen, und die bei den Tand: 
wirthichaftlichen Gewerben vorfommenden Arbeiten gut und geläufig kennen; aber es wird ihnen nicht mit 
binreichender BVerläffigfeit befannt fegn, welche Bichgattung, welche Nupungsweife und welcher Gewerbe: 
betrieb unter eintretenden Verhältniffen am vortheilhafteften fey, und den gröfern Reinertrag gewähre; 
weil ihnen die nähere Kenntniß jener Grundfäge und Verhältniffe mangelt, aus welchen man den wahr: 
jcheinlichen Erfolg eines Tandwirthfchaftlichen Unternehmens vorhinein zu beftimmen vermag. — Diefe find 
daher, wie es das Beduͤrfniß erheifcht, gefchicfte Arbeiter, aber nicht zur Selbftführung von Wirthſchaften 
beftimmt, 

Da indejfen ein vwollftändigerer Unterricht für fehr viele Perſonen nicht minder nothwendig erfheint, 
fo wird die Anftalt Sorge tragen muͤſſen, daß auch ausübende Landwirthe in derfelben gebildet werden, 
welche nicht nur mit allen vorfommenden Arbeiten vertraut gemacht, fondern in allen Theilen der Land: 
wirthſchaft, und in den gewöhnlich dabei vorfommenden Gewerben umftändlich und gründlich unterrichtet werden. 

Aber auch damit ift der Kreis der landwirtbichaftlichen Bildung noch feineswegs geſchloſſen. Den 
biöher erwähnten Perfonen fann der Unterricht, fo vollftändig derfelbe auch beabfichtiget wird, dennoch nur 
für beftimmte Fälle, gleichſam in Regeln gegeben werden. In der Bewirtbihaftung großer Güter fommen 
aber nur zu häufig unvorgefehene Fälle vor, worauf fich nicht felten Feine der erlernten Kegeln mit Nur 
gen anwenden läßt, und welche nur mit Hilfe von gründlichen wiffenjchaftlichen Kenntniffen in allen Zwei: 
gen der Landwirtbfchaft, richtig beurtheilt und benügt werden fönnen. Cine blos regelmäßige Erlernung, 
welche für den Hleineren, und ind Einzelne gehenden Wirtbfchaftsbetrieb fehr zweckmaͤßig und ausreichend 
iſt, wäre. zur Bewirthſchaftung großer Güter völfig unzureichend: ' 

‚Die Beflper großer Güter find eben deswegen nicht felten in dem unangenehmen Falle, daß fie von 
ihren Befigungen einen unverhältnigmäßig Meinen Grtrag ziehen, weil die betriebenen Wirthſchaften, die 
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man wohl im Kleinen und unter andern Verhaltniſſen vorfeilhaft finden mag, nicht immer auch auf größeren 
und mit befoudern Gigeuthümlichfeiten behafteten Gütern auwendbar ‚find, 

Uebrigens find es auch die Befiger großer Güter, welche die Fortfchritte der Landwirtbfchaft im Staate 
befördern, oder hemmen können. Auf großen Gütern koͤnnen und follen neue, erprobte und der Gegend 
angemeflene Verbefferungen wirklich ausgeführt, und fo, durch gute Beifpiele, die kleineren Landeigenthuͤ—⸗ 
mer zur Nachahmung ermuthiget werden. — Ohne gründliche wiffenfchaftliche Bildung wird aber der Ad⸗ 
miniftrator eines großen Gutes den Werth eier angerühmten Neuerung fir feine Lage und unter feinen 
Verhälsniffen nicht richtig beurtheilen können, und entweder unveränderlich beim Alten bleiben, oder fich 
der Gefahr ausſetzen, daß er vielleicht gerade das, wenigftens für ihn, Zweckwidrige verfuche, und fe 
ſtatt eines guten, ein abfchredendes Benfpiel gebe: — in Umftand, welcher der Folgen wegen, für dem 
Sutöbefiger und den Staat gleich nachtheilig erfcheint; und der Weg, auf weichem Halbgelehrte und 
Unwiffende bei dem ansübenden Landwirth alle Veränderungen und Berbejferungen fo fehr in Berruf ge 
bracht, und das dagegen fo tief eingewurzelte Miftrauen erzeugt haben! 

Wenn es aber mit Grund micht in Abrede geftellt werben kann, und aud in der That nur mehr 
von MWenigen bezweifelt wird, daß zur zwedmäßigen Bewirtbfchaftung großer Güter ein angemeffener wife 
fenfchaftlicher Unterricht in allen Zweigen der Landwirthſchaft unerläffig notbwendig fen, fo wird die Lehr: 
anftalt auch dieſes Bedürfnif mit zulänglicher Berücdfichtigung der großen Wichtigfeit deffelben, fowohl für 
dad allgemeine, als für dad Privatwohl um fo mehr zu befriedigen haben, als wir noch feine Studien: 
anftalten befisen, worin der hiezu erforderliche befondere Unterricht in zureichender Ausführlichfeit ertheilt 
würde. / ) 
Zum Beweife deffen darf fi) hier nur auf die vorliegende Darftellung der Lehruorträge und Ein: 
richtung der Tandwirthichaftlichen Lehramftalt, in VBergleihung mit den Studienplanen der Nealfchulen, Ly— 
jeen und Univerfitäten ze, bezogen, und bemerkt werden, daß felbft bei der gewählteften Gediegenheit und 
Ausführlichkeit der Vorträge an beufelben, das Ziel ſchon um deswillen unerreicht bleiben müßte, weil ent 
weder gar kein Wirthfchaftsbetrieb, oder doch fein vollftändiger dem Unterricht zur Seite ſtehet, fomit hierin 
nichts Befriedigendes gefehen und eingeubt werden kann; abgefehen davon, daf der Zwed des Unterricht& 
dort ein allgemeiner, bier hingegen ein befonderer ift. 





IE. 
Eintheilung der Zöglinge in drei Alaffen. 





Um nun dem nachgewiefenen verfchiedenartigen Beduͤrfniß des landwirthſchaftlichen Unterrichts zu 
Kenern, follen nad dem Wortlaute der bereits angeführten koͤniglichen allerhoͤchſten Entfchliefung drei 
Klaſſen Zöglinge in der Anftalt gebildet werden, nämlich: 


“m 
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ſolche, deren Beruf es iſt, ſich zu untergeordneten Gehilfen bei der Landwirthſchaft, oder irgend einem 
landwirthſchaftlichen Gewerbe auszubilden; 
2) ſolche, welche ſich fuͤr alle Zweige der ausuͤbenden Landwirthſchaft * die hiemit in Verbindung 
ſtehenden Gewerbe bilden wollen, ohne auf eine höhere, wiſſenſchaftliche Bildung Anfpruch zu machen; 
3) endlich, rationelle. Landwirthe, welche ſich im ganzen Gebiete der Landwirthſchaft und ihren Hilfs- 
wiffenfchaften theoretifch und praftifch zu unterrichten wünfchen. 





III. 
Oertliche Verhaͤltniſſe der Anſtalt. 


Die Staatsguͤter Schleißheim, Fuͤrſtenried und Weihenſtephan mit einer Ausdehnung von nahe an 
10,000 Tagwerfen (ju 40,000 baierifhen Quadratfuß das Tagwerk gerechnet) und. mit deu vorzüglichiten 
Iandwirthichaftlihen Gewerben auögerüjtet, bieten der entjtehenden Lehranftalt ein weites und lehrreiches 
Geld der Beobachtung dar. 

Schleißheim, das größte von ihnen, Tiegt zwifchen den beiden andern, beiläufig 4 Stunden von 
Fürftenried, und 6 Stunden von Weihenftephan, von Münden aber nur 3 Fleine Stunden entfernt, nahe 
an der Landftraße von München nah Ingolſtadt, unmittelbar an jener von Augsburg über Frepfing nach 
Landshut. 

Durh Kanäle it Schleifheim verbunden mit einem Arm der Iſar bei München, mit der Amper 
bei Dachau, mit der Würm bei Allah. 

Aus der Mitte der Iandwirthfchaftlihen Anlagen erheben fih die trefflichen Föniglichen Luſtſchloͤſſer 
Schleißheim und Luftheim, von innen mit einer auderlefenen Gemäldefommlung gefhmüdt, und umgeben 
von eben fo einladenden Ziergärten ald wohl beftellten Kuͤchen⸗, Obſt⸗ und Forſtbotaniſchen Gartenanlagen. 

In dieſen intereſſanten und ſchoͤnen Umgebungen iſt der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt ein geräus 
miged und freundliches Gebäude angewieſen, deſſen Flügel zwar im Zuſammenhange und durch Gänge 
verbunden find, jedoch fo, daß jede Klaffe der Zöglinge in. einer befonderen Abtbeilung des Gebäudes, 
und zwar in der Nähe der Lehrer und Auffeher wohnt. 

In Schleifheim befinden fich überdieß ein Arzt, eine Schule, eine katholiſche Kirche und Pfarrei. 

Ein befonders günftiger Umftand für die neu entftehende Lehranftalt ift ed, daß auch die Königliche 
Staatögüter = Wminiftration ihren Sig in Schleißheim, und einen Borftand bat, deffen ausgezeichnete 
Berdieufte um die Landwirthfchaft Seine Mujeftät der König erft vor Kurzem durch das Prädifat eines 


Wirthſchafts-Direktors der Staatögüter Schleißheim, Fürftenried uud Weihenftephan, mit dem Range eines 


Negierungsrathes zu ehren geruhet haben. - 

Dem Herru Direktor Schoͤuleutner verdanfen die Staatögüter hauptfächlich ihren dermaligen Zus 
fand, weicher ihnen mit Necht den Namen von Mufterwirthfchaften erworben hat, und eben jo ausführlich 
als unterrichtend ——— iſt in dem 
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„Bericht über die Bewirthſchaftung der koͤniglich baieriſchen Staatöghter Schleißheim, Fuͤrſtenried 
„und Weihenſtephan, im Jahre 18:3, erſtattet von Mar Schoͤnleutner, koͤnigl. wirklichem Rathe 
„und Adminiſtrator der genannten Güter. München, ıBa2 bei E. A. Fleiſchmann. A. VII Seiten 
„Torrede und 200 Seiten Tert mit » lithographirten Planen.“ 

Die Fortfchritte, welche feit-Erftattung diefes Berichtes fchon wieder gemacht worden, zeugen von der 
unermüdeten Thätigkeit der Föniglichen Staatsgüter: Adminiftration, 

AS befonders wichtig für den Zweck der Lehranftalt will man hievon nur die Gründung einer Anftalt 
jur Derfertigung landwirthfchaftliher Mafchinen und Werkzeuge, und die ſchnell um ſich greifenden Kultus 
ten der zum Staatsgute Echleifheim gehörigen Moore und dürren Haiden anführen, welche lehtere den 
Böglingen der Anftalt die ſchaͤtzbare Gelegenheit verfchaffen, die wichtige Lehre von der Kultur öder Gründe 
praftifch durchführen, und neugefchaffene Anwefen unter ihren Augen entftehen zu fehen. 

Hiezu koͤmmt noch, daf das Nechnungswefen der Föniglihen Ctaatögüter-Adminiftration, wie der 
erwähnte Wirthfchaftöbericht beweifet, eine, nicht blos für die Finanzverwaltung, fondern auch für die 
Wiffenfchaft befriedigende Einrichtung hat, fo daß, weil auch hievon der Pehranftalt eine fortwährende Fin: 
fiht geftattet feyn foll, die Lehre von der Iandwirthfchaftlihen Buchführung das Trockne verlieren wird, 
was fonft kaum zu vermeiden ift, wenn ſie ihre Ziffern nicht aus der Wirflichfeit fchöpfen kann. 

In jeder Hinſicht hätte alfo Fein günftigeres Lofal für die landwirthſchaftliche Lehranftalt gewählt 
werden können, ald Schleißheim, wo bereitd ein großes Vorbild gegeben ift, welche Früchte einem von der 
Natur färglich ausgeftatteten Boden durch Fleiß und Kunft abgewonnen werden fünnen! 

Damit aber die Anftalt den oben ausgefprochenen Bedingungen und den Pflichten, welche einer 
Lehranftalt diefer Art felbft gegen die Wiffenfchaft obliegen, in jeder Beziehung vollkommen entfprechen und 
genügen koͤnne, und, um ihr zu diefem Behufe eine freie Entwidelung und ungehemmte Bewegung zu 
fibern, geruheten Seine Majeftät der König, diefelbe, eben fo wie die koͤnigliche Staatögüter- Adi: 
niſtration, dem Föniglihen Staatöminifterium der Finanzen unmittelbar unterzuordnen. 





IV. 
Verſuchswirthſchaft. 


Keine Muſterwirthſchaft, folglich auch nicht die Wirthſchaft der koͤniglichen Staatsguͤter, fo vortreff: 
lich diefe auch in ihrer Art geführt wird, fann für alle Fälle ald Mufter zur unbedingten Nachahmung auf: 
geftellt, fondern die befte derfelben fann immer nur ald eine mehr oder weniger felbftftändige, den vorwal: 
tenden Berhältniifen entfprechende Wirtbfchaft angefehen werden. 

Da aber eine folche Wirthſchaft nur einen gewilfen Theil der Tandwirtbfchaftlichen Betriebözweige, 
und niemals alle umfajfen kann, ed hingegen, wie gezeigt, fehr wünfchenswerth und nothwendig erfcheint, 
daf an der Lehranftalt alle Iandwirthfchaftliden Unternehmungen und Verrichtungen in der That vorge: 


nommen werden, damit jeder Zögling-für feinen ganzen fünftigen Beruf möglichft volljtändig gebildet und 
eingeübt werde; fo war der biefigen Anjtalt eine eigene kleine Verſuchswirthſchaft notbwendig, welche diefe 
Bedingungen fo viel möglich erfüllen, und deshalb im Weſentlichen nachftehende Einrichtung erhalten foll: 


1) Die Kultur der ———— 
erſtreckt ſich in derſelben vorzugsweiſe auf den Ban, die Pflege und Ernte ſolcher landwirthſchaftlicher 
Pflanzen, welche zur Zeit auf dem hieſigen Staatsgute aus dem Grunde nicht gebaut werden, weil ſie in 
die beſtehenden Wirthſchaftsordnungen nicht paſſen, oder den — Boden- und Witterungsverhaͤltniſſen 
wicht fo angemeſſen, wie andere Früchte, ſind. 

Vebrigend werben hier fowohl die abweichenden bewährten — als indbefonbere die vollftäns 
dige Drilifultur Anwendung finden; theild, um die Zöglinge in allen biebei vorfommenden Arbeiten und 
Berrichtungen aller Art ausführlich zu unterweifen, und ihnen den Gebrauch der Iandwirtbfchaftlihen Ma: 
ſchinen, oder fonft weniger befannten, verbefferten Geräthfchaften geläufig zu machen; theild, um fie von 
dem Werth der’ verfchiedenen Dünger und: Duͤngungsarten, und von den Borkheilen ‚oder Nachtheilen der 
‘üblichen Kultürarten, unter gegebenen Umftänden, vergleihungsweife und durch wirkliche Erfolge zu belehren. 


2) Viehnutzung und Zucht. 


In ungertrennlicher Verbindung mit der Felderwirthſchaft ftehet überall die Viehwirthſchaft. Ob: 
gleich die koͤnigliche Mufterwirthfchaft diefe bereitd in großer Ausdehnung betreibt, und hierin viele Geles 
genheit zur Belehrung darbietet, fo wird doch die Tehranftalt auch einen abgejonderten Kleinen Viehſtand 
halten, wo, durch vergleichende, Berfuche, die Ermittlung 


a) ded Nahrungsgehaltes verfchiedener, in diefer Beziehung nicht Hinlãnglich erforſchter, oder noch be⸗ 
ſtrittener Fruchtgattungen, und der Abfaͤlle aus dem landwirthſchaftlichen Gewerbsbetrieb 


1) in Hinſicht auf Arbeitskraft und Fleiſchanſatz des Viehes, 
a) auf Milchergiebigkeit mit Beruͤckſichtigung ihrer Beſchaffenheit, 
3) auf Wolleertrag der Schafe, 

4) auf den Umfang und die Befchaffenheit der feften und flüßigen thierifhen Auswärfe; 

b) des Einfluffes, welchen die in verfchiedenen Ländern und Gegenden üblichen Wartungs: und Ber 
bandlungsarten auf dad Gedeihen des Viehes aͤußern; 

e) der vortheilhaften Bereinigung guter Cigenfchaften durch wohlgeleitete Kreugung der Thiere; und 

d) des Werthes der verfchiedenen Behandlung und Verwendung. des Düngers 

beabfichtiget wird, während diefer Viehftand zugleih Stoffe liefert zu Butter- und Käfe: Bereitungsver: 


» = fuchen, und zum Unterricht der Zöglinge überhaupt dient. 


Außerdem wird die Anftalt auch Bienenwirthfchaft betreiben, 
a * 
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3) Der landwirthſchaftliche Gewerbobetrieb 


bildet ebenfalls einen Theil der Verſuchswirthſchaft der Lehranſtalt. 


Bierbrauerei wird bei der hieſigen Staatsguͤter-Muſterwirthſchaft vorzuͤglich gut betrieben, 
und dieſer Betrieb dienet zugleich zur thatſaͤchlichen (Erläuterung. der Lehre von der Bierbrauerei, 
und zur eigenen Anfchauung ded ganzen Betriebs für die Zöglinge. Cffigbrauerei, Branntweinbrennerel, 
Ziqueurdiftillation, verfchiedene Butter» und Kaͤſe-, Zuder-, Syrup- umd Obftmoftbereitung aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniffen, und dergleichen dem Landwirthe nuͤtzliche und ausführbare Verrichtungen, fo wie 
im Kleinen auch die forftwirthfchaftlichen Gewerbe, werden an der Anftalt nach den neueſten Verbefferun: 
gen und bewährteften Erfahrungen verfuchöweife betrieben. . Eben fo die, geeignete Bereitung und Verar— 
beitung der verfchiedenen Gefpinnft =, Oel-, Farbe: und Gewürgpflanzeu zum Verkauf und. zur bequemen 
BVerfendung, 





Ueber das Ganze, fo wie über jeden einzelnen Zweig der Berfuchswintbfchaft werben genaue und 
voliftändige Rechnungen geführt, und. ihre Ergebniſſe nicht nur für den Unterricht benüpt, fondern, in ie 
fern fie von befonderem Werthe find, aud durch den Drud befannt gemacht werden. 





» 


Ve: 
Gegenftände des Unterrichtes. 


Nach den verfchiedenen Beftimmungen und Bedürfniffen der in drei Klaſſen abgefpeilten Zöglinge, 
ift auch der Unterricht an der Anftalt verfchieden. 

Die Zöglinge der L oder unterften Klaffe, beflimmt zu Schäfern, Auffehern, Oberfnechten, 
Vorarbeitern, Gewerbögehilfen, werden in allen Gegenftänden des Iandwirtkfchaftlichen Betriebs und in 
den dabei vorfommenden Gefchäften im allgemeinen unterrichtet, und da fie zu den verſchiedenen Verrich— 
tungen an der Anftalt zureichende Beranlaffung finden, fo ift hiemit auch geeignete Gelegenheit jur erfors 
derlichen Einuͤbung gegeben. Die Infpeftion der Anftalt wird überhaupt jede Gelegenheit benügen und das 
für forgen, daß diefe Zöalinge ununterbrochen auf eine nügliche und Ichrreiche Art beichäftiget, fomit auf 
feine Weife ihrem eigentlichen Berufe, der Arbeit, entwöhnt werden, 











Im Befondern werden die Zöglinge dieſer Klaffe, nach Mafigabe ihrer etwaigen künftigen Be: " 
flimmung, unterwiefen: 


* 


L rüdjichtlich 


.) 


2) 


3) 


4) 


ber Feldarbeit. 


In der Kenntnif und Bearbeitung des Bodens mit den verfchiedenen Näder:, Stelzen- und Schwing: 
pflügen, Grtirpatoren und Efarififatoren 20.5 in den Entwäfferungds und Bewällerungs : Arbeiten, 
Anlegung und Umfegung der verfchiedenen Aderbeeten, uuter Umjtänden, wo diefe nüglich, oder not: 
wendig erjcheinen. y 

In den verfchiedenen Saatarten, breitwürfig und mit Maſchinen; in der Pflanzung der Wurzelz, 
Knoll: und Kohlgewächle; der Obftbaume, Wein: und Hopfen: Anlagen. 

In den verfchiedenen Pflegcarten der angeführten Tandwirthfchaftlihen Erzeugniffe mittelft Handarbeit 
und mittelft der Walze, Egge, Pferdhade, des Häufelpfluges und Sfarififatord ıc. 

In den vorfommenden Grntearbeiten, der Saamenzucht, Sammlung, Reinigung und Aufbewahrung 
aller Art, auf gewöhnliche Weife und mit befondern Vorrichtungen, 


I. Hinfichtlich ' 


der Pflege und Behandlung bes Mugpiches 


wird ihnen Unterweifung 


ı) 


2) 


3) 
4) 
5) 
6) 


in den, den verfchiebenen landwirthſchaftlichen Biehgattungen vorzugsweife gedeihlichen Fuͤtterungs⸗ 
und Pflegeordnungen; 

in der nethwendigen Borfiht und dem weckmaͤßigen Verfahren bei dem Belegen und Jungen bes 
Biches; 

in der geeigneten Pflege und Behandlung des Jungviehes; 

im Melfen des Rind: und Schafviehed, und in dem Waſchen und Scheren des letztern; 

in den Kennzeichen des Alters und des gefunden oder kranken Zuftandes der Thiere; 

in den Vorfichtsmitteln, welche zur Verhütung fchädlicher Krankheiten und Unfälle dienen. 


10, In Abficht auf 


den Iandbwircehbfhaftliden Gewerbebetrieb 


werden fie unterwiefen, in allen bei der Bier: und Effigbrauerei, Branntweinbrennerei, Butter:, Käfes und 
Dpftmoftbereitung, Zurichtung der Handelspflanzen, Wollefortirung u. dgl. vorfommenden Arbeiten, und 
ipren nüglichften und zweckmaͤßigſten Verrichtungsarten. 





In Bezug auf alle diefe Zweige wird ihnen ferner Unterricht ertheilt in forafältiger Beachtung und 


Auffchreibung alles desjenigen, was fie zum Behufe einer geordneten Wirthſchaftsrechnung täglid oder 
wochentlid mit voller Verläffigfeit anzugeben wiffen müffen. 


Die Zöglinge der IL Kaffe, welche fich für die ausäbende Landwirtbfchaft, mit Verzichtleiftung 


auf wiſſenſchaftliche Hilföfenntniffe, zu bilden wuͤnſchen, und fich zu Führung eigener Wirthſchaften, zu Paͤch⸗ 


tern, 


Felbbaumeiftern, Gewerböführern u. dgl. die erforderlichen Kenntniffe und Fähigkeiten erwerben wollen, 


genieffen den Unterricht in allen Theilen der Landwirthfchaft und der gewöhnlich dabei vorfommenden Gewerbe. 


Der Unterricht diefer Zöglinge wird fo eingerichtet, daß er ohne wilfenfchaftlihe Vorkenntniffe ver 


ftanden, und in allen Theilen durch Erfahrungsfäge unterftügt werden fan. Er wird ihnen zwar in geord⸗ 


neten 


Vorträgen, jedoch fo ertheilt, daß entweder der Vortrag des Gegenftandes bei VBerrichtung feiner 


Bearbeitung auf dem Felde, im Stalle, oder im Gewerböraume ze. gegeben, oder, wo ſolches die — 


nicht 


geſtatten, doch zu ſchicklichen Zeiten dabei wiederholt werden wird. 
Auch die Zoͤglinge dieſer Klaſſe werden Gelegenheit und Veranlaſſung finden, ſich die — 


perſoͤnlichen Verrichtungsfaͤhigkeiten zu erwerben; und fie werden an der Anſtalt ſtets müglich und angemeſſen 
beſchaͤftigt werden. 


) 
2) 


3) 


*9) 


6) 


6) 


She Unterricht ift 
A) in der Landbwirchfhaft: 


die Lehre von der Agronomie, oder der näheren Kenntniß des Bodens; 

die Lehre von der Agrifultur, oder den verfchiedenen Ausrodungen, Entwäfferungen, Beurbarung 
und Kultur, fowohl dürrer, ald naffer Gründe, Bewäfferungen, Berbefferungen und Bearbeitungen 
des Bodend; 

die Lehre von der Pflanzenkultur, oder ded Anbaued, der Pflanzung, Pflege,und Ernte der land⸗ 
wirtbfchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen Gewächfe (fomit auch die Zucht und Veredelung der Obſt— 
baͤume) in ihren verſchiedenen Kufturarten; 

die Lehre der Vieh: Zucht und Nupung, namlich über Paarung, Pflege, Gebrauch ıe. der Pferde, 
dann über daffelbe einfchlüßig der anderweitigen Nutzung und Maftung des Nindviches, der Schafe, 
Schweine und Ziegen, endlich der Zucht, Wartung und Nupung der Bienen; u 
die Lehre vom Iandwirthfchaftlihen Gewerböbetrieb, über das Verfahren und die Ergebniffe der Bier: 
und Eifigbrauerei, Branntweinbrennerei, Butter:, Käfer, Stärke: und Moftbereitung, Bearbeitung 
der Handelspflangen zu guter Verwerthung, Ziegelei, Kohlenbrennerei, Theerfchwelerei; 

die Lehre vom Iandwirthfchaftlihen Haushalte, und zwar: 

a) in Hinficht auf den Feldbau, oder die Wahl der Fruchtfolge, die Beſtimmung des Bedarfes an 
Arbeitern, Vieh, Geraͤthſchaften, Dünger ıc.; 

b) in Bezug auf die Viehhaltung oder die zweckmaͤßige Wahl des, unter gegebenen Umfänden, den 
größern Nutzen verfprechenden. Arbeits- und Nupviehes, deffen angemeffene Fütterungs und 
Nupungsweife; die geeignete Behandlung des Düngers ıc.; 

©) rücfichtlic des Gewerbobetriebs, die Erläuterung des Betricbdaufwandes eines jeden der genannten 
Zweige, und die wahrfcheintichen Ergebniſſe derſelben; 

d) die Lehre von dem Geſammthaushalte, worin die nutzbringende, zweckmaͤßige Vereinigung, und in 
Berbindung zu fegende Beforgung mehrerer dieſer Wirthſchaftszweige, fo wie die nothiwendige Gräfe, 
Stellung und Befihaffenheit der Wirthfchaftsgebäude, die Wahl, Bezahlung und Verpflegung der 
Arbeiter und Taglöhner se. werden abgehandelt werden; 


e) die Anlage und Führung der Verzeichniffe über Geld: Finnahmen und Ausgaben, über Dinger: 
Erjengung und Verwendung, über Saat, Arbeit, Ernte und Fruͤchtevorrath, und über fonftige 
Wirthfchaftözweige, tiber Verbrauch und Verfauf, und endlich hieraus Die Zufammenftellung einer 
ganz einfachen Wirthfchaftörechnung. 





B) Hilfstenntniffe 


Um eine genügende Befähigung zur richtigen Auffaffung und Anwendung ber oben verzeichneten 
Lehren zu erlangen, erhalten:die Zöglinge diefer Klaffe nebftdem Unterricht 
) in der Fertigung folcher fchriftlichen Auffäge und Arbeiten, welde im gemeinen Leben gewöhnlich vor: 
fommen, wie Anzeigen, Handeld: und Dienftverträge u. dgl. m.; 
3) in der Zahlenrehnung bis einfchliefig der Verhältniffe und Proportionen; in der Größenrechnung bis 
zur Beftimmung des Maafied der Grundſtuͤcke und des Inhalts gewöhnlich vorfommender Körper; 
3) in der wirflihen Ausmeffung folcher Grundftüde und Körper, und in der Nivellirung ju Entwäffe: 
rungen, oder Bewäfferungen der Güter; 
4) in der Naturgefchichte der Tandwirtbfchaftlichen Pflanzen; 
5) in der Naturgefchichte der in der Landwirthfchaft vorfommenden Thiere; 
6) in der Kenntnifi des Alterd und des gefunden oder franfen Zuftandes ded Nutzbiehes, der Worbeu: 
gungs- und vorläufigen Hilfsmittel, und in den hierüber beftehenden polizeilichen Vorſchriften. 





Die II. Klaffe, oder die Zöglinge der rationellen Landwirthſchaft, ſich eignend für 
Guͤterbeſitzer, Iandwirthichaftliche Beamte, Kameraliften, Pächter. größerer Güter ꝛc., erhalten Unterricht: 


A) in ber angewandten Landwirthſchaft, 


in gleicher Ordnung, wie die vorſtehende Klaſſe mit nachbezeichneten Abweichungen und Erweiterungen: 

1) daß der rationelle Unterricht der Zöglinge dieſer Klaſſe auch wiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe vorausſetze, 
und eine ſtreng logiſche Entwickelung und Durchfuͤhrung erhalte. Während demnach die Zoͤglinge der 
U. Klaffe nur in dem möglichft beften Betrieb einer Wirtbfhaft, unter gegebenen Umftänden, nah 
bereitd vorliegenden Erfahrungen, oder für vorgejehene Fälle unterrichtet werden fönnen, bilden fich 
jene der II. Klaffe, felbft für unvorgefehene Fälle, und werden für und zu fünftigen Entdeckungen und 
Verbefferungen vorbereitet. 

2) Ihr Unterricht im Gewerböfache dehnet fich auch über mehrere technifche Zweige aus, zu deren Betrieh 
Kenntniffe der Phyſik und Chemie, oder größere Vorbereitungen unentbehrlich find, wie Zuder: und 
Sprupfabrifation, Liqueurdeftillation, Ertraction des Gerbeſtoffes, Gewinnung der Holzfäure u. dal. m. 

3) Eie erhalten die Lehre vom Haushalte umfaffender und im foftematifcher Geftalt vorgetragen, und in 
der doppelten landwirthſchaftlichen Buchführung vollftändigen Unterricht, 


* 
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Den Zöglingen diefer Klaffe wird biebei ebenfalld Beranlaffung gegeben werden, fid) mit den 
verfchiedenen mechanifhen Gefhäften vertraut zu machen, und die vorzüglichften Verrichtungen felbft ein: 


zuuͤben. 





B) Hilfswiſſenſchaften. 

1) Mathematik, und zwar: Arithmetik bis einſchließig der Lehre von den Reihen und Logarithmen; 
Geometrie bis einfchliefig der geradlinigen Trigonometrie und der practifchen Meßfunde. 

2) Zeichnen: Situations-, Körper: und Mafhinen: Zeichnung. 

3) Phyſit: die Lehre von den vorzüglichften Eigenfchaften der Koͤrper; Mechanik; Hydraulik und 
Hydroftatif, 

4) Chemie: die Lehre von den allgemeinen chemifchen Glementargefegen, der Agrikultur- ‚und Forftz, 
dann der land: und forftwirthichaftlichen Gewerböcemie; wobei die Erfenntnig und Bereitung der 
erforderlichen chemiſchen Neagentien, fo wie die Analyfen der in der Land: und Forftwirtbichaft vor— 
fommenden Stoffe, im Laboratorium der Anftalt erperimentell werden erläutert und gelehrt werden. 

5) Lande und forftwirtbfchaftliche Botanik; 

6) Zoologie; in fo weit fie eine direfte Anwendung auf Landwirthfchaft darbietet. 

7) Die Lehre von den Kranfheitözeichen der Hausthiere; und thierärztliche Polizei, 


Jeder diefer Lehrgegenftände findet in einem oder dem andern Zweige der angewandten Landwirth-— 
ſchaft irgend eine wefentliche mittel: oder unmittelbare Nupanwendung, und ift dem Landwirthe>in dem 
Grade nothwendig und unentbehrlih, in welchem er fein Gefchäft vollfommen, ausgedehnt und lohnend zu 
betreiben wuͤnſcht. 

Der Unterricht wird von den betreffenden Lehrern cheils in Lehrſaͤlen, theils, wie bereits bemerkt, 
auf dem Felde, im Laboratorium, oder ſonſt bei der Arbeit ertheilt, und nach Maßgabe der Zeit und Gele— 
genheit in den Repetitionszimmern, oder an ſonſt geeigneten Orten klaſſenweiſe wiederholt und eingeuͤbt 
werden. 

Daß die Forſtwirthſchaft an der Auſtalt weder in ihrem gewöhnlichen ganzen Umfange, noch als eige— 
ner Pehrgegenftand gefondert vorgetragen wird, dürfte ſchon durch die Bemerkung gerechtfertigt erfcheinen, 
daß fie ja vom Landwirthe immer nur ald Theil der Pflanzenkultur betrachtet, fomit am gehörigen Orte 
eingefchaltet weit Teichter erlernt werden kann. 





VI. 
Zeit und Eintheilung des Ulnterrichtes. 


Die Dauer des Unterrichtes ift für die Zöglinge der I. und I. Klafe auf ein Jahr, für jene der 
I, Kaffe auf zwei Jahre feftgefegt., Es wird jedoch in allen Klaſſen eine Wiederholung des Unterrichtes, 
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und denjenigen Zöglingen der M. Klaffe, welche bei ihrem Eintritt in die Anflalt, die erforderlichen wiffen 
ſchaftlichen Vorfenntniffe, oder andere, eine befondere Ruͤckſicht erheifchende Gründe nachzuweifen vermögen, 
auch ein einjähriger Befuch der Anftalt geftattet. 

Auch fünnen Zöglinge der untern Klaffen, bei binreichender Befähigung, in die naͤchſt höhere Klaffe 
übertreten, in fo fern folches den Wünfchen ihrer Eltern oder Pflegeeltern entfpricht. 

Die Eintheilung der Lehr: und Gefhäftsftunden fann in der Landwirthfchaft und in den damit ver- 
bundenen Gewerben eben fo wenig, als bei andern, wefentlih von Zeit und Umftänden abhängigen Vers 
tichtungen, vorhinein unabänderlich feftgefegt werdem, fondern muß fich jederzeit aus den zeitweiligen Ver 
hältniffen und dem vorwaltenden Bedürfniffe ergeben. Es wird hiebei ftets der Grundfag in Anwendung 
gebracht und ſtrenge befolgt werden: daß die Zöglinge aller Klaffen mit den ihnen zufommenden Haupte und 
Hifs-Lehrgegenftänden, oder mit fonft nüglichen Verrichtungen in dem Maafe zu befchäftigen feyen, welches 
dem Bedürfnif derfelben am vollfommenften entfprechen wird, N 

Die Anordnung der verfchiedenen Tagesftunden zum Vortrag, wird monatlich, die Beftfegung des 
Gefchäftes im Gewerböwefen, wochentlih, und die Beſtimmung der Verrichtungen in den übrigen Zweigen 
der Berfuchswirthichaft täglich von der Infpection der Anftalt ertheilt werden. 

Zu fhidlihen Zeiten, wo der Anbau, oder der Stand der Feldfrüchte befonders fehenswerth it, und 
gu nuͤtzlichen Beobachtungen, Belchrungen und Erläuterungen Stoff darbietet, werden die Zdalinge der 
Anftalt, unter Aufficht und Führung der Lehrer, Feine landwirthfchaftlihe Ausflüge fowohl auf die benach⸗ 
barten Staatsguͤter Fuͤrſtenried und Weihenſtephan, als in andere Orte der hieſigen Gegend, machen, um 
hiedurch eine immer groͤßere Umſicht und Vielſeitigkeit im landwirthſchaftlichen Betrieb zu gewinnen. 





Der Unterricht an der Anſtalt beginnt, nach geendigter vorlaͤufiger Pruͤfung der neu eintretenden 
Zoͤglinge, am ı5ten November jeden Jahres, und wird Ende Septembers des darauf folgenden 
Jahres gefchloffen, 





vn. 
Sährlide Prüfung und Zeugniffe, 


Am Schluſſe eined jeden Unterrichtöjahred wird von den verfammelten Profefforen eine öffentliche 
Prüfung der Zöglinge vorgenommen, und hiebei von dem Inſpeetor ein Jahreöbericht über die Leitungen 
und Fortjchritte der Anftalt erftattet werden. 

Nach den Ergebniffen diefer Prüfung, und mit Berüdfihtigung der von jebem Lehrer in feinen Lehr⸗ 
faͤchern im Laufe des Jahres und am Schluſſe ſeiner Vortraͤge gehaltenen Pruͤfungen und hiernach ven 
zeichneten Noten uͤber: Fleiß, Talente, Fortgang und ſittliches Betragen, werden den Zoͤglingen der IL 
Klaffe Diplome, denen der andern beiden Klaffen Zeugnijfe von der Anftalt ausgeftellt; und es wird weiter 
darauf Bedacht genommen werden, für die vorzüglich gut beftandenen Zöglinge einer jeden Klajfe, nah 
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Thunlichfeit, vortheilhaftes Unterfommen, Belohnungen, Reifcftipendien, oder eine fonftige angemeffene Aufs 
munterung auszumitteln. 

Ueber alle auögeftellten Diplome und Zeugniffe wird an der Anftalt ein befonderes, vollſtaͤndiges Vor: 
merfungsbucd geführt, um biernach jeden Zögling zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit nah Berdienft 
empfehlen, und zu feiner geeigneten Verwendung und Berforgung nach Kräften mitwirken zu können, 





— 


VI. 
Defonomifches Verhaͤltniß der Anftalt. 


Die Zöglinge der I. Kaffe wohnen, effen und fchlafen gemeinfchaftlich in dazu eingerichteten Zimmern, 
Sie erhalten Beheigung und Beleuchtung von der Anftalt. Eben fo werden ihre Zimmer von der Anftalt 
mit Betten, jedoch ohne Weißzeug, mit Kleiderfchränfen und anderem Zimmergeräthe verfehen. Ihre Koft ift 
derjenigen gleich, welche die königl. Adminiftration der Staatsgüter ihren Dienjtleuten verabfolgen läßt. 

Dagegen liegt den Zöglingen diefer Klaffe ob, für das eigene Bettweißzeug und fonftige Wajch: 
bedürfnif u. dgl., für Tifchbeftede, und Reinhaltung ihrer Zimmer felbt zu forgen. 

Jeder Zögling diefer Klaffe bezahlt dermal für die Dauer des Unterrichtsjahres, zu 104 Monaten, 
Ginhundert Gulden, und ift von jeder weitern Leiftung für Unterricht u. dgl., mit Ausnahme der unten 
ausdrüdlich benannten Gegenftände, frei. 





Die Zöglinge der IT. Klaſſe wohnen zu = bis 4 in einem Zimmer zufammen. Cie erhalten von Ceite 
der Anftalt Betten ohne Weißzeug, das nöthige Zimmergeräthe und Koft. Lestere befteht: des Morgens in 
Milh und Brot oder Suppe; Mittags drei Epeifen, worunter wochentlidy drei: bi viermal Fleiſch; und 
Abends Suppe und Mehlſpeis u. dal, mit Brot. Cie eſſen gemeinjchaftlih. Für Bett: und Leibweißjeug 
fo wie für Tifchbeftede u. dgl. haben fie felbft zu forgen. 

Das Koftgeld eines jeden Zoͤglings diefer II. Klaffe beträgt FU für die angegebene Dauer 
de6 Unterrichtes, zu 104 Monaten, zweihundert Gulden. 


Jeder Zögling der IM. Klaffe wird in der Negel mit einem eigenen Zimmer, mit dem nöthiaften 
Zimmergeräthe, Bette ohne Weifzeug, Beheigung, Tedienung, und mit Kot ohne Tranf, verfehen. Die 
Zoͤglinge diefer Kaffe, welche unter Anweſenheit eined Lehrers acmeinfhaftlih in einem Speifefaal eifen, 
erhalten: Morgens Milch und Brot oder Suppe; Mittags Suppe, Fleiſch, Gemüfe und Beilage, Butter 
oder Käfe, oder auch Dbft :c.; Abends Suppe, Braten und Salat ꝛc. An Faſttagen werden ftatt Fleiſch-, 
Mehlſpeiſen oder Fiſche gegeben. 

Für Bett: und Leibweißzeug, Tiſchbeſtecke und ſonſtige beſoudere Beduͤrfniſſe und Bequemlichteiten 
werden ſie ſelbſt ſorgen. 

Das Koftgeld eines Zöglings dieſer Klaſſe, für eine sog monatliche Unterrichtodauer, beträgt dermal 
dreihundert Gulden, 

Die Koftgelder der Zöglinge aller Klaffen fi nd veränderlih, und werden alljährlich nach dem vorwal⸗ 
tenden Bedürfniß, jedoch immer fo billig wie möglich, feitgefeßt, aber niemals im Laufe des Jahres veräns 
dert werden, 
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Alle Zöalinge beftreiten ihre Auslagen für die ihnen nöthigen Bücher, Schreib: und Zeichnungs— 
Materialien und aͤhnliche Berürfniffe befonders. 





Wenn Eltern oder Vormünder einzelner Zöglinge in Abficht auf Wohnung und Verpflegung eine 
Ausnahme, oder rüdfichtlich der Auslagen für Kleider und andere Bedürfniffe eine befondere Aufficht wuͤn— 
ſchen, und ſolches der Inſpection der Anftalt eröffnen wollen, fo wird dieje bereitwillig jedem billigen Anfins 
nen der Art zu entfprechen fuchen. 





Kranfe Ziglinge werden durch den Arzt der Anftalt unentgeldlich behandelt, und von der Anſtalt 
felbft mit Koft und Pflege verfchen. Der Arzneiverbrauch wird jedoch den Zöglingen befonders in Rechnung 
gebracht. 

Bei lange andauernden Krankheiten werden die Eltern, Pflegeeltern oder Berwandten die Nothwen: 
digkeit felbft fühlen, ſolche Zöglinge aus der Anftalt zuruͤckzunehmen; da eine Jange fortgefegte Kranken⸗ 

pflege bei der Anftalt weder möglich, nod mit dem Zweck derfelben vereinbar ſeyn möchte, 





IX. 
Bedingniffe zur Aufnahme der Zöglinge, 


Bon den Zöglingen der I. und IT. Klaffe verlangt die Anftalt: 

») daß fie wenigftens ein Alter von ı6 Jahren und ein untadelhaftes Betragen nachweifen; 

2) des Leſens und Echreibend, wie ed in den Landfchulen gelehrt wird, fundig find; worin jene ber 
11. Klaſſe eine etwas größere Hebung und Befähigung erlangt haben follen: und daß fie hierüber eine 
Prüfung an der Anftalt beftchen; 

3) daß bei ihrem Eintritt der Betrag eined halbjährigen Koftgelded vorausbezahlt, und die zweite Hälfte 
im nächftfolgenden Monat März erlegt werde, 


Die Zöglinge der TIL Klaſſe follen: 
1) ein Alter von ı8 Jahren erreicht, und eine anftändige Erziehung erbalten haben; 
2) mindeftens die Abfolution des philoſophiſchen Kurfes nachweifen, und eine fummarifche Prüfung an 
der Anſtalt bejtchen; und 
3) das Koftgeld zu den Zeiten und in dem Verhältnif, wie die Zöglinge der beiden andern Klaſſen, 
erlegen. 





Wer als Zoͤgling in die Anftalt aufgenommen zu werden, oder Andere als ſolche dahin zu bringen 
wünfchet, beliebe fi in den Monaten: Juli, Auguft und September jeden Jahres fihriftlich und 
unter Ausweifung der oben verzeichneten Erforderniffe, an die Anfpeftion der Anftalt zu wenden, und 
hierauf eine Antwort über Aufnahme oder Nichtaufnabme, vorbehaltlich der Pröfung, zu geroärtigen; worin 
auch die Zeit ded nothwendigen Gintreffens, und was fonft zu bemerken für nörhig erachtet werden dürfte, 
auögedrüdt ſeyn wird, 
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X. 
Häusliche Ordnung. 


Alle Zoͤglinge ſind verpflichtet, ſich puͤnktlich bei den ihnen zukommenden Vorträgen und Verrichtun— 
gen einzufinden, und alle Anweiſungen, welche ihnen durch den Inſpektor, von den Profeſſoren, oder durch 
den Feldbaumeiſter zu Theil werden, genau zu befolgen. 

Zoͤglinge, welche dieß unterlaſſen, werden von demjenigen, der es angeordnet, belehrt, zu Recht 
gewieſen, und wo Nachlaͤſſigkeit oder Unwillen zum Grunde laͤge, ſolches mit Verweiſen geahndet. 

Wenn Belehrungen, Ermahnungen und Verweiſe fruchtlos bleiben ſollten, wuͤrde Zimmerarreſt an 
Feyertagen Anwendung finden, und wo alle angewandten Mittel, den damit beabſichtigten Erfolg einer 
wirklichen Beſſerung nicht erzielen koͤnnten, muͤßte die Entlaſſung ſolcher widerſpenſtiger Zoͤglinge aus der 
Anſtalt erfolgen, nachdem die Eltern oder Vormuͤnder sc. derſelben vorgängig hievon in Kenntniß geſetzt worden. 

Die Hauspolizei ftehet dem Infpeftor der Anftalt mit allen hausväterlihen Nechten zu. Er wird 
nicht nur im allgemeinen Sorge tragen, daß die größtmögliche Ordnung und Neinlichfeit durchgängig beob: 
achtet und erhalten, und der Sinn für Zwedmäßigfeit in jeder Beſchaͤftigung bei den Zöglingen ſtets mebr 
gewect und ausgebildet werde, fondern er wird insbefondere die Erhaltung und Beförderung von Sittlich— 
keit und Frömmigkeit, diefer Grundpfeiler des häuslichen und öffentlichen Wohles, ald eine feiner Haupt: 
obliegenheiten betrachten; und eine in diefer Hinficht fruchtlos wiederholte Ermahnung wird die Androhung 


der Entlaffung nach ſich ziehen, wovon den betreffenden Eltern oder VBormündern ꝛc. fogleih Nachricht 
ertheilt wird, 


Eoliten fih gegen Vermuthen Zöglinge mit folhen Fehlern in der Anftalt finden, durch welche die 


Eittlichfeit der übrigen gefährdet werden Fönnte, fo würden ſolche ohne alle Nachfiht aus der Anftalt ent 
lafjen werden, 
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Die Lehranftalt, welche gegenwärtige, in gebrängter Kürze gefaßte Darftellung ihres Zweckes, ihrer 
Einrichtung und des zum Grunde gelegten Unterrichtöplanes, aus Auftrag und mit Benchmigung des koͤnig— 
lihen Staats-Miniſteriums der Finanzen befannt macht, fann nur wiünfchen, daß ſich Landwirthe und 
ſolche Perfonen, welde ſich der Landwirthfchaft zu widmen gedenfen, oder die Eltern und Pflegeeltern der: 
felben, daraus Aberzeugen möchten, daß das Streben der Anftalt nah Vereinigung alled Zwedinäfigen 
und Niüplichen gerichtet, und durch die hiefige Fönigliche Muſterwirthſchaft dis Gelegenheit zu einer gründ: 
lichen und vieljeitigen Bildung, in fehr hohem Grade gegeben fey. 





Der Zeitpunft der erften und dießjaͤhrigen Gröffnung des Unterrichts an der Anftalt kann, wegen 
noch nicht vollendeten Baulichfeiten, zur Zeit noch nicht mit voller Verläffigfeit beftimmt, wird aber fpäter 
noch befannt gemacht werden. Indeſſen können die Anmeldungen zur Aufnahme nach der im IX. Abfchnitt 
enthaltenen Anweifung, demungeachtet von nun an eingefendet werden an die 


Infpeftion der Fönigl. baierifchen landwirthſchaftlichen Lehranftaft. 


Schleißheim, den 10, Juli 1822, Wimmer, Inſpektor. 


Jahrgang AI 





Bu 
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den 6, Auguſt 1822. 
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Deriodiſche Merichte ber den Zuſtand der Landwirthſchaft zu Neuburg a. d. D. am Ende Junins 1822. — Aufichten über verfchledene 
Vorichiäge, die DOpftbaumkultur betteffend. — Elektoralſchafe In Baiern. — Leber die fogenannte Geriipolijel bri Privanı 


Wald ungen. 





Oelonomiſche Berichte und Auffäge. 


304. Periodifche Berichte über ben Zuſtand ber 

Landwirthſchaft am Ende des Monats 

Funius 1822. ı 
Neuburg an der Donaı, 

Geehrt durch die Hufforderung des bochverehelts 
den landwirtbichaftlichen Vereins vom-28. Märzd. J. 
nach welchem bochderfelbe in eine nähere Kenntrif des 
landwirthſchaftlichen Zuftandes nıeiner Gegend zu kom⸗ 
wien wũnſcht, babe ich Folgendes nach meinen bisher 
tigen Erfahrungen mitzutheilen, 

Die Witterung in Bezug auf die Winterfart Im 
vorigen Herbite hatte allgemein die Beſorgniß erregt, 
Daß 1) wegen der naſſen Witterung in den Gommer: 
Monaten, in welchen die Felder nicht gehörig beſtellt 
werden Fonnten, 2) wegen dem größtentbeil® unvoll⸗ 
Fommenen, durch ſchlechte Witterung verdorbenen, Saat 
Korn Feine vollfommene und boffuumgsvolle Uernte zu 
erwarten fey. Doch afe biefe Beforgniffe wichen, da 
die Zeitfolge durchaus günftig war, und in den Mo: 
naten Dftober und November ziemlich trockene Witte 
zung einfiel, und die junge Saat, wider alle Ders 
muthen, üppig empor Feimte, der Winter bei dem we 
nigen Schnee äußerſt gelinde, der Boten durch Froſt 
nur ſehr kurze Zeit gefchloffen, und weder große Re: 





gen moch Schneegewäffer, noch auch fonftige Feinde, 
als Mäuſe, Schneden ic. den Saaten einigen Scha⸗—⸗ 
den verurfachen Fonnten, und demnach die fehe gut 
durchtwinterten Früchte fchon im Februar zu Beimen 
und aufzuſproſſen anfingen. 
Da nun bie ohne Beiſpiel erfolgte gute Frũhlings— 
Witterung, nur mit fehr geringem nachtheiligen 
MWechfel auf die Winterfaat verbunden mar, fo Fonnte 
es nicht fehlen, daß man von dieſer, wo bie zwed: 
mäßige Beflelung und die dem Felde gehörige Kraft 
nicht fehlte, um der Witterung gemäß vegetireit zu 
können, ale Hoffnung einer gefegneten Uernte zu ers 
warten berechtigt war, Uebrigens war es eine fehr 
große Woplthat, daß der ganze Frühling mehr trocken 
als ſeucht wär, meil ſich fonft bei dem überaus frechen 
Wuchs der Winterfaaten alles gelagert, und die ganze 
Ausbeute fih in leeres Stroh verwandelt haben würde, 
&o vortbeilpaft num die Witterung für die int 
terfaat fih ofienbarte, fo nachtheilig wirkte fie bisher 
in vielen Gegenden nah Beichaffenpeit bes leichten oder 
ſhweren Bodens auf die Sommerftüchte. Bei guten 
und ſchweren eldfluren im biefigen Landgerichte findet 
man, wegen der auferordenlichen Trockne, die Gerftens 
und Haberfaaten nur Höchit mittelmäßfg. Auf fandis 
gen, oder deren Unterlage aus Kies und ohne Miſchung 
mit Thongrunde beftebenden Feldern, lohut es faum 
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der Mühe, die vertrockneten Früchte zu ärnten, — Im 
Donaumoofe ſtehen alle Getreidgattungen ſehr ſchön. 
Der Repsigedeipt vorzüglich, die Kartoffeln verfprer 
den eine febe ergiebige Ausbeute; bie Fühlen Unters 
lagen bes Thons und Sandletten erfegen mit ihr 
ren Yusdünftungen, welche fie allen Gemwächfen ohne 
Unterfchied mittheilen, den Mangel bes Regens. Auf 


fallend if daher der Unterſchied zwiſchen dem Mooſe 


und den ſüdlichen, außerhalb dem Moofe gelegenen, 
Sandhügeln, auf denen vieles vertrocdhete Winterforn 
vor der Zeit abgemäbt werden mußte, — Winterreps 
bat in ber biefigen., Gegend fehe,. gut angefchlagen. ai 
Korn unp eigen ‚Derfpfechen eine fehr gefegnete Aus 
beute, Die Kornärnte hat bereits unterm 20, Juni 
ihren Unfang genommen (ein feit vielen Sahren beis 
fpiellofes Ereigniß). Auch die Güte und Feinheit des 
dießjährigen Kornmehls fol, nach Verfiherung bes ber 
reits gemahlnen Getreides, von vielen Jahren her dem 
Vorzug verdienen. 
Ullgemeine Bemerfungen, 

Der Uderbau im der Runde von 10 Stunden, 
wird noch großentheild nach ber alten Obfervany und 
Form getrieben, mie fhon vor 50 und mehrern Jahr 
ren, Die Brache macht noch Immer den dritten Theil 
der verödeten und unbenügten Ländereien aus. Kices 
bau wird zue Noth tur in fo weit betrieben, um das 
Dieb nach feinem Fümmerlichen TWeidgang in den Stall 
zu loden, und um ſolches anbinden zu Fönnen, Den 
Eünjtlichen Futterbau, und alfo die Menge und Güte 
desfelben für eine vernünftige Stallfütterung zu vers 
mehren, nupbares Dieb zu ziehen, aus demfelben für 
Hauss und Feldwirthſchaft den geößtmöglichften Vor: 
theil zu ziehen, fein Dieb vor anftedenden Kranfpeis 
ten zu fichern, welches fie ſich größtentpeils auf mas 
gern BWeidenfchaften durch unteine®, nabrungslofes 
Sutter, dur fauled, ſtinkendes, mit allen Gattungen 
lebender und halbverweöter Inſekten angefülltes Waſ⸗ 
fer aus ſchlammigten Laden und Pfüpen holen, und fo 
bamit fih felbft untereinander anfleden, und aufreis 
ben muß. 

Es ift wahrhaft traurig, wenn man bei einem 
Bolfe, welches fi vom Uderbau und der Viehzucht 
nähren fol, gar fo geringe und grundloſe Kenntniffe 
im ihrem eigenen Gefgäfte und WirkungsPreife findet, 
und bie Leute beiiprem Starrfinn weder aufgute Beifpiele 
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anfınerffam find, noch einige Zurechtweifungen ſich mol: 
len gefallen laffen, Ja fo häufig kommt der Fall vor, 
daß Beiferunterrichtete, welche vom Nupen ber Stall: 
Bütterung Einficht haben, und für diefe ihre Stimme 
erheben, auf bie Aufhebung der Weidenſchaften, und 
auf Vertheilung diefer Debungen, und auf die Kultur 
derfelben den Antrag machen, bei dem übrigen Starte 
köpfen mit Schlmpf und Drohungen Yun Schweigen 
gebracht werben, — Diele einzelne‘ Gutsbeſther wüns 
ſchen, daß die fo woplgemeinten Artondirungen in den 
Dorfichaften realifiet werden möchten; und fie find übers 
zeugt „von deu Vortheilen einer freien, mit Feine 


"Biyange, wie jenen. aiſt / der 'allgenteih in_dep Gemeig⸗ 


den herrſcht, mehr verbundenen Demwirtbfchaftung ihrer 
Gründe, Der Strom, in welchem ber DBernünftige 
mit bem großen Haufen fortzufhmimmen genöthigt iſt, 
hält ihn von feinem überzeugten Guten zurück, weil er 
die Schifane zu gut Pennt, bie ihm zugedacht iſt, wenu 
er von dem abweicht, was von jeber Oemwopunpeit war, 
und was ihn vor den andern als vernünftig auszeich⸗ 
nen würde, Dad Gefühl für:Weidenfchaft, bei der fo 
viel Unfug, fo viele Beihädigungen fomopl den ganzen 
Gemeinden als einzelnen Privaten zugefügt werden, 
und bei der alle Kultur und beffere Benügung ber 
Gründe ummöglich it, weil niemand fo viele Kräfte ber 
figt, ſich durch Zäune und perſönliche Auffiht vor ohn⸗ 
gefährem, fo wie vor abfichtlihem und geflifentlichem 
Schaden genugfam zu verwahren, hat noch immer bie 
Dberpand, und das Ende diefer fo feſt eingewurgelten 
Gewohnheit, welde allen Aufſchwung im ber verbeffers 
ten Landwirthſchaft hindert, Fann nur duch gwmedimäf- 
fige Urcondirungen ein anderes Leben hervorbringen. 
Man Hat Beifpiele, daß größere Höfe weit mehr 
den Dergantungen ausgefept find, als Eleine Halbhöfs 
ler, Söldner, Diertels und Achtelgütler, und gewiß 
aus Feiner andern Urfache, als aus biefer: daß bei ber 
Uebernahme großer Bauerngüter durch Kauf, Heuras 
then, oder Uebergaben, durch ungeheure Serichtskoſten, 
durch Rückſtände an Gilten, Stiften, Steuern und ans 
dern Abgaben, dann an ſchuldigen Kapitalien und Ins 
tereffen, an audgemachten Kindergeldern, Uudträgen und 
andern übernommenen Verbindlicfeiten, ſchon bee 
ganze bare Geldvorrath erjchöpft ift, ebe man an bie 
Hauspaltung, oder am das fo nothwendige Betriebe 
Kapital denfen kann; man verfpricht alle zu bezahlen, 
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und gewöhnlich muß ſchon im erflen Jahre Kredit ges 
fucht, Geld geborgt, und die Hansbaltung mit Schul: 
dentitachen angefangen werden; nebenbei fehlt es am 
Viehſtand, am den nothwendigſten Bau: und Uderges 
rathſchaften; es ereignen ſich Baufälle, die fehon Täng- 
ſtens hergeſtelt hätten werden follen, aber es fehlt an 
Material, an barem Gelde; nun kommen noch Schauer, 
Mißwachs, Diehfall bei einer oder der andern Gat⸗ 
tung, Krieg, Lieferung, und alle damit verbundenen 
Uebel. Die berrichaftlihen Abgaben laufen nebenher 
auch mit fort, und bie vielen weitläufig zerflreuten Ber 
figungen können nicht gehörig begailt, bearbeitet, und 
beffulls auch auf feinen ordentlichen Fortgang geredhr 
net werben, Mit Plagen, Sorgen und Rümmerniffen 
Pünpfeud, gefchiebt es meiſtens, daß fich folche Guts⸗ 
Befiger mit feinem Genfte mehr der Feld» und Hauss 
wirthſchaft amnebmen ,' nachläffig werden, ganze Tage 
im Wirthehauſe zubringen, und ſeſt überzeugt find, 
daß ohne außerordentliche Aushilfe mit Geld nicht 
mebr zu beifen if. Bu Haufe werden dann die Ger 
ſchafte nachläßig betrieben, bie Bäuerin hat meiftens 
mie'den ‚Rindern, und mit der innerm Wirthſchaft zu 
thun, Kickchte und Mägde, denen die Arbeit allein, und 
ohne Auſſicht überlaffen it, find träg und nachläßig, 
find es ſchon ihrer Natur nach, weil es äußerſt felten 
ift, daß ein Bauer, welcher fhon im fogenannten Ab⸗ 
ſchwung iſt, mebe einen guten ordentlichen Dienſtbo⸗ 
ten auf die Länge erhalten kann. Der öftere Wechfel 
von Ehehalten, welche ſchon mit Vorſatz in den Dienſt 
eines folhen auf dem Sand figenden Frötters (mie fie 
fi ausdrücen ) treten, dauert gemöhnlih nur fo 
lange, bis fie einen vortheilhaftern Pla erwarten, und 
ihren Dienft verbeffern können. 

Die beiten Güter geben auferbem auch noch mei 
ftens aus Unverſtand, aus nicht gehöriger Kenntniß in 
ber Anordnung, und dem Berfolg ihrer öfonomifchen 
und landwirthſchaftlichen Gefchäfte, und dann auch aus 
einer großen Gabe von Nacläßigfeit und Faulheit zu 
Grunde, und ed ift auffallend, daß Menfchen, melde 
ald Banern geboren, erzogen, oder vielmehr unter den 
Bauern herumlaufen,, alles mit anfehen, felbft mitmas 
Gen, am Ende wieder Bauern werden,” nicht Plüger 
find, daß die Natur ihnen unendlich viel Hilfsmittel 
an die Hand gegeben, und fie nicht erfennen wollen, wenn 
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man ihnen die Mitiel und Wege zeigt, welche zu ihr 
rem Beßten dienen. 

Die Zweige einer mohlgeordneten Haus: und 
Landwirthſchaft find fo mannigfaltig, daß denjenigen, 
dem alle Mittel zur Ausübung zu Gebote fleben, und 
der fie auch mach richtigen Grundfügen ausübt, ‚nicht leicht 
ein gänzlicher Stilftand feiner Einnahmen treffen Fann. 
Der Beldbau und ber Wieswachs mit feinen vielver: 
änderten Verzweigungen gibt die Nahrungsmittel für 
Menfchen und Vieh, wozu man vorzüglich den künſt⸗ 
lichen Butterfräuterbau mit Benüpung der Brache rech⸗ 
nen kanu. Die Moltenwiethfchaft durch gutgenäprtes 
Vieh liefett den Bedarf für die Haushaltung, und bee 
Neft die Einnahme an Geld. Der Abgang ift für die 
Schweine und Hühner beflimmt, und rentirt fi) über: 
zeugend vorteilhaft. Diefe Cinuabme am Butter, 
Schmalz, Schweine» und Hühnerzucht muß aber un: 
terbleiben, weil das magere Vieh nicht nur die Milch 
und die Butter auf der Weide verliert, fondern auch 
allen Dünger verträgt, der für den Uders» und Futr 
terbau, wenn derſelbe mit Nupen betrieben werden fol, 
verloren gebt. 

"Wenn man num die fo ſehr in Achtung flehenden 
Weidenfchaften betrachtet, den elenden Futtervorrath, 
und die Menge des fih von felbem nährenden Viehes 
anfiebt, und überlegt, daß dasfelbe ſich bei jeder Wit: 
terung obne Schug und Oddach beinahe drei Viertel: 
Jahre hindurch, allem Ungeziefer preisgegeben, mit bes 
ſtaͤndigem Hunger und Durft Fämpfend, ſich herumzu⸗ 
balgen gezwungen, und nod obendrein der täglichen 
Gefahr ausgefept iſt, krank zu werden, und umzukom⸗ 
men, mie dieß fo Bäufig ber Fall fchon gemefen iſt, 
und wahrſcheinlich mod, oft werden wird; fo möchte 
man über die gefchlagene Blindheit dieſer MWebbe : Ver: 
theidiger auseufen: daß fie famt und fondens nicht 
würdig find, von Gottes Erdreich nur einen Zufbreit 
Land zu befigen. 

Diele von unfern Bauernböfen gleichen verlaffenen 
halbzerflörten Wohnungen, uud fchon von außen er: 
kennt man, welcher träge und nicht für's Gute ger 
flimmte Geiſt darin berrfcht und regiert, Gärten, wels 
de für den Obſibau (vom Gemüfebau will ich ganz 
ſchwelgen, denn davon miffen unfere Bauern im Ges 
ringften nichts) fo vortheilhaft gelegen fiud, daß, wenn 
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folche nur mit wenig Müpe und Koſtenauſſwand, mit 
guten Obſtbäumen verfehen würden, ſolche alljährlich 
eine bedeutende Einnahme rentiren, und felbjt für dem 
häuslichen Bedarf von großem Mugen fepn würden, 
Üchen ganz vernachläßigt, 

Hanf und lache, welche in den Handel Fonımen, 
oder doch ald Ueberfhuß in den Hausbaltungen zum 
Verkauf zubereitet werben follten, werden nur fehr wenig 
gebaut, und die männlihe Beihäftigung mit dieſem 
Urtifel zue Winterszeit, fo wie fie in ber baierifchen 
Waldgegend unb in Aberſchwaben eingeführt iſt, ift in 
Diefifeitigee Gegend nicht üblih, und man ſieht nicht 
obue Aerger, wie bie größere Zeit im Winter mit 
Nichtothun verfchleudert wird. 


MWinterrepd wird nur in einzelnen Pleinen Par: 
tblen, — Sommerreps vorzugöweife im Donaumpoofe 
mehrer gebaut, und ſehr zu wünſchen wäre es, dafauf 
dieſen Urtifel mehr Uufmerkfamfeit, als auf den Ges 
treidbau, fo lange die Preife fo niedrig ſtehen, ver: 
wendet mirbe, 

Der Kartoffelbau, deſſen handgreifligen Nugen 
man bei allem ÖStarrfinne nicht mehr verfennen Fann, 
wird wenigftend fo weit betrieben, als es die innere 
Haushaltung fordert. Die müpliche Anwendung als 
gewöhnliches Viebfutter ift noch bisher fehe wenig in 
Anwendung gefommen, und wird wohl auch bis zu 
einftiger Benũtzung ber Brache ganz ausgeſetzt bleiben, 

Der Hopfenbau fängt an, -Iebpafter betrieben zu 
werben, als ehedem, und es iſt erfreulich, endlich von 
Dräuereis Beſitzern die Heberzeugung zu vernehmen, daß 
auch aus inländifhem Hopfen eben fo gutes und halt 
bares Bier erzeugt werden Fönne, als aus bem viel 
theurern dohmiſchen. 


Man Fönnte hier ſehr Viele anführen, welche ſich 
feit kurzer Zeit mit allem Eiſer und Anſtrengung auf 
den Bau dieſes Produktes verlegen, und ſehr große 
Koſten darauf gewendet haben. 
Eines hochverehrlichen General-Comité 

des landw. Vereins in Balern 


gehorſamſter S. Eiſele, 
Vereinsmitglied. 
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305. Meine Anfichten über verfchiebene, im lands 
wirthſchaftlichen Vereins :« Wochenblatte enthaltene, 
BVorfchläge, die Obſtbaum⸗Kultur betreffend. 

Bas ich zu dem erwähnten Vorfchlägen aus dem 
Kreiſe meiner eigenen Unfichten nachzufragen mir die 
Ehre gebe, ift das unmaßgebliche Nefultat reifer Ueber: 
legung, und einer bewährten vieljährigen Erfahrung, 
Die Verbreitung und allgemeine Einführung ber Obſt⸗ 
baum» Kultur Bann mach der einftinmigen "Meinung 
aller Greunde dieſes wirthſchaftlichen Zweiges nur dann 
zu Stande kommen, meun mit dem lintereichte der⸗ 
felben fchon bei der Schuljugend angefangen wird, 
Diegegen läßt fich meines Erachtens nichts einwenden; 
nur entjleht nunmehr die Frage, mer biefen. Unter- 
eicht_ertheilen fol, und da wirb er denn mach dem meis 
ſten Stimmen den Schullehrern aufgebürdet; allein es 
dringen fi) damwider gegründete Grinnerungen auf. 

Wer Unterricht geben fol, muß vorerfl den Ger 
genftand des Unterrichts ſelbſt vollkommen inne har 
ben; — mun findet fih in meiner ganzen Umgegend 
fein Schulleprer, der etwas von der Obfibaumkultue 
verſtände, oder fie zu erlernen ein Verlangen zeigte, 
und anderdwo wird dieß mehr oder meniger wohl 
and der Fall ſeyn. Hierbei muß Ich aufrichtig geftes 
hen, daß ih dieſes Gefchäft den Scullehrern nice 
zumuthen könnte. Der Lehrer auf bem Lande findet 
nach vpllendeten Schulftunden, in denen er fich ohne» 
dem müde ſchwätzen mußte, für bie übrige Zeit des 
Tages noch Immer Arbeiten genug, die ibn faſt nus 
ausgefept in Unfpruch nehmen. Er muß doch auch in 
feiner Hauswirthſchaft nacpfehen, — er muß als Dr» 
ganift und Kantor fi in der Muſik üben, hierin ans 
dere unterrichten, Muſikalien abfchreiben, — er muß 
ald Meßner in der Sabkriſtei manded in Drdnung 
beingen, ober fi auf die Kirchen: Verrichtungen bes 
nächſten Tages vorbereiten, — er muß ald Lebrer 
theild durch Privat-Leftüre an feiner eigenen Kortbil 
dung arbeiten, theild für die Lehrgegenſtände der kom⸗ 
menden Schulftunden die geeigneten Vorkehrungen tref: 
fen u. dagl. — Es mangelt ihm alfo durchaus an 
Muße, um die neue beantragte Unterrichts » Berbind« 
licpkeit eingehen zu können. 
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Es bleibt. daher mein längſt gehbegter, Herjlicher 
Wunſch, daß die Herren: Pfarrer und bie Herren Bes 
efiziaten eine ihrer nachmittägigen Erbolungsftunden 
diefem fchönen ®efchäfte widmen möchten, Sie haben 
mielftens bie fchönften Gaͤrten, alfa bie beüte Gelegen⸗ 
heit zu Diefem Untervichte, und <ein Stůndchen Hiezu 
ließe: fich leicht ausmitteln. Hees ‚giebt wahrlich Feine 
nüplichere. und angenehmere Unterhaltung, als wenn 
man an einem ſchönen Beühlings: oder Sommertage 
bie fähigen, vor. Freude und Lernbegierde hüpfendem 
Knaben, in deren. Mitte man ſich ſelbſt verjüngt ſühlt, 
zur Baumfchule führt, -und ihnen da diefen Unterricht 
au Bitem Gegenflande des Werguügens zu machen 
verfieht. — Auch die Dercen Kapläne würden wohl 
thun, menn ſie ſich biefen Lehrfache zu ihrer Erhos 
lung unterziehen wollten; fie Bönnten ſich dabel Erfah⸗ 
rungen fammeln, bie ihnen einft, als Pfarrern, gute 
Dienfte „zu sleiften vermöchten. Das: wäre auch leicht 
dahin gebracht, ‚wenn man bei. Berleipung ber Kon⸗ 
kurs⸗ Pfarreien demjenigen Konkurrenten, caeteris pa- 
ribus, den Vorzug gäbe, der fi) über dem, mit beßtem 
Gefolge gepflogenen Unterricht der. Jugend in ber Obſt⸗ 
Banmzucht audıweifen Eönnte, — ' 

Die: weitere Feage if: wo ‚folk biefer. Unterricht 
gegeben, werben? Hierauf wird meiftens geantwortet :: 
in dem eignen Garten des Lehrmeifters, wenn er an 
Wildlingen ‚guten Vorrath befigt, oder außerdem bei eis 
nem ‚andere Eigentümer, dee mit-fpichen verſehen iſt, 
und: aus Gefälligkeit ben: Zutritt geflatten würde Darı 
gegen fen ‚mir. eine Bemerkung erlaubt. Die Lehrlinge: 
merden das Veredelu der Bäume nie vom biofen Zus ' 
ſehen lernen, ſondern fie müſſen ſelbſt die Handgeiffe 
verſuchen, und diefesfallen anfangs in der Regel fo 
ungeſchickt aus, daß der Lehrer große Geduld uöthig 
bat, his fie es zu einer Fertigkeit bringen. Wer wollte 
ſich nun anf dieſe ‚Urt feine Wildlinge verderben laſ⸗ 
fen? Um dieſem auszuweichen, beobachte ich ſchon 
ſeit mehreren Jahren folgende Methode. Ich wähle 
mir fähige, lernbegierige Knaben aus, und führe fie 

an einem beitern Nachmittage in eine Gegend, wo ſich 
viele Selber» und Erlen: Stauden befinden; unterwegs 
erfläre ich ihnen, mie die Obſtbäume von Kernen er: 
sogen, verjept, gepjlogen und erbalten werben; auch 
lehre ich fie ein mwoplfeiles Belzwachs bereiten, Un 
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den Stauden ſelbſt zeige ich Ifmen ſodann alle Hand: 
greife zum DBelzen, die ich fo lange nachmachen laffe, 
bis fie diefelben zu meiner Zufriedenheit zu Stante 
beingen, wobei die Knaben eine allerliebite Emſigkeit 
bemweifen, welche wächst, wenn. mam bie fleifigern und 
gefchieftern immer eim wenig lobt, Zugleich richte-ich 
meinen Unterricht ſtufenweiſe ein. In Monate März 
4, B. made. ich fie mit dem dicken und dünnen Spalt: 
belzen befannt; wenn fie für die erftere Belzart Die 
Zweige gehörig zu ſchneiden wiffen, fo zeige ich ihnen 
den Hauptvortheil berfelben. Sept, meinte Kinder — 
fo fage ih — bier wird allzeit der. gerade Stamm an 


den: Wildling abgeichnitten. Der Saft des Baumes, 


(weldyen ih ihnen meitläufiger erkläre), iſt gewohnt, 
hier gerade in die Höhe’ zu fleigen, und läßt. fich nicht 
gerne auf die Seite lenken: ihe müßt alfo das Zweig 


fo einzufteefen wiſſen, daß der Saft gerade: vom Wild⸗ 


ling ins Zweig ſteigen kaun. 
zwiſchen Holz und Rinde am ſogenannten Splint aufs 
märts fteigt, auf welche Urt er denn auch ius Zweig 
Fommen fol, und weil befaımtlih bie Rinde am Wild⸗ 
ling immer dicker it, ald am Zweige, fo muß dieſes 
nothwendig weiter einmärts geſteckt werden; darf je 
doch. nicht ganz ins Holz hineinkommen, 


macht alle Spaltbelger gut gerathen, — 


Hiernächft zeige ich den Knaben auch die Hands | 


geiffe des dünnen‘ Spaltes, auf welche Delzart ich erft 
feit ein paae Jahren gerathen bin, 
DVortheil, daß man die jüngjten Wildlinge, etwa in der 
Dice eines Federkiels, ſchon veredeln kann, und fchläge 
fogar dem Steinobfte gut am, meldyes ſonſt gegem jede 
andere Belzart ſich ziemlich mwiderfpenftig — Die 
Verfahrungsweiſe hiebei iſt dieſe. 

Mau nimmt einen Zweig, und hält ihn gegen den 


Wildling bin, welcher da, wo er mit. jenem gleiche Di: - 


ce Hat, abgefchnitten wird: dann ſchneldet man dei 
Zweig Feils oder zwicdelformig auf beiden Seiten gleich 


au, und läßt beiderfeitd die Rinde unberüprt; alle Hüs - 


gel und Umebenem müffen in der Mitte forgfältig bin 
mwegfommen, weil fonft die Rinde des Mildlings ver 
hindert würde, fich genau an jene des Zweiges anzu⸗ 
legen, was doch die Hauptjache iſt. Dierauf wird der 


Wildling, fo weit es der Schnitt des Zweiges erfors - 


Beil nim aber derſelbe 


meil es da ' 
ansteocduen ‚würde, Diefes Ebenmaß, gut "getroffen, ' 


Sie gewährt ben - 
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beet, in ber Mitte: gefpaltet, und biefes hineingeſteckt: 
wenn man dann nur mit ben Fingern die Rinde bee 
Wildlings feit an den Zweig drückt, und wahrnimmt, 
daß fich die beiberfeitige Rinde genau aneinander ans 
fließt, fo darf man des guten Erfolges verſichert 
fenn. Sodann bindet man mit einem dünnen Spagat 
oder mit doppelt überwiceltem Zwirn Wilbling und 
Zweig feſt zufammen, umgieht fie noch mit Baumwachs, 
und dad Ganze iſt fertig. Daß man die unten am 
Wildling flehenden Ueugeln binwegnebinen muß, vers 
fih von felbft; auch muß man nicht vergeifen, wenn 
ber Biveig etwa eine Spanne lang gewachſen it, das 
angelegte Band aufzulöfen, unb ganz zu bejeitigen; ı 
beun — Wildling und Zweig ſchwellen im Wachfen 
fogleih auf, und werben dick, Das feſt umzogene Band 
aber erhält die Stelle, wo es angelegt ift, dünn, und 
ſenkt fih immer tiefer hinein, fo daß zulegt der Wind 
ben dickern, von Blättern jchon fchwerern, Zweig abs; 
brechen würde. — 

Ende Aprils zeige ich den Knaben alle PR 
zum Rindbelzen. Sch lehrte fie, die Zweige halb rund 
fchneiden, und die äußere braune Haut derſelben, fo 


weit der Schnitt in Die Ninde des Wildlings kommt,“ 


fein hinwegnehmen, die grüne aber unverlept laſſen, — 
bierauf den Zweig unten ein wenig zufpigen, bamit er 
leichter in die Rinde des Wildlings fchließe, — fodann 
nach abgefchnittenem Wildling bie Rinde deöfelben ein 


wenig aufishligen, und den Zweig da hinein langfam 
abwärts ſchieben, fo daß er fich felbjt noch den Weg ı 


unter ber Rinde ein bischen bahnen muß. Diefe Balz 
art fchlägt fehr gut an; nur Schade, 
Zweige im Keller nicht fo lange gut erhalten Fann! 


Sie ſchlagen, befonders die Birnzweige, ſehr flark aus, . 


fo daf die zu fehr aufgetriebenen, zu feinen Keimel, 
wenn fie eingepfropft find, wel? werden, und, fobald 
die Sonne zu heftig darauf fcheint, gar verborren, ehe 
der Biveig einbeilen, und ihnen Hilfe ſchicken kaun. — 

Zu Ende Juni oder Anfangs Zuli, wenn an den 
neugeſchoßten Zweigen die Ueugeln vollkommen ausge 
mwachfen und zeitig find, zeige ich den Sindern bie 


Handgriffe zum Aeugeln (Dfuliren). Hier erkläre ich . 


ihnen dem Unterfchied zwiſchen bem treibenden und dein 
fchlafenden Auge. Das treibende Auge befleht bei mir 
barin, daß ic den Wildling, fobald das Auge einge: 


— — — 


daß man die ' 
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fegt iſt, ſogleich ober dem eingeſehten Heirgel abſchnei⸗ 
de, wo darin dae Auge, wenn es eingehellt iſt, noth⸗ 
wendig austreiben muß. Der Trieb bleibt aber zu 
zärtlich, und wird durch die Winterkälte leicht verietzt; 
defhalb ziehe ich das fdhlafende Auge vor, mo im 
nächſten Frühjahre der -Wildfing einen Finger quer 
ober dem Auge abgeworfen wird. Da geichicht es 
mum vielfältig, daß beim Ausbeben bes Aeugeld das 
innere Keimel auf dem’ Holze ſihen, das Schildel alfo‘ 
von innen hohl bleibe, fohin zum Einſeßen untauglich 
wird. Um biefem Uebel vorzubeugen, zeige ich bem- 
Kindern ein ſehr einfaches, Meines; leicht gu verfertim 
gendes Werkzeug, von mir Abſchiebl genamt. Ich 
fchneide nämtich- einen Feverfiel, wie eine Schreibfeder, 
nur umten micht fo zugeſpitzt, ſondern etwas breiter zu. 
Wenn nim die Rinde des Aeugels auf! allen Seiten von 
der Rinde des Zweiges getrennt iſt, lege ich dieſes 
Abſchiebl von oben herab auf das Zweig nieder, hebe 
die obere‘ Seite des Aeugels ein wenig im Die Höhe, 
bringe das Ubjchiebl darunter, und führe dann einen 
feifhen Stoß gegen dad Keimel hin, welches auf dieſe 
Urt algeit im Schildl — es zum ——— 
tauglich macht. — — 

Nach dieſein erkläre ich: ben — nu fie bie 
Uengeln nicht alle zur namlichen Zeit, fondern in vers 
ſchiedenen Perioden einfegen jollen, weil der Saft in 
einem Jahre. oft fpäter, in einem andern früher aus: 
tritt, — und daß fie:bis gegen Michaelis’ äugeln Töne 
nen , fo lange ſie nämlich - einen Wildling finden, der 
noch wächst, alfo Saft hat, und- Zweige befommen,” 
die ebenfals noch mäachfen, und an Bwergbäumen am 
beften zu bekommen find. Sodann rathe ich ihnen, 
die Yeugeln fo viel möglich an der Nordſeite, oder mer 
nigflens an der Oſt⸗ oder Weſtſeite, am allerwenigſten 
aber an der Süpfeite, (bei welcher Gelegenheit fie bie. 
Weltgegenden kennen lernen), einfeßen follen, weil da 
an beißen Tagen die Sonne am heftigften auf das 
eingefegte Auge binfalen, und es austeoduen kann, 
ebe es einheilt. ‚Daß fie bei einem bühnen Wildling 
das Unge and einem dünnen Zweige, und bei einem 
dicken aus einem dien Zweige nehmen: müffen, wird’ 
zu bemerken nicht vergeſſen. — 

Sobald nun die Rinder die Handariffe einer jeden 
der erwähnten Belzjarten gut nachmachen Fönnen, und 
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alles, fo viel möglid, ont ainfehen, dann erſt teile 
ich fie ab, laffe einige and ipnen das Crlernte am bei 
MWildlingen meines Gartens praftifh anmenben, und 
da ich fo viele MWildlinge nicht habe, fo erfuche ich 
Nachbarn, die derem im Uebetfluſſe befipen, daß fie den 
-ihnen zugeſchickten Knaben das Belzen in ihren Gär 
ten ‚erlauben möchten, was fie um fo lieber geftatten, 
weil fie den guten Grfolg bee Verfuche diefer gut ab» 
gerichteten Kinder ſchon feit mehreren. Jahren erfah⸗ 
zen haben, — . 

‚Ein Bereinsmitglied and ſelbſt 

ein Beiftdider. 
Man wünfht weitere Bemerkungen darüber, 


306. Eleftoralfchafe in Balern. . 


Auf dem Gute des Zeh. v. Ruffin in Weibern 


ſind wirklich ſchon die durch den Auffag des Frh. von 


Ehrenfeld im biefen Blättern beſchtiebenen Elekto— 
ralfcpafe; und binnen 2 Jahren können bei demſelben 
rad vorausgegangenen Beftelungen Stöhre diefer ebd» 
len ‚Race {um den’ Preis von 100 fl. pr. Stüd ges 
Fauft werden. — —F 9— 
VDas diefe Unternehmung nicht nur allein höchn 
verdlenſtlich iſt, und Heren Baron v. Ruflin zugleich 
viele Epre macht, ſondern dem Staate auch in Zus 
kunft gleich dem Königreiche, Sachfen-tineh. Uktiv⸗Han⸗ 
bel von Millionen verfchaften Fann, ijt über allen Zwels 
—— > — — — 
Man wüunſcht weitere Beinerkungen darüber. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. _ 


507. Neuigkeit aus dem Großherzogthum Baden 
über die. fogenannte Forfts Polizei bei Privats 
Waldungen. * 

Aus Karlsrupe vom 22. Jull wird geſchrie⸗ 
ben, daß ber von der Regierung ausgegangene Ger 
ſehes⸗ Vorſchlag Über Beförfterung der Privat: Walk 
dungen durchgefallen iſt, indem man eine überall 
eingreifende Oberaufſicht der Forſtämter zu drückend 
und hemmend fühlte, und es auch in der That faſt 
mehr als hart erfheinen müßte, wenn der Bauer auf 
feinem EigentHum Gefahr liefe, als For 


Zeerlee bebandelt gu werden; "Schön und 
wahr gefagt, und auf Baiern fo ganz paffenb!! Er⸗ 
innert muß nun ba werden, welcher Streit über biefe 
Beförfterung oder -Korft: Einzünftung:der Privat: Wals 
dungen in Baiern'feit-vielen Jahren herrfchte *), und 
welche. Erceffe von: Seite der Forfts Behörden dabei 
ausgeübt wurden, So: viel au biefe Forſt » Behör⸗ 
den fih Mühe gaben, biefe Herrfhaft über die Pris 
vat ⸗ Waldungen zu erringen, fo gelang: es ihnen doch 
nicht gang. Teaurig war es baher zn fehen, daß felbft 
die Forſt⸗ Drganifation von diefem Jahre und der Auls 
turgeſetz Entwurf, der an. bie -heurige Stände: Ber 
fammlung gebracht wurde, wieder foldes bezwecken 
wollten. — Um fo ein Uebel von ber Landwirthſchaft, 


. wie nım in Baden, auch in Balern auf ewig zu dere 


bannen, möchte nicht überflüffig feum, wörtlich zu hö⸗ 
zen, was bei. Gelegenhelt des gedachten Kulturgeſeh⸗ 
Entwurfes geäußert wurde)... „Der Ausdruck — 


‘ geſehlicht Forſtaufſicht iſt leider eine Phraſe, welche 


ſchon fo viel Unhell anrichtete, — ſtets nur bie Ty· 


‚ rannel der Jäger bezeichnete, um lieber Wald und 


ji‘ 


Wüſtenei geltend ‚zu machen. Wer find denn die Zör- 
‚ Fler? I Man kennt fie im Baiern erſt feit 1789. Und 


da waren fie größtentheils nur Jäger, und find ed noch, 
Shre Anftellung bat allein die Domänen: Wälder zum 
Zwei Nie — bis zur Stunde gehörten die Privat: 
Waldungen in ihre Neid, Alſo begreift fich diefer Aus: 
deu — geſetzliche Forſtaufſicht nicht einmal, und wür, 
be zufällig nur eine Unmendung in jenen Landgerichts» 
Bezirken haben, wo foldde Domänen: Förfter gelegen⸗ 
heitlich exifliren. Nun zeigt aber die bisherige allge: 
meine Erfahrung, daß alle Privat: Waldungen meiſtens 
in. einem beffern Zuſtande fich befinden, als die Do- 
manen⸗ Förſte, und befonders in denjenigen Landges 
richten, wo gar Feine Domänen: Förfte find. Die 





") Sleh die Ahten Auſichten der Waldungen und Förfte 
ſamt der Gerichte des Forſtweſens in Deutfchland 
von of. v. Hazzi, General = Landesdirettions⸗ 
Mathe, 2 Bände bei Lentner 1804. Dann des⸗ 
felben Katechlsmus der baierifhen Landeskulturs 
Geſetze. 2 Theile, Münden bei Strobel 1800. 


®) Sich Sendfhreiben an Herten ""*" Deputirten bei 
der zweiten Kammer der Landftände in Baiern über 
den Entwurf bed Geſetzes fuͤr laudw. Kultur, Bon 
—— v. Hazii. Münden bei Fleiſchmann 
1822. 6G. 21. 
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wahre Staats ·Wirthſchaft hat : and lͤngſtens Darüber 
abgefprothen, daß ber Stadt gar Feine Domänen 
Börfte Braucht, - diefe höchſtens auf die Gebirge, Gar 
Iinen, Bergwerke ſich beſchränken follen. Es würbe 
weit wohlthätiger fepn, die. Domänen: Förſte in Prie 
watsHänden zu wiſſen, als ſo eine Foftfpielige: und 
verberbliche Forſt⸗ Regie immer: wieder und wieder — 
neu und theurer — worganifirt fortzufepen, — Der 
Sandmann bedarf nur. eines einfachen Unterrichts zur 
Beforgung feines: Holpbodens, und feine Tpätigkeit 
wird ihn meiter führen, als die eines entfernten För⸗ 
ſters, der Ach nur fürnihea und wieder nichts Taxen 
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macht, und Dem Bauern und feiner Wirthſchaft neue 
Beffeln ſchmiedet 10.” 

Gtüdlich alfo in dieſer Beziehung, wie in fo vie 
len andern, daß der bemerkte Kulturgefep « Entwurf 
feinen Erfolg hatte, und man bie gerechte. Hoffnung 
näßten kann, baß bei der nächſten Ständer Verſamm⸗ 
lung ein ganz anderer Rultwrgefep: Entwurf zus Spras 
che gebracht werde, der hämlich, welcher nad der 
Grundlage ber baiceifchen.. Kultur »Verorbnungen bis 
zum Jahr 1808 der Landwirtbſchaft alle-Fef 
feln Töfet, und fp — vollen Wobhlſtand, Glück 
und Segen verbreitet. — 
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Angelegenheiten des Vereins. 


308. Wahl für die audtretenden Mitglleder des 
Generals Eomite, 

Nah $. XVII. der Safungen und ber angeführs 
ten Mobdififationen treten am Gchluffe des XI. Ver 
einsjahres ans dem General-Comite : 

Dberfipofmeifter Graf von Urco Excellenz, 

Staatsratb Freiherr von Hartmann, 

Outöbefiper Frelherr von Ruffiu, 

geb. Rath und Bürgermeifter von Upfchneider, 

Oberſtſtalmeiſter Sreipere von Kesling, Cr 
cellenz. 

Alle verehrl, Mitglieder des Vereins werben daher ein: 
geladen, aus den im beiliegenden Derzeichniffe der 
in Münden und nächfter Umgebung wohnenden ordentl. 
Dereinsmitglieder drei Mitglieder für bas Ge 
neral:Eomite zu wählen, melde nad den geneh— 
migten Sapungs: DeBarationen fon am 1. Okto— 
ber l. 3. im felbes eintreten follen, 

Die verideilten Waplzetter, welche von den wäßr 
lenden Mitgliedern unterzeichnet fenn müſſen — find 
bis zum 15. September d. 9. direkte unter Kreutz⸗ 
band an das General: Comite einzufenden, um bie 
Wahl-Reſultate der General: Comit&: Mitglieder eröffe 
nen zu können. 


Das General: Comits durch vieljabrige Erfahruns 
gen überzeugt, mie fchwierig die Uusfcheldung der zu 
fpät und nad dem feftgefepten Termine eingelaufenen 
Wahl : Refultate ift — findet fih veranlaßt, Fünfr 
tig feit auf der Verordnung zu beftchen, daß nur 
die bis zum 15. September eingefhidten, und von 
den wählenden Mitgliedern unterzeichneten Wahlzettel, 
weil nur ihre einzelnen, und nicht die Stimmen der 
Bezirke gültig find — geöffnet, und Feine weitern mehr 
als zuläßig gehalten werden können. 





‚ Delonomifche Berichte und Auffäge. 


309. Ueber Strohgeflechte. 

Mit Vergnügen bemerkt Unterzeichneter, daß die 
Kunſt, Strobgeflechte zu verfertigen, auch in verfchies 
denen Theilen des Königreichs Balern immer mehr in 
Aufnahme zu Fommen fcheint, indem auch z. B. im 
Landgerihte Weiler (mamentlih in Liudenberg 
bortfelbft) eine ausgedehnte Hut » Fabrikation aus Stroh 
und Binfen befteht, fo daß jene Stroh» und Binfen» 
Hüte, welche im jepigen heiſſen Sommer auch zue 
männlihen SKopfbedefung fo allgemein angemwens 
det werden, größtentheild einheimiſches Erzeugniß 
ſeyn dürften. Bekanntlich fchlug vor Kurzem, hinſicht⸗ 
lich der im Schwarzwalde heimifhen Strohgeflechte 


“u 


699 


ein Mitglied ber badenfhen Stände +» Berfammlung vor, 
einige Männer dortiger Gegend dieſe Kunſt in Stalien 
volllommuer erlernen zu laffen, 

Dei der, befonderd im unfern Zeiten fo großen 
Wichtigkeit, jedem Beimenden Zweige einheimifchen 
Zunftfleißes Deittel zu feinee bebürftigen höhern Eut⸗ 
wicklung barzubieten, dürfte untenfolgende Nachricht, 
über die künſtliche DVerfertigung der feinen Strohüte 
im tookaniſchen berühmten Urno»Thale, da biefelbe 
doch einiges mähere Licht über einen bisher ziemlich 
eäthfelhaften Fabrifations: Zweig mittheilt, der zu fo 
beträchtlihen Geldausfluffe die DVeranlaffang darbie⸗ 
tet, von näherem Interejfe feyn, Sie it entnommen 
aus Lullin de Chatcaux - Vieux Briefen über Italien, 
überfegt von H. Hirgel, Leipz. 1821, 1. B. 05 ©. 
einem ſehr intereffanten Werke, welches das ſchöne und 
fletd merkwũrdige Stalien zum Theile vom einer fonft 
wenig berühmten Seite, die zum Theil Schattenfeite 
für ſolches ift, von der landiwirtpfchaftlihen und indu⸗ 
firiellen nämlich, kennen lehrt, aber im diefer fo wie in 
allen andern Beziehungen fo viel Wichtiges, Unterhals 
tendes und Belehrendes mittheilt, daß es von einem 
Gebildeten ohne große Befriedigung aus dee Hand ges 
legt werden dürfte, Nach diefer Nasriht dürfte eine 
etwaige Abfendung junger Mädchen in die reitzenden 
Gefilde des Aruothales, zur Erlernung der Kunſt, die 
feinern und feinſten Gattungen von Strohgeflechten zu 
verfertigen, der Abfendbung von Männern vorzuziehen ſeyn. 

Hochachtungsvolleſt empfiehlt fich 

Landshut, den 1. Juli 1822. 

Hofe. u. Prof. Medicus. 

„Bor biefen Häufern (im Ueno» Thale) erblickt 
man gange Schaaren junger, in weiße Leinwand ger 
kleldeter, Bäuerinnen mit feidenen Eorfetten und Steobs 
hüten, die mit Blumen geſchmückt find, und fi über 
ben Kopf berabbeugen. Diefe Feauen und Mädchen 
find fortwährend mit Verfertigung jener feinen Stroß- 
Geflechte befchäftige, woraus die Florentinee Stobhüte 
verfertigt werden, melde den Hauptreichtbum dieſes 
Tpales ausmachen," 

„Die Berfertigung dieſer Strohhüte ift zur vors 
nehmften Wohlſtands-Quelle des Arno» Thalss erwach⸗ 
fen, und bringt alljäbrlih drei Millionen eim, die fich, 
da die Männer fi mit diefem Zweige des Kunjtjleif: 
ſes nicht befaſſen, ausſchließlich unter das weibliche 





“nichts von brennender Sonnenhitze, 
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Geſchlecht verthellen. Jedes junge Mädchen Fauft für 
einige Soldi das benöthigte Stroh, bietet allen ſeinen 
Kräften auf, um dasſelbe fo fein, als immer möglich, 
zu flechten, und verfauft dann die von ihm verfertigten 
Hüte in eigener Perfon, und für feinen eigenen Vor—⸗ 
theil, Und dem auf dieſe Weife gemonnenen Gelbe 
bildet fih nach und nach ihe Heurathägut. Inzwiſchen 
Fommt dem Haudvater das Recht zu, vor dem weibll⸗ 
chen Theile feiner Famlie ein gewiſſes Maß von Feld: 
arbeit in feiner Meierei zu fordern. Um biefen Fors 
derungen Genüge zu leiften, laffen ſich die Mädchen 
des Flachlandes Arbeiterinnen vom Gebirge ber kom⸗ 
men, welche an ihrer Statt die verlangten Dienfte 
auf dem Felde leiften, und bafüe von den Flädhens 
Bewopnerinnen, aus dem Gelde, welches dieſe mit 
ihrem Hutflechten verdienen, entjchädigt werden. Diefe 
Mafregel gewährt den tosfanifhen Steohflechterinnen 
einen doppelten Vortheil. Einmal gewinnen fie mit 
ihrer Urbeit täglih 30 bis 40 Soldi, während fie ein 
armes Weib aus ben Upenninen mit einem Taglohn 
von nicht mehr, als 8 bis 10 Soldi bezahlen müjfen; 
und zweitens behalten auf dieſe Weife ihre Finger 
fortwährend die zu einer fo feinen Arbeit erforderliche 
Gelenkfamkeit, die fie, wie mich die Mäbchen ſelbſt 
verfichert haben, durch DVerrichtung der, ihre Hände 
verhärtenden , Zeldarbeiten in kurzer Zeit verlieren 
würden. " 

„Und dieß, mein Freund, mären dann bie vom 
fo manden Reifenden, ihrer Grazle und Schönhekt 
wegen, fo hochgeſelerten Bäuerinnen des Arno: Thale, 
deren Mundart Ulfieri zu feinem befondern Stu— 
dium machte, und die im der That dazu geboren ſchel⸗ 
nen, um die Künfte zu veredeln, und felbft ihnen als 
Modelle zu dienen. Sie find wahre Schäferinnen Urs 
Fadiend, find es aber darum, weil fie nicht zu der 
Klaffe der eigentlichen Bäuerinnen gehören: denn fle 
leben zwar fo gefund und ſorglos als biefe, willen aber 
noch etwas von 
den Strapapen und Mübfalen, die Y-m eben bes 
Landbauers im Gefolge geben. * 

„Man bat mich verfihert, ein Flächenraum von 
nicht mehr, als zwei Morgen Landes reiche hin, um 
alles zu der tostanifchen Hutfabrilation erforderliche 
Steop zu liefern. Es ift das Stroh von einer uns 
bärtigen Urt von Weigen, den man in unfeuchtbarem 
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Boden abfichtlih zw dünnen, magern Pflanzen gezo⸗ 
gen, und vor feiner völligen Reife abgehauen hat, 
Der Boden au ſolchen Pilanzungen wird auf den Kalk 
Hügeln audgefucht, durchaus nicht gebüngt, und ber 
Weitzen fehe dicht angefäet, " 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


310. Methode, Samen aufzubewahren, 

Wenn man die Ever fo ausfchlagt, daß oben nur 
ein rundes Loch von 2 Zoll bleibt, und dann Die 
Scale mit guter Grde fühlt, fo Bann man allerlei 
Garten: Samen, deffen Pflanzen mißlih zu verfegen 
find, ald: Kufumern, Dtelouen, Zuders und Pflücd- 
Erbſen Hineinthun, und fie einsweilen in der Stube, 
_ oder in einem Miſtbette ftehen laffen, bis bie gute 
Zapreszeit kommt; dann werden fie mit den Eyern ins 
Band gefept, welche man belın Undrücen ein wenig 
zerdrückt. Dieß Verfahren iſt iu Nord s Deutfchland 
an einigen Drten üblih, und die Eperfchalen werden 
bei den Zuderbädern, wo fie oft dugenbiweife an eis 
nem Tage zu haben find, forgfältig zu diefem Zwecke 
aufgehoben. 

Dran wünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber. 


511. Noch etwas über Stechfliegen, oder Bemer: 
tungen ad Mir. 94. bes Bereins » Wochenblattes 
Jahrg. XI. Nr. 14. 

Um die flechenden großen Zliegen oder Bremfen 
und große Schnaden von Menfhen und Vieh abzu- 
halten, nimmt man guten Eſſig, und beflreicht dar 
mit die Pferde und bie foldem Stiche ausgefepten 
menfchlichen Glieder. 

Dem Stihe der Schnacken ift man befonders im 
ben Rheingegenden ausgefept, wo Verfuche davon mit 
Erfolge gemacht worden find. 

Ein Dereinsmitglieb, 

Dan wünfct weitere Bemerkungen darüber. 


312. Heilungs + Methode der Schafraude in Spanien, 

Um die Raüde der Schafe”) zu Heilen, pflegt man 
in Spamen bie inficieten Stellen zunächft durch Abs 
ſcheeren von Wolle zu befreien, und wendet alddann 
folgende Salbe an. Man macht einen Rampber »Aufı 
guß, und menge Schwefelblumen dermaſſen ein, daß 
eine Salbe entfleht. Diefe wird an den munden Stel: 
F Bon der man wisder in mehreren Gegenden Hört, 
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len eingerieben, Späterbin pflegt man biefe mit ei 
ner Lauge anzufeuchten, um fie gezlege (sähe) zu erhalten, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 








Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


313. Schafwollen » Handel, 

Karlsruhe, den 6. Juli 182%, 

Dei der, unterm 4. d, M., in Ruppurr abs 
gehaltenen Verfteigerung der, bei dem großherzoglich 
badenſchen SchäfereisInftitute Gottsaue, in diefem 
Jahre von 10,000 Stüd Schafen, inclus, Lämmer, 
gewonnenen circa 600 Centner Merinos: Wolle, wel⸗ 
he jedoch fortirt und rein gemwafchen, circa 200 Cents 
ner Fabrik⸗ Wolle geben dürften, fanden ſich mehrere 
Liebpaber aus Nahen, Frankfurt, Straßburg, 
Karlsruhe ıc. ein. Die Durchfchnittspreife pr. Et. 
Famen bei der Prima auf 253 fl. 40 Fr., bei der Sc. 
cunda auf 180 fl. 45 Pr., bei der Tertia auf 141 fi. 
30 fr., und bei der Abgangs- unb Lämmerwolle auf 
122 fl. Die Preife haben nicht nur die Preife vom 
ben drei vorhergehenden Jahren bedeutend überfliegen, 
fondeen fie waren zugleih auch bie Höchften nach dem 
Wollmarftpreifen zu Berlin, Breslau, Leipzig, 
Heilbromm ıc, Bloß die Fönigl. fächfifche Elektoral⸗ 
Wolle behauptete auch dießmal wieder ihren Vorzug, 
und bie Engländer Pauften fie größtentheild auf. Die 
Engländer kaufen jährlih für 10 bis 12 Milo, 
nen Reichsthaler Wolle aus Deutſchland! Die aller 
größte Einfuhr fremder Wolle in England fand Im 
Jahre 1818 Statt, und betrug 9,063,900 Pfund. 
1819 kamen 15,999 Ballen Wolle nah England, das 
von gingen 1506 über Hamburg, 96 aus Trieſt, 
36 aus Pilau, 8 aus Stettin, 13,000 aber aus 
Spanien ein. Im Jahre 1820 find über 8 Millionen 
Pfund fremder Wolle für 180,000 Pfd. Sterl. nach 
England eingebracht worden. Man rechnete im Jahre 
1816 im Allgemeinen, daß England in den leßten 14 
Jahren (1802 — 1816) im Durchſchnitte jährlich 
8,750,000 Pi. Schafmwolle, vorzüglich feine, aus dem 
Auslande eingeführt, und felbft noch jährlich 108 bis 
115 Mit. Pfd. geliefert habe; und nad einer andern 
Rechnung find nach und nach in Großbritannien, bloß 
vom 6. Jänner 1815 bis dahin 1824 — 100,177,512 
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Pſd. Schafwolle eingebracht worden, worunter ſich eines Wollmarktes zu Bretten erfreuen dürfen, mit 
101,279,198 Pſd. aus fremden Ländern befanden, das dem zugleih auch ein Schaf: Viehmarkt verbunden 
Uebrige aber aus Irland und den englifchen Befipuns werden fol. So viel aus Karlsruhe. — 

gen von Quernfep, Zerfen und Man war. Nach der Es ift auch! n Balern, und befonbers im diefen Blät⸗ 
fpanifchen iſt die deutſche Wo: Einfuhr die ſtärkſte. tern, fchon öfters von Gerichtung ordentlicher Woll⸗ 
In dem Jahre 1819 Famen in den 3 Monaten Sep Märkte die Rede geweſen. Es wird biefes immer 
tember, Oktober und November 25,097 Ballen Wolle beingenderes Bedürfnif, Vor der Hand follten wenig: 
lediglich aus Spanien nach England, Die vorzüglichfte und ftens die Pöniglichen und andere größere Schäferelen 
gefuchtefte Wolle it aber immer bie fächfijche Elektoralivofie, des Reichs ihre Wollenverfäufe jährlich in diefen Bläts 
Das Königreich Würtemberg hat gegenwättig Ss Wollmärk- tern befannt machen, Es mürde den Schäferei «Be: 
te: zu Heilbron, Kirchheim und Bingen, Bald werdenauh ſißtzern, fo wie überhaupt dem Handel, und als Frmuntes 
die SchäfereisBefiger im Großherzogtum Baden ſich rung zur veredelten Schafzucht große Vortheile bringen. — 
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Angelegenheiten des Vereins. 4) NRimme er nicht mehr Raum ein, - als zwei ges 
mwöhnliche Spinurider. 
314. Neuverbefferter Spiuntiſch, und Garnhafpel. 5) Um mad der Fertigkeit einer Gpinnerin mehr 





Das Beneral : Comite des landwirthſchaftlichen oder weniger Faden einzufpinnen — ift eine wol— 
Vereins in Baierır hat zur Empoebringung der Reimer: lene Schuur mit, einem Zapfen angebracht, bir 
"Spinnerei unter der Leitung ber verehrl. Komitb:Mit: . angezogen oder nachgelaffen werden Fan, 
Hlieder, Sr. Ercellenz des Heren Grafen d. Taufe 6) Es kann zugleich ‚entweder Jlachs, Hanf oder 
kirchen, k. Oberfifilberfämmerers ı., dann des Herrn Wolle gefponnen werden. 

Dberfldergratbs, Ritter v. Baader, und des Herrn 7) Rann die Spnie durch einen kleinen Druck an 
Zorſtraths Wepfer mehrere Spinntiſche anfertigen ber angebrachten Feder leicht herausgenommen, 
Taffen, die Herr Mechaniker Semmler dahier zur und eine leere eingemacht werden. 

Bufeledenpeit und mit weſentlichen Verbefferungen bes 8) Die mit dieſem Spinntifhe angeſtellten Verſuche 
reitö derfertigte. zeigten, daß in $ Stunden, und war auf einer 

Diefe Spinntifche gewähren nachflehende Vorteile. Spule, 1000. baier. Ellen, fohin auf den 6 Spu⸗ 
1) Können nach Belieben 1, 2, 3,4, 5:und Ö Per: ley in obiger Zeit zugleich (009 baier. Ellen fehr 
fonem zugleich fpinnen, fo daß diefe Perfonen eine gutes Garn geiponnen werben können. 

fürmlihe Spinngefelfchaft bilden, zu jedem Au⸗ 9) ‚Dieraus ergicht fih der große Vorthell für bie 

genblide einzeln oder zufammen ihr Geſchäft ber Spinnerei bei geößern Haushaltungen, wo meh 

ginnen oder unterlaffen Fönnen. rere Mägde nüßlich befchäftige werden könuen, 
2) Sind aub an Füßen kranke Perfonen zum Spim danu bei Urmenz uud Cehranitalten, 

nen- tauglich, weil der Spinntiſch dutch eine oder 10) Diefer Spinntiſch Bann auch noch für mehr als 

awei Perjonen leicht in Bewegung gefept mer: . 6 Perfonen bergefteilt werden, Endlich 

den Pann, 11) iſt der Preis eines ſolchen Spinntifches fehe mäf, 

5) Dient diefer Epinntiih befonders aut in Spinne fig,, indem ein Stück nur auf 46 1. 40 fr. zu 


Schranftalten; auch bildet er zugleich ein Meubel. flehen kömmt, während Ö der gewöhnlichen Nies 
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berländer Spinneäder diefen Anfaufspreis um vle⸗ 
les überſteigen. 

Das General: Eomit& des landw. Vereins befipt 
dermal 8 Stüde foldher Spinntifche, wovon ein Exem⸗ 
plae zu dem bemerkten Preis von 46 fl. 40 Pr. über: 
laifen werden kann. Sollten Spinntifche von größerer 
Eleganz und mit mehreren mechanifchen Boerichtungen 


bellebt werden; fo — ecke auch P einen höhern 
. ee Bebrpfenning ‚oder wie ec innuer wolle, mehrere 


Preiße beftell® werd 

Ein weiterer Gegenſtand für bie Opinuetel ift ein 
gut bearbeiteter Garnhaſpel. Bekanntlich bedarf man 
au jedem Gpinutade eines Barnpafpels; für ben oben« 
Beinerften Spinntiſch alfo dürden 6 ſolcher Haſpel ers 
forderlih ſeyn, meil ſehr natürlich jede Spinnerin eis 
nen andern Faden liefert, folglich das ungleiche Garn 
auf einem und demfelben Hafpel zuſammen käme. 

Diefem Umftande iſt ebenfalls abgeholfen; eim 
Hafpel genügt, um das Garn von 6 Spinnerinnen 
abbäfpeln zu können. 
mechanifche Vorrichtung, mach welcher das Garn zu 
100 Fiden in Schneller abgebafpelt wird, wobei das 
Garn einer jeden Spinnerin abgeföndert bleibt. 

Auch dieſer Hafpel empfiehlt fi durch feine Eins 
fachheit und Brauchbarfeit als ein wahres Bedürfniß; 
ein Stück Poftet nur B fl. 36 Er.; alfö beinahe um 
die Hälfte weniger, als die fonft bemöthigten 6 dar 
fpein für die 6 Spiunerinnen. 

Diefer Hafpel it beim General: Comitd einzu: 
feben und zu beftellen. 





Octonomiſch⸗ Berichte und Aufſaͤtze. 


315. Das Schlimme, vorzuͤglich fuͤr den Geſinde⸗, 
Tage und Arbeitelohn, wenn bei Uebergabs⸗Kon⸗ 
trakten Grundſtuͤcke einbedungen werben. 

Da in diefem Momente ſämtliche Landgerichte des 
Reichs mitan der zweckmäßigen Beftimmung des Gefinder, 
Tag: und Arbeitslohnes beichäftigt find, um dadurch 
billige, fleifige und gefittete Menfchen ber Landwirth⸗ 
fchaft, im vollen Sinne des Wortes, zuzuführen, und 
diefe gleichfam in's neue Leben zu mweden, fo darf ein 
großer Uebelitand nicht unberührt gelaſſen werden, 
welcher in vielen Gegenden unter dei Bauersleuten 
gerichtlich oder gefeplich beiteht, 


—— 


Dieſer Hafpel hat eine Beine 
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Dei ben Yustrags-Konteakten, durch melde fidh 
bie übergebenden Yeltern oder andere Gutsabtreter ſo⸗ 
wohl an Geld als an Raturalien, eine beftimmte Quans 
tität lebenslänglich bedingen, welche Leitung aber nad 
bem Tode der Uebergeber aufhört, mithin vom Gute 
nicht mehr geleiftet werden darf, gefchicht es nach dem 
gewöhnlichen Gerichtögebrauche haufig, daß unter dem 
im Uebergabäbriefe paktirten Uebergabs» Schilling, Heiße 


Udergründe oder andere Grundjtüde zuc Bebauung 
und Cinferung eingeräumt. werben. 

7 Nach der Kegel gebt - ber Uchergebet bel demn 
Uebernehmer bloß über Tiſch; und wenn er ſich mit 
ihm nicht vertragen kann, iſt der Zebrpfenning eine 
Stund Weges ihm nachzuführen. | 

Bei obiger Erörterung find die Uebergeber als ber 
jahrte ausgearbeitete Perfonen nicht felten gezipungen, 


-ihre--erwachfene Kinder, die als Dienſtboten nützlich 


ſeyn Fönnten, nad Haus zu nehmen, um biefe Grunds 
flücte gehörig bearbeiten zu laffen, welche für die Ael⸗ 
teen und fie zugleich Feinesiwegs bie erforberlihe Nah: 
rung abıverfen, dem Gute oder Unmwefen aber, wenn 
nicht ſchädlich, wenigft nicht zuträglich find, da fie als 
abgerijjene von dem Gut betrachtet werben müjfen”)r 
oder die erwachfenen Kinder gehrauden diejes al$ Vor⸗ 
wand für fi, um dem fremden Dienjt zu entkommen, 
und bei den Ueltern zu leben, wodurch offenbar dem 
Müffiggange, der Unfittlichkeit der freie Weg gebapnt 
wird, viele brauchbare Dienftdoten dem Bauerdmanne 
entgeben, und bie Lohnerhöhungen dadurch erfolgen 
müſſen, um die benöthigte Anzabl Dienſtboten für das 
Bauerngut oder Anweſen aufzubringen. 

Möchte doch biefer Gebrauch bei ben Uebergabs⸗ 
Kontrakten ganz aufgehoben werben, da er gegen die 
Natur and Impalt diefer Kontrafte und Ihrer geiepli« 
den Beflimmungen läuft, und die Kautelen biebel dem 
Uebelitande nicht fleuern, und die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
Beflimmungen für Dienftboten und Tagwerker niemals 
in bie — Wirkſaukeit geſetzt werden. 

Schneld. 


) Sie nehmen ſich gewöhnlich ſolche Grundſtuͤce aus, 
die nahe am Dorfe find, und gut, — 
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316. Eine etwa noch —— beſonders fuͤr die (ändlis 

che Haus haͤlterin ſeht vortheilhafte Erfahrung, ein gutes, 
ſchmack haftes und ergiebiges Hausbrod zn erhalten. 

Aus Etfahrung von gutem Erfolge überzeugt, mös 

ge dem lieben Landmanne, vielmehr beffen Hauswir⸗ 

thin der Auffchluß wilkommen feyn, wie man ein gus 


tes, ſchmackhaftes und ergiebiges Hausbrod erhalten koͤnne. 


Gemwöhulih und. allenthalden "wird die lirfäure 
zum Brodbaden mit Waller angefegt. Wird aber die 
Urfäure flatt mit Waifer, mit Milchbrod — Milchmol⸗ 
ten, ober noch beſſer mit Buttermilch aufgelöst, fo ee 
giebt ſich dadurch der Vortbeil und Nupem, daß hie 
von ber. Brodteig fehr anzieht, dad Brod nicht nur 
ſehr ſchmackhaft, auch nicht fo bald part oder fper 
wird, mithin viel längere Zeit weich, und genießbar 
bleibt. Man befümmt auch, wie die Erfahrungen bes 
wiejen, durch biefe Verwendung, nämlich dur Anjes 
sung oder Auflöjung der Urfäure ſtatt mit Warfer, mit 
Milchmolken ober Buttermilh von 2 Mepen Mehl 
fiber um.2 Laib Brod mehr. Moch wird beigemerkt, 
daß, mweun fon die Milchmolfen oder „Buttermilch 
durch längeres Aufbewahren etwas fauer werben ſollten, 
felbe noch allerdings brauchbar find. 

In meiner Eleinen Hanspaltung wird nun auf 
biefe Urt und nach Diefer Anwendung das Hausbrod 
gebaden, — Es foll mic freuen,, wenn ich dem lie: 
ben Landmann und der Landmännin durch die noch 
pielleicht unbelfannte Unmwendung bed Milchbrod — 
Milhmolfen oder Buttermild einen nupbaren Vortheil 
an Handen gegeben babe. 9 W. 

Man wünfht weitere Bemerkungen darüber. 





317. ‚Ueber die Parifer Moll: Wafdh: Anftalt. 
Dieles wurde bei dem Mäprifchen Schafzüchter: 
Derein über Pelz: und Woll-Wäſche, Woll:Sortis 
rungs⸗ und Magazinirungs:Anftalten bisher verban- 
beit. Der Antrag des Grafen Nenflize, (der uns 
auf höhere Veranlaffung jugeftellt wurde, um ein Gut⸗ 
achten über ibm abzugeben), welcher mehrere Acuffer 
rungen einzelner Gefelfchafts: Mitglieder veronlafte, fo 
mie fpäterbin unfer Porrefpondirendes Mitglied, Here 
Petri, erwähnten bereits früher einer in Paris ers 

eicpteten Waſch⸗ und Perfaufss Anftalt für Wode, 


710 


Die ;Wichtigfeit des Gegenjlandes, und bie bevom 
lebende Verſammlung des Schafzüchter: Vereins ver 
anlaffen mich um fo mehr, eine Nachricht über die in 
Paris bejtebende große Anſtalt diefer Art mitzuthellen, 
als die. Verhandlungen über bicjen Gegenftand noch 
bei weitem ‚nicht geicloffen find, und es baper mod 
immer an der. Zeit it, einzelne Thatſachen zur richtis 
gen Beurtheilung ded Ganzen zufammen zu fielen, — 
Im Jahre 1813 begann in Paris eine Unftalt, des 
zen Zwed war, gewafhene. und ungewajchene Wolle 
zu übernehmen, und diefe nach den verfciebenen Zwe⸗ 
den-der Käufer zu fichten und zu wafchen.. Die Bor: 
tbeile, melde den Wohl» Verkäufern. eben fo gut, wie 
ben Einkäuſern bieraus zumuchfen; die vermehrten Ge: 
fbäfte diefer Auſtalt, welche allmählig in eine Art von 
Mol: Bank überging, ungefähre ſo, wie jeue Wols 
Magazinirungs» Anftalt in Brümufepn follte, deren 
endliche Gerihtung zum immer- bringenderw Bedũr fuiſſe 
wirb, nöthigten bald, die Anſtalt mit mehrern Räus 
men zu verfehen, unb an einen größern gelegenen 
Platz zu übertragen. Dieß geſchab, und fie, befindet 
fid nun, Nr. 35. nabe beider Brücke des Gartens des 
Königs Maison leger Quai de l'höpital.- 

Die. Auſtalt empfängt: a)-Wolle im fette, b) ger 
waſchene Wolle; fie fchießt hierauf den Eigenthümern 
verbältnifmäßige Summen vor, und beforgt den Der: 
Bauf. — Da aber Wolle im Fett ınicht Jedermans 
Kauf iſt, und jeber Pelz; Wolle von verſchiedenen Eir 
genſchaften giebt: fo -findet es der feanzöfiiche Fabtikant 
bequemer, ſolche Wolle gefichtet zu feinem -Zwere zu 
Baufen.. Der Hutmacher, wie ber Meriung: Fabrikant, 
anjtatt .die Wolle im Ganzen. zu verkaufen, und nach 
feinen einzelnen: Sweden ‚eine Auswahl zu treffen, giebt 
‘ed vor, zu einem Mittelsmann zu geben, der diefes 
Geſchäft für ihn verrichtet, und: bei dem jeder Fabrir 
Fant, unter ben für feine Zwecke bereitd ausgewählten 
Wollen noch eine Auswahl treffen Kanu. Die Erſah⸗ 
rumg bat gelehrt, daß die geringen Koften, die er viel 
leicht bier tragen muß, reichlich durch den Gepinufl 
an Zeit, fo wie durch die Vermeidung der Gefahr ver 
gütet werden, bie bei eigener Sichtung Statt hat, 
das, mas man felbft nicht braucht, unter dem Preis 
verfaufen zu müſſen. 

Diefer Mittelmann iſt nun jene Unftalt, melde 
ben Eigentpämern feiner fomopl als. grober Heerden 

® 
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alle mögliche Unterflügumg gewährt; Mach der durch 
inchrere Sabre erprobten rechtlihen und gefchichten! 
Berfabrungsmweife im dieſer Anſtalt ergab es fih, daß 
ber größte Vortheil jenen Heerdenbefigern aufiel, welche 
die im Pelz. gewaihene Wolle der Anſtalt zur’ Sich⸗ 
fung, Bubereitung' und endlichen Fabrikswäſche über: 
gaben. — Diefe Anſtalt, durch ein Paiferliche® Dekret 
begründet, um im Frankreich zu Wortfchritten In der 
feinen Schafzucht mächtig anzueifeern, war anfänglich 
für Rechnung bee Stade’ Paris betrieben worden; bis 
eudlich der auferordentliche Zulauf der Woll: Erzeuger 
und Woll-Verarbeiter die Uufmerkjarıfeit des Minis 
fters des Innern auf dieſe Unftalt lenkte, und ihn vers 
anlafte, fie nah dem Gutachten einer eignen Roms 
ıhiffion des Staatsraths unter den befondern Schutz 
der Regierung zu jhellen, und zu einem Ndtionals Ins 
flitut zu erheben, — Die Oberaufſicht führt ein Schaf⸗ 
güichter: Gericht, dem ber Präfeft des Seine + Depärter 
ments vorjtebt, und bem-mebrere Mitglieder bes Na— 
tional:Imftituts beigefellt find, — Ale dicfer Anftalt 
zu leiftenden Bablungen für Aufbewahrung, Wafchen, 
Sichten, die: Zinfen für Vorſchüſſe, Provifionen 26° 
find in einem-eigens gedrudten' Verzeichniffe, welches 
jeder erheben kann, angerherft. — Die Einzahlung des 
Kaufſchillings ift von der Anftalt verfihert, wofür fie 
ein unbebeutendes Delcredere erhebt. — Die Behand+ 
lung ber. Wolle wird nad ‚der in den fpanifchen La⸗ 
vdderos eingeführten Weife mit ‘jenen BDerbejferuns 
gen beforge, welche eine ‚Bjährige Erfahrung als bie 
wohlſeilſten und zweckdlenlichſten gelehrt hat. — Da 
die größte Vorſicht in der Woll⸗Behandlung und Sich, 
tung vorberrfht, die Wollen verfchiedemer Heerden nicht 
untereinander 'gemengt werden, felbft, wenn fie gleiche 
Eigenfchaften ‘haben follten; ſo bat jeder Heerdenbeſther 
den Vortbeil, die Verarbeitung feiner Wolle bis zum 
vollendeten Fabrikate zu verfolgen, fo mie der Fabri⸗ 
Fant dem unfdhägbaren Vortheil erlangt, eine einmal 
von ihm gu feinen Zwecken als vortheilhaft erkannte 
Bolle; immer wieder finden zu Fünnen. — Man ſieht 
aus‘ diefem Wenigen, daß dieſe Anftalt alles erreicht; 
fie gewährt das, was mir hier erreichen wollten, gleich 
ſam mit der Kauiſchen Anftalt in Wien vereinigt. — 
An wie fern nun dieſes mit ber Zeit bier zu erreichen 
wäre, ift eine Frage, deren Beantwortung, vor der 
Hand nicht Hieper gehört, Das Daſeyn dieſer Unjtalt 
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fotte aber⸗ die ganze Tätigkeit der Geſellſchaft in Anz 
fpruch nehmen, um doch wenigitens etwas unfern Bu 
bürfnijfen Angemeſſenes bervorzubringen, 
. Brünn, den 6. März 1821. i 
Hugo, Ultgraf ju Salm, 
Ehrenmitglied. 

Man wünfht weitere Bemerkungen barüber. 





318. Noch etwas über die Wortheile, die Baͤume 
vor bem Fällen zu entborken. 


In England fängt man jept an, ſtatt die Elchen⸗ 
bäume im Früßjahre zu füllen, oder it Winter (wie 
fonft, wo die Ninde weniger Werth Hatte), wo mar 
jım .erften Falle gute Rinde, aber ſchlechteres Bauholz, 
im zweiten zum Gärben ſchlechtere Rinde, aber bejjered 
Holz erhielt, fie im Frühling zu entborfen, und im 
Winter zu fällen. So erreicht man beide Zwecke zugleich, 

Here Undrä Knight, hat durch eigene verglei- 
Aungsweife Berfuche folgende Vortheile dieſes Verfah⸗ 
tens gefunden. 

4) Im Winter, mach vorhergegangener Entborkung 
im Frũhjahre, gefüllte Bäume, haben an der Rinde 
leichteres Holz, ald das von vorher nicht entborf: 
ten, im Beühlinge gefüllten, Bäinmen if. Das 
Holz an der Rinde ber im Frühblinge gefüllten 
Bäume Hatte 0,0666, und das entborkte, im Wins 

ter gefälte nur 0,505 eigenthümliche Schivere, 

2) Zieht das junge am der Rinde liegende Holz ver: 
bältnifmäßig mehr Seuchtigkeit an, und haͤlt fie 
länger zurũck, je mehr Saft es hat; eine für das 
Baumefen wichtige Vemerfung. 1000 Gewicht: 
theile von dem im Srüpjahre gefälten zogen 102, 
und das int Winter gefällte nur 145 Gewicht⸗ 
theile ein. ü 

3) Die Dauerbaffigfeit und Härte des jungen Holzes 
und Splints wird durch's Entborfen im Früplinge 
und Fällen im Winter beträchtlich vergrößert., 
Diefes ift bei dem Holz befonders wichtig, wo ber 
Splint nicht vom Kernholz getrennt wird. 

4) Auch das im Winter gefällte Kernholz iſt beffer, 
und zieht weniger Benchtigfeit an. 

Eichen und alle andere Bäume follten baber im 
Srüplinge entborft, und im Winter erſt gefällt werden, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


— 
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319. Befdrderung der Milch; eine Auekdote aus 
Nordamerika, 

Eine Deutſche im Marpland unterhielt zwei 
Kühe, welche ganz vorzüglich mohl und ſtark ausſa—⸗ 
hen, nnd fo vortreffliche Milch gaben, daß man der 
Frau in Anfehung dieſes Artifeld den Vorzug gab. 
Der Neid wurde rege; man lauerte ber Grau auf, und 
entdeckte, daß fie alle Morgen ihr Nachtgefchirr unter 
das Saufen ihrer Kühe gof, und fie geitand, daß dieß 
Die einzige Zauberei fen, wodurch fie bewirkte, daß 
der Rahm und die Butter jo vorzüglich wurden. Man 
bemerkt Hiebei, daß dieß Verfahren nicht neu, fondern 
feit langer Zeit bei den Landwirthen im füblichen Bras 
bant im Gebrauch fey. 

Eben fo befannt ift, daß alle Hausthiere, Pferde, 
Rindvieh, Schafe ic. den Urin der Menfchen fehr gerne 
geniefen, und ihn dem Salz vorziehen. n. 

Dean wünfcht weitere Bemerkungen barüber, 


320. Ueber den Hedderich. 
(Zu Rr. 3. $. 16. des landw. Wochenblattes vom 
16. Oftober 1821.) 

Der Verfaffer diefes Furzen Berichts nennet ie 
Quecke Hedderich, und dieſer ift ein andered Gewächs 
von zweierlei Sorten mit gelben und weißen Blumen, 
welches eine Planta annua ift, und vom ausfallenden 
etwas dichten Samen aufgeht, und in den Mehl: und 
audern Früchten mehr Schaden thut, als die Quecke. 

Diefe ift eine Grasart mit didern, tief und breit 

in Boden gehenden Wurzeln, befrvegen Bann folche 
auch nicht im Boden durch die Schafe jernichtet wer» 
den, wohl aber zum Theil durch die Schweine, mehr 
aber durch den Anbau von Kartoffeln und Dickwur⸗ 
jeln oder Turnips, wenn biefe einigemal, und befons 
ders bei trodenem Wetter behadt, und die une 
oben auf den Boden geworfen werden. 
Drlie Duede iſt im Fruͤhjahre ein ea 
Sutter für Pferde, — und für Rindvieh viele Milch 
dewirkende Nahrung, deßwegen werben foldhe, fobald 
die Erde nicht mehr gefroren ift, in Hiefiger Gegend 
von den-Urmen ausgegraben, gewaſchen umb gefüttert, 
auch an Wohlhabende verfauft. 

Auf diefe Art wird vieles Sand gefäubert, und 
wäre daher auch in andern Gegenden biefes Verfah⸗ 
zer zu empfehlen. 


— — 
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Unbemerkt barf ich jeboch nicht Taffen, daß mandhe 
Udersleute behaupten, die Quecke erhalte ben Boden 
immer etwas feucht, und wäre deßwegen nicht gang 
andzurotten, wozu ich jedoch nicht ſtimmen kann. 

Pirmafenz, den 12. Juni 1822. 

Rappler, 
Vereinsmitglied. 


Dan wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 





321. Die beruͤhmten Ziegenkaͤſe von Mont D'or. 
Don Herru Grognier, Profefior der Thier— 
Arzneikunde zu Lyon. 

Die Käſe von Mont D'or verdanken ihre Site 
und ihren Ruf fowohl dee Wartung und Pflege der 
Biegen und dem Futter derfelben, ald der Weife, nad 
welcher die Milch bepandelt wird, fie werden auf fol 


‚gende Urt bereitet, 


Der Milchkeller wird fo rein, als ed mur immer 
möglich ift, gehalten, und befindet fich ſtets an einem 
Fühlen Orte, wohin die Sonne nie durchzudringen 
vermag. Die Biegen werden im Sommer dreimaf 
deö Tages gemolfen, fehr frühe am Morgen, Mit 
tags und am fpäten Abende. Gute Milch Ziegen 
geben bei jedem Melken eine Maß (un port) Milch, 
unb diefe giebt einen Käfe, ber an Drt und „Stelle; 
wo er erzeugt wird, vier Sous, zu Lyon aber, wo 
er hingebradt wird, 5—Ö6 Sous gilt. Ziegen, bie 
man nicht befpringen läßt, um auch im Winter Käfe 
von ihnen zu erhalten, geben täglich nur zwei Käfe 
die aber eben fo gut find, 


Dei Palter Witterung läßt man die Mil noch 
im wahren Zuſtande, fo mie fie von den Thieren 
kömmt, gerinnen; im Sommer läßt mar fie nach 
dem Melfen eine bis zwei Stunden lang abkühlen, 
je nachdem die Luft mehe oder minder warm iſt. Die 
KRäfemacherinnen . fehen das Treffen des rechten Zeit⸗ 
punktes, wo fie das Lab zufepen müſſen, um bie 
Milch gerinnen zu maden, als einen Gegenſtand von 
der höchſten Wichtigkeit bei Bereitung dieſtr Käſe an) 

Dan bedient ſich verfchiedener Arten, um das 
Lab zu bereiten, und nimmt hiezw bald Molfen, 
bald weißen Wein, bald Eſſig. 
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Mit Molken wird es auf folgende Weife bereis 
fett „Man nimmt 3 Maß (pots) fehr Elare Mol: 
fen, wirft ein Pfund Salz und 6 Mägen von Kitzen 
in diefelben, fiedet biefe Mifchung eine halbe Stunde 
lang, läßt fie dann abkühlen, gießt fie in ein Gefäß, 
wo fie genau verfchloffen wird, und bringt fie an eis 
nen Fühlen Drt. Gin Eplöffel voll von diefer Flüſſig⸗ 
keit reicht hin, um 15 Maß Mil gerinnen gu mas 
hen ; bei Falter Witterung wird jedoch etwas mehr 
bavon genommen, Man muß wohl bemerfen, daß 
etwas zu viel Mil der Güte bed Käfes gar fehr 
ſchadet. 

Wenn man Wein flatt Molken nimmt, fo ver 

fährt man auf folgende Weife: „Man nimmt auf 5 
Maß weißen Wein 5 SKipen:Mägen, einen ftarfen 
Eslöffel vol Salz, ein Loth Pfeffer, und eine Prife 
aromatifche Blätter, läßt diefes 8 Tage lang weichen, 
feiht dann die Bläffigkeit duch, und bewahrt fie zum 
Gebrauche auf. Ein Eplöffel vol reicht auf vier Maß 
Mid bin, . 
r . Auf einigen Käfereien ift es Sitte, zu dem Rab 
auch Zimmet, Gemwürznelten und Peterfilie zu nehmen. 
Man glaubt, daß ed im Sommer: beifer it, Molken 
und ſelbſt Effig:Cab zu nehmen; im Winter Hingegen 
Wein: Lab, ‚ 

Die auf diefe Weife zum Gerinnen gebrachte 
Milch gerinnt im Sommer in einer Diertelr, im 
Binter in einer halben Stunde. Sie wird ſodann 
in Gefäße aus Stroh oder aus gebrannter Erde ge: 
than, welche unten wie Schaumlöffel durchlöchert find, 
und fo geftellt, daß die Molken leicht ablaufen Fönnen, 
Diefe Molfen werben mit der böchften Sorgfalt ge: 
fammelt, und bie Gefäße, in welden fie aufbewahrt 
werben, fehr fleifig gewafchen, damit ja nicht der ges 
ringſte Geruch zurüd bleibt, und die Güte des Käfes 
nicht dadurch leidet, 

Im Sommer werden die Heinen Käſe nach einer 
palben Stunde, im Winter nach zwei Stimden gefals 
sen. Sie werben 5— 6mal des Tages, im Winter 
öfter ald im Sommer umgekehrt. Im Sommer wer: 
ben fie in 24 Stunden, im Winter erfi in 5—4 Tas 
gen fell. Wenn fie feft geworden find, Fommen fie in 
offene Körbe, welche mittelft Rollen an der Dede auf: 
sehängt, und immer an einem kühlen Orte gehalten 
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werben. Sie werden zuweilen mit weiſſem Weine 
befeuchtet, um fie, wie man fagt, reif zu machen, und 
man ſtreut Peterfille über fie, und bringt fie zwiſchen 
zwei Platten. Diefe Käfe werden in einen Schadr 
teln durch gang Frankreich verführt, und biefer ſchein⸗ 
bar unbedeutende Zweig von Induſtrie trägt nicht wer 
nig zu dem Wohlſtaude der Gemeinden des Mont: 
D'or bei. 

Man wünfht weitere Bemerfungen darüber, ber 
fonders, da bier zu Lande im Gebirge auch viele Zier 
genfäfe werfertigt werben. 





Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 


825.Nen auẽ geſetzte Preife derSociete d’encoursgement 
in Frankreich Aber Gegenflände der Landwirthſchaft. 
Erftens drei goldene Medaillen, jede von 500 ran: 
ken, für Individuen, welche die artoiſchen Bruns 
nen (puits artesiens) in einer Gegend einführen, 
in welcher man diefelben noch nicht befipt. 

Die Gefelfchaft wünſcht diefe Brunnen, die zum 
MWälfern der Wiefen und der Felder fo äufferft vortheils 
baft find, verbreitet zu feben. Der Preis wird am 
4. Juli 1824 denjenigen ertheilt, melde durch obrige 
Feitliche Zeugniffe ermwiefen haben, daß fie vor dem 
1. Mai 1824 bdiefe Brunnen unter obiger Bedins 
gung zur Wäſſerung einer bedeutenden Fläche von Grund⸗ 
ſtücken, die nicht Heiner feyn darf, als 5 Hectarem, 
angewendet haben, 


Zweitens. Preis von 5000 Franken auf Austrod« 
nung des Fleiſches. 

Die Geſellſchaſt, die ſtets bemüht ill, die verſchie⸗ 
denen Zweige der Landwirthſchaft und ber Induſtrie 
zu verbreiten und zu vermehren, wendet ihre Gorgr 
falt mit neuer Thätigfeit auf einen für das Wopl der 
Menfchheit fo wichtigen Gegeuftand. Sie wünſcht 
fehnlichft ein anderes Mittel zur Erhaltung bes Zleis 
fides zu finden, ald das infalzen; dasſelbe müßte 
aber menigftens eben fo ficher fenn, bamit die See⸗ 
lente eine meue Hülfsquelle zur Erlangung einer geſun⸗ 
den und fchmadhaften Nahrung an bemielben hätten, 
Unter allen Mitteln, die man bisher angewendet hat, 
ſcheint die Austrodnung des Fleiſches in mepe als eis 
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ner Hinficht den Vorzug zu verdienen. Das Fleiſch 
wird badurd auf ein Heineres Volumen zurückgebracht; 
fordert, wenn es einmal gehörig getrocknet if, meniger 
Sorgfalt bei der Aufbewahrung, und hindert, daß bie 
Säfte desfelben nicht mit andern Subſtanzen in Bes 
eübeung fommen, und früher oder fpäter, dadurch leir 
den- müßten, wie dieß ſelbſt bei dem Räuchern ber 
Fat it. Die Tartaren und Mericaner, melde beide 
unter einem ganz verfchiedenen Klima leben, trocknen 
beide das Fleiſch, das fie zw ihrer Nahrung beſtim ⸗ 
men; die einen um basfelbe vor dem Froſte, die ans 
deru um eben dadfelbe vor der Hige zu bewahren, in 
welcher es fobald werdirbt. In einem Theile ber Tars 
tarei pulvert man das getrocknete Fleiſch, welches auf 
dieſe Weife auf langen Reifen zu Waller gebraucht 
werben kann. Diefe Uufbereitungsart, welche bie Tar⸗ 
taren eben nicht mit befonderer Senaufgkeit und Sorg⸗ 
falt anwenden, liefert für die Europäer - Peine fehr 
ſchmackhafte Speife; wenn diefe aber von ihren Kennt 
nifen zur Dervolfommnung dieſes Verfahrens 
Gebrau machen wollen, fo ift ed wahrfcheinlich, daß 
fie gar balb größern BVortheil davon ziehen werben, 
Man darf bie um fo -zuperfichtlicher- hoffen, als eine 
Thatſache, die wir vielleicht nicht ohne Nupen bier 
mittbeilen, den Beweis dafür liefert. 

Seit 10 Jahren befindet fih hier auf dem 
Hötel des Monais von Hr. Dilaris, Apothe— 
Ber zu Bordeaux, getrocdnetes Fleiſch, welches, obne 
daß man auf badjelbe acht gegeben hätte, an einem 
Drte lag, mo es dem Gtaube und dem Wechſel der 
Atmosphäre audgefept war. Indeſſen gab dieſes Fleifch, 
nachdem ed gewaſchen uud in einem irdenen Topfe ger 
kocht wurde, nicht nur eine ziemlich gute Suppe, fons 
dern mar felbjt noch recht gut eßbar, und hatte noch 
brinabe den Geſchmack vom frifchen Fleiſche. Der 
felige Herr d'Arcet, deſſen Andenken den Freunden 
dee Willenfchaft, der Künfte und einer gefunden Ppis 
lanthropie fo theuer if, war in ununterbrocdhenem 
Briefwechſel mit diefem Apotheker, der vor ihm ſtarb. 
Es ſcheint nicht, daß er von dem Verfahren des Hrn, 
Dilaris, das Hleifch zu trocknen, Kenntnife hatte; 
er fagt bloß, da Hr, Vilaris, wegen bes Beneh—⸗ 
mens einiger Agenten ber alten Regierung, bie diefe Ent⸗ 
befung für eine Kleinigfeit an ſich bringen wollten, 
biefelbe nicht befannt gemacht hat. Hr. d'Arcet gab 
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dlerüber feinen Unwillen zu erfeunen, weil er bie 
Wichtigkeit diefes Geheimniſſes fühlte, das mit feinem 
Entdecker zu Grabe gieng. 

Kaun aber das, was einer gefunden bat, nicht 
auch ein anderer finden? Haben Künfte und Willem 
ſchaften feit Vilaris Tode aufgehört, Fortſchritte 
zu machen? — Die von dem Herrn Gay» Euffae 
und Thénard mit Sorgfalt angeftellten Unterfuchuns 
gen und Analyſen thierifchee Subſtanzen können, als 
eben fo viele Führer auf ber Bahn zu diefer Entder 
ung dienen, 

Hat-Hr. Bilaris das Fleiſch ausgebrürft, umes 
von einem Theile feiner flüſſigſten Säfte zu befreien, 
und dadurch das Austrocknen berfelben zu bejchleunis 
gen? Wenn dieſes gefchehen wäre, fo würden die 
wenigen Säfte, die man duch das Uuspreifen erhält, 
nicht verloren. gegangen fepn; denn, wenn man fie 
mit Bett erhigt, fo theilen fie demfelben ihren Geruch 
und Geſchmack mit; fie tragen mit zur Erhaltung bei, 
vorzũglich, wenn man fie mit jenen Gewürzen verfept, 
die bei unfern gewöhnlichen Gerichten gebraucht werden. 

Die Gefenfhaft glaubt nicht, daß es unmöglich 
wäre, dad Verfahren des Heren VBilaris, ober ir⸗ 
gend ein ander Unaloges zu finden. Diefe Gründe 
beftimmten fie zue Ausftelluug eines Preifes von 5600 
Franken für denjenigen, der ein leichtes und ökonomi⸗ 
ſches Derfahren zum Trocknen bes für. Seereifen. ſo⸗ 
wohl als zum Hausgebrauche beftimmten Fleiſches fins 
den wird. Diefes Fleifh muß fo getrodnet ſeyn, daß 
ed bei dem Kochen desfelben im Waffer, den Geſchmack 
und die Confiftenyg des gemöhnlichen Rinbfleifches wie⸗ 
der zu erhalten, und eine gefunde und ſchmackhafte 
Brühe zu liefern im Stande ift. 

Die Preiswerber werden die Form ber Fäſſer oder 
Gefäße beftimmen, in welches dieſes Fleiſch gepackt wer: 
den fol, die Urt des Holzes, welches zur DVerfertigung 
berfelben vor andern Hölgern vorgezogen werden muß, 
bas Alter, in welchem man die Thlere zu diefem Be: 
hufe ſchlachten muß, und die ſchicklichſte Fahreszeit zum 
Trocknen des Fleiſches. 

Ein Theil dieſes Fleiſches muß vor dem 4. Mal 


1824 die Linie paffirt haben, und wieder nad Europa 


surücgebracht worden fenn. 
Der Kapitän dieſes Schiffes, der diefes Fleifch am 
Borde hat, die Unteroffiziere und 6 Matrofen mülfen 
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von diefem Fleifche Gebrauch gemacht haben, nachdem fie 
den Aeqnator pajfirten. Diefe werden, in einem von ih— 
hen unterzeichneten Protofole ausſagen, in welchem Zur 
ftande fie das Fleifch fanden, und wie fi dasfelde dem 
Auge und dem Geſchmacke nad) verhielt, 
Ein Theil diefes Fleifches muß an die Gefellichaft, 
zugleich mit einer Abhandlußg, in welcher dad Verfahren 
bejchrieben ift, welches. man bei dem. Trocknen befolgte, 
nebjt dem in dem Programme geforderten Zeugniffe ent: 
halten. — Das Gefäß, welches diefe Portion Fleiſch 
entbält, muß bei dem Ginfchiffen von der Obrigkeit des 
Drtes gefiegelt werden, und diefe wird bei der Rückkehr 
von der langen Reiſe bezeugen, daß das Siegel 
wohl erhalten geblieben iſt. — Der Preis wird am 1, 
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Juli 1824 vertheilt, wenn bad der Geſellſchaft zugefandte 
Gleifh den verlangten Grad von Voufommenbeit beſiht. 

Die Gefellfchaft glaubt die Preisiverber aufmerkfam 
machen zu mäjjen, daß Se, Ercellenz, der Seeminifter 
die Einfhifung des von demfelben nach verichiedenen 
Seehäfen eingefandten Fleifches anf ale Weife begünftigen 
wird, und daß hierüber bereits die betreffenten Befehle 
‚ergangen find. Es ijt nice nöthig, daß ſie ſelbſt erfcheis 
ven; fie melden. bloß. «Sr. Ercellenz, daß fie. um, diefe 
oder jene Zeit an den Herren See:Präfeften dieſes oder 
jenes Drts portofrei zwei Kiften, oder was immer “für 
Gefäße mit Fleifch zue Einfchiffung überfenden, um für 
ben von der Societ€ de l'encouragement etc, ausge: 
ſchriebenen Preis mitzuwerben. 


t. 


Mündner Betreid⸗Schrann⸗ am 17. Auguſt 1822. 
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— Ueber landwirthſchaftſiche Lehranflaiten. — ‚Der verbefferte Branntmweind + Deflilir + Apparat. — Heber 
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Birnen: Hreren. 





Angelegenheiten des Vereins. 


324. Oetreibfamen + Bertheilung. 

Bon den im vorigen Jahre vertbeilten ausländi: 
fen Getreidarten haben narbilebende Sorten fehr 
teicpliche Aernten geliefert,'daber fle ju fernern Vers 
ſuchen im ganz kleinen "Quantitäten‘ wieder bertpeilt 
wurden, und zwar: 

1) Grano forte, 
2) Grano dolce, 
3) Grano mechiglio di eorneti, 
4) aͤghptiſcher Roggen, 
“ 5) Talavera+ Weipen, 
6) türfifcher Spelz, und 
7) aftrafanifcher Welpen. 

Das General + Eomit& des landwirthſchaftlichen 
Vereins errvarter feiner Zeit die Nefultate und Samen⸗ 
Proben, damit diefe Früchte auf unferm vaterländi, 
ſchen Boden größere Verbreitung erhalten. 


Oekonomiſche Berichte md Auffäge. 


325. Wozu follen landwirthſchaftliche Lehranftalten 
dienen ? 

Bei jedem neuen Vegiunen frage man gerne, was 

wird damit beabfichtige, wozu fol es dienen? — Ein 








Gleiches iſt auch der’ Fall bei der in Schleißpeim 
entftebenden landwirthſchaftlichen Lehranftalt. Zwar 
hat die Bekanntmachung diefer Afffele vom 19, Juli 
d. 3. Zwe und Mittel ſehr ausführlich und 'berupk: 
gend erläutert; aber in Hinſicht des erſtern war dieß 
doch vorzugsweile nur aus dem ſtaatswirthſchaftlichen 
Gefichtopunkte geſchehen. Es iſt auch ganz richtig, daß 
die Regierung vor allem das ſtaatswbirthſchaftliche In⸗ 
tereffe im Uuge haben und berückichtigen mußte, nm 
etwas Gemeinnäpiges zu gründen; und es wurde auch 
wirklich mit Klarheit und Gründlichkeit erwieſen, daß 
biefe Anſtalt dermal eines der weſentlichen Bedürfnuiſſe 
zum Wohl des Staates fen. 

Wir glauben indeffen, daß bie landwirtpfchaftt: 
hen Rehranftalten nicht nur dem ſtaatswirthſchaftlichen 
ZIntereſſe entſprechen, ſondern auch den Wohlſtand 
des einzelnen Landwirthes, — welcher nur zu oft aus 
Zerthum mit jenem des Staates in Gegenſatz gedacht 
wird, — befördern, jedem thätigen Produzenten nüs 
pen, umb ber Landwirthſchaft überhaupt in allen Be: 
siehungen frommen follen. 

Die. Einrichtung und der Pehrplan unferer land: 
wirtbfhaftlihen Lehranſtalt in Schleißpeim feinen 
diefer Forderung volkommen zu entiprechen, und jedes 
einzelne landwirthſchaftliche Bedürfnig fo umftändlich 
und befriedigend bedacht zu ſeyn, daß ſchwerlich mehr 
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ein billiger Wunſch erübrigt workgi-Dürfte. Es if 
fiber, daß auch in der Landwirthſchaft hicht Ulfes für 
Ale paßt, und daß daher bie Köpfe, fkatt belehrt, 
oft nur verwirrt werben, 


mũſſen mir die getroffene Gintheilung iu 3 Klaſſen, 


und den biernady bemeſſenen Unterricht ſehr zweckmäſ⸗ 


in jenen Ge 


fiig finden. Jeder werde vorzugswei 
* ihm dotpwen: 


genftänden unterrichtet, deren Meint 


dig, und dere Dearkgitung ihm zunächit obliegt! Auf, 


diefem Wege ift zu hoffen, daß bie Anftalt Jedem Nur 
pen bringen werde, der fich dort EM und de 
Do: 


le fu olt. ar 
N 4 Tu: möchte Bohr die Sunuie feoh,! welche 


viele Landwirthe, theils durch zweckwidrige neue 


Kulturen dürrer und naſſer öder Gründe, thells durch 
unterlaſſene vortheilhafte Kultur: Unternehmungen, -aus 


Unfinde in den Gefegen der Ugronomie und Agriful: 
tur „cingebüßt „und. verloren haben? — InSchleiß⸗ 


heim findet» fih ‚Gelegenheit, fich hierüber nicht nur 
aus ‚Vorträgen, fondern aus wirklicher Anlage und 
Ausführung ſolcher neuer Kulturen gründlich zu unter 
richten, ad ſich in den Staud zu fegen, ähnliche Uns 
—— — und günſtigem Erfolge 
a ‚realifiren. mr Ruh t — 4 

Der ——*— in dem Vetriebögegenfländen ve 
Landwirthſchaft ijt überhaupt fo mannigfaltig, und da⸗ 
bei fo anziebend, gewährt ein fo vielartiged Intereffe, 
daß ſich mod felten Jemand, der eimmal in das Ins 
nere dieſes Heiligtbums bee Natur gebrungen, wieder 
danen trennen. Fonnte, fondern es blieben alle Solche 
fortwährende Verehrer dieſes erjten und wichtigften Ges 
werbeö der Menfchen. Zreilich iſt ein großer Unter 
ſchied zwijchen Landwirtpfchaft und Landwirthſchaft. 
Nur wer einmal das Beſſere berfelben gefehen, umd 
fih von den Vortbeilen, bie es gewährt, überzeugt 
Hat, kann diefen Unterjchied faffen is; und verläßt dantı 
von felbit das Mindergute, Wie viele Fruchtgattungen 
kann der Landwirth nicht bauen! und unter jedem ge: 
änderten Verhältniſſe ändert fi wieder der. Vortheil 
ihrer Erzeugung, Wie: vielfach iſt dann wieder die 
Benũtzung derfelben! Während: der Tine ſeine Früchte 
im. nädhiten verkäuflichen Zuftand veräußert‘, vermer: 
tbet fie ein Underer durch Viehwirthſchaft oder- Ger 
werböbetrieb oft beträchtlich höher, oft doppelt fo hoch 
Wem Fönnte wohl die Auseinanderfepung und Zerglie: 


Aus dleſem Geſichtspunkte 


derung aller dieſer und aͤhnlicher Betrichögegenftände, 
ihre Bedingungen und Ergebniſſe gleichgültig bleiben! 
Wir glauben, daß fie nicht nur für den Landwirth, 
fondern für jeden gebildeten Mann von großem Ins 
tereſſe ſeyn müjfe, und dieß um fo mehr, da wirflis 
her Betrieb. und die Erfolge deöfelben, den Vorträgen 
über dieſe Swsige erläuternd und beſtatigend, zur 
Seite ſehen. 

Ben daran Belegen it, daũ feine Aecker, Wie 
fen, Hopfengätten ꝛc. auf eine angemejfene und mins 


I er Boftfpielige Weife bearbeitet, und auf das Ergie: 


bigſte J em̃ ht den, =’ 

angemeffene Behandlungẽ un Tae voe Seuchen 
und Krankheiten bewahrt, und jur zweckmaſſigſten 
Nugung verwendet werde, — und daß ſich fein Ges 
werböbeteieb gut ventire, und jede Konkurrenz ohne 
Nachtheil beſtehe: der wird eine ſolche Auſtalt auch 
daun nicht uugenũtzt laſſen, wenn er auch bereits im 
hoben Grade hierin unterrichtet wäre; deun cine Uns 
ſtalt dieſer Art erhebt immer neue Erfahrungen, ver⸗ 
ſucht neue Vexbeſſerungen, und iſt überhaupt in ber 
Lage, hier oder dort ſtets wieder einen Gegenſtand 
aufzuklãären, und, ibm eine neue nußbare Seite abzu⸗ 
aewinuenn wozij der gewähnliche praktiſche Betrieb der 
Landwirtbſchaft nur ſeltan Gelegenbeit darbietet. 

Wir glauben daher, daß, wenn auch viele Guts— 
befiger die Anſtalt nicht ſelbſt bejuchen können ‚oder 
wollen, dieſe doch ihre Verwalter, Baumeiſter oder 
ſonſt geſchickte Dienſtleute auf.2 oder 2 Jahre dahin 
ſchicken follen, und daß großmüthige Menfchenfreunde 
vermögenslofen jungen Leuten Feine nühlichere Wopl« 
that erweifen Fönnten, als wenn fie folde an ber Lehr⸗ 
Anftalt für den Betrieb der, Sandiwietbichaft. bilden laſ⸗ 
fen möchten, wodurch ‚für deren künftiges Unterfommen 
am beften--geforgt,. und. dem Staate ein in Feinem 
Falle Jäfliger, brauchbarer Bürger gezogen würde! Die 
fehe geringen -Roftgelder an der Anjtalt dürften gewiß 
geeignet ſeyn, ſolche ‚menfchenfreundlihe Handlungen 
möglich zu begünftigen. 

Auſſerdem muß jeder Vater, welcher feinen Sohn 
Oder Plegefohn;ü-vder fohft Angebörige. in. diefe Am⸗ 
ftalt zu geben gejonnen iſt, mit Freude umd Berubir 
gung die innere Einrichtung und häusliche Ordnung 
derfelben als muſterhaft betrachten. in ſtets beichäfs 
tigtes, überall zweckmaͤßig geleitetes Leben, ein feommer 


sfein Viebſtand . dur 
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und gefilteter Verein von jühgen Leuten, welche ſtete 
unter angemeſſener unbeſchwerlicher Aufficht ſich alle 
demfelden- Zwede wiedmen, und in allen Beziehungen 
Gelegenheit finden, fih über ihre künftige Beflimmung 
und über: den Betried ihrer Gefchäfte zu belehren umd 
zu unterhalten,“ fidy wmechfelfeitig zu unterrichten und 
aufzuflärdn, in allen Verrichtungen viranidft find, zu 
denken und zu fragen: warum es fo und micht anders 
gefchebe u. dgl. m. ift wohl alles, was man im bies 
fer Hinfiht nur immer wünfdhen kann, ımd 2 als 
bisher — — — 
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—DJeder Baier wird feinem: allverehtten König für 
diefen neuen Beweis /Seiner wohlmollenden väterlichen 
Gürforge, aus: ganzem Herzen dankbar ſeyn, und nach 
KReäften mitiviefen, damit : die beabfichtigte. Gemein: 
nügigfeit biefes Inftituts,.— worin ſich das Gute und 
das Deffere, das Alte. und das Menue: ſreundlich und 
vetfohnend die: Hand bieten, uid nach dem Ziele eis 
ner erreichbaren Vollkommenheit ſtreben ſollen, — 
durch ſtarken Beſuch und eine lebhafte. Theilnahme des 
— — Publikums erzielt werden mögel 
en er a 


1,2 bie Se J 
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Detonomifge Anfragen und Beantwortungen 


— — — 


326. Der — Vranntweins » Def » Appatar von Lamb. von Sun, nad) — 
——— ü 


Die Branntweinbrennerei, befonders bie aus Kar— 
toffeln, iſt heut zu Tage: beinahe für jeden Landiwirth 
Bebürfnifi geworden, Aber wie viele Fehler werben 


dabei begangen!, Die Anrichtungen dazu find meiſtens 


mangelhaft. Man weiß oft nicht einmal, welches Waffer 
man dazu nehmen müſſe. Diefem Nachtheilen abzu—⸗ 
beifen, möchte diefe nähere Sachen- Uuftlärung, welche 
das General⸗ Comitoᷣ des laudw. Vereins auch bereits 





prüfen ließ und bewährt fand, allen ae a nicht 
anders als fehe willfomimen fenn, — 

Der Preis des Branntweins iſt auch in gegen. 
wärtiger Zeit fo ſehr geſunken, daß er bei ber gewöhn⸗ 
lichen Yet gu brennen, die Produftionsfoften nicht mehr 
beit. Um nun doch wenigſtens ohne Schaden die 
Branntweih - Babrifation fortfepen zu Fönnen, (bie bei 
vielen Sandiwirthen ſo weſentlich in ihr Gewerbe ein« 

« 
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greift), kömmt alles darauf an, ben Branntwein mit 
möglichſt geringen Koſten darzuſtellen, und 
ein Mittel dazu iſt die Dereinfahung ber De 
ftillation, wodurch Zeit und Feuer s Material er: 
fpart wird, Aus dieſer UWefache entitanden pielerler 
zum Theil ſehr zweckmäßige Vorrichtungen, um dem 
Brarntwein-aus der Maifhe gleich im bee eriten Des 
flidation und in geböriger Stärke zu erhalten, Die 
meiften find aber für Fleinere Landwirthe zu Fojlbar; 
und werden fchon bewegen nidt fo allgemein: auge: 
wendet werden, als fie. e8 verdienten, Deßwegen lief 


ich mir einen Upparat verfertigen, der Swedmäßigkeit = 


mit Wohlfeilheit verbindet, und war auch fo glücklich, 
nad mehrern vergebliden Verſuchen den hier beicheles 
benen auszufinden. Obſchon ich nicht behaupten will, 
daß mein vorgefepter Zweck nicht auch auf eine andere Urt 
zu erreichen fey, fo bat es fich doch durch zweifähri⸗ 
gen Gebrauch in meiner Brennerei gefunden, daß es 
ein reines Fabrikat von gehöriger Stärke ohne größern 
Holzaufwand lieferte, und daher deu an ibn gemach— 
ten Anordnungen vollfommen Genüge gelelftet. 

Er bejteht aus folgenden Theilen: 

A. Der Keſſel, bei mir eine rhein. Ohm haltend. 

B. Der Hut, beide in gewöhnlicher Form, nur 
daß der Schnabel des Huted etwas länger und mehr 
gekrümmt ift, 

C. Der Refrigerator, eim kupferner Cilinder, in 
welchem bie Abſonderung bed Branntweins von den 
bei der gewöhnlichen erften Deftilation mit Übergebens 
den wäſſerigen Theilen gefchteht, welche bier zurüd: 
bleiben. Diejer befteht: 

a) Aus der untern Hälfte aa, bb, und ift be 
flimmt, das ſich niederfchlagende Waffer aufzunehmen, 
welches nach geendigter Operation durch den Krabn a 
abgelaffen wird. In dieſen Theilen bes Eilinders fenft 
fid ein Rohr ddd bis ungefähre einen Zoll an den 
Boden desfelben, Es ift mit dem Schnabel des Helms 
in Verbindung, und eriveitert fih an feinem. unfern 
offenen Ende, um- bad DVerflopfen besfelben bei et- 
waigem Uebergeben ber Maifche. zu verbindern. Seine 
Beitimmung ift, die aus ber Blaſe ſteigenden Dämpfe 


ben möglichft weiten Weg zu führen, fo daß fie durch‘ - 


die ganze Höhe bes Cilinders ſtreichen müſſen. 
b) Aus dee obern Hälfte ee, ff, welche auf der 


untern fejlgelöthet, fih in 5. Abſätze g, b, i gegem: 
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oben etwas erweitert. Auf bem Abſatß g liegt em 
Bitter von hölzernen Stäben, beſtimmt die zur Rels 
nigung des Branntweins nötbigen Kohlen zu tragen. 
Auf den Abfägen h oder i befinden fich auf jedem er 
gegen ‚oben gewölbter Fupferner Deckel, der auf feinen 
Seiten fo genau als möglich auf den durch den Abſatz 
gebildeten Rand aufliegen muß. Bon biefen Deckeln 
bat jeder am Rande einen breiecfigen, ungefähr 14.300 
breiten Ginfchnitt vr. Dieſe Einſchnitte werden von eins 
ander abgefehrt gelegt, und zwar in folder Richtung, 
tie die auf der Zeichnung befindlichen Pfeile es anzeis 
gen. Die Buchjladen h und i bezeichnen die Stellen, 
wo bei dem Gebrauche die Einſchnitte liegen müſſen. 

Der Raum ober dem Dedel bei n i wird durch 
eine-Fupferne Schüffel nn, oo audgefüllt, welche in bie 
obere Deffnung des Eilinders ‚bei m m, wie der Helm 
in die Dlafe genau eingepaßt, damit fie eben fo luft⸗ 
dicht wie diefer mit Lehm verkittet werden Fann. Diefe 


Schuͤſſel ſenkt ih in den Raum auf dieſe Art, daß 


zwiſchen ihre, dem unter ihe befindlichen Dedel und 
den Wänden des Cilinders ein Zwiſchenraum von uns 
gefähe 4 Linien bleibt, durch welchen die auffteigenden 
Dämpfe zu ſtrelchen Haben, ebe fie in das mit dem 
Schlangenrohr oder fonfligen Rüpks Upparat in Ders 
bindung ftehende Rohr n anlangen Ponnen, Auf dieſe 
Schüfel gebt ein etwas höher angebrachtes, mit einem 
Krahn verfchloffenes Rohr s, vermittelt welchem das 
nöthige Ubfühl: Waſſer aus dem Küplfaß, oder einem fonft 
dafür eingerichteten Gefäß im die Schüffel geleitet wird, 
Aus der Schüffel-felbjt wird das fehießende Waſſer 
durch ein am obern vorftehenden Rande angebrachtes 
Röhrchen wieder abgeleitet. 

Der Eilinder ſelbſt ſteht auf —— ſtarken Diel 
gg, und muß überall luſtdicht verſchloſſen ſeyn. Die 
Behandlungsart dieſes Apparats iſt einfach und leicht 
zu finden, erfordert. aber dennoch mehr Uufmerffams 
keit, als die gewöhnliche Art von Deitilation. Hier 
die Hauptfache davon. 

Bor jeder andern Arbeit wird das Bitten bei g 
eingefept, und fo hoch mit Koßlenjtücten angefüllt, daß 
biefe den Dedel bei h berühren. - (Wil man dem 
Branutiwein nicht befonders rein, fo können die Koh⸗ 
len auch wegbleiben). Die Dedel h,i werden alss 
dann eiugefeßt, fo daß die in denfelben befindlichen 
Einſchnitte, wie oben befrprieben, einander „gegenüber 
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ſtehen. Zuleht wied die Schüffel eing laſſen, und an 
dem obern Rande, wie der Helm. in die Blaſe, genau 
eingefittet. Die Schüffel felbft fünt man nugefähe 
14 300 hoch mit Baltem, oder hat man beiffes Waller 
im der Mähe, ganz mit ſolchem an, und unten tft ber 
Eitinder zum Empfange ber Dämpfe auf ber Slaſe 
bereit. “ 

—Bu bemerken iſt, daß, wenn man ben Cplinder 
einmal eingerichtet, und die Schüffel aufgerichtet hat, 
derfelbe drei bis vier Momate fteben Faun, obne aus: 
einander genommen merden zu müſſen. Eben fo ift 
das Cinfüllen von warmem Wajfer in die Schüjfel nur 
bei dem erften Abtreiben der Blafe erforderlich, indem 
bei dem fpätern Cinfüllen der Maiſche in den Keffel, 
befonders, wenn man mit einem VBorwärmer arbeitet, 
das Waſſer fich ſelbſt warm erhält. 

Das Antreiben der Blafe gefchieht ganz auf die 
gewöhnliche Art. Iſt der Schnabel des Helms fo heiß 
geworben, daß er mit der Hand nicht mehr berührt 
werden Fanı, fo muß man bie Feuerung vermitteljt 
der Schieber etwas fperren, um das Uebergehen ber 
Maiſche in den Colinder zu verhindern, wodurch bie 
Röhre dAd fi) etwa oben verftopfen, und ber Helm 
abfpringen könnte. — Nah und nah erwärmt ſich 
der Nefrigerator bis oben hin, und ber Branntwein 
gebt alddann in das Schlangenrohr über. Wenn er 
anfängt abzurinnen, fo wird der Krapn bei s geöffnet, 
und zwar nur fo viel Waffer eingelaffen, als möglich 
iſt, die Schüſſel nach und nach zu füllen, ohne daß 
fi das darin bereits erwärmte Waffer wieder erfalte, 
indem fonft der an der Schüffel fi reinigende Brannt⸗ 


wein zu fühl, und ſtatt in das Schlangenrohr über: 


zugehen, in den Eilinder zurückfallen würde. 
Di die Einrichtung des ganzen Apparats nur zum 


Zwecke hat, bie aus der Blafe treteriden, aus Alkohol 


und täjjerigen Theilen bejtehenden Dämpfe ſowohl 
durch die verfchicdenem in dem’ Eilinder angebrachten 


Hindernife, als auch durch das Vorbeiftreichen an dent! 


in deriSchüffel befindlichen warm Waſſer in fo weit 


von ihren wäfferigen Thellen zu befreien, ald ed nö⸗ 


tbig ift, am den für den Branntıvein erforderlichen 
Altopols: Gehalt Hervprzubringen, fo wird man einſe⸗ 
ben, daß eine zu heftige, Feuerung und barans ent: 
ſteheude fchnellere Dampf: Gutwidelung vermögend iſt, 
die an der Schüſſel vorbeiziependen Dämpfe fo ſchneli 
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überzutreiben, und dadurch das nõthige Verdichten und 
Zurũckſallen der Waſſerdãmpfe zu verhindern. Dieſe 
treten dann mit in die Schlange, und trüben und 
ſchwaͤchen den gewonnenen Branntwein. 

Dei zu ſchwacher Feuerung hingegen , ober wenn 
das in der Schüffel befindliche /Baffer ſich zu febe ers 
Faltet Hat, geſchieht das Gegentheil. Die Dämpfe 
haben nit Trieb genug, um das Schlangeropr zu 
erreichen, oder fie fchlagen fih an der Schüſſel zu 
ſtark nieder, und fallen in den Eilinder zurück; dadurch 
erhält man feellih an der Mündung der Schlinge 
ein dem Weingeift ähnliches Produft, jedoch zu lange 
fam und nur _teopfenmweis. 

Aus diefen Gründen ergiebt Ah, daf der Breu⸗ 
ner im Verlaufe der Deſtillation hauptſächlich darauf 
zu merken habe, daß bie Schlangenie weder zu ſtark ab: 
laufe, noch nur teopfe, und er muß darnach die Beute: 
rung einrichten. Durch die Uebung von einigen Tar 
gen findet er hierbei leicht den Mittelweg. 

Dei regelmäßiger Fenerung läuft nur der Brannt: 
wein im Aufange in der Stärfe von Weingeijt, wird 
im Verlaufe der Deftilation wach und nah von gerin— 
gerem Alfobol:Behalt, und Fommt endlich auf - die 
Stärfe von Lutter. Man laßt daher den Branntiwein 
(mie bei dem gewöhnlichen Wein: oder Zartbraud) 
bis auf dad gemwünfchte Gewicht ablaufen, wendet ihn 
alsdann ab, und ſammelt den Nachlauf, um ihn bei 
der folgenden Deflilfation wieder in die Blafe zurück. 
zufüßen. " 
"Wei dem Ausleeren des Spüligs wird auch der 
Eilinder durch den Dahn c’ abgelajjen, Iſt die Maifihe 
nicht übergegangen, ' fo’erbält man eine waſſerhelle 
Slüffigkeit, wie bei dem gewöhnlichen Zartbrennen oder 
Weinen, Dan Faun fie wahtrſcheinlich zu Eſſig ver⸗ 
wenden. 

Bei unbefangener Prüfung aller biefer Angaben 
wird man leicht einjehen, mie ville Mühe, Zeit und 
Geuermaterial durch dieſen Apparat bei geböriger Ber 
Bandlung erfpart wird, ohne daß man bei ber Gins 
richtung großen Koftenaufmand nöthig babe... Denn 
in jeder mwohleingerichteten Brennerei befinden fih 2 
Keffel mit eben fo vielen Schlangenröhren und Küpl: 
Tonnen, Der Nefeigerator fol num fo viel koſten, als 
der zweite Reifel, jo it doc der Betrag der Schlange 
und bes Küpljkänders erfpart. 
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Da bei- diefer Einrichtung der Maiſchwärmer als 
mitwirfender Kühlapparat gar nicht nöthig iſt, ſo habe 
ich ihr“ bei diefer Beſchreibung nicht augeführt. Au 
meiner Brennerei fteht er für ſich aufider Kortfepinig 
des Blaſenfeuers, imdb wird durch dasſelbe erwärmt. — 
Wenn er auf diefe Urt auch: nicht Auf den hohen Grad 
don Hitze gebracht wird, wie diejenigen, durch welche 
das aus dem Helm in die Schlange führende Zwi— 
ſchenrohr geleitet ift, fo Habe ich dagrgen den Vor: 
tbeil, daß die Maifche, obwohl’ binlänglih erwärmt, 
doch lange nicht ſo leicht in's Köchen kommt, und im 
Maiſchwarmer ihren Alkohol» Gchalt verliert, wie dieß 
bei der gewößnlichen Einrichtung derfelben oft der Fall 
iſt. Wollte man jedoch bei dem kefchriebenen Refri— 
gerator auf biefer Urt beſtehen, fo könnte der Vor: 
mwäruter zwiſchen der Blaje und dem Eilinder ange: 
bracht werden, 

Die beigefügte Zeichnung iſt rücdfichtlich der Der 
bältniffe, unb den in meiner Brennerei aufgeftellten 
Geräthfchaften genommen. Da ber Keſſel eine rheir 
nifhe Opm — 76% balerifche Maß hält, fo wird je: 
der Kupferfchmied darnach die nöthigen Maße finden 
können. 


Ich komme nun zur 
Befhreibung des Rübl-Upparates, 
p Das Schlangenropr für den Durchgang ber 

Branntweindämpfe. 

t, Die Definung, worin das aus ber Maſchine 
kommende Rohr befeftigt iſt. 

u Die über das, Kühltohr ‚laufenden, eine, ; 300. 
im Durchmeſſer baltenben, uud ‚heiläufig 4,5uf langem 
Rohren, die durch die Heinerm Röhrchen vv ip Bern 
Bindung flehen. 

w Ein Waſſerkaſten, woraus das zum Kühlen 
nöthige Waller durch: das Rohe xx in dem Raum zwi— 
ſchen dem eigentlichen Kühlrohr und der darüber" lau⸗ 
fenden meitern Röhre geleitet: wird. 4 

y Der Hahn, durch welchen das erwaͤrmte Kühl⸗ 
waſſer abflleßt, welcher bier’ zum Theil in den Einſatz 
bes Cylinders geleitet iſt. 

z Ein Kraͤhn zum Ablaſſen dieſe⸗ Waſſers, wenn, 
nicht gearbeitet werden (of. 


lan 


t 


— 
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Beim Gebrauch wird w mil Waffer gefüllt, "und 
ber. Krahu y,. je nachdem die Kühlung flark ober 
ſchwach ſeyn ſoll, geöffüeh Das Waſſer ſteigt durch 
bie Röhren u un und ıwöhindurde, kühlt die in ber lu⸗ 
ner Röhre ftreicheuden Braiuitweindänpfe, und fließt 
bei wieder ab. Die Wirkung diefed KRüblapparats 
it hier fo groß, daß fihon die zweite Diegung des ins 
nern Rohrs bei a immer durchaus: Paltı bleibt, daß alfo 
die Dänipfe- [yon in. den obern zwei Deittbeilen ‘des 
Apparats geung gefühlt werben.“ ; } 

"DIE ganze Vorrichtung hänge tm Brennhaufe an 
ber Wand, ° und braucht weit weniger Raum, als die’ 
gewöhnlichen Küblaprırate. Der zmelte Segenfland 
ift aber dabel noch das geeignete Waffer, 


Baffer. 


Dufap in Lille zeigt Bierüber, daß reines 
Waffer (Regen: und Flußwaſſer) zur Beanntwein: Ge: 
wiuuung micht fo zuteäglih ſey, als kalkhaltiges 
(Brunneniwajier), ba dieſes die Säurebildung mehr 
verhindert, In Flandern erhält man aus 100 Kilos 
geamm — 170 balerifhe Pfund, Roggenmehl 55, 
60 ja felbft 65 Litres (51 bis 60 baier. Maf) Branuts 
wein von 19 Grad, im öſtlichen und innern Frankreich 
nur 40 bis 44 Litres, ja oft felbft nur 30 bis 55. 
Er behauptet nun wit überzeugenden Gründen, daß, 
bieran der Umſtand, daß man Fein Brunnenwajfer 
nehme, Theil babe. In Zlandern iſt man von dem 
Vorzug -desfelben ſo überzeugt, daß bie. Brenner mit 
fhmeren SKoften tiefe Brunnen. graben laffen, wenn 
gleich an ihren Häufern Bachwaſſer vorbeiläuft, Sie 
erbielten, ‚wenn fie. das - Roggenmebl mit dieſem in 
Gaͤhrung hbrachten, ſtets weit weniger Branntmein, 
(Ein Zuſatz von. Kalkſteinen zu der gährenden Maſſe 
iſt daher. ſehr zu eiupfehlen. Man ſehe auch J. C. 
Le uch's Darſtellung der beßten Bereitungsarten des 
Zuckers, der Rn: Weine, des Biers, Branut⸗ 
mweind:te 
Harı Mar * Berfuge und weitere Benitengen 
darüber. i 


827. Ueber —— Buchfahrung. 
In dem Wochendblatte des landw. Vereins Jahres 
gang XI, Seite 153 wird Vie Nothwendigkeit der 
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landwirthſchaftlichen Buchſuͤhrung bargeftellti Größere 
Büterbefiger baben gewobnlich Gelegenbeit und Mittel, 
ſolche zu erlernem. Bejtehen aber au Unmweifungen 
und Vorfchriften hierüber, worin bee mittlere Land⸗ 
wirth Unterricht finden ‚Bann? Und wenn‘ dieß wicht 
der Fall wäre, dürfte fich nicht vielleicht ein Waters 
landsfreund finden, der eine einfache, deutliche, doch in 
iandwir thſchaftlicher Hinfiht vollſtãndige Anweiſung 
uͤbed landwirthſchaftliche Buchführung, in einer Meinen, 
nicht zu tbeuren Schrift, oder. wenn es der Raum 
und ein bochverehrliches General: Comits geflatten, in 
dieſen Blättern gäbe? fo, daß’ der Landmann, wie der 
Kaufınann, in wenigen Ctunden alle feine Berhältniffe 
überfehen Pönnte, würde gewiß den Dank enden: 
ten, der Landwirthſchaft einen wichtigen Dienft gelei: 
flet zu haben. 


Aus Rpeinbaiern dei 14. Juni 1022. 


— *— — — — — 


I. —* Son einem Sandwanne. 


Man wůnſcht weitere Bemerkungen darüber. 





36. Ute Bäume neu zu beleben 

Darüũber führt man wieder in mehrern Blättern 
ein neueſtes Beiipiel aus England an, m» ein Outss 
Befiger zu Littleburg in Ejfer feine alten Aepfel⸗ 


bäume ‚dadurch verjüngte, daß Er- im vergangenen Wins ' 


ter frisch. -gebrannten Kalk, wie er aus dem. Oſen Fam, 
mit Waſſer löjchte, und fogleich, (damit! die Kohlen⸗ 
Säure feine äpende Tigenfchaft nicht ſchwächen konn⸗ 
te), feine Bäume mit demſelben mitteljk! eimes fkarfen 
Dinjels beitrich. Das Nefultat war, daß alles Moos 
und alle Inſekten an bdenfelben dadarch zerſtört wur⸗ 
ben, die äußerſte alte Rinde abfiel, und eine meie 
glatte, heile, und geſunde Rinde ſich bildete, und jeht 
diefe Bäume ale, obſchon einige über -20° Jahre alt 
find, ein ſehr jugendliches und gefundes Auſehen ae 
wonnen haben. Unterdejfen die Sache iſt nicht nen, — 
Schon das Wochenbl, des landw. Vereins Jahrg. X 
Seite 306 enthält einem ähnlichen Auffap.__ 


Man münfcdt daher alfeitige Verſuche und De 
merkungen darüber. 
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379. Weber Hanf, ober Bemerkungen ad Nr. 20. d. om: 
"Ber. Wochenbl. Jahrg. XII. dd, 12: Febr. 1822. 
Mit Erſtaunen leſe ich heute diefen Paragraph, und 
fchliefe, daß noch Niemand diefer Gegend durch die ehe⸗ 
malig hanauiſchen und ortenauifchen Lande im Sommer 
zur Zeit, wenn der Hanf zeitig ‚im Felde ſteht, gerelſet 
fev, und Deobachtungen gemacht: babe, daß in biefigen 
Landen viel, und bei guten Jahren fo ftarfer Hanf gejos 
gen wird, der 15 bis 18 Schub hoch iſt; ja mar bat in 
Wirthöbäufern von legterer Größe an den Balfen auf 
Nägeln liegen, auch Hat man ſchon bei aufferordemtlichen 
Zapren Im Hauptorte Efartsweine Hanf von 24 
Schuh hoch geichen, » Der Same dazu wird nicht auss 
wãrts gebolt ‚ı ſondern im Bande; gezogen, — Dieſer 
Hanf wird nicht, wie der Spinnbanf gebrecht und bears 
beitet, fondern vom Stengel von Menſchen meijtend im 
Spätjapre Nachts: bein Feuer vom Abgang bis 10 Uhr 
im Hofe abgefchleifet, und dann in Bündel und endlich 
groden Bauen an Handelsleute zur Verf ndung nad Hols 
land jc. berkauft. — Der Same wird Kae Unfangs 
Mai bünn gefärt, — zum Hausgebrauche baut ein jeder 
ein Stuͤckchen Land dic geläet. — Die Verfabrungsart 
‚bei erſterem Bau iſt folgende: Das Band, wozu mar 
öfters abgängige Rleeäcter nimmt, wird im Spätjahre 


Niua umgeadert, und mo thunlich, ſchon etwas Dünger 


-biefigee Gegend gewöhnlich, gegeben. 


bineingeworfen, — im Frübjabre dann zum zweiten 
Mal, und endlich zum dritten Mal geadert, und weiters 
Dünger, beſtehend in Pferd» und Kühdünger, mie im 
Wenn derfelbe 
num gut aufgeht, und etwa 2 — 3 Zoll hoch ift, wird er 
mit ſchmalen Garten : Häfen gebackt und geläubert. 
IE nun die Witterung glinftig, das heißt, zuweilen Res 
gen und nicht anhaltend naßkalt, fo iſt derfelbe ing Wo⸗ 
ben zum Ausrupfen volfommen, Hernach wird er in 
Dündel oder Schaube gebunden, und dann_in_befondere, 


dazu allein beſtimmite, Waſſerbehaltet, wo jeder Einwoh ⸗ 


— 


net feinen. eigenen Plap bas,-eingelegt, und mit Diclen 
überlegt, worduf dann große Wacenfleine gelegt mer: 
den, damit er unter Wäffer bleiben muß. — Wenn er 
bei warmem Wetter 4-5 Tage liegt, fo iſt er gut ger 
röftet, wird alfo ausgezögen, und auf Aecker zum trod: 
nen gelegt. Wenn dieſes gefchehen,. ſo wird er na 

Haus gebracht und in cheuern oder Schupfen gelegt, 
bis man ihm ſchielſen Fan. Im diefem Jahre ift ge 
wehlteh, und werben 2 — 14 * pr. Eentner Besaplt, 


zer — — — — ee — — — ——— 
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wogegen 1820 — 20 fl. bezahlt wurden. — Der 
Spinnhanf wird nicht im Waſſer geröſtet, fondern auf 
Die Aecker oder Wiefen gelegt, bis man ihn geröftet 
glaubt, und dann Im befondern Mühlen unter Steinen 
gerieben, daß er gehechelt werden kann. — Diefer Hanf 
ift weiß und nicht graulicht, wie in Elſaß, und auch 
viel fhärker zum Getuch. — in hohes General:Cor 
wité bat daber nicht Urfache, dergleichen Samen aus 
Stalien kommen zu laffen, fondern, wenn mir der Uufr 
trag gegeben werden wollte, fo würde ich in hiefiger 
Gegend, fo viel man verlangt, auffaufen laffen, und 
durch den Poftwagen oder Güterfubren, die die hiefige 
Gegend ſtark pafliren, gelegenheitlih abſchicken. — 
‚Für die Güte des Samens würde ich garantiren, wenn das 
Land dazu gehörig präparirt und fett genug gemacht würde, 
Kork bei Kehl, den 18. Juni 1822, 
Kappler, Der. Mitgl. von Pirmafenz. 
Dan wänfgt weitere Bemerkungen barüber, 
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— —— Anekboten und Meuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 





380. Gefährlichkeit der Bienen ſelbſt den —— 
Herren. 


- Aus Mänſter wird unterm 8. Auguſt 1822 ge 
fhrieben: „Die bei Unfundigen flattfindende Meinung, 
daß die Dieneiprem Herrn nie gefährlich werde, widerlegt 
neuerdings ein Vorfall in Havirbef, mo ein Bienens 
Vater, bei verfhiedenen, mabrfiheinlih den Thierem 
läftig gewordenen Verfuchen, fie zum Schwärmen zu 
beingen, von biefen überfallen, und am Halfe und im 
Geſichte dermaffen zerſtochen ward, os er feinen Geift 
aufgeben mußte, 


— — 


Münchner Getreid⸗Schranne am 24. Auguſt 1822. 
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den 3, September 1822. 





Wohendlatt 


des 


—— Vereins in Baiern. 


— 





—— des Unffanes über die neuen BranntmweinDeflinir-Apparate. — Neue Art, den Hopfen zu troknen. — Ueber die Kultur 
der Bodens oder Brumds und einiger andern Bwiebel. — Der Zehentgeln. — Meber Die Pflug» Kühe. — Ueber bie fogenannte 
Külberkranktbeit der Ba, — Erfreutiches Erelgniß für den Gattenbau in. Dalern. 





Angelegenheiten des Bereins. 


831. Bertheilung des Auffages über die neuen 
Branntwein: Deftillir » Apparate. 

Das General: Eomite, die Wichtigkeit zweckmäſ⸗ 
figer Kartoffel: Brunntiweinbrennerelen zc. bei den. lands 
wirthen ermeſſend, und zugleich vernehmend, mie viele 
Mängel bei den bisherigen Anrichtungen dazu zum 
großen Nachtpeil der Landwirthe vorkommen, bat eis 
nige hundert Eyemplare von bem neuen Branntiweine 
Deitiflir: Apparat befouderd abdrudfen laffen, und bie 
Ziel Herren Präfidenten der acht königl. Kreisregies 
zungen erfucht, fie am verſchiedene Landwirthe gratis 
au vertheilen, 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


332. Menue Urt, den Hopfen zu trodnen. 

Die Notb macht erfinderifh. Here Grandaner, 
Dierbrauer in Uttendorf im Innviertel, Mitglied des 
landıv. Vereins zur, Zeit, wo jene Provinz noch Bais 
ern angehörte, war bei feinem ausgedehnten Hopfenbau 
(dermal befigt er 24,000 Stangen) öfters in bem 
alle, fremde Böden zum Troduen feines Hopfens 
mietben zu müſſen. Zeit: und Geldverluft — manch: 
mal Entiwendungen, erſchwerte Arbeit und Uufficht 





machten ihn ſehr wünfchen, folche Mietben entbebren 
zu Bönnen: er Bam hierdurch aut den Gedanken, dem 
Hopfen: auf eine andere, als die gewöhnliche Welſe, 
zu trocknen. Er ließ nämlih vom gröbſten Werde 
Gewebe verfertinen, die er auf hölzerne Rahmen 
fpannte, movon mehrere übereinander, in einer Ent: 
feernung von etwa ZT Schuhen auf dem trocknen Bo: 
den in befonderd bergerichtete Geſtelle elugeſchoben 
werden können. — Hierauf wird der Hopfen dünn ge: 
legt, und bedarf gar Feines Umrührens, um zu trods 


men. Die Kabmen find etwa 5— 6 Schuh lang und 


3 Schub breit, und Fönnen leicht, nachdem der Dopfen 
baranf gebreitet iſt, mit einer Hand him und ber ger 
tragen werben, Sm Berlaufe.von 8 Tagen ift das 
Trocknen vollendet. 


Bedenft man, daß anf folche Weite jeder trockne 
Doden leicht vervierfacht werden Bann, daf der Man: 
gel an gehörigen Böden ein Hanptbindernig gegen 
größere "Verbreitung des für Baiern fo weſentlichen 
Hopienbaues it, daß durch das gewöhnliche Umfehren 
des Hopfend auf hölzernen Böden viel bes koſtbarſten 
©taübes verloren gebt, fo wird hieraus die Wichtig« 
Feit dieſes Verfahrens einleuchten. 


Seit 3 Jabren wird ed von Herrn Grandauer 
mit Erfolg angewandt. 
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Befonderer Berikfihtigung würdig iſt bie Art 
wer Gewebe. Damit die Luft von unten recht durch⸗ 
dringen Fönne, find bie groben Fäden in einer folchen 
Entfernung angebradt, daß das Tuch einem Nepe 
gleiht; allein um bemfelben mehr Stärfe zu geben, 
und die Befeitigung an den Rahmen mit Nägeln zu 
erleichtern, ift das Gewebe fomohl an den Enden als 
auch im Zuche felbft von 3 zu 5 Zoll mit dichten 
zollbreiten Steeifen verfeben. 

Es erbeifcht dieß lediglich eine geeignete Vorrich⸗ 
tung des Zettels; jeder Weber kann dann leicht dad 
Gewebe machen; ber Cinfchlag iſt durchaus fehr welt. 
Ant 1 Schub treffen TO—80 Fäden. Auf gemäue 
Verhältniſſe kann es au nicht anfommen, es genügt, 
den Gedanken bezeichnet zu haben. Die Ausführung 
Bann verfchledenartig ſeyn. Die Ele dleſes Tuches 
koſtet Herrn Grandauer nit mehr, ale 5 Er. 
Ein Stück davon Fann beim General: Eomit& des 
landw. Vereins eingefehen werben; auch erhalten dies 
jenigen, melde diefe Vorrichtung anbringen wollen, 


unentgeltlich Streifen dieſer Gewebe als Mufter. 
* f [3 





Dekonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 


Ueber die Kultur der Bodens ober Grund» 
und einiger anderer Zwiebel. Bon Joh. 
Wedgwood. 


Herr Wedgwood bemerft, als Zwiebelbauer, 
daß ee nicht unbedingt Herrn Maher in feinen Ans 
fihten über den Bau der Grund: oder Erdzmiebel, 
welche derfelbe in den Transactions of the London 
Horticultural Society (Repertory of Acts 37 B. 
p-312. Dingl. Polytechn. Journal B. 3. S. 217) darlegte, 
beiftimmen Fann, Ge erklärt die Uuspflangungs : Mes 
tbode bed Herrn Maber zwar für fehr gut, glaubt 
aber, daß er fi in ber fpätern Behandlung der Zwie⸗ 
bein irtte. 

Here Wedgmood bedient fih der Haue mie, 
auffer den Grund vom Unfeaute zu reinigen, wenn 
nämlih die Zwiebel ihre Blätter vollfommen getrie: 
ben haben, und anfangen, an der Spitze etwas braun 
zu werden. Gr nimmt den Boden von der Ziviebel 
bis zum Ringe weg, aus welchem die Wurzelfafern Foms 


555. 
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men, und bildet auf dieſe Welſe ein Becken um jede 
Zwiebel, in welchem das Regenwaffer fo wie das 
Gießwaſſer aus ber Kanne aufbewabrt werden Fan. 
Er bemerft, daß unter biefen Umſtänden die alten 
Zwiebel auf der Stelle anfangen, neue zu treiben, 
And zwar, wo der Boden feucht und gut it, in geof- 
fer Menge, Ueberdieß fand er, daß die über der Erde 


gewachſenen Zwiebel größer und gefünder find, als 


jene, die unter ber Erbe gebalten wurden, und fi 
auch länger aufbewahren lajfen. 

Ueber die Kultur dee wahren Zwiebel theilt Herr 
Wedgwood und folgende Bemerkungen mit, die er iq 
leichtem ungebüngtem Sandboden machte, j 


Gr fäete im Fahre 1818 im Mai Fleine portu: 
giefifche Zwiebel von der Größe Fleiner Nüſſe; der 
Boden wurde zwei Schaufeltiefe umgegraben, nicht ge: 
düngt, und die Zieiebel am 10. März im folgenden 
Jahre 6 Zoll weit von einander reibenmeife (iede 
Reihe 6 Zul weit entfernt) verpflanzt. Gr erhielt 
eine reichliche Aernte ſchöner Zwiebel. 


Gr ſäete diefelben Zwiebel im September 1818, 
verpflangte fie auf dieſelbe Weife zu berfelben Zeit im 
denfelben Grund. Die Zwiebel wurden nicht groß, 


Er ſäete Zwiebelfamen in Reiben, 6 Zoll meit 
von einander, und verbünnte die Pflanzen auf 4 Zoll 
weit, Un demfelben Tage und in bdenfelben Boden 
gefäet, an welchem und in welchen die andern Zwiebel 
gepflanzt wurden, gaben fie zwar eine gute, aber durch⸗ 
aus nicht mit der erflern zu vergleichende Xernte, 
welche noch überdieß wenigſtens um 14 Tage früher reifte. 


Ich verpflanzte auch einige Bleine Zwiebel von der 
Ausſaat, die ich zeitlih im Frühjahre 1818 gemacht 
batte; fie {hoffen aber beinahe alle in Samen, und 
wenn die Blumenföpfe abgefneipt wurden, fo brachte 
die Zwiebel ein paar neue. 


Ich babe mich fo fehr von dee Wahrheit und dem 
Merthe des Ratbes des Herrn Knight (Horticult, 
Transart. I. p. 157) durch Grfahrung überzeugt, 
daß man Zwiebel als Vorratb für das erſte Jahr 
bilden müje, baß man im Frübjapre” mur menige 
Zwiebelfamen ausfäe, und dieß bloß, um grüne Zivies 
bel zu erhalten. 
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Die Sorten, die ich zog, find die portugiefifchen 
Bwiebel, die James: Keeping, und bie zweiſchueidigen 
(twobladed ), 

Dan mwünfcht weitere Bemerfungen darüber. 


334. Der Zehent : Gelit*). 

Ander legten Ständeverfammlung wurde von mehrern 
Herren Deputirten in Anſehung der Zebentpflichtigen ber 
Pauptet, daß fie zwar durchaus, aber deito weniger 
die Zehentberren von Ablöfung des Hopfenzehents wifs 
fen wollen. ° Dagegen wurde Diefes von den Herren 
Deputirten den Zehentherren widerſprochen, und bes 
bauptet, daß wohl fie, aber Feineswegs die Zehent⸗ 
pflichtigen ernftlih an’d Werk der AUblöfung geben 
wollen. Don Seite der Geijllichfeit Fonnte nicht wohl 
eine Erklärung abgegeben werden, meil fie als bloße 
Nupnießer ſich hiezu micht berechtigt halten mochte, 
Daß die Regierung hierüber eine zum endlichen 
‚Biele führende Verſügung, eine alle Eins und Gegen: 
rede hebende Anordnung feitfegen würde, ſcheint zu 
gewaltſam oder zu ſehr in die beiderſeitigen Rechte 
eingreifend. — Und fo bleibt dieſes une aus der rohe⸗ 
ften Zeit herſtammende Inſtitut, welches zur Zeit 
gleich fhäblih für den Zebentheren, als Zehbentpflich⸗ 
tigen, aljo doppelt fchädlich für den Staat it! — !— 

Dan wird Mühe haben, nad 50 Jahren, bie 
wohin ich längftens das Ziel der Vernichtung dieſer 
‚Biftpflanze fepe, an die Blindheit zu glauben, welde 
unfer Zeitalter, das jo mannigfaltig. über die Barbarei 
gefiegt bat, leider noch befangen hielt, daß es ein fo 
allgemein fchäbliches, ja allgemein verwünfchtes Inftis 
tut aus ber Zeit der Unbehülflichfeit noch nicht in ihre 
Binfterniffe zurück verwiefen Habe! — oder nicht ver 
weifen Eonnte’’)! — 

Mer follte fo unwiſſend in der Literatur ſeyn, daß 
er nicht fchom hundertmal die unumflößlichfien Gründe 
gegen dieſe unfinnige Fortpflanzung bes, der moralis 
‚fen und pbnfifchen Kultur fo fehr ſchädlichen, Zehents 
gelefen hätte )7 — ! 


*) Wuͤnſcht gleih ber Ahnfrau Erlöfung! — 

“ =) Sollte etwa ber Sehent nur deßhalb beſtehend vers 
bleiben, daß die Rentbeamten ıc. idbrlid 400— 
600 fl. Diäten Centſetzlich!) erhaſchen, und nod 
stemlih ein fehr weites Gewiſſen, und Willtühr bes 
weiſen fönuen? — 1 — 

>) Mancer Pfarrer bat einen Zehent von 3000 — 
6000 fl. Werd, Wenn man ihn um dem reinen 
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Wer ſollte und Pönnte ſich auch gegen bie Entfer 
nung eines Uebels erklären, wobei beide Theile gewin— 
nen? Der Landtag bewies wenigjtens fchon afgemeir 
nen BZufammenklang der Worte. Es mangelt alfe 
wahrhaft nur an vernünftigem Nachdenken und Wollen 
derjenigen, welche die ſchädlichen Einrichtungen zu bes 
feitigen verpflichtet find; und das ift — geiltlihe und 
weltliche Obrigkeit. — 

Man fordere die Wiſſenſchaſt, die Ebrlichkeit, bie 
Billigkeit, die Politif, den Patriotism, Purz alles, was 
gut, fhön und wahr noch im Menſchen ift, auf, bie 
Befeitigung bed Zehenthagels zu realifiten; und man 
wird doch im unfern aufgeklärt ſeyn mwolenden Zeiten 
ein fo einfältiges, dbummes, verberbliches Wejen aus 
der menfchlichen Geſellſchaft in jene bes böfen Feindes 
verbannen Fönnen, dem ein fol verderblides Hand: 
wer? allein geziemt! — Oder follten unfere Köpfe 
wirklih ganz an Geift, Willen und Kraft verficcht 
ſeyn, daß fie nicht einmal hier mehr ratben, und thär 
tigft wirken köunten? — ! Das märe doch zu arınfes 
lig! — ! 

Es märe wenigftens der Müpe werth, und für 
die Annalen der Gefchichte der Menfchbeit äußerſt wich: 
tig, Diejenigen aus dem Bauern», Bürger, Adelso- 
ober Klerifen- Stande recht Fennen zu lernen, welde 
die eigentlihen Gegner der Woplthat der Ze 
bent:Ablöfung feven, welche unter die michtigiten 
der Kultur der Menfchheit gehört, in fo ferne der 
Menfh bald mehr bald weniger noch allgemein an die 
Welt, d. h. nicht nur an Nahrung und Kleidung, fon 
dern auch am Habfucht, Ehrgeig, Gewalt und Wohls 
luft gefeffelt it! — 1 — 

Ich meines Theild babe noch das Zuteanen, wer 
nigftensd auf einen Schatten von Menfchenlicbe, gemäß 
welcher diefem Uebel Niemand mehr das Wort fprechen 
Fann; gemäß welcher es den Regierungen in den Sinn 

Gewinn fragt, fo berechnet er, daß die Unkoſten, die 

er leider noch vorausſchießen muß, bid zur ungewifs 

fen, auf vielen Gefahren rubenden Einnahme — ben 

Erlös überfteigen! — Und Er, was wieder ein bes» 

fonders zu beadhtenber IImjtanb ift, keiner, ber ihm 

eigentiib nur obliegenden, pfarrämtligen Geelenforge 


vor lauter Sorgen für Einferen und Prozefiren und 
Werfaufs : Spefulation u. dgl. Raum gehen kann! — 
Eben fo bekannt iſt ed, daß nirgends mehr betros 
gen wird, als in ber Schentreihnif, und daß fein 
Segenſtand mehr wahrhaft reuflifhe Prozeſſe verurs 
faht, als der Zehent! O Unfinn über Unfian] I} 
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kommen wird, es mit Weisheit und Nachdruck gänz: 
li auszurotten, und einen beifern leichtmöglichen Er: 
fab berzuftellen. 

Man fepe einen kurzen Termin, binnen welchem 
beide Theile fih deßhalb ausgeglichen haben müſſen. 
Seht es nicht, fo frafe man die Widerfpenftigen für 
ihren dummen, am Alten und Schädlichen Flebenden, 
Ctarrfinn bamit, daß man ihnen auf ihre Koften Aus: 
gleihungs + Zebentablöfungs + Kommiffionen fepe, Die 
Garantie der Fünftigen Einahme und Ausgabe binficht: 
lich der Privaten und des Kultus beforge der Staat, 
damit er für eine allgemeine Wohlthat auch ein Flei: 
ned Dpfer bringe. 

Mo nichts als Gewinn zu erzielen it, muß bie 
Ausgleichung doch fo mahrbaft, fo leicht ſeyn, daß 
man gar Frine mübefame gelchrte Anweiſung bebürfen 
ſollte, um fertig zu werden. — Gefchrieben iſt deßhalb 
fon wahrlich zu viel, als daß man unfer Zeitalter 
durch vielerlei Dokumente noch mehr an den Pranger 
flellen follte! — 

Ach, der ich mich dieſes zu fchreiben noch übers 
wunden habe, bin weder zebentpflichtig, noch zebent- 
berechtigt, alfo ganz unbefangen, und nur für Vereb⸗ 
lung der Menſchheit intereſſirt. Doch mehr, als hun⸗ 
dert Prozeffe batte ich in Zehentfachen nur während 
eines zehnjährigen Staatödienftes zu behandeln, wel⸗ 
"de Prezeſſe alle die Infamie ber Ötreitenden als 
rechtliche Folge verdient hätten. J 
Pereat stultitia mundi! vivat regnum virtatis 
in acternum! 
®..r. Vereinsmitglied. 
Man wũnſcht weitere Bemerkungen darüber. 


385. Ueber bie Plug Kühe. 

In manden Gegenden, befonders in Norbdeutjchs 
land, müſſen die Kühe die Stele der Pjerde und Och: 
fen bei dem Ackerbaue verfeben, inige Landwirthe — 
vielmehr Gelehrte, machten darüber viel Aufichens 
vom Nützlichen. Selbſt das GeneralsComite des 
landw. Vereins in Balern ließ vor einigen Jahren fi 
. ‚verleiten, dieſes zu empfehlen, und mit Verdienſtes⸗ 
Medaillen zu belohnen. Diefes Cinfpannen dee Kühe 
ift aber ein erbärmliches Wefen, und das General: 
Eomite hat wohlgerban, diefe Pflug: Kühe aus feinen 
Blättern und Belopnungsliften zu fireichen. Die Urs 
beit mis Küpen Tann doch nie geeignet fepn, die That⸗ 
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Praft des Mannes zu beleben und zu ſtärken; das Ka: 
pital des Pörperlihen Vermögens wird alſo dadurch 
mehr vermindert, ald vermehrt, Schwere Fuhren und 
große -Urbeiter laffen fi auch mit Kühen nicht vers 
richten. Zudem iſt der Dienjt der Kühe bier gan 
widernatürlid. Sie müjen Mil, Kälber und Düns 
ger fchaffen, und den Pferden und Ochſen das Ziehen 
überlafen. Wo Fime man mit folden Kühfuhrs 
werfen am Ende in einem Lande bin? 
Man wünſcht weitere Bemerkuugen barüber,. 





3350. Ueber die ſogenaunte Kälberfranfheit der Kühe. 

Zu dem Wochenblatte des landwirth. Vereins im 
Baiern Ne, 29. vom 16. April 1822 ift ein Mittet 
mitgetheilt gegen eine Krankheit, welche die Kühe bald 
nach dem Kalben zu befallen pflegt. Diefe Krankheit, 
die man in unferer Gegend die Kälberkrankheit nennt, 
it bieeinSteinwenden feiteinigen Jahrenbäufiger, als 
ſouſt bemerkt worden, und aller angewandten Mittel unge 
achtet ftarben mehrere Kühe daran, bis man anfieng, ein 
Mittel zu brauchen, das fich fchen bei vier Kühen ala 
bewährt erwies, und wodurch eine Kuh fogar ſchon 


zum zweiten Male von diefer fätalen Krankheit geheilt 


wurde, Ich will daher dieſes Mittel, welches auch 


an andern Orten mit glüdlichem Erfolge angewandt 


wurde, bier mittbeilen. 
1) Man nepıne 4 Maß Sauerfrautbrübe, 4 Shop 
pen Flachs ſamenöhl, 4 15. Bein gefchnittenen dürren Speck; 


dleß wird miteinander fo lange gekocht, bis vr Flachs⸗ 


Same aufſptingt. 

2) 4 Maß ſaure Milch oder Battermitd, 4 Schop · 
pen Flachsſamenöhl und das Weiſſe von 6 Epern; ale 
des wohl durcheinander gerührt. 

Diefe zwei Mittel werden der kranuken Aub Tams 


Licht eingegeben, und zwar fo: zuerft von 'Me-A. eine 


balbe Maß, nach einer- balden Stunde: bon Mr. 2. 
eine balbe Maßz nach einer andern halber Stunde 
wieder eine halbe Maß von Ar 1. u. ſ. ſ. Dor Uns 
wendung des Mitteld wird der Kub zur Ader gelaffen. 

Als vor Kurzem eine krauke Kuh, die ſchou zum zweir 


„gen Male won diefer Krankheit befallen war, durch dieſes 


Mittel gerettet wurde, entfchloß fidh der Unterzeichnete, 


„ed zue weitern Bekanntmachung einzufchiden. 


Steinwenden, den 11. Juli 182%. 
Bürgerineifter Wehen, 
"Man wünfcht weitere Bemerkungen darüber, 
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» .‚Defonomifche Anekdoten und Meuigkeiten, 
dann neuefte biteratur. J J 


—* Erfreuliches Ereigniß für den Gartenbau 
in Balern. 

9m diefen Blättern iſt ſchon oft der Wunſch nad 
einer Gartenbans Geſellſchaft für Baiern ausgefprchen 
worden. Diefen Wunfch bringt auf einmal in, Erfül 
lung unſer thätiger Frauendorfer Patriot — ber 
k. quiescirte Halloberbeamte Fürſt, der feine öfonos 
mifche Laufbahn mit dem befannten: Vollsbnde, Sir 
mon.Strüf eröfjuete, feit vier Jahren feine Banerns 
Beitung aus Srauendorf.herausgiebt, und num 
auch die Errichtung einer praftifhen Gartenbau: 
Geſellſchaft für Baiern ankündigt. — Wir halten 
dieſes Ereigniß für den Gartenbau in Baiern für fehr 
wichtig, da Herr Zürft fomohl durch feine fehriftitels 
lerifchen Arbeiten im öfonomifchen Fache, als auch 
durch feine Kulturs-Vorſchritte in Frauendorf gezeigt 
hat, was von feinem Gifer für Land- und Gartenbau 
(theoretifch und praftifh) zu erwarten fep.‘ Wir lie⸗ 
feen für dießmal wörtlich feine 


Einladung zur Greidtung einer Garten bau— 
Gefellfſchaft in draueudorf 
„& iſt ‚nicht gut, daß. der Menſch allein fe. ” 
Ob fih zwar dieſer Bibelſpruch vorzůglich auf eheliche 
Verxbindung bezieht, fo glaube ich doch, daß er auch 
füglid auf_jeden Fall angewendet werden könne, wo 
etwas Großes füe das alfgenieine Wopt ausgcführe 
werden "sl, wozu einzelne Kräfte nicht bineeispen: 
Seit fechd Jahren ſchwebte mie das Biet unaud 
gefept vor Uugen, dem Feld» und Gartenbau ‚meines 
Vaterlandes einen geiſtigern Schwung ze geben, damit 
mir Bäteen 'von ahdern Ländern, die zwär vicl 
leicht auch nicht weiter, als wir find,y hide Minger 
"als Nachzügler"in biefer Gtimdlage: ne auge bes 
trachtet werben dürften. “m ‚2. 
Die Obſtbaumzucht emporzubringen, war der * 
Schritt, "Den ich zn obigen Field gu | machen =. am 
nothwendigſten erwog ⸗ Niemand, auifer er: wird dom 
Privat» Intereffe mißleitet, wirdi das. Woptdpätige: öle: 
fer Tendenz mißkennen, und unfere Nachkommen, die 
ſich mehr an den Genuß der verſchledeuen Obſtgattun⸗ 
gen gewöhnen, und hierin: noch vielfache Denupungen 


LE DIPFFTEN * 
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erfinden werben, ‚ınögen den Merfhn des Beginnens 
erjt gang würdigen können. 

Mir. genügt indeſſen .fchom aberſchwenglich der 
reiche — gegenwärtige Segen meiner. Bemühuns 
gen. Denn wo immer meine Stimme hindedrungen 
iſt, zeigen ſich Männer, bie, meinen Geiſt in ſich auf 
nahmen, und mein; Wort, in's Leben brachten, 

Mit, diefen mir gleihgefinnten Männern noch in 
engere Verbindung zu treten: — _welch eine fchöne, 
große, berrlihe Sache!! 

Darum laſſet und eine Geſellſchaft gründen, bie 
uns enger aneinander fchleßt > eine. | J 

Gartenbau-Geſellſchaft in Frauendorf. 

Ze mehr meine bedeutenden Anpflanzungen bekan: 
wachſen, je deutlicher und beſſer lerne ich die Auffor⸗ 
derungen. der beiden, fo bhochverdienten Pomplogenz 
‚Sreiberen: vom Zeuchfed: und Hrn. Geheimenrarhe 
Dokt, Diel's, fhäpen, und die Wahrheit erkennen, 
daß ſchon der einzige Tpeil jenes gefammten Garten 
weſens, deu man fich unter bem Namen Pomplogie 
denft, von. foldhem ‚Umfange. iſt, und fo, Vieles vom 
‚Bufall, Lage, Boden u. vgl, abhängt, daß nur das 
‚Wirken Vigler zudem wämlicen. Ziele, Früchte von 
‚erhöhtem. Werthe in, die, menſchliche Geſellſchaft hrin⸗ 
‚gen-Bann, , 
wor Die Obfontunde und Derbreitung * ausen 
defenſten Sorten unter das Landvolk, mit Aus · 
rottung ber ſchlechtern Arten; (denn die Anpflauzung 
‚Der ‚guten orte. braucht auch nicht mehr Arbeit, als 
nbie ſchlechte,) gehört; alfa ſchon welentlich zur, Au⸗ 
‚gelegenbeit unferer Sejelihajt. Wr ind na 

So mie der Dbfihan , ‚Sheint mir ns. der Se: 
müsbau im. Baiern, einer forgjältigern, minechantat 


werth und benöthigt zu fenn.. 


Wie unglũcklich würden fi. die AR ienge 


Bänder achten, die an den Genuß und die Wopithat 
der verfhiebenen ‚Semägarten gewohnt ind⸗ wenn 


man es ihnen zum. Gebot machen wollte, auſſer Sauer: 
kraut, (fo wie der größte Theil der baierifhen Bauern,) 


„gar Feine frifchen Gemüfe genießen ‚zw dürfen ?; — 
: Wie mancher · Beſiher eineg ‚Bleinen Gemüsgarteng nährt 


-4 bie 2 Kühe ‚mehrere, Sommermonate binburd, bloß 
vom Abfall besfelben! : Ich behaupte, .baß ber beſſere 
Betrieb des Gemüsbaues auf. dem ‚Lande, weſentli⸗ 
Gen Einfluß, auf die gange Fandwirtpigait habe. 
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Auch der Gemüsbau iſt daher ein wichtlger Ars 
tikel unferer Geſellſchaft. 

Alle Kinder, und gewiß ber allergrößte Theil ers 
wachfeneer Menfchen — lieben die Blumen. Dieß liegt 
in der Natur, umd ift Natur, "Denn follte der Schö⸗ 
pfer der Natur fo viele Schönheiten im Blumen: 
Neiche zerftreut, umd nicht zugleich für Weſen geforgt 
haben, die dieß fein Geſchenk zu erkennen und zu 
ſchätzen wiſſen? — Gewiß nicht. Ich balte vielmehr 
die Blumen : Freuden dem Menfchen fo natürlih, daf 
ih die Unsnahmen als die Folge einer — 
Erziehung und Gewohnheit halte, — 

Ufo auch das gefarmmte — umfaßt 
unfere Gefellfchaft. 

Ich lade daher Jedermann, wer aud nur Raum 
für ein Paar Töpfe an feinem Fenfter hat, — wie die 
Beflger großer Garten: Anlagen, ein, fih ald Mitglies 
der einer zu bildenden Gartenbau: Geſellſchaft in Frauen⸗ 
dorf an mich anzufchließen, damit wir fo gemeinfa ih 
das vorgeſteckte Ziel der Dervolllommnung des ge 
fammten Gartenbaue® eher und leichter erreichen. 

Mein, aus vierzehn Tagwerken beftehenber, mit 
Glashaus unterftügter Induftrie: Garten in Frauen: 
dorf, den Ih nah Bedarf zu einem unbefchränften 
Raume noch erweitern Fann, fep die Wiege und Grund» 
lage unfeter Vereinigung. — Was darin bereits vor⸗ 
handen, genügt zum Anfange unſers Wirkens. ’ Das 
Meitere wird fich geben. Hier Fann und fol nichts 
übereiltwerden, mas fchon im Begriffe einer „pra® 
tiſchen“ Gefellfchaft liegt, die nicht etwa mur einen 
fhönen Plan auf das Papier entwerfen, fondern ſich 
gleich mwerkthätig in Gang ſehen will. 

Darans geht hervor, daß unfer Wirken nicht auf 
gelehrte Forfhungen und Darflellungen eingehen, fon: 
bern nur Vorhandene Nefültate verbreiten, und praktis 
ſchen Garten⸗Llebbhabern anwendbar eigen machen ſoll. 

Statnten diefer Geſellſchaſt mögen ſich ſpäter Bil 
den; zu einem vorläufigen Anhaltspunkte dinften nad 
ſtehende Grunblinien genügen. 

1. Der BWirfungsfreis der Geſellſchaft umfaßt alle 
Theile des praßtifchen Gartenwefens, als: Obfibans 
Kunde, Gemüfebau, Blumen:@ärtnereii. — 
Sie beſchäſtigt fih alſo fomohl mit Verbreitung der 
jur Unlegung und zum’ Unterbält der Gärten höthigen 
Kenntniffe, als auch mit Produftion der dazu erfor 
derlihen Degetabilien aller Urt. 
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A. Us Beiteag. ber zur Begründung ber ‚Befelb 
fhaft unvermeiblichen -Koften auf jene in» und auslän: 
difchen Garten: Produßte, die dem Dereine nothwendig 
find, erlegt jedes Mitglied bei feinem Eintritte in die 
Gefelfchaft ein: für alemal Drei Gulden, und er: 
Hält dagegen ein Diplom als aufgenommene or: 
bentliched Mitglied. 

1, Jedes Mitglied erhält jäpeiie unentgeltlich 
ein gedrucktes Derzeichniß aller für die Geſellſchaft am» 
gepflanzter Garten: Produßte mit beigefeßten Preiſen. 
(Einen Jahres» Katalog). 

IV, Bon den in dieſem Verzeichniffe enthaltenen 
Produften fon fi jedes Mitglied feinen Bebarf um: 
entgeltlich durch Tauſch verſchaffen fönnen, wenn bad: 
felbe dagegen folde Sachen liefern kaun, bie die Ges 
fenfchaft entweder noch gar nicht bat, ober doch mr 
“in Vermehrung. 

V. Wenn jedoch ein Mitglied nichts entgegen zu 
vertauſchen bat, ſoll es von allen vorhandenen Artikeln 
feinen Bedarf um die Hälfte des im Derzeid: 
niffe angefegten Verkaufs; Preifes beziehen 
Fönnen. 

vi. Jedermanu, welchen Standes er auch ſeh, 
kann ohne Umftänbe ale Mitglied in bie Geſellſchaft 
intreten. Er meldet fein’ Derlangen bloß dem Uns 
terzeichneten. 

VIE Der Beitritt jeden Mitgliedes mit Name, 
‚Stand und Wohnort, wird jebesmal öffentlih aus; 
gefchrieben, wenn diefes nit aus Privat: Gründen 


verbeten wird. 


Zu dlieſen fleben Haupt» Grundzügen liegt ber 
Embrio des Eünftigen Lebens unferer Geſellſchaft. Je— 
dermann. wied bie wohlthätige Abſicht biefer Vereini⸗ 
gung erkennen. 

Der landwirthſchaftliche — 2 Baiern bat für 
einen ſolchen artenbau: Verein fon öfterd feine 
Wäünſche geäußert, und die Londoner Geſellſchaft des 
Gartenbanes (The Horticultural Society of London) 
ala Mufter vorgeſtellt. — (S. Wochenbl. bes landw. 
Vereins IX. Seite 173). 

Die Londoner Geſellſchaft beſteht theils aus wiet · 
lichen, arbeitenden und -ausübenden Gärtnern, tbeils 
"aus Liebhabern und Kunſtkeunern, d. b. ſolchen, die 
den Gartenbau entiveder ald Erpolung und Deluftis 
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zung, oder als einen wiſſenſchaſtlichen Gegenfland be 
handeln, und umfaßt daher fowohl die eigentliche nũtz⸗ 
liche. Gärtnerei, welche Spelſe und Trank gemäprt, als 
diejenige, welche Zierde und Schönheit zum Zwecke 
Hat. Denn wie ber Uderbau und bie Viehzucht, fo 
enthält auch ber Gartenbau beträchtliche Mittel zum 
Lebensunterhalt, und Quellen des Genuffes, und iſt 
daber für das Volk und den Staat von bem wichtig: 
ften Werthe. Diefe Londoner Befeljchaft hat feit dem 
Jahre 1808 ipe Dafenn. — Die Zahl der Mitglieder 
vermehrte fich ſchnell, und war im Jahre 1808 ſchon 
fo aufehnlich, daf man um eine Fönigl, Freiheits⸗ und 
Rechtd: Urfunde Charter‘) nadfücte. Der Auf dies 
fer Geſellſchaft fieng an fich zu verbreiten, und Män; 
er aus allen Ständen, felbjt den höchften, verbanden 
fih mit ihr. 
m Anfehen und Achtung Iheo Maielät die Königin 
von England, hat ſich zur Befpüperin- des Sefells 
Schaft erklätt. 

Für Baiern Hat man bis jept die Gründung 
einer ähnlichen Geſellſchaft von dem Neftor,der Carr 
zendau / Runde, dem k. b. Hofgarten⸗ Intendanten Herkn 
von Scell— inlBerbindung mit ‚dent, verdlenſtvol⸗ 


len Heren Direktor von Schrank erwartet. AIch 


weiß nicht, warum dieſer ſchöne Wunſch nicht in's Les 
ben Fam, 
wir feben, was aus unferm Zufammentritte nad 
und nad hervorgehen möge. Mehrere 


Mitwirkung widmen; felbit. die Regierung wird uns 
nicht ohne Unterftüpung laffen, wenn wie fie zu vers 
dienen fireben. 

Und mun noch einige Erläuterungen zur Fixirung 
meiner entferntern Ideen. Jeder Sachkundige wird 
begreifen, daß ih — als Organ dieſer Geſellſchaft — 
die Obſorge auf Produktion aller Arten von Vegetar 
bilien, fo wie deren Vermehrung und Unterhalt, nicht 
für den Geſammt⸗Bedarf des Vereins, und am 
Ende anch noch für das äußere, kaufende Publifum im 
meiner. Perfon allein vereinigen und effeftuiren könne. 
Und doch follte es einen Artikel aus ‘allen Tpeiten 


bes äftpetifchen ſowohl, als öfonoinifchen Gartenwe⸗ 


Jens geben, der nice bei mir, ala Centralpunkt der 
Geſellſchaft, wenn auch nicht Iofaliter, doch dioponi⸗ 
del — zu haben wäre, Die Mitglieber-der Gefell⸗ 





So blüpte fie auf; und’ gewann küglich 


Beil alfo Niemand Hand anlegt, wollen 


ebelfinnige 
Theilnebmer werden diefem Unternehmen ipre Fräftigfte 
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ſchaft mũſiten mir alſo dadurch) hãlfreiche Hand bieten, 
daß fie einen Theil der Artikel, wozu fie gerade Vor⸗ 
liebe und Gelegenheit Hätten, zur Vermehrung und 
‚zum ‚Verkauf in ihre eigene Gärten übernähmen. — 
So ıfhaffe ich 3. B. im blumiftifchen Fache alle Nels 
®enarten für die Geſellſchaft zwar hHerbeiy aber eine 
Anzahl Nelkenfreunde theilt fih In deren Kultur. es 
dee übernimmt nach feinee Wilfühe fo viel von ver» 
ſchiedenen Sorten, als er imftets Hinlänglicher Vers 
‚mehrung erziehen kann und will, 
Was aus folher Vermehrung durch Verkauf ger 
löst wird;gehört, ganz natürlich, dem Aultivator, 
Auf ſolche Urt würde ich“ſtetis einem genügenden 
Borrath für die Geſellſchaft zue Dispofition haben. 
Nun weiter! J 
Wir hörten von allen Seiten bie vielen Rlagen 
- Über theild alte, - nicht mehr 
Gemũſe⸗ Samen, „. B. Kohlrabi fiir Weißkraut u. 
ſ. wi ( Siehe das Wochenblatt‘ des landw. Vereins 
in Baiern, Jahrg. IX, Seite 168 — 159). Auch bier 
müßte ich Liebhaber finden, wovon der @ine diefe, ber 
Andere jene Art zum fleten Gebraudhe für. die. Geſell⸗ 
ſchaft zunächſt, und den — zum — 
—Verkaͤuſe, übernähme. 
Auf gleiche Weiſe wünfchte rn daß er Blebhober 
- zu allem übrigen blumiftiihen Gegenfländen fändem, 
3. B. Aurikeln, Zwiebelgewächſen, ald: Hpayinthen, 


Tulpen, Ranunfeln, Aiemonen ic, well, wie gefagt, 


mir Gingelnen die Erpiehung- und Dermebrung - des 
ganzen Materials Voreathed unmöglich wäre. . 

Ein paar Deifpiele werden genügen, aud dem 
minder Erfahrnen davon einen Binlänglien Begeiff 
zu machen. 

‚Wer 3. 3. 600 Nelfenarten in Töpfen unterbal: 
‚ten wollte, der müßte ſchon für dieſe allein ein ziem« 
liches Winterbepältnig Haben. Wollte er ſich aber dar 
auf einrichten, jeden Liebhaber diefer ſchönen Blumen 
zu befriedigen, fo müßte er von jeder Gorte wenig⸗ 
ftend 5 Stüce, aljo 3000 Töpfe durchwintern. 

Ber nur einmal 100 Stücke Nelken mit ride 
tigen Derzeichniffe unterhalten bat, mird ermeſſen 
fünnen, wie viel Uufwand an Zeit und Gel» 3000 
erfordern. 

Ich werde alfo, wenn auch ausmärtige Mitglieder 
die Pflege⸗ und MWartgefchäfte auf obige Art mit mir 
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teilen, doch noch alfe Kräfte und allen Raum beſehzt 
haben; denn man denke fi alle verſchiedenen Blumen« 
Gattungen; die Gemüfer Arten mit allen Abarten; die 
Futterkräuter⸗ und Waldbaum': Sämereien te. ꝛc. !! 
(Denn jeder Attifel fol im Beige der Geſellſchaft 
fepn, und zwar in gemügender. Vermehrung! —) 
. Daber wird man auch fo äußerſt felten von ‚den 
Herausgebern vielverfprechender Verzeichnilfe, befriedigt. 
Schlechte Witterung, eine Reife, zu flarker Abgang 
-müffen dann die vorgeblidie Urſache des Mangels fenh, 
während doch die wahre lirfade nur darin liegt, daß 
man feine Kräfte mit dem guten Willen nicht, gehörig 
abgemwogen bat, und immer mehe leiften will, als man 
zu leiften im Stande ift. he i 
Wie fo. gang anders verhält es fih nah meinem 
Vorſchlage! Ih kann, mi mit Lage und Verhältniß 
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der mir Hũlſe bielenden Mitaieber ſtets ſachgemaͤß 
beratben,, und unfer — alog wird, dann keiu 
Bild der Phantaſie auf dem Papiere, fondern cine ges 
treue Eopie des wirflikh vorbandenen Vorrathes ſeyn! 
Witr Haben zn unſerl nfange die Wohlthat vor 
aus, daß durch Die heurige güuſtige Witterung alle 
Vegetabilien und Sämercien. zu einee wortrefllichen 
‚Reife gedieben find, „womit wir auf eine deſto gef 
chertere Grundlage bauen," — 
8 Ich erwarte alſo zahlreiche Mitglieder. 
we EB, 

als Vorftand der praftifihen Gartenbau 
Geſellſchafte in Fraueudorf. . 


(Die ‚Sortfegung folgt.) 
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Wochenblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


—— ⸗ —— 


Das Studlum der Gräſer. — No etwas über das Miutharnen der Kübe. — Erdäpfel. — Die wilden Kaflanien. — ESchtut über 
eine Gartengeſeuſchaft in Baiern. — Als Beilage Nr. 8. des Momaröblarres für Verbeſſerung des Landbauweſens und für 
weckmaßlge Berfbönrrung bes balerifben Landes. 











Detonomifche Berichte und Auffäge. Seite fih öffne, Sie haben immer in ihrem Stande 
— bie Richtung aufwärts, 
338. Das Studium der Gräfer. Die Blüthen beftehen aus 

Dem Landiwirtde kann nicht genug das Studium 0) einem zweiblattrigten Kelche. Die Blättchen find 
ber Natur empfohlen werden. Er befindet ſich ja flets Nein, fchuppenförmig, ſtehen aufrecht, einander 
mitten in ihrem offenen Tempel, Alles um ihn ber jedoh ungleich gegenuber, nämlih das eine 
fordert ihm dazu auf, und ihr Gebiet iſt fo groß, der äuffere ftärfer, und fchon einem Blatt ähnlich, 
Wunder dbaranf find fo viele, daß fein Leben nicht aus: etwas tiefer; das andere innere, zartere höher, 
reicht, um alles Fennen zu lernen, geſchweige den Zus Sie find ein Dittelding zwiſchen eigentlichen 
ſammenhang des Ganzen zu begreifen, Blatt und Blüthenblättchen, fogenannte Deck 

Ganz befonders nahe aber liegt ihm das Gtus blätter (Bracteae) wie fie die Eindenblüthen fo 
dEum der Gräfer, der Haupt-Aultur: Pflanzen feiner ausgezeichnet haben. 
Gelder, Wiefen und Weiden, bie ihm felbft und fein b) Aus der Blumenfrone, innerhalb des Kelchs. 
Bieh nähren. (Beide zufammen heißen das Aehrchen (spicula). 

Merkwürdig iſt, daß drei Formen in ihrem Bau In ihrem ganzen Baue ift fie in der Regel nur 
vorberrichen, moburd fie fih von fo vielen andern eine Wiederholung des Kelchs. Sie beiteht aus 
Pflanzens Familien unterfcheiden: fenfredht oder doch zwei Mappenförmig aneinander liegenden Spel⸗ 
aufwärts, ſchmal, länglit. So find Stamm (Halm), jen, von denen wieder bie innere viel zarter und 
Blätter, Blüthen, Früchte. meijtend durchfichtig iſt. 

Wurzeln immer faferig und Baarförmig, bie €) Aus den Beſtuchtungswerkzeugen. 
Stämme, (Stengel) find rundliche, röhrenfürmige Hak aa) In der Regel drei Staubgefäße mit langem, 
me, nicht felten durch Knoten in mehrere Abtbeilungen zarten Staubfäden, auf melden die fehr ber 
gegliedert. Die fchmalen, fpipen Blätter ſtehen wech⸗ weglichen, doppelt gefpaltenen Staubbentel 
felmeife, einzeln an jedem Knoten, vom melden an horizontal liegen, 
fie den Stengel anfänglich fo umfaffen, daß er in ihr hb) Zwei Griffel mit pinfelförmigen Narben und 


nen, wie in einer Scheide ſteckt, die jedo an einer einem Fruchtknoten, an dem ſich unten nach 
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der äußern Spelze der Blumenkrone zu, der 
Happenförmige Honigbehälter (Nectarium) 
ig zwei fehr Beinen, durchſichtigen Schüpp⸗ 
chen zeigt. Aus dem Fruchtknoten bildet 

fh aus 
d) die Frucht oder der Game ale einfaches, nadtes 
ober eingebülfetes Korn, bei den Getreidearten 
fo wichtig für unfere Ernährung, und von fo 
großem Einfluß aufs ganze menfchliche Verkehr. 
Made fi doc jeder Landwirt das lehrreiche 
Vergnügen, den fo merkwürdigen Bau der Gräfer 
fleißig zu unterfuchen, fie Fennen, beflimmen und bo» 
taniſch benennen zu leruen, Der erfte unentbebrlichite 
Schritt zu einer gründlichen Futterbaus Verbefferung, 
biefer wichtigen Grundlage der ganzen Wirthſchaft. — 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


359. Noch etwas über dad Blutharnen ber Kuͤhe. 
Diefe Krankheit kömmt bei und fehr häufig vor. 
Sie entfteht von dem zu frühen Austreiben bes Viches 
am Morgen, dann von dem Genuffe faurer, verbors 
bener Gräfer und ſchädlicher Weidepflanzen. Im vor 
rigen Sommer zeigte fih auf allen Geiten biefes 
Uebel, und das alte Mittel des Hoſrath Beireis 
Half allein und ſchnell. Es befteht in einem Tranfe 
aus faurer Milch, Böckelfleifchfople, drei frifchen Eh— 
dottern und einem Esloͤffel vol Schiefpulver. Von 
ben erften beiden Ingredienzien nahm ich von jedem 
3 Maß, that Eyer und Pulver hinzu, rührte alles 
genau durcheinander, und gab es dem Thlere mittelft 
einer Flaſche ein, auch hielt ich zugleih das kranke 
Thier zwei Tage bei gefundem Grünfutter im Stalle. 
2. im Mai 1822. B— pn 
Freilich das immerwährende Futtern und Behal— 
ten bes Diehes im Stalle würde von allen biefen 
Uebeln und Keankpeiten gar nichts milfen, und märe 
bie einzige, ſichere und bleibende Heilung!! — 
Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


540. Erbäpfel, — oder Bemerkungen zum Wochen: 
blatte von Nr. 1. dd. 2. Oft. 1821. 

Der Vortrag des Heren Kolbek's iſt reine 
Wahrheit, nur aber kann ich aus Beobachtung und 
eigener Erfahrung noch Folgendes beifügen. 

Die Erdäpfel gebeipen im Saud- und fhlechten 
Doden, an Hügeln, wo man fonjt nichts anpflangen 
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kaun, jedoch aber nicht fo erträglich, als im beſſern 
Boden. — Diefelden vermehren fih fo ſtark, daß 
beim Aufgehen Im Brüpjapre immer fo viel Fleine gu: 
rũckbleiben, daß man nicht möthig bat, amdere einzus 
legen, und nur erſt im dritten Jahre, wo maı etwas 
Dünger dazu giebt. Die Bauern pflaugen dergleichen 
gewöhnli unweit des Hofes, wo das Geflügel unter 
den Stengeln und Laub Schatten gegen die Sonnen⸗ 
hige, und Schuß gegen bie Raubvögel findet. 

Nicht im Spätjahre, fondern im Zeübfahre wer: 
den foldye, und zwar nad und mach, wie das Bedürf⸗ 
niß zur Dieb» Fütterung folches erfordert, ausgegraben ; 
denn fie erftieren niemals. — 

Diefelben find ein vortreffliches Futter für Pferbe, 
Rindvieh, und vorzüglich für Schafe, welche fie gang 
befouders gefundb erhalten, — 

Der Ertrag eined Morgens ift für die Pflanzer 
von höherem Werthe, als andere Früchte, da Feine 
Koften damit verbunden find, und folche Peinen Seller 
erfordern; biefelben find daher befonders Lanbwirthen, 
die viele Uecker haben, zu empfchlen. 

In der Schweig werden fie in Menge gefpeifet. 

Pirmafenz, den 12. Juni 1822. 

K8appler, 
Dereind : Mitglieh. 
Dan mwünfcht weitere Bemerkungen barüber. 


341. Die wilden Kaftanien. 

Sie fallen bald Bäufig von den Bäumen. Nies 
mand achtet fie, höchſtens dienen fie den Kindern zum 
Spielen. Es iſt in diefen Blättern über ihren nüglis 
chen Gebraud ſchon öfter die Rede geweſen. Votzüg⸗ 
fi follte man Del daraus machen. Dan bringt fie, 
wenn fie aus den Hülfen gefprungen find, auf gewöhn⸗ 
liche Reinflämpfe. Auch Faun die letzthin bekannt ge: 
machte Handmühle dazu gebraucht werden. Die Zur 
bereitung iſt bie mämliche, wie man ben Lein zum 
Delfchlagen jurichtet. Sie Fönnen mit ihren braunen 
Schalen zum Schlagen gebradpt werden, ohne daß 
man dieſelbe in Eleine Stüde zerfchneidet, ober ihre 
brannen Schalen entfernt; denn auch biefe erzeugen 
Del. — Das erzeugte Del erhält fodann die nämliche 
Behandlung, mie jedes andere durch Läuterung, ficht 
grünlid aus, giebt keinen widrigen Geruch und ber 
Gefundpeit fhädlihen Rauch. Bon einem Mepen fol: 
her Kaftanien können 6 bis 8 Maß Del au mehr 
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erzeugt werden. Saum man ihnen bie Bitterfeit neh», 
men, fo mag es ſelbſt zu Speifen dienen.“ Unterdeffen 
kon als Breundl iſt der Wortpeil jehr gtoß, weil 
auch die Abfälle als Futter noch zu benupen find, , .i0, 

Man wünſcht Verfurhe und weitere Bemerkungen. 


— — — — 
Betmnanifge Anekdoten und Neuigkeiten. 
dann neueſte Literatur. 


342%: Schluß über die Gartens Gefelfhaft In Balern. 
Kurze Rahriht über Herrn Sürft und 
: Srauendorf. 

Frauendorf liege im Unterdonaukreiſe, von 
Vilshofen eine Fleine Stunde waldeinwärts. Geburts 
und Wohnort des quiescirten Herrn Halloberbeamter 
Zürſt dürfen wie glei in Frauendorfifeibft fur 
chen. Gr iſt der Sohn eines dortigen Bauers, und 
feit 1816 Befiper des väterlichen Unmefens. Yon dier 
fer Zeit datirt fih ſowohl fein ſchriftſtellerlſches als 
praktifches Wirken im Felde der Defonomie, 

Hauptfächli wählte Hr. Fürſt die Obſtbaum⸗ 
zucht zum Ziele des Emporbringens — als eine’ uners 
meßlihe Quelle des Wohljtandes. Er fprach die Idee 
aus: in der Einführung des allgemeinen Objibaumbanes 
im ganzen Königreiche Seiner Majeftät unſerm allge 
liebten Könige ein Denkmal zu fegen. Zu diefem 
Ziele leitend bat derfelbe fein Bolksbuch „der verfläns 
dige Bauer Simon Strüf“ gefchrieben, während er, 
nit praftifchem Beifpiele vorleuchtend, in Frauendorf 
ſelbſt feine Grundftücde mit Obſtbäumen bepflanzte, und 
Frauendorf zum Sitze einer pomologijchen Anftalt (als 
Bentralpunft für alle Obſtgeſchlechte) erhab. Zur Be: 
urtheilung von Heren Fürft’s Anftrengungen mag nur 
das einzige Beiſpiel dienen, daß er einen eigenen, der 
Pomologie Fundigen Gärtner in ganz Balern mit nach⸗ 
ficbendem Circulate herumſchickte. 

Plan und Einladung an jeden Freund bes 
Königs und Daterlandbes zur Emporbrim 
gung und Veredlung ber Obſtkultur 
in DBaiern, 

EGreunde des Königs und Vaterlandes! 

As id vor zwei Jahren den Plan einer allge 
meinen Obſtbaum⸗ Pflanzung als ein Königs ⸗Denk—⸗ 
mal in Baiern mitrheilte, und Sie um Ihre Mit: 
wirkung bat, übertrafen Sie an thätiger Anfgreifung 
dieſes Vorſchlages alle weine Erwartung. Schnell 
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wurde für die Grundlage meiner Tendenz bie Haupt’ 
fache in einer allſenigen Kerufaat gewonuen. 
'* Mar fiept nun im allen Tpeilen des Königreie 
junge Baumfchulen entftehen; man "ieh ‚überall noch 
nadıträglih Hand aus. Werk legen „fo, daß ganz neue 
Geltaltungen anffteigeh; ' man fieht von höhern Inftis 
tuten Preife ausfeken sur Verfpönerung der Bauern: 
Dörfer, — und die Morgenrötpe zu Baierns neuer 
Kultges : Epoche iſt angebrochen! — 

Ich Babe es befanntlih auf nich genommen, dargi 
Wort und That vorzüglich einzuwirken auf den ger 
meinen Landmann. — Ich ſchrieb für feine Faſ— 
fungsgabe „den verfländigen Bauer Simon 
Strüf," und: fieng, um den aufgeregten Geiſt lebens 
dig zu erhalten und flets zu fleigern, bie befannte' 
Bauernzeifung an, r 

Das Beginnen diefer Iehtern zähle ich zu den 
glüdlihften Momentin meines Lebens, weil biefes 
Blatt Jedermann eine offene Gelegenheit barbietet, feine 
Meinungen, Borfchläge und Erfahrungen zum Segen 
des Landes darin nlederzulegen. 

In Frauendorf felbft babe ih inzwiſchen Vor⸗ 
bereitungen zum Größern „getroffen. 

Nur aber von der Obſtbaumzucht will ich hier reden, 

Ih fammelte aus allen berühmten Baumſchulen 
des Ins und Auslandes jede Sorte bes Kern» und 
‚Steinobiles, bie zu boben mar, und vermehrte fie 
burg Unlegung junger Baumfgulen. 
>. Mein Zweck ift: alle Sorten von ganz 
Deutfhland in Grauendorf zuſammenzuſtellen (da 
ich dafeldit nod Raum für viele Taufend Gtandbäume 
babe) und jeder Sorte den pomologiſchen Vortheil zu 
verichaffen, daß ich 3. B. mit Beſtimmtheit erFläcen 
Tann: „diefe Sorte ift in unferm Klima, oder ihrer 
Natur:ltigenfchaft nach, des Unpflanzend nicht werth;“ 
oder: — „dieſer Apfel beißt am Rhein der rothe 
Badapfel; in Balern der rothe Bwiecbelapfel; in 
Preußen der rothe Stettiner; in andern Gegenden ber 
Glasapfel u, ſ. m.” 

Wir tappen anjjerdem immer im Finftern; man 
verſchreibt fih, gelodt dur einen ſchönen Namen, 
Sorten, die bei ihrer Tragbarkeit von ſchlechteſter Art 
ſich zeigen, Oder man bejtellt Sorten mit fremden 
Namen, die man ohnehin fchon im feinem arten hat. 

Ich will endlih einmal Beftimmeheit und Sis 
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Herheit herſtellen, zugleich aber nüt das befle—' 


vorzüglichſte Obſt unter-das Landvolk beiugen. 
Wohl fühle ich Die Notbwendigkeit, Dah.ich zu 
diefem Zwecke perfönlid, — vor der Hand wer 
nigfteng in Baiern, — bie Bekaͤnntſchaft der vere 
ſchiedenen Freunde der Obſtbaumzucht aufſuchen, und 
ſelbſt an Ort und Stelle reiſen ſollte. Allein meine 
literariſchen Arbeiten und andere Erheiſchungen ſtellen 
ſich der Uuefüpeung dieſes Wunſches mädhtig entgegen. 


Ich fuchte daber lange fhon ein Subjeft, den 
ich dieſes wichtige Geſchaͤft ſtatt meiner mit -S ice re 
beit anvertrauen und ‚übertragen Eounte, : und danke 
der Dorfebung, die mie den uptbigen- umd,, braude 
baren Mann finden ließ an Herrn %, Died er, 
Kunftgärtner und Pomolog — jegt in meinen Dienften. 

Derfelbe bat feit zwanzig Jahren fih ausſchlieſ⸗ 
fend zur wiſſenſchaftlichen Banmfchulgärtnerei gebildet, 
und Pomologie zu-feinem Lieblingd: Studium 
erwaͤhlt. Schon vor unfeer Bekauntſchaft machte er 


— 





760 


eigene Reiſen zu Chrift — Diet, Sitte dm 
Truchſes ıc 10 
y ‚Er if, eg, der biemit ſich in meinen Aufträgen 
vorzuftellen die Ehre bat, und ich erfuche Freunde der 
edlen Obſtbaumzucht, von jenen vorzüglihen Obſtſor⸗ 
tem; "bie ich yueı Bervoliftändigung, oder zue 
Kontrollirung meiner Gammlung mod nothivens 
dig, habe, oder von.foldien,' Die IH noch gas nicht bes 
fige, und als neue Sorten zu. fiuden das Glück hätte, 
demfelben nur wenige Pfropfzweige verabfolgen ju 
lajfen, mwogegen- ih in allen möglihen Suchen 
gerne wieder diene. 
‚Mit teinfter Hochachtung empfiehlt fich 
Frauendorf bei Vilshofen, 1821. 
Johann. Evang. Fürf. 

Herr Sief, indem er fich jekt an die Spike 
einer praftifchen Gartenbau « Gefellichaft fiellt, läßt 
boffen, daß er feinen Plan mit Umficht und Beharr- 
lichktit durchſühren, und über ‚Baiern moplthätige Ne: 
fultate ſeines Wirkens ‚verbreiten werde. 


— 


Mündner Betreid;Schranne am % September 182% 







Shraunen:Gtamd. 


Det. 
f 


Stand 
Sctäfel 


Zufuhr. 
Schäfel 


kauft. 
Scäfel 















Scha 





— neue 65 Bere T onen, | Safer. 









Gefallen. 


| kr. 





















Weitzen » +». 279 | 11825 | 1404 | 1222 182 
Roggene .. . 5 549 | 1139 | 064 | 475 
Gerfte »» » «ll 186 | 1356 | 1542 | 1316 | 226 


Hader ...- 474 | 331 43 


Mittelpreife auf den vorzügligften Getreid⸗Schrannen in Baierm 










Vom 18. bis 24. Auguſt 1822. 
































— 2 +: er 
R. |tr. IR. Ier. Ele. €. fr. |#. jr. fl. [tr. 

2afı1 s1[—|—] 7,83] 7]10] 210 — —[ 811 
Amberg . . . j2sjr2155——[10| 3] lat] 5|— Nnuingen. . . +24] 9150| 8jt7] 6,57] 4 

21j- 1115| [10 38[11/—| 6] 7. || Memmingen. - . fes]-|—[10| 8] 7j#2] 8} 0] # 
mie. [131 =hoj1ojitl=] 558) Münden. . . . [24113] 8I—|—| 8158| 8| 3] 5 
Mchaffenburg . . |a8] ||| Nördlingen. , . 24] -|— [1151] 917] 8i51) Sj28 
Augsburg. . „ 123j12]25j11137| 7512| 730] 5186| 


hi Ion II I 


Baireuth monatl, 
Erding. » -» 
Frankenthal . . 
Ingolſtadt. . 
Kempten . 
Banböberg. . 


— u — Ten I nn — — — | — I ) —— 


ed ut Te ae) han 11-1 II 0 1 Te 


‚Straubing + +! 
Traunftein, 











— — nn — — — — —— I —— — I — — — — 


. 124110159) —|=| 8j] 7115] 4156 
8! 51 4145 I Weilbeim. 


. e—j—lıeige LE 
- jesJ— | [11'30 1lao] 20 | ürssurg- 





— — — 25 





Jahrgang Au. 


— 


Wochen 


( Nro. 51.) 


den 17, September 1822, 





oft 


de s 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





— —— — 





Beugnife für die beim Landwirthſchafte mnd den Sreitfeflen preiswerbenden Wiehgartungen. — Das nicht genug zu empfrhlende 
Mobnr oder Magſamen⸗ Oel. — Verbefferung der Beinmohgäbrung. — Die Buzjerne widerfiebt am meiften dem heifen Commer, und 
der Anban dasen if befonders anjurathen, — Den Brodbedarf ju mindern. — Nomaben » Wölter, und die Kurfen in Deutſch⸗ 


land, beforiders auch in WBaiern. 





Angelegenheiten des Bereins. 


345. Zeugniffe für die. beim Landwirsbfchafts + und 
ben Kreisfeften preiswerbenden Biehgattungen. 
Das General; Comite.des landwirthſchaftlichen Ver 
eins ſtete bemüpt, alles anzuwenden, bei der Preis: 
Bertheilung des Central: Landwirtpfchaftsfeiles volle 
Unpartbeilihfeit geltend zu machen, bat die Fönigl, 
Kreisregierungen erfucht, die Zeugniffe swecmäßiger durch 
bie Ortöobrigfeiten zu bewirken. Sämtliche F, Kreie 
Regierungen haben demnach folgende allerhöchſte Vers 
ordnung an die Stellen erlaffen. 
Im Namen Seiner Majeftät bes Könige. 
Zur Bezweckung voller UnpartheilichPeit und einer 
größern Cleihförmigkeit, werden ſämtliche Ortsvor— 
fleber, bei Gelegenheit der Abfaffung von Beugnijfen 
für Die preiswerbenden Viebſtücke, Biermit angewie⸗ 
fen, felbe nach dem nachftehenden Formularien einzus 
richten, und fie dann von den einfdlägigen Landr, 
Herefchaftss und Patrimonial + Gerichten Iegalifiren 
zu lajfen. 
Münden, den 16. Juli 1822. 
8. baier. Regierung bes Iſar⸗Kreiſes. 
Kammer des Innern. 
Zu Abweſenbeit des königl. Regierungss Präfidenten, 
v. Hofſtetten, Direftor, 
Miller, Sekr. 





I. Zeugniß für einen Zuchtbengſten, (Zucht⸗ 
Stute, Stier nnd Kup.) 

DVorzeiger diefes, Namens: 

Cigenfchaft, als ausübender Landwirth: 

Wohnort: 

Füpret zum bdiefjährigen Central: Landwirthfchaftsfefte 
du 0.0. % wel 

an Farbe: 

Abzeichen: 

Ulter: 

Höhe: 

Abſtammung. Vater . . Mutter » 

Hat dasfelbe ſelbſt erzogen: 
a) von Geburt her: 
b) oder erfauft, und mie lang felbit gepflegt: 

Des Eigenthümers Defonomie befindet ſich gegenwärs 
tig im . «+ Buflaude, 

Desfelden Wohnort ift von Münden entfernt » » « 
geometrifhe Stunden, 





II. Seugniß für die veredelte Schafzucht. 


DVorzeiger diefed, Namens: 

Eigenfchaft, ald ausübender Landwirth: 

Wohnort: 

Führer zum diefjährigen Central: Landwirthfhaftsfefte 
Zahl . „ Widder, 
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Mrutterfchafe, 
" .e «+ Pümmer, 
a) bdesfelden Heerde von gleicher Veredlung 
it fiark: 
b) bat jeit dem 1. Dftober 18241 . » 
erhalten, 
c) der gegenwärtige Geſundheits zuſtaud der Heerde 
ift zu Folge thlerärztlider Unterfuchung: 
d) von diefer Unterfuhung werden Wollproben ver: 
fiegelt beigefchloffen „vr . Paäckchen, 
e) der Eigenthümer ift in dem Befipe biefer ver 
edelten Heerde fit - » - . .« 
Desielben Dekonomie befindet fi gegenwärtig im 
*» * +  Buftanbe. 
Iſt von München entfernt x x... 
Stunden. 


"” + * 


Limmer 


geometrifche 


It. Zeugniß für die Schweiné zucht 


BVorzeiger diefed, Namensé: 

Eigenſchaft ald ausübender Landwirth: 

Wohnort: ’ R 

Führet zum biefjährigen Central· Landwirthfchaftsiefte 
Bupl . » Schmeinsbär, 
" « +» Schimeindmutter, 
Pr . Ferbkeln. 

Des Eigenthümers Schweinszucht befland übrigens 
diefes Jahr hindurch in .„ + Schmweinsbären, 

„ +» + Schweinsmütter; 
davon felt 1. Dftober 1821 erhalten . . Ferkeln. 
Desfelden Oekonomie befindet fid gegenwärtig im 

. * . . Bufande 
Iſt von Münden entfernt „ . . . geometriiche 
Stunden. 





IV. Zeugniß für Ziegenzucht. 
Borzeiger biefes, Namens; 
Gigenfhaft als ansübender Landwirth: 
Wohnort: 
Führet zum dießijährigen Central »Bandwirthfchaftsfefte 
Zahl Böcke, 
.Siegen. 
Des Eigenthümers Oekonomie befindet fi gegenwier 
fig im Zuſtande. 


ur nd 





Desfelben Wohnort ift von München entfernt » » 
geometrifche Stunden. 


V. Zeugniß für das Maftviep. 

Vorzeiger diefes, Namens: 

Seines Gefchäftes: 

Wohnort: 

Welcher die Maſtung vorftehender Thiere felbft vorge 
nommen bat, fübret zum biefjäbrigen Central s 
Landwirthfchaftöfefte nachfolgende Stüde: 

(Benennung derſelben) welche 
. a) an Barbe: 
b) Hohe und Länge: 
c) Alter: 
d) Haben vor der Maft gewogen: 
e) Und wiegen gegenmwärtig: 
f) Die Majtung bat gedauert feit: 
8) Die Zutterung während der Maſtung beftand in: 
h) Die Koften der Maſtung betragen pr. Tag: 

Des Eigentpünerd Wohnort it von München entfernt 

. 0. geometrifhe Stunden. 

NB. Werden mehrere Stüde gemäjteten Diehes 
einer und derfelben Gattung’ vorgeführt, fo find foldye 
in bemfelben Zeugniſſe einzeln zu befchreiben: follte 
aber ein Eigentbümer Maftvieh bon verſchledener Gas 
tung, 3. B. Dchfen umd Kühe oder Schweine vorführ 
een wollen, fo ift für jede Gattung ein befonderes 
Zeugniß beizubringen. Uebrigens kann das Maftger 
fchäft Jedermann vonführen, und Preife erhalten, obne 
daß es eben nothwendig iſt, ausübender Landwirt 
au fen, 





Delonomifche Berichte und Auffäge. 


344. Das nicht genug zu empfehlende Mohns oder 
Magfamen Del. 

Das Mops del gebört unjtreitig zu den feinften 
einheimiſchen Delen, es iſt noch fetter, als das ges 
wöhnlihe BaumsDel, und kann ſogar, wenn es els 
nige Wochen geftanden, und ſich recht abgeklärt hat, 
dem beiten Dliven» Dele an die Seite gefept werden. 
Da der Anbau des Mohns keinen befondern Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen ift, und 1 Berl. Schäffel*) über 


*) Da auf ein bater. Schaͤffel fat 4 Berliner Schäfel 
sehen, fo giebt 1 baler. Shägel über 80 8. Oel. 
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22 Pfund Del giebt, fo verdient er um fo mehr die 
Aufmetffamfeit des Lands und Hauswirtbei. Der 
Ölreichhte Mohn iſt der mit blauen Samen, welchen 
man meiftens baue, Gr giebt mebe Del, alö der 
weiße, und trägt auch um den beritten Theil mehr 
Samen, als diefer, — Sol das Mohn: Del zum 
Derfpeijen dienen, jo muß es falt geichlagen und durch 
weue reine Tücher gepreßt werden. Iſt dieß gefchepen, 
fo wird ber zurüctbleibeude Kuchen zerbröcelt, erwärmt, 
und nochmals gepreßt, wodurch man nun noch ein gus 
tes Brenn⸗Oel erhält, welches von allen Delen am 
längften brennt, in noch befferes Speife: Del erhält 
man von dem Mohn, wenn man unter 4 Mepen el: 
nen Mepen klein gefhnittener Borsdorfer : Uepfel mifcht, 
und mit dem Mohn zufammen Lalt fchlagen lift, — 
Die nad) dem legten Preffen übrig bleibenden Mopns 
Kuchen werden im Badofen, wenn das Brod 
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berans it, gelinde gebaden, und könnnen hernach zu 
Suppen für das Gefinde verwendet werden, Diefe 
Suppen find immer noch kräftig und woblſchmeckend 
‚genug, und lajfen fich leicht bereiten, indem die Mohn 
Kuchen leicht zerfließen, obne daß man fie vorber erft 
zerreibt, wenn man Fochendes Wajjer darauf gieft. — 


Um das Speifes Del lange frifch und woblſchme⸗ 
ckend zu erhalten, barf man nur etwas reinen Koru— 


branntwein über basfelbe in die Flaſchen gießen, fo daß 


feine Oberfläche völlig bedeckt if. Hat man es in ger 
wöhnlichen Tangbalfigen Zlafchen, fo ift nur fehe 
wenig Branntivein dazu nöthig, wenn diefe voll find. 
Guter gereinigter Honig thut die mämlichen Dienfte, 
Deide aber müſſen durchaus rein und ohne Beigeſchmack 
feon, weil fie font diefen dem Oele mittheilen 
würden, 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


345. Berbefferung der Weinmofigährung, nebſt Zeichunng. 
Ich babe bie Ehre, einem hochlöblichen Verein“) das Refultat meines gemachten Verfuches in Hinſicht 
der Weingähtung, vermittelſt der napbefchriebenen Vorrichtung, hiemit gehorfamft mitzuthellen. 





Die Zeichnung Fig. 1 zelgt an, mie die Vorrich⸗ 
tung, gleich nachdem das Faß mit Moft oder neuem 
ſů ſſen Wein gefült it, angebracht werden muß, näms 
lid die blinde Linie A fagt, wie weit das Faß wãh⸗ 





) Iſt aus den verdlenſtlichen Blättern des grobersogl, 
badifhen Vereins in Ettlingen entnommen, 


— ———— ———— 
— — —— — 


— der Gaͤbrung gefüllt werden darf; CAD find 
2 Robrftüde und 2 Hundbsfönfe, melde in einander 
und fet in dem Spundloche fleben; F. If ein Kühel 
von circa 2 Viertel haltend, in welden 6 bi 8 Maß 
Waſſer getban werden, Dieß Hit num der ganze Apr 
parat, und cs iſt dabei einerlei,' ob das Faß 1 Fuder 
sa 10 Fuder Hält; Hauptfächlich ift aber darauf in 
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feben, daß erſtlich das Rohrſtück D, welches in das 
Spundloch geſchlagen wird, bis 2" Spatium die Ober⸗ 
fläche bes Weins nicht berühre, und dann zweitens 
das Rohrſtück D nicht auf den Boden des Kübels aufs, 
fondern 1 bis 13’ davom abflehe. Iſt dieſes alles ges 
nau beobachtet, fo Fann man megen dem Springen 
des Faſſes ganz ruhig fenn, und die Gährung zeigt 
fih bald durch das Heftige Sprudeln des Waſſers, 
welches im Kübel iſt. 

Im Herbſt 1819 ließ ich 2 Führlinge von 5 Ohm 
neben einander auflagern, füllte ſolche am 18. Dftober 
aus einer Herbiiblüthe mit füfen Moſt, und zwar 
mit der ©enauigfeit, daß eine Butten in den einen, 
die andere in den andern Fürbling getragen wurde. 
Nachdem die beiden Führlinge num fo weit, als es zur 
Gährung nothwendig ift, gefüllt waren, ließ ich den 
einen, welchen wie hier Nr. 1. nennen wollen, bei 
offenen Spunden, mie gewöhnlich, gähren, den ans 
dern aber, nämlih Nr. 2., nah oben befchriebener 
Vorrichtung. 

Ich beobachtete diefe Weine genau, und fand nad 
fünf Tagen das Faß Ne. 1., melches bei offenen 
Spunden gegobren batte, ganz rubig, fo daß ich das 
Tas founden Fonnte; daß Faß Nr. 2. hingegen war 
immer uoch in voller Gährung, welches bis im die 
fehöte Woche dauerte, und erft am 25. November 
gefpundet werden Eonnte., Beim Abnehmen dee Rohr 
ſtücke probirte ih nun beide Weine am 25. Novem⸗ 
ber, und fand zu meiner größten Vermunderung einen 
fehe bedeutenden Umnterfchicdb: mimlih Nr. 1. mar 
fchon etwas Hell, aber röjch und feurig auf der Zuns 
ge, aud führte er einen ſtarken Schwefel: oder Bo: 
xer⸗Geſchmack mit fih; das Fas Ne. 2. hingegen wi? 
noch ganz füß und angenebm, hatte auch Feine Spur 
pon Saweſel- oder Boxer-Geſchmack, wovon unten 
eine weitere Bemerfung gemacht wird, Auf der 
MWeinfugel fand auch Feine Spur von Schrefels oder 
Dorer: Gefhmaf, wovon unten eine meitere Bemer: 
Fung gemacht wird. Auf der Meinfugel ſtand Re. 
dem Faſſe Ne. 1. um 15 Grad zurüd, was aud ſehr 
natürlich war, indem Nr. 1. beil, und Ne. 2, ganz 
trüb geweſen, wo aljo die Weinkugel nicht tief genug 
finfen konnte; hlerauf wurden beibe aufgefüllt und 
jugefpundet. 
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Fun Ynfang des Jänners 1820 nahm ich Die 
zweite Unterfuchung vor, und fand, daß Nr. 1. ſchön 
heil, auf dee Zunge röfh und feurig den Schweſel⸗ 
Geſchmack noch mit fih führte, aber noch einen Vor⸗ 
zug von 14° gegen Nr. 2. hatte, welches noch trüb, 
bingegen feinen Vorzug in der Süfe behalten hatte. 

Im Unfange des Monats Februar war Pr. 1. 
ganz heil und flacker, deſſen Schwefelgefchmad etwas 
weniger, und ber Vorzug auf ber Kugel nur noch 
49 gegen Nr. 2., welcher anfieng, hell zu werben, 

Den 15. Mai wurben die Weine abgelajfen; vor: 
ber aber unterfuchte ih, und fand fie nach ber. Wein⸗ 
kugel zu einander ganz gleih. Pr. 1. iſt wie bisher, 
ſchön hell und fenrig; auch Tr. 2, wird heil, und bes 
bäft, wie bisher, feinen Vorzug in der auffallenden 
Süßigfeit, und ift in der Farbe etwas röthlich gegen 
Nr. 1. Beim Ablaß zeigte fih, daß die Hefe von 
Ne. 1. ganz die, die von Mr. 2. aber ganz bünn 
geweſen, jeder Theil hatte aber ungefähr 2 Det. 

Diefe Verfchiedenheit der Hefe glaube ich daher 
leiten zu dürfen, baß, da Nr. 1. nah 5 Tagen vers 
gohren hatte, und bei Nr. 2. bie Hefe noch in ber 
fechsten Woche in der Tpätigfeit war, fo läßt fi er- 
warten, daß durch die getroffene Vorrichtung der Wein 
fo lange Zeit warm geblieben, die Gaͤhrung zwar 
langfamer, aber anhaltend fortgedauct, und dadurch 
den Zuckerſtoff, welcher fih in der Hefe befindet, ganz 
entrwicelt, and dem Weine mitgetbeilt hat, baber er 
auch bis Heute füher und angenehmer ift, wie Air. 1; 
auch läßt fih vermuthen, daß aus der Hefe von Nr. 2. 
nicht fo viel Branntmein wũürde gewonnen werben, 
wie von der aus Nr. 1., da bei legterer der Zuder: 
ftoff nicht fo ganz zerfepe if. Würde ich mehr Hefe 
erhalten haben, fo hätte ich mich überzeugt, welches ich 
mie aber bis nächſten Herbſt bei einem zweiten Ver: 
fuch vorbehalten werde. “ 

In den Monaten April und Mai 1820 blieben 
fih die Weine ‚glei, beide find nun flacker und hell; 
auf der Kugel aber hat Nr. 2. einen Vorzug von 40, 
nämlich Nr. 1 zieht 54%, und Nr. 2. 559; die Der 
fbiedenbeit auf der Zunge iſt wie bisher, nur bat 
Nr. 1. den SchwefelsGefchmac ganz verloren. 

Im Juli nahm ich die Unterfuhung diefer Weine 
abermals vor, mobei Nr. 2. einen flarfen halben 
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Grade Vorgig gegen Wr. 15 hatte, und durch ſeine 
milde Süße fich aus zeichnete. 

Ich beobachtete dieſe Weine von bdiefer Zeit an 
mit derfelben Genauigkeit bis heute, und fand Peine 
befondere Veränderung, daß einer’ ober der Andere 
wäre ſchwer mapf getvorden, ſondern zu meinem Ver⸗ 
gnũgen hat Nr. 2. gegen Ne. Köum einen Graͤd vo 
der Weinkugel Vorzug erhalten! 

Ich erlaube mir um, einem hochverehrlichen Del 
eine den Vortpeil diefes DVerfuches, welchen ich mit der 
‚größten Genauigfeit beobachtete, nach meiner Anſicht 
vorzutragen. 

Der Aufwand zu dieſer Vorrichtung beſteht in 
Folgendem nad Fig. 1. 

1 Rohrſtück von circa 3‘ fang 
von abe 22 se 
Eſchenbolz 1 detto La deto . .. QM 
2 fogenannte Hundsfüpfea24fr. 48 Fr, 


zu obigem Beſchläg 4 Stück eiferne 
Zwinen . .. eo. ä 4 k. 


a 16 Ir. 
— — — — —— 


1 fl. 51 iu 

Was den Kübel anbetrift, fo thut ein jeder Waft 
ferfübel aus der Küche den Dienft, Die ganze Aus: 
lage beträgt demnach für ein Faß 1 fl. 31 kr., welches 
lebendlänglich dient. Fig. 2. iſt diefelbe Vorrichtung, 
und zeigte bloß an, wenn zwei Fäſſer neben einander 
mit neuem Weine gefüllt werden, daß folches durch 
einen Kübel, der aber wegen dem allzuſtarken Spru⸗ 
dein etivas größer fern muß, kann angebracht werden, 
Der erfte, aber unbedeutende, Vortheil iſt diefer: 

das Waffer, welches im dem Kübel ift, wird durch das 
Fohlenfaure Gas, weldes ſich während der Gährung 


entwickelt, gefüttigt, und befommt einen falzigen Ge⸗ 


ſchmack. Wenn nun dieſes Waſſer in einen Brenn⸗ 
Keffel übergezogen wird, fo erhält man einen wohl: 
fhmedenden Branntwein. Diefen Verſuch bat Here 
Chemiker Salzer im Herbit 1811 bei hiefiger Kel⸗ 
ferei gemacht. Allein der Gewinn iſt unbedeutend ; 
ih babe es dem Herrn Salzer zu verdanken, daß 
ich eingefehen habe, wie viel Geist durch die Gährung 
verloren geht, welches mich verenlaßkt, diefen Verſuch 
fortzufegen, 
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"Der zweite’ Wortheitiift, daB) be dieſer Methöbe 
Fein Dunſt im Keller verfpürt wird, und daß man 
bei 80 und 100 Zuber - auf .dergleiche Weiſe gährende 


Welne feine Gefchäfte im Keller ruhig verrichten Fan, 


welches in. Wirthöfellern: von wefentlihem Nuhen iſt, 
indem fchon öfters Leute in ſolchem Dunft ihr Reben 
wüũrden verloren haben, wenn man ihnen nicht eiligit 
air’ Hülfe gefommen wäre, oder menn in diefer Zeit 
ein Faß anbrüchig, oder fonft ſchadhaft wird, wie dann 
helfen? bis man durch Feuer oder durch Schießen in 
dem Keller: den Dunſt einigermaßen würde vertrieben 
‚haben, ſo Fönnte im dieſer Zeit ein Faß Halb leer 
laufen. 


Drittens iſt durch dieſen Verſuch bewleſen, daß 
ein und eben derſelbe Wein in ſeiner Qualität gewinnt, 
da er gegenwärtig einen Grad mehr zieht, als jener, 
welcher nach der gewöhnlichen Art vergohren hat. 


Diertens mache ich noch Aolgende Bemerkung, 
melche mir ſehr wichtig zu ſeyn fcheint, nämlich: es 
mwird öfter über ben Schwefel-Geſchmack oder Borer 
gefteitten; mande behaupten, er rühre vom Ginbeen« 
nen ber Zälfer ber, andere behaupten, es ſeye Erd⸗ 
Geſchmack, welchen. der Boden mit fich führe, Hier 
zeigt ſich aber, eim Unterfchied in zwei gleich guten und 
gleih behandelten Fäffern, welche von einerlei Wein 
aus einer Herbiiblüthe gefühlt wurben. Das Faß Ne. 1. 
hatte den. Schwefel: Geſchmack, und das Faß Ne. 2. 
Beine Spur ‚davon. Ich babe felbft öfter dahin ge: 
ſtimmt, daß bdiefer Abgeſchmack vom Erdreiche ber⸗ 
rũhre, da ſich der eigentliche Schwefel vom Einbren⸗ 
nen gar leicht von demjenigen des Erdreichs unter: 
fheiden . läßt. Ich glaube num, daß durch Auflöfung 
der Beitandtheile, die in dee Hefe enthalten find, ſich 
der Schwefel: Geſchmack des Erdreichs völlig entwickle, 
und im andern Falle, wo die Heſe nicht genug deſtil⸗ 
liet wird, dieſer Stoff länger verborgen bleibe, und 
erſt nach dem Ablaß, wenn der Wein von der Mutter 
oder ber Hefe weg iſt, den Gefchmac davon 'verliere. 
Ich überlaſſe jedoch dieſes Urtheil denjenigen geehrte 
Herren Mitgliedern, welche im chemiſcher Hinſicht ber 
Rimmtere Auskunft darüber ertbeilen Fönnen. Wem 
der Erfolg dieſes Verſuches einigen Beifall finden 
bürfte, fo erlaube ich mir die geborfamfte Bitte, dieſe 
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Behandlung bed neuen Weins in das Geſellſchafteblatt 
aufjunehmen, 
Durlad, den 8. Juli 1821. 
u. Hopper. 
Dan wünfcht Verfuche und Bemerkungen darüber. 





546. Die Luzerne widerfieht am meiften dem heifs 
fen Sommer, und ihr Anbau ift in jeder Ruüͤck⸗ 
ſicht befonders anzurathen. 

Was dieſe Pflanze vor allen Kleearten und Fut⸗ 
tergräfeen fchäpbar macht, fchreibt eben Herr Direktor 
von Schwerz aus Hobenbeim, iſt nicht ſowohl 
die Futtermenge, welche fie erzeugt; (deun darin: fteht 
ihr der Brabanter: Klee wenig nach) noch daß fie drei 
Schnitte abliefert; denn auch das Fann durch früberes 
Abfürtern vom guten Klee, fo wie vom gewäſſerten 
oder begülten Wiefen erhalten werden; noch daß fie 
fo früh im Sabre erfheint, denn das thut auch Die 
Eiparjette und ein woblgepflegtes Gras; fondern darin, 
daß fie nad der trofeniten Witterung nichts fragt, 
wenn biefe nur warm iſt. Zu diefee Zeit, wo 
Alles ben Stallfütterungs Wirt verläßt, und fein 
Dieb barben läßt, bleibt die Luzerne die größte und 
fiherfte Stüge feiner Wirthſchaft. Don diefer Seite 
Haben wir fie in bem beurigen trocnen Sommer erft 
recht jchägen gelernt, welches uns bewegt, ihren Uns 
bau für die Folge beträchtlich zu erweitern; wiewohl 
ihr im Ganzen ber biefige Boden, unterirdifcher: Feuch ⸗ 
tigfeit wegen, nicht recht zufpeicht, und mir nicht läns 
ger, ald auf eine 4: bis Sjährige Dauer zäblen können. 

Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber. 





347. Den Brobbedarf zu vermindern, 

Es iſt ſchon ein uraltes, in Deutichland befanns 
tes Spribwort: „Mühl: und Dfenwarm, macht reiche 
Bauern arm.” 

Kluge Hausväter und Hausmütter find daher ims 
mer bedacht, trodnes Brod zu haben; denn das feuchte 
Brod ſättiget weniger, reift die Eßbegierde mebr, und 
man kann rechnen, daß 2 Pfunde feuchtes Brod nicht 
zureichen, wo 1 Pfund teodnes Brod erkledt. Daraus 
läßt fi) nun leicht erachten, wie viel eripart werden 
könnte, wenn durchaus trocknes Brod, weiches auch weit 
gefünder, als fewchtes it, genojjen würde. Wie wide 
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tig wãre dieſes nicht für! arıne Hamdhaltungen ; "beim 
eben das feuchte Brod it ihr Derderben. Sie eifen 
dasjelbe begierig hinein, finden keine Sättigung, befon- 
ders, wenn fie einige Zeit Bein Brod hatten, und num 
auf einmal ſolches wieder bekommen, fallen fie heiß⸗ 
hungrig daraber ber, und ruben nicht, bis dasſelbe 
aufgegejjen iſt; baper. nicht felten ein Menſch einen 
ganzen Laib Brod aufzehrt. Wie ift es num möglich, 
daß fie bald wieder fo viel verdienen, am fich Brod 
genug zu ſchaffen? Hätten fie immer trodnes Brod, 
fo mürde das ſelbe noch fo weit zureihen, als das 
feuchte; die Kette würde alfo nicht fo bald zerſpringen, 
und fomit würden fie ihre zueeichende Nahrung erhal: 
ten, und noch etwas über ibren Bedarf verdienen kön— 
nen. Die Cinrihtung, immer trodnes Brod zu haben, 
it auch das einzige Mittel, ſowohl ben Brodbedarf zu 
vermindern, ald auch der Noth zu fleuern. Die vers 
fbiedene Surrogate: als Koblruben u. f. w., find bei 
weiten nicht zureitend, und was fie eines Theils nis 
pen, ſchaden fie andern Tpeils wieder weit mehr; denn 
es wird ſchon eine große Quantität erfordert, um fie 
zum Brode tauglich zu machen; auch werden dadurch 
bie Rochmittel vermindert, und zu ibrer Zubereitung 
wird zu viel Zeit verſchwendet, da es doch burd Die 
Erfahrung ausgemacht ijt, daß warme Speiſen mehr 
fättigen, als Palte, daß der bloße Brodeſſer ein wahr 
rer Freßſack ift, dann daß man mit gekochten Kohlrü⸗ 
ben u. f. m. eher zwei Menjchen fättiget, als aus dem 
daraus, bereiteten Brode nur einen, Gin folches künſt⸗ 
liches Brod wird auch nicht fo bald trocken, als ein 
natürliche® Brod aus Roggen, mit einer Untermifchung 
von Gerſte, Wien, Erbfen, Beipen, Dinkel u. f. w. 
Selbſt das Kartoffelbacen ift nicht vortheilbaft, wenn 
man die Zeitverfäumniß mit in Auſchlag bringt, und 
die große Menge berechnet, die man zu einem Ge 
bäde Brodes haben muß. Wie ift aber nun bie Ein⸗ 
richtung zu treffen, daß in allen Hausbaltungen immer 
trocknes Brod vorhanden it, um dadurch den Brobs 
Bedarf zu vermindern? Was bie Landbewohner bes 
trift, die ihr eigenes Brod baden, wiſſen bie meijten 
Leute das trockne Brod zu fhäpen, mund forgen ſchon 
dafür, daß fie baden, wenn noch auf mebrere Tage 
Brod vorrärbig if, In den Städten aber ift es ge 
rade dad Gegentheil, Das Brob wird täglich ſtiſch 
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beim Bäder geholt, und oft vom Ofen hinweg genoſ⸗ 
fen. Um nun teocenes Brod zu verfhaffen, müßten 
die Bäder etwa 6 Tage mad einander täglich das 
Doppelte baden, bürften aber nur die Hälfte davon 
verkaufen, das übrige. Brod müßte von Tag zu Tag 
an einen trocknen Ort gebracht werden. &o befäme 
jeder Bäder einen Brodvorrath, wovon das ältejte 
immer 6 Tage alt ifl. Ein 6 Tage altes Brod mwirb 
aber fchon teocen genug. Wenn es nun jeden Bäder 
fcharf eingebunden wird, täglich Fein anderes Brod zu 
verfaufen, als welches 6 Tage alt ift, fo geht die 
Einrichtung, trodnes Brod zu haben, ununterbrochen 


fort. Der Brodbedarf wird hiedurch vermindert der Stadte Flecken fammt den Fluren. 


Urme, der nun weniger Brod verzehrt, bat nun Ger 
legenpeit, nicht nur den Brodbedarf ſich täglich anzu⸗ 
fchaffen, ſondern, da das Gemüfe für die Küche erbal 
ten wird, kann er auch warme, Epelfen, genießen. 
Durch trodnes Brod iſt endlich auch für feine Geſund⸗ 
beit geforgt, da im Gegentheile daß feuchte Brod nach⸗ 
theilig auf die Geſundheit wirft, und befonders bie 
Blähungen befördert. 
Daher das wahre einzige Sprichwort: 
| — „Trocknes Brod macht Wangen roth, 
—Feuchtes Brod dringt frühen Tod.” 

, Der Bandmann Bann fich jedoch zu mebrerer Er⸗ 
foarniß, nicht nur allein zur © Verminderung feines , 
Brodbedarfes, jondern auch zur Erjparung feines ©es 
feeid: Vorrathes, das er dann zu Geld verwerthen 
kann, folgenden guten Bred⸗Surrogats bedienen. 

Man fammele im Herbie Quecken, waſcht fie von 
aller Erde und Sand volltommen rein, trodnet und 
fchmeidet fie auf der Häckſelbank Hein; hernach werden 
fie auf Brettern oder Tüchern ausgebreitet, an der 
Sonne oder Dfenwärme bis zum Brechen gedörrt, 
und in diefem Zuſtande auf der Mühle gemablen und 
durchgebeutel. Wer nun baden mil, nimmt von 
diefem Meple fo viel, als ibm beliebt, falzt und fänert 
es wie anderes Mebl, läßt es gäbren, und bädt das 
Brod im Dfen, nur wird zur Mifchung der Hefe und 
zum Kueten des Teiges Bein Waſſer, fonderm folgender 
Abfud genommen. Man fiedet Leinfamen in Molke 
fo lange, bis leßtere ganz fchleimig wird; dann drückt 
man die Molke durch Leinwand, und braucht fie ſtatt 
bes Waſſers warm, nah ben gewöhnlichen Regeln 


— 
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des Brodbackena. Das Verhältniß des Beinfamend 

ift eine Handvoll auf eine Maß Molke, Auf diefe Urt 

erhält man vortreffliches, gutes, gefundes Brod. ' 

’ Floder. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 

Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 





348.. Nomaden; Völker, und die Türken in Deutſch⸗ 
+, danid, .befonders aud) in Baiern. 

Sie zerflören, was nur Kultur bezeichnet — 

Die Mogulen 


vermwüjleten daher alles. Die Zahl der Erfdlagenen 


" im den drei Hauptflädten Chorazan, Maru, Nils 


fabur und Herat — geben ſelbſt einbeimifche 


"Säriftfleiler auf 4 Milionen 600 und 47 taufend 


Menſchen an! Nicht Alter, nicht Gefchlecht, nicht 
Stand fchügten vor diefen Unmenſchen. As Oktal 
Nordchina erobert hatte, gefchab in dem Rath feir 
nee Großen der DVorfchlag, die ganze Bevölkerung 
diefes weiten Pultivirten und mienichenreichen Landes zu vers 
tilgen, damit ein freiee Weideplap für die Heerden 
der Sieger daraus würde. Mit Mühe nur ret- 
tete der beredte Mandarin Jlidfhupdfai dasfo ſchwer 
bedrohte Volt. Diefe Nomaden: Völker find die Urs 
fadhe, warum China eine ungeheure Mauer um das 
ganze Reich ziehen mußte, um bie fchönen Fluren 
dagegen zu fhügen, Diefe Nomaden: Völker find auch 
die Urſache, warum Die ſchönſten zwei Welttheile 
Alien und Afrika größtentheils noch Wüſteneien 
biſden. Auch Europa befikt fo ein Nomadenvolk — 
die Türken. Sie find ed, die dem fchönften Theil 
von Europa — das ehemalige griechifhe Reich zer 
flörten, und auf diefen Ruinen lagern, mit glei 
milder Euft, das übrige Europa ſtets bebrohend ”). 





") Man lefe bieräber das neuefte Wert — über 
den Jelamtemus, bas Türkfthum, bann 
die Sache der Brieden, und Europens 
pflichten dabei, von Gtaatdrath v. Hazzi, 
Münden 1822. Gräflide Szenen über dieſes Nes 
maden: Wefen wird man da gewahren! Freilich bie 
jegige Judolenz ſcheint alle Gefühle zu erftiten! 4 
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"Uber jeder einzeine Staat von Eurbpa, befonders 
auch Deutſchlaud, ſchließt noch ſolche Nomaden: Völ⸗ 
Per in fih, ja beinahe in jedem Dorfe find ſolche 
Nomaden, ſolche wilde Türken noch täglich anzutrefs 
fen. Sie find da im Kleinen, was die Nomaden 
Völker in Afien, und die Türken, im ebemalig grie⸗ 
chiſchen Reiche, Im Großen find. Sie heißendie 
Groß: oder Weidbauern, oder die Feinde der 
Kultur. Auch fie zerflören mit ihren Weidvieh-Heer⸗ 
den alle Fluren, wollen nur öde GStreden under, — 
und bringen Die Peft in die Dörfer, wie wir heuer 





ſchreckliche Beifpiele ſahen. Gehen fie ſollte alſo die 
ganze "Gefepgebungg zu Felde ziehen, mie das ger 
fammte Europa gegen die Türken, Die Kultur-Ge— 
fepgebung Faun daher Peinen andern Gefichtöpunft ba: 
ben, als dieſer Nomadenfchaft, dieſer Barbarel ganz 
ben Stab zu breigeh, ſte anf ewig zit verbannen. 
Nur fo wird Heil über Deutfchland, wie über Baier 
Pommen, das ganze Land in die fchönften Fluren, in 
einen aflgemein blühenden arten verwandelt, und 
eine größere sihatgere —— überall zu ſchauen 
* u ; 
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den 24 September 1822. 


Wocenblatt 


des 


unbwirtbfaufetiach DBereind in Baiern. 


Berthelung Des Aufſates über Verbeſſernug Der Seinmezahrung. 


—— über das ganze Braͤuweſen, Lanbkirtbfchaft und 


befonders Dopfenban. — Nachtrag über die Erdbbirn, — Die Smarsamieben und Grantefckıriden — bat nrößre Linghüid für die 


Landrirtsfttiafe — Ueber den Borfhblag, ſamtüch⸗ Kirhmeinen auf Einen Tas au verlegen. 
and Gerftens-oder rache Wurm genannt: — Die Pllanzung der Alten und deren Tefaridigund 
terrichtd » Aurfes in ‚Schielßgeim. — Ankündigung einer Brau + Zehranflale. N 





Angelegenheiten des * 

349. Das General⸗ Comttaᷣ des landıp) Vereins bat von 
dem Xuffape „über Verbeſſerung der Weinihoftgährung eis 
nige hundert Exemplate Durch die Tiel Herren Präfidentet 
in denjenigen Kreifen gratis bertheilen laffen, mo der Wein? 
bau vorzüglich betrieben wird, mıd glaubt Duiukc) etwas 
Rüpliches bezweckt zu Habe, © - 45 


— — — ei 
Defonomifche Berichte und Auffäge. 

350, Lehranftalt Über das ganze Bräumefen, Lands 
wirthſchaft und befonders Hopfenbau. ig 
“Am 3. September fand im Lofale des. General, 
Eomite des landw. Vereins eine öffentliche Prüfung 
Statt über Die von Herrn Profeffoer Heretann 
laut bed gedruckten Progamme bekannt gemachten 
kehrgegenſtände und Saͤße aus ber Naturlehre — 
Ehemie — Mechanik, Rechnungsfache Bräutechnif, 
Braurechnung, Branntweindrennetel, kandwirthſchaft 
fohin ‚über das ganze Brauweſen und Die wichtigſten 
Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft, dat deſonders ‚über 
ben Hopfenban, Mau gewann dabei von den im ıfd 
kurzer ijeit wirklich unerwarteten Bortfcheitten- der 
Schüler, und dem durchaus gründlichen Unterrichts‘ 
bei, dieſer Lehrauſtalt volle Ueberzeugung, nnd muß: 
bem In feiner Urt oben fo wichtigen, als fo allgemeim 
müplichen Interneßtmen des Pönigl. Hm, Prof. Des 
Herrmann dem vollen Veifau geben, und zugleich 
Die Schüler desſelben, Johann Reitter aus Kei— 
bein, Triedrich Meyer aus Bilhofsheim, und je: 


r 


— Der gemeine Erd» ober Regen⸗ 
— Erbſtnung des tandw. Um» 





ſeph Wiekurr and Schwabing dörjügliies Lob er⸗ 
theilen. — Es bleibt nur der Wunſch übrig, daß eine 
ſolche Unterrichts: Unftalet für eine der bedeutendſten 
Gewerbo-Klaſſen in unferm Lande elne afffeitige Tpeils 
nahme, und bie verdiente Unterftüpung zu einer dans 
erhaften Begründung finden möge, — Wenn die po» 
Intechnifhe Schule in Mimden Bald, ja recht bald 
in's Leben tritt, fo follte dieſe Lehranſtalt in die fo drin⸗ 
gend nötpige Verbindung gebracht werden — — 


Delonomifche Anfragen und. DBeautwortungen, 
351. Machtrag zu dem, in Mr. 7. Jahrg · XII. des 
".Bereind« Wochenblattes, abgedruckten Aufſatz, 
ber die Erbbirn, Jeruſalems.Urtiſchocke. 
MDieſe ſehr gefegnete, in Balern meiſt unbefannte 
Feucht, wieder in's Aegedenken zurück zu rufen, iſt we⸗ 
gen ihres vielfachen Nußens, und wegen ihres leichten 
Unbaues, ein fehe verbienftliches Wert, Möchten auch 
nachfolgende Motigen. etwas beitragen, um die balerir 
ſchen Landwirthe aufzumuntern, derfelben ihte Aufs 
mertfamfeit zu fchenfen, und dadurch die ſchon be 
Fanntern Nahrungsmittel: für Menfchen und Vieh, 
durch :diefe ergiebige Pflanze zu vermehren, 

. Dadurch, daß der Helianthus tuberosus, bie 
&rdbirn, auch Erdapfel; Pingegen das Solanum 
töberosum, der Erdapfel aud Erdbirn, und das 
Eine wie das Undere, Kartoffel genannt wurde;— ent, 
fland ſelbſt in öfonemifdien Schriften eine Vermirs 
zung, Die meljtens ſchwer, oͤſter gar nicht zu entwir 
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1 
ren iſt. Beide Früchte find von ganz verſchiedenen 
Geſchlechtern, und von verſchiedener Art. 

Der Helianthus tuberosus, die Erdbirn, Topi- 
nambour (von einem Stamme fübamterifanifcher Wil 
dem fo genannt, buch welchen fie wahrfceinlih bei 


Spaniern bekannt geworden,) ift beinape um 100 


Jahre eher in Europa bekannt, und angebaut worden, 
als der Erdäpfel CB at tuberosum ), 

Gewiß iſt es, DE di Helianth. — von 
den — bald "nach der Eatdeckung vom Sud⸗ 
Amerifa, nah Europa gebracht worden. 

Der Spanier, Peter Licca, erzaͤhlt in ſeiner 
Chronik Im ‚Jahre. 1553, daß An Quito, unter dem 


Uequator, außer dem Maps, auch noch eine bertliche F 


Pflanze, Papas genannt, eine knollenartige Wurzel, 
welche die Eingebornen genößen, im Ueberfluß wachſe. 


Diefe Wurzel ift unfere Erbbirm, Erdartifhode. Wahr: 


fheinli war der erjte, ber fie nad Europa beachte, 
der Oflavenhändler Johann Haufind, Ür erhielt 
fie in Menge ald Schiffs-Proviſion, ven ben Einge⸗ 
bornen zu Sto, FE, in Neufpanien. 

Aus Spanien foll fie Hieronimus Cardanud 
nach Italien gebradt haben, wo fie im Jahre 1588 
ſchon häufig angebaut wurde. 

Es ift falfh, ‚wenn man bie jept den Admiral 
Walther Raleigb als denjenigen mannte, ber zuerſt 
den Erdapfel (Solan. tuber.) nach Irtland ger 
bracht. Es mar gewiß- die Exrdbirn, die er in Car 
dir kennen lernte, und don dort mit ſich nahm, und 
ſtinem Vaterlande zum Geſchenk machte. Dem da im 
Jahre - 1584: diefe Frucht nach Irrlaud Fam, waren 
die Erdäpfel juperfäfig in Europa noch unbekannt. 

Thomas Herift lieh damals eine Beſchreibung 
der neuentdecften und eingefühtten Pflanze drucken, bie 
fi) in D. Brys Sammlung auserlefener Reifen fin« 
den fol, — 

Mer diefes Buch befipt, oder Gelegenheit hat, es 
“aus einer Bücher: Sammlung zu erhalten, würde ſich 
das ökonomifche Publitum verbinden, wenn er in dien 
fen Blättern einen Burgen Auszug aus ber Abhand⸗ 
luug des Thomas Herriſt einrüden ließe. Aus der 
Beſchreibung, die Herrift von biefer, damals neuen 
Pflanze, gegeben, würde fid's klar ergeben, ob ber 
Kitter Walther Raleigh der erfte Pflanger der Erd⸗ 
Bien, oder des Erdapfels geweſen? 
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Unbere geben den Admiral Drake als den an, 
ber feine Landsleute am erflen mit den Kartoffeln bes 
kannt gemacht. Diefes fol im Jahre 1586 gefcheben 
ſeyn. Wir geben es gerne zu, daß Diefer brave See⸗ 
mann eine damals wenig befannte und feltene Frucht 
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„feinen Eandsleuten von feinen Seereifen mitgebracht. 


Man nannte fie Erdapiel; Kartoffel, „ WBaprfcheinlich 


r war fie aber mufere Erdbirn. Jul! Ihrer 1586 kannte 
g man aber in Ireland das 
noch dicht, 


Solänum uber. gewiß 


5 Sehe früh Fam die Erdbirn aus Italien nad 
raukcrich unde Deutſchtznd „IH habe Id 
fen? Wet wu ang 4 
Sonverneur zu Mond in Hennegau erhalten, und 
diefer Habe fie unter dem Namen Taratoufld aus dem 
Kirhenftaat bekommen. Diefer Elufiug'hätte fie 
dann nach Wien gebracht. Don bort fonnten fie ſich 
leicht in dem Königreich Böhmen einbärgern... - ++ 
Uus der Beuennung Taratoufle: ijt gänz begreifs 
lich die Benennung, „Kartoffeln, eutſtanden 
Der Spanier nannte die Erdbirn nach dem ames 
tifanifhen Nomen Papas; in England hieß fie Ba- 
tates, Uber auch dieſe Feucht iſt eine andere; ale die Erd⸗ 
bien und ber Gröapfel (Potatoe), Sie iſt noch nichtan un⸗ 
ſer Klima gewöhnt. Diefe Batates :(‚Batates conrol- 
volus L. merben in England noch immer in fFintee⸗ 
ten und unter Glasglocken gezogen. 
Wadrſchelnlich entſtand aus dem Wort Batates 
der Name Potafen, mit dem der gemeine Dann die 
Eroäpfel bejtichnet, 


Der "eifte und befannt gewordene deuitſche 
Schrifſteller, welcher der Erdbirnen erwähnt, iſt der 
zu Heidelberg 1690 verſtorbene churpfaälziſche Leibarzt 
J. Th. Tabernamontanus. Gr beſchreibt fie im, 
feinem Kraͤuterbuche unter dem Namen Grübling, 

Coler, einer unſerer aͤlteſten ẽkonomiſchen Schrift⸗ 
ſteller, erwähnt ihrer in ſelner Oeconomia ruralis: 
domestica. Frankfurth 1680% Fol. im 60. Kap. bes 
VL; Buchs. Diefes Kapitel iſt überſchrieben: Bon 
den Kürbjen, Erdbäpfeln, Plagernioder Me 
Ionen, Gurken tc. Im dieſem Abfchnitt heißt es: 

„Die Kürbis oder Erbäpfel läßt man in ber Stube 
emporfteben ; darnach nimmt man bie Kerne etwa im 
Sanuar heraus, und verbirgt fie, bis man fie ſehzt.“ 


81 


Wen aberrbie: Gehbimen und Erdaͤpfel feind Kerne 
teagen, und. alfo nicht aus ſolchen zu erziehen find, fo 
Mi: eb. Blar, daß der alte Coler weder die einen noch 
bie andern erzogen, vielleicht gar wicht geſehen, ſondern 
‚Be: mr; den, Namen nad gebanmt habe. ı  - - 

‚. Die Unägabe diefed vor mir liegenden - Buches: it 
‚bie- zweite. Die erfte Fam mir nie zu Geſicht. Mad 
Bohmann foll fie (vermuthlich hat er fie auch nie 
gefeben) vom Jahre 1591—1601 in 6 Theilen in Ato 
au Wittenberg gedruckt ſeyn. 

‚Wolf Helmpard -Freipere won Hohbbergs® er” 
rich von dem adelichen fand» und Feldleben, 
wovon der erſte Theil 1602 zu Nürnberg erfchien, 
kennt ſchon beide Sorten: die Erdbienen nnd Grbäpfel. 

„Die Erdäpfel, fagt er, werden in ber Küche, 
wenn fie abgebrüpt find, wie Die. Artiſchocken, mit Del 
ud Eſſig kalt zubereitet," 

„Die Tartuffeln (unfere Topinambour) find faft 
gleicher Urt, und werben Falt und warm genojjen. 
Die Pflanze wächst hoch auf, oft 8 Schub lang.” 

" &g. Under, Boeller, in deſſen Haus: unb 
Feld⸗eSchule. Nürub. 1683 in 4to. Bennt zwar bie 
Erdbirnenz aber noch nicht die Erbäpfel. Die ers 
ſtern unter dem Namen Tartuffeln. „Sie laſſen, fagt 
ee ©. 450, fich nicht gerne vom Samen ziehen: (Er 
wird auch nie einen gefehen haben!) fondern machfen 
lieber, wenn man fie von eignen Uepfeln giebt: Bum 
Anbau ſucht man die fhönften aus, bie m. rfar⸗ 
big find,” 

Blorez in Mähren, in feiner Kallgäsbigen 
Haus: und Land:Bibliotbef, 2 Thle, Fol. Re 
gensburg 1699, Eennt beide Gewädhfe, und nennt die 
eine Erdartiſchocken, Grbäpfel, Adenes lanadenses, 
sive flos solis glandulosus; die zweite Papae’indo- 
ram, siye peruvisnorum, sive Adenes virginiani, 
und rebet von ber erſten Urt, als eine längft, von ber 
zweiten als einer etwas fpäter, doch fon bekann⸗ 
ten Frucht. 

‚ Aus Allem erhellet Bar, daß die Erbbirnen 
vlel eber in Europa befannt geivefen, als die Erbäpfeli 

Diefe leptern feinen zu Anfang bes 15ten Jahr⸗ 
hunderts ſelbſt in England felten gemwefen zu ſeyn. 
Noch zur Zeit Schafespears, alfo von 1662 bis 
1640 wurden fie am der Börfe umshohen Preis vers 
Fauft, weil fie felten waren, und weil man ihnen wun⸗ 
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dernswũtdige Eigenſchaften und Kräfte bellegte. Die: 
ſes gab dem Dichter Gelegenheit, fie zum Gegenftand 
feines Wipes zu machen, und in einigen feiner Luft: 
foiele über die Leichtgläubigkeit der — mit bit 
terein Spore zu ſchetzen⸗ in 7 

In Deutſchland werden fie‘ (die ans, Solan. 
tuber,) kaum vor dam Jahre 1700 bekannt geworden 
feynzcıund auch dann mag. man fie nur als eine 
beſondere Seltenpeit in fürftlichen Gärten gefunden haben. 

5 Der. gebeiihe Hof und Rammerrath v. Efart; 
in seiner: volfkändigen Eypetimientäl: Orfonoimie, ge: 
druckt zu Jena 1754, gr. 480. Händelt im 19. Kapitel 
von ben Tartuffeln, unter-dbehen er die Erdäpfel ver: 
fteht, und fagt: „fie: feven eine unter fih wachſeude 
Srucht, welche vor wenig Jahren erſt (alfo: in dem 
Aten Decennio):in Deutſchland befannt geworden, 

Im Jahre 1708 follen fie: doch In’s. Meklenburs. 
gilhe,-: aber nur in. Gärten großer Güterbefiper,. ge 
bracht worden ſeyn. — Im Jahre 1710 beachte fie ' 
Unton Seignoret, ein Waldenfer Kolonift zn Wurm» 
berg, der. fie in Irrland hatte Pennen gelernt, zuerft 
in’d Württembergifhe, von mo aus fie fi in andere 
ſchwäbiſche, fo wie aud im die Rpeingegenden verbrih 
teten, — Sept iſt der Ertrag im Würtembergiſchen 
432,000 Scäffel. Den Schäffel zu 4 fl. angeſchla⸗ 
gen beträgt diefer Bau eine Summe von 1,728,000 fl. 

Im Yahre 1717 murden fie durch den General 
Miltban, bei feiner Nüdkunft aus Brabant, nach 
Sachſen gebradt. Längft vorher waren aber die Erd⸗ 
bienen befannt, 

Im Jahre 1730 Famen fie in die Schweiß; wo⸗ 
fie wahrſcheiulich aus Elſaß einwanderten. 

Im Jahre 1740 wurden fie ſchon im — 
wenigftend um Marburg, in Menge gebaut, 

Erſt nach diefem Jahre gingen fie nach Nieder 
Sachſen und: in's Hanöver’fche Aber. 

Bann fie nach Franken und Baiern Famen, dar 
von Fonmte ich nichts auffinden. Wahrfcheinlih am 
erfien - aus Sachſen, über Hof, nach Baireuth. Auch 
in dem Gebiete der Reichsſtadt Nürnberg feinen fie 
erſt zwiſchen den Dabren 1730 bis 1740 etwas ein« 
heimifcher geworben zu ſeyn. 

Zu Happurg, im Landgerichte Hersbruck, trug 
ein Mepger und Diehhändler, Namens Stephan Bol: 
fermann, im Jahse 1734 die erſten diefer Früchte 

e 


785 


in feiner Rocktaſche aus Böhmen heraus. Bald’ nad 
dieſer Unpflanzung verbreitete ſich dieſer Bau auch in 
bie umliegenden DOrtichaften. Zu ber großen Verbreis 
er welche jegt Statt findet, gaben die Jahre 1770 
und 1771 Anlaß, im denen das Setreld mangelte, und 
auf die höchſten Preife flieg. . . 

Wir Pehren nun wieder gu . unferm Begenflaub, 
den Erdbirnen zurücd;: deren verfchiedenartige Der 
nügung in dem obenangeführten Dereindblatte wichtig 
angegeben if, — Man kann nicht Jäugnen ‚: daß die 
Kartoffeln mehr Mehlſtoff enthalten; und defmegen zu 
Maſtſutter brauchbarer find. Dleſes, und weil ıber 
füße Gefhmad der, Erdbirnen, warm gefocht, wies 
den Perfonen zumwider, ob er gleich andern höchſt ans 
genehm ift, mag Urfache fenn,. daß ſie von den Erd⸗ 
äpfelu verbrängt, umd beinahe ‚gänzlich: vergeffen wurben. 

Indeſſen wäre es ſehr unrecht; fie ganz gu vers 
nachlißigen, da fie als gewöhnliches Nährfutter allen 
Hauötbieren angenehm und gefund find. r 17 

Was fie am meiften empfiehlt, ift ihre ausdaus 
erude Eigenſchaft. inmal gelegt find fie kaum mehr 
anszurotten. Sie ſtecken fich immer. tiefer in den Bor 
ben, und bas Bleinfte Stückchen, das im ſolchem zurück⸗ 
bleibt, teeibt einen neuen Stengel, und bildet einen 
neuen Stock. n 

Sie kommen auf jedem Boben fort; am liebften 
auf einem etwas feuchten Geund, in warmer Lage, 
Dan hat nicht nöthig, ihnen einen eignen Uder ‘zu 
widmen. Der Landmann würde fih einen großen 
DVortheil fhaffen, wenn er fie um feine Geftege, und 


auf den Rainen feiner Felder, an den Rändern feiner ° 


Ueder, die an Fußpfaden, oder an Fahrſtraßen liegen, 
anpflanzen mollte. Sie würden bann als eine Art 
Schutzwehr dienen, damit:die jungen Samen nicht fo 
leicht gertreten, oder zufammengefahren würden. Ohne 
alle Kojten würden fie dem Pflauger vieles und gutes 
MWinterfutter für das Vieh gewähren, das er jept nur 
mit Strob fütter.e Würde er diefe Raine und. leeren 
Stellen, auf denen er fie aubaut, im Herbſte mit et⸗ 
mas Furzem Dünger belegen, fo mürden fie ihm noch 
teichere Ausbeute geben. Kleinere und größere öde 
Pläpe, die er des Anbaues nicht werth hält, würden 
dadurch in Rultue kommen, und: ihm bedeutenden Dor: 
theil fchafen. Man darf auch nicht fürdhten, daß fie 
dem Boden, den man ihnen gewibnet, ‚oder wenn 


& 
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mar fie auf die Raine der Felder gepflanzt, die nahben 
Beete des Ackers ausſaugen werden, da ſſe, wie ihre 
Schweſtern, die Sonnenblumen, ihre . . 
ausder Luft an fich ziehen. 
Bil man die Blätter dieſer Pflauze ig —*&* 
Futter, und die Stengel, die eine Höhe von 12Schuß 
errtichen, nicht zur Feuerung verwenden ; - fo können 
ſolche vortheilhafter zue Vermehrung des Dürngers ber 
müpt werden, Die Erfahrung hat es gelehrt, daß bie 
Blätter und Stengel, wenn fie über Winter auf der 
»Dürigerftätte liegen, leicht fairen, und eiue große Men 
‚ge ber beiten Dammerde gewähren: 
Möchten doch mehrere Güter: Befigen mit dieſer 
nußbaren und vergeffenen Pflanze Verfuche im Großen 
machen, und dadurch dem ärmern Landmanne mit gus 
ıten Beilpielen vorangehen! Es würde fie gemiß nicht 
gereuen, und fie würden dieſen Anbau nie wieder 
aufgeben, er 
x v. Scheurl, Verelinsmitglied. 
Man wünſcht weltere Bemerkungen darüber, 
362. Die Staatſs aulehen und Staatsſchulden — 
‚das groͤßte Ungläd für die Landwirthſchaft. 
Sonderbar, wenn man mue eine Zeitung liest, 
fieht man immer, daß diefer, jener Staat — ja fomit 
alle in: ganz Europa neue Anlehen maden, und bie 
Staatsſchuld vergrößern, Der Name Rothſchlld feheint 
jept das Heil der Melt zu ſeyn. Ja ja — fragt uur 
jeden, der bei Juden Anlehen gefucht bat, wie es ihm 
am: Ende erging. Wir in Baiern haben him mittelſt 
diefer fogenannten Staatöpapiere eine Schuldenlaſt 
von 100 Millionen auf den Rüden. Sie find es, bie 
jede Laudwlethſchaft, iede Indufbele erdrüden, Wel: 
cher Landwirth findet noch Kredit, findet noch eihige 
hundert Gulden mit zehufachen Hypotheken, wm fich 
aus einer Derlegenheit zu gieben?: Ueberall nur taube 
Dbren, Er muß, wie jeder Fabrikf:linternehmer, wenn 
nicht andere Mafregeln zum Frommen der Landwirth⸗ 
fchaft und Juduſtrie ergriffen werden, über kurz oder 
lang  ingrundegeben. Die Staaten brauchen keine 
Schulden zu machen, fie haben das Geld, die Bold: 
grube in den Händen, wenn fie die Kultur und Ins 
duftrie allfeitig heben und ermuntern, — — 
Dan wünfgt weitere Bemerkungen darüber. 


— — 
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Reber den Vorſchlag/ ſaͤmmtliche Kirchweihen 
auf Elnen Tag zu verlegen.’ 

‘ Schon mehrmals, und neuerdings unter Me. 30. 
dleſes Wochenblattes wurde der Wunſch geäußert, daß 
färimtliche Kiechweihen wieder auf Einen Tag verlegt 
werden möchten. Die Gründe, bie bafür hrigefühtt 
werden, laffen fich allerdings Hören. Allein, da dieſe 
"Einrichtung wirklich fchon einmal beliebt, in meuern 
"Beiten aber wieder aufgehoben worden war, fo läßt 
ſich füglih annehmen, daß für bie entgegergefepte 
Meistung, auch erbeblide Grände Statt gefunden ha; 
‚ben werden. Ich fühle mich nicht berufen, die Gründe 
pro und contra hier vorzulegen und abzumägen, dba 
Ach vieleicht ein Auskunftsmittel treffen läßt, wobei die 
gegenwärtige Kirchen» Drdnung beibehalten, und ben 
eingeriffenen Mißbraͤuchen größtentheils vorgebeugt 
werben Fönute, 

Die Hauptklage befteht nänılich darin, daß das 
©efinde, welches den Kirchweiben in der Umgegend 
nachzieht, fein Geld verfchwelgt und llederlich wird. 
Dazu kommt, daß die Cpriftenlepren an Sonntagen, 
welche doch vorzüglich des jungen Volkes wegen anger 
ordnet find, großentheild unbeſucht bleiben, uud baf 
der Bauer am Mondtage umtüchtige Arbeitöleute hat. 
Diefem Uebelftande könnte vielleicht dadurch abgeholfen 
werden, wenn am Airchmweih : Sonntage Mufit und 
Tanz eingeftellt, und von den jungen Leuten, um fi) 
nach ihrer Weiſe zu freuen, der nächſtfolgende Mond- 
tag oder zwei Nacdmittage freigegeben würden. Auf 
dieſe Weife wird der Tag des Deren auf eine ſtille 
und anftändige Urt, wie es ſeyn fol, Bingebracht; das 
Dolf wird in feiner Kirchweipfreude nicht verkürzt; 
Die Benachbarten, welche den Arbeitstag nicht zum 
Geiertage machen Fönnen, werden größtenthells wegblei ⸗ 
ben, und das Ganze immer dabei gewinnen. In dem 
biefigen Dorfe beſtebt dergleichen Cinrichtung. ſchon 
lange, und Wirth und Gäfte befinden fih wohl babei. 

— den 4. Aug. 1822. 

Witſchel, ord. Mitglied. 

Man — weitere Bemerkungen darüber. 


354. Der gemeine Erd» oder Regen⸗, auch der 

— oder rothe Wurm (Lumbricus terrestris 
genannt. 

Biel Schaden, Heißt es, macht nun dee Gerſten ⸗ 

oder zothe Wurm. — Befonders ber Gerſte foll der 





"Luhibrieus terröstris begierig ünd ſchaͤdlich zuſeten. 


— Diefe Gattung Würmer verſtecken ſich bei heiſſer 
und langanandauernder trodher, dürrer Witternng ihe 
rer Natur gemäß unter dee Erde, und da fie bie 
Feuchtigkeit lieben, geben fie bei trocdenem Wetter ime 
mer tiefer hinunter; aber nad einem warmen Negen 
kommen fle baufenweife herauf (daber die Benennung 
Regenmürmer), um ihren flarfen Hunger und Durft 
zu flilen. — 


Es ift daber fih barüber nicht zu verwundern, 
wenn diefe Würmer heuer dem Getreide — befons: 
ders der Gerſte — fchädlih werben — vorzüglich 
in den Monaten Zunp und July, mo fie fi paarem, 
und eine Menge Junge gebären; mern man zugleich 
beben?t, mie nachtheilig die Witterung durch Hige und 
Trodue diefen Tpieren bisher war. — Ein feltner 
Negen — ift für felbe eine feltne Speife, nach der fie 
heißhungrig greifen, und daher alled, leider! zerflörem, 


Wenn man fchon, wie ich erinnern will, und went 
ich nicht irre, im 14ten oder 1Öten Bande von Krüs 
nipens Enciflopädie gegen diefe Würmer ein müßliches 
Gegenmittel finden kann, fo bin ich deun doch auch 
noch fo frei, hierüber ein Wort zu ſprechen. 


Um dieſe höchſt ſchädliche Würmer zu vermindern, 
fanmelt man fie des Ubends, mac vorhergegangenem 
Regen, wenn fie aus ber Erbe hervorkriechen, beim 
Laternenfchein in Töpfe. 


Noch beſſer ift es aber, fie mit Kalk: oder Gips⸗ 
Maffer, oder mit einer Brühe von den Blättern und 
der grünen Scale der melichen Nüffe, melde mar 
über Getreidfelder ober Gartenbeete behut ſam aus: 
gießt, auch bei Tage aus ihren Schlupfwinkeln her» 
auszulocen, und fie dann zu tödten. — 


Ein anderes, aber ſehr langwierig und beſchwer⸗ 
liches Gegenmittel bejteht darin, daß man einen ſtar⸗ 
Een, etwa dritthalb Ellen langen Stod, unten wohl⸗ 
sugefpigt, eine halbe Eile tief in die Erde ſtößt, und 
benfelben ſtark Hin und ber rüttelt, als wenn. man 
ihn gewaltſam berausziehen wollte. Ulle Regenwürs 
mer.in diefee Umgebung, fo meit fie die Erfchätterung 
empfinden, Eriechen bervor, weil fie meinen, daß ein 
Maulwurf auflofe; — denn die Maulmwürfe find ihre 
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natürlichen Feinde — und man Pann fie bann,-fo der 
Erde entlodt, leicht töbten. — — 
Münden, den 5. July 1822. 
3J. M. Kirchner. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen ‚darüber. 





355. Die Pflanzung der Alleen und ihre Beſchaͤ⸗ 
digung — in Beziehung auf das Ganze in 
Deutfchland. 

Der Vorfchlag des verehrlichen TOjährigen Mit⸗ 
gliedes Johann Pöfler, Benefiziat zu Ering, — 
Aleen auf den öffentlihen Straßen vor ber Zerflö:- 
zung oder Vernichtung zu befchügen, — ijt mir aus 
feinem Munde ſchon einige Jahre befannt, und es iſt 
geroiß fhön, wenn ber alte Greis noch über Mittel 
taffiniet, einem Uebel abzuhelfen, mas wenige Geiſt⸗ 
liche, Lehrer, Uelteen, und felbft Gelehrte in ihren 
Stubiergimmern thun. 

Allein, was pilft es, eine doppelte Arbeit ver: 
richten, und das Gute einer Sache auf dieſe vorge: 
ſchlagene Urt verfpäten? 

Es ift eine in ganz Deutfchland — böſe 
Gewohnheit, Verſchönerungen und andere Denkmäler 
zu beſchädigen“). Wenn wie auf bie Mittel finnen, 
die am wieffamften angewendet werben Fönnen, bie 
ſes Unheil zu verhindern, ober wohl gar auszurotten ⸗ 
mobel bloß vom Mutbmwillen, ber die Menfchen am’ 
teipt, fih an Bäumen te, zu vergreifen, die Rede iſt, 
fo hilfe unfere Gereiferung nichts, fo lange wir nicht 
daran benfen, die Quelle dieſes Muthwillens aufs 
aufuchen, 

Es läßt fich biebei nichts Näheres auffinden, ala 
daß vernadhläßigte Erziehung und Unmif: 
fenbeit die Einzigen find, 





*) Un dem Unbenfen, weldes ich meinem unvergeplis 
hen Kinde Jacobime im Jahre 1819 fegen lieh- 
wurde der fhdm geformte Urm eines Genius, der 
aus den Wolfen bervorragte, und auf den Heinen 
Hügel zeigte, mit den Worten: Die Nachwelt 
ehre biefen kleinen Hügel, unb biefe 
Säırift, zum Kroft trauern ber Beltern— 
balb darauf weggefhlagen. Die Strahlen bes eis 
fernen einfahen Kreuzes anf dem Grabe wurben 
weggerifien, und biefes zertreten, 
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Es wird alſo Hauptfächlich "darauf ankommen. 
wenn es je darum zu thun iſt, daß die Lehrer in den 
Säulen, und die Väter bei ihren Kindern, und felbft 
bei den Erwachſenen fi die-Müpe geben, ihnen 'zu 
zeigen, mie unſchicklich und fchädlich ſolche Ausſchwei 
fungen. des ungebildeten Berftandes find. - Diun- hört 
wenig in ben Schulen hierüber Belehrendes fagen, 
vielleicht, weil bie Lehrer felbit nicht darüber nachgedacht 
haben, oder glauben, daß es nicht zu ihrer — 
gehoͤre, barüber zu reden. 

Es iſt nichts Keäftigeres zu wünſchen, als * 
man den Lehrern ernſtliche Vorſchriften gebe, ben ſich 
äuffernden Gelegenheiten ihre Schüler 'mit Nachdruck 
sä belehren, daß es ſchändlich und ſchaͤdlich fey, etwas 
Ungenehines und Nũtzliches zu verderben. 

Eine aufzufrifhende Verordnung an alfe Stadt 
und Landgeiſtliche würde im dieſer Abſicht äuferft viel 


Gutes beroorbringen, um es ihren Pfarrkindern bei 


Öffentlichen Kirchen: Vorträgen, vorzüglich bei den Ka- 
techifationen, bündig und mit faßlihen Gründen ein« 
zufcärfen, wie unvernänftig fie handeln, wenn fie der, 
gleihen verabfheuungsmwürdige Ausſchwelſungen und 
Fehler begehen. 

Diefe gute Abfichten bloß in den Händen ber 
Gelehrten und öffentlihen Deudichriften, ohne Uns 
terhüpung der Regierungen und Dbrig- 
Feiten vermögen nicht, bie Uebel, worüber mir 
gewöhnlich Elagen, daber die Derjchönerung unter 
laffen, ausjurotten. Sie werben immer in ihrer 
Kraft bleiben, und vielmehe nm fich greifen, ſtatt 
ſchwaͤcher zu werden. 

Schneid. 

Man wünfcht weitere Benierfungen darüber. 


— — 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 





354, Erdffnung des landwirthſchaftlichen Unterrichts⸗ 
Aurſes in Schleißheim. 

In dem Programm ber dleßſeitigen Lehranftalt 
vom 10. Iulp d. 3. wurde am Schluße die Verſiche⸗ 
cherung gegeben, daß der Zeitpunkt der erfien, und 
dirfjäprigen Eröffnung des Unterrichts noch nachtrag⸗ 
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li werde Bekannt gemacht werden. Zu Folge einer 
auerhoͤchſt königlichen Entfhließung vom 1. dieß wird 
nun ber 15. November-pierzu feilgefept, und fol: 
"8 mit dem Unfügen hiemit bekannt gemacht, ba 
die Unmeldungen „zur, Aufnahme in biefe Anjtalt dieß 
Jahr npch bis Ende Oktober ;bei der unterzeich⸗ 
neten ‚Stelle eingereicht werben Fönnens 

Zudem im: Ulgemeinen hier noch bemerft wird, 
daß au der Anſtalt alle Theile der Landwirthſchaft, 
und ber damit verbundenen Gewerbe, gelehrt und wir: 
lich. betrieben werden, daß an derſelben für das vers 


ſch iedene Bedürfniß der landwirthſchaftlichen Bildung... 


durch Abtheilung der Zöglinge in 3 Klaſſen geforgt 


fep, und daß die Befuchenden, in der Anſtalt felbft Jos, „ 


girt und verföfliget werden, wofür fie, ie nachdem 
felbe "ver einen oder der’ andern Klaffe angehören; 
jährlich nur 100 — 200 — oder 300 fl. — entrich⸗ 
ten dürfen. Webrigend wird fi) im Bejondern auf das als 
Beilage des Regierungss und Intelligenzblattes Ar. 29 
und des lanbwirtbfhaftliden Wochenblattes Rr. 44., 
und mebfk dieſem auch Im Buchhdudel (in Münden 
bei Fleiſchmann) erfchlenene Programın bezogen, woraus 
ſowohl über die Elntſchtung der Anſtalt, als über den 
Unterrichts: Plan an derfelben das Nähere mit befries 
digender Bolftändigfeit entnommen werden kann. 
Schleißheim bei München den 5. Sept. 1822. 
Die Infpeftion ber Fb. Tandbwirtpfgaftt. 
Lehr⸗Anſtalt. 





355. Ankundigung einer Brau⸗ Lehränftalt. 

j z Ih bringe hier zue öffentlichen Kımde, daß ich 
‚meinen tbeoretifdenuhd praktifden 
Unterricht über das ganze Draumefen und 
Die wichtigften Gegenftände der Landwirth— 
ſchaft, befonders über ben Hopfenbau“ auch 
im nächſten Jahre fortfepen, und die Vorlefungen bier: 
über am 1. November diefes Jahres eröffnen werde, 
woran Jedermann fowopl vom Ins als Uuslande 
Theil nehmen Fann. 

Die Eehrgegenftände find wieder, wie im vorigen 
Sabre, folgende: 
A. Die nöthigen Kenntniffe aus bee Naturlebre, 
der Chemie, Mechanik und dem Rechnungs 
dach e (durchaus in gemeinverftändlicher- Sprache.) 
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B: Das Ganze des Branens; Hämlich der Matp 
und Bierbereitung aus Berfle oder Welpen, 
untere und obere Gaͤhruug, nebſt den In ver: 
fhiedenen Ländern beftehenden Brau: Methoden, 


D. Die Branntmeinbrennerei:äufiiprem derma⸗ 
‚gen. höchſten Standpunkte, 


E. Die Grundlepre zur fauern' ober Effig 
Gäbrung. 


F. Die Grundfäge zum bhöhreen oder ratio 
nellen Betriebe ber Landwirthſchaft überhaupt. 


G, Der dem Braumefen fo widtige Hopfenbau 
insbefondere. . © , - fr: 


Auf Verlangen wird auch das Programm zur 
jüngft gehaltenen öffentlichen Prüfung mitgetheilt wer⸗ 
ben, woraus der ganze Bang und nähere Inhalt die: 
ſes Unterrichts. in 195 Eehrfäpen zu erfehen iſt. \ 


Mehrfeitiger im verfloſſenen Jahre an mich er 
gangener Anfrage zu Folge ertheile ich nun auch bie 
Nachricht, daß ih auf Verlangen mehrere Brauleht⸗ 
Schüler in die Wohnung und Koft unter fehe mäßi« 
gen Bedingungen aufjnnehmen bereit bin, morüber 


as manı durch mündliche oder ſchriftliches Benehmen von 


mir das Nährere erfahren Tann. 


Die Dauer des ganzen Lehrkurſes iſt wieder auf 

‚ meun Monathe feitgefept, wovon bie erſten ſeche Mos 
ı nate für die Braulehre, und die übrigen drei Dos 
nate für die landwirthſchaftlichen Gegenſtände beflimmt 
find. Wer der Ieptern ſchon Fundig, oder hieran nicht 
Theil nehmen will, kann fih auch nur für die Braus 
Lehre allein melden, und mad fehs Monaten fchon 
austreten. So wie für die Braulehre in praftifcher 
Hinfiht bie dabier im der Hauptſtadt ſehr zweckmäßig 
eingerichteten Brauereien ganz ermwürfcht find; eben fa 
vortheilhaft ift für den landwirthſchaftlichen Theil des 
Unterrichts die in ber Nähe von München ganz vortrefflich 
eingerichtete neue Lehranflalt und Muſterwirthſchaft auf 
dem Föniglicden Staatsgute Schleifbeim, wo die Schũ⸗ 
ler den kũnſtlichen Futterbau, den Fruchtwechſel, die Sta: 
Gütterung, die Dünger: Erzeugung, die Anwendung 
ber ueuen Udergegäthfchaften und verfchiebener land ⸗ 


wirthſchaſtlichen Maſchluen u. f. m. praktiſch kennen 


Weniger fi she, welche , 
De Aa Ba eniger vermögliche Indiofdher, welche ſich Fünf 


tig dem Kammeralfache widmen, und deßhalb auch 
Das Honorar für dem volftändigen Unterricht in meinen Borlefungen beimohnen — Bürfen ih je 
“fen oben genannten Oegenfländen mit Einfchluß vies dem Balle nur die Hälfte bereblen⸗ 


er koſtſpieligen Verſuche und eines eigens zu halten — den 6. September" i82?. 

den Repetitors ift vor det Hand monatlih auf wii | Dr. Jop.'Bapt! Herrmann, 

Dufaten oder 11 fl. rheinifch gefept. koͤnigl. baier. Profefior der Phyſtt und 
Chemie — Mitglied mebrerer gelebrten, 
Sollte fih die Zapl der Schüler beträchtlih ver . kandır. und Induſtrie Geſellſchaften. 

wehren; fo wird auch bad Honorar vermindert werden - (Wopnendin der Schrammengaffe Neo: 87T.) 
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Mündner Getreid⸗Schranne am 21. Sepfetnber 1822, ° 
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Mitteipreife auf den vorzügliften Getreid⸗Schrannen in Balern. 
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Wohenblattes des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern, 
XII. Jahrgang 1834. 





A. Sachregiſter. 


A. 

Abbildung ber vorzũglichen auf den k. b. Eiſenhütten⸗ 
werfen gegoſſenen Eiſenwaaren. Ein von der 
Bergwerks⸗Adminiſtration herausgegebenes Werk 
302. 

Acker bau in Frankreich gewinne immer mehr Auf— 
ſchwung durch landwirthſchaſftliche Verſammlungen 
510. 

Ackerbauſchulen in den Dörfern, als das größte Be 
dürfniß in Baiern 9. 

Udermwalze, großer Nupen, 458. 


Aenger und Wiefen, Die dürrſten, augenblicklich mit 


mit der fetteſten Graſerei zu überziehen 501. 

Uepfelmein, nad nordamerifanifcher Methode, 153, 
145. 

Aleen : Pflanzungen und ihre Befchädigung 7837. 

Anmwaltes Wahl und Entwurf des Dperationsplanes 
1834. 233. 

Anwalte — befannt gemachte Wahl für das XII, Der: 
einsjahr 183}. 505. 

Apol ogie der Tauben 375. 

Arafaticha, Fioringras und Turnipsbau 22. 

Armen » Kolonien. Begründung 369. 

Arrondirungen der Güter, Haupthindernif 217. 

Aſtrakaniſcher Winterweipen und Roggen 124. 

Aufblähen des Nindviehes, Mittel dagegen 269. 

Augenftaar bei Schafen 184. 

Ansfihten, erfreulide, für die Landwirthſchaft; ge: 
meinuũhige Vorſchlaͤge in der zmeiten Kammer 
ber Ständeverfammlung vorgetragen 446. 


Bauer an den geihwägigen Hafen 186, 105. 

Bauerngüter, Freiheit» Ertbeilung 505. 

Dauernfland, die ipm in Kurland ertpeilte Freiheit des 
Eigenthums 503, 


Bäume, alte, neu zu beleben 733. 

Biume; freiftehende, bei DemDerf een zu befchneiden, 
und zu behandeln 10. 

Bäume, junge, Derfauf 50. 

Bäume und Gewächſe gegen Infeften und Schneden 
zu fhügen 60. 

Bäume vor dem Fällen zu entborfen, Vortheile 712. 

Bergreiß, Samenvertheilung 153. 

Bergreiß, chinefifher, Kultur 526. 

Befüen der Felder, unrichtige Marime 645. 

Devölferung und leichte Vermehrung des Nationales 
DVerindgens durch theilmeifen Derfauf großer Läu— 
dereien, wie es in der Mark Brandenburg ge» 
ſchiebt 554. 

Dezirts:Eomit6 Anobach, Konflituirung für das Jahr 
1837. 201. 

« : » Bamberg, Konftituirung für das Jahr 183# 

105. 

Paſſau, Konftituirung für das Fahr 183% 

275 

= # © : Gpeper, Konſtituirung für das Jahr 1834 

121. 

Bamberg, 

233. 

Bienenkörbe, Verdeſſerung 163. 

Bienen werden ſelbſt ihrem Herrn geläbrlih, wenn 
fie von ihm mit Eigenſinn behandelt werden 736 

Birfivein in Lief- und Eilland 551. 

Dirnen, die Feine Kerne und Feim Kerngehäufe haben, 
373. 

Blcifreie zinnerne Hähne 449. 

Blutbarnen der Kübe 755. 

Blüten der Dpfibäume vor rauhen Winden zu fichern 
292. 

Boden: und Grundziwiebel: Kultur 739. 

1 


Preifevertpeilung 1839. 177, 


[ Zus 
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Böhmifdye Haken 81. j 
Brache nach und nach zu befeitigen, @inleitung 387, 
Brand im Getreide 60, 
Beauntiveindrennerei, Holzerfparung 662. 
Branntwein: Deftilie: Apparat, verbefferter, von Babo 
725. 
» s ben gedruckten Aufſatz hierüber an bie k. Regie: 
engen vertheilt 737. 
Bräu:Lehranftalt, Unkündigung 786. 
Bräumefen, Laudwirthſchaft und befonders Hopfenbau, 
gehranftalt 777, 
Brech-Agen, ald Dünger 237. 
Brod, fiehe Hausbrod. 
Brodbedarf zu vermindern, Vorzüge bes trockenen 
Brodes TTI. 
Buchführung, landmwirtbichaftliche, 732, 
Butter einzufalzen, befondere Methode 469. 
€, 
Central: Lanbwirthfchaftäfet 1821, 
33. 
Gentral: Landwirthſchaftsfeſt 1822, Programm (09. 
Eomite, fiehe Generals oder Bezirfd, Eomite. 
D. 
Daͤcher, nüsliche, in Norwegen 205, 
Dampfmafchine, neuerfundene, 301. 
Dienftanerbicten bei einer Schäferei 285. 
Dienſtboten, fchlechte, und Ueberpanduehmen der uns 
ehelichen Kinder auf dem Lande 315. 
Dienftboten, Städte und Fleden, vielmehr die Magis 
firate, wirken oft zum Verderben derfelben in den 
Dörfern 539. 
Dienftgefuh als Wicthſchaſtsgehilſe 186. 
Dünger des Giobert 406. 
Dünger, Werth desfelben ın Nisza 675. 
Düngerart mit Brech⸗Agen 237. 
6, 
Gigenthum, freies, Ertheilung für die Bauernhöfe im 
Preußen, und bie großen Fortſchritte der Kultur 
dafelbit 347. 
Eiödecken zu fprengen, und ben fo verberblichen Eisjtoß 
au bindern 209. 
Gleftoral : Schaf und Cleftoral : Wolle 
477, 405, 633- 
Hektoral » Schafe in Baiern 6953. 
Erblinden das Pferde, das plögliche, 537. 


Geier und Vollzug 


#50, 406 
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Grbänfel, Helianthus tuberosus T, 154, 101, 755 
7178. 

Gedipfel und Kartoffel, große Verſchiedenheit 243, 

Erdüpfelftengel, Potafche darans zu breunen 485- 

Erdbeere, ihre Schönheit und Fruchtbarkeit zu’ erhös 
ben 422, 

Erd: oder Regenivürme zu vermeiden 786. 

Ever aufzubewahren, Methode 19, 284, 

8. 

Färberei, wohlfelle, der ruffifchen Banern 677. 

Faulwerden des Holzwerfes, Mittel dagegen 108. 

Bedervieh, befonderd merlwürdige Erſcheinuug 166. 

Felderbeſchädigung durch zu nahe liegende Wälder 450. 

Geldpolizei, Mangel in Baiern 125. 

Seiertage, abgemwürbigte, Eluge Maßregeln des Patris 
monialgerihts Planegg 66. 

Beiertage und Müſſiggang, fchredliches Ueberhandneh⸗ 
men 450. 

Beiertrage, YZügellofigfeit der Bewohner und Dieuſt⸗ 
boten; Klagen eines Landwirths 256. 

Sioringras: Bau 22, 

Fiſchthran, Mittel gegen Juſekten auf den Obſtbäu— 
men 372. 

Flachs, Hauf und Garı, Mandate, hölzerne Brechhäu⸗ 
fer ıc. 293. 

Flachs: Bredhhäufer 308. 

Blachs : Brechmafchine, neuefte Verbefferung in Italien 
255. 

lache: Spinnmafshine 111. 

Flachs zu beigen, daß cr wie Seide ausfieht, und mit 
dem man den feinjten Faden fpinnen Fann 18, 
Blatterfraut oder Flatterkohl, eine Spielart des Kopf: 

Eopls 1135. 
Flüſſe durch Reinbaltung zu heiligen 247. 
Borlenfpanner, eine Waldraupe, Vertilgung 133. 
Forſtpolizel bei Privativaldungen im Grogherzogthum 
Baden 603. 
Sreinächte auf dem Lande 260: 


% 


Greies Cigentbum für die Bauernhöfe in Preußen 347. — 


Fruchtbäume und Sämereien des Hru, Sommer 377. 

Zutterbau im beurigen trodnen Sommer, wie wird er 
den Bedarf manchen Laudwirths fihern ohne 
BWäfferung, ohne Gülle 555. 

Sntterfräuter : Undan mit Rüdficht auf die Unterlage 
230. 
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Butterfeäuter — Ermunterung zum Anbau 121, 
Butterung bed verfchlemmten Heues 97. 


©. 

Gänfe und Enten, Keankheiten 658, 

Gartenbau in Baiern, Errichtung einer praftifhen Gars 
tenbau⸗ Gefellfchaft in Frauendorf 745, 757. 

©artenfamen aufzubewahren 701. 

Geheimniß der Blumifterei ıc, eine neue Sqrift 262. 

Geldbeitrags⸗ Einfendung 641. 

Gemeinde» Weiden: und Waldungen» Abtheilung, Güter 
Urrondirungen ı. find im Balern jelbft nach dem 

Landrechte geftattet 402. 
EOeneral · Eomite bes landw. Vereins, 
für 1834. 569. 

General: Eomite, Eokalitäts: Veränderung 633. 

Seneral:Eomite,. Wapl für bie austretenden Mitglie 
der 697. 

Gerften: oder rotben Wurm zu vermindern 786. 

Bejepeds Entwurf für landw. Kultur, Sendſchreiben an 
Hen. * Deputirten bei ber zweiten Rammer der 
Landftände, Schrift 432. 

Seſinde-⸗, Tag: und Arbeitslohn, das Schlimme da: 
bei, wenn bei Uebergabs: Konteaften Grundſtücke 
einbedungen werden 707. 

Gefindes: Zügellofigkeit auf dem Bande 206, 218. 

©efottitupl, neuer, von Th. Ramis 25. 

etreidpreife, gefunkene, Hilfe für die bedrängte Lands 
wirthſchaft 487. 

Getreidpreife, niedrige, aud in England; 
gen ded Parlaments 31. 

Getreidpreife, Nupen einer Zufammenftelung von meh: 
ren Jahren zurüc 502. 

Getreid - Samen : Vertheilung, ausländifcher 721. 

Grabenzieher, neuer, Ungabe und Darflelung 498. 

Groß: und MWeidebauern in Baiern, oder die Feinde 
der Kultur 775. 

Grundzwiebel⸗Kultur 730. 

Guůllenwirthſchaft, wohlthãtig im trocknen ſowohl als 
naſſen Jahrgängen 553. 

Güter: Abtretungen, mancher Uebelſtand dabei 707. 

9 

Backen, ber böhmifche 81. 

Dähne zu Bier, Wein ıc, verbefferte 171. 


Konftitnirung 


Dorfepruns 
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Hähne, bleifreie, zinnerne 449. 

SHandölmühlen 578 

Hanf — Bemerkungen 734. 

Hanfbau in Baiern, Erfahrungen 420. 

Hanf in der Gegend von Bologna, dann in ber Ger 
gend von Eichſtaͤdt 274, 734. 

Hafen und Obſtbaumzucht, fiebe Supplik 67. 
Hausbrod, gutes, ſchmackhaftes und ergiebiges zu er: 
balten, eine noch unbefannte Erfahrung 709, 

Häufer, hölzerne, in Norwegen 229. 

Hederich, Quedeu au vertilgen 29. 

Hederih und Queden find verfchiedene Gewächſe 713. 

Heligteit der Flüſſe, DBerorbnungen gegen Verunreinir 

gung der Flüſſe 247. 

Herbfimweide in Baiern 150, 

Herzbrand bei dem Nindvieh, befonderd bei den Kaͤl— 
berfühen 427. 

Henratben auf dem Bande, erfchwerte; Bemerkungen 
und Vorfchläge zur Befeitigung 435. 

Heu und Grummet, verfchlämmtes, ohne Gefahr zu 
füttern 97. 

Honig, Einfluß der Pflanzen anf bie Gigenfchalten des: 
felben 317. 

Hilfe für die bebrängte Landwirthſchaſt bei den gefun: 
fenen Getreidpreiſen 487. 

Hilfs: und Kreditkaſſe, landmirthfchaftliche, 337. 

Hinderniffe, warum in den Scullebrerr Seminarien 
nicht Landwirthſchaft gelehrt wird 540, 

Hirfe. befondere Urt 154, 

Hopenheimer landwirthſchaftliches Juſtitut, beträchtliche 
Erweiterung 73. 

Hohenheimer Anftalt, Streben in landw. Hinſicht 1820 
u. 1821, Bericht 513, 552, 541, 555. 

Hopfen: Anlagen, Hopfenferer, Abgabe 148. 

Hopfen, beffere Benüpung in Brauereien 511. 

Hopfenbau in England 440, 

Hopfenkultur 523. 

Hopfengärten durch Raͤucherung vor den Juſekten zw 
zu verwahren 646. 

Hopfenmehl, entdedter zweckmäßiger Gebrauch 574. 

Hopfenreben, als Surrogat für Hanf und Flachs, auch 
als Farbematerial 603. 

Hopfenzehent, unbilig und ungerecht 545, 

1 — 
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Hopfen zu trocknen, nene Urt 73T, 

Hornvichzacht, Beförderung durch tüchtiges Stamms 
Dieb 100. 

Hüpner, Pipps oder Zipf 657. 


I. 
Zahres » Beiträge der ordentl. Mitglieder, Cinfendung 
64. 
Jahresbericht der P, Central: Veterinär: Schule 3509. 
Ideen-Verkehr und Anſragen der Landleute im Fache 
der Landwirthſchaft 633. 
Inſekten von den Bäumen abzuhalten 301- 
Snpentariunids Auffebee im General: Comite des land» 
wirthſchaftlichen Vereins 570. 


8. 
Kaffe: Surrogat, die Kichern und Zifererbfen 239. 
Kaffee ⸗ Wide 179. _ 
Kälber, das fogenannte Tappigwerden auf dem Lande 
170. 
Kälber, die baierifchen und nieberläudifchen, 126, 237. 
Kälberfranktheit der Kühe 744. 
Kappern : Qureogat 116. 
Kartofielbau 655. 
Kartoffelban von 33 Sorten 357. 
Kartoffelbau mittelft Augen 78. 
Kartoffelfeld, beifere Benügung 454, 527. 
Rartoffelfrautes Benũtzung als Viehfutter 203. 
Kartoffellaub, ein vortrefiliher Dünger 290, 
Kartoffel, ob es beſſer fen, fie in Reihen oder mit dee 
Handhade zu bauen 167, 635. 
KRartoffelitaude, bad Dertrodnen vor der Reife ber 
Frucht 603. 
Kartoffel, Verfahren der Engländer, das ganze Jahr 
durch einen Nachwuchs junger zu haben 158. 
Raffa: Dispofitiond: Plan — Entwurf 387. 
Raffa : Komımiffion des General: ComitE 570. 
Raftanien, wilde, Gebrauch und Nupen 750. 
Kaftanien, milde, Del daraus zu bereiten 205. 
Kichern und Zifererbfen, großer Unterſchied 313. 
Kichern und Bifererbfen als Kaffee: Surrogat 239. 
Kirchweihfeſte auf einen Tag zu verlegen, Vorſchlag 
785. 
Kiechweipfefte in Baiern 527, 676. 
Kleber des Weitzens 60. 
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Kleefaft zue Verbefferung und Vermehrung der Mil 
im Winter 183. 

Konpoft: Dünger 468. 

Kornhaufen von dem Unrathe ber Kapen zu reinigen 
110. 

Kornwurm, Mittel dagegen 110, 238. 

Kredit: und Hilfsfaffe, landwiethſchaftliche, 
364. 

Keeiönarbe der Aeſte junger Obſtbäume ımb bie Ver: 
fahrungsart, mittelft diefer Kreisnarbe feine Obſt⸗ 
Urten ohne Inipfung zu geroinnen, 00, 00. 

Kulturfleiß eines Kleingfitlers Im Regenkreiſe 509. pn 

Kulturgefepgebung in Baiern, Breipeit des Eigenthums 
in dee Kultur 465. y 

Rulturgefepgebung, Zehent ic. 474 

Kulturgefep — Entwurf 431. 

Rulturkongreh zu Buttenheim, Bericht 254, 2:10. 

Kuleurkongreß zu Hürth, Thätigkeit in Obſtbaumpflan⸗ 
sungen 57, 

Kürbiß- Bau 220, 

Kürbijfe, übergroße, Mamoth +» Kürbiffe 102. 


337, 355, 


8. 


Landeskultue im Ifarkreife, Beitrag zur Beurtheilung. J 
455. 

Landgeftütwefen in Baiern, Vorftellung der Stuten 
161. 

Landwirthſchaft, periodifher Vericht über den phyft 
ſchen Zuſtand, fieb periodifche Berichte ıc. 

dandwirthſchaſft, Würdigung von Barbaren zur Be 
ſchämung der Europäer 414. 

Landwirthſchaft in Baiern leidet. in diefem Jahre viel 
durch Ratten, Mäufe, Maulwürfe, Bichtenblatt: 
Wefpe f. a. 6538. 

Landwirthſchaſt, heurige Unglücksfälle, Milgbrand ıc, 
662. 

Landmwirtbfchaftlihe Buchführung 732. 

Landwirtbfchaftliche Fortfchritte in Preußen 60. 

Landwirtpfchhaftlihe Akademie in Schweden, nnd Rede 
des Königs in derfelben 605. 


Landwirthſchaſtsfeſt im Nezatfreife zu Ansbach 1821 
305, 409, 417. 

Bandwirthfchaftäfeft im Unter: Donaufreife zu Strau⸗ 
bing 1821. 473, 489, 505. 
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eandwirihſchafts · Feſt im Rheinkreiſe zu Speyer 
1821. 040. 

Landwirthſchaftliche Lehr» Anftalt in Schlelßheim, Wie: 
deraufleben 521. 

Landwirthfchaftlige Lehranftalt in Schleißpelm, Pros 
gramm 676. 

Landwirthſchaftliche Lehr⸗Anſtalten, 
dienen? 722. 

gandwirtbfchaftlice 
sen 118. 

Sandwirtpfhaftliher Verein in MWürtemberg, eine 
Otaatsanjtalt und Fönigl, Central» Stelle 407. 

dandwirthſchaftliche Wodmslätter, Hinderniffe In der 
Benũtzung bderfelben 289. 

Leonhbardsfahrten in Baiern 230. 

Literatur, landw. inländiffe 94, 159, 350, 301, 431. 

Euftfahrer, der, und die Bauern des Dorfes U, 108. 

Lungenbrand, mit Hindentung auf das Bedenkliche der 
Meidenfchaften 17. 

Lungenbraud, Verbauungsmittel nnd Sicherheismaßre⸗ 
geln 241, 255. 

Bungenfäule, Lungenbrand, Gebrechen bei der Behand⸗ 
lung des Peanfen Viehes 84. 

Luzerne⸗ Unbau, nene Crfahrung 202%. 


wozu follen fie 


Dereine, benachbarte, Operatlo⸗ 


Mammoth-⸗ Kürbiſſe 102. 

Maulbeerbaͤume, Anbau und Nupen 343. 

Maulmwurfsgrile, Werre, Erdkrebs oder Reitwurm, 
Vertreibungsmittel 126. 

Maikaͤfer, Schaden und Nupen 674. 

Mehl: Uufberwahrungsart in den k. fächfifchen Maga⸗ 
jinen 270, 

Mergel, Benüpung und Analvfe 397, 399. 

Mergel, Benüpung als Dünger 259, 208, 276. 

Mertnos: Wolle » und Widder: Derfauf in Schleißheim 
601. 

Milberfpinnen, Mittel dagegen 531. 

Milch im Sommer ftets frifch zu bewahren 646. 

Milh: Vermehrung 713, 

Milzbrand und Viebfeuchen, Quelle und aflgemeine 
Nothwendigkelt der Stallfütterung 665. 

Milzbrand oder Milzfeuche, Entſtehung, Kennzeichen, 
Mittel 1. 594, 
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Miljbrand, gute Wirkung der hierüber berausgegeber 
nen, fo ſchuell als möglich vertpeilten, Schrift 
662. 

Mitglieder des Vereins, meubelgetretene ordentliche, 
248. 

Mohn: oder Magfamenöpl iſt nicht genug zu empfeb: 
len, und dem beften Olivenöbl gleich 764. 

Muthmaſſungen über die Witterung des heurigen Zrüß 
lings und Sommers 53T 


0 
Nomaden: Völker und bie Türfen in Deutſchlaud, ber 
fonders in Baiern 774. 


Nofologiihe Grundlinien des Franken Lebens unferer 
Hansthiere, Schrift 360. 


D. 


Obſtbaͤume gegen Infekten zu fügen, undipren Wuchs 
zu befördern 372. 

Dbfidäume, Neueftes über Pfropfen 5277. 

Obſtbaumkultur, Unfichten zue Beförderung durch Um 
terricht in den Schulen ıc. 688. 

DpflPultur, Bemerfungen hierüber 455. 

Obſtkultur, Vermehrung mittelt Waldungen 419. 

Obſtbaumpflanzungen an den Landftrajjen bloß in Be 
ziehung anf die Gegend am Jun in Unterbaieen 
479. 

Dbftväume Vermehrung ohne Dereblung 428. 

Ochs, der große, in den Strafen von Paris am le 
ten Fafchingstage berumgeführt 415. 


‚ Detonomifher Jugendfreund, Schrift von Scott 302. 


Detonomifche Gefellfbaft zu St. Petersburg, Nachrich⸗ 
ten über die glücliden Wirkungen derjelben 313. 

Defonomifche Nachrichten aus Böhmen über die Vor: 
theile der heurigen Herbftwitterung 189. 

Del aus wilden Kaftanien 205. 

Delbereitung auf den Handölmühlen mit Zeichnung 
und Beſchreibung der dazu nöthigen Geräthe 
578. 

Delbandmühle, Verthellung des gedruckten Auſſatzes 
633. 

Dele, Verfuche über die Quantität, die aus verſchiede⸗ 
nen Delfamen gewonnen wird 358, 
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Dktoberfeft, fiehe Central :Lanbiwirtpfchaftsfeft. 
Dperationsplan für 1854, Entwurf 233, 385. 


P. 


Patent» Diehluftröpren, engliſche, ſieh Viehluſtröhren 
570. 

Periodishe Berichte über den phyſiſchen Zuftaub der 
Landwirthſchaſt: 
1) vom Pfarrer Lechner zu Siegsdorf, Landg. 


Traunſtein 655. 
2) vom Pfarrer Mofer zu Neichenfirchen, Candy. 


Erding 608. 
2) vom Inſpektor 
Donan 681. 

Pferde: Haarwuchs zu befördern 540, 602. 

Pierderennen bei dem Central : Laudwirth ſchafts ſeſte 
1821. 53. 

Pſerdeſchwemmen 574- 

Pferdezucht: Beförderung in Preußen 270. 

Pferdezucht : Verbefferung in Balern, Vorſchlag 284. 

Pflanzen, gemiffe, wie fie in Ehina gewartet werden 
115- 

Pflug: Kühe follen nicht zu empfebleu fepn 743. 

Pfropfen der Sruchtbäume 225, 527. 

Pipe oder Bipf der "Hühner 657. 

Potafche aus Erdäpfelftengeln 485. 

Preife, andgefepte, vom der Societ€ d’encouragement 
in Sranfreih über Gegenſtände ber Landwirth⸗ 
ſchaft 710. 

Preifevertheikung, fiebe Landbmwirthichaftsfefte. 

Programm bes Central s Landwirthſchaftsfeſtes 1822, 
600. 

Programm über bie ?, landw. Lehrauſtalt in Scleif- 
heim 678, 


Eifele zu Neuburg an ber 


R. 


Kappe an den Obſtdäumen 257. 

Rafen, Schönheit des englifchen, 553. 

Ratbgeber für Dienftderren und Dienfiboten 159. 
Rattenvertreibung 340, 

Käucerungen bei Wein: md Obfigärten 26. 
Räuderung gegen Spätfeöfte 146. 
Rauchtabats » Burrogate 5. 

Raupen an den Stachelbeerſtauden zu vertilgen 358. 


— 
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Raupen, Mittel dagegen 445. 

Keif, Mittel gegen den fchädlihen Einfluß 84, 
Reif, neues Mittel dagegen 210. 

Neißgerite: Uubau, Refultate 153. 

Repsbau 109. 

Nindvieh, Uufblähen, ſicherſtes Drittel 269. 
Ringelſchnitt bei Weinreben 102, 


©. 


Safranzwiebeln, Verfuchbau des Abts Detterle 641, 

Samen aufjubewahren, Methode 701. 

Gamenbeitelungen in Göppingen 28. 

Samen in naffer Witterung zur Reife zu bringen. 115. 

Samen, Berfuhe vom Sabre 1821, Refultaten : Uns 
zeige 137. 

Samen: Bertheilung von Bergreif 135. 

Sanıen » Beriheilung von ausländifhem Getreide: als 
grano forte, grano dolce, grano meobiglio di 
corneti, Ägpptifchen Roggen, Talavera +» Weigen, 
tüstijchen Spelz, aftrakanifchen Weigen 723. 

Samen zu troduen 525. 

Sdmereien : Derfauf des I. G. De in Oöppingen 
678. 

Sümereien  Bertbeilung, als virginifcher Tabaf, ruſſi⸗ 
ſcher Haber, Hanfjamen aus Modeua 435, 

Schafraude, Heilungs ı Methode in Spanien 701. 

Schaftriften, was davon zu halten 482, 500. 

Schafvieh-Veredlung 441, 

Schafwoll: Handel 702, 

Schafzucht in Baiern, Stalfütterung 414, 600. 

Schafzucht, veredelte, wodurch fih Staaten emporge⸗ 
hoben, und große Minijter fid ein unſterbliches 
Denkmal errichteten 280. 

Scildläufe auf den Obſtbäumen 211. 

Schnecken, Mittel gegen ihre Verbeerungen 202. 

Schnecken, Mittel zur Vertilgung 240. 

Schnecken, Dertilgungsart in den Niederlanden 29. 

Schweſel, Gebrauch zur Dertilgung der Iufehten 406. 

Schmwerdtbohnen 154. 

Seidenzucht in Buiern 411, 492. 

Sommer, heiße, von 1084 bis 1819. 647. 

Sparkaſſen, jo mohlthätig für Landleute und aubere 
294. 

Sperlinge, Nupen 599- 
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Spiuntifh, neuverbefferter, und neuer Garnbaſpel da- 
su 705. : 

Staatsanlehen, Staatöfchulden, das größte Unglüd 
für die Bandwirthfchaft 784. 

Stacelbeere, englifche, vorzüglicher Art 65. 

Stallfütterung, allgemeine Nothwendigkeit 665. 

Stalfütterung der Schafe, Erfahrungen hierüber, 12, 
59. 

Stahfütterung der Schafe auf der Herrichaft Unga⸗— 
eifch : Aitenburg 245, 253. 


Schechfliegen, Mittel dagegen 511, 701. 


Stellvertreter im Oeneral: Eomitd des landwirthſchaft⸗ 
Uucchen Vereins 569- 


Otropdächer, Reform der feuergefährlichen 6. 
Stropgeflechte » Verfertigung 608. 


Studium der Gräfer und Pflanzen Fann nicht genug 
empfohlen werden 753. 


Suplit und Selbilvertheidigung eines patriotifchen 
Hafen ans dem Landgerichte Scherzburg 67. 


Spreup aus Weltzen, Fabrike zu Ehingen 155. 


T. 
Tabakbau in Baiern 103. 
Tabakbau und Behandlung, von Kolbek 94. 
Taglöhner und Kultur 181. 


Talg und andere thleriſche Oele und Fette zu verbef: 
fern 104. 


Tauben — Upologie 590. 
Tauben, Nugen und Schaden 285, 509. 


Thranen der Weinſtöcke zu verhindern, und größere 
und früher reife Trauben zu erhalten 149, 


Turnipsbau- 22. 
u. 

Ueber die Tauben, Abhandlung von Kolbe 392, 
Unterfuchungsnadel bei Getreibe⸗ und Heuhaufen 526, 
D. 

DVereinsmitgkeder, fiehe Mitglieder, 
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Dermarfung auf dem Lande, Unmeifung, Schrift von 
Meiner 391. 

DVertpeilung verfchiedener gedruckter Auffäpe durch die 
k. Regierungen 633. i 

Diehgemähtungs : Befelichaft in Hofheim 264. 

Diehfrankpeiten und Seuchen, Hilfsmittel 297 

Diepluftröpren zur augenblidlihen Herftelung des 
Hornviehes bei Aufblähungen 570, 

Viehmarkt in Dittlingen 3098. 

Diebfeuchen, Anſtalt dagegen 370. 

Diebzuht, Verbefferung in Baiern auf eine einfache 
und leichte Art 4, 

Voliländige Ueberfiht der monatlihen Verrichtungen 
im Obſt⸗, Küchen: und Baumgarten 94. 


m. 
Wachs, das Merkwürdigſte, was wir bio jept davon 
wiſſen 87, 
Bagenfhmier, neue englifche, im Deutfchland zum 


Theil fon bekannt, 
574 


Wapl der Anwalte für 1845. 233, 503. 
Wald» Urrondirung zu Hüuers, Bericht 137. 


Wald» Infekten, Vertilgung der Nonnentaupe, phalacna 
bombyx monacha 110, 


Waffermüplen, neue, in Frankteich 62, 

MWaffernuß 512, i 

Weide, Hoher Werth der weißen, salix alba 14, 

Weidefeft in der Türkei 470. 

Weide und Staffütterung 658. 

Mein, das Zähmwerden zu verkindern 258. 

Meinmoflgäprung, Verbeiferung, nebſt Zeichnung der 
Borrichtung 765, 706. 

Auffäpe hievon durch die Herrn Präfiventen vertheilt 
717. 

Weinreben, ſchnellere Vermehrung 661. 

Weintrauben, unreife, Benũtzung zu Zitronen: Säuren 
172. 

Weitzenmehl zu prüfen 347, 


aber wenig angewendet 
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Biefenbau, Beförderung, Erböhuug und Vereblung 
155. 

MWiefenwälferung 555. 

MWinterbobnen 185. 

Winter, fonderbarer, des Jahres 183F. 216. 

Winter, fonderbarer, des Jahres 1834 felbit in Pe 
teröburg 404, 

MWirthfchaftsbericht der F. Staatsgũter Schleißheim, 
Bürjtenried und Welhenſtephan, Benrtheilung 
321. 

MWirthfchaftöbericht dieſer Staatögüter ıc, Verthellung 
353. 

Witterung des eingehenden Früplings und Fünftigen 
Sommers 374. 

Mitterung, heurige, fo günflige 541. 

Witterung, beurige, fo fonderbar günflige, felbft im 
Norden 591. 
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Wochenblatts Kommiffion des General: Comitd 570. 

Wolle, die fächfifche Hatte in diefem Jahre den ge: 
Hofften Abſatz mehr als die öfterreichifche und an- 
dere 175. 

Wolle im allgemeinen und englifche Dließe insbefondere, 
eine ölonomifhe Sceift 214, 

Boll: Wafch : Unftalt in Paris 709. 

Würmchen an den Johannis» und Stachelbeerſtauden 
zu vertilgen 070. 


8. 
Zäpewerden des Weins zu verhindern 258. 
Zehentgeift wünrfht glei der AUhnfeau Erlöfung 741. 


Beugniffe für die bei den landwirtbichaftlicden Feften 
preiswerbende Vichgattungen 761. 


Biegenfäfe, die berühmten von Mont D'or 714, 
Dinnerne Häpne zu Bier, Wein ıc, 171. 
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A. 


Aichner 34. 
Aigner 52. 
Alber 509. 
Altmann 652. 
Altomünfter 60. 
AUltſchaffel 55. 
Anderlang 37- 
Anderſon 469- 
Undre 459. 
» Ungerer 30% 
Urcet 717. 
Archauer 54. 
Arco 303, 5069, 570, 697- 
Urold 303. 
Aſchbeck 508. 
Aubrey 102. 
Auer 35. 
Aurih 31. 


3. 


Baader 363, 569, 705. 

Bahmann 507. 

Bagot 102. 

Bartenftein 13. 

Bartholomä 50. 

Batbiany 463. 

Bauer 52, 235, 255. 

Baumann 451. 

Bäumen 59- 

Baumgartner 508. 

Bayer 267, 554 

Bayrfammer 180. 

Bechtold 650, 

Ber 28, 4T, 51, 6651, 
678. 

Beder 651, 652. 

Behrends 374, 590, 

Beireis 735. 

Berchem 505. 

Bergmayr 54. 





‚B. Namenregifer 


Bierfaf 500: 
Billing 58. 
Bilseder 418. 
Birnfammer 54. 
Bleibinhaus 55- 
Böck 38, 594, 
Bol; 305- 

Boos 661. 

Booth 572. 
Bordon 654. 
Borndörfer 394. 
Börner 48. 
Branfa 475. 
Braum 19, 37, 181- 
Braumgart 235, 346. 
de Bray 155. 
Brede 554. 
Brennhofer 475- 
Bruckbeck 47. 
Brügel 207. 
Buchauer 46- 
Buchner 35, 490 
Burfart 37. 
Bürfle 502- 


€, 


Cadet de Gassicourt 284. 
Cloſen 34, 492, 509. 
Eotta 141. 

Erailspeim 201. 


D. 


Dache huber 509. 
Daffner 38, 
Damer 46. 
Dänninger 393. 
Deeg 410, 

Deigl 422. 
Denner!r 654. 
Dennbart 650, 651. 
Detterle 645, 


Dieder 530, 759. 
Diel 528. 

Dietl 508. 
Diererien 29. 
Ditis 657- 
Dörnderg 510; 666- 
Dörner 394. 
Dörr 655. 
Dracke 181. 
Drechſel 201. 
Dubon 652. 


E. 


Edelhart 505. 
Edhoſer 508. 
Egginger 500. 
Ehrenfeld 459, 400, A7T, 
405. 
Eichberg 111. 
Giglfperger 508. 
Einfiedel 287. 
Eifele 687. 
Eifenbart 50. 
Ellermanın 652, 
Endres 54. 
Eirgerer 49. 
Engbart 401. 
Erfon 654. 
Erlmapr 53. 
Ertl 249. 
Eſchmann 35. 
Esper 249, 396. 
Eiterhazu 442, 405, 
Eſtermann 38. 
Eymann 653. 


F · 


Facht 653. 
Fahrner 33, 46. 
Basrainer 53. 
Taſtl 35. 

2 
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Fauſtner 346. 

Feldle 305. 
Felner 547. 
Zeſtititis 463. 

Feyertag 507. 

Finſterer 481. 
Flachſlanden 132, 
Floder 200, 675, 774. 
Dloörchinger 650. 
Slofmann 36. 

Forſtner 105. 

Franken 506. 

Freitag 121, 649. 

Friedl 506. 

Fries 463. 

Frohnr 502- 

Fucho 45, 307, 400. 
Fürft 502, 530, 752, 700. 
Bürtmaier 37, 38. 


G. 


Galloto 265. 
®app 52. 
Gareis: 177. 
Gap: Luffac 718. 
Gehweiler 053. 
Geiger 270. 
Gierl 506. 

Gill 00 
®iobert 405" 
Giot 491. 

Godin 510, 666. 
Gradel 236. 
Gräminger 509. 
©randauer 37, 737- 
Graſſer 509. 
Grau 105. 
Grimm 53. 
Griſchow 276. 
Grognier 714. 
Grohmunn 192. 


SGroß 105 
nv 


sn 


Gereünmalder 36. 
Ouetmann 42, 155. 
Ougel 650. 
Guibouet 317. 


Bund 649. 
Oündert 44, 


Ä 


2 


Haagemann 101. 
Hallermanr 38, 39. 
Hanauer 105. 
Hardenberg 465. 
Harkenfeld 13. 

Hartmaun 42, 144, 569, 
697. 

Haslinger 30, 4. 

Häßlein +10. 

Hatry 653. 

Haubenfhmid 273. 

Häutle 51. 

Hautſch 249. 

Hay 480. 

Hayıi 9, 120, 155, 247, 
432, 465, 569, 597, 
694 

Heard 164. 

Hedeniteiner 39. 

Heel 418. 

Heiler 533. 

Heinrih 646. 

Hermbitidt 203. 

Herrlen 44. ; 

Heremann 42,595, 779, 7) 

Heilert 653. 

Hettenhofer 52, 

Henfinger 101. 

Hende 201. 

Heym 419. 

Diermeier 418, 

Hildebrand 653. 

Dinger! 54. 

Bipper 40. 

Hirſch 39. 

Hiefberger 151. 





Hoc, 654, 
Hoffmann 167, 651, 652. 
Hofmann 662. 
Hofmeijter 55, 
Hofitetten 42, 569. 
Hopf 681. 

Hörner 47, 652%, 
Hornthal 105. 
Hoper 771. 
Hubert 192. 
Hüners 137. 
Hunpadby 442, 


3. 


Zaque 654, 

Jehl 33. 

Jenghiz Khan 247. 
Iggelbeim, Gemeinde 650. 
Ilmbach, Gemeinde 452, 
Juama 51. 

Jochner 36. 

John Luccok 214, 

John Mericks 209. 
Ives 574. 

Jung 653. 


Kade 101. 

Kager 508. 

Rappler 714, 735, 756- 
Kaps 508. 

Karthaus 34, 

Kaft 651. 

Kapenbogen 54. 
Kaufmann 172. 
Kaunig 403. 

Kesling 33, 569, 697. 
Kichler 653, 


Kichmanr 35, 37, 38, 40. 


Kirchner 18, 87, 126, 158, 
171, 243, 502, 539, 
7187. 

Klinger 52. 


Ruigtb 19, 740. 

Knobloch 654. 

Koh 121, 050. 

Kid 53. 

Kolb 30. 

Koibef 4,44, 04, 09, 148, 
195, 370, 392, 427. 

KRoopers 146, 

Kraft 273- 

Kramer 54. 

Krebs 52. 

Kreitmayr 38, 309. 

Krempel 507, 508. 

Krentl 53. 

Kretſchmann 205. 

Küchle 58, 

Kühbacher 275, 

Kuhn 651. 

Künell 500. 

Kurz 396. 


®, 


Lachermann 44, 
Lamberger 5. 
ganıbl 36, 
Lambrp 149. 
Lampe 78. 
Lang 506, 419. 
Langfeld 482. ” 
Laonnais 102. 
Lariſch 463. 
Laue 103. 
Lawein 654. 
Rechner 687. 
Leeb 500. 
Lepmanı 649. 
Lehner 35. 
Leipold 34, 35. 
ken; 35. 
Verchenfelb 50, 353. 
Leuchs 305. 
Leuchtenberg 8. 9. 
420. 
Lewenau 526, 


274, 
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Leyden 37. 
Sichtenberger 121, 
652. 
Lichnowsky 463. 
Liebbart 35. 
Liebherr 363. 
Lind 654- 
Lindmayer 54. 
Ein? 105. 
Linzenmaier 418, 
Lippert 201. 
Livingſton 525. 
Lödl 34. 
oichluger 36, 
491. 
Loket 603. 
Lookſey 003 
Loͤſch 653. 
Lotzdeck 167. 
eöm 654 
Ludſteck 38, 39. 
Lueger 509. 
Luzius 651. 


651, 


39, 490, 


Mm. 


Macenzie 372. 
Maber 739. 

Draier 240, 504. 
Maindi 53. 
Mallinfrodt 348. 
Malien 105- 

Mann 34, 500. 
Manubart 84, 560- 
Manıflod) 486, 
Manz 136. 
Marketsmuͤller 54. 
Martin 51. 
Matbien 63. 
Marrreiter 36, 491. 
Matter 649. 

Maner 39. 

Mayr 37, 38, 39, 40, 54. 
Maprholjner 53, 
Medicus 399, 099. 
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Mehl 547. 
Merkel AG, - 
Meiner 301. 

Meyer 508, 77T. o 
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Negrioli 29. 

Neuflige 709. 
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Dbermanr 38. 
Obernberg 42. 


P. 
Panzer 503- 


Paumgarten 482, 4091. 
Petermaun 052. 
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— Nessie nr 
zum Monatöblatte für Werbefferung des Landbauweſens und für zweckmaͤßlge Verfchbnerung des baier. 
Landes, ald Beilage des ——— des landw. Vereins vom * Johrgange 1834. 


- 





— Berge 
Monatsı | Dahrgang.| Selte. des landw. 
blattes. Wodenbl. 
Anfertigung der Bautiſſe Im Iſarkteiſe. + . . 9 42 1 
Arnoberg im Preußen, Neubauten + = . . . i 3 20 24 
Baden bei Wien, Doppelpoffiches Sauerbad . . . . . 11 63 11 
Baugewerkſchulen in Würzburg und Aſchaffenburg . — 10 56 7 
Baumängel in Baiern und deren Beſeitigung; Einläufe Plerüber von 

Hrn, Driſchitz zu Augsburg, Morell zu Würzburg, Popp zu 

Negensburg PA? - . + + r “ . 9 45 1 
Bauten, neue, dm Rheintefe > oe 12 66 14 
Bauverbefferungen md Verfhönerungen zu Freiſing . — a 1 1 19 
Bemerkungen des Hrn, Staatsrathe vi Hazzi über zweckmaͤßige 

Schafitälle und über die Haupterfordeenife einer veredelten , 

Schafuht- >.» B ” — 6 34 4 
Berlins bauliche DVerfdiduerungen . , 3.8 — ⸗ 4 ‚2 52 
Beſſere Gejtaltung des Dorfes Mintraching im k. Landg. Freifing 9 44 1 
Bildung, anuſterhafte, der Bauhandwerker iſt der Grund zur Der: 

‚befferung des Baumefens . ua — 9 46 1 
Braunſchweigs verewigten Herzogen wurde ein vortreffliches Denk, 

mal errihtet . . Er . . PL 2 16 24 
ChauffeerBau und Neubauten im Königreiche — > . 1 6 19 
Dachbedeckungen für Landgebäudte, 2" 2 2. 2 15 24 
Dadmaterial; fenerwideritehendes Gewebe zur Bedachung der Hau 

fer des Negotianten Segaprian zu Urras a Ri N 6 35 4 
Dasmftadt Hat an Vergrößerung und Verſchönerung ſehr zugenommen T 43 46 
Dresdens Verſchönerung ſowohl im Innern der ‘Stadt, ale im Auf: . 

feen Umkreiſe wird mit Eifer betrieben U. 1 8 19 
Drefchtennen mit Platten von ai aa dauerhaft und wohlfeil 11 62 11 
Eiſenbahnen a et r . . . P . 7 40 46 
Ciferne Brücde zu Breslau .  . } 5 7 43 46 
Eiferne Treppen, Treppen von Gußeifen in — Berlin, — 

burg 2.0. . . 11 62 11 
Englands: Mangel am Kirgen — dem Sande ee ht 6 35 4 
Geimen wder Schöber zu Aufbewahrumg des unausgedroſchenen 

Getreide . — PP Fe 4 . 5 20 2 
Genfterfproffen von Mein. . . — W 10 66 7 
Zinanz: Bauweſen in Baiern, Ausgaben, in * Stände ⸗Verſamm⸗ 

lung vorgetragen . . . . . . 5 ö 4 24 32 


Sluren, dermalige veſhaffenheit in vielen Gegenden Baierns — 
von U. Ymann . . 





* * . I * * * 4 


219 — 


dortſchritte des Bauweſens im Großberzogthum Sachfen ⸗ Weimar — 


Schreiben des Oberbaudirekttors Coudrah 
Frankfurt a, d. D. iſt mit großen, auf die Verfönerung der Stadt 
abzweckenden Bauten beſchaſtigt . . . k 
Sriedberg bei Frantſurt a. d. D. verſchönert fi durch * Wieder: 
aufdban der abgebrannten 97 Scheunen . . i B 3 
©etreid: Magazine, zweckmaßige, (mit einer Zeichnung ) . F 
©ispersichen, das freundliche Dorf Im are 7 5 . 2 
Habaner Strofdäder . , - / ei via . 
Heigl's Verdienſte um bie Verſchourrun von Freinos 
Heihungs⸗ Methode, verbeſſerte, Zimmer durch erwärmte Luft von 
Auſſen zu heitzen; Erfindung eines franzöſiſchen Bürgers, Roger 
Hohenzolleru⸗Sigmaringen bat durch Pflanzung einer doppelten 
Reihe von guten Obſtbaͤumen an den Eanditräßen ungentein an 
Verſchönerung gewonnen —. . . . 
Hundt'ſche Baumethode * ra ‚ 
Dundt'fhe Baumethode; Bemerkungen bes dem Carus und 
Direktors von Knobelsdorf . . : N 
Ouyets Rüdfehre von feiner Reife . 5 5 


* - 


. 


Sohn Rennie &sg., Vorktand ſaͤmnitl. Hafen⸗ und Miarlnen dautn 


in England, Verbienſte und Tod 
Iſaukskirche zu St. Petersburg - * ae — 
Kaſſels Neubauten — 
LZurheſſen. Ir Kaſſel beſteht nun eine — Hofban: Direktion, 
und eine Ober: Bandireftion, welche die höhere RR über 
das Band’ und Strafendaumefen hat - m j 
Bandesverfihönerung; Antrag des Abgeordneten Dekan — 
in der Staͤndeverſammlung. i ä 
Des Reichſraths Grafen von Rechtern — 
Des Ritters v. Stepbani . . 5 RS Fr 
Pandesverfhönerung — befonders über Verfgönerung der Dörfer 
und- Markungen im Jfarfreife, mit 2 Plauen ' . 
Ränderverfhönerung; Bemerkungen bierüber vom B. Kreisbauinfpektor 
Doit in Augsburg . . . . ‚ 
Land Pfarchäufer im Buierm mit Beigmung) 2 . . — 
Landoberg a. d. W. wird durch die Vollendung der neuen Stadt: 
Kirche im Inneren verfchönert . . a ” 
Lehmbau im Altenburgiſchen — — — — 
Lehmwände; Schafitall- des Herm Grafen v. Geiboltädorf ans 
Lebmmwanden aufgeführt Fr —“ . . .% — 
Llegnig in Preußen erhält einen neuen Begräbnißplag . . . 
Londons: äuferes Unfchen verbefferh ſich täglib — = 
Militärs Verwendung zu öffentlichen Bauarbeiten und zur kendee 
VBerjchönernng - . . - . . ... 


* 


* 
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ZurNumer 
bes —— 





Mintrachings Verfhönerung = 
Mitglieder der Baudeputation. . . " 
Mufterplane zu öffentlichen und — — (mit — 
Naſſau Hat in feinem Lande mehr als 50000 Obſtbäume an den 
‚Bieinaljteaßen gepflanzt . . . . . . 
Niederlande; in Norbbolland werden zum Da und zur —— 
proteſtautiſcher Klrchen 71,000 fl. verwendet... . . . 
Nordheim, ein nun freundlich geftaltetes Dorf im Untermginfreife 
Notizen aus Preußen find ein fhäpbarer Beweis, wie ſehr die Sache 
dee Baus Deputation auch im Auslande immer mehr Unerfen: 
nung und Verbreitung findet Pr Br . . s . 
Paris vergrößert umd verſchönert fih täglich «+ . . = 
Polptechniiche allgemeine Sammlung in München . . P 
Potsdanis Umgegend wird durch Verlegung, dee Wege und ka 
Direktion nach geraden Linien, durch Ziehen der Gräben, Tro: 
denlegen feuchter Drte ic. ungemein verbefirt _. : 
Prämie von 100 Thalern für die zweckmäßige Verſchönerung ; 
Verbeſſerung eined wenigitens 2 Meilen von Berlin und Pots: 
dam entfernteu Dorfes a . fi a x ri 
Peivatbaumefens: Verbefferungen in Baiern F J 
Regenusburg’s Verfhönerungen . . . . : ; 
Reinlichkeit der Straßen und öffentlihen Pike . .  . 
Rheinheſſens Verordnung über Bepflanzung der Landſtraßen mit 
Nußs, Mepfele, Bienen» und Kirfchhäumen . 


+ Ki * " 


* 


Riſſe, verbeiierte, von Bandgebäuden im Ifarkreife, (mit Zeichnung) 


Ruffin's Schaſſtall in Weihern . 
Rußlands beträchtliche Bauten, Petersburgs Vafferleitungen, Riga’s 
neu aufgeführte Vorſtädte u, f. mw. . . — 


Rußlands neuzuerbauende Häufer dürfen nur mit geſchmackvollen Fa⸗ 


gaden erbaut werden. . . 5 
Schafſtall des Freiperen von Ruffin in Beißern (mit — 
Schöber und Feimen zu Aufbewahrung des ausgedrofchenen Getreides 
Sikungsprotofofe der Baudeputation v. 10. Jun. bis 19. Okt. — Auszüge 
Sipungsprotofoll der Baudeputation v. M. November . . . 
Sipungsprotofoll der Baudeputation v. Dez. allerhöchſtes Reſcript v. 17. 
Des. 1821, die Bewilligung des Beitrags von 500 Fl, für 1835 betr, 
Stand der Mitglieder der Baudeputation 
Steinerne Dreſchtennen ‘ . . F . . 
Straßen: uud Wege: Polipeiordnung für das — Altenburg 
Spilem, neues, ber fortfchaffenden Mechanik, oder Beſchreibung ber von 
Hrn, Ritter v. Baader neuerfundenen Cifenbabnen und Wagen ıc. 
Traunfteins landgerichtliche Gemeinden erwerben fi) großes Verdienſt 
durch Herflehung und DVerbefferung der Dieinalwege f. a, 


“ * r} J 0 
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12 
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an | Zahrgang.| Seite. 
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45 
65 
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65 
32 
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ZurNiumer 
des laubm. 
Wochenbl. 


50 
14 
28 
37 
14 
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14 


19 
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tut Numer be urNumer 
J sale Jahrgang. Seite. |des landw. 
Ueberla Tung eines Eicheuwaldes andie Koloniſten zu Pfalzdorf in Preußen f_blatte Wochenbl. 
zur größern Ausdehuung und zum beſſern Unterhalte ge 47T 1” 
Unterirdifche Getreidmagazine ... . ..- r A 2 9 24 
Unterricht für Bauhandwerker ir Baier Eu mt mi, org 56 mllar. Bi! 
uralor und Griebrichshamm im Nußlanb ſollen nach muſterhaſten A 
Planen anfgeführe werden Ho.) tr kt. 65. 1 
Berdienfte des Hn. Baumeifters Heigl und der Gemeinde Winteaging - co 44, ‚1:4 
Berbienjte des Bürgers Pfettner zu Notd heijn um bie Orts·Verſchöõnerung 1 50 7 
Derfhönerumg ‘der Stadt Regensburg '- » 1 58. 11.\ 
Derfhönerung des Dorfes Mintracing, &b9: Geelfing Cmie Beinung) » ⁊ 45 60 
Verwendung des Militärs zu öſſentl. Bauarbtiten ue 3.Candesbetfäpänernung‘ 1 656 7 
Dieinalffraßen und Romnnmilationdivege — Verdienſte ums den Bau f z 4. 19 
Warſchauer Gouvernement vertheilt goldene, filberne, dronzene Medaillen 9 
als Preife am ſolche, welche zur Verfchonerung beitragen . P 2 32 629 
Beil, das neue Landhaus des Könige vom Würtemberg NE elır C — * 
wahrer Feen⸗Auſenthalt . anno ie 64 8 619 
Wlen verſchönert fih von allen Säten. - 2 7. 0 u 1 ‘65 11 
Bien hat an Schönheit und Würde feiner äuferr Geftalt am meir 2 real nn 
ften gewonenn Heer" z 42 46 
Wilhelms⸗ Kanak zu Heilbronn a. N. ifk unter der-Leitung des Baflır- 
Bannreijters, Oberſten nom Duttenpofen, nollendet - *. - „7 2 8 19 
Windmühle, weiche — sun Fruchtaufziehen, Häckerlingſchnei⸗ 
den ac. im Bewegung ſettt 1 56 7 
Wine zur Verbefferung des Privat: Banmwefens im Balern 7 x’ 3 1% 
Wirthſchafts Gebäude, befondere, im Preußen . — 1 56 7 
Wittenberg's Marktplatz ziert num ein Denfmal zw Ehrem Luthers 2 5 1% 
Batsfoe- Selo, der Lieblingdaufenthalt des Kaiſers vow Rußland 
verfchönert ib jährlcheee 1 63 11 
Zinfblech: Dächer ir Warfhar . . .. . . 2 32 37 
Zinkdächer, Walzung des Zinkbleches und Verfertigung ganzer ge: 
falgtem Dächer von Zinkbleh.. — 1 61 11 


Beiliegende Stein⸗Zeichnungen. 
1. Plan vom dent Pfarrdorfe —n wie ſolches dermal iſt, und wir ſolches leicht werden könnte, im 
2 Zeichnungen. 
93. Entwürfe zu Pfarrbäufern. 5 
3. Zweckmäßlge Getreid: Magazine 
4, Unſichten von Stadt⸗ und Landhäuferr. 
5. Berbefferte Riffe von Landgebäuden . int Sfarkreife- 
6. Verbefferte Riſſe vom drei beſtehenden Eomdgebäuden, und Ber Scafflan bes Sehen. v. Ruffin in Weiheru. 
7. Plan zur DVerfdönerung des Dorfed Mintrading Im Jfarkreife, 
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Erjter Jahrgang. 


Nr. 0. 


Münden, am 29. Ecpt. 1821. 


Monatsblatt für Berbefjerung des Landbauweſens 


für ziwechmäßige Verfchönerung des baierifchen Landes. 


Herausgegeben von einer gemelnfchaftiichen Depurarion der Vereine für Landwirsbichafe und Polgtechnit in Baiern. 








Laudesverichönerung, befonders Über Berfchönerung der Dörfer und Markungen in Ifarkreife, mie wei Planen. — Weglerumgdı Berr 


fügung uber die Anfertigung der Banriffe. — Ueber die beffere Geſtaltung des Dorfes Mintrarnhing. 
Balern, und deren Beſeitigung. — Cerrefponden; und Mifcelien. ( Preußen.) 


— Ueber einige Baumängel im 
Motij. 





Berichte und Auffäge. 


Al. gandesverfehdmerung. 


Da feitmehbreren Fahren vielfach angeregte, mit Bes 
barrlichfeit ‚behandelte, bochwichtige Gegenjtand der 
Landesverfhönerung faßt immer mehr Wurzel, 
und greift immer tiefer in's wirkliche Leben. Mit ihm 
beginnt eine neue Epoche in der Architeftur, und der 
noch bier und da verbreitete Wahn, als beftehe die Baukunſt 
bauptfächlid nur darin, Fünftliche Steinflumpen zu copis 
zen, zu errichten, die weder zum Nutzen, zum wabren 
Rubm, noch zue Sicherheit, Veredlung und Beglüdung 
der Menfchbeit beitragen, verfchiwindet immer mehr. 
Immer lebendiger wird die Ueberzeugung, „daß die 
Pracht: Urchiteftue allerdings ebrenwerth it, als Die: 
nerin der Verehrung des Ueberfinnlichen und bes 
Großen auf Erden, und daß ihre ber erjte Plag iu ber 
Baufunft gebührt, als Mitbervahrerin des Sinnes für 
das Schöne, der lieblichiten Blüthe der Kräfte des 
menfchlichen Geiftes; aber daß fie nicht ausschließlich 
die Arditeftur if. Die wahre Architektur foll ges 
meinnüpig fenn, fie foll dem Urmen dienen, tie 
den Reichen, fie fol jedem ihren Ratp und ihre Hülfe 
leihen, fie fol Der Gefellfchaft nugen, fie fol die ger 
meinfame Natbgeberin einer großen Familie ſeyn.“ 
Möge die gemeinnüpige Baukunſt überall befons 
dere Pflege erhalten! Zur Erfüllung diefes Wunjches 
gibt das Vaterland die erfreulichften Hoffnungen. Wie 
rechnen ed uns zur befondern Pflicht, bier die im 
Kreis: Intelligenzblatt Nro. XXXVIII. d. 3. entbaltene 
Anregung der biefigen königl. Regierung zu wiederholen: 


nDie Verjchönerung der Dörfer und Markungen 
im Iſarkreiſe betreffend.” 
(Mit zwei Planen.) 
Im Namen Seiner Majeflät des Königs. 

Der polptechnifche Verein für Dalern bat, am 
Vorabend des vorjäbrigen Marimiliand : Feftes, auf 
Beranlafjung des königl. Bauratbs Vorberr, einen 
Preis zue Verſchönerung der Dörfer und Markum 
gen ausgefept, wozu fich bereits, wie dahier angezeigt 
worden, ben der unterdeffen entjtandener „gemein: 
fhaftlihen Deputation für Baumefen und 
Landesverfhönerung in Baiern," einige Eon 
eurrenten gemeldet baben. 

Die unterzeichnete Stelle wünſcht, daß die Polis 
cen « Behörden, Pfarrer und Gemeinde: Vorftceher im 
Sfarfreife, den ſich fchon von ſelbſt belohnenden wich— 
tigen Gegenftand der Dörfer: und Marfung: Ber: 
fhönerung auf jede Weife zu fördern, und mit Zur 
ziehung gut infteuirtee Bauwerkmeiſter vorzüglich da- 
bin zu wirken trachten, daß nah wohl überlegten 
Planen, befonders alle Feld : und Dorfivege, in ges 
böriger Breite, fo viel möglich nach geraden Linien, 
gut gebabnt, und mit den erforderlichen Abzugsgraben 
verfehen; in allen Dörfern Gemeinde :» Baumfchulen _ers 
richtet ; da, wo ed nur immer thunlich, Baumreiben 
gefept; die Düngerftätten verſteckt hinter den &tällen, 
nach den bewäbrteiten landivirtbfchaftlichen Negeln, ans 
gelegt; die Hofraitben und Gemeindepläge jäuberlich 
geordnet; die Garteneinfaſſungen gejchmacdvoll; die 
Wohnhäuſer, die Stiftungs « nub Communals Gebäude 
von Außen und Junen veinlich bergejtelt; die Begrab⸗ 
nißpläße freundlicher ſituirt und geftaltet; bie Ufer der 
Eommungemwäjfer, bie Brunnen, die Bräden, Stege 
und Durchläſſe vorzüglich gut unterhalten; für New 


bauten wohl überlegte Baulinien, mit ſteter Berückſich⸗ 
tigung der Himmelsgegenden, feftgefept, und daß übers 
Haupt allenthalben in den Dörfern, jo wie in den dazu 
gehörigen Markungen, Ordnung und Neinlichkeit ver: 
breitet werden. 

Um in diefer Hinficht einigen Anbaltspunft zu has 
ben, find bier die Plane eines Dorfes, wie folches 
dermal it, und wie es leicht werden könnte, beige 
fügt. Uebrigens könuen fi die Gemeinden, welche ihre 
Dörfer und Marfungen beffer zu geftalten, oder zu 
verfhönern gefonnen find, unmittelbar an den Fönigl. 
Bauratd Vorherr bahier wenden, ber ſich erboten 
hat, in dieſer Sache jede erforderliche Auskunft zu 
ertheilen. 

Schließlich erhalten fämmtliche Fönigl. Policen + Bes 
hörden die wiederholte Weifung, ſich an die biesfeitige 
Verfügung vom 6 October 1817 , Kreis: Intelligenzbl, 
Neo, XLIL (Die Anfertigung der Bauriffe im Ifar 
kreiſe betrefiend,) auf das Genauefte an halten. 

Münden, den 12. September 1821. 

Königlich: baierifhe Regierung 
des Sfarkreifes. 
Rammer des Innern. 
v. Widder, Präfident. 
v. Hoffletten, Director. 
Miller, Seer. 





Die Deputation für Daumejen und Landesverſchö⸗ 
nerung hat ſich bereits bei den übrigen königl. Regie⸗ 
rungen des Reiches erboten, allen jeuen Gemeinden, welche 
ipee Dörfer und Markungen beifer zu geitalten, oder 
zu verfhönern gefonnen find, und fi unmittelbar bier: 
bee wenden wollen, in biefer Sache jede erforderliche 
Auskunft zu geben, die eingehenden Plane zu revidiren, 
und, wenn ed nöthig befunden werben follte, fie zu vers 
deffeen. Auch wird die Deputation ihr Uugenmerf be 
fonders darauf richten, daß künftig über biefen Gegen: 
ftand die Bauwerkleute gehörig inſtruirt werden, wie 
diefes bereitd im Iſarkreiſe zum Theil gefchehen iſt; 
und diejenigen Landgemeinden, welche ſich legitimiren, 
wirklich Hand an die planmäßige Verſchönerung Ihrer 
Dörfer und Markungen gelegt zu haben, follen jede 
ein Exemplar vom erflen Jahrgang des Monatöblattes 
unentgeltlich zugeftellt erhalten. Was die hier 
dem Dronatöbfatt beigefügten lithographirten Plane be 
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teifft, fo bedürfen ſolche vor der Hand Feinermäheren 
Befchreibung, indem fie fih von felbft jedem auf: 
merEfamen Beobachter hinlänglich erflären. 


42, Ueber die Anfertigung ber Baurlffe 
im Sfartreife, 


Die Verſügung, welche die Biefige Fönigl. Regie 
rung binfichtlich diefes Gegenftandes ſchon früher erlafs 
fen hat, glauben wie um fp mehr dem Monatsblatte 
einverleiben zu müffen, da fie in mebrern auswärtigen 
Blättern ald „mufterbaft” anerfannt worden iſt. 
„Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 

In Erwägung des tiefen Eingreifens der Urditeks 
tur in das practifche Leben; in Erwägung ber bedeu⸗ 
tenden DVortheile, welche durch Eultivieung dieſes wich⸗ 
tigen Zweiges dem Staate und bem allgemeinen Beßten 
zugewendet werben Fönnen, und in fernerer Erwägung, 
daß ſich die meiften Unvolllommenheiten bep biefem 
Sache fchon im der Wurzel befeitigen laffen, wenn auf 
die Anwendung woblüberlegter Bauriffe fleeng 
gehalten wird; fo wird hiermit verfügt, wie folgt: 

Urt. 1. Bep allen neuen Bauanlagen, fo wie 
bey bedeutenden Veränderungen alter Gebäude follen 
ſtets duchdadhte Plame zum Grunde gelegt wer: 
den, und zwar find hierüber die Grund: und Aufriffe, 
dann die Profile oder Durchfchnitte, fo wie die Situas 
tionspfane, von anerfannten Sachverſtändigen 
audzuarbeiten. 

Urt. 2. Ben den Gituationsplanen, worauf jedes 
Mal die Himmelögegenden angedeutet ſeyn müſſen, if 
der Maßſtab fo anzunehmen, daß, einen baierifhen 
Duodecimal⸗Zoll in 100 Theile getbeilt, jeder diefer Thei⸗ 
le einen Fuß anf dem Papiere gilt. Ben Baurijfem 
aber wird der baierifche Duoderimal : Zoll in 10 Theis 
le, oder der ganze Fuß in 12mal 10, oder in 120 Theis 
le gebracht, wovon jeder diefer Theile einen Schuß 
auf dem Papiere bezeichnet. Der Maßſtab zu Detail 
Zeihungen, oder von einzelnen Theilen ber Gebäude, 
Tann in fo ferne beliebig angenommen werden, daß er 
mit dem vorgefchriebenen Maßſtabe immer in einem 
gleichen Berbältniße, 3. B. wie 2, 3, 4, i% ftebe, 
oder er fann ziwep:, drey⸗, vierfach ic. größer fepn. 

Art. 3. Die Architekten und Baumerfmeifter, 
überhaupt die Verfertiger von Bauriffen, haben vor» 
derfamft die Bedürfniffe der Bauperen genau zu er 





forfchen und, vor Aufzeichnung ihrer Plane, erſt die 
Forderungen, melde der Staat, die Commune, das 
bürgerlihe Gewerbe, die Landwirthſchaft a. , im Als 
gemeinen das practijche Leben, au bie Urditektur ma: 
chen, auf das fchärfjte in Ueberlegung zu ziehen. Sie 
müjfen fich über das bereits Vorhandene umjafs 
fende Kenutniſſe verfchaffen, davon. jedes wahrhaft 
Gute anzuwenden, und alles Unvollkommene zu bejcis 
tigen juchen. Ben allen ihren Entwürfen jollen fie be 
ftändig Zwechmäßigkeit uud Dekonomie, Drbuung und 
Spumetrie vor Augen haben, und nie vergejien, daf 
jeder unüberlegte Strich auf dem Papiere in der Aus— 
führung in dem DVerbältniße fchade, als er unüberlegt 
iſt. Sie müſſen nicht bloß ein dem Auge gefallenbes 
Bild zu fertigen; fondern, in Anbetracht, daß die Urs 
chitektur nicht allein Kunft, fondern zugleih Wijjenfchaft 
ijt, von jeder gezogenen Linie Rechenichaft zu geben im 
Stande ſeyn. 

Urt. 4. Ben ben Bauriſſen iſt nicht fo fehr auf 
feine Linien und Schattirungen, als hauptſächlich auf 
den Geift zu fehen, ber darin berrfht. Unordnung 
und Eintheilung mäſſen vollommen zweckmäßig; 
Conſtruction oder Verbindung überlegt und 
durchdacht; bewährte Erfahrungen allenthalben benupt; 
die Regeln, welche Feſtigkelt, Seuerfiherbeit, 
Lebensweife, Elima ac. durchaus heifchen, jireng 
beobachtet werden. Das Beſſere und für und Anwend⸗ 
bare der Architektur der Alten fol als Typus gelten, 
und allen Entwürfen zur Bafis dienen ; im Allgemeinen 
mnß claffifcher ober mujtergültiger Styl vorperrfchen. 

Urt. 5. Bey Öffentlihen Gebäuden müffen 
die Verfertiger der Bauriſſe die Aufgabe zu löfen trach⸗ 
ten: „den gegebenen Zweck mit dem möglich geringften 
Aufwande volljtändig zu erreichen, und bey Privats 
gebäubden, „mit ber gegebenen Summe das Bedürf: 
niß möglihft genügend zu befriedigen. ** 

Die wahre Schönheit architeftonifcher Merfe 
aber muß nicht in eitlen Decorationen, fondern haupt: 
ſäch lich in der höchſten Zweckmäßigkeit gefucht wer⸗ 
Den, Die Bauriſſe ſollen zugleich von den Verfertigern 
beurkunden, daß fie Dispoſition und Conſtruction zu 
ihrem Hauptjludium gemacht haben. 

Urt, 6. Jede Zacade oder Anſicht eines Gebäudes 
fol fommetrifh, regulär und einfach, jede in: 
nere Ubtheilung ebenfalls fonımetrifch und zugleich höchſt 
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bequem ſeyn, Blindthüren und Blindfenfter follen mög— 
Fichft vermieden werden; die Verhältniffe der verjchies 
denen Theile eined Gebäudes müſſen der Natur der 
Sache entiprechen, Geſimſe und Uusladungen einen reinen 
architeftonifchen Styl zeigen, alle geſchmackloſen Bierra: 
then, laͤppiſche Felder » Gintheilungen auf verticalen 
Wänden, verfchrobene Formen, übermäßig hohe Da: 
ungen, die fogenannten Manfard +» oder gebrochenen 
Dächer, Schnörkelgiebel, allzuniedrige Stockwerke, 
angebängte Erfer und Abtritte ıc,, lächerliche Juſchrif⸗ 
ten und Malerepen 1. find forgfältig zu befeitigen. 
Bei Städte: und Dorf » Unlagen find, mit geböriger 
Berücfichtigung der Himmelögegenden, des Nivelle: 
ments :c., bie Straßenlinien verjtändig zu zieben, öf— 
fentliche Pläpe überlegt zu geftalten, der Stand öffeut: 
licher Brunnen, Monumente ic. richtig zu bezeichnen. 

Urt. T. Man verfieht fich, daß diefe Fingerzeige 
allenthalben im Kreiſe befolgt werden; bauprfächlich 
wird von den Baubeamten erwartet, daß fie die ihnen 
untergebenen Bauwerkleute über das Vorſtehende be: 
lehren, und folche mit den Mitteln und Werfen be: 
Bannt machen, welche bier vorzüglich beitragen, dem 
Biele näher zu rücken. 

Ueberall im Kreiſe haben fie die beffern Grund: 
füge der Architektur zu verbreiten, befonderd auf die 
Bildung junger Baumwerfleute gehörig einzumirfen, und 
von Beitzu Zeit durch pajfende lithographirte Zeichnungen 
und gedruckte Yufjäge, wozu ſich der inMünchen herausfom: 
mende Kunſt- und Gemerbs + Anzeiger des polntechnis 
fhen Vereins vorzüglich eignet, die practifchen Lehren 
der Baufunjt allgemeiner zu machen. ie follen mit 
ihrer Anſtellung nicht den Enclus ihrer Studien ge: 
ſchloſſen glauben, fondern flets bedenken, daß fortwährende 
Ausbildung Notp thue, und Stillefteben Rückwärtsge⸗ 
ben bedeute. 

Münden, den 6. Dftober 1817. 

Königlid : Baierifhe Regierung 
bes Iſarkreiſes. 
Kammer des Innern. 
Frhr. v. Tautphböus, Vicepr. 
v. Hofftetten, Director. 
Stich, Secretär.“ 

Die Deputation wünſcht, daß künftig bei allen 

ihr mitzutheilenden Zeichnungen der in obiger Regie: 


zungs: Verfügung beflimmte Maßſtab 


angenommen 
werden möge. i 





45. Ueber die beffere Geftaltung des Dors 
fes Mintrabing, im Landgerichte 
Sreifing. 


As ein höchſt erfreuliches Zeichen und als nach: 
abmungsmwürdiges Beifpiel, theilt die Deputation bier 
die bisherigen Verhandlungen über dieſen Gegenjtand 
mit, und drückt zugleich Allen, die diefe Sache einleis 
teten, und ferner dafür wirken werden, ihr befonderes 
MWohlgefallen aus. 

Das Föniglihe Landgericht Freifing 

un bie 

Deputation für Baumwefen und Landes: 

verfhönerung in Münden. 

Auf die öffentlich geſchehene Aufforderung und Aus— 
fepung eines Preifes vom 14. Oftober 1820 für biejes 
nige Dorfgemeinde, welche, mit Zuziehung eines kun⸗ 
digen Bauwerkmeiſters, ihren Wohnort und ihre Mars: 
Fung bis zum Schluſſe des Jahres 1822 am plan. und 
zweckmãßigſten verfchönert, — bat fih auch die Dorfs 
gemeinde Mintraching d. ©. bereit erklärt, fih um 
diefen Preis zu bewerben, und zwar unter der Leitung 
des biefigen Landdaumeiſters, Thomas Heigl, welder 
‚bierzu bie beiliegenden Plane verfertigte, wovon ber 
eine Mintraching in feiner jepigen Geſtalt, der andere 
aber dasjelbe nad Ausführung des vorhabenden Der: 
fehönerungs-Planes voritellt. 

Nach Inhalt des abſchriftlich beiliegenden landge: 
richtlichen Protocols bat fih die Gemeinde Mintras 
‚ding erklärt, dieſen Plan aus eigenen Mitteln unter 
obrigkeitlicher Leitung, und nach den technifchen Ungas 
den des Baumeiſters Heigl ausführen zu wollen; und 
Baumeifter Heigl bat ſich erklärt ,- die Leitung der Aus— 
führung unentgeltlich zu übernehmen, 

Das k. Landgericht wird feinerfeitd die Ausfüh— 
rung dieſes Verſchoͤnerungsplanes auf ale Weife durch 
Befeitigung der ſich allenfals ergebenden Hindernijfe 
und Ausgleihung der im Privatbefige entitehenden 





Veränderungen, zw befördern fuchen; indem es ber 
Weberzeugung ift, daß das Dorf Mintraching fi 
vorzüglib zur Ausführung eines folchen Verſchö— 


nerungs-Planes eignet, da basfelbe an einer ſehr fre⸗ 
quenten Straße und in einer baumloſen und flachen 
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Gegend liegt, wo eine folge Verfchönerung um fe 
notbweudiger ift, um dem Ange nur einigen Genuß zu 
gewähren; überdies die Hochſtraße von Schleißheim 
nach Freifing, deren Erhebung bereits höchiten Orts 
genehmigt iſt, Durch diefes Dorf geführt werden fol, 
wodurch eined Theils dasfelbe an Intereffe binfichtlich 
eines foldhen Verfchönerungsplanes gewinnt, andern 
Tpeils die Koften diefer Unlage für die Gemeinde vers 
mindert, und zum Theil von der Straßenbaubehörde 
übernommen werden, wenn bierbei das geeignete Ver 
nehmen zwifchen lepterer Behörde und dem diesfeitigen 
Landgericht eintritt; — in biefer Hinſicht bat man auch 
bereitd die treffende Straßenbau + Infpection aufgefors 
dert, mac Einfichtnabme diefes Derfchönerungsplanes, 
ipre diesfalfigen Erinnerungen abzugeben, melde for 
nach bei Ausführung des Planes berückfichtigt werden ſollen. 

Man erfucht fonach eine verebrliche Deputation, 
bie Löbliche Ubfiht der Gemeinde Mintraching, und 
den mitgetheilten Verfhönerungsplan gefälligft zu mür: 
digen, und erftere unter die Conceurrenten um deu aus 
gefesten Preis aufzunehmen. 

Mit der reinften Hochachtung. 
Sreifing, den 30. Juln 1821. 
Sroſch, Landrichter. 
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Protocoll, 
abgehalten mit der Gemeinde Mintraching, im Betreff 
der Derfchönerung ihres Dorfes, den 29. July 
1821. 

Orgenmwärtige: 
Der k. Landgerichtsajfefor Dr. v. Schlichtegroli 
und Yctuar Slärl. 

Es erfcheint der Gemeindevorjteher von Mintra- 
ding nebſt zwei Gemeindebevolmächtigten von ba, wel: 
den man fofort den von dem bicfigen Landbaumeiſter 
Heigl verfertigteen Plan zur Verfchönerung des 
Dorfes Mintraching vorlegte, und mit Beiziebung 
des Baumeiſters Heigl felbjt ihnen genügend erklärte, 

Diefelden erflären bierauf, daß die Gemeinde im 
Allgemeinen bereit fen, diefen Berfchönerungs:Plan mit 
eigenen Mitteln ausführen zu wollen, mit dem Vorbe— 
halt, daß die hierbei nothivendigen Veränderungen des 
Privat» Befiped unter obrigkeitlicher Leitung gejcheben, 
und die Ausführung nach Thunlichfeit von ber Ger 
meinde nad und nach bewerkſtelligt werden follen, ohne 
daß hierbei die nothivendigen Arbeiten verſäumt werben. 
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Die Gemeinde macht ſich jedoch ausdrücklich an: 
heiſchig, noch im heurigen Jahre Behufs der Ausfüh— 
rung Diefes Planes: 

1) eine DOpjtbaum: Schule anzulegen, 

2) die Straßen und Pläge in ben zu verändernden 
Richtungen auszuſtecken, 

3) die Düngerlagen fo viel möglich vom den vordern 
Seiten der Höfe zu entfernen, und auf eine 
zweckmäßige Urt anzubringen. 

Die Gemeinde ſtellt nur noch die Bitte, daß die: 
fer Plan vorläufig auch noch der Straßenbau: Infpecs 
tion mitgetheilt werden möge, indem fiherm Verneb: 
men nach die neu anzulegende Hochſtraße von Schleife 
heim nah Feeifing über Mintrahing geführt werden 
ſolle, wobei ſonach nothwendig oder wenigſtens fehr 
zweckdienlich erſcheint, auch bei der Ausführung dieſes 
Planes vorerſt die Erinnerung der Straßenbau⸗Behörde 
zu vernehmen. 

Baumeiſter Heigl erbietet ſich überdies, die ganze 
technifche Leitung der Ausführung diefes Planes unent- 
geltlih zu übernehmen. 

Der anmwefende Gemeindevorjteher und die Gemeinde⸗ 
Devollmächtigten unterzeichnen zur Beitätigung. 

Kafpar Leitmaier, Gem. Vorfteber. 

Gran; Waldl, 
ding. 

Joh. Rebl, Simerfafpar von ba. 

Thomas Heigl, Landbaumeiiter. 

Königlihes Landgericht Freifing. 

Schlichtegroll, Aſſeſſor. 
In fidem copiae. 
KRönigl. Landgericht Freifing. 
(L. $.) Groſch, Landrichter. 


Möge vorftehende teefflich eingeleitete Sache bald 
zur Vollendung reifen! 

Wenn der vom Hrn. Baumeifter Heigl mit ber 
fonderer Umficht und Ueberlegung entworfene Verſchö— 
nerungss Plan, welcher Bünftig litbograpbirt und mit 
dem Monatöblatt vertheilt werden ſoll, durchgehende 
eingebalten wird, dann erhält das Vaterland eine 
freundlihe Schöpfung mehr, und für die Dörferver 
fhönerung wird ein gutes Muſter gewonnen. 


Hobmair von Mintrar 


344. Ueber einige Baumängel in Baiern, 
und deren Befeitigung. 

Durch Schreiben vom 1. July d. 3. find ſämmt⸗ 
liche Kreis:Landbanrätbe erjucht worden: „alle Maurer: 
und Zimmermeifter zur Theilnabme an unferm Wirken für 
Banwefen und Landesverfhönerung zu ermunfern, und 
zugleich die Deputation nach und nad auf alle bie: 
jenigen Gebrechen aufmerffam zu machen, melde in 
den verfchiedenen Theilen des Reiches vorzüglich zu ber 
feitigen wären.“ 

Was num umterdejjen im dieſer Hinficht einging, 
theilen wir hier in Uuszügen mit. 

a) Dom Hrn. Drifchig zu Augsburg. 

Die Zahl gut gebildeteer Maurer : und Zimmen 
meijter ift im Dberbonanfreife leider fehr gering; ins 
deffen Fönnten auch ganz gemeine Subjecte dieſes 
Faches die Zwecke der Depntation fördern, wenn ihnen 
befonders von thätigen Landrichtern Sinn und Sporu 
dafür gegeben würde. Was ich in diefer Sache zum 
Beſſern beitragen Fann, werde ich jederzeit jehr gerne 
thun. Uebrigens fcheint e8 mir, daß eines ber erſten 
und ficherften Mittel zur wirklichen Verbeſſerung und 
Verfchönernng ded Bandes in der DVereinödung zu fin« 
den fenn möchte, indem die Erfahrung vielfach gelehrt 
bat, daß die Einödbauern im Ganzen genommen beffer 
fieben, als die Dorfbewohner; und wie freundlich, wie 
belebt und ſchön iſt die Gegend, wo die Dereinödung, 
oder Güter-Urrondirung, eingeführt ift, gegen jene von 
Menfchen, Häufern und Bäumen leeren Flächenräume, 
wo Feine Dereinödung beftept! Ich überlaffe mich ger: 
ne der angenehmen Hoffnung, daß in der Folge auch 
in diefee Hinſicht mehr als bis jetzt gethan werde ic. 

b) Vom Hrn. Morell zu Würzburg. 

Eines der Hauptbangebrechen im Untermainfeeife 
beſteht vorzüglich darin, daß es da gänzlih an Baus 
gewerkfchulen mangelt. So lange biefe nicht einges 
führt find, dürfte wohl afes Cinfchreiten zur Verbeſ— 
ferung des Baufaches ohne ſichern Erfolg fern. Ich 
babe defihalb die nöthigen Schritte bey der Regierung 
getban. Was die ührigen in Menge vorhandenen Baus 
gebrechen betrifft, fo follem folche demnächſt amtlich be 
bandelt und zufammengeftellt ben einſchlägigen hoben 
und böchften Stellen vorgelegt, und um deren Abhülfe 
gebeten werden, worüber ich der verebrlichen Deputation 
zu feiner Zeit nähere Nachricht zu geben mir vorbepalte, ꝛtc. 


c) Dom Hen, Popp zu Negensburg. 

Die vorzüglichite Gelegenheit zur Beförderung der 
* Bauperbejferung, befonderd bey landwirthſchaſtlichen 
Gebäuden, haben die Landrichter und die ihnen beiges 
gebenen Werkmeiſter. Mit Vergnügen bemerfte ich 
“bei meiner legten Baureife, wie bei neuen Anlagen 
und bei Wiedererbauung ber abgebrannten Gebäude 
das Deifere ſichtbar vorberefchend wird. Wenn man 
daber den MWerfmeiltern durch Gröffnung von Baur 
zei hnuugsfchulen in den Kreifen Gelegenheit verſchafft, 
fid) befer auszubilden, wenn gute Mufter von land: 
wirtbfchaftlihen Gebäuden durch die bochverebrliche 
Deputation bekannt gemacht werden; fo iſt micht zu 
zweifeln, daß die Zwecke der Deputation für Baupers 
befjerungen fo viel, alö bei ben geldarmen Zeiten nur 
immer möglich ijt, erreicht werden. Cine vorzügliche 
DVerbefferung des Bauweſens in denjenigen Gegenden 
bed Regenfreifes, wo es an Kalkſteinen fehlt, und wo 
mithin der Kalk ſehr theuer it, würde in der Einfüh— 
zung des Pije:Baues beftehen, weil nur allein hier: 
durch bie üble Gewohnheit, Gebäude mit hölzernen 
Bänden aufjuführen, befeitigt werden Ffann. Um die: 
ſes zu bemwerffielligen, müßten in den Landgerichten 
Baldmünchen, Vohenftrauß und Neuburg vor'm Wald, 
unter Mitwirkung der Bönigl. Regierung, Probe : Ge: 
bäude von Pije, mit Lehinfchindeln gedeckt, aufge 
führt werden, und man müßte Denjenigen, welche fich 
einem folden Bau unterziehen würden, bedeutende 
DBanbülfsgelder zufihern. Welch ein Geminn, wenn 
flatt der hölzernen mit Schiudeln eingededten Gebäude, 
welche fo oft ein Raub der Flammen werden, feuer: 
fichere Gebäude von Pife oder getrocdneten Ziegeln 
aufgeführt würden. Das Beifpiel wirft am beten; 
wer daßer in jedem Landgerichte nur Ein ſolches Ger 
bäude aufgeführt wird, fo iſt fiher darauf zu rechnen, 
baß bald mehrere nachfulgen. 

Hinfichtlich der Landesverfchönerung dürfte ſchon 
wiel gewonnen ſeyn, wenn ed die bochverehrlihe De: 
putation unter Mitwirfung ber Straßenbau: Behörden 
einftweilen nur dahin brächte, daß die Miftfkätten in 
den Dörfern von den öffentlichen Landjtraßen entfernt, 
oder wenigftens bafür geſorgt würde, daß folche mit 
Einfafungen verfehen werden, und die Miſtjauche nicht 
anf die Chanffee läuft, welches fo oft der Fall iſt. 
Dieſer Wunſch Hat fi mir bei meiner legten Baureife 


aufgebrungen, und ich wũnſche, daß folcher öffentlich 
zur Sprache gebradt, und die Landgerichte darauf 
aufmerffam gemacht werden möchten. 


Ule Urditeften des Reiches kommen wohl in dem 
Punkte überein, daß nur duch mufterbafte Bildung 
der Baubandiwerfer der wahre Grund zur Verbeſſerung 
bes Baumefens gelegt wird. Der Unterzeichnete ver: 
fäumte, ſeit feinee Unftellung, Beine Oelegenbeit, auf 
bie Vervollfommmung der Bauwerkleute einzumwirken. 


Diele Gefchäftsreifen, welche er früher im Iſarkreiſe 
zu macen batte, benußte er immer auch dazu, bie 
Baumerkmeifter zu inſtruiren, fie zu Löfung nüßlicher 
Aufgaben anzufachen, und fie Schönes und Gutes 
anzureizen. Sunge Werkleute munterte er auf, unfere 
trefilih eingerichtete männliche Fepertagsichule und die. 
Fönigl. Akademie der Baukunſt fleißig zu benupen; im 
den Winter « Monaten aber fuchte er felbft auch burch 
einen zwechnäßigen practiſchen Unterricht die Bildung 
junger Bauwerkleute, hauptſächlich aus dem Maurer: 
und Zimmer-Gewerk, zu fördern, und ſolchen bie bef 
fern Grundſätze der Urchiteftue beizubringen, fo wie 
durch paſſende lithographirte Zeichnungen und gedruckte 
Aufſäße unter den Baumerfleuten nühliche Lehren zu 
verbreiten. Auch bat er ſchon vor mehrern Jahren für 
die männliche Fenertagsichule dabier einen ftändigen 
Preis zur Yufmunterung besjenigen Baulehrlings ge: 
fliftet, „der die befte Zeichnung zu irgend 
einem bürgerliden Gebände verjertiget." 
Damit aber für das Landbaumefen im Allgemeinen 
nicht bloß ephemerifh, fondern ſtets fortgebend ger 
wirft werde, fo ſchlug er fchon längft die Errichtung 
einer pajenden Baugemwerffihule vor, welche mit 
der biefigeh männlichen Feyhettagsſchule und der Akade⸗ 
mie bee bildenden Künfte in Verbindung zu bringen 
wäre. Zugleich wirkte er nach Kräften zur Gründung 
eines erforderlichen Foudes für eine ſolche müpliche Ans 
Ralt, und traf hierzu, in Verbindung einiger waderen 
Bauwerkmeiſter, die geeignetitien Cinleitungen, morüber 
das Intelligenzblatt bes Markreifes Nr. 42, Jahrgang 
1816, näbere Auffchlüffe ertbeilt. Hebrigens wird ſchon 
feit mehrern Jahren im Iſarkreiſe Fein Bauwerkmeiſter 
mebe aufgenommen, ber fich nicht durch eine Prüfung, 
als gehörig qualifizirt, ausgewieſen hat. 


In feinen vor zwei Jahren gebruckt herausgegebenen 
„Andeutungen über dbieDirection bes öffent: 
lihden Baumwefens in Baiern" mit dem Motto: 
„L'utilit# pablique et particuli&re, lebonheur et la 
conservation des individus et de la societ&; tel est 
le but de l’arcbitecture", hat er wiederholt auf die 
Errichtung einer zweckmäãßig verfaßten Central: 
Baugewerkſchule angetragen, und im verfloffenen Win: 
ter veranlaßte er endlich den um die Bildung ber Bau⸗ 
bandiverfer bodverdienten Profeffjor Mitterer dabier 
zur Eröffnung einer befondern Central:Baumerk 
ſchule, morüber ſich das Nähere im biesjährigen Jah 
reöbericht der Münchener Feyertagsſchule findet. 

Die Baudeputation wird alle ihre Kräfte zum 
Fortbeſtand diefer nüplichen Unterrichts» Unftalt aufbies 
ten, und bat bereits hierzu bie geeigneten Einleitungen 
getroffen. Vorherr. 


Correſpondenz und Mifeellen. 


45. Preußen Geine Majeflät der König hat den 
£oloniften zu Pfalzdborf, unweit God, ben zwiſchen 
Eleve und Kalkar gelegenen Lichenwald, 4353 
preuß, Morgen groß, gegen einen jährlich zu entrich⸗ 
tenden mäßigen Canon, huldreichſt zu überlaffen ges 
ruht, damit der fehr bepölterten Gemeinde mehr Ans: 
Dehnung und befferer Unterhalt zu Theil werde. Es 
ftebt demnach zu erwarten, daß nach Verlauf einiger 
Zeit — indem die Ausrodung des Waldes unverzüg: 
lich beginnen fol — an dieſer Stelle ein Dorf, blür 
bender als Pfalzdorf ſelbſt, bervortreten wird; denn 
ſowohl die bejfere Befchaffenheit des Bodens, als bie 
gunſtigere Lage des men zu cultivirenden Terrains, 
find bazu geeignet, bdemfelben einen Vorzug zu geben. 
Unmeit der Landſtraße gelegen, wird das Dorf dem 
Wanderer einen überrafchenden Unbli gewähren, und 
die demifelben zu ertheilende Cinrichtung wird es über 
gewöhnliche Dörfer erheben. Die Häufer follen nack 
einem gleihförmigen techniſchen Plone erbaut werden, 
und allemal vier Höfe eine Nachbarfchaft bilden; die 
Straßen erhalten eine folche Anlage, um fie zugleich 
au beiden Seiten mit Obſtbäumen bepflangen zu Böns 
nen; ein in der Mitte des Dorfes offen zu laffender 
Platz fol den Namen Eouifenplag erhalten, fo wie das 
Dorf felbft Louiſendorf genannt werden wird. Die 
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fer Plab fol mit 34 Eichen⸗ und Raftanienbäumen, 
welche das erreichte Alter der verehrten hbochfeligen 
Königin andeuten, bepflanzt und beftändig unterhalten 
werden, damit auf biefe Weife ein immermwährendes 
Denkmal der Verehrung und Dankbarkeit geftiftet werde. 

Die Yusfegung eines Preifes zur DVerfchönerung 
der Dörfer und Markungen des um die Aufnahme der 
Gewerbe und Künſte fehr verdienten polptechnifchen 
Dereins in Baieen hat in Preußen, befonders in Ber- 
Iin, vielen Deifal gefunden. Die Berlinifchen 
Nachrichten Nro. 128. v 3. enthalten das darüber 
erfchienene Programm volftändig, mit nachftehendem 
Zufag: „Ehre fen, wen fie gebührt, und deßhalb 
werde hier ausdrücdlich erwähnt, daß bie vorfichende 
Preis: Aufgabe von dem P. Baier. Bauratb Vorherr 
berrührt, der über Dörfer » und Linder: Derfhörerun- 
gen fchon früher im allg. Unzeiger der Deutfchen und 
in ber allg. Zeitung mehrere treffliche Vorſchläge und 
Winke gegeben hat. Dem Referenten ift Hrn. Vor: 
herr’s Aufgabe ganz aus ber Seele gefchrieben, und 
er wũuſcht fehnlich, daß fie den „Schönbeitsfinn“., 
wecke, der namentlich in dDiefem Face unferm Vater: 
Iande gänzlich zu mangeln fcheint. Wenn er bei uns 
einbeimifch würde, wie würde dann fih Alles anders 
nicht bloß äußerlih geftalten, fondern auch wirklich 
innerlich anders fepgn! Denn er fept foviel voraus, 
daß er unmöglich ganz allein bei der Form ftehen bei: 
ben, und nicht zugleich dad Innere lebendig durchdrins 
gen würde. Friedrich ber Große fand das in der 
Nachbarſchaft von Berlin gelegene Dorf Schöneich e 
(damals dem Banquier Schüg zugehörig, ber bort 
eine Wachs ⸗Bleiche angelegt batte,) fo freundlich, daß 
er ed ben Landräthen fistd zum Mufter anpries. Der 
große König war gerwiß überzeugt, daß von ber äufern 
Beſchaffenheit eines Dorfes weder der Acker erträglis 
cher, noch die Bewohner besfelben glüdlicher würden, 
aber er war ficherlich der Meinung, daß ba, wo der 
Sinn für Zweckmäßigkelt, Ordnung und Schönheit 
Eingang gefunden hat, mit der Form auch das We: 
fen fi verebeln merde, und fo it ed in ber That! 
Die Undankbarkeit unfers Bodens Fann bie Ausführung 
der im Vorſtehenden angegebenen Ideen allerdings er 
ſchweren und ihren Fortgang aufhalten, verhindern 
aber nunmermehr, das Verbienft fie zur Wirklichkeit 
gebracht zu haben, wäre bann beflo größer. Voltaire 


hat volffommen Recht, wenn er fagt: „‚les diffhcultes 
vaincues donnent du plaisir en tout genre.“* Mödhs 
te e8 und doch ernftlih darum zu thun fern, gerade 
„dieſes genre“ ald das allgemein nüplichite recht 
empor zu bringen.” In einem Staate, der ſchon lange 
das Baumefen mit vorzüglicher Sorgfalt pflegt, der 
dafür ein eigenes Minifterium, fo viele Architekten von 
Ruf und anerfannten Kenntnifen befitt, deifen Einwoh⸗ 
ner für alled Beifere und Schöne bejonders empfäng: 
lich find, läßt fich Binfichtlih der Landesverfchönerung 
etivas Großes erwarten, und bdiefes um fo mebr, da 
der bereits im Staats—Ausgabe-Etat aufgenoms 
mene Poften „für Landesverbefferungen"“ (mo: 
zu die Landesverſchönerung, die planmäßige Geftaltung 
der Dörfer und Markungen bauptfächlich gehören) vers: 
hältnigmäßig fehr bedeutend ift. 

Aus Potsdam wird berichtet, daß in bortiger 
Gegend die Verbejferungen durch Verlegung der Wege 
und deren Direction nach geraden Tinien, durch das 
Biehen von Graben, Trodenlegen feuchter oder fumpfis 
ger Drte, Reinigung der Ueder und Wiefen von 
Steinen und ſchädlichen Geſträuchen (beſonders durch 
die Mifhung der Erdarten, um fie urbar oder ertragd: 
fähiger als bisher zu machen), faſt allgemein gewor⸗ 
den mären. 

Zu Sriedeberg, im Regierungsbezirk Frankfurt 
an ber Oder, iſt des Wiederaufbau der abgebrannten 
97 Sceunen zum größten Theile vollendet. Nach 
einem wohl überlegten Netabliffements » Plane find die 
Sebäude in gerader Linie, mit angemeifenen Zwiſchen⸗ 
räumen, aufgeführt, Die Gtadtbepörde hat zur notb: 
wendigen Vergrößerung des Bauplapes ein Adergrunds 
ſtũck angefauft, und indem die unbebaut gebliebenen 
Brandftellen in Gärten umgewandelt find, bat man 
das Nüpliche mit dem Schönen, größere Sicherheit 
gegen Feuersgeſahr mit DVerichönerung der Umgebung 
der Stadt, finnvol zu verbinden gewußt. 


Su Landsberg a. d. W. wird jetzt die Stadt: 
Fire mir einem Koſtenaufwande von 3000 Rthlen., 
im Innern ausgebaut, und erhält eine neue Orgel mit 
fat eben fo großen Koſten; in zwei Kämmerei:Dörfern 
werden neue Schulbäufer gebaut. Für die Verſchönerung 
der Stade ſelbſt iſt durch Umpflaſterung der Straßen 
geſorgt. 
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Zu Feanffurt a d. DO. iſt man gegenwärtig 
mit großen, auf die Derfhönerung der Stadt abzwe— 
enden, Bauten befchäftig. Es ift nämlich die Er— 
weiterung bes inganges fomohl am Lebufer + als 
am Gubener Thore, von den Vorſtädten zur eigents 
lihen Stadt in Uusfährung; eine Mafregel, die in 
policeilicher Nüdfiht mannichfadhen Nutzen gemäbrt, 
und dem Aeußern der Stadt ein ſehr freundliches Une 
feben  verfchafft ! 

Bei dem ernftlihen Beftreben für das Nüpliche 
wird auch der Sinn für Verfchönerung zu Padere 
born rege. Die Umprflajterung allee Strafen der 
Stabt und bie Anlage mehrerer Wajferleitungen baben 
begonnen, und die Luft zu Neubauten wird überall 
fihtbar, fo daß die Stadt immer mehr ein freundliches 
Unfehen gewinnt. Hierzu tragen auch die öffentlichen 
Spaziergänge bei, welche feit Kurzem angelegt find. 
Die Kojten deckten freiwillige Zuſchüſſe, der ficherjte 
Beweis vom regen Sinn ber wackeren Einwohner für 
die Verfchönerung ihrer alten ehrwürdigen Stadt. Die 
geſchmackvolle Unlage weſtlich der Stadt verdankt das 
Publikum einem thätigen gefhägten Manne, ber im: 
mer unermüdlich it, mo ed Gemeinnügigfeit gilt. 
Eben berfelbe bat auch ſchon früher den Tobtenacer 
in einen freundlihen Garten umgewandelt. 


Notiz. 

Mit dleſer Numer erhalten Diejenigen, welche bas 
Monarsblatt befonders befisen, den lithostapbirten Um— 
ſchlag zum erften Semejter, ber auf der Vorder: oder 
Kitelfeite die Anfihten (ale in einerley Maßſtab geo— 
metrifch gezeichnet ) von 46 Öffentlihen und Privatgebäus 
ben entbält, welche unter der glorreihen Regierung Mari— 
milian Joſephs J. in Münden von königl. Architekten ente 
worfen und aufgeführt worden find. Auf der Müdfeite 
finder ſich der Inhalt der erften febs Numern bed Mo— 
matsblattes, in einem Mahmen mit Anfichten (ebenfalls 
in einerlei Maßſtab) von 56 Landwohnungen und Dekos 
nomiegebäuden im Ifarfreife. 

Das Monatsblatt, welches mit den Wocenblättern des 
landwirthſchaftlichen und dee polntechnifsien Vereind inPaiern 
ausgegeben wird, ift von uun anzu Münden bei E. A. Fleiſch⸗ 
mann und in allen deutfben Buchhandlungen auch befons 
ders zu haben. Das erſte Semefier, aus ſechs Numern bejtes 
bend, koſtet 48 kri, und der ganze Yabrgang + fl. 36 fr. 

Alle Diejenigen, welde bereits bie einzelnen Mos 
natsblätter vom erften Semejter durch die Redactien mit» 
getbeilt befommen haben, erbalten auch das zweite Se— 
meter dieſes Blattes unentgeltlich zugeſendet. 

Das obenerwähnte, vom Baurath Morberr entwor⸗ 
fene, Blatt „Unfidten von neuen Wündener®e: 
bäuden‘ wird, mit einer gedrudten kurzen Erflärung, 
auch befonders im Zeller'ſchen Aunft: und Commiftionds 
Magazine babier für 24 fr, verkauft. 


Erſter Jahrgang. 


Nr. 10. 


Münden, am 7. Dctober 1821. 


Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſens 


für zwechmäßige Verfchönerung des baierifchen Landes, 


Herausgegeben von einer gemeinfchaftiichen Deputasion der Vertine für Landwirthſchaft und Pelptechnit in Waiern. 





Kurzer Ausjug der Bigungsprotocole der Baudeputation. — Nordheim, ein fremmdlich nefiniteres Dorf in Franken. — Ueber Der 
wendung des Mititärs zu Öfenttichen Bauarbeiten und zur Pandeöverfchönerung. — Feufterſproſſen von Meffing. — Beſen deres Mirchr 
Ichaftsgebände in Preußen. — Unterricht für Baubandwerker in Balern. 





Angelegenheiten ber Deputation. 





46. Kurzer Auszug ber Sitzungéprot o⸗ 
colle vom 10, Juny bis 19. October 
d. J. 


4) Pie Deputation erfucht alle Diejenigen, welche bas 
Monatsblatt nicht in Verbindung mit den Wochenblät- 
tern bed landwirthſchaftlichen und des polptechnifchen 
Dereins, fondern befonders zu baben wünſchen, ſich 
an die Fleifhmann’fhe Buchhandlung in München zu 
wenden, und zwar binfichtli des nächften Jahrganges 
noch vor dem Jahresſchluſſe, um die Größe der Auf 
lage bejtiimmen zu können. 

b) Die Deputation wird Pünftig nur aus fünf 
Mitgliedern beftehen, indem zwei bavon mehrere 
Monate weder den Sigungen beimobnten, noch fonft 
Teilnahme zeigten, und ſonach als ausgetreten betrach- 
tet werden müſſen. Die Erfahrang hat auch gelehrt, 
daß fünf Mitglieder, nämlich drei vom landwirthfchaft: 
lichen und zwei vom polptechnifchen Verein, zur Lei⸗ 

tung der Gejchäfte vollkommen genügen. Uebrigens 
Betrachtet die Deputation alle Diejenigen als ihre Mit 
glieder, und hält fi mit ſolchen für verbunden, die 
für die Sache der Bauverbefferung und kam 
besverfhönerung nad Kräften wirken und das 
Monatsblatt halten. Sie ladet wiederholt alle Freunde 
bed Beſſern, ſowohl im Ins ald Auslande, zur Fürs 
berung ihrer Zwecke ein, 

c) Die Deputation glaubt feit der kurzen Zeit 
ipres Wirkens fhon manches Gute, was zu ihrem 
Bwede gehört, wo nicht erreicht, doch vorbereitet, oder 
veranlaßt zu haben. Die vielen Beweiſe lebhaſter 


Theilnabme und ermunternden Beifals, welde fie fait 
täglich von Individuen aller Claifen, von ganzen Ges 
meinden und Körperfchaften des Daterlandes, und ſelbſt 
vom Auslande erhält, beurfunden auf eine eben jo 
unverfennbare als erfreuliche Weife den immer leben: 
diger werdenden Gemeinfinn für das Gute, Nügliche 
und Schöne, welches die Deputation in dieſem Ge— 
biete geweckt zu haben fich fchmeichelt, und berechtigen 
zu den fchönjten Hoffnungen für die Zukunft. Ge auds 
gebreiteter indejjen unter fo günſtigen Umftänden und 
bei fo vortheilhaften Verbindungen ihr Wirkungsfreis 
zu werden verfpricht, und je Fräftiger ihr Wille iſt, 
das vorgefepte Ziel mit raftlofer Thätigkeit und uneis 
gennügigem Gijer zu verfolgen, und dem in fie geſetz⸗ 
ten ebrenvollen Zuteauen möglichjt zu entjprechen, 
deſto drücender fühlt die Deputation bei jedem Schritte 
vorwärts den Mangel an binteichenden pecuniären 
Mitteln, welcher die Ausführung fo manchen gemein: 


' nüplichen Vorſchlags, die Erfüllung fo manchen patriotie 


ſchen Wunfches vereitelt, und in’s Leben überzugehen 
hindert. In dieſer Verlegenheit bat fie fich, 


* aufgemuntert durch bie allergnädigften Beweiſe ber 


alerhögiten Großnutp, weldhe Se. Königl. Majeftät 
dem lahbmwirtbfchaftlichen Verein bereit8 angedeihen zu 
laffen geruht Haben, erfühnt, auch für die Zwecke ber Depus 
tation dad hohe Staats : Minifterium des Innern 
um einen jährlichen Unterftügungsbeitrag, haupt⸗ 
ſächlich für Bildung tüchtiger Baubandwerkerz 
für Mufterplane zum Vertheilen an die 
Baumerkfleute; für Prämien gu Dörfer: und 
Markungverfhönerungen; für Preife zur 
AUuffindung und Erzeugung treffliger Bau—⸗ 
materialien; für Reiſeunterſtützungen ta 
lentvoller Banpandbwerfer und für Heer 


Eremplare ded Momatsblattes für Baus 
mwerfmeijter x. allerunterthänigft zu Bitten, und 
fiebt der huldvollſteun Gewährung dieſes Gefuches ents 
gegen. 

d) Die Deputation glaubt einen geoßen Vorſchub 
ihrer Sade darin zu finden, wenn das Monatsblatt 
von allen techniſchen Behörden des Reiches gehalten 
würde. Sie bat demnach an Gr. Königl. Majeftät 
hohes Staats: Minifterium der Finanzen das alferun: 
tertbänigfte Unfuchen geſtellt, in dieſer Hinficht das Ers 
forderliche alergnädigft verfügen, und Diefe Behörden 
zugleich bedeuten zu laffen, ihre Wünfche und Vor: 
fhläge, die Verbeſſerung des Baufaches und die Lan: 
besverfchönerung betreffend, im Monatsblatte zur 
allgemeinen Kenntnig und Beurtheilung niederzulegen. 

©) Die Deputation bat fämmtliche Herrn Regie 
sungspräfidenten und Generalcommiſſaire des Reiches 
erfucht, die Zwecke der Deputation nah Möglichkeit 
au fördern, und vorzüglich die Baubeamten zur Ichhaf 
ten Theilnabme für den Gegenfland der Bauverbef: 
ferung und Candesverfchönerung zu ermuntern, fo mie 
zu bewirken, daß die Deputation eine getreue, mit 
Zeichnungen belegte, Weberficht erhält, von allen Hof, 
Staats-, Stiftungs: und Eommunalgebäuden (Hoch, 
Strafen: und Waffergebäuden); dann vom 
allen nenen Anfieblungen und vorzüglichen Privatger 
bäuden, welche in diefem Jahre im Reiche aufges 
führt worden find, um bierüber das Geeignete durch 
das Monatöblatt zur öffentlihen Kunde bringen zu 
können. Nichts gehört mehr der Deffentlichfeit an 
als das Bauweſen, und nur durch fie wird der Meifter 
dom Charlatan und Stümper, das Wahre vom Fal— 
fchen gehörig gefchieden, was fehr Noth thut, wenn 
es beffer werden fol. 

f) Der Bauratb Vorberr, welcher in Baiern zuerſt 
im Ulfgemeinen die Fandesverfchönerung , die beffere Geſtal⸗ 
tung der Dörfer und Marfungen in's Leben brachte, und 
welcher fich überzeugt fühlt, daß fein nun zur Pflanze 
geivordenes Landesverfhönerungs:Körnlein in mebrern 
Staaten Pilege erbalten und bereinft treffliche Früchte 
tragen werde, bat jept diefen Gegenſtand auch im Aus— 
lande, und zwar an den Höfen zu Petersburg, 
Wien, Berlin, Dresden, Hannover, Stuttgart, 
Taffel, Rarlsrube, Darmfladt und Weimar, 
anzuregen gewagt, Die Kunft: Ufademien zu Berlin 
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und München find gleichfalls von ihm zur Theilnahme 
angefprochen worden. Zugleid bat er mebrere aus: 
gezeichnete Männer Theils felbft aufgefordert, Theils 
durch Freunde erfuchen laffen, gegen billiges Honorar 
am Monatsblatt mitzuarbeiten, damit foldes immer 
mehr am Gediegenheit, Mannichfaltigkeit und Jntereſſe 
gewinne, und einft von mehrern Staaten ald Annas 
len des Bauweſens und der Landesverſchö— 
nerung erfannt und benupt werde. 

Die Deputation wünfcht den Bemühungen bes 
genannten Architekten den glädlichften Erfolg. Sie 
wird Ulles dazu beitragen, daß das Werk nicht mehr 
untergebe, fondern fejt und dauernd ſich gründe, 





Berihte und Auffäge 


47, Nordheim, ein freundlich geftaltetes 
Dorf im Untermainfreife des Königs 
reichs Baiern, 





Die nachftehende Befchreibung dieſes durch zweck⸗ 
mäßige Herricdtung der Wege und Düngerjtätten im 
einem Zeitraum von vier Jahren muflerhaft verbeifers 
ten Dorfes übergab ber trefflihe Bürger und Defos 
nom, Franz Peter Plettner zu Nordheim, au 
das Fönigliche Landgeriht Volkach, meldes folde 
bierher einbeförderte, und die darin angeführten That: 
fachen mit der Bemerkung verbürgt, „daß Norbheim 
zu den fchönften Drten im Königreich zu zählen fey, 
und daß gedachter Here Plettner durch infiht und 
Tpätigkeit fih ein ausgezeichnetes DVerdienft um bie 
Drtöverfchönerung ſowohl, als um die Oekbnomie cr: 
worben babe.’ 


Nordheim, im Landgerichtöbezirfe Volkach, auf 
einer aus Aeckern, Baumgärten und Eünftlihen Wies 
fen beftehenden, ziemlih befihränkten Ebene liegend, 
füdlih und weftlih von freundlichen Traubengebirgen, 
und nördlich von dem fchifbaren Mainſtrome begräuzt, 
it von Oſten nad Weiten 1685 Fuß lang, von Gür 
den nach Norden 653 Fuß Breit, bat im Ganzen 
die Form eined länglichen Vlerecks, das einen Zlär 
chenraum von 48 Morgen einnimmt, und befigt ſchöne 
weite Strafen, 161 Wohnhäufer, viele Defonomieges 
bäude, dann eine geräumige, wohlgebaute Kirche, mis 
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ſreundlichem Thurm, ein Schulgebäude, ein Pfarrhaus, 
ein Stiſtungsgebäude und ein Rathhaus, dann einen 
großen Hof, der fonft der Herrſchaſt gehörte, nun 
aber bürgerliches Eigentum iſt. Dieſes Dorf, von 
4196 Familien und beinahe 1000 Seelen bewohnt, das 
nach und nach, befonders feit dem Schwedenkrieg, zur 
jegigen Größe gelangte, iſt weder nach einem überleg: 
ten Plane gebaut, noch find deifen Gebäude mufterhaft; 
eben fo waren noch vor zwölf Jahren feine Strafen 
auffallend unvollkommen, und gegen fchädliche Ueber— 
fhwennmmgen des Drtes durchaus nicht die gehörigen 
Mittel angewendet, Die bei Regen » oder Thaumetter 
von den Weinbergen berabjtrömenden Gewäſſer waren 
ſowohl für die Marfung ald das Dorf ungemein nach— 
tbeilig, die Feld- und Dorfwege wurden dadurch im: 
wer mehr verfchlinimert, und die dagegen getroffenen 
ierigen Vorkehrungen, bauptfächlich beſtehend in Schutts 
dämmen, von Cinzelnen errichtet, fleigerten endlich "das 
Uebel zu einem ſehr hohen Grabe, wovon wir hier 
ein Paar Beifpiele geben. 

Im Jabre 1801 fiel am Fronleichnamstage Nach: 
mittags 1 Uhr ein Gemitterregen, welcher augenblick—⸗ 
lich alle Dorfmege einige Fuß hoch überſchwemmte, fo 
Daß den mehrften Bewohnern das Walfer-in die Häur 
fer und Höfe lief. Allenthalben hatte man fich zur 
Herrichtung der Schuttbänme vor den Hänfern aufge 
ſtellt; allein es zeigte ſich bald, daß das verfchiedene 
Borbanen ber Cinzelnen mehr Nachtbeil ale Schuß 
gemähre, und ed entitand hierüber ein großer Streit 
unter den Nachbarn, die fogar bandgemein wurden, 
fo daß einer den andern, ohne Nüdficht auf die Perfon, 
und ohne den Feſttagsputz zu fchonen, in's Waſſer 
ſtürzte. Diefes Loos widerfuhr felbft dem damaligen 
Schultheiß Saner, WJahre alt, welcher eine Strede 
weit von dem flarfen Waſſerſtrome mit fortgeriffen, 
aber durch einen rafchen Züngling, Friedrich Borft, 
wieder heraus gezogen murde. 

Am Frühiahre 1800 erfolgte an einem Nachmite 
tage Thauluft, und da am Abend noch Fein Waffer 
flvß, fo bielten fih die Einwohner im kommender Nacht 
für fiher. Ein Knecht des Weinhändlerds Sauer, der 
in dieſer Nacht gegen 12 Uhr von einer Neife nach 
Haufe Fam, entderfte feiner Dienftherrfchaft die fihon 
wirklich erfolgte Waffergefahr, indem er zu feines 
Dienftperen Haus über zwei Zuß tief Schneewaſſer zu 


durchwaten hatte. Es wurde alsbald Licht und firmen ge: 
macht; das Waſſer mebrte fih aber in dem eingeengr 
ten und im feinem Fortgange durch die eingelegten | 
Ueberfteig = Steine gehemmten Wege jo fihnell, daß 
von dem Sauet'ſchen Hanfe vorwärts gegen das Feld 
zu Niemand mehr dem Undern beifpringen konnte. 
Groß war der Schrecken der Erwachten, melche aus 
den Genjlern die an dem Sauer'ſchen Hofthore aufge 
ftellten leuchtenden Paternen und den über die beiden 
feitigen ‚erhöhten Fußpfade fich erhebenden Waiferfpiegel 
den Wohnungen fich nähern, fchon Im die tiefer geles 
genen Hofraithen eindringen ſahen, und das Geräuſch 
des in die Keller fallenden Wafferd vernahmen. Das 
Haus von Michael Maier mar bejonderd mit ber 
Familie in großer Gefahr, und das Waſſer ſtröm⸗ 
te aus dem ziemlich geräumigen Hofe, welcher einem 
großen Weiher glich, höher als einen Fuß über die 
breite fleinerne Kellertreppe dem mit Faß und Wein 
gefüllten Keller zu. Uber der fihon erwähnte Weim 
händler Sauer verfab fih mit dem erforderlichen Mas 
terialien, und eilte mit feinem Knechte und zwei 
Laternen der bedrohten Familie mit aller mög— 
lihften Anjtrengung, durch das Cchneewaffer bis 
on den Unterleib watend, zu Hülfe. Gleichen Beiſtand 
leiftete Martin Gnöſching, welcher aber, obſchon ger 
fund und flarf, fih in dem Schneewaſſer fo verfältete, 
daf er nach einer mehrjährigen Kranfheit in der Blüthe 
feines Alter von 51 Jahren, eine Wittme mit 3 Kin— 
dern binterlafigıd, ein Opfer ded Todes wurde. Mebs 
tere Weinkeller wurden übeigend im jener Zeit ganz 
mit Waſſer angefült, wodurch beträchtliher Schaden 
entjtand. 

Gewiß, höchft traurig war der Zuftand ber Wege 
Nordheims, und Hinfichtlich dee beftändigen Unreinlich- 
kelt Fonnten alle mit einander um den Vorrang ſtrei⸗ 
ten. Diefe Unreinlichkeit wurde hauptſächlich auch 
durch den Umſtand vermehrt, daß, da man in Nords 
beim die wirkende Düngerfraft der Jauche früher nicht 
kannte, diefelbe fämmtlich anf die öffentlichen Straßen 
geleitet wnede, mo fie, ber wagrechten lage wegen, 
und meil diefe Gaffen meiftentbeils feinen Ausfſluß bat 
ten, fteben blieb. Auch dad Regenwajfer, welches fich 
in den Höfen fanurelte, murde gewöhnlich Theild durch 
Ninnen, Theil durch Schubfaren mittels eines großen 
Zuberd ebenfalls auf die Öffentliche Gaſſe gebracht. 


Diefes unfluge Verfahren. veranlaßte nah und mach, 
daß die Bewohner folcher Gaffen auf beiden Geiten 
‚erhabene Erddämme zum Schutze ihrer Hofraithen, 
vorzüglich aber zu trodenen Fußſteigen, vor ihren Häus 
‘fern aufwerfen mußten, und diefe Aufdämmungen er 
höhten fich jährlich noch daburd, daß, wenn ein Be: 
wohner eine Bauveränderung in feinem Haufe vornabm, 
dar Bauſchutt (dem man heut zu Tage als ein gutes 
Düngmittel Eennt und benupt) unmittelbar vor dem 
Haufe aufgefhichtet wurde. im Gleiches geſchab auch 
mit dem Schutte bei Vergrößerung der Weinkeller. 
Hätte man den Schutt von Zeit zu Zeit ans dem 
Drte geführt und dem Waffer durch richtige Nivellis 
rung einen Abfall verſchafft, fo würden bie Gaffen 
nicht zum Behälter der Miftjauche, des Regen: 
und unreinen Hofwaflers, des Küchen-, Walch: und 
Laugen⸗ Waſſers ıc. geworden ſeyn, und ſtinkende Pfügen, 
die zufammen zumeilen einen Jauchenweiher bildeten, 
welcher den Bewohnern das Gehen über die Gaffen 
unmöglich machte, wenn fie fich nicht durch Einlegung 
großer Steine von einem Schritte zum andern folches 
erleichterten, wären nicht entſtauden. Diefe in den Gafs 
fen eingelegten großen Steine erſchwerten aber nicht nur 
das Fuhrwerk, fondern trugen auch zur Hemmung und 
Zurüdftauung ded manchmal fih andrängenden Regen: 
und Schneewaffers bei. in ferneres Uebel entftand 
noch alljährli dadurch, daß die immermährend in ben 
Gaſſen ftehende Jauche bei Winterszeit einfror, und 
wenn nicht zu rechter Zeit ein durchbrechender Weins, 
Holzs oder Müller: Wagen bas Eis polpericht machte, 
das Schleifen auf dem Eiſe für die Jugend beiderlei 
Gefchlehtd in den Gaffen ansnehmend begünfligte, 
was denn nicht felten mit Schaden verfnüpft war, und 
nachtbeilig auf die Sittlichfeit wirfte. Doc, eine fehr 
große Ungemächlichfeit trat dann ein, wenn dieſe Jauche 
bis auf den Grund fror, und bei erfolgtem Thaus 
und Negenmwetter bie fchon ziemlich angefüllte Eisgrube 
über: und ben tiefer gelegenen Hofraithen zulief. Noch 
eines Uebelftandes muß Erwähnung gefchehen, welcher 
die Unreinlichfeit der Dorfitraßen bedeutend vermehrte. 
Wenn nämlih im Sommer durch anhaltende große 
Dürre und felbjt durch ben täglichen Genuß des von 
der Weide nah Haufe Fommenden durſtigen Viehes 
die in den Gaſſen jtehende Meiftjauche fat bis zum 
Eintrocknen Flein wurde, fo ließ fih mander Nachbar 


! 
genommen wurde, 


von dem andern reizen, ben zu Grunde gefepten Un: 
ratb, Schlamm ic. auszubeben, in Haufen zu größerer 
Austrocknung zu bringen, um ihn dann auf Schub: 
Farrn mittels Körben binmege und auf das Feld zu 
fchaffen; allein nicht felten traf es fi, daß, ehe bier 
ſes geſchah, ein Regen, das täglich auf bie Weide ger 
bende Vieh, oder auch fremde durch den Drt gehende 
Fuhrwerke diefe. Haufen zerflörten. Durch dleſe Aushe⸗ 
bungen entſtanden an manchen Stellen nur noch un: 
gleichere, dem Fuhrwerke höchſt hinderliche Vertiefun⸗ 
gen, die aber, weil die Bewohner damals kein eigenes 
Fuhrwerk hatten, nicht beachtet wurden; vielmehr fah 
man ed mit einer Urt SGchabenfreude an, mit dem alls 
gemeinen Ausdrucke: „Es ift Halt nicht anders zu 
machen." 

Ein Mann aber, auf biefe Worte nicht achtend, 
und nur auf den Gemeingeift der Bürger Nordheims 
vertrauend, fchlug vor, diefen, vielleicht Jahrhunderte 
gebauerten und von Jahr zu Jahr vermehrten, Uebel 
fand der Nordpeimer Dorfitraßen durch Anwendung 
der rechten Mittel zu befeitigen. Die Erfahrung hatte 
gelehrt, daß ‚bei den meiſten Thaumettern und Regen⸗ 
güfen das in den Gaffen firömende Waſſer durch 
awedwidrige Behandlung und umgeregeltes Gefäl aufs 
gehalten und befonders dadurch fürdhterlih und groß 
wurde. In Derücdfitigung diefes Punkte lag bie 
Möglichfeit zur Hülfe, Uber, mie Fonnte dieſes geſche⸗ 
ben, bei der beinahe wagrechten Lage bed Orts? 
Doch mer ernftlih das Beſſere mil, fucht auch alle 
Schwierigkeiten zu überwinden. Au ben verborbenen 
Feldiwegen und am einigen Wegen in dem Drte ſelbſt 
wurden zuerft Proben gemacht, und alö bieje für gut 
erkannt wurben, fo wirkte die Gemeinde Norbheim 
mit amtlicher Unterftügung dahin, daß die gründliche 
Wegverbeiferung und Wafferableitung unter Direction 
vertrauter und erſahrner Bürger aus ihrer Mitte vor: 
welche Arbeit auch fo glückte, daß 
nunmehr die ſämmtlichen Dorfftraßen in einer Dolls 
kommenheit bergeftellt find, bie nichts zu wünfchen 
übrig läßt. Auch wurden die fonjt der freien Luft und 
Sonne ausgefept gemwefenen Düngerflätten von bem 
Strafen hinweg, fo viel thunlich, mach nördlichen La— 
gen und im Schatten verlegt, und mit den nöthigen 
und zweckmäßigen Jauchen: Behältern, bie zum Auss 
pumpen eingerichtet find, verſehen. Diefe nügliche 


Sauce wird nun bequem in Fäſſern auf das Feld 
geihafft, und das ſaͤmmtliche Regenwaſſer durch 
die auf beiden Seiten der Ortsſtraßen angebrachten Ab⸗ 
augsgraben, wie es fegn muß, zum Dete hinaus ge 
leitet. 

Dft reicht ein gutes Unternehmen und glüdliches 
Gelingen einem andern die Hand; diefes war auch hier 
der Fall. Die bereits unternominene Cultivirung der 
feit undenklichen Fahren für unfruchtbar gehaltenen 
Sandflähe von 800 Morgen, movon im dem Jahr: 
gang VI. des Wochenblatts des Iandiwirthfchaftlichen 
Vereins Meldung gemacht ift, gab die erfte und nädh 
fie Veranlaffung zur Herſtellung der verborbenen Feld: 
wege, um befonders den nöthigen Dünger zu den ober: 
halb der Weinberge gelegenen Bergfandfeldern zu brin⸗ 
gen. Die gelungene Verbefferung dieſer Wege, welche 
nun den Kunſtſtraßen ähnlich find, diente als Mufter 
für Die fehe verdorbenen Dorffiraßen. Und fo begann 
die gute Sache im Jahre 1809, im Monate Mai, 
als ein eingefallenes langes Regenwetter, beinahe brei 
Wochen hindurch mit täglichem Gewitterregen beglei- 
tet, die Weinbergs + Arbeiten unmöglich machte, 

In einem Umfange von fieben Häufern wurde das 
Probeſtũck auf folgende Urt bewirkt. Zuerſt lief man 
die im der Gaſſe flehende Jauche ausfhöpfen, dann 
ben Koth mittels eiſerner Schaufeln auf einem gut bes 
ſtellten jweirädrigen Karren, mit einem Pferde bes 
fpannt, auf das nächft gelegene Feld fahren; und als 
bie vorgeſteckte Länge ber Gaſſe von Koch gänzlich 
gereinigt war, fo wurde der Grund, auf welchem der 
vermoderte Koth lag, mit&teinen, (deren ed in Nord⸗ 
heimsd Nähe genug gibt) gleich einer nenen Kunſt⸗ 
firaße belegt. Hierauf wurden die auf beiden Seiten 
befindlichen Fußpfade aufgehauen, bie aufgeführten 
Steine in ber Oberfläche geebnet, und auf beiden Geis 
ten Ubzugsgraben mit geregeltem Gefälle und 
gleihförmiger Wölbung des neuen Weges angebracht. 
Das Gefäl wurde durch eine fanfte Erhöhuug von 
einer bis zur andern Seite des durchkreuzenden Weges 
bergeftelt. Den fo new gefchaffenen flach gemölbten 
Weg überführte man fogleich mit einer 3 — 4 Zoll 
bopen Lage Kieß, welcher fich mit der aufgeworfenen 
Erde in den Steinfugen durch das Fuhrwerk und die 
Bußgänger bewirkt, vermengte, und fo die Feſtigkeit 
des Weges vermehrte, Nach Grforderniß, befonders 


- flimmten, 


bei feuchter Witterung, überführte man vom Zeit zu 
Beit die Strecke neuerdings mit Kieß, beſſerte bejtän- 
dig aus, bis der Weg eine ganze Steinhärte befoms 
men hatte, und bie Ubzugsgraben wurden ftets rein 
gehalten. Dieje neue Straße, einen höchſt freundlichen 
Anblick gewährend, zeichnete-fih fehr von den übrigen 
Dorfivegen aus, und reiste zur beſſern Geſtaltung der 
legtern. 

Es it in ber Grfahrung gegründet, daß alles 
Gute nur langfam Wurzel faßt und von feinen Pfles 
gern Ausharren verlangt, wenn es Gebeihen und 
Dauer erlangen fol; ein einziger mißrathener Erfolg 
wäre vielleicht hinreichend geweſen, das neue Unters 
nehmen lächerlich zu machen, und die gute Sache viel⸗ 
leicht auf Jahrzehende Hinaus perabzumwürdigen. Dies 
war aber Feinesivegs bier der Ball, unb bennod vers 
gingen zwei volle Jahre, bis das begonnene Werk 
weiter gefördert wurde. Nicht, als wenn der Nord⸗ 
heimer gefliffentlih dem Guten fi) widerſetzte, fondern 
weil er erſt das Gute erfennen, und davon überzeugt 
ſeyn wil. Was aber voraus zu fehen war, geichah. 
Nach Derlauf von zwei Jahren wurde von ber Ges 
meinde die Herſtellung aller Dorfwege nah bem 
vorhandenen Mufter befchloffen, und im Jahre 1811 
der Anfang zur DVerbefferung gemacht, mit lobenswür- 
digem Eifer das Ganze betrieben, Hier reinigte man 
die Gaffen von Jauche, Schmug und Koth; dort hauete 
und ebnete man; am einem dritten und vierten Orte 
war man befchäftigt mit Aufiwerfung einer regelmäßi: 
gen Wölbung der Straße und mit Herrichtufg von 
Abzugsgraben. Jenſeits wurde duch Fuhrwerk ber 
Schutt von einer Stelle auf eine andere gefchafit, um 
ein regelmäßiges Gefäl zu erhalten, diesſeits wurde 
zu einer guten Dedung des Wegs grober Kieß vom 
Main-Ufer herbeigeführt, und fo ſtellte fi dem Auge 
bald das Bild einer zerflörenden Unordnung, bald 
wieder der fich zeigende Unfang der Regelmäßigkeit bar. 

Obſchon anfänglich für die Herrichtung und Verbefs 
ferung der Dorfjtraßen fümmtlihe Gemeindeglieder 
fo ergaben fich doch in der Folge allerlei 
Schwierigkeiten. Zu einer planmäßigen Verfchönerung 
und ziwedmäßigen Verbeſſerung war nämlih vor Als 
lem nothwendig, daß man das Gefäl vom gamjen 
Drte mittel ber Waſſerwage unterfuchte, wobei 
fih denn ergab, daß manche Gaſſe an der Stelle, wo 


fie threu Möfluß Haben follte, und bei Unbäufung bes 
Malers wirklich haben mußte, 3 bis 6 Zoll Höher 
ftand, als beim Einfluß. Zu Gewinnung eines gleis 
chen und regelmäßigen Gefälls war alfo unvermeidlich, 
bei'm Ausfluſſe des Waſſers die Gaſſen abzutragen, und 
den Schutt in die tiefer gelegenen Stellen, welche daß 
ganze Jahre mit Jauche angefüllt waren, zurückzuſchaf⸗ 
fen. Diefe allmälige Ubtragung . fand aber felbit bei 
jenen Gemeindegliedern, welche anfänglich zur allge: 
meinen Verbeſſerung eingewilligt und thätigft mitger 
wirft Batten, aus dem Grunde Feine günflige Uuf— 
nabıne, meil baburd mehrere Bewohner gezivungen 
wurden, ihre Ginfahrten, Haupt-Eingänge, Hofraithen, 
n. dgl. zu ändern. Das Ubtragen der Straßen und 
bie dadurch herbeigeführte Nothwendigkeit zu Abän— 
derung ihrer, vielleicht erft feit einigen Jahren erhöhten, 
@ingänge lag. auffer ihrer Anficht, und ſtritt mit 
ihrem Intereffe, — ein Umftand, der nım Auftände 
und Streitigkeiten veranlaffen mußte. Das nämliche 
DVerbältniß trat ein binfichtlich der Abzugsgraben und der 
Breite der Gaſſen; denn als die erforderlichen "Abzugs: 
graben auf beiden Seiten fo viel möglid nach geraden 
Einien geführt wurden, und die Wege eine gehörige 
Breite erhielten, da erfolgten auch Widerſprüche von 
allen Seiten. Dem Einen Famen die Abzugsgraben 
zu nahe an feinen Hauseingang, dem Andern zu 
nahe an den Gemeindebrunnen; der Dritte wendete 
vor, daß dadurch dem Gemäuer feines Haufes Schaden 
zugehen könne, u. dgl. mehr. Judeſſen, wenn die vielen, 
durch das Privat:Intereffe der Einzelnen entſtandenen, 
Streitigkeiten das angefangene Werk, welches ohnedem 
nur zu fchiclichen Zeiten und wenn es die Weinberge: 
Gefchäfte oder fonftige Umftände geflatteten, Fortgang 
batte, und nur Diftanzen- oder Gaſſenweiſe vorgenoms 
men und verfertigt werden Fonnte, auch etwas aufs 
bielten, fo befiegte doch der ben Bewohnern Nordheims 
eigene Gemeingeiſt jedes Hindernif, und fihon im 
Jahre 1813, folglich, von dem erften Anfang gezäblet, 
Innerhalb vier Jahren war die vollkommene Herſtellung 
der Ortsſtraßen bewirft, die alten Uebel find deſei—⸗ 


tigt, und Jeder, der Sinn für Dörferverfchönerung 
bat, wird ſich dieſer Schöpfung bei ihrem Anblicke 
freuen. 


Und da zugleich, wie ſchon oben erwähnt, durch 
de zweckmaͤßiger angelegten Miftftätten das Düngerr 
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weſen eine befiere Geſtalt erbielt, und dadurch bie 
Eultur des Sandbodens der Gemeinde ungemein vor⸗ 
märts gebracht merden Fonnte, fo bat fi nun der 
Wohlitand der Einwohner bedeutend vermehrt, mas 
befonderd daraus hervorgeht, daß fich die Anzahl ber 
UAnfpänner von Rüben wohl zu 50 Paaren, (diejenis 
gen, welche 5 oder 4 Stück zu abmwechfelnden Anfpannı 
benupen, nicht zu rechnen) angeben läßt, und gewiß 
in kurzer Zeit noch um ein Beträchtliches höher belau⸗ 
fen wird, während fonft der Mift oder die Jauche 
durch Scubfaren, oder gar auf dem Rüden auf die 
Gelder gebracht werden mußte. Gegenwärtig wetteifern 
alle diefe Kühe: Anfpänner mit einander, wer in einem 
Jahre die meifte Morgenzahl mit Jauche begeilt. Ein 
jeder Anſpänner bat daher fein eigenes Jauchenfaß, 
6 Schuhe lang, 3 Schuhe im Durchmeffer, mit Nie⸗ 
derländer Tifen gebunden, und mit einem vieredigen 
Spunde verjepen, Durch die gemächliche Cinrichtung 
einer Pumpe füllt der Uufpänner -fein Faß, und fo 
fährt der Dater feinem Sohne, feiner Tochter, der 
Bruder feinem Bruder oder Schwager, der Nachbar 
feinem Nachbar , Furz der Anſpänner Demjenigen, wels 
cher noch feinen Anfpaun befipt, die Jauche anf die 
Aecker. Der Anſpänner vergütet die manchmal für ſich 
erhaltene Jauche dem Andern durch Anſpann zur benö- 
tDigten Urbeit, und der Unbere, wenn er nicht Jauche 
abgeben kann oder will, leiftet für den erhaltenen Ans 
fpann einen Handdienft von gleihem Werthe. Ge 
wirft Alles gemeinfchaftlich zu Erhöhung des einmal 
angefangenen Eulturs und Verfchönerungsmefens. 
Schließlich folgt bier noch die Befchreibung einer 
Nordpeimer Düngerſtätte. Diefe ift länglicht:wieredig. 
tingöberum mit 4 Fuß hoben Wänden verfeben, 
aus großen harten Manerjteinen, und dient zugleich 
auffer dem Viehmiſt für alle Abgänge, bie fonft auf 
die Straße geworfen wurden, und folche verunreinig- 
ten. Um diefe Düngerftätte befinden fich fünf große, 
mit Cetten feit geichlagene , mafferdicht gemanerte 
und gewölbte Bebältniffe, welche auf folgende Urt an— 
gelegt find und benutzt werden. Zwiſchen der Dünger 
ftätte und den Stallungen find 3 abgetheilte Janchen 
Behältniſſe, jedes 8 Schuhe breit und 12 Schube im 
Fichten lang, 6 Schube tief, fo daß jedes 50 bis 60 
Eimer faßt. In diefe 3 Jauchen + Behälter Fann 
man ben Stallausfluß nah Willkühr zu jedem Behält 


niß befonders leiten. Un der gegenüber und tiefer 
liegenden Seite der Düngerfkitte iſt ein in nämlicher 
Größe gemwölbtes Vebältnif, wohin fich die abfliefende 


Jauche der Düngerftätte fammelt, und worans vermit⸗ 


tel6 einer Pumpe das Jauchenfaß gefült wird. Un 
der dritten oder hinteren Seite der Düngerjtätte ift 
ein noch größeres Waſſer-Behältniß, welches alles 
von den Gebäulichkeiten und dem gepflaiterten Hof 
raum abfliefende Regenwaſſer aufnimmt, um nötbigens 
falls die äpende oder zu fcharfe Jauche beim Aus füh⸗ 
ren vermiſchen zu können, beſonders wenn dieſelbe auf 
ſchon beſaamte Frucht · oder Kleefelder geführt wird. 

Das Weitere über diefen Gegenftand foll im lands 
wietbfchaftlichen Wochenblatt erfcheinen; und es wirb 
hier nur noch bemerkt, daß durch die befiere Eineichs 
tung des Düngermwefens zu Nordheim zugleih auch 
dafür geforgt ift, daß eintretender Feuersgefahr leichter 
gefteuert werden Fan, wenn die Jauchenfäller geeignet 
verwendet werben. Dieſe find nämlich lang und enge, 
Fönnen daber fogleih auf jeden Bauernwagen, er fen 
hergerichtet, im welcher Urt er wolle, zurecht gelegt 
und, mährend der Unfpätner das Zugvieh anſchirrt, 
von dem Hansgefinde mit dem im Haufe, oder aus 
dem nächften Gemeindebrunnen zu nehmenden Waffer 
gefüllt werden. Hiermit fährt der Anfpänner der Brand⸗ 
ftelle zu, leert das volle Faß mitteld einer Fleinen 
Rinne fogleih im die Löſchmaſchine oder in bereit jter 
hende Waſſergeſchirre aus, füllt fein Faß wiederholt ver: 
mittels einer Schöpfe durch die große Spunböffnung aus 
dem nächften Fluſſe oder Weiher, auch Brunnen, und bringt 
dadurch ununterbrochen vollauf Waſſer zur Brandftelle. 

Möchte man doch, vorzüglich in naſſer Jahreszeit, 
in welcher die meijten Dörfer und Fleden vor Schmuß 
und Koth Faum durchzugehen find, alle Unglaubige, 
die aus DVorurtheil gegen das Neue oder aus Trägs 
Heit der Natue nicht zu Hülfe kommen wollen, nad 
Nordheim zaubern Fönnen. Sie würden bier die größte 
Meinlichkeit finden, und einen großen Theil Desjenigen 
ausgeführt erbliden, was fhon im Jahre 1807 im 
Allgemeinen Unzeiger dee Deutfchen Neo. 477 und 
478 zur beffern Geſtaltung des Dorfes Freudenbach 
vorgefchlagen wurde. Entzüct über das Geſchehene, wür⸗ 
den fie gewiß das feierliche Gelübde ablegen, nicht mehr 
gleichgültig gegen die DVerbefferung der Dorſwege und 
der Düngerftätten zu ſeyn! 


Anfragen und Antworten. 





48. Ueber Verwendung des Militärs zw 
dffentlihen Bauarbeiten und zur 
Landesverſchoͤnerung. 


In der durch Hru. F. W. Gubiß zu Berlin ſehe 
gut redigirten Beitfeprift: „Der Geſellſchafter“ 
findet fih in Nro. 159 unter der Uufichrift: „Bes 
trachtungen auf einer fhottländifhen Kunſt— 
ſtraße“ folgender beherzigungswerthe Auffap: „Es 
ift mehrmals von einer zweckmäßigen Befchäftigung des 
Soldaten in Friedenszeiten die Rede gemwefen, und 
wenn auch in unfern Tagen, befonders in Deutfchland, 
ſchon Manches gefchehen ift, fo Kann uns doch vielleicht 
das Ausland noch einige Fingerzeige geben. In Preußen 
bat man fi in der neuejten Zeit ber Soldaten 
bei der DBefeftigung mehrerer Städte am Rhein, an 
der Weſer und Elbe, mit günftigem Erfolge bedient. 
Die Arbeiter und der Unternehmer (der Staat) haben 
bierbei Vortheil gehabt; - benn erjtere empfingen mehr 
Geld, und lepterer zahlte weniger, als er andern Urs 
beitern hätte entrichten müffen. In Britannien bat 
man ſich der Soldaten mit dem beften Erfolge bei ber 
Anlage von Ldandſtraßen bedient. So findet man im - 
Schottland, auf der ganzen Sttecke Weges von Loch 
(See) Lomond an bis zum Fort Wiliam und weiter 


‚binauf nah Inverneß eine trefflicdhe Kunftftraße, wel: 


che von Soldaten, urfprünglich zue Bequemlichkeit der 
wechfelnden Garnifonen, angelegt ward. Sollten nicht 
auch in Deutfchland ſolche Meifterwerfe von Straßen, 
wie die erwähnte, angelegt werden Pönnen? — Sehe 
angenehm überrafcht in öder Cinfamkeit, einige Stun 
den in der Wildniß hinter Glencroy, ſieht man ein auf 
der fihönen Straße befindliches fleinernes Denkmal mit 
einer Bank und der Auffchrift: „Ruhe und ſey danfs 
bar!" Dies Denkmal wird das 22jte Regiment, ivels 
ches die Straße angelegt bat, jedem NReifenden , den 
fein Weg bierher führt, in guter Erinnerung erhalten. 
— Beſonders vortheilbaft würde man fib auch in ans 
dern Ländern der Soldaten zu dergleichen Unlagen bes 
dienen, wenn leptere in wenig bevölferten Gegenden 
unternommen werben follten, deren man nicht bloß auf 


"den fehottifchen Infeln und im fchottifchen Hochlande, 


fondern auch in Deutfchland noch mehrere. findet, Es 
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bürfte ſich recht gut die Einrichtung treffen laſſen, daß 
die Waflenübungen bei diefen Arbeiten nicht vernadhe 
‚läßigt würden, felbit nicht bei den Regimentern, welche 
eben dazu commandirt wären. Denn bätte man etwa 
zwei Tage in der Woche allein den Waffenübungen ge: 
widmet, fo würden dieſe darunter eben nicht leiden, 
‚indem der Kleine Sarnifon » Dienft, Wachen aller Art 
u. ſ. m., ganz unnöthig wären. Die Arbeiten müß— 
ten allerdings unter Aufſicht und nach der Anleitung 
eines Bauverfländigen geſchehen, und die Soldaten 
eine tägliche Zulage erhalten. Damit die Arbeit in 
Feiner Hinficht für entehrend, ober auch nur für eine 
Härte gehalten würde, müßte es den Soldaten felbit 
frei geflellt werden: ob fie daran Theil nehmen molls 
ten oder nicht. Sodann würde es ebenfalls jedem Re: 
gimente oder Bataillon zu geftatten ſeyn 2 ein ähnliches 
Denkmal, ıwie das erwähnte, zu errichten; und felbft 
die Namen aller derjenigen, 
Theil nahmen, auf einen Stein oder eine Tafel cin: 
zugraben. Wenn mir bedenken, wie große Werke uns 
fere Vorfahren — in einer Zeit, wo Menfchen und 
Geld noch fo felten waren — ausführten, fo müſſen 
wir uns befonderd angetrieben fühlen, nicht bloß in 
dem täglichen Schlendergang fortfihleihen zu wollen, 
fondern etwas mehr für das Innere zu leiten, als 
man feit langer Zeit gewohnt ift. Vergleichen wie 
Dorzeit und Zeit, fo werden wir und bald überzeus 
gen, baß auch die gewöhnliche Klage: es fen Fein Geld 
vorbanden, Fein Hinreichender Grund ift für die Unter: 
laffung fo manches Gemeinnügigen! Gs.“ 

Wäre nicht auch in Baiern, vorerſt in den Um— 
gebungen der Hauptſtadt, ein Verſuch zu machen, das 
Militär zum Straßenbau, beſonders aber zur beiferı 
Geſtaltung der Dörfer und Marfungen anzuwenden, 
undfolches durch wechfelfeitigen Unterricht für diefen 
bochwichtigen Gegenftand geeignet vorzubereiten? Und 
ba nach dem gedruckten „Eebrplan bes Föniglis 
hen Cadetencorps zu München” nad den Pas 
tagrapben 9 und 11 die Zöglinge auch Unterricht im 
der bürgerlichen Baufunft erhalten ſollen, bauptfächlich 
„Anleitung zur Erbauung der gewöhnlichen Privatge: 
bäude, und über das Nothiwendigfte vom Waffer» und 
Strafenbou”; follten biefe niche auch im Fache ber 
Sandesverfchönerung eine zwedmäßige Bildung erhalten? 





4 Thle. 17 Gr. 


welche an der Arbeit. 


49. Eenfterfproffen von Meffing. 


In dem Fönigl. preußiſchen Meffingwerfe zu Hä— 
germühl (im Potsdamer Negierungsbezirfe) wers 
den, auf Deranlaffung des k. Dberbergamtes, bie im 
England erfundenen Zenfterfproffen von Meſſing, mel: 


» Ge, weit dünner als die hölzernen, fo viel zur beſſern 


Erbellung und Verfchönerung der Zimmer beitragen, 
ſehr glücklich nachgeahmt. Der laufende Fuß Foftee 
6 Er. Ein vierflüglihes Fenfter von 3 Fuß 3 Zoll 
lichter Breite Eoftet 4 Tphle. 8 Or. Eins von 4 Fuf, 
Ein Vorrath davon, fo wie auch 
zur Unficht einige fertige Flügel, find im Fönigl. Haupt: 
Eifenmagazin zu Berlin niedergelegt, und eben fo, 
meffingene Leiften zur inneren Einfaſſung der Fenſter— 
flügel, der Fuß zu 2 Or. 6 Pf." 

Werden in Baiern nicht auch bergleichen Ar: 
beiten verfertiget? 


50, Befonderes Wirthſchaftsgebäude 
in Preußen. 


Die Numer 123 der fih duch Mittheilung höchſt 
interejfanter Notizen aus dem Gebiete der Polptechnik x. 


‚auszeichnenden „Allgemeinen reufifgen®taate 


zeitung“ enthält Folgendes: „Der Hr. Oraf v. Werft: 
pbalen hat auf dem, nach einer befondern Technik 
auf feinem Gute Drechburg (Kr. Büren) erbauten, 
Wirthſchaftogebãͤude zugleich eine Windmühle anlegen 
lajfen, welche Maſchinen zum Fruchtaufziehen, Häderlings 
fhneiden 16. im Bewegung fept.” Wodurch unterfcheir 
bet fi) dieſes Gebäude hauptſächlich von andern Wirth: 
Ichaftögebäuden? Möchte der Herr Beſitzer bie Grund» 
und Aufriſſe, Profile, nebſt Befdreibung dleſer 
Anlage bald gefällig der Baudeputation dahler einzuſen⸗ 
ben belieben. 


51. Unterricht für Bauhandwerker in 
Baiern, 








Zu Würzburg und Aſchaffenburg follen 
Baugewerkſchulen beftehen. Welche Gegenſtände wer: 
den dort bauptfächlich gelehrt, was für eine Methode 
ift zu Orunde gelegt, und wer beforgt den Unterricht? 
Erhalten die Schüler auh Anmeifung, mie fie ihre 
Reifen nützlich für fie und das Vaterland zu machen 
heben? 


Erſter Jahrgang. 


Nr. 11. 


Münden, am 24. November 1321. 


Monatsblatt für Berbefferung des Landbauweſens 


für ziwecfmäßige Verfchönerung des baierifchen Landes, 


Herausgegeben von einer gemeinfhaftlichen Deputarion ber Berelne für Landwirthſchaft und Poiytechnit in Waiern. 








Kurier Auczug der Sigungeprotocole der Waudepntarion. — Berfchönerungen der Stadt Regenkburg. — Ein Wort über Land + Pfarr⸗ 


häufer in Balern, mit einer Zeichnung. — Fortſchritte bed Baumefens im Brofberzogtbum Sachen + Weimar. 


— Sintdächer. — 


Eiferne Treppen. — Steinerne Drefchtennen, — Eorrefponden; und Mifceden. ( Rustand. Deflerreich, ) 





Angelegenheiten ber Deputation. 


52. Kurzer Auszug ber Sitzungsprot o⸗ 
eolle vom Monat November d. J. 


a) Das bode Staats: Minifterium der Flnanzen bat 
am 25. October d. 3. der. Deputation durch Refeript 
eröffnet: „daß jede der nachſtehenden Stellen und Behör⸗ 
dem zur Unfchaffung eines Gremplars des Monate 
Blattes für Baumwefen und Landesverfhöne 
rung ermächtiget, und auf Regie zn verrechnen, an: 
gemwiefen worden fep; nämlich: jede Negierung, Kam— 
mer. der Finauzen; jede Landban » Infpection; jede 
Strafen: und Wajferbau »Infpection des Reichs; dann 
die General: Bergmwerfs :, Sulinens» und Münz- Admini⸗ 
firation, und jedes der ſieben Haupt: Salzämter; das 
Minijterials Bauburcau; 
Staatsgüter: Yominiftration zu Schleifheim, dann bie 
gebeime Erpedition des k. Staats +» Minijteriums der 
Zinanzen für die Miniſterial-Bibliothek.“ 

Die Deputation, vom den reinften Gefühlen ber 
Dankbarkeit durchbrungen, erblicht in diefer Verfügung 
einen großen Vorſchub ihrer Sache und ächte Förderung 
ihrer Zwecke. 

b) Auch im Auslande erhält die Sache ber Depu⸗ 
tation immer mehr Anerkennung und Derbreitung, 
Eine große Uufinunterung zum fernern Fortfchreiten in 
dem Beſtreben um Landesverfchönerung, beſſere Geftals 
tung bee Dörfer und Markungen, und möglich befte 
Ginrichtung der Land: und Stabtgebäude x. fand ber 
fonders die Deputation in nachfiehendem, an den Baus 
eatb Vorherr babier gerichteten, k. mürttembergis 


fchen Geheimen: Eabinets:Schreiben, weldhes von Neuem 


die Hofbaus Intendang; die 





die landesväterliche Theilnahme Seiner Majeſtät an 
Allem beurfundet, mas auf Beförderung des Gemein: 
nügigen abzielt: „Ew. Woplgeboren habe ich die Ehre 
in Ermwiderung auf Ihre gefüllige Zufchrift vom 5. 
db. M., welde mir nebjt deren Beilagen zugefommen 
ft, und deren Inhalt id) fofort zue Kenntnig Seiner 
Majeftät des Königs, meines Herrn, gebracht habe, 
in Gemäßpeit allerhöchſten Auftrags zu eröffnen, daß 
Seine Majeftät die damit überfandte Numer 10 Ihres 
Monatöblattes mit Vergnügen empfangen, und insbes 
fondere den Beweis Ihrer Theilnahme und Ihres rer 
gen Intereſſe für allfeitige Beförderung des fchönen 
und gemeinnügigen Zweckes biefer Zeitfchrift, welchen 
Sie durch gefällige Ueberfendung von vier Exemplaren 
derjelben für die biesfeitigen Kreis» Regierungen zu 
Tage legten, mit vielem Danke und gerechter Anerfen- 
nung aufgenommen haben. Allerböchſtdieſelben verfügs 
ten zugleich Ihrem Wunfche gemäß, daß diefe vier 
Eremplare tem gegenwärtigen Chef des Departements 
des Innern, Staatsrath v. Schmidlin, zur Beriheis 
lung unterdie Kreis: Regierungen mit dem Anfügen zugeben 
follen, die k. württembergiichen Architekten aufzufors 
bern, nach Maßgabe Ihres Vorfchlages, ihre Wünfche, 
Unfichten, Plane ic. zur Verbejferung- des Baufaches 
durch das Momatsblatt zur öffentlichen Kunde zu brins 
gen, auch Ihnen die gemwünfchte Ueberſicht der in 
Württemberg in lepterer Zeit ausgeführten öffentlichen 
Bauten, fo wie das Gutachten, welches fih Seine 
Königlihe Majejtit über die in den frühern Numern 
des Monatsblattes für Verfchönerung und zweckmäßi⸗ 
ge Einrichtung der Flecken, Dörfer und einzelnen 
Bauernhäuſer enthaltenen Vorſchläge erflatten lichen, 
zu Ihrer Cinfiht und Benugung zu überfenden, weß— 
Halb Em. Wohlgeboren Sich mit. Ihren weitern Wüns 


ſchen und Mittheilungen in Beziehung auf diefen Gegen⸗ 
fland an den k. Staatsrath v. Schmidlin menden 
möchten, welcher angemiefen it, Seiner Majeftät fol 
che geeigneten Falls vorzulegen. 

Inden ich mich diefes allerhöchiten Auftrages ger 
gen Em. Wohlgeboren andurch entledige, bemupe ich 
im Uebrigen mit Vergnügen diefe Veranlaffung, Den: 
felben die Verſtcherung meiner vorzüglichen Hochach— 
tung anzufügen. Otuttgart, den 10. November 1821. 

v. Bellnagel, Staatd:Secretär." 

0) Die Deputation mwünfcht, daß die Bau -Eleven 
der Fönigl. Akademie ber bildenden Künfte zu München, 
unter @eitung bes verdienſtvollen Proſeſſors ber Archi— 
teftur, über die benachbarten Dörfer der Hauptitadt 
wobl durchdachte und leicht ansführbare 
Berfhönerungsplame anfertigen, und ſolche der 
Deputation zufenden möchten. ine müpliche Uebung, 
die dereinft von fehe mohlthätigen Folgen feyn und 
die. Sache der Landesverfchonerung, morunter wir bes 
fonders verſtehen: Aufräumen; Ordnung und 
Reinlichkeit unicht bloß im Einzelnen, fou 
dern im Ullgemeinen verbreiten, immer mehr 
vorwärts bringen wird. Zugleich hält ſich die Deputa: 
tion für verpflichtet, Privat-Bauende aufmerkſam zu mas 
hen, daß fie wohl thun dürften, fich bei wichtigen Bauten 
der ältern Bau: Eleven als Aufſeher und Leiter gegen 
angemejjened Honorar zu bedienen, wodurch unjlreitig 
das Privar:Baumwefen auf eine höhere Stufe, und je 
der Baur Eleve auf die rechte Weije in das practifche 
Leben kommen würbe. 

d) Die Deputation hat die aus 287 Kupfern bes 
fließende „Sammlung von Fagaden für Privatgebäude 
in den Städten, von Zeichnungen zu Geländern, Pfors 
ten, Thoren ıc.”, welche auf Befehl des Kaiſers von 
Rußland erfchlenen, und gebunden für 80 Rubel bei'm 
Collegien⸗ Aſſeſſsr Grosfhoppf im Minijterium des 
Innern zu St. Petersburg zu bekommen find, wer: 
ichrieben, und hofft folche nächſtens durch die Güte des 
fönigl. preuß. geheimen Hofratb, Heren Heum, zu 
Berlin, dem unermübdet thätigen Beiörderer der Zwecke 
der Deputation, zu erhalten. Auch das meucfte Werk 
von dem hochverdienten Urchiteften Düramd zu Paris: 
„Partie grephique des cours d’arehitecture faits 
à lecole polytechnique*‘* wird der Deputation in Furs 
jer Zeit zufommen. — Die Deputation wird ſich ein 


‚worden, 
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Vergnügen daraus machen, diefe und andere ardhitef: 
tonischen Werke, welche fie befipt, an gewiſſen Tagen 
und Stunden Sachkundigen zur Einficht vorlegen 
zu laſſen, worüber das Nähere Fünftig durch das Mo: 
natsblatt beſtimmt werden fol. 


Berichte und Auffäpe. 


55. VWerfhdnerungen der Stabt Regent 
burg. 





Mit den DVerfchönerungen, melche Regensburg in 
den äußern Umgebungen erhielt, entjtanden unter der 
fürjtlih primatiihen Regierung auch in der Stadt 
mehrere neue Anlagen, Im Sabre 1804 und bem 
darauf folgenden Jahren wurden das neue Theater 
und Gefellfchaftsbaus, das franzöſiſche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel und das fogenannte rothe Haus uuf dem 
Emeramer Plag erbauet. Das neue Tpeater und 
Geſellſchaftshaus mit 15 Fenſtern im der Fronte, und 
das Lothe Haus mit 11 Fenftern in der Haupt-Fronte, 
mit zweyh zurückſtehenden Pavillons, jeder mit 3 Fens 
ſtern, find anfehnlicdhe, in edler Form beſtehende, ber 
Stadt zur Zierde gereichende Gebäude. Das Oefandt: 
fhafts:Hotel, im itallenifhen Styl, mit einem Peris 
ſtyl von 6 korinthifhen Säulen und zwei Seitenflüs 
geln, hat in der HauytFronte 9 Fenſter. Unter bem 
nen aufgeführten Privat: Gebäuden zeichnet ſich das 
Dittmar’fhe auf dem Haidplap vorzüglich aus, 
welches 15 Fenſter nebjt zwei Cinfahrten in dee Fron⸗ 
te hat. 

Die im Jahre 1809 im Kriege abgebrannten 130 
Gebäude in dem untern Theile der Stadt find unter 
der erlauchten baierifchen Negierung durch die Anlage 
der Marimilians: Straße größtentheils wieder errichtet 
Da, mo fonft in engen irregulären Gajfen 
unanfebnliche Hãuſer ſtanden, erblickt man jept eine 
gerade Straße von 50 Fuß Breite, welche regelmäßig 
gepflaftert und auf beiden Seiten mit Trottoirs ver 
feben if. Gin im Jabre 1820 neu erbautes Thor, 
im dorifchen Styl, eröffnet den Eingang bon ber Bande: 
buterjtraße, und gewährt von der Stadt aus den Uns 
blid auf das Keppler'ſche Monument mit den Garten: 
Anlagen. Den Schluß gegen den Kornwmarkt wird 


ein in gefälliger Form neu anfzuführenbes Gebäude, 
von 15 Fenftern in der Fronte, maden. Es ift zu 
Hoffen, daß ſich bald mehrere Banliebpaber finden, 
welche in den noch vorhandenen Gärten neue Gebäude 
aufführen, und fo das Denkmal ber baierifchen Regie: 
zung vollenden. 

In den übrigen abgebrannten Stabttheilen wurde 
das Pflafter neu bergeftellt, und zwei neue Pläpe find 
angelegt worden, melde in ber Folge mit Bäumen 
befegt und angenehm geflaltet werben follen, und wovon 
einer zum Erercieren für die Garnifon dient. Durch den Ubs 
bruch der Kirchhofmauer von St. Jacob und durch die ms 
wanblung bes Kirchhofes in einen freundlichen Garten 
hat die obere Stadt ein gefälligeres Anfehen erhalten; 
auch ift das merkwürdige, im maurifchen Styl erbaute, 
Portal dee St. Jacobskirche dem Auge frei geftellt 
worden. Der Unfang zu neuen Verſchönerungen am 
Sacobsthor ift durch die Anlage eines Fahrdammes 
ftatt der hölzernen Brüce über den Stadtgraben bes 
reits gemacht: möchte doch auch die früher projectirte 
Beränderung bes Thores felbft bald nachfolgen. 

Der neue Pfareplag erhielt eine weſentliche 
Bierde dur die Erbauung einer neuen Hauptwache 
im toscanifchen Styl, und durch die Aufführung bes 
Steiger’fhen Haufes; es wäre nur nody zu wünſchen, 
daß auch bald die häßlichen Boutiquen an ber unteren 
Pfarrkirche eine befjere Form erhielten, fo wie es an 
der YUuguftiners Kirche zum Theil bereits gefchehen iſt. 
Durch die Ubbrehung der Dominicaner:-Gartenmauer 
und durch bie Bepflanzung des Uegidile oder St. Gil⸗ 
gen-Plapes mit Bäumen ift auch diefer Stadttheil vicl 
freundlicher geworden. Hauptſächlich aber hat ſich der 
Sinn für Verfhönerung in den legten Jahren dadurch 
gezeigt, daß viele Häufer abgepupt wurden, wor⸗ 
unter fich die neu hergeftellte, mit Delfarbe geſchmack⸗ 
vol angeftrichene, Fagade des Lederhändlers Hart: 
mann in der Wallerfiraße auszeichnet: Die ber 
Shauſſẽe nah Wien gegebene gerade Richtung vor dem 
Ditenthor ijt eine wohlthätige Verbejferung, und könn⸗ 
te es noch mehr werden, - wenn die Straße mit Bäu— 
men befezt würde. Möchte doch auch bald die bereits 
angefangene und längft vorgefchlagene Verſchönerung des 
DftentHores zu Stande fommen. Die Beleuchtung ber 
fReinernen Brücke mittels zweckmäßiger, mit Reverberen 
verfebenen, Laternen, auf geſchmackvollen Trägern 
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wirb mit Recht unter die DVerfchönerungen gerechnet, 
welche unter der baterifchen Regierung zu Stande ge 
fommen find. 

Die Veränderungen, welche Se. Hochſürſtl. Durch⸗ 
laucht, der FZürft von Thurn und Taris, in dem Cine: 
ramer Garten vornehmen ließ, und die Verbindung 
diefes Gartens mit dem ehemaligen Stern berg' ſchen 
können als Muſter eines geläuterten Geſchmackes 
angeführt werden. Durch die bereits projectirte Uns 
legung des Plages am Ende der fleinernen Brüde 
auf der Seite von Stadtambof, welcher durch 
den Abbruch des Schneller » Thurms entitanden ift, 
würde wohl noch ein Hauptwunſch des Publicums bes 
feiedigt. Uber alle Verfhönerungs: Anlagen erhielten 
die Krone aufgefept, wenn der ebrwürdige Dom, das 
herrliche Werk altdeutfcher Baufunft, ganz frei geftellt 
würde, Dig Erweiterung der Schuſtergaſſe von ber 
fteinernen Brücde ber wird freilich vor der Hand noch 
ein frommer Wunſch bleiben müffen, fo nothwendig 
folche auch fcheint. Dem Magiſtrat der Stadt Res 
genoburg bleibt ed übrigens vorbehalten, für eine ge: 
füligere Form der ‚ganz gewöhnlidhen Pumpbrunnen 
auf Öffentlihen Plägen zu forgen, nud durch Abtras 
gung der hohen unnöthigen Ringmauern der Stadt 
ein beiterere® Unfehen zu geben, welches vorzüg: 
li) durch die bereits oben erwähnte Verſchönerung des 
Jacobs- und Oſtenthores zu bemerkitelligen feun wird. 

Schließlich dürfte der Wunſch noch erlaubt fenn, 
daß bald die geeigneten Vorkehrungen gegen bas Eis 
im Winter, banptfächlich durch die Anlage von unterir- 
difchen Canälen und von Verſitz⸗ oder Senkgruben bei 
den Brauern und Branntweinbrennern, getroffen werden 








möchten. Popp, Kreisbaurath. 
54. Ein Wort Über Lands Pfarrhäufer in 
Balern. 
KMIE einer Zeichnung. ) 
Kirhen, Schul: und Pfarrhäufer find die erften 


Gebäude eines Dorfes, und müſſen fich befonders durch 
Ordnung und Neinlichkeit auszeichnen, wenn der Sinn 
der Gemeinde auf das Beffere im Banfache geleitet, 
wenn das Schönheitgefühl für das Einzelne und das 
Ganze gebörig geweckt werden follen. Diefen Punkt 
faßte die baieriſche Regierung ſchon vor funfsig Jahren 


in's Auge, wie aus dem am 4. Det. 1770 erfchienes 
nen „Mandat über die Concuereng zu Kirchen- und 
Pfarrbofbauten” klar bervorgebt. Noch früher anı 3. 
December 1718 verordnete gedachte Regierung, im 
Einverjändniffe mit dem bifchöflichen Drdinariate zu 
Freiſiug, daß Pfarrböfe nur nach genehmigten Planen 
erbaut werden Fünnen, und ed wurden für diefen Zweck 
drei verfchiedene Entwürſe als Norm angenommen. 
In neuerer Zeit, unter der glorreichen Regierung 
Marimilian Joſephs, iſt dieſer Gegenſtand mit 
beſonderer Sorgfalt behandelt worden, wovon das 
Reich faft allenthalben Beifpiele zeigt. Wir geben bier 
ein Blatt lithographirter Eutwürfe von drei Pfarr: 
bäufern, welche in verfciedenen Theilen Baierns 
mehrmal ausgeführt werben find. 


Gemwiß, die Pfareböfe verdienen in vielfadher Hin: 
ſicht alle Derückfichtigung, und befonders in einem Staa: 
te, wo die Landesverfchönerung mit Erfolg durchge: 
führt werden fol. Der Knabe, das Mädchen, vergef: 
fen wohl nie den Eindrud, den die erjte Cinficht ihres 
Pfarrhauſes auf fie machte, und, erwachfen, werden fie 
bei ‚ihrer eigenen Hauseinrichtung den Pfarrhof als 
Mufter betradıten. Nachbarn und Neifende erkennen 
es als ein bemeribares Bild, wenn das Pfarrhaus im 
Innern und Ueußern das Gepräge des Freundlichen 


jeigt — und gerade im Neinlichen und Vollenbeten, 
weniger im Bauſtyl, findet fih der wahre Antrieb zur 
Derfhönerung und DVerbefferung. D. 





55. Bortfhritte des Bauweſens im Großs 
hberzogtbum GSahfen: Weimar. 


(Schreiben vom Ober⸗Baudirretor Coubdrap an Borkerr.) 





@e. Königlide Hoheit der Grofberjog, mein 
gnädigfter Here, haben bei Höchſt Ihrer Rückkehr von 
Hannover mir den angenehmen Auftrag zu ertbeilen 
gerubt, Ihnen für das überfendete Monatsblatt 
für Baumwefen und Caudesverfhönerung zu 
danken. Duch das Münchener Kunft: und Gewerbblatt 
Batten Se. Königl. Hobeit fchon früher mit befonderm 
Vergnügen wahrgenommen, wie Sie durch eigenes 
Schaffen und Uncegung Anderer fih um einen Zweig 
der Archite ktur verdient machen, der auch in dem 


Großberzogthum GSadfen : Weimar und 
Eiſenach feit 1815 vielfach befördert worden ift. Die 
großen Brände zu Stadt Berfa an der Ilm, Kerpsr 
leben, Kloſewiß, Udeſtedt, Klein:-Reubaur 
fen, Groß:Rudftedbt, Teutleben, Liebftedt 
und Ottſtedt am Berge gaben und bierzu wichtige 
Beranlafung, und es find biefe größtentheil® bedeus 
tende Drte nach meinen Entwürfen in ganz veränder—⸗ 
tee Geftalt wieder aus ihrer Afche erftanden, Ihnen 
bierüber eine nähere Nachricht mitzutheilen, bebalte 
ih mir vor, fobald ih Muße finde, verkleinerte Eos 
pien einiger ©enerals Plane und Detail-Rife, unter 
welchen fihb NormalsRiffe zu einem Thäringi— 
ſchen Bauerngebhöfte befinden, fertigen zu fm 
nen. Die vielen Schwierigkeiten und Hinderniffe, auf 
welche ich gleich bei der Ausführung des erjten Baus 
Projectes für Berka ſtieß, veranlaßten mich, eine 
Land» Bauordnung zu entwerfen, melche zugleich 
das Verfahren bei dem Wiederaufbau abgebrannter Ge: 
bäude und Orte beſtimmt. Diefe ift dann, nach ers 
folgter Höchfter peoviforifhen Genehmigung, bei dem 
Wiederaufbaue der übrigen Orte in Anmendung ge: 
Pommen, und wird nah mochmaliger Nevifion und 
durch die Erfahrung berbeigeführterBerbefferung dem näch⸗ 
ften Landtage zur Unnabme und Erhebung als Landesgeſetz 
vorgelegt werden. Diefer Bauordnung liegen man: 
cherlei Normal:Riffe an, die lithographirt werden fol: 
len. Normalblätteer zu Landfchulen babe ih be 
reitd vor zwei Jahren ausgegeben, und es find dar: 
nah fchon mehrere erbaut worden, und noch einige 
im Bau begriffen. Gegenwärtig befchäftigen wir und 
weiter mit den Entwürfen zu zwei großen Stadt 
Schulen für hier und Eifenach, jede zu ungefähr eins 
tanfend Kinder. Unfere bochverehrte Frau Großher— 
zogin 8. 9. haben am 18. Dctober d. 3. ald einen 
Beitrag zu dieſem Schulbau 1000 Thaler ſächſiſch von 
Ihren Nadelgeldern zu ſchenken gerubt, und gewiß 
wird noch durch mehrere freimillige Beiträge die Aus— 
führung erleichtert und befördert werden. 

In Jena find wir mit dem Bau eines Land: 
Kranfenbaufes beichäftigt, welches am 18. Detor 


ber d. 3. im Mauer: und Dachwerk fertig und ge: 
boben worden ill. Die Infchrift: Carolus Augustus 


M. D. 8. Infirmitati et Arti medendi 1821, ſpricht 
die nähere Beftimmung diefer Auſtalt aus. 


Nebft dem Eivll:Baumefen geruben aber aud) 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog, den Chauffee 
und Brüdenbau ganz bejonders zu befördern, und 
ed wird nunmehr, nachdem die Haupthandelsitrafe von 

"Leipzig nah Franffurt am Maim gänzlich chauf 
firt it, auch im anderer Richtung eine Straße nach 
den Hanfeeftädten durh das Cifennach’fche anges 
legt, und zugleich ein Kunſtſtraßenbau im Müpl: 
tbal bei Jena, als Fortſetzung der neuerlich zu Umge— 
bung der vielberüchtigten Schnecke von mir ausge 
führten Ehaujfee, möglich gemacht, unerachtet folches 
ber Local: Schwierigkeiten halber vormals als unthuns 
lich erachtet worden. 

Un diefe gemeinnüßlichen Unternehmungen reiht ſich 
die Entwäfferung großer Landesjtrihe an der Uns 
firutf, Bramme und Vippach. Mehrere taus 
fend Morgen urbares Sand find bereitd gewonnen, und 
große, noch vor wenig Jahren Fieber erzeugende und 
mehrere Ortichaften verpeftende, Sümpfe find in lachen: 
de Wiefen und feuchtreiche Felder umgewandelt. Bei 
allen biefen Waffer: und Landbauten ift der Grofhers 
309 felbit oft anıwefend; perfönlih ermunternd und bie 
Bemühungen Ihrer Architekten. und Beamten mürbis 
gend, bewirken Höchfidiefelben mit verbältnißmäßig ges 
tingem Geld: und Zeitaufwand oft das Umglaubliche. 

Nun muß ich aber noch mit einigen Morten des 
großherzoglichen Gutes Dberweimar und der Ge 
wäcöbäufer zu Belvedere gedenfen, an welchen keis 
den Orten Ginbeimifche und Fremde des Großherzogs 
Sinn für das Ullernüglichite und Schönfte zu bemuns 
dern vielfahe Deranlafung finden. In einer neu ers 
bauten Braus und Brennerei ift bafelbft die Pappen- 
beimijfhe Waſſer-Hebe-Maſchine (rid. Leu- 
poldi Thestrum machinarum ) verbeffert ausgeführt 
worden; auch findet man auf diefem Gute eine Ges 
fhwindbrennerei, eine Malzdörre eigener Urt, und 
Ucergerätbfchaften mit allen neuen Verbeſſerungen. 
Die DOberweimarihe Merinos Schäferei ift längft 
als eine der erſten Sachfens berühmt. Im Belvedere 
verdienen die neuen Erdhäuſer und das Palmen: 
haus befonderer Erwähnung. Mit geringem Holz: 
aufmand halten fi in denfelben die Pflanzen außeror⸗ 
dentlich gut. 

In hieſiger Nefivenz entfliehen zwar auch neue 
Gebäude, und ih babe mir felbft ein Haus erbaut, 


61 


das ich bereits bewohne; allein eine ſolche Collection 
neuer Gebinde, mie Sie und auf dem Umfchlag des 
Monatöblatted® von München gegeben haben, Fönnen 
wir nicht aufweifen. Indeſſen glauben wie doch, die 
innern Decorationen des großberzoglichen Schloſſes zu 
Weimar unter das Bejfere der Urt in Deutfchland Vor—⸗ 
bandene zählen zu dürfen. 

Nachdem ich Ihnen, verebrtefter Here Baurath! 
durch vorjtehende Undeutungen die Ueberzeugung geger 
ben zu haben Hoffe, daß wie uns im MWeimar'fchen 
in allen Zweigen des Bauweſens regen, mäß ich noch 
unferer vorzüglichen Architekten gedenfen; es find dieſes 
Hr. Baurath Steiner und Hr. Bau⸗Inſpector Saͤl zer 
im Eivilbaufach, dann Hr. Baurath Sartorius beim 
Ehauffeer und Brücenbaumefen. Hr. Conducteur Heß, 
der Sie auf feinee Rückkehr aus Italien befuchte, 
zeigt fih auch bereits als ein tüchtiger Urchiteft. 

Dabjenige, was berjelbe mir von München erzählt 
bat, macht meinen Wunſch, dieſe intereffante Haupt⸗ 
ftadt zu feben, noch lebhafter. Vielleicht bringe ich 
ipn im nächſten Sommer zur Ausführung, und ich 
habe dann nach fo langer Trennung auch das Dergnü: 
gen, mid wieder mit Ihnen zufammen zu finden, und 
über die Vergangenbeit zu unterhalten.” :c. 

Weimar, den 10. November 1821. 

Ihr alter Freund Eoubrap. 


Anfragen und Antworten 


56. Zinkdaͤcher. 


Zu Iſerlohn, im Regierungsbeziet Arnsberg 
des Königreich Preußen, bat die Meſſing-Gewerkſchaft 
jegt die Walzung des Zinkbleches nach vielen Schiwier 
rigkeiten fo vollendet, daß basfelbe in allen Gattungen 
und befter Güte zu 100 Pf. für 20 Rthlr. Courant 
geliefert werden kann. Auch läßt die Gewerkſchaft 
ganze Dächer gefalzt verfertigen. Die Leichtigkeit der 
Binlvaher geftattet, ein weit leichtere Zimmerwerk, 
ungefähr mit der Hälfte des Holzes, zu machen, als 
bei der ſchweren Ziegel » und Schieferbederfung nöthig 
ift, und die Erfahrung bat im Preußen vielfältig ger 
lehrt, daß eine Dachbedeckung mit Zink beinahe fo 


mwohlfeil bergeflelt werden kann, als mit Schiefer. 
In Münden find nur ein Paar Verſuche mit diefem 
Metall gemacht worden, aber dabei blieb es fichen, 
obfchon das Kunft: und Gemwerbblatt eine fehr genaue 
Anleitung zur Herftelung ſolcher Dachbedeckungen gab. 
Das thenere Kupfer und Blei ſieht man häufig ange 
wendet, aber nicht den mwohlfeilern Zink. Was hindert 
uns, ihn wenigitens bei öffentlihen Gebäuden in ber 
Hauptitabt anzuwenden ? 





57. Eiferne Treppen. 


An London und Petersburg, Berlin ıc. finden ſich 
Treppen von Gußeifen, und zu Paris bat der Metall 
gießer Roy in feinem Haufe das Muſter einer Schne: 
cken⸗Treppe aufgeitellt, welche in Heinem Gußwerk auf 
geführt it, und gar Feiner Bekleidung von Gyps oder 
Holzwerk bedarf, Jeder Tritt it, mit feinem Gegen: 
tritte und der nmöthigen Kerbung verfehen, in Ginem 
Stüde gegoſſer. Das Ganze wird auf einen eifernen 
Ständer aufgerichtet, und man braucht nur eine einzige 
Befeftigung, um die Treppe herjuftellen, bie übrigens 
nach Gefallen auf: und abgefchlagen werden Fann. Da 
fie dem Verbrennen nicht unterworfen .ift, fo würde 
ber Gebrauch derfelben von großem Nupen ſeyn, ins 
dem man bei entitehenden Feuersbrünſten noch zur 
rechten Zeit die nöthige Hülfe leiten Fann. 

Bird man nicht auch bald in Baiern, befonders 
in öffentlichen Gebäuden der Hauptjtadt, Treppen von 
Gußeiſen herftellen ? 


58. Steinerne Drefchtennen. 


Auf die in Nro. 6. des Monatöblattes aufge: 
worfene Frage: ob man in Baiern, aufer den von 
Lehm gefchlagenen oder mit Holz belegten Drefchten: 
nen, auch noch andere Arten babe? hält ſich der Uns 
terzeichnete für verbunden, zu antworten, daß man 
im Sandgerichtöbezirfe Kirhenlamig die Drefchten: 
nen bäufig mit Platten von Granititeinen belegt findet, 
die ungemein dauerhaft und zugleich mwohlfeil find. 

Ertl, k. Landrichter. 


Correſpondenz und Mifcellen. 


59. Rußland. Zu dem Großen, was Ulerander 
der Erſte und Einzige, Rußlands Selbftperricher, für 
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Staat und Kirche mit weiſem und frommen Sinne in 
immer ſteigendem Glanze hervorruft, gebört bie neue 
Iſaacskirche zu St. Petersburg, mit deren Ausführung 
der Architekt Uuguft v. Montferrand beauftragt ifl, 
der ſich längft als Meijter in feinem Bache benrtundete, 
Der Bau wird feit zwei Jahren mit dem geößten Eifer 
betrieben, und Petersburg dürfte bald. ein Denkmal 
der Baufunft befigen, welches mit den prachtvollſten 
und größten Kirchen in Europa wird verglichen wer—⸗ 
den können. Montferrand bat fich beiden zwei Porti⸗ 
fen an- den zwei Hauptfeiten, des Teimpeld den Portis 
tus des Pantheons oder der Rotunda in Rom zum 
Mufter genommen. Es wird ein Detofiglos+ Spftolog, 
und alle Zebler, die Sonfflot bei dem Parifer Pans 
tbeon verfchuldet, werden bier vermieden werden. 
Montferrand ift der wärmſte Verehrer der claffifchen 
Baufınfl. Zwei feanzöfifche Maler, Brulo und Fremp, 
malten die acht großen Gemälde al fresco, bie das 
Innere der Kirche zieren werden. Die Verzierungen 
in den Frontend über den Portifen werden in Bass 
Reliefs nah Montferrand’s Erfindung in Marmor aus: 
geführt. Nicht Heiligenskegenden, fondern die Haupt: 
fcenen aus dem Leben Jeſu find der Gegenſtand biefer 
Kunftgebilde. Montferrand hat uns dies Alles ſchon 
im Voraus veranfchaulicht und vor's Uuge gebracht, in 
einem Prachtwerke, welches im größten Folioformate 
unlängit erſt im St. Peteröburg umter dem Titel: 
Eglise de St. Isaac restaurde et augmentde d’apres 
les ordres de l’Empereur etRoi par A. de Monifer- 
rand ( Pludart 1820. 21 Kupfertafeln und 8 Bogen 
Druck) erfhien. Es wird auch als erſter Theil des 
von demfelben Architekten zu unternebmenden Werfes 
Petersbourg et. ses monumens sous le legne 
d’Alexandre angefehen. Die nur in radirten, aber 
fehe faubern, Umriſſen ausgeführten Kupfer ftellen Theils 
die frühere Iſaacskirche nebſt Anſicht und Auftiſſe, 
Theils den neuen Bau in allen ſeinen Theilen, nebſt 
den dazu beſtimmten Gemälden und Sculpturarbeiten 
vor. Ein großes Modell des ganzen Baues dient bei 
allen dieſen Vorſtellungen zum Vorbilde. Die fünf 
Kuppeln, die nach dem Geſez der griechiſchen Kirche 
in Andeutung des Kreuzes auf jeder Hauptkirche ſteben 
müffen, geben freilich diefem, im feinem untern Theil 
nach der Antike geformten, Tempel eine eigene Vermi— 
fung der orientalifchen und altgriechiſchen Baukunſt. 


Allein dies muß fi erſt im Großen zeigen. So auf 
dem Papier nimmt fi Alles nur Fleinlid aus. Ueber 
die Größe und den Umfang des Tempels (von 208 Fuß 
Länge, 178 Fuß Breite im Innern, die Kuppel 88 Fuß 
im äußern Durchſchnitt, die Höhe ohne dad Kreuz 
298 Fuß) find in öffentlichen Blättern ſchon ausführ- 
lihe Nachrichten mitgetheilt worden, Die vorzüglichite 
Herrlichkeit besjelben entfpringt aud dem prachtvollen 
Säulen und den mannichfaltigiten Marmorbefleidungen 
ber innern Wände, den Bronzen und vergolbeten 
Capitälen u. f. wm. Am Hocaltar werden allein acht 
Säulen von fibieifhem grünen Jaspis von 10 Zuß 
Höhe, und vier andere von Porphyr von 7 Fuß Höhe 
prangen. Aber die unvergleichlichfte Bierde wird durch 
die 38 Forinthifchen Oranitfäulen in den zwei DVorhals 
len entjteben, jede aus einem einzigen Granitblod ger 
bauen, von 560 Fuß Höhe, Bafen und Capitäle 
von vergoldeter Bronze, Da die Säulen des Pan: 
theons in Rom nur 46' 9" 114" Halten, fo find fie 
durch biefe Granitcolojfe auch in der Höhe überboten. 
Diefe Säulen erhalten durch Dampfmafchinen die 
böchfte Politur. 

Zarskoe-Selo, ber Lieblings s Aufenthalt des 
Kaifers im Sommer, verfchönert ſich alljährlid. Von 
dem vor etwa einem Jahre ftatt gehabten Brande bes 
Schloſſes iſt nicht die geringfte Spur vorhanden. Als 
les ijt bereits wieder aufgebaut, und die äußere Ans 
ſicht und Verzierung desfelben find auf's Genauefte, mie 
fie waren. Die eigenen Zimmer des Kaiſers, die 
gänzlih ein Raub der Flammen wurden, find wie 
fonft wieder bergeftellt : dieſelben Tapeten, Möbeln, 
Alles ift an feinem alten Plag, "fo daß der Monarch 
wieder in feinem Cabinet an feiner gewohnten Stelle 
arbeitet. Auch die Schloßkirche ift äußerlich eben: 
falls im ehemaligen Zuftande; da aber die inwendige 
Einrichtung mehr Urbeit erfordert, befonders die Ges 
mälde, fo wird noch Bein Gottesdienft darin gehalten. 
Der ehemalige Thiergarten, ein mehrere Werite in's 
Gevierte mit einer Mauer eingefaßter Plap, mo zu 
Katharinens Zeiten wirklich Rehe ic. gejagt wurden, 
wird jept in einen prächtigen offenen Parf verwandelt, 
der Zarskoe⸗-Selo ſehr verfhönert. Zu den neueren 
Dentwürdigkeiten diefes Ortes gehört auch die deutfche 
evangeliſche Kirche, die Hinfichtlih ihrer Architektur 
eime Zierde geuannt zu werben verdient. -Der Kaiſer 


gab den Plak und 15,000 Rubel dazu; die übrigem 

Koften wurden durch Collecten bejtritten, mozu, merk 

würdig genug, auch ein Jude 5 Rubel beitrug, mit 
dem Zuſatz: „es ſey ja ein Gotteshaus!‘ 

Urals®, der Hauptort der uraliſchen Kofaken, ijk 
am 28. Zuli ein Raub der Flammen geworden. Die 
Zahl der eingeäfcherten Häufer beläuft fi auf 1726, 
außerdem eine Menge Buden, zwei chriftliche Kirchen, 
eine tartarifche Mofchee re. — DieStadt Friedrichs 
hamm im ruffiichen Finnland wurde im Monat Auguſt 
d. 3. faft gänzlich im Ufche gelegt, da Alles von Holz 
gebaut war, — Beide Städte follen nun nach mufters 
baften Planen bald möglich wieder aufgeführt werden, 
wozu bereitd alle Cinleitungen getroffen worden find, 


60. Deflerreih. Bor Kurzem legte des Kaiſers 
Majeität den Grundftein zu dem neuen Thore, das 
der Burg gegenüber, mach der Vorftadt Mariahilf zu, 
in allee Pracht erbaut werden fol, eine neue Zierde 
Wien's. Ueberall verfchönert fich diefe Hauptitadt. 
Die Magazine und Gewölbe des Lurus und ber Jur 
duftrie vermehren fih, und werben immer glänzendber 
und eleganter. Einige biefer Niederlagen zeichnen fich 
durch äußerft geſchmackvolle und zierlich gemalte Thür« 
und Fenfterflügel aus, und es gibt einen befannten 
Maler, der fich darin bervorthut, diefen Bildern durch 
impofante Geftalten, Glanz und Friſche der Farben 
einen vorzüglichen Reiz zu geben, der auch an Kaffees 
häufern und Apotheken die Augen auf fich zieht. Das 
Theater in dee Joſephſtadt wird nächſtens ermeitert, 
und erhält eine beffere Gejtaltung. 

Schade ift es, daß die Hauptflabt der öfterreicht- 
fihen Monarchie nicht nach einem trefflich durchdachten 
Plane verfchönert wird. Keine Stadt in Europa iſt 
fo günftig zur Verfchönerung ald Wien. 

So viel auch in neuerer Zeit für öffentliche Bader 
Anftalten hier und da gethan worden, fo bürfte doch 
ſchwerlich irgend eine andere ähnliche Unftalt an de 
Bequemlichkeit und Eleganz dad neuerbaute Baron von 
Doppelbof’fche fogenanute Sauerbadin Baden ers 
reichen. Eine Furze Befchreibung der mufterhaften Ein 
richtung dieſes in feiner Urt einzigen Gebäudes wird 
diefe Behauptung rechtfertigen, 

Die äufere Fronte des gegen Mitternacht liegen- 
den Sauerhofes ift 65 Klafter lang, zwei nahe, bei 


‚verfeben ift, 


bem in der Mitte befindlichen Einfahrtsthore angebrach⸗ 
te Heine, und zwei, an den Guben vortretende,, große 
Vorſprünge dienen dem Uuge zu Anbalts: und Rubes 
Punkten. Der linfe Vorfprung enthält zu ebener Erde 
das Sauerbad, auf deſſen Gallerie man von dem rück 
wärts befindlichen Garten duch eine große Vorballe 
und ein gefchloffenes Veſtibul gelangt. Durch diefelbe 
Vorhalle konnt man auch, durch zwei an den Seiten 
bes Veſtibuls angesrachte gefchlojjene Gänge, rechts 
in das Frauen: und links in das Männer: UnBleide: 
zimmer, Beide Zimmer find geräumig, wohlgebeipt 
und mit der nöthigen Ginrichtung zur Aufbewahrung 
der Kleider und Wäſche und zur Erwärmung der letz— 
teen verſehen. Unmittelbar aus dieſen Simmern ge 
langt man dur eine Thür auf die Cingangstreppe 
(Scuede) des Bades, und durch eine ziweite in das 
Abtrocknungs⸗Kabinet, zu welchem die aus dem Bade 
Gebenden über die Yusgangstreppe hinauf kommen, um 
dort bei erhöhtem Würmegrade, ungefeben von allen 
Uebrigen, und einem gedämpften Halblichte fih bequem 
abtrocdnen zu laffen, und die erſte Wäfche anzuziehen. 
Un das Abtrodnungs : Cabinet ftößt ein kleines Zim— 
wer, für den Fall beftimmt, wenn Jemanden i: Bade 
eine Uupäßlichkeit anmwandeln follte, damit der Kranke 
dort ungejtört ärztlih behandelt und ungeſehn fortge- 
bracht werben Bann. Durch eine dritte Thür Fommt 
man aus ben Unkleideziimmern iu einen gefchloffenen 
©ang, der zu den beiden Stundenbädern führt, wo: 
von jedes mit einem Dorcabinet jür die Martenden 
Alle diefe Einrichtungen haben zugleich 
den bejondern Vortheil, die Zugluft möglichſt zu vers 
hüten, und den Badenden ſtuſenweiſe von der niedris 
gen Temperatur zur erhöhten, umd eben fo wieder zus 
rück zu führen. Die große Vorballe, von allen Sei: 
sen mit Glasthüren und Fenſtern geichloffen, gibt bie 
erſte Abſtufung einer erhöhten Temperatur, die zweite 
findet man in dem gefchlojjenen Veſtibul, und die Unkleide⸗ 
ainnmer endlich gewäbren mach Maßgabe der Unnäberung 
an die Heipflätte noch erböhtere Temperaturgrade, 
durch melde man fih in das Bad begibt; fo wie dies 
ſes umgefebrt bei dem Austritte aus den Bade der 
Ball iſt, und fo die nachtbeilige Einwirkung der atınofs 
phärifchen Veränderungen möglichit befeitigt mird. 
Saͤnzlich ficher geftellt vor ſolchem Nachtbeil werden 
hierdurch alle Jene, welche im Badhauſe felbit wohnen; 
denn eine geräumige, 
Treppe dient den Bewohnern, um aus ihren Zimmern 
durch die vom allen Seiten geichlojjenen Gänge in das 
Bad und wieder zurücd Fommen zu Bönnen. Demnach 
eignet fich diefe Anjtalt vollkommen auch im firengiten 
Winter für Hülfsbedürftige, 

Der Badeſaal bilder ein längliches Viereck, in 
welchem ein Tonnengewölbe auf acht Gäulen ruht, im 
ber Mitte ift das eryſtallbelle Bad in der Form eines 
Octogons eingeſchloſen; das Licht füllt durch eine Ölads 
dachung berein. Der Gang um das ganze Bad iſt 
frei; von biefem führen ringsherum drei Stufen bis 
sur Tiefe des mit Marmor begrängten Bade : Raumes. 


in die große Vocballe führende | 


Den Eingang gegenüber erblidt man eine in Stein 
gebauene Gruppe aufgeflellt, es iſt Ueskulap und Hps 
gieia, legtere welche in einer Schale der Schlange den 
Heilteand reicht. Diefes herrliche Kunfſtwerk, das wir 
der Meifterband des berühmten Bildners, Hrn. Direc: 
tors Klieber in Wien verbanfen, muß ben Kenner 
wie den Nichtkenner im gleichem Grade befriedigeu. 
Der männliche Ernſt und der gediegene Körperbau des 
fipenden Uestulaps bilden, mit der Lieblichkeit und Gras 
zie der fich zu ibm binneigenden Hpgieia, deren ſchöne 
Formen durch das meiſterlich gefaltete Gewand bedeckt 
und geboben werden, einen überaus jchönen Eontraft, 
und machen den todten Stein vergeifen, dem bed Künft: 
lers Meijjel leben einzubauchen wußte, 

Das geoße Wohngebäude enthält gegenwärtig zu 
ebener Erde und im erſten Stod 70 Herrn: und 49 
Domeftifen,Zinmmer, 12 Kaffee: und zwei große Küchenr. 
Alle Zimmer find auf das Geſchmackvollſte gemalt, nud 
mit Drapperien, Spiegeln, Luſtern und eleganten pe: 
flirten Möbeln verziert. Um auch bobe Herrfchaften 
aufnehmen zu Können, ift eben den Zimmern über der 
Einfahrt ein geräumiger Speäfefaal errichtet, Faſt alle 
Zimmer fünnen übrigens entweder einzeln oder ınit den 
dazu gehörigen Dameftifen-Zimmern, oder endlid) auch 
mehrere im Zufammenbange vermietbet werden, ınm fo 
den Bedürfniffen aller Badbefuchenden zu entipreiben. 
Die in binläuglier Anzahl angebrachten Retiraden 
find durchgebends mit bleiernen Schläudhen nach engr 
lifcher Art verfeben, um den üblen Geruch zu vermeiden. 

Der dem Bade entgegengefepte rechte Voriprung 
entbält zu ebener Erde die Neftauration. Zwei gerän: 
mige Speifezimmer und ein großer Baal, einfach und 
geſchmackvoll decorirt und durch Olasthüren in eine 
angenehme Verbindung gefegt, gemäbren den Gäften 
einen beitern Aufenthalt. Der übrige Theil diefes Flü— 
gels entbält gleichfalls zu ebener Erde die Küchen und 
fonftigen dem Traiteur gebörigen Zimmer nud Bebälts 
nie. Un diefen Dorfprung ſtößt weſtlich ein geraumis 
ges Gaftzimmer für Domeftifen, über melcdem eine 
von allen Seiten mit Fenftern gefchlojfene Terraffe an— 
gebracht wird, die eine herrliche Ausſicht auf die Ruine 
ded alten Schloffes Rauheneck gewährt, mo das Pub: 
licum mit Speifen bedient merden fann. 

Das ganze Gebäude flieht in einer glücklich aus— 
geführten englifhen Gartenanlage, welche bie Straßen: 
Fronte vor dem Sfaube ſchützt; im Rüden der Auſtalt 
befindet fich für das Publicum und die Hausbewohner 
ein angenehmer, mehrere Joche großer Park, der fich 
am Vorfprung der Reflauration in zwei abgefonderte 
Gärten theilt, in denen der gemäblte Theil des Publi« 
cums ſowohl als die gewöhnliche Volksclaſſe in freier 
Luft bemwirtbet werden Finnen. Daß Stallungen und 
Wagenfchupfen nicht überfeben wurden, läßt fich bei 
diefem mufterbaften Unternebinen vorausſehen; übrigen® 
it diefe ausgezeichnete Anſtalt noch keineswegs vollens 
det, und es ſteht von ber raftlofen Thätigfeit der Un— 
ternebmer noch manches Zweckmäßige und Erjeeuliche 
au erwarten. 





ENTWURFE ZU PFARRHÄUSERN. 
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Angelegenheiten der Deputation. 





61. Kurzer Yuszug der Sitzungsproto⸗ 
eolle vom Monat December d. J. 





3, Deputätion fühlt fih durch das nachftebende, 
an das General:Comite des landwirtbichaftlichen 
Bereins dabier erlaſſene, allerhöcdite Nefeript reich 


für ihre bisheriges Wirken belopnt und aufgemmutert, ° 


am amgefangenen Werke nah allen ihren Kräften 
fortzuarbeiten. 
Maryimilian Jofepp 
Bon Gottes Önaden König von Baiern. 

Wir finden Uns durch die Vorſtellung der gemein: 
ſchaftlichen Deputation des landwirthſchaftlichen und 
polntechnifchen Vereins für Bauweſen und Landesver⸗ 
fhönerung in Baiern, dd, 19. September d. 9. ver: 
anlaft, zur zweckmäßigen Fortſeßung des von derſelben 
herausgegebenen Monatsblattes, vor der Hand für 
das Jabr 1855 einen Beitrag von fünfbundert 
Bulden in der Art zu bewilligen, daß fodaun jedes 
Landgericht zwel Eremplare diefes Blattes für die da? 
ſelbſt befindlichen Baubandıverfer unentgeltlich erbalte; 
und indem Wir erwarten, daß in der Wahl der Auf 
fäpe ſtets auf geineinnügige Unternebmungen und ſolche 
©rgenjtände, die vorzugsweife einer allgemeinen Ver: 
befferung bedürfen, Nücficht wird genommen werben, 
behalten Wir Uns vor, auf die Übrigen Vorſchlage, 
wodurch die Deputation ihren Eifer für die von Ihr 
beabfichtigten Zwecke an den’ Tag gelegt‘ bat, — ins 
befondere die Errichtung einer Baugewerkſchule — - 
ner Beit geeigneten Bedacht zu nehmen. 


Die bewilligte Summe Iann von dem Generals“ 
Eomite des landwitthſchaftlichen Vereins bei der Deko: 
nomie» Berwaltung des Staats: Minifteriumg des Ins 


nern erhoben werden. 


Münden, den 17. December 1821. 
Mazyimilian Zofepb. 


Graf v. Thürbeim. 
Auf Pönigl. allerhöchſten Befehl 
der Generals Secretär 
Be. v. Kobetl. 


b) Die gemeinfhaftlihe Deputation beſteht im 
maächſten Jahre, wie im dieſem, aus folgenden fünf 
Mitgliedern: Oberſtbergrath und Akademiker Joſeph 
v. Baader; Staatsrath v. Hazzi, Vorftand; Baus 
meiſter Höchl; Director v. Schlidtegroll und 
Banratb Vorberr, Secretär, der zugleich die Nedacı 
tion bes Monatsblattes und: die Correſpondenz 
beſorgt. 

ce) Die Deputation wünſcht, daß ihre Sade Im: 
mer mebr und mehr recht erfaunt, und daß dafür 
von Vielen, aus allerlei Ständen, mit befonderer 
Liebe gewirft werden möge. Eine große Förderung 
bürfte. der angeregte Gegenftand wohl auch dadurch er: 
halten, wem fümftig — auſſer den Baubandwer⸗ 
kern — auch ber techniſchen Abtheilung (den 
Ploniers, Pontoniers x.) des baleriſchen Heeres, die 
Grunblebren der Architektur und der Landesverfhöne 
rung auf eine angemeſſene practiſche — gelehrt 
twürden. a, 

' d) Nachftebende Notizen aus Preußen find der 
Deputation ein newer höchſt ſchäzbarer Beweis, wie 
fepe ihre Sache auch im Auslande immer mehr 


Anerkennung, Verbreitung und Unterftügung findet. Der 
Lönigl. Preuß. Staats: Minijter Here Graf v. Bülow 
hat dem Bauratd Vorherr, auf deſſen Anſuchen, 
die neuen Inftructionen für bie Bauhandiverfer Im 
Preußifhen Staate mit dem Belfage zugefendet, daß bie 
Föniglihe Dber-Baudeputation beauftragt wor—⸗ 
den wäre, eine kurze Nachricht dom ben im dleſem 
Jahre in den gefammten Preußifhen Staaten ausge 
führten öffentlichen Bauen für das Monatsblatt mitzu⸗ 
theilen. — Der Fönigl. Geheime Hofrath, Here Nitter 
Heun zu Berlin, welcher früber auf Erfuchen alten 
Preußifhen Regierungen das Monatsblatt gütigft 
zuftellte, und fih im Allgemeinen um die Förderung 
der Zwecke der Deputation böchſt verdient machte, 
bat num gefälligft hierher gefchrieben, daß bereits bei 
Ihm von nachflebenden Regierungs: Eollegien Danffaguns 
gen mit folgenden Uenßerungen eingegangen wären: 
1) Don der Regierung zu Cöln: „daß eines ihrer 
Mitglieder e8 äbernommen habe, das Monatsblatt zur 
ı Kenntniß ber Landräthe, Baubeamten und Bauliebhas 
ber dea Bezirkes zu bringen.” 2) Bon der Regierung 
in Oppeln: „daß fie bas Monatöblatt den Baulufli« 
gen, Baubeamten, Landräthen, Magiſtraten ꝛc. durch 
das Amtsblatt zur Auſchaffung empfohlen, auch ſelbſt 
ein Eremplar für ihre Bibliothef verfchrieben.” 3) Bon 
der Regierung zu Danzig: „daß fle die Landräthe 
auf dieſes nüpliche Blatt auſmerkſam gemacht, um dem 
Eommunen ihrer Kreife davon Kenntniß zu geben.” 4) 
Bon der Megierung zu Eoblenz: „daß zur weitern 
Ausbreitung und DBenupung dieſer zweckmäßigen 
Schrift das Erforderliche eingeleitet worden.” 5) Bon 
der Regierung zu Marienwerdber: „daß fie zur 
Derbreitung des Blattes in Ihrem Bezirke gern hinwir⸗ 
Ben werde.” 6) Bon der Regierung zu Erfurt: „daß 
fie die überfandten Blätter in ihrer Bibliothek aufbe⸗ 
wahren werde, um, in ſo weit bie barin enthaltenen 
Entwürfe in Anwendung gebracht werden Fönnen, fol 
Ge bei vorfommienden Fällen gu berücfichtigen.” 7) 
Bon ber Regierung zu Düffeldorf: „daß bas Blatt 
dort vielen Beifall gefunden, und fie auf zwanzig 
Eremplare bei dem Baurath Vorherr ſubſcribirt.“ 8) 
Von den Regierungen zu Potsdam, Minden und 
Merjeburg: „baß das Dronatsblatt den Baubeams 
ten und Landräthen der verfchiedenen Bezirfe empfop- 


fen, und bereits für jebe Regierungs - Bibliothek ein 
Gremplar des’ gedachten Blattes verſchrie ben wurde. 

Die Deputation bält fih verpflichtet, für dieſe 
große Theilnahme Pier ben wärmſten Danf ausge: 
drũcken. — 





Berihte und Anffäke, 





62. Ueber neue Bauten im Rheinkrelſe. 


CAnting eines Schreibens des Bönigl. Staatsrathes, Generals 
Eommilärs und Regierungs » Bräfldenten, Deren v. Stlchaner 
in Speyer, an bie Deputation.) 





Die verehrliche Deputation wünſcht eine Heber- 
fiht von allen Hof⸗, Gtaats:, Stiftungs- und Com— 
munals, Hoch⸗Straßen- und Warfergebäuden, fo wie 
von allen neuen Unfledelungen und vorzüglihen Pris 
datgebäuden zu erhalten, welche in biefem Jahre aus— 
geführt worden find. 

Die Zahl der im Kreiſe ausgeführten Gebäude iſt 
indeffen fo groß, daß eim bloßes Namensverzeichniß 
Bein Intereffe gemähren und eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bang einen viel zu großen Raum einnehmen würde. 
Hier nur einige Undeutungen. 


Ueber die in diefem Jahre ausgeführten Straßen, 
worunter die prächtigen Anlagen über den Franken— 
fteinee und über ben Blieskaſtler Berg, dann bie 
Straße von Neuftadt nah Lambrecht die wichtige 
ften find, enthalten die am das k. Finanz Minifterium 
eingefanbten Etats alle Voranfhläge und Plane, deren 
Einfiht bafelbft ohne Zweifel erlangt werden Fanıt, 
Eben fo enthält der Waſſerbau- Etat nicht nur alle 
Uferbauten des Rheins, fondern auch die damit in Der 
bindung flehenden Apeindanmbauten, welche nunmehr 
von der Framzöflfchen bis zur großherzogl. Heffiihen 
Gränge bis auf wenige Ergänzungen vollendet find, 
und ale Nheingemeinden vor Ueberſchwemmungen 
ſicher ſtelen. In dem Spftem der Nhein:Rectificatiom, 
welches auf den Grund einer Convention mit ber 
großherzogl. Badiſchen Regierung ausgeführt mird, 
und in deren Gemäßpeit ſchon im bem vergangenen 
Zapren die äußerft wichtigen Durchſchnitte von News 
burg, Pforz, Wörth, ausgeführt worden find, 


wurde in diefem Jahre der dazwiſchen gelegene Durchs 
ſchnitt von Dadsland vollendet, fo daß dem Rhein 
von der Sranzöfifhen Gränge biß beinahe zur Gemar⸗ 
Fung von Germersheim fein gerades Bett bereits 
angemwiefen ift. Dit den oben bemerften Dammbauten find 
die maffiven großen Schleußenbauten verbunden, moruns 
tee die von Roxbeim und Sondernhbeim die vor 
säglihften find. — Bon ber Schleuße von Rox—⸗ 
beim enthält das Intelligenzblatt von 1810, Nr. 10., 
und von bee Schleufs von Sondernbeim, melde 
in biefem Jahre vollendet wurbe, das Intelligenzblatt 
von. 1824, Nr. 31. die nöthige Anzeige. Vorzüglich läßt 
man fich dermal die Wieberherftellung des Canald von 
Fraukenthal atigelegen feyn, wovon bie Arbeiten 
ervar durch den lange angebauerten hoben Waſſerſtand 
etwas aufgehalten, aber niemals unterbrochen wurden. 
Auch-über die auf Staatöfoften ausgeführten Hochhaus 
ten enthält der dem k. Finam:Minifterinm vorgelegte 
und dort einzufebende Bau-Ctat ale Voranfchläge und 
Plane. Darunter ift das Central » Gefängniß von 
Ralferslauteen, welches einen Aufwand vom mehr als 
100,000 fl. erfordert, unffeeitig am ausgedehnteſten, 
umb aud in der Urt feiner Conftruction, und der dar 
dei angewendeten Peuerungsmethode am wichtigften. 
Das Gebäude erwartet jeboch erfk im Bünftigen Jahre 
feine Vollendung. — Minder koſtſpielig, aber dennoch 
bebeutend, find Die in dieſem Jahre bergeftellten Bezirko·⸗ 
Gefangniſſe von Landau und Zweybrücken, und 
das neue Irrenhaus bei der Armenanſtalt zu Fran 
kenthal, mobei die mämlihe Feuerungsmethode ans 
gewendet ifl. Bon den 31 Cantons »Arreftorten bes 
Rheinkreifes find in den leptern beiden Jahren zwölf 
ganz nen gebaut und die übrigen reparirt worden, 
fo daß nur noch zwel diefer Arreſtorte Herzuftellen find. 

Die wohlthätigen Wirkungen des Friedens haben 
ed den Gemeinden möglich gemacht, ihre vorzügliche 
Sorgfalt auf die Wiederperftelung ihrer mwäbrend lans 
ger Rriegözelt fehr im Verfall gerathenen Gemeinder, 
Eultus « und Schulgebäude zu wenden. In dem Rhein: 
kreiſe gibt es wenige Gemeinden, welche nicht beeifert 
find, auf irgend eine Weiſe darin thätig zu ſeyn. — 
Die einen bauen Kirchen, die anderen Pfarrhäufer, 
bie dritten Schulpäufer, Brücken und andere für die 
Öffentlichen Anſtalten erforderlichen Gebäude. Das Land 


bat nur zu beklagen, daß fich micht genug geſchlckte 
Baumeiſter finden, um allen Erſorderniſſen zu entfpres 
hen, daher gar viele Baunnternehmungen auf fpätere 
Zeit verfchoben werden müſſen. — 

Außer der Reſtauration der hieſigen Domkirche 
und ben Wohngebäuden für den Bifchof und die Doms 
geifklichkeit zu Spener, an melden unabläßig gear, 
beitet wird, ift das prächtige Schloß zu Zwepbrüs 
den, das Stammhaus unferer Fönigl, Familie, mel« 
ches in ber Revolution zur Ruine verwandelt wurde, 
ganz wieder bergeftellt, und die herrliche Kirche von 
Dtterberg, welche mit dem biefigen Dom fomopl in 
feinee Gntftehung als Zerflörung gleiches Schickſal 
hatte, wird, wenn nicht mehr in biefem, doch im 
nächften Jahre wieder ganz erhalten ſeyn. — Außer: 
dem hat der Rheinfreis im dem lezten beiden und dem 
laufenden Jahre mehrere Kirchen, befonders zu Hey 
na, Erlenbad, Böbingen, Herxheimwehy— 
ber, Speperborf, m. f. f. gang men entſtehen 
ſehen. — Bon den im gleichen Zeitraume ganz ne 
erbauten Pfarrhäufern bemerft man bloß jene von 
Dppau, Gteinweiler, Wörth, Germerds 
beim, Ebespeim, Bergzabern, Dtterfladt 
und Nieberfirhen. 

Was aber für die Begründung befferer Volksſchu⸗ 
len durch Herftelung ganz neuer und zweckmäßiger 
Schulpäufer nicht Färglih, fondern würdig dem edeln 
Bwede, in den legt vergangenen Jahren gefcheben ifk, 
bleibt ein dem Mheinfreife ganz eigtnes Verdienſt. 
Man barf fi deßhalb bloß auf die öffentlichen Berich⸗ 
te beziehen, welche zur Aufmunterung in jedem Jahre 
in die Intelligenzblätter des Kreifes aufgenommen murs 
den. Die neuen Schulpäufer, welche in dieſem Jahre 
(1821) ausgeführt worden find, und deren Zahl fih 
wohl an 50 belaufen mag, werden demnächſt in dem 
Intelligenzblatte angezeigt werden. 

Nicht minder zahlreich find in dem Nheinkreife 
die Bauten der Privaten; doch Fönnen darunter nur 
wenige, wie 3. B. das ſchöne Wohnhaus, weldyes der 
Neichsrath Ritter v. Ginanth bei feinen Cifenhüttens 
werfen zu Teippftadet hat errichten laſſen, als auds 
gezeichnete Baumerfe charakterifirt werden. 

Da die Befege denjenigen Einwohnern einer Ges 
meinde, welche fih Häufer bauen wollen, nicht das 


geringfte Hindernif in den Weg legen, fo hält auch bie 
Vermehrung der Häufer mit der zunehmenden Bevöl: 
kerung in allen Gemeinden gleichen Schritt. — Nicht 
nur, daß jährlich in den allerıneiften Gemeinden neue 
Häufer gebaut werden, fondern ganz neue Straßen 
und Abtbeilungen mwacfen, wie in lambsbeim, 
Breinsheim, Jggelbeim und andern Deten em: 
por, und die Eolonie Maxdorf, welche über 50 
Häufer enthält, iſt erit feit 1817 entitanden, ern 
Diefe Häufer der Landleute in den Dorfern auch ſchon 
nicht von ſehr befäbigten Baumeiſtern entworfen uud 
ausgefübet werden, und den architeftonifchen Forderumn: 
gen weniger, als dem Bedürfniße eutſprechen, jo haben 
fie doch alle für fih, daß fie entweder von Stein, 
der von Pije, oder in Riegelmänden auf foliden Grunds 
mauern gebauet, und obne Ausnahme, mit den Dekor 
nomiegebäuden, mit Stein gedeckt find. Nicht bloß 
zue Bierde, fondern auch zur Sanität der Drte im 
Rheinkreije gereicht ed, daß die meilten derfelben gut 
gepflaitert find, und die Gemeinden erkennen bie damit 
verbundenen Vortheile fo fehr, daß fie die Unterhal⸗ 
tung und Heritellung guter Drtöpflajter immer zu ih— 
ren eriten Bedürfnifen zählen. 

Der Unterzeichnete wünſcht, daß dieſe Ueberſicht 
den Erwartungen der verehrlichen Deputation für 
Bauweſen und Laudesverſchönerung genügen möge, und 
geharret mit vorzũglichſter Hocachtung. 

Speyer, am 2. November 1821. 

v. Stidhaner. 


Eorrefpondenz und Mifcellen. 





65. Großbritanien. Das äußere Anſehen der 
Stadt London verbeſſert fih täglich. Ale neuen 
Grafen, von denen man ınonatlich einige emporiteis 
sen fieht, werden regelmäßig und gefund gebaut. Die 
Neues oder Negentäftraße, weiche den weſtlichen Theil 
Londons von Süden nach Norden durchfchneidet, iſt 
ihrer Vollendung nahe, und bildet, ob man gleich vier 
Ies Phantaftifhe und Unregelmäßige darin fieht, mit 
ihren boben Gebäuden und vielen mächtigen, meiſtens 
aus Gußeiſen verfertigten Gäclen, einen eindrudsvolen 
Anblick, befonders bei Nacht in denjenigen Theilen, mv 
bereitd die prachtvolle Gasbeleuchtung angebracht ift. 
Auch in der Naͤhe des Dperupaufes werden einige 
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ſchöne neue Straßen an der Stelle einer Menge alter, 
enger Gajfen und Winkel angelegt, und bas fchöne 
neue Hay: Markets: Theater, bdemfelben beinahe gegen: 
über, bildet mit feinem leichten zierlichen Portifus eine 
Bierde der Hauptſtadt. Der um legtere hergejogene 
Regents » Canal bewährt bereits feinen Nupen, und 
Hunderte von. Lager: und Wohnhäujern, ja eine Menge 
ganz neuer Straßen erheben ſich bereits an dejjen Uijer, 
Ob es indejfen nicht befiee wäre, wenn flatt dee Der: 
größerung Loudons eine größere Eultur bes Landes 
gewect, und zablreiche neue Dörfer, nach mujterbaf: 
ten Planen, erbaut würden? Diefe Frage dürfte an 
einem andern Orte Beantwortung verdienen. 

Die Dorfgaffen, wo Städter in der Nachbarfchaft 
Londons Neipelang fich angefiedelt haben, gewähren. 
für das Auge durch vorfpringeude Gärten einen ganz 
eigenthümlichen Reiz. Es bilden dieje Gärten gleichfam 
einen offenen Vorhof zum Gebäude, durch welchen der 
Eingang führt. Sie find zwar meijtens nur ſehr 
ein, vom zehn bis funfjehn Schritten Tiefe vor der 
Breite des Haufes, aber bedeckt mit dem lieblichiten 
Grafe, mit lachendem Geblüm und auserlefenen Stau: 
dengewädfen. Da fie in der Regel mit merflicher 
Erböpung gegen die Gebäude auflaufen: fo bieten fie 
ihren ganzen Flächenraum mit Allem, was darauf iſt, 
dem Einblic bar, und wachen jo böchft angenehmen 
Eindrud. — Viele neue Straßen, mit welden in jüns 
gerer Zeit London eriveitert worden, haben vor den 
Gebäuden eben foldhe zierlihe Gärten, fo daß, mie 
London fat unmerflih im Freien fich verliert, auch 
fädeifhe und laͤndliche MWohnart an den äußerſten 
Enden der Stadt. miteinander ſich verſchwiſtern. 

Der 22 Fuß bobe und am Geſtell zwei Fuß flarfe 
Dbelisf, aus rotdem Granit, welchen englijche Reis 
fende von der Inſel Philon den Nil berabgebracht 
haben, liegt jept zw Deptfordb, um von da nad 
dem Gute des „Hrn. Banfes, dem Jüngern, in 
Dorfetibire, dem er angehört, gebracht zu werden. 
Diefes Denkmal ift um fo anziebender, als es das 
erfte diefer Art ift, das nach England gebracht wurde. 





64. Niederlande Se. Majeftät der König 
bat zum Bau und zur Reparirung von vielen protes 
ftantifchen Kirchen in Nordholland 71,000 Gulden bes 
willigt. " 


Zweiter Jahrgang. 


Nr. 1. 


Münden, Januar 122. 


Monatsblatt fir Verbeſſerung des Landbauweſens 


fuͤr zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baierifchen Landes. 


Hetausgegeben von einer gemeinfchaftiihen Deputation der Vereine für eandwirthſchaft und Peiptechnit in Malern. 


Ueber einige bewirkte 


Bauverbeferungen und Merfchönerungen iu Freifing. — Einige unmaßgebfiche Binke jur VWerbefferung des Privat ⸗ 


Baumeiens in Baiern, — Berbienfie um den Bau der Bicinatfitagen und Gommunicationdwege. — Eorcefponden; und Mifsenen. (Großs 


beitannien. Preußen. Sachſen. Wurktemberg.) 





Berichte und Auffäge. 





4. Weber einige bewirkte Bauperbeffernns 
"gen und VBerfhönerungen zu Zreifing. 





Da Fleiß und Cultur zeichneten fich von jeher 
Sreifingd Bewohner aus; aber in neuerer Zeit ift in 
dieſer Hinſicht befonders eifrig gewirkt worden, wie 
ſich aus nachſtehender getreuer Schilderung ergibt. 
Die Umwandlung von mehreru tauſend Tagwerken 
Moos in tragbare Feld: oder Wiefengründe dürfte nm 
fo mehr in bdiefem viel verbreiteten Blatte Erwähnung 
verdienen, da aus ihr vorzüglich ein trefilicher Sinn 
für das Gute und Nüpliche fpricht, und zugleich ein 
reges Streben hervorgeht, obiwaltende Hinderniſſe nach 
allen Kräften zu befeitigen. Die erwähnte Schöpfung 
Kite früher febr von der Iſar. Hochgewäſſer zerſtörten 
nicht felten die Früchte von mebrern hundert Tagwer— 
Een und hemmten die Cultur auf einige Jahre. Zwar 
fuchte jeder Betheiligte ſich durch Dämme und Graben 
fo viel möglih zu verwahren; allein dieſe einzelnen 
Unternehmungen . Eojteten verbältnifmäßig viel und 
feommten dem Ganzen nichts. Daher erhob fich ber 
Wunſch nah einer gemeinfamen Abbülfe immer mehr. 
Dem Dürgermeiiter Heigl, zugleich geſchickter Baus 
werkmeiſter, gebührt das Verdienft, zur Erfüllung die 
ſes Wunfches Eräftigft beigetragen zu baben. Er nahm 
den wichtigen Gegenſtand in reife Ueberlegung, und 
überzeugte fi bald, daß dem Uebel nur durch Anler 
gung eines gemeinfchaftlihen unnuterbrocdenen Erd» 
Dammes, von ungefähr drei Stunden im ber Länge, 
voltommen abgebolfen werden könne. Er theilte feine 
Auſicht, nebſt einigen Winken, wie fi ſolche realiſiren 


ließe, dem königl. Landgericht, dem Municipalrath 
und einigen vorzüglichen Bürgern mit, und da er 
günftige Aufnahme fand, fo entwarf er den Plan zur 
Heritellung bes Banzen, ber auch von oben genannten 
Behörden, Vorftinden und Bürgern, fo wie von einer 
großen Zahl betheiligter Wiefenbefiper nicht nur geueh— 
miget wurde, fondern es ward, um das Gefchäft ohne 
Verzug beginnen zu können, eine für die Wiefenbefiper 
disponible Summe für gemachte Heulieferung von 945 fl. 
auf der Stelle ald Vorſchuß angemiefen. Und fo fchritt 
man im Monat October 1815 zum Werke, bas in 
der Folge um fo mehr fortgefept wurde, da fich die 
von ber Föniglichen‘ Regierung zur technifchen Nevifion 
erbetene königl. Straßen: und Wafferbau = Infpectiom 
nach genommener Cinficht äußerte: „daß die Gemeinde 
Freifing, wenn fie dieſen nüßlichen und zweckmäßigen 
Plan zur Ausführung bringe, als ein lobenswürdiges 
Beifpiel öffentlich aufgeftellt zu merden verdiene.’ 
Diefes Werk hat nun unter Heigl's jpecieller 
technifcher Leitung, unter thätiger Mitwirkung des £, 
Landgerichts, der Municipalität und mehrerer recht: 
ſchaffener Bürger, dann in der Folge unter Mitwirkung 
einiger Glieder des Magiſtrats und der Gemeinde-Ber 
vollmächtigten, zur größten Zufriedenheit der Geſammt⸗ 
Interejlenten beinahe die gänzlihe Vollendung erreicht; 
und es wurden ungeachtet der Widerfeplichf eit von 
einigen Wenigen, welche fich durch Cigennup und Pri« 
watanfichten leiten lieſſen, oder das Gelingen einer nie 
beitandenen Sache ohne ihren Beirath nicht begreifen 
Tonnten, bei 7000 Alafter mit Raſen beſchlageue Erd: 
dimme, mit verfchiedenen Wuhrverficherungen, aufge 
führt und Die Fahrwege großtentbeils in einen guten 
Stand geſeht. Die Felder und Wiefen find nun feit 
fünf Japren von aller Ueberfpwenunung befreit und 
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die Eigenthümer reih für ben gemachten Aufwand ber 
lohnt. Die Unterhaltung biefer Anlage ijt nur mit 
geringeh Koſten verknüpft, die in Vergleihung mit 
dem Dadurch erzielten Nupen kaum der Erwähnung 
wertb find. 


&o wie aber bier auf die Veredlung der fruchts 
bringenden Gründe Bedacht genommen wurde, blieben 
die Wohnungen der Stadt nicht unberücfichtigt, befon- 
ders bat man im neuerer Zeit ſowohl bei Neubauten 
als bei Reparaturen ſtets fo viel möglich Gefälligfeit 
von Außen, und Zweckmäßigkeit und ReinlichFeit von 
Annen zu erzielen gejtrebt. 


Einen großen Hebelftand verurfacdhte der durch die 
Mitte der Stadt im ungeregelter Befhränkung fließende 
fogenannte Nierenbah, wodurch die Unreinlichkeit in 
einem hohen Grad befördert, das Pflafter verfchlims 
mert, die Pafage für Menfchen und Fuhrwerk ers 
ſchwert, dann bei der ohnehin niederen Lage ded untern 
Studttheild durch Das öftere Eindringen der Waſſer⸗ 
güffe die Feuchtigfeit in den dortigen Häufern vermehrt 
wurden. Der allgemeinen Gage nah fol man ſchon 
früher, und vorzüglich unter der fürftbifchöflichen Re— 
gierung Elemend Wenzeslaus, in den Jahren 
1760 — 70 die Ubficht gehabt haben, Diefen Bad 
aus ber Stadt zu entfernen, oder im einen weniger 
nachtheiligen Zuftand zu verfegen; allein die vielen 
mwiderfprechenden Anfichten, Borfchläge und Plane bes 
wirkten, daß die Sache beim Alten blieb. Im Jahre 
1308 kam dieſer Gegenftand durch den damaligen 
Fönigl. Landgerichts s Verweſer Bronold neuerdings 
in Anregung, und dee Baumeifter Heigl erhielt die 
Aufforderung, Mittel in Vorſchlag zu bringen, burch 
welche die mannichfachen Nachtheile des gedachten Ba: 
ches zu befeitigen fenn möchten. Bei genauer Unter: 
fuchung der verſchiedenen Verhältniſſe, der Lage der 
Straßen, ber Häufer und dee Waiferleitungen, des 
geringen Gefälle des Baches ꝛc. zeigten ſich zwar grofe 
Hinderniſſe; doch ergab fich zugleich die Ueberzeugung, 
daß ſolche nicht unüberwindlich wären, und daß die 
Leitung des Nierenbachd in einen gemölbten Canal, 
darüber die gepflaiterte Straße, zum Ziele führen 
dürfte. Es wurden die erforderlichen Plane und Ko: 
ften-Unfchläge bearbeitet und vorgelegt; aber bald fa: 
den folde mancherlei Unfechtungen von Leuten, die 


gerne in alles fprechen, wenn fle auch nichts davon 
verjtehen. Der Eine bielt die Sache für überfpannt, 
und meinte, wenn ed wirklich ausführbae wäre, fo 
würden die Alten ed nicht der neuern Zeit überlaffen 
habem - Ein Anderer propbezeibte daraus großes Uns 
glück durch Ueberſchwemmungen für die Straßen + Bes 
mohner. Ein Dritter berechnete die Koften auf wenig: 
ftend hundert taufend Gulden, befürdjtete für die 
Eommune eine ungeheure Schuldenlaft und den Ruin 
der Dürger. Gin Vierter bezweifelte die Haltbarkeit 
des Canals unter einer fo frequenten Straße, und fah 
gleihfals mancherlei Unglük für Menfchen und Zube: 
werk voraus ꝛc. Diefe vielerlei Meinungen und Ger 
genwirfungen wurden auch noch durch die Kriegsers 
eigniffe im Jahre 1809 begünjtiget, und die Sache 
berubte. Nachdem aber fpüter das Pflafter immer 
ſchlechter erfchien, und dagegen von allen Seiten Ber 
(werden eingingen, fo wurde im Winter 1814 auf 
Veranlaſſung der P. Kreisbau » Jufpection der fragliche 
Gegenftand durch den Baumeifter Heigl mit aller Um— 
fiht und Genauigfeit aufd Neue bearbeitet, Die er: 
waähnte technifche Behörde prüfte die meuen Plane 
und Voranfchlige, und begutachtete folde in ihrem 
ganzen Umfange zur Genehmigung, die aud am 23. 
März 1816 durch die F. Regierung des Ifarfreifes, mie 
Hinficht auf die durch das k. Landgericht ausgewieſenen 
Haupt « und Nebenfonds, erfolgte. Einen großen 
Vorfhub gewann diefe Sache dadurch, daß in jener 
Zeit dee Baumeifter Heigl das Bürgermeifteramt übers 
tragen erhielt. Es wurden alsbald nad erfolgter Ra: 
tification die nötbigen Vorkehrungen zum Bau gefrofs 
fen, und um vorzüglich gute Ziegelfteine zu erhalten, 
der Ziegeljtadel auf Rechnung der Commune in Pacht 
genommen. Im Monat Juln 1816 begann ber Bau 
des Canals, unerachtet ſich nenerdings Gegner erhoben 
und durch fade Belorgnife, Zweifel und bosbafte 
Ränke die Sache zu bintertreiben fuchten. Da aber bald 
eine Strecke vollendet, und aus der fchmupigen hohlen 
Bachftraße eine erhabene regelmäßige, mit bequemen Fuß: 
ſteigen verfebene Prlafterftraße geworden war, minder 
te fich die Zahl der Gegner auffallend und nur Weni—⸗ 
ge, melde ihre lärmenden Widerfeplichfeiten offenbar 
zu weit getrieben hatten, zogen es vor, beiihrem Wahn 
eonfequent zum bebarren, ftatt ſich befchämt zurück zu 
sieben. 


Unter mandherlei Kämpfen und mehrmals einge: 
tretenem Geldmangel, welden jedoch nicht felten der 
vielverdiente Bürgermeifter Heigl, felbft mit eigenem 
Nachtbeil, abhalf, Fam in einem Zeitraum von drei 
Jahren das höchſt nüpliche feit Jahrhunderten gemwünfd: 
te Werk zur Bewunderung von Fremden und Cinhei: 
mifchen zu Stand, und es wurden babei bergeitellt: 
ein 2000 Schup langer mit Ziegeljteinen gemauerter 
und gemwölbter binlänglih geräumiger Canal mit den 
nothwendigen &eiten » Canälen und Abzugs + Rinnen; 
ein 200 Fuß lauger mit Holz befchlachteter oder be: 
ſchlagener und mit Laden Überdedter Canal; dann 
136,800 Auadratfuß oder 3800 Quadratklafter Stein⸗ 
pilajter, und 4000 laufende Fuß Trottoirs oder Auf: 
fteige, mit Eichenholz eingefaßt. Auf dem Haupt: Las 
nal in der Mitte der Straße find bedecfte Definungen 
angebracht, um bei Feuersnoth, fo wie zum Straßen: 
Degießen das nötbige Waſſer zu erhalten, im Winter 
aber die Straße und die anliegende Gegeud von Schnee 
und Eis reinigen zu können. Bei'm Unfang des Cas 
nals befindet fih eine Vorrichtung, wodurch das Wafı 
fer nach Belicben eingelajen, am Ende aber ijt eine 
Schleuſſe, durch melde das Waſſer abgelaffen, und 
befouders bei ſtarken Negengüffen der Abzug des Waſ⸗ 
ſers aus dem Canal befördert werden Bann. 

Bei diefen Arbeiten wurden von der Bürgerfchaft 
außer einem geringen Geldbeitrag weder Spann » noch 
Dauddienfte geleiftet, die veranfchlagte Summe ift nicht 
überfchritten, und die Communal « Cajje mit Feiner ih⸗ 
rem Vermögen unangemeffenen Schuld belaftet worden. 
Die Leitung des Ganzen bat der mehrmal erwähnte 
Dürgermeifter Heigl umentgeltlih, mit größter Ge: 
swilfenhaftigkeit, beſorgt. Möge in ähnlichen Fällen 
fein Beifpiel zahlreiche Nachapmer finden ! 

Gewiß, viel ift in dem kurzen Zeitraum von ſechs 
Jahren zu Freifing für Bauverbeilerung und Verfchönerung 
gewirkt worden. Während diefer Zeit wurde auch ein 
Schönes Gefelichafts » Theater hergeſtellt, eine ordentliche 
nächtliche Beleuchtung eingeführt, und der Gaſſenbettel 
sänzlih beſeitigt — und nun werden Vorkehrungen 
getroffen zur DVerfhönerung der nächſten Umgebung 
ber Stadt, zur Beſetzung der Wege vor den Thoren 
mit Bäumen und zur beſſern ©eftaltung des Fried: 
boſes. Th. 





2. Einige unmaßgeblich e Winke zur Ver 
befferung des Privats Baumwejens in 
Baiern. 





Das Unternehmen der Deputation auf Verbeſſe— 
rung des Landbauweſens und Verſchönerung der Dörs 
fer und Fluren, der Märkte und Städte zu wirken, 
ift gewiß groß und edel; und eben fo zweckmäßig als 
weife hat hier die erlauchte Baierifche Regierung einger 
griffen, indem fie einen jährlichen Beitrag von 500 fl. 
beftimmte, damit in jedem Landgerichte die Baubandı 
werfer, befonderd die Maurer : und Zimmerwmeijter 
das Monatsblatt umfonft erhalten. Sa, auf dieſe 
Elafje muß das Hauptangenmerf gerichtet fepn, wenn 
ed im Allgemeinen bei'm Bauweſen beſſer werden joll. 
Ipre große Unwiſſenheit — Ausnahmen gibt es freilich 
zu einigem Troſte üderad — trägt meijtens die Schuld, 
daß fo viele, eben fo fehlechte als koſtſpielige Baue im 
Reiche gefunden werden. Dft kennen fie das Abe ihres 
Faces nicht und verftchen Faum zu leſen, ſchreiben 
und rechnen, vielweniger einen ordentlichen Riß und 
Anfchlag zu Stande zu bringen. Fertigen fie ja eine 
Zeichnung, fo find dabei vielfältig bie wefentlichiten 
Dinge vergeffen, und es teiffe fich nicht felten, daß 
3. 3. bei Wohnhäuſern weder Treppen, Kamine, Ab» 
teitte ıc. fich angedeutet finden, ober daß die einzelnen 
Abtbeilungen, in finnlofer Verbindung, entweder übers 
mäßig groß, oder umverhältnigmäßig Hein, bem Zweck 
durchaus nicht entſprechend find. Dem Schlafzimmer 
z. B. mangelt oft der Raum für die nöthigen Bett: 
ſtellen; die Küche hat Feinen Plap für die Unricht; im 
Stall ift für das Vieh nicht nach Bedürfniß gelorgt; 
im Stadel findet ſich Peine Bequemlichkeit; Fenſter und 
Xpüren find nicht fpmmetrifh angebracht und zeigen 
durchaus Feine verfländige Proportion; Glieder und 
Geſimſe finden fi bäufig auf bie abgejchmacktefte 
Weiſe dargeſtellt. Aber nicht blos im theoretiichen — 
auch im practifchen Theile fehlt es unfern meiften Baus 
bandmwerfern gar ſehr. ie willen felten von Güte 
und VDerbefferung der Baumaterialien das, mas zu 
wiſſen höchſt Noth thut. Ein danerhaftes Fundament 
zu machen, die rechte Mauerſtärke zu geben; Mauern 
mit natürlichen, oder künſtlichen Steinen trefflich zu 
conſtruiten; haltbaren reinlichen Verpup; gut geſchloſ⸗ 
fene Dächer; fichere umd den Rauch wohl abziehende 


Kamine, bequeme Treppen, fleißig gearbeitete Fußboden, 
gut fchließende Thüren und Keniter; geſchmackvolle und 
dauerhafte Beſchläge und Gchlöffer; bolzerfparende 
Defen und Herde, feitgegrändete Wege, dauerhafte 
Pflaſter ıc. zu verfertigen, find lauter Gegenitünde, 
bie unfere meilten Baubandiverfer, befondersd anf 
dem platten Lande, nicht gehörig verſtehen. — 

Wenn es auch nicht zur Ubficht der Deputation 
gebört, über diefe und ähnliche Gegenftände durch ihr 
Monatsblatt fürmlichen Unterricht zu ertbeilen, fo wird 
ed doch immer beilfam fenn, von Zeit zu Zeit hierauf 
aufmerffam zu machen, wag um fo mötbiger fenn 
dürfte, da es im DBaterlande noch an einer mujter 
haften Baur Polizeiordnung gebriht und demnach 
im Allgemeinen das Privat» Bauweſen der Milfführ 
unfundiger Werkleute überlaffen ift, und diefes um 
fo mehr, als feit einigen Jahren das treffliche Inſtitut 
der Kreisbau:Infpectoren, bauptfüchlich dem Gemeinde 
und Privat: Baumefen gewidmet, in den meiſten Kreis 
fen des Reiches , fatt zu vervollkommnen und auf eine 
höhere Stufe zu heben, mach feblerhaften Principien 
von Sparfamkeit, in feinem Wirfungsfreis ungemein 
befchränft wurde. Wie der Einfender diefes vernoms 
men bat, iſt von ber vorigen königl. Baucommiffion 
zu München, welche bekanntlich aus den beten Archi⸗ 
teften des Reiches und mehrern Gefchäftsmänuern ſehr 
zweckmäßig zufammengefeßt war, und die eben barum 
vieles Wobhlthätige fliftete und wahrlich nicht hätte auf 
gelöst werden follen, eine vollftändige Bau: Polis 
jeiorduung bearbeitet worden. Sehr wünfchenswerth 
dürfte e8 wohl ſeyn, wenn hiervon bie wichtigern 
Urtifel nach und nach durch das Monatsblatt bekannt 
gemacht würden. Sie Pönnten Theils zue Richtſchnur 
dienen, Theils mehrfeitig befprochen und beleuchtet 
werden — und bierdurch würde gewiß fehr viel zur 
Förderung des fchönen Zweckes der Deputation beige: 
tragen, was von Herzen münfct: 

Ein Freund der guten Sache. 


3. Verbienfte um ben Bau der Bicinals 
firaßen und Eommunicationswege, 


Die könlgl. Regierung, Kammer des Innern, zu 
Münden bat am 27. Det. v. I. Nachſtehendes be: 
kaunt gemacht, das auch durch diefes Blatt weiter ver 
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breitet zu werben verdient. „Die Herſtellnng und Ver: 
beſſerung der Dicinalmege, im königl. Landgerichte 
Traunſtein, welche durch die Thätigkeit des königl. 
Landrichters Wintrich, in Vereinigung mit mehreren 
Beamten, Gutsbefipern und Pfarrern des Bezirks, 
durch freimilliges Ginverjtändniß mit den Gemeinden, 
auf die zweckmäßigſte Urt bergeftellt wurde, hat in Bes 
rücfichtigung der vielen Vortbeile, welche die Ausfüh— 
rung dieſes Unternehmens fowohl den Unterthanen als 
dem Staate gewährt, die vollkommenſte Zufriedenheit 
der königl. Negierung erreiht, Dem k. Landrichter 
Wintrich in Traunftein, ſo wie allen denjenigen Privas 
ten und Gemeinden, welche diefe Erhebung und Herr 
flellung der Dicinaljteaßen im k. Landgerichte Trauns 
ftein thätig unterftügten, wird hiermit das verdiente 
öffentliche Lob ertheilt." 

Möge diefe fchöne Anerkennung Viele zu ähnlicher 
Wirkſamkeit ermuntern! Indem wir dieſes wünfchen, 
erlauben wie uns an das Vorftehende eine Notiz aus 
Preußen ald nahahmungsmwürdiges Beifpiel zu reis 
ben. Die königl. Polizei » Diftrictd » Commilfarien, 
Landes » Xelteften, Baron von Arnold auf Päsgen, 
Forſtmeiſter Schr. von Wurmb und Wartenberg, 
und Lieutenant Schneider auf Mittels OD chelberms- 
dorf, haben fi durch Verbejferung der Communica⸗ 
tionswege in ihrer Gegend (fr. Grünberg, im NRegies 
rungsbezir® Liegnig) rũhmlichſt ausgezeichnet. Ohne 
Rückſicht auf Forſt- oder Uderland, haben fie Ummege 
oder grundlofe Straßen caſſirt, neue in gerader Linie 
vorfchriftmäßig gebaut, und größtentheild fchon mie 
Bäumen befegt, und zwar alles auf eigene Koften. 
Eben fo verdienftlich ift das Benehmen der Grünberger 
Käimmereidörfer, welche im vorigen Herbite den Bau 
ber gefeplich vorgefchriebenen Gemeinde : Backofen voll: 
ftäudig ausgeführt haben. 





Eorrefpondenz und Mifcellen. 


4. Großbritannien, Einer der größten Ingenteure 
unferer Zeit, John Rennie Esq., Vorſtand fämmts 
liher Hafen: und Marinebauten des Königreichs Groß: 
beitannien, farb am 4. Dctober v. J. zu London. Er 
wußte den fchönen Standpunkt, auf ben er geiteht 
mar, mit weifer Einſicht zu benußen, und fait alle 
Gegenden Englands Haben öffentliche Bauten aufzus 


weifen, melde er angab und ausführt, und welche 
feinen Namen noch bei den Nachkommen in’ dankbarem 
Undenfen erbalten werden. Befonders führte er meh⸗ 
rere bedeutende Candle aus, worunter fich der Kette 
net-und Avon⸗Canal auszeichnet, der au feine lange 
Strede, beinahe von einer englifchen Meile unter der 
Erde durch eine Unhöhe gegraben if. In dem Kriegs— 
bäfen von Portsmouth, Plomoutb, Chatham 
und Shernef führte er mehrere große Arbeiten aus, 
die mwefentlih zur Verbeſſerung dieſer wichtigen Pläße 
beitrugen. Das größte und aufßerorbentlichite Wert 
jedoch, welches er im Hafenbau vollendete, bleibt uns 
ſtreitig dee Meerdamm auf der Rhede von Ply— 
mouth, zum Schutze diefes Hafens, der die größten 
Mn diefer Urt bis jetzt ausgeführten Arbeiten übertrifft. 
Außerdem legte ce noch mehrere Bleinere Handelshäfen 
au, worunter fich befonders die Häfen zu Homtb in 
Irland, und von Holybhead in Norbiwales auszeich 
nen. In Bedford» und Lincolinfbire führte er 
eine neue Urt der Austrocknung der dort befindlichen 
großen Moofe ein, wodurch er bedeutende Streden 
Landes urbar machte; andere gewann er durch Gin 
dämmung dem Meere ab, Jedoch alle diefe ausge⸗ 
zeichneten Arbeiten der hodrauliſchen Archifektur werden 
noch übertroffen durch jene zwei der impoſanteſten und 
fhönften Monumente feiner practifchen Thätigfeit, durch 
bie zwei großen von ihm erbauten Brücken in London, 
die Waterloo: und Soutbwark:Brüde, die em 
flere von Granit, die andere von Gußeiſen, welche in 
jeder Hinfiht als Meiſterwerke der Kunſt zw betrach: 
ten find, bie ihres gleichen wohl in feinem andern 
Lande Europas finden, und daher mit Recht die Ber 
wunderung aller renden, die London befuchen, erre 
gen. Außerdem Bat Hr. Rennie noch viele andere 
große Brüden, Theils von Stein, Theils von Eifen 
ausgeführt, welche aufzuzäplen, uns hier zu weit fühs 
ren würde. Alle feine Werke zeichnen ſich nicht allein 
buch zwedmäßige und wohlüberlegte Anlage, ſcharf⸗ 
finnige und glücliche Benugung der Rocalitäten! und 
der ihm zu Gebote ftehenden Mittel, fondern vorzügs 
lich dur eine ſelbſt in dem Aeußern derfelben fich 
ſchon ausfprechende große Golidität aus, die ihnen 
das Gepräge gibt, ald wären fie, um der Ewigkeit zu 
frozen, gebaut. Auch ale Mechaniker und Mafchinen: 
Daumelfter verdient Hr, Rennie einen ebrenpollen 


or 


Berlin, 


Platz. Doch davon am einem andern Orte. Mit 
Recht fügt von ihm ein öffentliches Watt: „Seinen 
größten Ruhm fepte er im die Nechtfchaffenheit feiner 
Handlungsweife, und feine höchſte Freude in das Ger 
Iingen feiner Hnternehmiungen.“ Er war durch eine 
lange Reihe von Jahren bis im fein Alter bemüht, 
feinen Mitbürgern auf mannichfache Weiſe zu nußen; 
ihm ward dafür der fchönfte Lohn zu Theil — die aff- 
gemeine Liebe und Achtung feiner Landsleute, die fi, 
wie in feinem Leben, fo auch noch nach feinem Tode, 
durch Anerfennung und Ehrung feiner Verdienſte aus: 
ſprach. Seine Leiche wurde mit der größten Feierlidh: 
Feit in der Eathedrale St. Paul, dem Pantheon der 
Dritten, mo nur auögezeichnete, um das Gemeinwohl 
hochverdiente Männer einen Plag finden, beigefept. — 


5. Preußen Ein herrlihes Denkmal zu Ehren 
Luthers, ſeſt und für Jahrhunderte gegründet, ziert 
nun den Marftplap der Stadt Wittenberg. Auf 
einem Fußgeftelle von Brandenburgifchem, ſchön geglät: 
teten Granit, deſſen vier "Seiten Meffingplatten mit 
paſſenden Infchriften enthalten, erhebt fich ein gothi⸗ 
ſcher Baldachin aus Gußeiſen, unter deifen Schutze, 
zwiſchen vier Säulen, bie nach dem Modell des be: 
rühmten Directors Schabom zu Berlin verfertigte 
brongene Statue des Reforniatord, mit der aufgefchla: 
genen Bibel im der Hand, in coloffalee Größe ſteht. 
Der Plan des Ganzen ift vom Geheimen Oberbaurath 
und Profeffor Ritter SchinFel "entworfen , und das 
Wert felbft, welches eine Höhe von dreißig Fuß er 
reicht, mit Fleiß und Sorgfalt ausgearbeitet. Den 
Grundftein legte Seine Majeflät der König Friedrich 
Wilhelm am 31. October 1817, ’ und derfelde Tag 
borigen Jahrs war zu feiner Einweihung beftimmt. Die: 
je8 von Kirchhof getreu gezeichnete Monument ift ber 
zeitd durch Profeifor Buchhorn in Kupfer geflochen 
worden, — 

Mehrmals ſchon haben vaterländifche Schriftſteller 
ſich in öffentlichen Blättern darüber geäußert, daß in 
wo Briedrih der Zweite vaftlos 
Preußens Größe fchuf, diefem unfterblichen' Monarchen 
noch immer Fein Denkmal gefept ift, und fie mußten 
fi am Ende mit der Meinung begnügen , baf es bei einem 
Herrfher, der ohnehin in dem Herzen aller wahren 
Preußen eim bleibendes Monument hätte, Beines irrdi⸗ 


fehen Denkmals bebürfe. Gegentoärtig. vernimmt man, 
daß ein Künſtler, der und ſchon verſchiedene Meiſter⸗ 
ftücke lieferte, eine Zeichnung zu dieſem Denkmal ent 
worfen. bat, und daß die Koſten der Ausführung eine 
Million Thaler betragen ſollen. Würde nur bie Aure— 
gung zu einer freiwilligen Gubfeription gegeben, fo 
hätte der Staat nicht nöthig, diefe Summe zu fleuern, 
indem allein, in den alten Preußijchen Provinzen ber 
größte Theil derſelben zufammen kommen würde. 
Friedrich der Große, welcher fich felbft den erften 
Diener des Staats nannte, lebte nur für das Glück und 
den Wohlftand feines Volkes, und eben darum müßte 
auch das Mouument, mas ihn verewigen fol, ein 
Eigentum des Dolfes ſeyn. Der unfterblibe König 
erbielte wohl dadurch das ſchöuſte Denfinal, wenn die 
Intereifen des Capitals, welche das projectirte Monus 
mient- fordert, zu Prämien für Verfhönerung der Dör— 
fer und Markungen des Reiche alljährlich verwendet 
würden. 

Der im December 1820 begonnene Bau ber 
Kunftftraße von PolEmig duch Lüben und Parch— 
witz bis zue Breslauer Departements + Gränge auf 
54 Meile Länge wird, unter ber zweckmãßigen Leitung 
des Regierungss und Baurathes Elöner, ducch die 
Entrepreneurs diefed Baued, Banquiers KRornider 
und Ewald in Berlin fehr eifrig betrieben, fo, 
daß folcher, aller Wahrſcheinlichkeit nach, bald 
beendigt werden dürfte. Auch zeichnen fih Die 
gedachten Entrepreneurs in lobenswerther Uneigen: 
nügigkeit aus, indem fie mehrere zur Berfihoner 
rung der Straße abzwedenbe Urbeiten außer ihrer 
Eontrart: Verbindlichkeit ausführen laffen. — 

Der Ehauifde : Ban im Wege der Privat + Unter: 
nehmung bat im vorigen Jahre im Danziger Regie: 
rungsbezirk die glüdlichiten Fortſchritte gemacht. Der 
Danziger Landfreis vollendete. eine Strecke von einer 
halben Meile, auf dem Wege von Pra uft nah Dam 
jig, der Danziger Stadtkreis die an gedachte Strecke 
grängende} Meile, und dee Domainenbeamte v. Pupig, 
als Privat «Unternehmer, eine Strecke von beinahe 
einer gamen Meile, auf bein Wege von Neuftadt nad 
Danzig.‘ Im Laufe der beiden. nächiten Jahre wird 
der ganze Weg von Neujtadt bis bierber, und von 
bier bi® Dirſchau, fo, wie von bier bis an die Graͤnze 
des Stargardter Kreiſes, auf der Poftfirage nach Ber» 


Meferiper 


ſich befonders in teen häufigen Kicchen:, 


‚gefauft. 


lin über Konig vollendet fepn. Das königl. Mini: 
flerium des Handels bat nach eingebolter Heberzeugung 
von der vorzüglichen Tüchtigkeit diefer Bau Anlagen 
für die Meile, welche, wenn fie vom Staate ausge: 
führe würde, der Staats « Caſſe 32,000 Ntblr. im 
Durchſchnitte koſten würde, 8000 Rthlr. Prämie zur 
geftanben. 

Durch die Thätigkeit der Gutöbefiger find im 
Kreife fait alle Poft: und Landftraßen 
gerade gezogen, geebnet und mitDbflbäumen bepflanzt, 
befonders hat ſich in diefer Hinficht im feinem Amtsbe⸗ 
zirke der Oberamtmaunn Fuß zu Ultenboff verdient 
gemacht. Jetzt wird bie Geradeziehung der Berliner 
Poſtſtraße dort vollendet werben. — 

Der Bau der großen Handels» und Militaie: 
Strafe nah dem Rheine, von Wittenberg über Nord: 
haufen und Heiligenjtadt, iſt bis jept von Nordpaufen 
aus, auf eine Meile weit fertig geworden. 

Die Bürgerfchaft zu Reihenftein in Schleſien, 
bat zum Bau eines neuen Bürger: Hofpitals, wozu bie 
Kämmerei das Holz gefchentt, die Summe von 1000 
Rthern. beigetragen. Zu Sroß-Streng (Kreis 
Wohlau) gefhab unlängft die Einweihung bes auf 
alleinige Koften des Orundherrn Grafen v. Röder, 
ganz neu erbauten Schulhaufes. — 

Zu Schweih an dee Mofel wurde am 5. Au⸗ 
guft v. 9. die neue Kirche, ein ebrendes Denfmal vers 
einteer Opfer und Bemühungen der Bewohner und Ber 
börden, feierlich eingeweibt. Im Negierungsbezirf 
Trier herrſcht eine lobenswerthe Regfamkeit , welche 
Pfarre: und 
Schulhaus-Bauten, und durch Inftandfegung der Dir 
cinalwege offenbart. 

Bu Delbräd (Kr. Paderborn) ift auf Koften 
und aus eigenen Mitteln der Gemeinde des Cantond 
ein neues fchönes Gemeindehaus erbaut worden, wel 
ches das nöthige Gefchäfts » Local für die Gerichts-De⸗ 
putation der adminifteativen Behörde, Wohnung nebft 
zwei Gärten für die Familie einer dieſer Behörden, 
und ein Civilgefänguiß enthält. Zum Neubau einer 
Kuaben: und Mädchenichule ift aus den Mitteln eben 
genannter Gemeinheiten ein großes Haus und Pla 
Zur zwedmäfigen innern Cinricptung hat der 
Zürft: Biſchof 1000 Neble. geſchenkt. — 

Der vor Dielefeld ſehr geſchmackvoll und 


zweckmaͤhig angelegte neue Kirchbof wird mit Dbft: 
bäumen bepflanzt, und eben daſelbſt ift der Bau eines 
neuen Natbhaufes begonnen worden. 

Zu Urnsmwalde bat man dem Ratbhaufe und 
dem Gebäude für die große Schule ein freundliches 
UAnfehen, und befonders dem legten, mit bebeutendem 
Koftenaufwande mehr Bequemlichkeit und zureichende 
Erweiterung gegeben. Der Wiederaufbau der im vo: 
rigen Jahre vor dem Müplthore abgebrannten Scheu: 
nen ift größtentheils vollendet. Der Garnifon ift ein 
ſehr zweckmäßiges Lazareth und ein men angelegtes 
Pulverdepot geworden. Den Wall um bie Stadt hat 
man durch mancherlei Unpflanzungen zu einer ange: 
nehmen Promenade eingerichtet; Beweiſe genug, daß 
die Verwaltung der Communal : Angelegenheiten zu 
Arnsiwalde in den Händen achtbarer und gemeinnügig 
wirkender Mäuner if. — 

Den Bewohnern von Altenkürchen fleht auns 
mehr durch die Gnade bes Königs Majejtät die Erfül: 
Iung Ihres fehnlichften Wunfches, megen Grbauung 
einer evangelifchen Kirche bevor. 

Die Stadt Sangerhauſen zeichnet ſich ber 
Fanntlid durch ihre eben fo fruchtbare als reizende 
Umgebung aus. Dis jept war aber zur Verſchönerung 
derfelben nur ſehr menig geſchehen: aber im vergans 
genen Frühiahre find die Spaziergänge um die Stadt, 
auf der füdlichen Seite derfelben, gebörig erweitert, 
geebnet und mit Sand befahren worden, unb im vor 
eigen Herbite wurden zu beiden Geiten die bergeitell: 
ten Wege mit Otſtbäumen befept. Ferner bat man 
auf der Diittagfeite der Stadt, wo es bisher ganz 
an einem Uusgange fehlte, durch freiwillige Beiträge, 
eine bequeme Pforte für Reiter und Fußgänger ange: 
legt. Der Nittmeifteer v. Biptbum zeichnete fich 
bierbei vorzüglich durch feine thätige Mitwirkung aus. 

Im Kreife Bonn find im ben beiden lept- 
verflojfenen Jahren neun meue Schulgebäude, alle 
auf Roften der Gemeinden, aus felbft =» votirten 
Beiträgen nah dem Steuerfuße bejtritten, errichtet 
worden. Golde Thatſachen beweifen mehr als alles 
andere, daß es den Gemeinden und ihren vorgeſetzten 
Behörden Ernft ift, dasjenige wieder gut zu machen, 
was feit zwanzig Jahren unter der Franzöfifchen Herr 
{haft gränzenlos vernachläfiget worden war. 

Ju Krefeld iſt der höchſten Orts genehmigte 


Bauplan, die Durchführung mehrerer Straßen, jur 
Ausfüprung gefommen. Der Durchbruch der fogenanns 
ten lutheriſchen Kirchftraße, welcher feit acht Jahren 
projectirt mar und von den Bewohnern bdiefer Straße 
betrieben wurde, aber immer an dem Privatintereife 
einiger Einzelnen fcheiterte, ift zur Freude der Bewoh⸗ 
ner endlich ausgeführt worden. 

Zu Solingen, im Reglerungébezirk Düffeldorf, 
ift das Rathhaus in Verbindung mit einer zweckmäßigen 
Schul⸗Localität, miteinem Aufwand von 5200 Rthlr. auf 
geführt worden. Das Ganze iſt mit Fleiß und Geſchick⸗ 
lichfeit vollendet, und befonders freundlich find bie 
Schulzimmer. Wer ed weiß, wie bei'm Unterrichte 
das Aeußere der Umgebung wirft, und welchen oft 
fehr wejentlichen Eindruck das jugendlihe Gemüth von 
den Stätten erhält, wo ihm feine erfte Bildung warb, 
der wird diefem Beifpiele gewiß viele Nachfolger münfchen. 

Die gehaltreiche Allgemeine Preußifche Sta atszeir 
tung vom 1. Nov, v. J. enthält einen die Landesver- 
fhönerung trefflih anregenden Artikel, der fo fchließe: 
„Dee Umftand, daß das Bedürfnig des Verjchönerns 
gefühlt, und für deffen Befriedigung gefurgt wird, 
gibt einen erfreulichen Beweis vom Aufblühen unferes, 
vom goldenen Frieden gezeugten und gebegten Wohl: 
ftandes. Der Dürftige nimmt mit Lumpen, der Ucme 
mit einer Erdhütte vorlieh; nur der Wohlhabeunde forgt 
für ein beiferes Gewand; nur wer fih von Nahrungs: 
Sorgen nicht gedrüdt, nur wer ſich bebaglih fühle, 
will feiner Umgebung und vor allem feinem Haufe ein 
wohlgefälllges Aeußered geben. Einer aus liederlis 
chen Wirtben und Trunfenbolden beftebenden Gemeinde 
ift es einerlei, ob die Häufer ihres Dorfes wie unters 
einander gemwärfelt liegen, ober unter ſich Fronte hal: 
ten; ob die Durdhreifenden und fie felbit auf ihren 
Dorf: und Feldwegen ſtecken bleiben, oder leicht dabin 
fahren; ob die Straßen mit Fruchtbäumen geziert find 
oder nicht. ine Commune aber, die meiſtens ver: 
nünftige und bemittelte Mitglieder zählt, die auf bie 
Achtung ihree Nachbarn, auf den Beifall ihrer Oberen, 
auf das Anerkenntnif ihres Monarchen rechnet, ſieht 
darauf, daß es Jedem, der ihre Gränze betritt, mögs 
lichft bei ihr gefalle. Und mie eine ſchmucke Hausfrau 
nicht erft ihr Haus im Ordnung fept, wenn fie Befuch 
erwartet, fondern ed für jeden möglichen Fall immer 
eeinlih und in Ordnung erhält; fo beeifert ſich auch 


eine mifterhafte Gemeinde, ihre Beſitzthum ſtets nach 
Kräften im Stande zu erhalten, es zu verpübfchern, 
und ihm ein freundliches Anſehen zu geben. 
die Heimath, das liebſte Plägchen des Menſchen von Ge: 
fühl, und was wir auf Diefes zu feiner Vervollfomme 
nung und DVerbefferung wenden, das fchenfen wir ja 
uns felbft, unfern Rindern und Enfeln! 

. Ein Mitglied der Märkifch + öfonomifchen Geſell⸗ 
Schaft zu Potsdam hat im Monat November v. J. 
eine Prämie von 100 Tbalcen für die zweckmäßigſte 
Verſchoͤuerung und Verbeiferung eines, wenigitend zwei 
Meilen von den Refidenzen Berlin ‚und Potsdam ents 
fernten, jedoch nicht dazwiſchen liegenden. Dorfs der 
ehemaligen Mittelmart, ausgeſetzt. — US Zeitpunkt, 
bis zu weldem die Verfbönerung und Verbeſſerung 
bewirkt werden muß, iſt der Monat July 1824 be 
ſtimmt worden. 


6. Sachſen. Die Verfchönerung Dresdens 
wird fomwobl im Innern der Stadt ald im äußern 
Umfreife mit dem regſten Eifer betrieben. Die alten 
Trümmer des ehemaligen feften Wilsdruffer. Thores find 
nun vollends demoliet, wodurch die dbabin führende 
Straße freier geworden if. Zur Herſtellung einer 
bejfern Communication der Altjtadt mit den Vorjtädten 
bat man von dieſem Tbore aus zwei auf eine neue Urt 
gepflaiterte Straßen angelegt, die mit Bäumen geziert 
eine angenehme Promenade gewähren. Ueberdies ijt 
ein neues von Quaderjteinen maſſiv aufgeführtes Waf 
ſerhaus flatt des alten abgetragenen angebracht, von 
dem das Waller duch zwei von Sandſtein gefertigte 
Delphine abgeleitet wird, — Das neue Pflafter, vers 
bunden mit einem an den Häufern angebrachten Trote 
toir von breiten Tafeljteinen verfchönert ſchon jept die 
See: und Schloßgaffe, umd trägt zur Bequemlichkeit 
ber Fußgänger außerordentlich bei; es ift von Bruch 
fleinen aus dem Plauifcben Grunde gearbeitet. Nach 
und nach werden alle Hauptitraßen damit gepflajtert 
werden. Man fängt auch an, die biöper in ber Mitte 
mehrerer Straßen fi befindenden offenen Waſſertrö⸗ 
ge wegzuſchaffen, indem fie nicht nur die Paſſage ver: 
fperren, fondern auch im Winter mit vielen Unbe 
quemlicykeiten verbunden find; und von der Einficht 
bes Stadtratbd, den Feine Gunſt und Perfönlichkeit 
Iciten, barf man mit Recht Hoffen, daß bald der ben 


f 


Es ift ja 


fhönften freien Play, den Altmarkt, Jahr aus Jahr 
ein entitellende Markttrödel mit allen feinen Buden 
und Hemmungen endlich ein angemejjeneres Local auf 
einem der fchönen freien Pläge, die durch die abgetra- 
genen und geebneten Feitungswerke entjtauden find, er: 
halten werde. Bald werden wohl auch an den Ufern 
der entfejfelten Elbe bequeme Ausladungspläge, Spei— 
cher und Magazine emporfteigen ! 


7. Württemberg Der Wilhelms⸗Canal 
zu Heilbronn am Nekar, bucch welchen, mit Umge— 
bung der, ſeit mebr ald 400 Jahren bejtebenden, zur 
Detreibung ber bafigen bedeutenden Mühlwerke erbaus 
ten, Webre, die Schiffe, obne wie bisher umzuladen, 
bis nah Kannftadt fahren können, ift feit einigen Mo: 
naten vollendet. Er ift unter der Leitung bes geſchick⸗ 
ten Wajferbaumeijters, Dbeijten v. Duttenbofer, in 
ungefähre zwei Jahren erbaut worden, fängt in der 
Nähe der Nekarbrüde an und endigt fich unterhalb 
bes Krahnen. Auf feiner ganzen Länge, bie über 
1400 Auf beträgt, ift er mit einer Bofcyungs » Mauer 
eingefaßt und mit einem Damm umgeben. Die 
eigentliche, 200 Fuß lange, 16 Buß meite, auf mehr 
als 700 eingerammelten Pfählen rubende Schleuſſe 
befteht aus großen, zum Theil über 100 Eentuer 
fhweren Quaderjteinen, und bat eine beinabe unger- 
flörbare Feſtigkeit. Am Einfluß des Waſſers iſt eine, 
und an ber Schleuſſe felbft find zwei, fehr gut und bauers 
baft gemachte Thore, von denen bie untern Fächer 
durch Winden in die Höhe geſchoben werden, und in 
wenigen Minuten die Schlenffe zur Durchfabrt ber 
Schiffe mit Wajfer füllen. Ueber den Canal führen 
zwei gut confiruiete jleinerne Brücken. Der ganze 
Bau, wobei Gefangene benupt worden find, iſt ein 
Werk von großer Danerbaftigkeit und Schönpeit. Sein 
nächfter bedeutender Nupen wird ber leichtere Betrieb 
der Saline Friedrichshall fenn. 


Weil, des Königs neues Sandhans, an der Straße 
von Stuttgart nach Ehlingen, zieht Freiude und Cine 
heimlſche mit Recht an, denn es ift ein wahrer Fee'n⸗ 
Aufenthalt. Höchſt einfady im Aeußern, den engliichen 
Landbänfern glei, im zweiten Stock ringsberum mit 
einer Gallerie von Gußeiſen verfeben, im Innern uns 
gemein gefhmadvol, bequem und dem Zweck vollton 
wen entipreidend, Salucci bat fich bier als einfichte« 
voller Architekt gezeigt. Unter feiner Direction erhebt 
ſich aud das berelihe Maufoleum Earbarinene 
auf dem Rothenberg, das feiner Vollendung nape iſt. 


Zweiter Jahrgang. 
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Berichte und Auffäge 


8. Zweckmaͤßige Getreide: Magazine, 


(Mit einer Buhrung.) 


Mo gichn ſichere Aufbewahrung, des Getreides aus 
ben Jahren bes Ueberflußes fur bie Jahre der Noth 
iſt ein beherzigungswerther Punkt, ber ſchon oft und 
befonders in neuerer Zeit vielfältig zur Sprache ger 
bracht wurde. Mit großer Umficht hat diefen Gegen: 
Rand der verbienftnole Graf v. Laktenrie zu Parid 
An einer im Jahre 1819 beraußgegebenen Schrift: 
„Des fosses propres à la conservation des grains, 
et de la maniere de les construire eto,'* behandelt 
und mit Klarheit gezeigt, daß trockene und gut ver 
fhloffene Gruben, in Felſen gehauen, oder mit 
Mauerwerf und Gewölben verfehen, als vorzügliche 
Getreide: Behälter zu empfehlen find, Dergleichen Ma, 
gazine finden fi feit undenklichen Zeiten in Aſien, 
Afrifa und Europa, im leptern Erbtheile befonders in 
Spanien, Franfreich, Ztalien, Ungarn, Siebenbürgen, 
Poblen, Rußland ıc. Ueber die vortheilpafteite Anla- 
ge ſolcher unterirdifcher Behälter gibt Graf von La: 
fteprie höchſt intereffante Winfe, wovon wir hier einige 
mittbeilen. Die Wapl des Losald, fagt er, ift vor 
.zäglih wichtig. Jeder Boden, in Nieberungen, in 
Sümpfen, an Drten, mo Waſſer fintert, taugt zu 
Gruben nicht. Die Mauern, wären fie auch mit dem 
beften Cement anfgerichtet, würden bald von einer 
dem Korn fchädlichen Feuchtigkeit ‚ducchdrungen ſeyn. 
Dran muß dazu höbere Lagen ausfuchen, Hügel, vor 
züglich die Gegenden, in welchen die unterirbifchen Ge⸗ 
wãſſer in einer gewiſſen Tiefe liegen, und wohin Fein 


Waſſer von Außen ber dringen kann. Eine, Grube 
wird baber deſto beffer gelegen fenn, je trodener und 
undurchdringlicher vom Waſſer das Grdreih if. Das 
Grundmwaffer muß wenigitens um 3 bis 6 Fuß niedri⸗ 
ger ſeyn, ald der Boden der Grube, Diefer Umſtaud 
ift um fo unnachläffiger, wenn man Gruben ohne 
Seitenmauern anlegt. ‚Ein, Grund, der aud Stein—⸗ 
majjen oder zufammenhängenden Felſen, ohne Ripe 
und Klüfte, obne Lager, obne Adern, die dem Waſſer 
einen Durchgang geſtatten, bejteht, muß jedem ans 
dern vorgezogen werden. Wenn fchon dieſe Gruben 
mehr koſten, jo dauern fie bafür auch ewig. So find 
3. B. diejenigen in Gieilien, die fünf und zwanzig bie 
dreißig Jahrhunderte alt feyn können. An mehreren 
Drten findet man ein Lager von Tuff oder hartem 
Sande, der feft genug if, um Mauern entbehrlich zu 
machen. 

Die Auswahl der Materialien zur Conftruction 
der Getreide: Oruben ift nicht gleichgültig. Die Quas 
derfteine, wenn fle nur nicht zu leicht das Waſſer durch⸗ 
laffen, find dazu ſehr brauchbar; der Verband muß 
aber aus fein zerjloffenen Ziegeln und gutem Kalke ver- 
fertigt werden. Minder koſtſpielig ift ber Bau aus 
dichten Kalt + ober Sandfteinen und einem aus Kalk 
und Sand verfertigten Mörtel. Man kaun aber faſt 
alle Steinarten gebrauchen, wenn der innere Theil 
ber Mauer durch einen guten Cement verfichert wird. 
Die Ziegel können nur dienen, wenn fie gut ger 
brannt und ſehr bart find, und wenn Fein anderes 
beiferes Material vorhanden ift, weil fie die Feuchtig⸗ 
keit Leicht durchlaſſen. - Der Kalk, fo wis ber Ganb, 
verdienen zu jedem Bau eine befondere Aufmerkffams 
feit, befonderd wenn es auf DVerbinderung ber Feuch⸗ 
tigfeit anfommt. Zu unterirbifchen Bauten muß ber 


magere Kalk vorgesngen werden, ſolglich auch zu den 
Gruben; er trodnet ſchnell und wird ſchnell bart; er 
widerftebt "ganz der Feuchtigkeit und macht das Werk 
fefter. Die Bauten der Alten verdanken ihre Feitigs 
Teit der Aufmerkfamfeit, melde fie auf die Wahl des 
Materials richteten, und der Sorgfalt, mit welcher fie 
ihren Mörtel bearbeiteten. Die Urcpiteften jener Zei 
ten ſtudierten alle Kalfgattungen und die Urt fie zu 
behandeln; fie nabmen micht fo ıwie wir, obme Unter: 
ſchied, jeden Sand, oft wurde er zuerjt gewaſchen, 
um ihn von allen erdigen Stoffen zu reinigen, und 
dann einige Tage den Sonnenjtralen ausgefept. Der 
Biefelartige Sand muß demjenigen vorgezogen erden, 
der Kalkeheilchen enthält: Der magere Ralf, derjenige 
nämlich, dem eine gewiſſe Quantität febe fein zertheil 
ter Riefel und etwas Thonerde beigemifcht ift, bat 
unendlihe Vorzüge vor dem fetten Kalte. 

Hat man einen Ort gewählt, der dem Gute, oder 
den Kornmärkten, wenn von öffentlichen Magazinen die 
Rede ift, oder den Mühlen, wenn diefes ‚Getreide in 
Mehl verwandelt werben foll, fo nahe ald möglich lier 
gen muß, fo wird man alddann auf folgende Urt vers 
fahren: Man gräbt zuerft ih die Erde ein Loch, nach 
den Umfange, den man der’ Genbe geben will. Sie 
fann um eim Drittheil tiefer ſeyn, als fie breit if, 
oder beide Durchmeffer Fünnen gleich und der Raum 
ungefähr ſphäriſch ſeyn. Dean legt num zuerft auf den 
Grund ein Steinlager, 12 bis 15 Zoll hoch uhd rich⸗ 
tet alsddann auf demfelben ein cireulförmiged Mauer 
werk auf, wie zu einem Brunnen, von derfelben Dicke 
und fchlägt ein Gewölbe darüber, Bu einem Heinen 
Oute ift eine Grube hinreichend, wenn fie im Lichten 
6 Fuß breit und 9 Fuß tief ift, vom Schluße des Ges 
wölbes an gerechnet. Man Fann die Gruben um den 
dritten Theil ihrer Tiefe über den Boden erheben, 
wenn man fie mit aller ausgegrabenen Erde bebedt 
und den Hügel fo bildet, daß dag Mailer gut ablau: 
fen kann, fie werden dadurch wohlfeiler ausfallen, weil 
man nicht fo tief zu graben braucht; man wird Feine Koften 
auf die Weafhaffung der herausgeworſenen Erde ver: 
wenden müjfen; ber Bau mird leichter ſeyn, auch, 
mweun die Öruben einzeln liegen, werden fich die Wa: 
gen leichter laden und abladen lajfen. 

Man kann mit Ralf und Sand bauen, wie ſchon 
bemerkt wurde, Diefe Bauart iſt ſehr dauerhaft, 
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"wenn fie gut gemacht wirb; beffer aber if ein Möktel 


mit Ziegelmehl verfertigt, wenn man die Koften nicht 
fheut. Die Seitenwände müſſen forgfältig bemorfen 
werden. Man Bann biefes nach und nad thun, wie 
man bie Mauer aufrichtet, oder damit bid zur Dollens 
dung bderfelben warten; denn es muß an ber Oberflä⸗ 
che Peine Vertiefung, nicht Raubes zurückbleiben, dar 
mit der Ueberzug, wovon mehr unten die Rebe ſeyn 
wird, leichter angebracht werden Fann, Der Boden 
der Grube ift mit Platten zu belegen, Die mitten 
im Gewölbe befindliche Deffnung Fann aus Ziegel 
oder andern Steinen gemmanert werden, beifer aber 
aus einem befonders dazu ausgebauenen Steine bejtes 
ben. Ihr Durchmeſſer muß 2 Fuß oder 2 Fuß und 
einige Zolle halten, damit ein Menjch, vermitteljt einer 
Leiter, leicht hinunter könne. Der obere Theil bdiefer 
Deffuung muß um 4 Bof breiter ſeyn, und einen cirs 
eulförmigen Einfchnitt haben, worin der oben mit einem 
eifernen Ring verfehene Stein, der die Grube fchließt, 
eingelaffen wird. Der Hals biefer Deffnung muß einen 
Enlinder bilden, der ungefähr 3 Fuß 8 Zoll, oder 4 
Zuß lartg ift, vom innern Theil des Gewölbes ange 
rechuet, bis: nah Außen hin. Diefe Zlefe ift bei uns 
bedachten Gruben nörhig, damit Die Erde hoch genug 


liege, um das Imere vor der abivechfelnder Tempera: 


tue der Luſt und vor dem Durchfintern des Waſſers 
zu fügen; dann damit Stroh genug über das Ger 
treide gelegt werden: fönne, um die Feuchtigkeit und 
bie äußere Euft abzuhalten, ine beſondere Dorfichts: 


‚maßregel: wird zur Abhaltung der Feuchtigkeit beitras 


gen, wenn man namlich eine 9 bis 12 Zoll dide Gand» 
fchichte zwifchen dem Erdreiche und der äußern Wand 
anbringt. Das Regenwaſſer wird durch diefe Sands 
ſchichte Teichter ablaufen, und fich in dem Grund der: 
lieren. Baut man an einem Orte mehrere Gruben 
neben einander, fo wird es gut fenn, mit gehauenen 
Platten oder mit germöhnlichen mit Cement verbuns: 
denen Steinen die Dberfläche des Bodens, unter wel: 
chem fie liegen, zu belegen, um fie beſſer vor ber 
durch das Regenwaſſer verurfachten Keuchtigfeit zu 
ſchũtzen. in fo eingerichtetes Local könnte befonders 
in großen Städten zu verfchiedenen Zwecken dienen. 
In jeder Hinficht dürfte es wohl beffer fenn, wenn bie 
Gruben duch ein Dach gefpüpt, oder wenn folche im 
einem Gebäude angebradt würden. So find z. B. 


viele Städte und Flecken mit Hallen verfeben, mo bie Märk⸗ 
te, ſowohl die wöchentlichen, als die andern gehalten 
werden. Der darunter liegende Boden ift bedeckt und 
folglich zu Korngruben um jo geeigneter. Un ſolchen 
Drten würde man nicht mötbig-baben, Pläpe zn Baus 
fen, und die Keller würden zum Handel ſehr bequem 
liegen. In den Scheunen der Baueröleute ließen ſich 
auch leicht ſolche Gruben anbringen. 

| Um das Gemäuer der Gruben ſchnell auszutrock⸗ 
nen, fhlägt @aftenrie vor, eine flache Kifte mit 20 
— 25 Pfund gebranntem Kalk in die Grube herunter 
und: diefen 4 oder 5 Tage darin zu laſſen, bis daß er 
gänzlich zerfallen ift und alle Feuchtigfeit, bie er ver 
ſchlucken kann, wirklich verfchludt bat. Diefe Opera: 
tion wiederholt man, bis daß der Kalk Beine Feuch⸗ 
tigkeit mehr an fich zieht. Gut wäre es, zwei folche 
Kaften hinunter zu laffen, den einen bis auf den Bo: 
den, den andern bis in die Mitte, die Arbeit würde 
dadurch befchleunigt werden. 200 Pfund Kalt würden 
innerpald 3 Monaten eine Grube austrocknen, bie auf 
12 Fuß im Durchmeiler, ' 18 Fuß tief wäre Der 
weiße Kalk ift beffer als der gelb«graue, weil ber er: 
fe mebr Feuchtigkeit einſchluckt; aber am brauchbar: 
ften hierzu iſt der Talgfaure Kalt, und vorzugsweiſe 
anzumenden, menn man ibn mohlfeil erhalten kann. 
Man muß die Grube forgfältig verfchließen, damit die 
von außen her kommende feuchte Luft die Arbeit nicht 
flöre. Diefe Maßregel könnte indeß unterbleiben, 
wenn die Grube erfi nad Verlauf eines Jahres gefüllt 
werben fol, oder wenn ber Boden ſehr troden iſt. 
Es ift jedoch der Klugheit gemäß, dieſes Mittel nicht 
zu vernachläßigen, felbjt dann nicht, wenn man Ger 
treide in eine alte Grube ſchüttet, befonders wenn bie 
AUtmofphäre ſehr feucht ift. 

Cine folche Grube auszubrennen, dürfte wohl auch 
febr dienlich ſeyn. Um aber die Gruben möglichjt ger 
gen die Feuchtigkeit der umliegenden Erde zu fchüßen, 
fhlägt Graf v. Laftenrie vor, bie innern Wände mit 
einer Miihung aus 1 15 Erdbarz, % 16 fchmarzem 
Pech, 4 15 Terpentinöl, 4 15 Teinölfienig, 4 15 Leinöl 
und + fb Siüberglätte zu überziehen. Man bringt diefe 
Stoffe zum fieden, indem man fie wohl umrübrt, und 
trägt fie fo warm ald möglich auf die gut ausgetrocd: 
neten Mauern der Grube auf. Nah Verlauf von 7 
bis 8 Tagen gibt man einen zweiten Ueberzug. Etwas 
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feinee Sand darunter gemiſcht vermehrt. die Feſtigkeit. 
Wo das Erdharz theuerer it, kann man gleiche Theile 
von bdiefem und vom fchiwarzen Peche nehmen. Das 
Erdharz, welches man durch dad Verfohlen aus ben 
Steinfohlen gewinnt, ift auch brauchbar. 

Diefe Mijchung iſt aber fehr Foftfpielig, und dürfte 
wohl der Unlegung unteriedifcher Getreide: Gruben nicht jehe 
förderlich ſeyn. Uns diefem Grunde erjuchte [hen früher 
das General:Comitt des landwirthſchaftlichen Vereins 
den Pönigl. Baurath Himbdfel zu: Münden um Mit 
theilung eines Necepts zu einem minder Foftipieligen 
Cement. Der genannte Architekt äußert fih nun bier 
über folgendermaßen: „Schon vor drei Jahren lief 
ich einen Abzugs: Canal über ein großes Kellergemölbe 
berjiellen, in welchem ſowohl reines als fehr fchmmpis 
ges Waſſer und auch Urin befländig fließen, und er 
bat ſich ganz bewährt befunden, obſchon er nur mit 
einem einzigen flachen Ziegelfteine über den SchInf des 
Gemwölbes geführt iſt. Hierzu bediente ich mich eines 
Cementes, beftehend aus friihem fein gefiebtem Kalk: 
flaub und Nindsblut, fo miteinander gemifcht, daß es 
einen zähen Teig gibt, ber ſtatt dem gewöhulichen Mörs 
tel zum mauern gebraucht, auf folgende. Art gemacht 
und verwendet ıwird. Dan nehme megen des zu fchnel« 
len Trocknens eine Feine Quantität von 10 bis 15 
Maß Blut, fchütte es in einen gewöhnlichen Mörtels 
Taften, und fiebe nach Bedarf den Kalkjtaub unter bes 
ſtãändigem Umrüpren hinein, bi es die Dide eines 
fuppigten Mörteld erreicht, welcher mit den Händen, 
weil es eine zu zäbe Maſſe gibt, die nicht gerne von 
der Kelle gebt, vermauert wird. Die - Biegelfteine, 
welche fehr gut gebrannt und frei von allen Kalktheils 
«en fenn mũſſen, werden mit Blut fo überflrichen, 
bis Fein Staub mehr daran zu bemerfen iſt und bie 
Mauer wird mit einer ganzen Steindicke bergeitellt. 
Diefer Cement ift nicht Foftipieliger als der gewöhnlis 
he Mauermörtel, weil das Blut nichts als die Mühe 
des Uuffangens Fojtet; nur etwas umftändlicher und 
mübfamer im Anmachen, leitet aber mehr Dienſte 
ald andere und äußerſt Eoftipielige Cemente, und 
er fcheint mir zu den Getreide Gruben bejonders geeigs 
net. Bor einem Jahre babe ich auch noch eine andere 
Probe gemacht, mit einer Mifchung, die aus Theer, 
Schmiedefhladen und etwas Kalkſtaub, oder aus 
Theer, Koplen: und Kalkſtaub beftept, oder auch, was 


am tmohlfeilften ift, aus Theer, rein gewaſchenem Fluß⸗ 


Sand und wenigem Kalkitaub zufammen gefept ſeyn 
kann. 
ſtruction der Getreide-Gruben brauchbar. Allein fie iſt 
ſehr theuer, und ed würde dadurch der Cubikfuß Zle⸗ 
gelmauer wenigſtens auf 1 fl. 45 Er. zu ſtehen Foms 
men. WBohlfeiler können indeſſen die Gruben berge: 
flefft werden, wenn man fih zum mauern berfelben 
eines Mörtels aus frifhem Kalk und rein gewaſchenem 
Slußfand bedient, und die Mauern bloß, ſowohl von 
Innen ald von Außen, mit dem eben erwähnten Eement 
gut ũbertüncht.“ So welt Hr. Himbfel. 

Die franzöfiihe Regierung läßt gegenwärtig mit 
den unterirdifchen Korn Magazinen Verſuche im Großen 
anftellen und wird zu deſſen Eonftructionen verfchiedens 
artige Materialien anwenden, movon zu feiner Zeit 
die Nefultate dein Publieum mitgetpeilt werben ſollen. 

Es iſt fehr zu wũnſchen, daß im diefer Hinficht 
auch in Baiern und zuerft in München, befonbers 
anf dem nahe gelegenen Anhöhen, Proben gemacht mwers 
ben. Schon lange iſt die Derlegung des Kormmarftes 
vom Hauptplag der Stadt München in Vorſchlag ger 
bracht worden. Diefe Verlegung ijt auch hohes Ber 
dürfniß.“ Bel der Anlage eines neuen Kornmarftes 
ließen fich wohl zugleich unter den Hallen zweckmäßige 
Getreide: Öruben anbringen. Möge biefer Gegenftand 
bald mit aller Umficht zur Ausführung fommen! 

Man dürfte ſich aber bei Anlegung ſolcher Magas 
zine nicht geradezu an die Zeichnung des Grafen vom 
gajtenrie halten, weil nach unſerm Dafürbalten dievon 
demfelben vorgefchlagene Urt nicht hinlänglich gegen bie 
Zeuchtigfeit der Erde fhüpt. Ein fchmaler Bang zwiſchen 
ben Getreide: Behältern und der Erde fcheint uns unum⸗ 
gänglich nöthig, und eben fo eine Dedachung über das 
Ganze. Hinter derManer, die fi unmittelbar an das 
Erdreich fchließt, iſt es ſehr gut, zwifchen ihr und dem 
Erdreich eine Sandfchicht anzubringen. Wir maßen uns 
indeffen nicht an, im biefee Sache zurechtweifend auf: 
auftreten, fondern überlafen deren Benrtbeilung und 
Berichtigung lediglih erfahrenen Sachkennern. Nur 
dadurch, daß der Gegenſtand von verfchiedenen Seiten 
beleuchtet wird, erhält das Ganze die erforderliche 
Alarheit. Wir geben in dieſer Hinficht bier vorläufig eine 

Beiipnung, weniger als Anhaltspunkt, fondern als när 
here Erflärung unferer Anfichten. 


* 


Dieſe Miſchung halte ich vorzüglich zur Coms 
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Sollte es zur Förderung dieſer Sache nicht gut 
ſeyn, wenn der Staat einige Prämien für bie Errich⸗ 
tung unterirdiſcher Getreide-Magazine ausſetzte? Ge 


wiß würde dleſe Aufgabe, ihrer Wichtigkeit wegen, 
bald von Privaten gelöſt werden. 


. 


Wie halten uns verpflichtet, hler ſchließlich im 
Audzuge noch Das zu’ geben, was Laſteyrie über den 
Gebrauch der Gruben in feiner intereffänten Schrift 
mitgeteilt hat: Sobald man eine Grube gehörig ein⸗ 
gerichtet und - fie. gegen Waffer und Feuchtigkeit mög⸗ 
lichſt gefichert Haben wird, kann fie mit Getreide auges 
fült werden. Diefes wird‘ fich: darin viele Jahre in 
einem guten Zuftande erhalten, vorausgeſetzt, daß rs 
vorher gut ausgetrocknet war. In dem mittäglichen 
Gegenden Fann man unmittelbar nach der Erndte das 
©etreide in die Grube fchütten, wenn man es zwei 
oder drei Tage vorher den Sonnenftralen ausſetzt. 
Wo die Luft nicht fo trocken if, muß man känger 
warten, und es auf luftigen Söllern Balten: War 
die Gendtezeit naß, wird man es in den Söllern mehr 
mal umftechen, oder es im Badofen, ober in einer 
Korndarre behandeln mürfen Diefes legte Mittel muß 
au jedem geoßen Magazine der Gutöbefiger und" der 
Handelsleute angewendet werden, fo oft die Befchaf 
fenbeit des Getreldes, oder der Atmofphäre es erfor: 
bern wird, Es ift zu bemerken, daß, .wenn Feuchtig⸗ 
Feit wirklich in eine Grube eindeingen follte, ſo würbe 
Das Getreide bloß einige Bol tief. davon leiden; das 
übrige behält feine gute Analität; — ein Umſtand, der 
gegen möglide Nachtheile beruhigen kann. Webrigens, 
wenn man die Wirkungen der Feuchtigkeit befürchten 
folte, fo wird es ratbfam feyn, um bie Wände eine 
brei bis vier Finger dicke Schichte Strop zu legen, eine 
" Meafizegel, die nicht unterbleiben muß, wenn bie Grube 
nen iſt. Wäre das in die Grube gu fchüttende Ges 
treide nicht Mi gutem Buftande, und befürchtete man 
eine Bermentation, fo ließe ſich dem Uebel dadurch zu— 
dorfommen, daß man die Grube mit Fohlenfanrem 
Gas anfüllte, ehe man die Früchte hinein brächte. 
Man wird alfo in der Grube gegen bie Mitte derfels 
ben Koblen in einer Koblenpfaune anzünden, und dieſe 
Dperation fo lange wiederholen, bis das Verbrennen 
nicht mebr vor fich geht. Alsdann Fann man bie Grube 
bis an den Hals mit Getreide füllen, und wie 
derum Koblen in der halsförmigen Oeffnung anzüns 
den. Das Gas wird ſich nach unten ſenken, und die 
atmoſphariſche Luft, die zwiſchen den Körnern ſehyn koönnte, 
Binaus treiben. Dieſes Mittel. würde zugleich gegen 
bie Iufecten fchügen, wenn dieſe zu befürchten. wären; 
Nah dieſem DVerfapren wird man in den Hals 


135 


der Grube anf das Getreide eine 4 bis 5 Finger dicke 
Strohſchichte zufammenpreffen, über welche man einen 
hölzernen Dedel legen Fann, der wiederum mit Stroh 
au bedecken if. Die Grube verſchließt man nun mit 
dem Steine, der ihr zum Deckel dient, und ben man 
mit Mörtel einfegt. Sollte man beforgen, daß das 
Getreide nicht trocken genug. in bie Grube gefchüttes, 
worden, fo darf man nur den innern Theil des Halfes 
mit. ungelöfchten Kalfe füllen, nachdem man eine 
dünne Leinwand, oder ein Weidengeflecht fo gelegt hat, 
um bie. Vermifchung des Kalfes mit dem Getreide 
zu verhindern. Ueber den Ralf wird alsdann Gtroß 
gethau. Diefer Kalk wird aus dem Innern die Feuch⸗ 
tigfeit an ſich zieben, und man kann ihm durch feifchen 
„erfegen, wenn er zerfallen ſeyn wird; auf dieſe Art 
wird man fi vor bem einzigen Uebel fchüpen, bas 
man zu befürchten: hat. Wenn eine Grube zum erſten⸗ 
male gefüllt worden iſt, umb man nicht weiß, ob fie 
auch teoden gemug it, Faan man foldes erfahren, 
wenn man einen Pleinen blecheruen zugeſpitzten, 2 Eis 
24 Boll langen und an einer Stange befefligten Eplin 
ber bis auf den Boden, vber längs ber Wände ber 
Grube herunter laͤßt. Den Dedel, an welchem eine 
Schnur bejeftigt: iſt, zieht man vermittelt dieſer Schnur 
von der Büchfe ab, die ih mun mit Getreide füllt; 
und an demſelben erfennt man die Befchaffenheit des 
übrigen. 


9. EinigeBemerkungen über dieHundtiſche 
Bau: Methode, 





(Schreiben von dem königi. Preuß. Landrath und Director der 
Neumärk'fhen Ritterihaft, Herrn ». Knobelsderf, 
an die Deputation. ) 





- Die im vorjäbrigen erſten Stüde Ihres ſchaͤß · 
baren Mongtsblattes enthaltene Unfrage, die Hundt’fche 
Daw Methode betreffend, veranlaßt- mich um fo mehr, 


. Ihnen bdieferpalb etwas mitzutheilen, da es fcheint, 


daß biefer für die Landwirthſchaft fo wichtige Gegen⸗ 
ſtand noch nicht die Aufmerkfamkeit- des Publicums in 
bem Grade auf fih gezogen bat, in weldem er fie 
verdient. Vielleicht war es Ihren preiswürbigen, nicht 
für Ihr Vaterland ausſchließlich berechneten Bemũhum⸗ 
gen vorbehalten, dieſen Zweck zu erreichen, und ich 
glaube Ihnen Feinen beffeen Beweis von der hoben 
Achtung, weiche diefen Bemühungen auch im Yuslande 


gezollt wird, geben zu Fönnen, als indem ich Ihnen 
zum beliebigen öffentliden Gebrauche mein eigenes Beis 
fpiel und meine felbjt gemachte Erfahrung als Beglau: 
bigung einer nutzlichen Erfindung hierdurch übergebe, 
Im Jahre 1805 vernabm ich, daf der Amtmann 
Hundt zu Zarchelin in Mecklenburg « Schwerin eine 
„wednäßig fcheinende Methode erfunden Habe, bauer 
bafte Wände von Lehm zu errichten, welche ſich von 
dem befannten Pife » Bau mejentlih und vortheilbaft 
unterfcheide. Meine bieöfäligen Aufragen wurden von 
Oru. Hundt fehr befriedigend: beantwortet und mit 
deingenden Birten begleitet, feine gewiß gute Grfin« 
dung anf einen andern Punkt zu verpflanzen, da fie 
in feiner Gegend dem Vorurtheile und demi Meide der 


Maurer und Zinmerleute, deren Erwerb fie zu ſchmä⸗ 


fern drobe, gewiß unterliegen würde. Dies: beftimmte 
mich, fofort -einen Sachverſtändigen nach Zarchelin zu 
fenden, um bie Manipulation zu erlernen, und in 
demfelben Jahre ließ ich bereits auf einem meiner Gür 
ter ein großes Gebäude, einen Schafſtall, nach diefer 
Methode erbauen. Der erite Verſuch gelang fo voll⸗ 
ftändig, daß meine Erwartung noch übertroffen ward. 
Es würde zu weitläufig fepn, bier eine Beichreibung 
diefer Bau «» Methode folgen zu laſſen, da Ihnen die 
Gigenthümlichkeiten derſelben wahrſcheinlich befannt 
find; auch ift diefelbe in einer befondern von Hrn. Pros 
feſſor Karften in Roſtock herausgegebenen Schrift 
umftändlich befchrieben worden. Ich darf jedoch micht 
unbemerkt laſſen, daß ich nach der Vollendung bed er: 
flen Gebäudes eine Abweichung von dem Verfahren 
bes Erfinderd gemacht babe, deren Nüplichkeit ſich 
bei jeber Wiederholung bewährt bat. Nach Hrn. 
Hundt’s Anweiſung werden die Eden der Gebäude, 
fo wie jede Deffnung der Wand zu Fenitern, u. f. w. 
durch Einfepung von Mauerfteinen gebildet. Dies 
mindert nicht bloß eisen der weſentlichſten Vorzüge die: 
fer Bauart, bie Woplfeilpeit, fondern auch fogar ihre 
Haltbarkeit. Bekanntlich trennt fi der Mauerſtein 
vom Lehm, und bas bagegen angewandte Mittel des. Hrn. 
Hundt, die Derbindung durch Holzſpäne, — nad ber 
Unalogie der diefer Bau » Methode zur Grundlage dies 
menden Erfahrung, daß das Holz in Lehm hermetiſch 
verſchloſſen nicht verwest, alfo als DVerbindungs: Mittel 
dient, — beugt den in der Mauer an den Steinen 
entiteheuben Riſſen oder Spalten nicht vor. Auch ohne 
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Mauerjteine behalten die Mauern gleiche Feſtigkeit, wie 
bie Wände der. erſten Bcbäude, welche ich genan nach der 
Borjcheift mit Eden von Mauerſteinen verjertigen lief. 
Die Eden der Mauern: bilden ſich von felbit bei ber 
Anfertigung, wenn zwei Bretter im rechten Winkel auf: 
geteilt, und in folche, der Lehm eingepreit wird. Nach 
vollbrachter Errichtung der. Mauer und deren vollſtän⸗ 
digen Austrocknung werden bie- Bretter weggenommen, 
und die Ede jtellt fich fo feit und fcharf dar, als ob 
fie aus Werbjtücden gehauen wäre. ; Zu Definungen 
in dee Mauer, umThore, Senfter und Thüren anzulegen, 
bedarf e8 aber nur der Einfegung ber hölzernen Zar⸗ 
gen in die Lehm: Mauer, Uus dem oben angeführten 
Gründen ift das DVerblenden der Lehm: Mauer durch 
Meauerfteine noch dringender abzurathen. 

Durch jeden neuen Verſuch immer mehr von 
der Dortrefflichkeit biefer Bauart überzeugt, babe. ich 
in den feitdem abgewichenen Jahren, auf meinen in der 
Neumark Brandenburg belegenen 5 Gütern nicht wer 
niger ald 18 folcher zum Theil fehr ‚großen Gebäude 
errichten lajfen, und glaube dieſer fhäpbaren Erfindung 
allein die Möglichkeit verdanken zu müjfen, ein in bem 
verhãngnißvollſten Tagen der Kriegsjahre ganz abgebrauns 
tes großes: Geböſte, fehnell wieder errichten zu können. 

Der Dauerhaftigkeit der. nach dieſer Methode er: 
bauten Gebäude darf man, da bas Erite, welches nuns 
mebe 17 Jahre ſteht und noch nicht die mindefte 
Spur einer Hinfälligkeit zeigt, einen hoben rad von 
Wahrſcheinlichkeit nicht abiprechen. Die Nüplichkeit 
und Woptfeilheit aber ift fo außer Zweifel, daß Nie: 
mand verfagen wird, dieferbald Zengniß abzulegen, ber 
ein ſolches Gebäude mit eigenen Augen gejeben bat, 
Wohlfeil muß ein Gebäude fenn, wo dad Materiale 
auf dem Bauplag gefunden, und die Urbeit nicht durch 
theure Handwerker, fondern durch den Landmann ſelbſt 
verrichtet wird; denn jeder Taglöhner kann eine 
ſolche Mauer errichten, bei deren Aufbau ibm buch» 
ſtäblich die Schwalbe beim Bau ihres Neftes zum Lehr⸗ 
meifter dient. Müglich und dauerhaft muß ein 
Gebäude fenn, deſſen diefe Mauern der Wind nicht ums 
reift, das Feuer nicht zeritört, umd die im Sommer 
einen fühlen, und im Winter einen warmen Aufent⸗ 
halt gewähren, da befanntlich, mit Strob vermengter, 
hart getrockneter Lehm, der ſchwächſte Wärmeleiter ift. 
Schön endlich — un den bekannten drei Geboten der 
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Baufunf zu genügen — kann ein foldhes Gebäude 
werden, wenn ber-Erbauer das Zierlide mit dem Wohl 
feilen zu paaren verſteht. Iſt demn nicht das anzu⸗ 
wendende Daterial diefelbe weiche, jede Form annehs 
suende Maſſe, deren fich die. plaſtiſche Kunſt zu: ihrem 
Modeiten bedient, umd iſt nicht Schönheit eben. fo. ver: 
einbar mit dem Ideale eines ländlichen Gebäudes als 
nit den Denfmälern der Baukunjt? 

Nicht unbekannt darf. es bleiben, baß die Unmwen: 
dungder Hundt’fchen Bau Methode Feineswegs bloß 
auf neue Bauten befchränft iſt. Auch diejenigen aus 
Holz: und Fachwerk gebauten Gebäude, deren Schwel: 
len und Säulen ſchadhaft, deren Dad: und Gebälke 
aber noch im. guten- Zuftande find, . können auf das 
zweckmäßigſte mit ſolchen Wänden verfehen und auf diefe 
Weiſe mit geringen Koften noch für eine Reihe von 
Jahren nugbar. gemacht werden. - Nicht minder an« 
imendbar ift die Hundr'ſche Dau-Methode zu Errichtung 
von Garten⸗ und Hofmauern, in welchem Falle die 
Wände night über «einen: Fuß ſtark zu fenn brauchen. 
Mehrere hundert Een folder Hof⸗ und Gartenmauern 
babe ih errichten und fie mit befonders dazu verfer⸗ 
‚tigten - balbeirenlfürmigen Mauerfteinen decken laſſen. 
Eine ſolche Einſchließung it mächit einer maffiven Mauer 
‚gewiß bie dauerbaftefte, ohne allen Zweifel aber dauer⸗ 
bafter und wohlfeiler als jede von Holz anzulegende. 

Ich ſchließe diefe Mittpeilung mit der Erklärung, 
daß ich die Hunde’fche Bau: Methode für eine der mich: 
tigften Erfindungen erfenne,- die in neueren Zeiten zur 
Börberung des erften und wohlthätigſten aller ©ewerbe, 
der Landiwirtbfchaft; gemacht worden find. 

Dresden, am 12. Januar 18922. 

v. Rnobelsdorf. 


—— und Antworten. 
10. Dachbedeckungen für Landgebaͤude. 


Don allen Theilen eines Gebäudes verdient gewiß 
das Dach eine vorzügliche Aufmerkſamkeit. Möchte 
bo Jemand, der Keuntniſſe und Muße befigt, fih das 
mit beſaſſen, alle in fültern Climaten bekannten Be 
‚bachungsarten und. Dachmaterialien kurz zu beſchreiben 
und ſie in Hinſicht auf Dauer, Sicherheit und Koften 

su vergleichen; und möchte bald ein Dachmaterial für 
Sandgebäude entdeckt werden, das allen bifligen dor: 
berungen entfpeichet! . 





VProbator, mehreren. Bau + Ucceffiiten, 


Schon vor einiger Zeit haben mehrere Journale 
und and das, Wochenblatt des landwirthſchaftlichen 
Bereind auf eine neue Dachbederfung, erfunden von 
einem Bürger zu Pas de Calais in Franfreih, aufs 
merffam ‚gemacht, melde aus einer fi überall im 
Ueberfiuß findenden Pflanze befteben foll, wovon Ges 
flechte gemacht werden, die in Hinficht auf Leichtigkeit, 
Dauerbaftigfeit, Wohlfeilheit und feldft Unverbrenulich 
Feit die ftrengften Forderungen erfüllen. Kennt Nier 
mand in Baiern bie feagliche Pflanze? Es iſt ſehr zu 


wünfcen, daß das Material ſowohl, ald die Conſtruc⸗ 


tionsmethode bald befannt gemacht werden. 

Don den Güter-Präfecten Adam Landgraf in 
Ungarn ift fchom früher eine getreue „Befhreibung 
bes Habaner Strohdaches“ erichienen, von weils 
Ger Schrift der Graf von Bolza, ber auf feiner 
Herrihaft zu Karnabrunn mehrere MWirthfchaftäger 
bäude auf biefe Weife eindedfen ließ, im Jahre 1801 
zu Wien eine zweite Auflage veranftaltete. Finden ſich 
irgendwo in Baiern fewerfihere Strobdächer nad 
Habaner Urt? Und find wohl die im Landgerichte 
Neumarkt (Regenfreis) üblichen fogenannten Erddäs 


ber, aus gefpaltenen Baumflangen, Lehm und Stroh 


gebilbet, den Habaner Strobdächern an Güte gleich? 
Eorrefpondenz und Mifcellen. 


11. Rurbeffen. Kür die Leitung des Hofbaumes 
fens beftebt nun zu Kaffel eine befondere Hof-Baw 
direction, an deren Spihe ſich der Ober + Hofbau- 
meifter befindet. ' Das gefammte Staats» und Doma⸗ 
nial » Landbaumefen ift feit dem Anfang dieſes Jahres 
einer zum Minifterium des Innern reffortirenben DO ber- 
Daudirection, movon ber bochverdiente und viel 
erfahrene Architekt Juſſo w Vorſtand iſt, untergeordnet. 
Dieſe Ober : Baubdirection beſteht, nebſt dem Ober⸗Bau⸗ 
director, aus fünf Ober⸗ Baurãthen, unter welchen einer 
für die Landbauten, einer für den Straßen: and 
Brückenbau und einer für den Waſſerbau vorzuge« 
weife, jedoch nicht ansfchließlih, auch einer für das 
Rechnungswefen u. dgl. beitimmt ift, dann einem Ges 
cretär, einem Rechnungsführer, einem Repofitar, einem 
dem erforberlis 
chen Erpebienten und: einem Pebell. — Diefe Behörde 
bat: a) die höhere Auffiditüber das Landbauweſen; 
b) bie obere Leitung des Baues und der Unterhaltung 





der Landſtraßen und Bräden, fo mie die obere 
Auffiht auf die bloßen Landwege; c) die obere Leis 
tung des Ufer: und andern Wafferbaues, fo weit 
folder eine Staats » oder Communal » Angelegenheit 
ft. Us beratbende und auffebende Central 
Stelle fol die Ober: Baudirection ſämmtlichen Mini: 
ferien in allen tehnifhen BausAngelegenpei- 
‘ten zurHülfe fenn, insbefondere aber 1) die jährlichen 
"Grund: Ctate für den Straßen» und Warferbau bear: 
"Heiten und dem Minifterium des Innern vorlegen, fo 
wie über deren Unsführung mach erfolgter allerböchften 
Genehmigung halten; 2) die, ben Domantals und ans 
"Ber Staatsbau betreffenden Theile der Kammer⸗ Grund⸗ 
‘Etats prüfen und begutachten, auch fonft alle von ihr 
durch die Eentrals oder oberen Provinzial » Behörden 
"begehrten Bauplane entwerfen, oder die Bauplane der 
"Baumeifter begntachten, die Bauten in den geeigneten 
Fällen revitiren haffen, und die Baus Rechnungen er: 
mäßigen; 3) die Bewerber um Stellen im Baufache 
prüfen, über die Baws-UnterrihtsrAnftalten 
Anfficht führen, Vorſchläge zur Befepung der höheren 
Stellen im Baumefen thun, oder die Anftellung, 
fo weit fie ihr überlaffen ift, ſelbſt vornehmen; und 
4) die Dischplin über das ganze Bauperſonal aus 
üben... — In Anſehung des Straßen: und Waſſerbaues 
ift die Dber +» Dandicection. zugleich verwaltende 
Behörde; jedoch follen fo lange, bis das Strafen» 
und Waſſerbauweſen für die ſämmtlichen Kurbeffiichen 
Lande in die möthige Gleichförmigkrit gebracht feyn 
wird, die für einzelne Bandestheile beſtehenden Depu⸗ 
tationen oder Eommifflonen und Juſpectionen einfimeis 
len fortdauern. Die obere Uuffiht über das Ganze 
aber bat die Ober: Baubireetiom, weiche zu dem Ende 
Durch die deteeffenden Mitglieder alle einzelnen Theile 
jährlich) einmal bereifen uud darüber fich einen umfaf- 
fenden Bericht, mit Vorlegung des. Protocolls, erſtat⸗ 
ten läßt. — Die Landbaumeifter, die Straßen 
und Bräden:Ingenienrs, die Wafierbaumeis 
fer, fo wie die Rechnungsführer der beſondern 
BausCaffen haben für fih und ihr Unterperfonal ihre 
‘ Dienftvorfchriften vom der Ober: Baubircstion oder ber 
betreffenden Deputation, 
Käfer des Domanial-Baues won der, obern Finanz 
Behörde, zu empfangen. — Die. Leitung des polizei: 
lichen Bauweſens geichieht von ben ProvingialRes 


fo ‘wie in den geelgneten 
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glerungen und den Rreisräthben, in geböriger 
Benehmung mit- der Ober⸗Baudirection, oder deren 
Deputation, und mit Berugung der untergeordneten 
Baubebörden. — Die Landbaumeifter find in ihrer 
Eigenſchaft als »Domaniats Baumeiftee verbunden, ‚alle 
zu ibrem Bade gehörenden: Aufteäge. der Provinzlal: 


Binangbammern zu vollzie hen. — Dem. -tandwirth 


ſchaftlichen Verein iſt für ſeinen leitenden Aus: 
hung ein: Ober : Baurath als Mitglied beigegeben, und 
eben fo iſt bei dem polptehnifchen Verein ein 
Dber: Baurath Mitdirigent. 

Mit Recht wird ber neuen Staataverwaltung Kur⸗ 
heſſens im Algemeinen Lob geſpendet; aber befonderer 
Beifall gebührt der Organiſation des Baumeſens. Möge 
fie, wie bereits im Centrum, auch dm, Aeußern bald 
in’s Leben treten! Wenn biefer wichtige Staats + Ge 
genftand vom Männern beſorgt wied, die, im ſtreng⸗ 
flen Sinne des Wortes Urchitekten find, artiſtiſch 
ſowohl als feientififcdy gebildet, nicht allein Tpeoretifer, 
fondern hauptſächlich Practiter, die weder Nepotisnns 
noch Kaftengeift, weder Unciennetät noch Verforgungss 
Unfprücde, fondern geprüfte Tüchtigkeit, Talent und 
Intelligenz allein zum Umte führten, fo wird dadurch 
wicht nur in fonomifcher Hinficht  geoßer Vortbeil für 
den Staat erzielt werden, ſondern Die Kunſt felbfk, 
die fo vielfach in das Leben greift, wird: eine höhere 
Stufe erfteigen, Gutes und Schönes verbreiten und 
wefentlich dazu beitragen, den Ruhm des Staates zu 
mehren. Auch die Fanbesverfchönerung , befonders die 
beffere Geftaltung der Dörfer und Markungen, melde 
Sache zuerfi von Fulda aus — nun zu Aurbeffen 
gehörig — durch ‘den vormaligen Dranifhen Baunteis 
fler Vorherr öffentlich angeregt worden ift, bürfs 
te in diefem Staate, ber fo viel Sinn für Deiferes 
im Baufache an den Tag legt, befondere Pflege ers 
baften. Heil und Ruhm der Regierung, melde in dies 
fer Hinfiht mit einem trefflihen Beifpiel vorleuchtet! 





12. Braunfhmweig. Das Denfmal, meldes ba- 
bier für die beiden veremwigten Herzoge von Brauns 
ſchweig errichtet wird und aus einem coloffalen eiſer⸗ 
nen Dbelist, mit zweckmaͤßigen Infchriften, beitebt, 
fiebt feiner Vollendung eutgegen. Das zu denifelben 
führende Thor ſchmücken zwei Löwen aus gegoilenem- 
Gifen. Die ganze Umgebring ift höchſt beiter und ver 
bindet. fih frenndlich! mit: ‚den. öffentlichen Gärten und 
Promenaden, welche um die Stadt angelegt find. 


——___;ee———— 
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Derausgegeben von einer gemeinfchaftlichen Depntation der Wereine für Landwirthſchaft und Woiptechnif in Balern. 





Gedanken über Mufterplane zu öffentiichen und Brivatgebänden, mis einer Beichnung, — Leber den Lehmbau im Altenburgifchen. — 


Beber Felmen oder Schober. — Eorreiponden; und Mifcenen. 


(Rustand, Preußen.) 





Berichte und Auffäge. 


13. Gedanken über Mufterplane zu bffents 
lihen und Privargebäuden. 


(Mir einer Zeichnung.) 

D. früher geäußerte Abſicht der verehrlihen Baus 
Deputation, Mufterplane unter die Bauhandwerker zu 
vertheilen, dann bie Nachricht, daß Rußlands Negier 
zung ſchon vor mehreren Jahren eine zablreihe Samm⸗ 
lung von Unfichten verfhiedener Gebäude zur Nachach⸗ 
tung für Bauende herausgegeben habe, veranlaßt ben 
Unterzeichneten, einige feiner Gedanken über diefe 
Sache durch das vielgelefene Monatsblatt zur öffent 
lichen Runde zu bringen. 

Durch gute Mufterplane, oder auch nur Anſichten 
von allerlei Gebäuden, Fann allerbingd viel zur Vers 
befferung des Baumwefens in einem Staate geſchehen; 
aber fie follten weder unter öffentlicher Autorität er⸗ 
fiheinen, noch von Behörden zur Nachachtung empfoh⸗ 
len werden, und diefes wohl um fo weniger, wenn 
die Mufter bloß von einem Einzelnen verfaßt worden 
find. Gibt ein Architekt für fih einige Hefte von 
Grundeiffen, Bagaden und Profilen heraus, fo bemupt 
folcye ein Jeder nach Gutfinden, und dem Autor wird, 
je nachdem feine Schöpfung ausgefallen ift, Lob oder 
Burechtweifung zu Tpeil. Uber ein ganz anderes Vers 
bältniß tritt ein, menn eine Regierung Mufterplaue 
für öffentlihe und Privatgebäude entwerfen und zur 
Grundlage für die Baunnternebmungen an Bauband- 
werfer ıc. vertheilen läßt. 

Die Ubficht folder Maßregeln Fann wohl unmögs 
lich ſeyu, alle Gebäude einer Urt, 3. B. ale Kirchen, 


Rathhäuſer, Spitäler, Frohnfeſten, Pfarr: und Schul 
häufer, alle Bürgerhäufer in Städten, alle Wohnums 
gen, Scheunen, Gtallungen vw. auf bem Lande nach 
gleichen Anordnungen, Ginthellungen im Innern, und 
nach gleichen Formen im Aeußern, felbft mit Beobach⸗ 
tung einiger Abftufungen bergeftellt zu willen; ſondern 
fie folen bloß dazu dienen, Ideen zu weden und- 
einen gegebenen Raum möglichft vortheilhaft zu 
benupen, um für das aufzumendende Capital das zweck 
mäßigfte Gebäude berzuftellen, um bewährte Bau⸗Con⸗ 
flrwetionen zu verbreiten, paffende und gefällige Formen 
einzuführen und Mißgriffe aller Urt zu entfernen, 
Mehrere Architekten in Vereinigung Fönnen in diefer 
Hinficht viel Gutes fliften. 

Die gefammten Theile der Baukunſt find freilich 
fo miteinander verwandt, daß ein Architekt fie wohl 
alle zureichend Fennen Fann; aber nichtö deſto weniger 
zeigt die tägliche Erfahrung auf dem Grund der menfchs 
lien Kräfte und ihrer Gränze, daß Einzelne immer 
nur in gewiſſen Bächern fich vorzügliche Stärke ers 
werben. Der Baumeifter, welcher fo tief in die Kunft 
der Alten eindeingt, daß er aus einigen Teümmern 
eines griechifchen Tempeld mit Glück feine ganze vor: 
malige Geſtalt uns wieder darſtellt, iſt oft eben fo 
unglüdlih in dem Entwurſe ber Cintpeilung eines 
Wohngebäudes. Der Architekt für die Paläfte ber 
Großen jlelt dem Bürger ein theured aber oft fehe 
unbrauchbares Haus ber, ober bauet elegante Stals 
lungen, worin bad Vieh nit Raum bat, um vom 
der Tagesarbeit auszuruben, Diefer entwirft Plane, 
den meijten Forderungen im Allgemeinen zwar entjpres 
chend, aber das hlernach aufgeführte Gebäude hat raus 
chende Kamine, übel riechende Abtritte und noch viele 
andere Unbequemlichkeiten, die ein esfapener Baumeifter 
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dem Plane glei abgefehen, oder Bei beifen ‚eigenem 
Entwurfe vermieden bätte, 


Iſt es daher vom weſentlichem Bedürfniß und Nutzen, 


durch Muſterriſſe das Beſſere zu verbreiten, ſo iſt es eben 


* 


fo klar, daß ſolche nicht das Werk eines Einzelnen ſeyn 


können, ohne des zuverläſſigen aber auch ſehr bekla⸗ 
genswerthen Erfolges, daß damit eine Menge Einſeitigkei⸗ 
ten hervorgehen, bie dann beſonders fchädlich werben, 
wenn fie eine gewiſſe gefepliche Autorität fügt. 

Man nehme die arcditeftonifhen Werfe der bes 
rühmteiten Dräuner zur Hand, und unterfuche fie nur 
mit einiger Aufmerffamfeit,' wie viel des Unbrauchbas 
ten, wie mande Mißgriffe findet man nicht neben dem 
Trefflichſten, ſelbſt dann, wenn der DVerfaifer fich 
nur über eine oder die anbere Urt von Gebäuden vers 
breitete. — Was läßt fi aber erwarten, wenn ein 
Kopf, in zu großem Selbſtoertrauen auf fein Talent, 
ed übernimmt, für alle und jede Bedürfnife und Ans 
forderungen Mufter zu liefern; menn er endlich gar 
noch von ber Manie geplagt wäre, in Allem Driginal 
fepn zu wollen —und um diefen für Diele unglüdlichen 
Ruhm zu erwerben ed verfchmähte, dem wahrhaft Guten 
Underer Gerechtigkeit und Aufnahme angedeiben zu laffen ? 

Es gehört mit zu den Erfcheinungen der Zeit, 
baß dermal viele Gegenftände näher unterfucht, und 
wiſſenſchaftlich beleuchtet, der Gefellfchaft zur Anwen⸗ 
dung übergeben werben, bie fonft fich felbft überlaffen, 
Jahrhunderte auf der alten Stufe blieben; allein ges 
rade hierdurch Hat fi eine Maſſe von Keuntniffen ges 
bildet und verbreitet, daß es jept mehr als ehedem 
einem Kopfe unmöglih wird, Das alles zu leiften, 
mas wir bei dem jepigen Grade von Ausbildung der 
Künfte zu fordern berechtiget find. Das wahre Talent 
tritt daher ſchũchtern bei Anträgen zurück, an melde 
fib unbegränzte Ruhmſucht und verblendende Cigen 
liebe hinzubrängt, vertrauend auf eine Unverfeglichfeit, 
welche der Nebeldunft hoher Aemter und fchüpender 
Gönner fo oft zum Nachtheil der guten Sache leiht. 

Sollen demnach Mufterplane wahrhaft Gutes ftif: 
ten, fo darf ihre Uuswahl nicht einfeitig gefcheben, 
am menigften aber möchten fie dem Zwecke entfprechen, 
wenn irgend ein Individuum ihre Schöpfung als eine 
neue Leiter betrachtet, um über alle andere Kunftgenof: 
fen hoch empor zu fleigen. 

Wenn Mufterplane wirkliche Vorbilder des Def: 


fern ſeyn follen, fo müſſen ſle mehrſacher Präfung aus⸗ 
geftellt werden. Dieſe Prüfungen’ dürfen aber weder 
dem Unfehen einer Perfon gebeuchelt, noch von bents 
felben geboteyg merden Fönnen, 

Die Sade if von größer Wichtigkeit, und es 
bürfte wohl am ratbfamjten feun, zuerſt über ein fol 
ches Kunſtwerk von vielen unpartheilfhen Sad: 
Pundigen bie Urtheile zu erholen, als Materialien 
alles Gute des Ju⸗ und Auslandes zu benutzen und 
erjt dann ihm bie gehörige Kraft beizulegen, wenn al 
ies Das daran verbejfert worden ift, was mit Grund 
gerügt wurde. 

Der Unterzeichnete wünfcht, baß die zum Gegen 
des Vaterlandes wirkende Baubeputation nad und 
nah Mufter vom allerlei Gebäuden, und Darftellungen 
des Schönen und Nahapmungswürbigen, mas ges 
ſchickte Baumeiſter in verfchiedenen Ländern ausgeführt 
baten, durch das Monatöblatt mittheile, und daß fie 
hierzu von allen Urchiteften bes Reiches Präftigft uns 
terflügt werde. — Ein Freund der guten Sade. 





Um dem oben ausgedrückten Wunfch einigermaßen 
zu entfprechen, geben wir bier vorläufig ein lithogras 
phieted Blatt mit Anfiten von Stadt: und Landhäu⸗ 
fern, nach franzöſiſchen und italienifchen Muſtern, und 
überlaffen alles Weitere in dieſer Sache lediglich dem 
Urtheil eines unbefangenen Publicums. 


14. UeberdenLehmbauim Altenburgifhen. 


Die Gebäude, welche in den Dorffchaften der Um 
gegend Altenburgs von Lehm auf trodenem Boden, mit 
einem zwei Fuß hohen Steingrund verfehen, aufgeführt 
find, ſtehen zum Theil ſchon über 200 Sabre und 
werden fih, dem Unfehen nah, noch eben fo lange 
halten. Lehmwände fügen mehr ald Steinmauern 
gegen den Froft — und werden, nad aller Erfahrung, 
mit Vorzug zu Speichern für Aufbewahrung der Erd⸗ 
gewächie und Baumfrüchte benugt. Keuersbrünfte zer 
flören die Lehmmanern nicht, fondern machen felbige 
fefter, als fie vorber waren, fo, daß man beflo ver: 
trauungsvoller das neue Gebäude wieder darauf grün- 
ben Fann. Bel dem Baue neuer Lehmmauern, wenn 
folhe dauerhaft werden follen, iſt hauptſächlich Sol: 
gendes zu beobachten: der Lehm muß dermaßen durch⸗ 
Tnetet und in einen aufgelöften Zuftand gebracht wer: 


den, daß er einem Muß oder Brei Ähnlich wird, Der 
fo zubereitete Lehmhaufen if dann mit Stroh einzus 
fepütteln und einzutreten, und’zwar bergeftalt, daß bie 
Strobhalme immer’einzelt fallen und nicht büſchelweiſe 
vertreten werben. Je worfichtiger und gleichförmiger 
das Stroh vertheilt md eingetreten wird, deſto dauer⸗ 
baſter werden die Mauern. Roggenſtroh iſt das beßte. 
Es muß aber trocken erwachſen ſeyn und ſich durch 
Deſtigkeit und gelbe Farbe auszeichnen, wenn es voll: 
kommen entfprechen fol. Kornſtrob aus naffen Fahrer 
iſt mürbe. Wenn man dauerhaft bauen 'will, fo wen: 
De man folches nicht an, ſondern bediene fich lieber, 
wenn man ben Bau nicht verſchieben kaun, eines gel⸗ 
ben feiten Daferjtroßes. 

Eine nothwendige Erfordberniß zur Haltbarkeit ber 
Lehmmauern it: daß der Arbeiter, welcher die Mauer 
fegt, mit feinee Gabel vol Lehm recht-, feitichläge: Se 
fefter der Lehm von der Gabel auf die Mauer gefchlas 
gen wird, deſto fefler und bauerhafter werden die 
Mauern. Dan kann auch mit Lehm mölben, wie ſol⸗ 
bes die Badöfen und mehrere gewölbte Thor: Eins 
fahrten. in Hiefigee Gegend beweifen. Nur iſt bieebei 
zu bemerken, daß die Mauern bei Wölbungen nicht 
unter drei Fuß und bei ordinären Mauern nicht 
unter zwei Fuß ſtark angelegt werben bürfen, Je flärs 
ter die Mauer, deflo länger die Dauer! Zur Dauer 
einer Schmmauer trägt vom Außen noch befonders bei, 
wenn fie buch Bedachungen mit großen Ausladungen 
oder im Stockwerk durch vorragende Balken ‚für den 
Unfall des Regens heſchüßzt werben. Man ‚gibt in 
hieſiger Gegend den Tehmmauern von Außen einen 
Ueberzug mit einer Miſchung von Kal, Lehm und 
einigen andern Zuthaten, unb erlangt dadurch nicht 
nur das Unfehen einer Steinwand, fondern man ſchützt 
ſolche zugleid vor dem Angriff der Witterung, — 
Außer der Unmendung der Lehmmauern zu ökonomi⸗ 
ſchen Gebäuden auf dem Lande werden ſolche zu Uns 
fhließung der Gärten und Gehöfte bei den biefigen 
Bauerngütern befonders und faſt allgemein angemens 
bet. Zu ihrer Bedachung werben 2 Zuß dicke Stroh: 
ſchabe Horizontal quer über die. Mauer, mit einiger 
Ausladung auf jeder Seite, gelegt und dann dieſes 
Stroh dahäpnlih mit Erde oder Rafen überdeckt. 

So wie fait bei allen Gegenfländen Vortpeile und 
Nachtheile miteinander mwechfeln und oft eines das an- 
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dere überwiegt, ſo find auch Bier einige Nachtheile 
bei dem Lehmbau, auf bie ich aufmerkſam mache, 
zu beachten. 1. Mäufe‘ und Ratten,‘ welche Ir Lehm⸗ 
mwänden leichter miniren Fönnen, als in Steinmauern, 
ſuchen ihten Aufenthalt gerne darin. 2. Im ben Kuh⸗ 
und Schaf: Ställen ſchaden die daſelbſt aufgeſtellten 
Thiere durch Ableckung den Lehmwänden, wenn dieſe 
nicht mit Kalk überzogen find. Dem erſten Uebel zu 
begegnen, dürfte es wohl gut ſeyn, wenn man dem 
Lehm eine Miſchuug beiſetzte, welche dem. genannten 
Ungeziefer, zuwider wäre. Im zweiten Fall Föunte 
vielleicht ein ähnliches: Mittel, welches dem Schaf 
und Nindvieh zuwider wäre, dem Lehm und befonders 
dem Derpuß beigemifcht werden. Im unfern Gegenden 
fihert man fi dadurch vollfommen, indem man bie 
Wände in den Schafſtällen 4 Fuß Hoch von der Erde 
am gerechnet und in. den Ninboiepfläfen an denjenigen 
Drten, wo bad Tbier mit dee Zunge binreichen kaun, 
mit Brettern beſchlägt. Uebrigens glaube ich, können 
beide obengenannte ‚Uebel nur dann entflehen, wenn 
die Lehinmanern entweder gar nicht, ober ſchlecht mit 
Kalf getüncht find, oder wenn biefe Beinen fleinernen 
Buß haben. . 

Bei Aufführung eines Gebändes mit Lehmmänden 
darf endlich nicht vergeffen werben, vom fleinernen 
Fuß an, bie nöthigen- Säulen, worauf die Saums 
ſchwellen oder Mauwerlatten ruhen, beſonders am denje⸗ 
nigen Stellen, wo die Dachbinder (Dachſtühle) zu 
ſtehen Fommen, perpenbieuläe mitaufjuftellen, oder zu 
dieſer Abſicht fteinerne Pfeiler am genannten Pläpen 
zu errichten, damit fih das Dach oder Stockwerk nicht 
mit der Lehmmauer ſehe und man jederzeit die gefepte 
Lehmwand, wenn ſolche Binlänglih ausgetrockuet iſt, 
wieder gehörig ausfüllen kann. Die bei Ausführung 
ähnlicher öfonomifchen Gebäude nöthigen Luſtzüge find, 
wie ſich vom felbft verſteht, bier eben fo, ‚wie bei dem 
Steins und Holzbau nach dein Bedürfniß anzulegen. 

Sowohl in Hiefiger Gegend als fait in ganz 
Sachfen, werden mit oben befchriebener Lebmmiſchung 
aud; fogenannte Wellerdeden, Staakwaͤnde, Eſtrich⸗ 
Uebergüffe auf dem Böden und Ueberzüge bes Holzes 
mitteld Yufnagelung von Reifitäben verfertiget, und 
die Erfahrung hat überall entjchieden, daß dergleichen 
Daue dem Feuer bei vorkommenden Füllen trefflich 
widerftepen. Noch mandes Lehrreiche findet ſich über 
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den Lehmbau hiefiger Gegend Im vierten Abſchnitte ber 
„Altenburgifhen Laudwirthſchaft, befchrieben von Geier 
drich Schmalz, Leipzig 1820. 
Beinig, 
berzogl. Baumeifter zu, Altenburg. 





415, Ueber Felmen oder Schober. 


Der in Numer 8. des vorjährigen Monatsblattes 
geäußerte Wunſch, daß man ſich auch in Dentichland 
der Feimen oder Schober zu Aufbewahrung bed unaus— 
gedrofchenen Getreides, wie in England gefdieht, bes 
dienen möge, veranlaßt den Unterzeichneten, welcher 
fih zu vier verfchiedenen Malen längere Zeit in Eng: 
land aufgehalten hat, zu folgender Mittheilung. Die 
dortige unbeftändige Witterung macht es nöthig, das 
Getreide in einem minder trocdenen Zuſtande einzur 
fahren, ald es im den meilten Gegenden Deutſchlands 
gefchehen kann. Wird nun foldhes in Schobern dem 
Euftzuge audgefept, fo trocknet ed beffer als in Scheu⸗ 
nen aus. Die Errichtung dee Getreide »Schober if 
aber ein ſehr befchwerliches Geichäft, welches eine be 
fondere Geſchicklichkeit erfordert. Nicht nur müſſen die 
Garben viel gleichförmiger und Fleiner gebunden wer 
den, ald in Deutfchland getvöhnlich gefchieht, fondern es 
ſind diefelben andy mit geoßer Sorgfalt zupaden, um dem 
Schober die Form eines unten eingezogenen und oben 
abgeflumpften Kegels zu geben. Die Cindedung- des 
Sdeobers erfordert eine befondere Geſchicklichkeit und 
Sorgfalt. Es iſt alfe aufer Zweifel, daß das Ein 
Bringen des Getreides in Schober koſtbarer iſt, ale 
in Schennen und daß demnach den Scheunen in Deutſch⸗ 
land der Vorzug gebührt. Indeſſen ift die Verminder 
zung läubliher Gebäude, deren Erbauung und Erhal⸗ 
tung die Grund: Rente fchmälert, fehr wänfcenswertf 
Der Unterzeichnete glaubt diefes in Abficht ber Scheu⸗ 
nen einigermaßen auf folgende Weife erreicht zu haben. 
Gr hat nämlih Drefchtennen in feinen Gchafftällen 
angelegt und führt im biefelben das zur Winterfaat bes 
flimmte Getreide, welches er in ber Zeit, im welcher 
die Schafe noch in Horben auf den Geldern übernach⸗ 
ten Pönnen, ausdreſchen läßt. Noch wirkſamer zur 
Erſparung der Scheunen hat er gefunden, wenn pin 
ter den vorhandenen Scheunen, vorausgefept, daß jol- 
de zum Durdfahren find, unmittelbar an bie Drefch 


teune fleben bleibende mit einem’ Dach. verfehene Ber 
rüfte zu Schobern angebracht werden, bie in Beliebiger 
Höhe und Größe ſeyn können, und -mwozu nme vier höl⸗ 
gerne Pfoten nöthig find, welche das leichte vieredige 
Rohrs oder: Strohdach tragen. .; Beim (Finpaden bes 
©etreides merben, in Entfernungen von zivei Buß, 
Latten in die zu dem Ende in den Holzfänlen gemadh 
ten Einfchnitte eingelegt, gegen welche das ©etreibe 
feft gepackt wirb, wodurch fih ein hober, genau vier⸗ 
ediger Schober bilbet, den das barüber befindliche 
Dad Hinlängli gegen Regen und Schnee fichert. If 
mehr Raum als Getreide vorhanden, fo Fann ber 
Schober mit Stroh gefühlt werben. Das leer jichen 
bleibende Gerüft hindert die Einfahrt in die Scheunen 
nicht. — v, Anobelsdorf. 


Eorrefpondenz und Mifcellen. 


16. Rußland. In alen Städten bes ruffifchen 
Reiches dürfen befanntlih neue Häuſer mur mit ges 
ſchmackvollen Fagaden erbaut werden. Mitau bat fih 
in diefer Hinficht beſonders ausgezeichnet, indem daſelbſt 
ſelt wenigen Jahren über fünfzig neue, zum Theil 
prachtvolle Haͤuſer aufgeführte worden find. — Die 
Poſtſtraße von Riga nah Mitau, die ehemals duch 
Sand und Moraft führte, iſt jept mit einem Koften- 
Aufwande von 100,000 Rubeln auf einem Damm fort 
geleitet, der auf einem Roſtwerke von Balken und Bar 
ſchinen ruft. — Alle durch ganz Rußland führende 
Strafen werden nun auf Baiferlihen Befehl, mit dop⸗ 
pelten Afleen zu beiden Seiten bepflanzt, ein großes 
Beifpiel, das wohl von allen cultivirten Ländern nach⸗ 
geahmt zu werden verdient. 





47. Preußen Im Negierungs : Bezirf Urn 
berg werben tur dieſem Jahre 10 ganz neue Kirchen, 
45 meue Pfarre» und Dicarienhäufer und 25 Schub 
bäufer aufgeführt. Viele dergleichen Gebäude werden 
reparirt und beifer eingerichtet. Lediglich durch den alle 
gemein verbreiteten guten Geiſt ergibt fich dieſes er⸗ 
freuliche Reſultat. Die großen Auftrengungen ber Eins 
wohner dieſes Regierungs » Bezirkes zur Verbeijerung 
bes religiöfen und fittlihen Zuflandes, dürften der 
Aufmerkfamkeit jedes DVaterlandsfreundes mwürlig ſeyn. 
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über dir d tige Beſchaffenheit der Fluren in vielen Gegenden von Balern und über die Berfhänerung .derfeiben im 
— ———— — ⏑—— Bauweſen im Balern. — Reimichkelt der Straßen und öffenrlichen Pläge. — Correſponden 
und Mifcelten. (Preußen. Srankteich.) 





Berichte und Aufſätze. Wenn man unſere Fluren durchgehet, ſo findet 
man in einigen Gegenden mehr, ih anderen minder: 
a) öde Pläpe, für Eultur empfänglih, aber fich ſelbſt 
überlaffen; b) Sümpfe und Moräfte, welche mit einis 
er,. oft geringer Mühe insbrauchbares Land umge— 
genden von Baiern, und über bie Ben —— werden könnten; c) Sandflaächen, zu er 
fpdnerung derfelben im Allgemeinen. Zewäſſerung und Fruchtbarmachung das Erforderliche 

Bon U. Ammann. mit reichlich ſich abzahlenden Koften berzuftellen wäre: 

d) ſchlecht bearbeitete Felder, verfumpfte oder vertrock⸗ 

Ds Nothivendige wird immer bald eingefehen und - mete Wiefen, deren Erträgniß in ihrem bermaligen 
gethan, aber dann ſcheint genügfamer Unthätigkeit eine Buftande Faum die Mühe der Einfähfung lopnt; e) 
fernere Anftrengung, um weiter voran zu fchreiten, Waldfläden von großem Umfange, aber geringem 
überflüffig. Daher bleiben weitlänfige Güterbefipungen Dolzbeftande; f) vielfach gefrümmte Wege, welche die 
fo wie viele Gewerbe von zu geringem Ertrage, und meiſte Zeit im Jahre hindurch nur mühfam zu befab: 
man ſpricht von Uebervölferung, bringt auf Befchräns rem find; miderfinnig angelegte und ſchlecht unterhal- 
Fung won Anfieblungen, mo eine größere Menfchenzapl teme Brüden und Stege; g) Brunnen und Waſſerlei⸗ 
wahrhaft wohlthätig wäre, Die Behauptung, bag tungen im verfallenen Zuftande; Pfipen, verfchlammte 
unter allen Gemwerben jenes des Ackerbaues und dee Graben und Lacken in Dörfern und auf freiem Felde, 
Landwirthſchaft noch am wenigſten vorangefchritten welche die Luft verpeften; -h) Gewälfer, ‚größere und 
fen, iſt fchon oft gefagt worden, und leider! mur zu Beine, die fich ſelbſt überlaffen, in zabllofen Krümmuns 
gegründet, mie dies der Unbli® der meiften Fluren gen fließen, bdaber einen viel größeren Raum einneh— 
unwiderſprechlich zeigt. Die bewährteſten Schriftftellee men und der Eultur entziehen, als es nothwendig iſt; 
im Bache der Landwirthſchaſt und National:Detonomie i) fruchtbare Thäler, bie bei jedem Regenwetter, ver 
haben die Urfachen hiervon vielfältig auf das bündigſte gen Vernachläffigung geeigneter Vorjorge, den lieber: 
dargeſtellt, die verderblichen Folgen dieſes Zuftandes ſchwemmungen ausgefept find, wodurch unter Menſchen 
anſchaulich gemacht und gründlicy machgemiefen, daß und Vieh Krankheiten häufig erzeugt werden und» faft 
Freiheit des Eigentbumd und der Cultur — die einzis jährlich ein großer Theil der Ernte verdirbt; k) Güter: 
gen alles vermögenden Mittel find, um bie lichtvollen Urrondirungen, nach dem eigentlichen Sinne des Wor- 
Einfihten vieler Landwirthe insLeben zu bringen, duch tes, fieht man mur in wenigen Gegenden, vorzüglich 
ihr Beifpiel andere zu ermuntern und taufende von aber im Dber » Donaufreife ausgeführt. Der größte 
Präftigen Händen in Bewegung zu fegen, um durch Theil unferer Fluren ftellt ein Gemenge von einzelnen 
ihre Arbeit jedes Stück Land gehörig zu ber Beinen Grundflücden dar, wodurch der Befig zufams 
Bauen und möglihft frudtbringend zu menhängender Flächen, wie ſolcher für die zweckmäßig— 
machen. fte Cultur und vortheilhaftete Benupung des rundes 





18. Bemerkungen über die dermalige Be 
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und Bodens notbwendig iſt, ſobiel wie ganz unmöglich 
wird; endlich 1) findet man nirgends Einrichtungen, 
win die vielen Gewäſſer des Landes mit Vortheil zur 
Schiffahrt zu benugen,; denn jelbft da, mo einige 
Schifffahrt betrieben wird, hat diefelde mit Dindernifr 
fen aller Urt zu kämpfen. Solche, dem Lande und vor: 
züglich, dem größeren Bloe der Landwirthſchaft ſehr 
nothivendigen, Ginrichtungen könnten nichts deſtowenl⸗ 
ger, in manchen ®egenden, leicht und mit gleichzeitiger 
Erzielung mehrfacher Vortheile, ald Verhinderung ber 
Ueberfhwenmungen, Uustrocfnung verfunpfter Bezirke, 
Bewäſſerung zu trockener Gründe, beifere Leitung dee 
Gewäffer mit Gewinn gu Blächeninhalt ı, ausgeführt 
werden, 

Freilich finden wir alle dieſe Mängel und Ger 
brechen in unſeren Fluren nirgends beiſammen. Eine 
Gegend, wo dieſes wäre, könnte auch von Barbaren 
nicht bewohnt werden. Allein genug it ed, wenn fi 
nur das eine ober andere zeigt, was leider! nicht fo 
felten der Fall iſt. Diefe Mängel und Gebrechen fol« 
len aber überall von unferen Fluren verjchwinden, das 
Land foll verfchönert werden; es fol allenthalden 
unter den Bewohnern von Balern jenes Beitreben ger 
weckt und verbreitet werden, wodurch nicht bloß ein: 
zelne Grundſtücke Verbeſſecung erhalten, was ohnehin 
jeder denfende Landwirth überall von jeher getban hat, 
und täglich noch thut, fondern wodurch der ganze 
Blächenraum des Landes theils geradezu auf die mög- 
lichſt beßte Benutzung gebracht, theild das reine Erträg- 
niß der Landwirthſchaſt durch Erfparnife an Zeit und 
Geldauslagen für den Betrieb erhöht wird. Da bie 
Gefepgebung feit zwanzig Jahren durch zweckmäßige 
Berordnungen viele läjtige Feſſeln der befferen Benupung 
des Grundeigenthums gelöst bat, ba durch die fortger 
fepten Bemühungen des landwirtbicaftlihen Vereins 
eine Menge von Ideen geweckt und werbreitet, und 
manche gelungene Verſuche veranlaßt worden find, bie 
jeder Freund des Vaterlandes als einen hoben Gewinn 
betrachten mwied, und da dieſe Gefellichaft patriotijch 
gefinntee Männer fi mit jener zur Emporhebung ber 
Künfte und Gewerbe dahin vereinigte, um gemeinfchaft: 
lich für Verbefferung des Landbaumefens und für zweck⸗ 
mäßige Berſchönerung des baierifchen Laudes zu 
wirken, fo dürfte alle Hoffnung vorhanden ſeyn, das 
beſſere Ziel zu erreichen. 


Niemand wird, wenn von der Verfhönerung des 
baierifchen Landes die Rede it, glauben, daß damit 
gemeint ſey, Ruinen von Tempeln, Burgen, künſtliche 
Waſſerfälle, Springbrunnen, zierliche Brücken, Jrrgäinge ır. 


da anzubringen, wo Feine find; Berge aufzuthürmen, um 


eine fhöne Ausficht zu erhalten, wo die Natur nur 
eine Ebene hervorbrachte; Waldpartbien anzulegen, um 
den Geſichtskreis zu begrängen, oder einen zum SHolzs 
Wuchſe tauglihen Boden Fabl zu machen, um eine 
Aunſicht zu eröffnen. Das verjchönerte Land ſoll auch 
nicht einen weiten Par? vorftellen, wo der reiche Eigens 
thümer ohne alle Nüdfiht auf einen Nutzen blos zu 
feinem Vergnügen allerlei Lieblingspartbien ic. anlegt, 
Felder in Buſchwerk, Wiefen in Sce'n umſchafft, und 
Alles nach feinen Ideen gejtaltet; fondern wie müſſen 
die Derfchönernng des Landes mach feinem wahren 
Geſichtspunkte auffaffen. Diefer fordert, daß Alles, 
mwobin wie bliden, das Bild der zweckmäßigſten Be: 
nugung darſtelle, welches und dad unmwilfüpelige Ges 
ſtändniß abdringt: bier in dieſen Gegenden belebt das 
Volk ein Geift, der jedem Gegenftande feinen Werth 
abzugewinnen verfteht; bier wohnt ein Volf, das fein 
Vaterland, fein Befigthum diebt, bas eine warme 
Buneigung zu den Gefilden, Die es im Schweiße be 


arbeitet, und ein dankbares Gefühl zu dem Erdreich 
hegt, deſſen Widerſtand fein Fleiß überwunden bat. 


So wüũnſcht der engliſche Pächter den Garten, den ce 
zu dem fruchtbarften umgeſchaffen hat, auch 'als den 
fchönjten zu fehen, und fchlägt ſtolz feine Wohnung 
zwifchen den Ländereien auf, die ibm und feiner Ba: 
milie den Lebensunterhalt fihern. Im Schatten grüner 
Hecken fieht er das Korn reifen, und das gauge Land 
flelt ein Gemälde von Schönheit -und Bequemlich: 
keit dar. 

Ohne allen Zweifel iſt die Urrondirung der Güter 
das allerwirkfamfte Mittel zur Beförderung ber ans 
descultue , und fie befeitigt auch allein die meiſten Hins 
derniffe, welche der wahren Verſchönerung des Landes 
entgegen wirken. Unter. Arrondieung der Fluren 
ift aber nicht der bloße Austauſch wechielfeitig aneins 
ander liegenden Feldſtücke von zwei oder mehreren 
Grundeigentbümern, fondern jene viel größere, allge- 
meinere und daher weit wirkfamere Maßregel zu ver: 
leben, welche vorzüglih in den füblichen Gegenden 


>» des Ober-Donaukreiſes feit wielen Japren in Anwen: 
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Yung gebracht wird umd jährlich fi weiter verbreitet, 
und wodurch mit einem Male alle in einer 
Slur zerſtreut liegenden Befipungen aller 
Orundeigentbümer dergeflalt gegeneinam 
- ber ausgetauſcht werden, daß jeder fein 
Uderfeld, BWiefen und den Untpeil von der 
Gemeindehutbweide an einem, böchſtens 
jwei-bis drei Pläpen beifammen liegend erw 
pält. Es Fann hier der Der nicht feyn, anf die Art 
und Weife, wie ſolches gehörig bewerifielligt wird, 
näher einzugeben, wiewohl dem Derfaffer dieſes Auf 
fages das ganze Gefchäft genau bekannt ift, da er im 
früheren Jahren felbjt mehrere große Arrondirungen 
ausgeführt bat. Mur einige Vortheile, welche dem 
gandmanne aus dem Arrondiren, oder nad dem 
Provinzial: Unsdrude in Ober: Schwaben, Verein— 
Öden der Fluren zugeben, follen hier insbefondere 
noch aufgezählt werden, um damit zu zeigen, daß dies 
fer Gegenftand vorzüglih, ja das Meiſte dazu bei» 
trägt, um die zweckmäßigſte Benugung und Geftaltung 
son Drtöfluren möglich zu machen. Durd die Urrons 
Dirung einer Flar werden 1) alle bie vielen einzelnen 
»ft fehr Beinen und verſchieden durch- und nebeneins 
ander liegenden Orundflüde in größere zufammenhäns 
gende Befipungen verwandelt; denn jeder Orundeigen: 
tbümer erhält fein ganzes Ackerfeld, feine Wieſen :c. 
in einer zufammenhängenden Fläche auf einem Plape; 
dadurch wird 2) ein jeder Grundbefiger ſchon für fi 
felbft in den Stand gefept, fein Gut ganz ungeflört 
ju bebauen, wie er ed am zweckmaͤßigſten pält. Ein 
Jeder mag adern, füen, pflanzen und ernten mic, mas, 
und mann er will. Alles diefes ift einzig von feinen 
Einfihten, von feinem Willen und von feiner Thätig- 
‚ Belt abhängig. Hierin liegt, mie leicht begreiflich ift, 
für jeden Landwirth ein nicht zu berechuender Vortheil, 
der dem Befiger von in einer Flur zerſtreut liegenden 
Grundſtücken ewig nicht zufommen Faun, weil er fi 
überall an eine allgemeine Ordnung in Herkömmlich⸗ 
keiten binden muß. Es ijt eben fo Klar, daß fich durch 
eine folche volfländige Urronbirung eine Menge Ser 
vituten und Beläjtigungen der freien Benupung bes 
Gigenthumes ganz von felbft aufheben; 3) durch die 
Bfammenbringung der zuvor in verfchiebenen Bezirken 
der Flur befefienen Grundſtücke auf einen Plah ge 
winnt der Qigentpämer bie ihm oft jo koſtbare Zeit, 


welche feine Arbeiter und fein Geſpann anf bem Wege 
zubeingen müffen, um zu biefen und jenen Aeckern und 
Wiefen hin und ber zu gelangen, und zugleich wird 
ihm die Aufficht über alles, was auf feinem Zelde vor: 
genommen wird, ſehr erleißtert; er Fann daher 4) 
feine Grundſtücke beffer und öfter bearbeiten, und da 
durch deren Ertrag bedeutend erhöhen; endlich haben 
5) vielfältige Erfahrungen gezeigt, daß in allen arron 
dirten Gemeinden der Viehftand ſich vermehrt und vers 
beffert, das Felderträgniß zugenommen , und der Wohl- 
fand der Einzelnen zufehends fih gehoben bat. 

Es Fonnte nicht fehlen, baß gegen das Arrondir 
ren der Zluren von jeher verfchiedene Einwendungen 
vorgebracdht murden, und daß biefeö zur Zeit noch be: 
fonders von folchen gefchieht, welche nie Gelegenheit 
hatten, deſſen Einfluß auf Beförderung der Cultur 
felbft zu beobachten. Unendlich mehr beweist der Um: 
fand für die Sache, als alle Einwendungen gegen 
fie zu fagen vermögen, daß eben folche Gemeindeglie- 
der, melde anfänglich bie beftigiten Widerfacher der 
im Werk begrifienen Urrondirung ihrer Flur waren, 
nach Verlauf von eim oder zwei Jahren felbit einge: 
flunden, daß fie das alte Verhältniß für Feinen Preis 
mehr bergeftellt wiffen möchten. Eine Erfahrung, wel: 
che der Verfaffer diefer Bemerkungen ſelbſt oft gemacht 
bat, und wovon fi ein Jeder in ben Gegenden von 
Kaufbeuren, Oberdorf, Dttobeuren, Memmingen und 
von da durch das ganze Land bis zum Bobenfee hin 
täglich überzeugen kann. Selbſt Die bloße Durchficht 
der Steuer-Eatafter-Plane zeigt fchon den auffallenden 
Unterfchied zwiſchen arrondirten und nicht arronbirten 
Fluren; dort erblickt man die fchönfte Ordnung in ber 
Gintheilung und Lage der Befisungen, bier ben Wirr— 
mare einer Menge Eleiner und durcheinander liegender 
Grundſtücke. — 

Recht ſchön und herrlich find alle dergleichen Bor: 
fhläge — werden Diele denfen oder fagen — noch fo 
angenehm lebte und mandelte man in Gegenden, mo 
alles wäre, wie es ſeyn ſollte; allein! dem it nun 
einmal nicht fo, das miffen wir längftens ſelbſt, und 
um es anders zu machen, dazu bedarf man die Mits 
tel; wo follen wir biefe bernehmen? Sept find Feine 
Beiten, um an die Verfchönerung vom Dörfern und 
Bluren zu denken, und Menfchen gibt ed ja ohnchin 
fo viele, daß fi deren eine Menge nicht fortzubringen 


weiß. Käme das Volk une erft zum Wohlſtand, dann 
gäbe ſich dieſes, jened und noch weit mehr von 
ſelbſt. So lautet die Sprache derjenigen gewöhnlich, 
Die das Beflere gerne haben möchten, aber zu ſchwach 
find, Hand an’d Wer? zu legen; fo auch von jenen, 
welchen Alles, was nicht fchon beſteht, unausführbar 
vorfümmt, oder als etwas Neues ein Greuel ift. Führt 
es denn zum Wohlftande, wenn in Dörfern und auf 
Fluren Unordnung und Nachläßigkeit vorberrfchen; 
wenn da und bort Ungehörigkeiten die Arbeiten vers 
vielfältigen und bie Benupung mander Gegenftände 
erfhiweren, oder geradezu verhindern? Muß man 
nicht vielmehr, um wohlhabend zu werben, fich vor 
allem die Wege und Mittel zum Wohlſtande eröffnen ? 
— und wann wird wohl bei der DVerfchiedenheit der 
Menfchen in ihrem häuslichen Leben jener allgemeine 
Wohlſtand zu erwarten ſeyn, bei welchem bie befferen 
Einrichtungen berbei geführt werden könnten? BZuver 
Liffig kann man nie zu früh, aber wohl zu, fpät 
mit der Verbeſſerung des Zuftandes einer Sache ans 
fangen, wo es einer foldhen bedarf, — und dieſes auf 
unfere Dörfer und Fluren angewendet, heißt das Land 
verfchönern, Dad Bild eines verfchönerten Landes 
muß in ben Gemüthern feinee Bewohner. gewedt und 
lebendig werben, bann folgt bald nähere Ueberlegung 
der Sache, und nie wird einernftlicher Willelange ver: 
geblich nach den Mitteln zur Ausführung ſuchen. Mans 
ches, mas fhön und wünfdenswerth wäre, wird zwar 
anfänglih dem Nüplichen und diefes. dem Dringenderen 
nachfteben müſſen. Wird es aber Tadel verdienen, 
wenn das bekannte Dorzüglichite als Mufter empfohlen 
wird? Wer möchte nicht fein Vaterland in aller Hin 
fit im fchönften Flor erblicten wollen? . 

Was übrigens der menfchliche Fleiß auch unter 
ſehr ungünftigen Verhältniffen der Umſtände und der 
Lage ded Bodens zu bemwirfen im Stande ift, das 
möge bier folgendes fchöne Beifpiel Beweifen: Nur fünf 
Stunden von München entfernt liegt an der Straße 
ng Braunau der nunmehrigeDrt Ungelbrecting, 
ebedem ein grundbarer Hof, welcher einem einzigen 
Bauern angehörte. Des miageren Bodens wegen hat 
bie Gegend den Namen: „das ſtiefmütterliche 
Gtäll." Im Jahre 1804 Fauften zehn überrbeinifche 
Familien diefen Hof von dem damaligen ganz über: 
ſchuldeten Befiger, teilten hierauf die Grundſtücke uns 
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ter fih in ber Art, daß jede Familie ihren Antheil 
arrondirt befam, und bald entjtund aus dem -einzelnen 
Hof ein Dörfchen von 10 gemauerten Wohngebäuden, 
Scheunen und Stallungen, Unerachtet daß die Kriege 
von 1805 bis 1810 diefe Kolonie in der Nähe der 
Haupt: Militär » Straße mit allen Drangfalen und Ber 
drückungen im Uebermaße heimfuchten, lösten“ diefe 
Anſiedler in der Folge auch noc die auf ihren Gütern 
baftende Grundbarkeit ab, und fo leben nunmehr 10 
Bamilien auf "dem nämlihen Plabe im Wohlftande, 
wo zuvor ein einzigee Bauer nicht fortzufommen wuß- 
te. Aber freilih mußte der Boden anders behandelt, 
beffer benugt und fonach auch im wahren Sinne ver 
fhönert werben. Verfchiedenes wird nun da mit 
Glück angebaut, was bie vorigen Befiper und ihre 
Nahbarn auf diefem Boden für unmöglich bielten. Bes 
merkt muß bier noch werden, daß dieſe glüdliche Vers 
änderung eines in DBerjall liegenden KHofgutes in ein 
blüpendes Dörfchen unter der Amtsſührung des damas 
ligen Landrichters Sartorius zu Ebersberg gefcher 
ben ift, welcher ſich ſowohl hierdurch als durch viele 
andere Umtshaublungen zur Emporhebung ber Landes: 
Eultur, der Schulen ic. um feine Amtsuntergebenen 
verdient gemacht hat. Es wäre fehr zu wünſchen, 
daß von Beamten, Geiftliden und jedem Freunde des 
Daterlandes, der Depntation für bie Verſchönerung 
des baier. Landes aus allen Gegenden viele ähnliche 
Beifpiele angezeigt würden, um foldhe durch das Mo— 
natöblatt zur allgemeinen Kenntniß bringen zu können. 
Verba movent exempla trahunt! 


19. Ausgaben auf Finanz: Bauwefen 
in Baiern. 


(Anssug eines in der diedjährigen GStändenerfammliung vorgeträs 

genen Berichts des Deren Finanıminiflerd Freiberen v. Lerhem 

feid, über Berwendung der baier. Staatdeinnahmen für die Jahre 
181819, 1819)30 und 1820J31.) 


a) Straßen, Brüden: und Waffer Bauten. 

Für die öffentlichen Straßen:, Brüden» und Wafs 
ferbauten‘ wurde im Jahre 1819 die Summe won 
1,315,015 fl. 45 Er. 2 pf. verwendet, Früher war 
für diefen Zweig — ohne die Unterhaltung der General: 
Straßen: und Wafer-Ban:Direction im Jahre 184$ 
1,487,490 fl. 44 Er. 3 pf., im Jahre 184% 1,505,275 fl. 
46 Er. 1 pf. angewiefen worden. Die in Zolge ber 





_ Verhandlungen auf dem erften Laudtage auf 1,200,000 A. 
moderirte Summe, von melder auch der Unterhalt 
des Eentral- Bau: Bureau bejtritten werden muß, ev 
forderte die firengite Beſchränkung auf die. nothiwendis 
gen und unvermeidlichen Ausgaben. Um die wichtig 
ften Haupt» und Commerzial: Straßen in gutem Zus 
flande und die wefentlieren inneen Berbindungsitraßen 
gleichfalls gehörig unterhalten, und in jenen Kreifen, 
wo e3 an ben notbmwendigen Handels = und Derbins 
dungsfteaßen mangelt, diefelben zum Beßten bes Lan— 
bes beritellen zu können, mar es erforderlich, die als 
Straßen unnötbigen — bloß den Verkehr einzelner 
Bezirke bezweckenden, häufig mit den fchon beflebenden 
wichtigen — in Heiner Entfernung parallel laufenden 
Straßen nicht ferner mehr zu unterhalten + bagegen 
aud das bisher dafelbft bezogene Weggeld vom Güter: 
Bubrwerfe aufzuheben. So murden von der großen 
Straßenftrede im Königreihe von 1860 Stunden Länge 
1674 Stunden folder Vieinals Straßen ausgefchieden, 

% Sagegeu von andern vormaligen Dieinal: Straßen Ihres 

allgemeinen Intereffe'd willen 304 Stunden in bie 

Elaffe der Landſtraßen aufgenommen. Bon den bier« 

nach ſich ergebenden 1730 Stunden find 1030 in die 

I. und 700 in die II. Claſſe eingereiht worden. Der 

Unterhalt der Straßen bat In den 2 erften Etatsjah⸗ 

ren die Summe von 1,280,381 fl. 53 Er. betragen. 

Dom verjloffenen Etatsjahre laͤßt fih die Ausfcheidung 

der Unterbaltstojten und Neubauten vor gelegten und 

berichtigten Rechnungen noch nicht angeben. Der Man: 
gel an allem Grumdbau bei den Straßen in dem ältern 

Keeifen, das häufig fchlechte Materiale, die Nothiven: 

digfeit in manden Gegenden, mie z. B. im Speſſart, 
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mehrere Streden auf ben Straßen von Yugsburg nach 
Lindau, von Umberg nach Baireuth, von Ellingen nach 
Nürnberg, fo ıwie auf den noch nicht ganz chauffirten 
Straßen von Nürnberg nach Regensburg, nah Würze 
burg, nah Nördlingen und nah Baiceuth angelegt, 
auf der Strafe von Ansbach nah Weiſſenburg im 
Rezatfreife mehrere Streden erhoben, die Cpaujjee von 
Augsburg nah Würzburg ducch die Strefe bei Frem⸗ 
Dingen und Kreuſelbach vollendet, bie Straße von 
Marktbreit nah Enpeim erhoben, die von Baircuth 
nah Bamberg fortgefept worden. Cine befondere 
Sorgfalt erforderten in dieſer Hinficht der Untermains 
und der Rheinkreis, wovon ber Ichtere bis zu feiner 
Vereinigung unter die väterlie Regierung Seiner 
Majeftät nur wenige Hauptjtraßen befaß, fo wie aud 
dem erftern mehrere vorzüglihe Verbindungsjtraßen 
mangelten. Die im Jahre 1845 begonnene Straßeun⸗ 
Anlage von Würzburg nach Ochſeufurth, wurde mit 
aller Tpätigkeit und bedeutenden Kojten fortgefept, viele 
Streden auf der Straße von Würzburg-nach Aſchaf— 
fenburg durch den Speſſart neu erhoben, die Straßen: 
Strede von Stockſtadt bis zur Gränze auf der Aſchaf— 
fenburger:- Frankfurter Route, fo wie eine Strecde auf 
der Alchaffenburger- Hanauer Route chauffirt. Im Rheiu⸗ 


Kreiſe hatten neue Straßen + Unlagen zwiſchen Dürk 


befferes mit großen Koſten meit berbei zu fchaffen,: 


macht den Unterhalt der Straßen ſchwieriger und koſt⸗ 
barer; er beträgt nach der Rechnung des Jahres 1843 
im Durchſchnitte 375 fl. auf die chauſſirte Straßen: 
flunde. Auf neue Strafen: Unlagen ift in den erften 
2 Jahren die Summe von 261,614 fl. 25 fr. 2 pf. 
aus der Staatscaffe verwendet worden. Außer meh: 
eeen, zue Umgehung fteiler Strecken, oder BDermeidung 
beopender Ginbrüche der Gebirgsſtröme angelegten eins 
zelnen Straßenftreden in den verfchledenen Kreifen, 
iſt die im Jahre 1875 begonnene Straße von Vils: 
bofen nach Paſſau vollendet, die Straße von DOpfen: 
bach über Niederftaufen nach Bregenz wieder chauſſirt, 


heim und Kaiſerslautern, zwiſchen Neuſtadt und Frans 
Benftein, von St. Ingbert zu den Steinfohlengräben, 
und zwifchen Eindd und Blieskaſtel flat. Die ganze 
Ränge der im diefen 3’ Jahren nen angelegten Straßen: 
Strecken beträgt 374 Stunden, wovon die Koften im 
Durchſchnitt auf die Stunde mit 19,384 fl. ſich berech⸗ 
nen. Das Staatd:Minifterium der Finanzen muß den 
Dau : Behörden die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
daß alle neue Anlagen, da, mo nur immer das Mas 
terial es geftattet, 
nommen wurden, wodurd der Unterhalt fir die Folge 
weniger Pöftipielig werden muß. Die Brücken haben 
bei der Conſtruction eines geoßen Theils derjelben einen 
bedeutenden Unterhalt erfordert. Derfelbe beläuft fi 
in den 2 eritlen Jahren auf 130,010 fl, 47 Er. 3 ph, 
bemungeachtet ijt auch auf Neubauten in berjelben Zeit 
die Summe von 53,651 fl. 13 Er. 2 pf. verwendet 
worden. Die bedeutendjten diefer neu erbauten Brücken 
find: die Innbrüde bei Wafferburg,,-die Salachbrücke 
bei Staufenegg, bie Illerbrücke bei Schwarzeubach, 


ſehr zweckmäßig und folid vorger 


die Paarbrũcke bei Neichertshofen, die im Jahre 1878 
begonnene und noch im Bau begriffene 600 Fuß lange 
Donanbeüde zu Paffan mit 6 Pfeilern und 2 Wider: 
lagern von Granit. Die Wafferbauten haben in den 
% eriten Jahren an Unterhaltung 330,057 fl. 5 fr. 2 pf. 
md an Neubauten 128,712 fl. 16 Fr. in Anſpruch ge 
konnten, bie Theild auf ben Unterhalt der Ufer, Theile 
auf Vollendung und Eorrertion früherer Bauten, Theile 
auf neue nothwendige und nüpliche Correetionen vers 
wendet murden. Die michtigften der Neubauten waren 
der Rheindurchftich bei Wörth und Darland, die Dos 
nau⸗Correction bei Gunderemmingen und Oberelchingen, 
die Iſar⸗ Correction bei Enzkofen, die Iller⸗Correction bei 
Eglfee, die Main-Eorrection bei Klingenberg, die Lech: Eor- 
rection beifechbaufen, die noch nicht ganz vollendete Lechs 
Eorrestion bei Rain, wozu die Staatocaſſe J Theile beiträgt, 
die wichtige Main⸗Correction bei Örapenrbeinfeld, wovon 
bie höchſt bedrohte Exiſtenz eines wohlhabenden Dorfes ab⸗ 
bängt, und wozu bereitd von Aerar die Hälfte der Koften 
mit 60000 fl. bewilligt worden ift, bat leider noch 
nicht zur Ausführung Fonmmen können, da die eine 
Gemeinde, deren Gründe durchſchnitten werden müf 
fen, erft auf dent mach ber Verorbnuug vom 14. Yır 
guft 1815 vorgefchriebenen Wege zur Abtretung dem 
felben angedalten werden muß. Zur Wiederherſtellung 
des gänzlich in Verfall gerathenen Frankenthaler Ca— 
nald Hader Seine königl. Majeflät die erforderliche 
Summe von 48,000 ff. and der Kauffchillingsgeldern 
veräußerter Gtaatöreatitäten des Rheinkreiſes im der 
Ueberzrugung anzuweiſen gerubet, daß der Staatöcaffe 
durch den Canalzoll wenigſtens 4 Proc. Berzinfung, 
denr Rheinkreiſe hingegen im ſtaatswirthſchaftlicher Hin 
fiht ein viel größerer Gewinn zugeben werde. Nm 
hr Unfehung der Gränzflüſſe Bauten zu ordnen, die 
Gränzen zu fihern, und die Hinderniſſe der Schiff⸗ 
‚sderfloßfahet zu entfernen, find mit Oeſterreich, Würt⸗ 
temberg und Daden, in Unfehung der Salach und 
Sohady, der Her und des Rheins Verträge gefchlofe 
fen. Die Herftelung genauer Stromcharten it einge 
keitet, die Gründe, warum bie Schiffbarfeit der Vils 
und Naad in neuem Zeiter fo große Schwierigkeiten 
erleidet, find unterfucht, und überbanpt die nötbigen 
Dorarbeiten angeordnet, um Die Hinderniſſe der Fluß⸗ 
Schifffabrt zu beſeitigen. Dem Donanmoofe — diefer 
großen aber noch nnvehendeten Unternehmung — mut; 
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de bie erforderliche Rückficht wieder gewidmet, ımd da: 
durch der Muth der Unfiedler meu belebt. Die aus 
den Sreisfonds befirittenen Dammbanten im Rhein: 
Kreije würden ohne die Hochwäſſer des letzten Jahres 
bereits vollendet fern. Sie find zweckmäßig angelegt, 
ein allgemein erfannter wohlthätiger Schuß der anlie 
genden Gemeinden gegen die font fo häufigen Derhee 
rungen des Rheins. Die Elementar: Ereigniffe, die 
Ueberſchwemmungen im Winter 1843 und die unaufs 
börlichen Regengüfle im legten Sommer haben die 
Koften für Straßen : und Waſſerban bedeutend ver 
mehrt, und daher das Minijterium ber Finanzen nicht 
nur gebindert, eine größere Summe auf Neubauten 
verwenden zu Fönnen, fonbern baffelbe genötbiget, nad 


‚ teäglihe Genehmigungen zu ertheilen, da im mehreren 


Kreifen die etatsmäßige Summe überfchritten werben 


mußte. 
b) Landbanten. 


Die Unsgaben auf die Eivil +» Landbauten find im 
Jahre 1848 bedeutend gegen die damals auf 1,020,000 fl. 
aufgeflellte Etats: Poftion zurüchgeblieben, indem alle 
noch verfchieblihen Bauten zurücgefteilt wurden. Im 
Etatsjahre 1848 beträgt biefelbe weit weniger als bie 
etatsmäßige Pofition, weil einige der wichtigſten New 
Dauten in jenem Jahre noch micht fo weit gediehen 
waren, um die hierauf beſtunmte Summe zu vermens 
den. Dagegen wurbe bie weniger verausgabte Sum⸗ 
se auf das Einftige Jahr übertragen, von welchen bie 
deftimmte Rechnung noch nicht vorliegt. Nimmt mam 
Die Uusgads » Pofition in der proviſoriſchen General 
Finanzrechnung zu jener definitiven des Jabres 184%, 
fo erreichen beide zuſammen nicht ben bubgetmäßigen 
Betrag dieſer beiden Jahre. Auf Neubauten wurden 
in biefen 3 Jahren 555,224 fl. 7 Ir. verwendet. Die 
wichtigften derfelben, bie im Gtatsjahre 1843 begom 
nen wurden, find der Bau ber Reitſchule und der der 
Gefängnäfe dapier und m Kaiſerslautern. Dieſe Ges 
Biude waren nothwendig: bus erjte wegen ber großem 
Banfälligkeit der alten Reitbahn, die beiden anderu 
wegen Mangel binreichender, gefunder, den gerechten 
Forderungen des Geſehes entfprechender Gefängnilfe. 
Diefe Bauten werben nicht nur ihrem Zwecke vollkom⸗ 
men entfprechen,, ſoudern auch durch ihre richtigen Der+ 
hältniſſe und ihre vollkommene Ausführung der biegen 
Stadt und Kaiferslautern zur wahren Zierde gereichen. 


20. Reinlichkeit der Strafen und dffents 
lihen Plaͤtze. 


Häufig findet ed fih in Balern, daß die Land⸗ 
leute und aud die Städter den Dünger aus ihren 
Miftgeuben, wenn diefe zu Elein find, um den ganzen 
Vorrath auf längere Zeit zu fafen, oder wenn Wit⸗ 
terung, Wege, die Urt der Feldbeſtellung ıc. es unbequem 
oder läflig machen, denfelben fogleich auf ihre Selder zu 
führen, an den Laudſtraßer abladen, ihn da fo lange 
liegen laffen, bis er mit Bequemlichkeit weiter gebracht 
werden kann. Dieſes Verfahren ſtreitet gleich fehe 
gegen die Forderungen der Reinlichkeit und der Lands 
wirthſchaft, und follte allenthalben von der Polizei 
unterfagt werden. Die Landjtraßen, öffentligen Pläpe 
und Spaziergänge dürfen durchaus nicht zu einem fol- 
chen offenbaren Unfuge dienen. 

Ein großer Webelftand findet fi auch da zu bes 
feitigen, wo im Winter Kelleröffnungen, Brunnen ꝛc. 
mit Mit belegt und verflöpft werden. Wenn nun 
Thaumetter einfällt, fo fließt die Jauche in hundert 
Kleinen Quellen, überftrömt. die FJußwege vor den Häu« 
fern und füllt felbft ganze Straßen. Während man 
in den obern Regionen Heiner Paläfte durch die großen 
Blastafeln der Fenfter die goldgefaßten Kriftallen ber 
Kronleuchter und die lieblichen Blumen des Auslandes 
erblickt, weht der Weſtwind ganze Wolken von Beftanf 
aus hundert aufthauenden Meinen Miftpaufen dem Fußs 
gänger entgegen und bei jedem Tritte muß man Obacht 
haben, um micht won Koth und Jauche befudelt zu 
werden, 


Die ſehr der Sinn für Neinlichfeit und Schick⸗ 
lichkeit durch folge fhmupige und unfaubere Gewohn⸗ 
beiten felbft in den Städten leidet, beweiſſt fchon die 
Sleichgültigfeit, womit man fie gegenwärtig erträgt. 
Das Verſtopfen der Kellerlöcher mit Dünger fchügt 
zwar allerdings gegen die Wirkungen der Kälte; allein 
es iſt keineswegs unumgänglich zu dieſen Zweck noths 
wendig, und bat auch, abgefehen von der Unreinlich 
feit, noch mauche andere Unbequemlichfeiten im Ges 
folge. Wenn man an die Kellerlöchee Beine Fenfter 
und inmendig hölzerne Läden anbringt, fo iſt ber 
Keller felbft bei der ſtrengſten Kälte gegen das Ein 
beingen bes Froſtes gehörig gefhüpt und der Eigen⸗ 
tbümer hat dabei noch den DVortheil, daß er feinen 
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Keller nach Gefallen lüften und vor den Wirkungen der 


Sonne und des Luftzugs, fo wie vor dem Einfchlei 
chen ſchädlicher Thiere ıc. fihern kaun. Dagegen iſt 
der Auſwand, den der Beſitzer eines Hauſes dadurch 
hat, daß er an die nothwendigen Oeffnungen ſel⸗ 
nes Kellers, (denn die übrigen kann er zumauern 
laffen), Fenfter und Läden machen läßt, fo bedeutend 
eben nicht, kommt ferner im vielen Jahren mur 
einmal wieder und kann ihm endlich mit Zug und 
Recht wenigftens eben ſowohl zugemuthet werden, als 
er fich zehn andern Beitinmungen der Poligei:Behörde 
beim Bau feines Hawfes unterwerfen muß. Am Ende 
beftepen auch -alle dergleichen Ausgaben nur in einer 
Circulation des Geldes, denn der Arbeits-Verdienſt, 
welchen Schreiner, Schloffer, Glaſer und Manrer das 
von genießen, bleibt uud eirculiet wieder in der Stadt 
und fließt, wenn auch nue Theilweife, oft mit fremden 
Theilchen bereichert, allemal wieder zum Kern der 
Stäbtebewohner, nämlich zu ben Hausbefipeen zuräd: 
Hiermit fol indeffen nicht gefagt fenn, daß bie Regie: 
zung den Städtern befehlen fol, ihre Kelleröffnum: 
gen mit Fenjtern und Läden zu verfeben, aber verbie: 
ten Fann fie aderdings, die Kelleröffnungen mit Duug 
gu verſtopfen. — Die Fenſter und Läden (oder auch 
andere umfchäbliche und bie Neinlichfeit nicht verlepende 
Vorbeugungsmittel) werden fi dann wohl von felbft 
finden, wenn die Hausbefiger ihre Kellervorräthe nicht 
erfeieren laffen wollen. 

Daffelde gilt von dem Mifllagen, welche im Wins 
ter auf die Bohlen: der Brunnenftuben, oder um bie 
Brunnen, gehäuft werden. Die davon abfließende 
Jauche befhmupt die Wege, bringt fogar in bie Bruns 
nenröhren ein und verdirbt das Waller. Wie leicht 
ließe ſich bier abbelfen. 

Das Nüplihe und das Schöne läßt ſich leider 
nicht überall verbinden, mo dies aber gefceben Bann, 
verfäume man die Vereinigung doch ja nicht. 

i W. Fr. 





Eorrefpondenz und Mifcellen. 





21. Preußen. Die baulicgen Verfhönerungen ber 
Kefidenzitadt Berlin werden in dieſein Jahre mit er: 
neuerter Thätigeit fortgefept werben. Das Hauptwerk 
iſt unftreitig die Drüde am Luſtgarten, welche mit 


allen architeftonifchen Ornamenten, ben Durchlaßflaps 
pen für die Schiffe ıc. auf mehr als dreimalpundert- 
taufend Thaler veranschlagt iſt, jedoch erft im dritten 
Jahre vollendet werben wird, und dann die fchöne 
Lindenallee mit dem Plab am Zeughauſe, am Opern: 
baufe, der Bibliothef, am Univerfitätögebäude mit dem 
Lujtgarten und bem alten ehrwürdigen Schlofe in ges 
radlinigte Verbindung bringt. Ob fodann irgendwo 
auf diefer impofanten Fläche, die mit den großartigften 
Gebäuden umgeben ift, wie es früher bief, die coloffale 
Statue Friedrichs des Großen, nad dem bereits 
vollendeten Modell des trefilichen Künſtlers Schadom, 
aufgeftellt werden wird, bängt von der Entſcheidung 
des Königs ab, deſſen bewährter Kunftfinn und Ger 
ſchmack die fiherfte Bürgfchaft für eine mürdige Aus— 
führung geben, wenn etwa im Laufe der nächiten Zei⸗ 
ten diefe mit dem allgemeinen Wunfch der Nation ver« 
fchwifterte Idee realifirt werden kann. — Die bereits 
in England mit fo viel Erfolg gefrönte Cinrichtung 
öffentlicher Anlagen, Runftftraßen te. durch Privatlinter- 
nebmungen anf Uctien ausführen zu laffen, hat auch 
bier, bereits von dem Minifter des Handels und Baus 
weiens Grafen v. Bülow begünftigt, den beten Gin: 
gang gefunden. Namentlich iſt eine folhe Brücke auf 
Uetien über den Spreearm an der Waffergaffe errichs 
tet, von der bie Unternehmer auf gewiſſe Jahre ein 
Brückengeld bezieben, und unter den nämlichen Bedins 
gungen eines ſolchen Paffagegeldes wird an dem füds 
öſtlichen Theil der Stadt eine Berbindungsbrüde ans 
gelegt. — Die auf Säulen rubende Durchfahrt unter 
den Linden, welche zugleich einen Bazar von eleganten 
Kaufläden an beiden Seiten bildet, und bie große 
MWilpelmsfteafe bis zur Marichallsbrücde ( ebenfalls ein 
Bauwerk des jegigen Königs) verlängert,. wird noch 
in diefem Jahre vollendet. Auch ift fo eben der Bau 
einer neuen Brücde über den ganzen Spreeftrom hart 
am Bellevue: Garten vor dem Brandenburger Thore 
genehmigt, wodurch die fchönen Anlagen des Moha— 
bits am rediten Spreeufer mit dem Tiergarten ver: 
bunden werden. Seit den großen Bauten Friedrich 
des Großen um bie Mitte des. vorigen Jahrhunderts 
bat fein Monarch etwas Uebnliches für Berlin und die 
Preußifhen Staaten überhaupt geleiftet, ald der jepige 
König, welches um fo mehr zu dewundern ift, als in 
feiner Regierungszeit fo ſchwere Kriegsopfer fielen, und 
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dennoh Sparfamfeit und Ordnung in den Finanzen 
die wichtigiten Ban:Unternebmungen erlauben. Außer: 
dem unterflügt dee Monarch die Künfte und Wilfens 
fhaften mit befonderer Freigebigfeit. 

Nacftehende Gegenflände merden an der Fönigl, 
Ban » Akademie zu Berlin im Sommer : Halbenjahre 
vom April bis Ende Septembers 1822 gelehrt: Arith« 
metif, Algebra und Clementar: Geometrie; das Prac- 
tifche des Feldmeſſens und Nivellirens, nebft Auftragen 
und Ausarbeitung der Vermeffung; Mechanik; Cons 
firuction der Gebäude, erfte Hälfter Keuntniß und Vers 
halten der Materialien, Wirfung anderer phofifcher 
Körper und Verhältniffe auf, die Gebäude, mit Anfüh— 
rung ber bierauf Bezug babenden Reſultate aus der 
Naturlehre und der darauf beitm Bauen zu nehmenden 
Rücfihten; Gtadt: Baufunft, erſte Hälfte: von der 
Feftigkeit, Bequemlichkeit und Schönheit der Gebäude, 
über die guten Verhältniſſe und das Nöthige über die 
Entitebung, Ausbildung und Anwendung der Säulen: 
Ordnungen; Urchitetonifches Zeichnen; Planzeichnen; 
Modelliren architeftonifcher Gegenftände. 

Künftig dürfen in Breslau Feine neuen Fenfter: 
Läden an der Außenfeite der Häufer augebradht mer: 
den, weil fie weniger Sicherheit als die inneren ges 
mwäbren, das Gebäude entjtellen, und oft den Vorüber—⸗ 
gehenden gefährlich werden. 

Der Landratd im Schmweibniger Kreife bat 
veranlaßt, daß bei jeder Dorffchule, deren 125 find, 
eine Baumſchule angelegt worden ift, um badurch fos 
wohl die Verſchönerung als die Verbefferung des Lans 
des zu befördern. 

Die Gemeinde Eſchbach (Fr. Ziegenrüd) bat 
im vorigen Jahre aus eigenem Antriebe umb auf eigene 
Koften, eine in gerader Richtung durch das Dorf nach 
den Saalfluße laufende, 4 Meile lange chauffeeartige 
Straße, an einem Drte angelegt, wo früher ein bes 
ladener Wagen gar nicht fahren konnte. Auch hat dies 
felbe Gemeinde vor menigen Jahren eine ganz neue 
Kirche erbaut. 

22. Frankreich. Der berühmte Urchiteft Hupot 
iſt von feiner fünfjährigen Meife nach Aegypten, 
Mubien, Kleinafien, Kandia und Italien zurück gefons 
men. Die Freunde der Künſte und Alterthümer düͤr— 
fen höchſt angenehme Mittheilungen von feinen Bemü— 


bungen erwarten. 


Zweiter Jahrgang. 


Nr. 5. 


Münden, May 1822. 


Honatsblatt für Verbeſſerung des Landbaumefens 


für zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des-baierifchen Landes. 


Hrrandgegeben von einer gemeinfhaftiichen Deputation der Bereine für Eandwirchihaft und Poldtechnit in Balern. 








Bandeöverfhönerung. — Werbefferte Miffe von Bandgebänden Im Sfarkreife, mit einer Zeichnung — Eortefponden und Mifcelen. 


CRustand. Frantreih, Nafau. Sachſen⸗ Gotha.) 





Berichte und Auffäge. 


25. Landesverfhbnerung. 





Dıe Sache der Landeöverfchönerung erhält immer 
mehr Theilnabme. Das Monatöblatt, der Verbrei 
tung und Beförderung biefes hochwichtigen Gegenflans 
bed gewidmet, darf wohl das nicht mit Stillſchweigen 
umgeben, was über folden bei ber zweiten Ständer 
verfammlung von Baiern in beiden Kammern zur 

Spradie Bam, und wodurch neuerdings der. Werth der 

Sache beſtättiget, fo wie dem baierifchen Volke ein 

wiederholter :Bemweid ;gegeben worden ift, daß feine 

Vertreter Beinen Gegeunſtand außer Acht - laffen, der 

um Weiterfchreiten und GEmporblüben des geliebten 

Daterlandes führt. Wir überliefeen hier den für bier 

fen Zweig in der Kammer der Ubgeorbneten geführten 

Antrag volitändig und geben von jener in der Kam— 

mer bee Neichsrätbe geftellten Motion einen Auszug 

Desjenigen, mas den gleichen Gegenſtand mit weitern 

Gründen beleuchtet. 

*) Untrag bes Abgeorbneten, Defan Thomafint, bie 
zwecmaͤßige Berfaönerung bed Landes, Indbefondere 
bie beffere Seſtaltung der Dörfer und Fluren bes 
treffend, 

Hohe Ständeverfammlung, 
Kammer der Ubgeorbneten! 

Die Befchaffenheit der Dörfer, der Verbindungs: 
Bege, Brüden und Stege; der Eulturftand der Fluren sw. 
drüden die Stufe der Vollsbildung auf eine befon: 
bers anfchauliche -Weife aus. Im Schmut und Unord⸗ 
nung leben nur Völker von noch nicht entwickelter Reg: 
famkeit für das öffentliche Leben, und vermwahrloste 


Sluren, öde liegende Pläge, ſchlechte Wege und. Stege 
bemeifen ſchon von. Ferne, daß in dem ande jener Geiſt 
noch nit erwacht ift, welcher jedes bejfere Mittel zug 
Beförderung der Daterlandsliebe und ber Nationalfraft 
ergreift. 

Zwei vaterländifche. Vereine ebelgefinnter Staats 
bürger, der eine für Empprhebung der Landiwirthfchaft, 
ber andere für bie Beförberung der Gewerbe, Vereine, 
worauf wie mit Freude hindlicken dürfen, und die in 
andern Staaten Nachahmung fanden, Haben fih im 
einer Deputation verbunden, um gemeinfchaftlich auf 
die Verbejjerung des Landbaumefens,. fo mie auf die 
Derfhönerung des Landes hinzuwirken. Ein eigenes, 
monatlich erfcheinendes, Blatt; wovon ich hier ein 
GEremplar vom erſten Jahrgang. beifüge, iſt dieſem 
ſchönen Zwede gewidmet. Die Kreidregierungen zu 
Münden, Ansbach, Augsburg, Paffau und 
Regensburg haben. in biefer Abficht geeignete Aus— 
fpreibungen in den Kreis« Intelligenzblättern gemacht; 
und es ſind bereit# mehrere taufend Abdrũcke eines 
lithographirten Planes von einem unweit des Laudge⸗ 
richtöbezirfes Uffenheim liegenden, fonft zu demfelben 
gehörigen Dorfe, mie ſolches dermal if, und mie 
dasfelde leicht verfhönert werden Pönnte, ausgetheilt 
worden. Allein, noch fehlt es an dem eigentlichen 
Mittel, ſolchen Vorſchlaͤgen Eingang in's Beben zu ver 
ſchaffen. Dieſes befteht in Prämien, Teils zue Uns 
terflügung der Ausführung, Theils als anertennende 
Belohnung ded bethätigten Sinnes für das Nüpliche 
und Schöne und des gegebenen güten Beiſpiels. Die 
bierzu erforderlichen Fonds find in dem Finanz: Budget 
gegeben, und zwar in dem Etat ded Staats « Mini 


ſteriums des Innern bei der Pofition auf Induſtrie 
und Cultur, mit jährlich 108,200 fl., 


movon in den 
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berfloſſenen drei Jahren nach bem der hohen Kammer 
vorgelegten Rechnungs-Reſultaten 84,738 fl. erſpart 


worden find. Wenn gleich auch hieraus ein edler Sinn 
für Sparfamteit leuchtet, fo fragt ſich doch, ob ſolche 


dem allgemeinen Zortichreiten in der Eultur und Indus . 


ſtrie gefrommt haben möchte, zumal ba es bierin fo 
viele Ausgaben gibt, die fi mit der Zeit taufendfäl 
tig lohnen und dem Volke Nutzen bringen. 

Sollte e3 aber nach reiflicher Berathung dennoch 
für umnthunlich befunden werben, aus der jährlichen 
Gratspofitiön für Cultur und Induſtrie einige Preife 
für die Verbefferung und Verſchönerung ber Dörfer 
und des Landes auszumitteln, fo erlanbe ich mir, bie 
Hohe Kammer auf jene „Andeutungen über die. Direcs 
tion. des öffentlichen Baumefens in Balern“ aufmerkſam 
zu maden, welche der k. Bauratb Borberr im 
Jahre 1819 gedrudt biefer hoben Kammer vorlegte, 
und wovon ich bier dem obenerwähuten Anſchluß ein 
Gremplar beifüge. Da nach folchen in der Adminiftration 
dieſes Zwelges der Staatsverwaltung jährlich 50,777 fl. 
durch die Vereinfachung bed Gefchäfts : Organismus ers 
fpart werden Pönnen, fo würde wohl ſchon die Hälfte 
davon binreihen, das amgeregte Nüplihe und Gute 
ungemein zu befördern. 

Endlich ſcheint es mir ber Sache fehr am 
gemeſſen zu ſeyn, wenn im ſolchen Zällen, mo ganze 
Drtfchaften durch Brand verunglüden, alfo bei dem 
Wiederaufbau derfelben am leichtejten die Vorſchriften 
der Negelmäßigkeit und Beuerfiherpeit durchgeführt wer 
den können, felbit zu Ddiefen Zweck eine angemejfene 
Prämie. aus der Aſſecuranz⸗ Caſſe ertheilt würde. 

Die eonftitntionelen Staaten find vorzüglich dazu 
geeignet, die Kräfte des Volkes und den Geiſt desfels 
dem allfeitig zu entwideln. Einem folden Volke find 
Dinge möglih, die unter andern Verhältniſſen nicht 
gedeihen. Die obengenannten vaterländifchen Vereine 
haben; mit patriotifhem Sinne aus den Beiträgen ihrer 
Mitglieder Prämien geſammelt. Die Vertreter des 
Volkes werden in einer Sache nicht zurücbleiben, bie 
zuerſt in unferm Vaterlande zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, und die bereitd_auswärtige Staaten, mamentlich 
Preußen und Württemberg mit lebhaften Ans 
theil ergriffen haben. 

Sch trage demnad darauf an, daß bie hope 
Kammer diefem für die Dit- und Nachwelt hochwich⸗ 
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"each Bedetende iie 


I Aufmerkſ⸗ ſamkelt ſchenke, und 
bei den Berathungen über die General: Finanz : Rech⸗ 
nung bierauf Bedacht nehme. 

Mit volltommenfter Verehrung bebarret, 

Einer Hohen Sfändederfommting, Kanımer der 

Abgeordneten, 
Münden, den 31. März 1822. 
geborfamfter 
Tbomafiu, 

b) Auszug bes Autrages des Meihdraths, Grafen von 

Rechteren-⸗Limpurg, zwedmäßige Berfhönerung 

des Laudes, insbefondere ber Dörfer uub Fluren bes 

treffend. ; 

Die Regierung des Königreichs Baiern bat dem 
Ruhm, auf die Verfchönerung des platten Landes Ihe 
befonderes Ungenmerk gerichtet zu haben. Michts Fönn: 
te auch zwedmäßigee und dem Geifte einer conjlitus 
tionelen Regierung angemejfener ſeyn. Unter einem 
DVolfe, welches einer wohltbätigen Freiheit genießt, 
freut fih der Bürger feines Dafenns, feiner heranwach⸗ 
fenden Familie und feines gut unterhaltenen und vers 
fhönerten Eigentums, in deſſen glücklichem Befige er 
fon im Voraus feine Nachkommen ebenfalls glücklich 
erblickt. 

Die Architektur erreicht ihren Endzweck und vers 
dient nur dba Achtung, wo fie das Schöne mit dem 
Nüplihen und Woplthätigen verbindet. Was mache 
bingegen ber Unbli ber Egyptiſchen Ppramiden vom 
Gizeh für einen wideigen Eindruck auf den denkenden 
Menfhen! Nachdem er Hunderte von Stunden im 
Läudern mit elenden Hütten befegt, durchwandert hat, 
flieht er vor den zweckloſen Fünftlihen Steinflumpen, 
weiche einen Aufwand an Geld und Menfchenfräften 
erfordert haben, daß nah Bolney’s Berechnung bier 
mit ein 150 Fuß breitere und 50 Fuß tiefer Canal, . 
durchaus mit Quadern bekleidet vom rotben bis zum 
mitteländifchen Meere geführt, und ein Stapelplap von 
400 Häufern hätte erbaut werden Pönnen. 

So unvernünftig und die Menfchheit erniebrigenb 
eine ſolche thörichte Pracht ift, fo ſchön und zweckmä⸗ 
fig ift es, wenn die Hauptſtadt in einer Monarchle 
fi duch Geſchmack und dufern Glanz auszeichnet. 
Allein wenn man bloß auf deren Vergrößerung bedacht 
it, kann fie zu einee Ausdehnung gelangen, welche 
dem Staate felbft verderblid wird. Go lag die Aus: 


artang bed Nömifchen Volks und der Untergang biefes 
Staates wohl bauptfächlic in der Größe und der bier 
aus entfprungenen Verdorbenheit der Hauptitadt; fo 
war Paris der Brennpunkt der franzöfifchen Revolu⸗ 
ion. ' Anders verbält es fih mit großen Städten, 
deren Wohlfahrt auf beftändige Thätigkeit, auf Handel 
und Schifffahrt gegründet ift; denn bier findet man 
nicht Die große Anzatl müßiger Menfchen, mie im 
bloßen Refidenzftädten. Nur Beichäftigung gibt daſelbſt 
Nahrung und ber gewonnene Reichthum theilt ſich dem 
Lande mit. 

Das platte Land erfordert bie thätigfte Sorgfalt 
der Regierung, und im dieſer Beziehung wäre es fogar 
zu wünfcen, baß die Monarchen, nach dem Beifpiele 
ber alten beutfchen Regenten, ihre Reſidenzen abwech ⸗ 
felnd in verfchiedenen Provinzen ihres Reiches aufichlür 
gen und in alle Theile ihres Gebietes Leben und Ge: 
deihen brädten. Dadurch würde mancher auf dem 
Berfalle ftehenben Stadt, an deren Namen ſich die 
ruhmvollſten geſchichtlichen (Erinnerungen ber Vorzeit 
Fuüpfen, und mancher verarmten Gegend aufgeholfen 
werden. Sollten jeboch folche fromme Wünfche in 
unferen Zeiten nicht für ausführbar erfcheinen, fo bleibt 
es dem Monarchen dennoch unbenommen, auch in ber 
Entfernung feinen milden Einfluß fühlbar zu machen. 
Die Baiern Haben ohnehin ſchon durch die Stiftung 
zweier Vereine edler Staatöbürger zur Emporbringung 
der Landwirthſchaft und des Gewerbfleißes gezeigt, wie 
empfänglich fie für die Derfchönerung ihres Vaterlandes 
find. Cine eigene Deputation biefer beiden Dereine 
wirft für die gute Sache, die manden Gönner nicht 
nue im Ju⸗-⸗, fondern auch im Auslande für fich ges 
swonnen bat. ie verdient alle Beberzigung und Uns 
terftügung, wozu bie Mittel leicht aufgefunden werden 
Bönnen. 

Wenn mar den Staat mit einer Pyramide vers 
gleiht, wovon bee Bauernftand die Baſis und dee 
Monarch die oberfte Spige ausmachen, zwifchen welchen 
die übrigen Stände find, fo verdient derjenige Stand, 
worauf das Ganze ruht, gewiß die größte Ruͤckſicht. 
Das Geld, welches auf Verſchönerung feiner Wohnungen 
und Fluren, und auf die Verannepmlichung feines Les 
bens verwendet wirb, iſt keineswegs unnüg ausgeger 
ben, und nichts dürfte mehr bazu beitragen, bem Frems 
ben einen vortheilpaften Begriff von der Nation einzu: 
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flößen, als wenn er nicht bloß die Pracht der Haupt ⸗ 

ftadt feinee Bewunderung werth findet, fondern überall 

auf dem Rande guten Geſchmack und zweckmäßige Eins 

richtungen auteifft, und dadurch auf ein glückliches, 

mwohlregiertes Volk zu fchließen bewogen wird. 
Münden, den 12. April 1822. 


Schließlich erlauben wie uns, eine hierher gehö— 
eige Stelle aus der am 17. May d. 3. bei Berathung 
über den Staatshauspalt von dem Abgeordneten Rit⸗ 
tee Stepbami gehaltenen Rede mitzutheilen: „Mau 
verwendet auf die Derfhönerung der Hıuptitadt fo Vie⸗ 
led; warum will man nicht auf VBerfhönerung 
bes ganzen Landes nach ber trefflichen, " mit bem 
allgemeinen Beifale felbft in fremden Ländern aufge: 
nommenen Idee des Bauraths Vorberr bie jährliche 
geringe Summe von 25,000 fl: verwenden, dadurch 
dem ganzen Lande die Tieblichfte Geftalt geben, uub 
bierdurch auf die äſthetiſche Bildung des Volkes wir⸗ 
Ben, wodurch Griechenland fich einft fo ſehr ausgezeich⸗ 
net bat? Wie diefe 25,000 fl. durch organifches Erfpar: 
nif gewonnen werben Fönnen, und baher der Staats: 
Caſſe Feine neue Unsgabe verurfachen, iſt von demfel- 
ben überdies gründlich nachgewieſen worden.“ 





24. VBerbefferte Riffe von Lanbgebäuben 
im Iſarkreiſe. 





(Mit einer Beihnung. F 





Den Banmwerfmeiltern macht es oft viele Mühe, 
Riſſe für Wohn: und Defonomiegebäube zu entwerfen, 
die den Bedürfniffen des Landmannes und den beſſern 
Regeln der Architektur gehörig eutſprechen. Die auf 
dem anliegenden Blatte abgedrucdten zwölf Entwürfe 
zu verfhiebenen Landgebäuden bürften wohl um fo 
mehr in diefer Hinficht gute Dienfte leijten, da fie aus 
dem practifchen Leben genommen und das Mefultat 
vieljähriger Erfahrungen find. Dergleihen Gebäude 
kommen, mit einigen Pleinen Abänderungen, am bäu- 
figften auf dem Lande im Iſarkreiſe vor und ihre Cin- 
eichtung wird für Wohnung und Defonomie bequem 
gefunden. 

Derjenige, welcher nur einigermaßen einen Baurif 
anzufertigen verſteht, wird Fünftig leicht mancherlei 
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Brauchbare Zelchnungen, nach dieſen Andeutungen, auds 
guarbeiten vermögen und fo beitragen, daß nach und 
nach beffer eingerichtete und freundlichere Wohn: und 
Wirtpichaftsgebäude entfichen. Möchte doch der De 
putation. aus jedem Kreiſe des Reiche ein ähnliches 
Blatt mit Riſſen von beftebenden Landgebäuden einger 
fendet werden, und möchten ihr bald aus allen Theilen 
Deutſchlauds Zeichnungen von. Bauernbäufern, Pie ihr 
zem Zwecke vorzüglich entiorechen, zukommen! BD. 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 


25. Rußland (Pohlen). Zu Warfhau empfiehlt 
man gegenwärtig ſehr die Cinführung . dee Dächer von 
Zinkblech, welches die inländifhen Hütten» und Walz: 
werfe in vorzüglicheer Güte liefern. Cine Auadrat- 
Elle Zinfdah mit Inbegriff ber. Batten und anderem 
Zubehör Eoftet 23 Sgr. u. 4 Pf. Preuß. Die Dauer 
eines ſolchen Daches kann auf mwenigftens 150 Jahre, 
und die jährlichen Unterhaltungsfoften höchitens auf 
1 pr. Et. von dem Koſten der erjten Anlage angefchlas 
gen werden, was auf 150 Jahre 1 Thlr. 5 Sgr. gibt, 
während ein fchlechted und unficheres Schludeldach ger 
gen 2 Thlr. 5 Sgr. Fojtet; und doch behält der alte 
Zink aud dann, noch einigen Werth. Die Danipulas 
tion bei dem Decken iſt fehr einfach, und jeder geſchick⸗ 
te Aleımpner Bann die Urbeit verrichten. Die Blechbo: 
gen bder Platten werden am Rande umgebogen, bicht 
aufammengefügt und mit Fupfernen Nägeln an die Lats 
ten befeftiget. Im mehreren Gebäuden iſt diefe Dies 
thode mit unverfennbarem Nupen befolgt worden. 

Das Gouvernement zu Warſchau hat verfügt, daß 
Hünftig goldene, filberne und brongene Medaillen als 
Yreife an folche Hauseigenthümer und Wirthe in den 
Moimopfchafts:, Bezirks +» und Kreisſtädten vertheilt 
werden follen, welche durch Unpflanzung von Bäumen 
sur Derfchönerung der Städte beitragen. 

Saft allenthalben im Königreiche zeigt ſich ein 
srefliher Sinu für Verbejferung und zweckmäßige Der: 
fhönerung des Landes, Den von Jabr zu Jahr wach 
fenden Flor der MWolwodfchaft Kaliſch beweifen und 
fördern die fih ſtets mehrenden öffentlichen und Privats 
Bauten. Das Palais dee Juſtiz, die Tuchmanufastur 
und die neue mit Quadern belegte Brücke find bedeu⸗ 
tende Zierden der Stadt. Das platte Band bat meh: 
sere angenehme Dan: Schöpfungen aufjumweifen. 


ı" 26. Frankrelch. Im allen Stadt: Revieren' zu 
Paris wird gebaut und feit zwei Jahren find wohl 
gegen tanfend neue Häufer errichtet worden. Bon dies 
fer auffallenden Erfcheinung liegt unflreitig der Haupt 
geund In der matürlichen Holge des Friedens, welcher 
endlich) Sicherheit und Zutrauen wieder herftellt, das 
Geld aus den Koffern lockt, und zu nüpliden Unter 
nebmungen aufnnantert. Uber wäre es nicht viel bef⸗ 
fer, wenn auf dem Lande mehr und in den Städten 
weniger gebaut, wenn vorzüglich für die Derfhönerung 
der Dörfer und Fluren mit befonderm Eifer gewirkt 
würde? Wohl bürfte es Zeit ſeyn, daß Die Negieruns 
gen auch diefen Punkt mehr als bisher in’s Auge faßten: 

Der in der Frauenftraße zu Paris neu aufgeführs 
te Tempel der Iſraeliten ift eines ber ſchönſten für 


. ähnliche Zwecke beftehenden Gebäude in Frankreich, 


27. Naffau. Im Herzogtbume Nafau wurden 
feit einigen Jahren mehr ald 50,000 Dbflbäume an 
ben DBicinaljtraßen gefept.. In den meiſten Gemeinden 
find zue Dereblung ber Dbftgattungen Baumfchulen ans 
gelegt, am einigen Orten zabme Kajtanien gepflanzt, 
auch prangen mehrere Vieinalwege mit den beften Kirs 
fhen: Sorten. Diele Gemeinden haben fidy dadurch 
ausgezeichnet, daß fie ihre mit mebrern Rrümmungen 
zieheude Wege in einer geraden Richtung geführt has 
ben. Die Beamten find durch eine herzogliche Verorb: 
nung angemiefen, ibre befondere Aufmerkſamkeit auf 
die Stredung dee Wege zu richten, und folche, wo es 
nötbig ift, an Ort und Stelle zu reguliren, überhaupt 
dafür zu forgen, daß die Straßen, welche täglich bes 
nugt werden und für Jahrhunderte beftimmt find, zweck⸗ 
mäßig unb tadellos angelegt werben. 


38. Sadfen: Gotha. Unterm 30. Januar 
d. 3. ift von der berzoglichen Landesregierung eine 
Straßen. und Wege: Polizeir-Drdbnung für 
das Herzogtbum Altenburg bekannt gemacht worden, 
welche in 15 Paragraphen vorfchreibt, daß und wie 
die Verbindungsfirafen und Feldwege fowopl, als bie 
Landſtraßen, überall dauerhaft bergeftellt und unters 
halten, auf Kreußwegen mit Wegweijern verfeben, und 
Befhädigungen derjelben geahndet werden follen. 

In dem Dorfe Nobitz, bei Altenburg, wird eine 
neue Kirche im gotbiichen Stul, nah dem GEntwurfe 
bes herzogl. Baumeifterd Geinig, erbaut. 


ne5.M. 
£ VERBESSERTE RISSE vox LANDGEBAU DEN IM ISARKREISE. 
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Sch afſtaun des Freiheren ». Ruffin su Sehern, mit einer Beichnung. — Menes Dachmaterial. — Berbefferte Heigungss Methode. 


Eorrefponden; und Mifeeuen. (England. Kurheſſen.) Nachricht. 





Berichte und AYuffäge 





29. Schafſtall des Freyherrn v. Ruffin 
zu Weyern, im Oberdonaukrelſe bes 
Abnigreichs Baleru. 





Mit einer Zeichnung. ) 


Die anliegende Zeichnung ſtelit ein getreues Bild des 
fraglichen. Scafftalled dar, wozu wir hier folgende 
Grläuterungen geben. Das Gebäude ift aus gebranns 
ten Mauerziegeln, einen Stein ſtark, errichtet; ber 
Boden ift natürlicher Grund (Lehm), und die Dede 
ift getändht; der ganze Stall von innen und außen 
reinlich verpupt und geweißt. Das Bohlendacd iſt mit 
Brettern eingefchaalt und mit Scharrfchindeln ‚gedeckt. 
(Ein aufgemauertes Halbgefchoß und ein einfaches Plat- 
tenbach dürften den beſſern Negeln der Urchiteftur und 
unferer Seuerverorbnung mehr entfprechen.) Der Dad: 
boden — ein fogenannter überlucter Boden — , wels 
her zum Butter dient, iſt gebielt und hat ringaherun, 
des Luftzuges wegen, gleich unmittelbar über dem Ge: 
bälfe, Deffnungen, die mit beweglichen Battengittern 
verſehen find, und die and nach Gutfinden durch vor: 
gefehte Bretter gefchloffen werden können. Das Ge 
bälfe rubt, außer auf den Umfaffungsiwänden, auf zwei 
Durchzügen, von act hölzernen Säulen auf fteiner: 
nen Sodeln flebend, getragen. Die Stallfenfter oder 
Deffnungen, mit Eiſen vergittert, find fo hoch ange 
bracht, daß der Buftzug über die Schafe binmweg ftrei: 
Gen kann. ie find im Sommer gewöhnlich offen, 
Können aber durch äußere Laden, die unten oder oben 
an Bändern hängen und zum Auf: und Zuziehen ge: 
richtet find, gefchloifen werden. Im Winter werden 


in diefe Deffnungen Glasfenſter eingeſetzt. (JFenſter 
mit Delpapier, wie ſolche haͤufig in Stallen und Franf⸗ 
reich gefunden werden, bürften wohl hier auch Unmens 
dung verdienen.) Die runden Euftlöcher über den en: 
fleen, nabe au der Decke, find das ganze Jahr pin« 
durch offen. Die beiden Thore des Stalles öffnen fich 
mit ihren zwei Flügeln nach Außen. Am bintern 
Thor, das gewöhnlich offen iſt, befindet ſich ein hölzer⸗ 
ner Gatter, ber mittels eines Gewichts an einem Seil 
aufgezogen und niebergelaffen werden kann. Ueber dem: 
vordern Thore iſt eine Hinlänglich geräumige, durch 
Laden verfchließbare Deffnung im Dad zum Futterein« 
bringen angebracht. Damit der Zuttermagen dem Dad): 
boden nahe genug zu ſtehen Jommt, fo wird er auf 
eine bewegliche, einige Fuß hohe hölzerne Brüde, bie 
por dem Thore aufgeftele it, geführt. Die Durch—⸗ 
fahrt, welche zugleich ald Raum zue Schaſſchur dient, _ 
iſt zu beiden Seiten mit Horden eingefaßt und theilt 
ben Stall in zwei Theile, wovon der eine den Muts 
terfchafen, der andere abgefündert den Stöhren gehört. 
Kleinere Abtheilungen für Lämmer, Feante Schafe ıc. 
fönnen, vermittels Horden, mac Belieben gemacht 
werben. Die beiden Zutterfaften mit den erforberlis 
en Tpüren, find ‚aus Brettern zufammengefept. Ju 
einem. derfelben befindet fich eine Reiter zum Dachbo⸗ 
den. (ine ſchmale Treppe, oben mit einer Zallthäre, 
würde bequemer ſeyn.) Die Tritte vor den Hutter 
kaſten find deswegen, weil der Miſt immer höher im 
Stalle wird. Die Doppelbarn und die Wandgefchirre 
find fo eingerichtet, daß die Fütterung mit der mög: 
lihften Neinlichfeit Statt finden ann. Ueber dem 
Doppelbaen innerhalb der beiden Naufen, bie zur 
Hälfte mit Brettern verbedt find, iſt ein Sattel aus 
leichten Dielen, und im Wandgefchire hinter der Kaufe 
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ein ſchief geſellt 
* gi Tiegen Pbrhrhib: Iin dee Deit; in“ wilchetedie 
nicht im Stalle. Eben fo bei der Strop: Einftreuung. 
Da jährlich ie, zweimal, dm Herbft und Fruͤhjahr, ger 
miftet wird, fo erböht fih der Mift auf wenigftens 
1: Fuß, und es müſſen demnach bie Barn beweglich 
ſeyn. 
ſchobene Hölzer immer fo hoch geſtellt werden, als die 
Miſthöhe vorſchreibt. Die Wandgefchirre oder Wand— 


barn,; fd in Pfoften eingerichter, welche Stedriegen 7 


haben, die nuch Gutfinden höher geſteckt werben Föns 
nen, unb wodurch fich ber aus Brettern conftruirte 
Barn auf die erforderliche Höhe bringen laͤßt. Oben 
find die Barn und Naufen, oder die Futterräume, mit 
Dedeln verfehen, die an eifernen Bändern an bei: 
KRaufenjlangen gebangen find, und fich leicht auf: und 
zumachen daffen. . Die Dedel auf dem Wandgeichire 
Eöunen entweder durch Handhaben ganz abgenommen 
werben, oder fie find ebenfalls mit Baͤndern verfehen 
und können buch eiferne Ringe aufs und zugepoben 
werben. Alles. Uebrige gibt fih Har aus den Detail: 
Beichnungen. 
fchaitlihen Vereins befigt fehr genaue Modelle von ber 
Einrichtung des Doppeldarns und des Wandgefchirrs, 
durch den fleißigen Zimmerpalier Aicher verfertigt, 
und wird folche Jedermann, der ‚fih hierüber näher 
zu unterrichten wünſcht, 
Nacht ift der Stall in: der Mitte durch eine: Laterne‘ 
erleuchtet, die an einee Schnur aufgezogen und nieder: 
gelaffen werden kann. Der Wächter oder Schäfer 
fchläfe in einer erhöhten Bettjtelle, _ er vermit⸗ 
tels einer Beinen Leiter ſteigt. 

Die unbedeckte Traͤnke iſt 25 Faß oluter 
Dem Stall im Freien angebracht, mit Lattenborden, 
oder mit einem "einfachen Geländer, eingefaßte. Hier 
wird ebefifalld eingeftreut und Mift gemacht. Die 
Brunnen laufen nur fo large, als die Wechfel gezogen 
find. Die Waffertröge find auf beiden Seiten mit 
einfachen Geländern verfehen, um das Einfteigen der 

Schafe zu verhindern — 

Die auf- dem beiliegenden Beichnungsblatte darge: 
fleilten drei Bandgebäude deuten zugleih an, wie Eleine 
Schafſtälle für 30 bis 45 Stüd, wozu zwel bis drei 
Widder erfordert werden, mit ben verbefferten Barn, 


Vrett angebracht wordufsdae: dut +, 


Die Doppelbarn können nämlich durch unterge⸗ 


Das General s Eonitd des landwirth⸗ 


vorzeigen: lafjen. — Bei ber‘ 


einurlhten ſind. Möge‘ Diefe, Soge birlfache * 
- 


mnahint Anden ind* Halo zur idglichſten Södeomm 
Barn mit Zutter angefüllt werden, find die Schafe „ 


‚gedeihen! 


Weitere näthige Bemerkungen. 

Ein zweckmäßiger Schafſtall gehört gegenwärtig 
zu Den michtigften Artikeln in der Landwirthſchaft. Des» 
wegen ordnete das General:Comite ‚des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins eine eigene Commiſſion nach Weyern ab, 
welche aus Ken Herren 6. Baader, Vorherr und 
bern Unterzeichneten beſtand / um von dem ganzen Vers 
hältnige genaue Einſicht zu nehmen, damit micht bloß 
nachgebetet, ſondern alles aus eigener uengueeng 
gefchöpft inerbe. = . 

Die Erfahrung ehrt, daß die Sdaſzůcht di⸗ reichilhſt⸗ 
Rente bei derbandwirthſchaft darbietet; fle lehrfaber zugleich, 
daf diefes alleinauf die veredelte Schafzucht Bezug 
bat, mweil nur die feine Wolle gefucht wird, Endlich 
zeigt die Erfahrung, daß, dieſes alles vorzüglich nur 
durch die Stallfütterung der Schafe; durch 
bie Berbannung dee gewöhnlichen Weiden und “Teiften, 
die: biöher über die Landwirthſchaft fo viel Unbell, ſo 
wie über die Schafe feldft fo viele Hebel, Krankheiten 
und Seuchen brachten, zu erzielen iſt. ° Die’ Haupter: 
fordernijfe dazu fiib: 1) bie edle Race, worüber 
man auf das Glectoralichaf des Freipern v Ehren, 
fels verweifet*); 2) gutefütterung und Pflege, 
endlidy 5) der gerignete Stall: Bur Fütterung 
wird in Wehern Heu und Grummet, Kartoffeln, Rus 
Belrüben, Saubohnen, dann in den Sommermonate 
friiher Klee, und für die Stöhre, währendder Springe: 
zeit, etwas Haber verwendet, und. zwar, <menn man 
alles auf trockenes Heu reduzirt/ erhalt jedes Stüd 
des Tags 2 Pfünd 2 Loth. "Nebenbei awitd wöchent⸗ 
lich den Schafen etwas Salz, ein Loth auf ein Stück 
gerechuet, gegeben; alle Donate erhalten fie zum Prä- 
ſervativ eine Mifhung von Enjian, ı Wermutp,'“ bit: 
tern Kraͤutern, Ofeneuß, Antimonium, als fogenanntes 
Eimgenpulver, und zwar 4 Eorh auf ein: Schaf gerechs ' 
net. Mit ſehr einfachen Mafchinen twird das Futter 
bereitet, weshalb ein Schäfer und eim Wärter leicht 


*) S. Wochenblatt des landwirthſchaſtlichen Bereind in 
Baleru. Jahrg. XII. Nr 31. 


Bier bis „fünf hundert Schafe: beförgen: können. Mit 
dem bekannten Maſchinenmeſſer wird: das Futter voni 
Heuſtock geſchnitten. Für die Kartoffeht- und Rüben 
find die einfache Schweiger Waſchmaſchine und ber. eng 
lifche Rũbenſchneider vorhanden; wodurch diefe Geſchaͤf⸗ 
te. leicht! und ſchnell verrichtet v werden. NMoch eine 
größere Mannichfaltigkeit des Futters und mehr Galz 
möchten vielleicht ‚noch zwechmäßiger ſeynz : much‘ büefte 
wohl die Unwendung des warmen gwfterd,wors 
über in. England for günftige Verſuche gemacht —— 
erfreuliche Reſultate liefern ). 

Die Tränke, wo reines, friſches Waſſer iſt, gilt 
bier ‚zugleich als Luftveränderung, während das Futter im 
Stall hergerichtet und eingeſtreut wird. Wie ſehr die Schafe 
aber ihren Stall vorziehen gegen das Freie, das muß 
tan ſelbſt feben, und wird ſich dank wundern, wie 
ſchnell und froh fie ſtets in den Stall zurück laufen. 
Dieſes iſt ſelbſt der Fall, wenn im Herbſte die Mutter⸗ 
fchafe mit den Stöhren zur Begattung auf Gbis 10 Wochen 
ben Tag hindurch auf die Stoppelfelder gelaſſen werben; 

In Unfepung der Pflege find, wie: obige Beſchrei⸗ 
bung zeigt,. alle. Vorkehrungen getroffen;: daß: bad 
Schaf mit dem Futter ſich nicht verunreinigt und der 
Boden ſtets gute und zureichende Stroh ⸗Streue empfängt.: 
Mit dem Mijte wird auf Brabanter Urt verfahren. 
Er bleibt ein baldes Jahr in dem Stalle und wird 
vou- bierans fugleich, 
jahre, auf’ die Felder. geführt. 


— 


"Man Ponute auch 


wirklich nicht. den mindeften Geruch ‘bemerfen, ‚und fo; 


verdient das halbjährige Miſten, das natürlich viel 
Urbeit erfpart, allerdings den Vorzug: Der fdhnelle 


Gebrauch des Miſtes aber kann nur auf dem naſſen, 


ſchweren Thondoden von Weyern gut thun, ſonſt möch ⸗ 
te es zuträglicher ſehn, 


fen Votkehrungen fept der zweckmäßige Stall die 
Krone auf, daß er fo gebaut iſt, daß er ſtets ſriſche, 
nie warme, verborbene, oder Zugluft Hat, und ben 
Schafen immer große und freie Bewegung geflattet. 


nämlip im Früh⸗ und. Spät 


das garze halbjährige- Uhsmi-, 
ften zum Eompojldünger) zu bemipem. ' Aber. allen die 


3 


Dies erhält gany vorzüglich ihre Gefundpeit und Mun⸗ 


terkeit. Man muß die Thiere ſehen, und erſtaunt 
dann über ihre Schönpeit, feine Wolle, Gröfe des- 


.,—— 


> 5. Ueber Debandlung, Futter und Majtung des Dies, 
des der Landwirthſchaft vom Staaterath v. Ha, 
Münden bei Fleiſchmann 1820, & 15, 


2 


em 


ganzen Körpers und über ihren: Wohlſtand. Der. reiche 


Ertrag davon für den Beſtzer, joınwie, überhaupt die 
Vorzüge der Stallſütterung bleiben dannmicht che 
zweifelhaft; ja fpringen: grelßirt-bib Atıgen *).- Mit. Recht ers 
hielt daher Freihert v. Mu ffimibei den leßten Octoberfeſte 
unter ben fich ausgezeichneten Landwirthen im. Königreiche 
den erſten Preis. Seine Schafwirthſchaft und, befonbers 
feine Schafftaͤlle können wahrhafte zum Müfter‘. dienen; 
and es iſt dabe nur zu münchen, daß fieiwiele Nach 
ahuning:-fndan, dal ſie auch "vom jedem' Landınirth int 
Kteinen — ohtıe weitere Roſten außer a Je 
se lelcht ER a — v. male 





D i 
Knfragen und Antworten. 
— 
30. Neues Dahmaterial.. 


Der Negoziant Segaprian zu Arras bat auf 
bie Fabrication eines feuerwiderjtehenden Gewebes zur 
Bedachung der Häufer, befonders ber Landgebäude, ein 
fünfjähriges Patent erhalten. Iſt Niemand in Baiern, 
der fich Muifter bes feaglichen Bewebes kommen laͤßt, 
um damit Verſuche anzuſtellen und zugleich thätige 
Köpfe zu Ähnlichen nüglihen Erfindungen aufjumuntern? 





31. Verbefferte Heigungs: Methode, 


Ein franzöfifcher Bürger, Herr Roger, bat eine 
Vorrichtung erfunden, vermitteld welchet man mit ſehr 
geringen Roften Zimmer durch erwärmte "Luft von 
Außen heizt. Man Fann damit ein ganzes Haus von 
4 bis 5 Stockwerken beipen und folglich mehrere Defen 
erfparen.” Ueberdles kommt ſtets neue Luſt in die Zim⸗ 
mer; man {ff vor ‚Rau ind Jeuersgefaht ſicher uud 
kann übtraff im Gehäude gleiche Wärme verbreiten,” 
Ri, Niemand in Balern), der bie erwäßnte Vorrichtung 
als Mufter aufſtellt? 


J Correfponden; und: Mifeeten, 





‚m: Eusiank Wer ſollte es glauben, daß in 
Engtand, wo fi jwviel Großes und Treffliches aus: 
geführt findet, viele Gemeinden Feine Rieden befipen. 





*) M. f. bierüber das Nähere im. ——— bes 
— — hafrliben Vereins abrg, XI . Nr, 29. 
dann Jahrg. KU, Nr. 41 m, Rz. — 7— 


dert werden. 
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Diefer Gegenftand if im Parlement zur Sprache ges 
bracht worden, und es murbe eine Commiffion nieder 
gefcht, wm zw entfcheiden, ob da, mo neue Kirchen 
verlangt, folche für das Bebürfniß auch wirklich erfor: 
Un der Spige biefer Commiffion fliehen 
zwei Erzbifchöfe, fünf Biſchöſe und zehn andere Hohe 
Geiſtliche, mehrere Staatömwinifter, Paird und andere 
öffentliche Beamte; aber feltfam genug, nicht ein einzis 
ger Urchiteft von Profeſſſon. Bei folchen öffentlichen 
Sebäuden folte mit aller Sorgfalt und Umſicht zu 
Werke gegangen werben, und ed. wären bierbei befons 
ders diejenigen talentvollen jungen Männer vom Baus 
fache zu benupen, von melden das Vaterland bie 
Ueberzeugung hat, daß fie ber Kunft mit Eifer huldi⸗ 
gen. England befipt ‘zur Zeit viele Urditeften, Die 
emfig fludirt und fich durch Anfchanen der claffifchen 
Bauwerke auf dem Feillande von Europa, bis nad 
Griechenland und felbjt bis nach Egypten hin, ausger 
bildet haben. Welch’ herrliche Ausbeute ließe ſich durch 
folde Männer in Kirhenbau erzielen, und wie 
könnte hierdurch auf eine wahrhaft erfreuliche Weiſe 
für die Derfchönerung des Landes gewirkt werben! 





35. Rurbeffen. Zu Laffel mwirb gegenwärtig 
wiel gebaut, aber das vom verewigten KRurfürften im 
deſſen lehten Regierungsjahren begonnene coloffale Werk, 
bie Kattenburg, fieht man nicht fördern. Man fchmelr 
chelt fich indeffen, daß der jegige Kurfürſt, gleich en 
Pfänglihd wie fein Vater für den Ruhm, dem bie Hin: 
terlafung großer Denkmäler der Baukunſt Fürſten ew 
wirbt, das unter der Leitung Juſſow's, eined ber 
geicicteften Urchitekten Deutfchlands, mit, fo vielem 


Kojlenaufwande mehrere Jahre vom Boden bis zum, 


erften Stoc bereits aufgefliegene Werft nicht fo, wie 
es jept da ſteht, umvollendet liegen laſſen wird. Mit 
der Vollendung des großen Schlofbaues flieht dann zus 
glei die Ausführung eines andern großen Plans in 
Verbindung. Das neue Schloß würde: nämlich bei 
Peiner Ausführung in dem granblofen Styl, womit 
folches - angefangen worden, dem Auge von mebrern 
Seiten nicht den Anblick gewähren, 
Gebäude feiner Beſſimmung nach ' gewähren müßte, 
würden nicht zugleich die Umgebungen verändert. Es 
war daher im Project, - die unter dem Namen Stein: 
weg befannte enge Valle ab» und vom Schloje and 


den dieſes große 


eine neue Straße bis zum Mittelpunkte der Altſtabt 
durchzubrechen. Würde diefer Banplan befolgt, fo ers 
hielte die Stadt eine wirklich ausnehmende Berfchie | 
nerung. 

Die Ober ⸗ Baudirestion it nun mit der Abfaffung 
einer neuen Civil: Baus PolizeisOrbnung für das Rur- 
fürftenthum Heffen befchäftiget, welche den Zweck hat, 
das Eivilbaumefen und die Landesverfchönerung unter 
bie polizeiliche: Uufficht einer Gentrals Behörde zu brins 
gen und beſonders allen bei.den Bauereien der Staates 
bürger entftehen Pönnenden Streitigkeiten, Unvollkem⸗ 
menbeiten ic. durch ‚polizeiliche Vorfcheiften möglichſt 
vorzubeugen. Hinfichtlih der Lanbesverfchönerung bürf: 
ten folgende, aus ber Erfahrung gefchöpfte, Punkte zu 
berücfichtigen fenn: a) zwechmäßige Mufmunterung über 
diefen Gegenftand im Allgemeinen, wie in Baicen, und 
b) Ausfepung einer verhältnifmäßigen Anzabl von Prä- 
mien dafür; o) mufterhafte Vorbereitung und Bildung 
der Bauhandwerker; d) Dertheilung eines duch meh: 
rere audgezelchnete Architekten bearbeiteten und gut 
sebigieten Werfed von Riffen über allerlei Gebäude, die 
den verſchiedenen Bewohnern bes‘ Staats Bebürfniß 
find, wobeil alles das; was in dieſer Hinficht Gutes 
und Schönes, ſowohl im Ins als im Auslande, gefuns 
den wird, forgfältig zu benupen if; von Mufterplanen 
über Städte, Mürkte, Dörfer und Fluren, wie fie find, 
und wie fie leicht beffer geftaltet werben könnten; vom 
Planen über bie zweckmäßlge Herftellung von Ort⸗ 
fHaften, die gänzlich oder. zum Theil, durch außerors 
dentliche Ereigniſſe zerſtört wurden; e) Cinführung ber 
Bauhülfsgelder, wie im Königreih Preußen; endlich 
f) ſtreuges Daraufpalten, daß die Baubeamten nicht 
bloße Zeichner, Schreiber und Rechner, oder bloß 
eines Bauhandwerkes Kundige, fonbern Urcitels 
ten, im eigeutlichften Sinne, find. 





Nachricht. 





Jedem kdulgl. Landgerichte im Balern find durch die 
aemeluſchaftllche Deputatlon für Bauweſen und Landes: 
verſchoͤnerung zu Münden zwei lithographirte Eremplare 
von Miffen über eine Dorftirde für Katholiken und über 
ein Pfarrhaus, entworfen vom Baurath Worberr, zur 
Verthellung an bie Bauwerkmeiſter des Relchs, welche 
das Monatoblatt unentgeltlich erhalten, zuge ſchiat worden, 
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Berichte und Auffäpe. 


». Einige Worte Aber Laͤnderver⸗ 
fbbnerung. 
(Won dem k. Areit,Wauinfpeetor Woit in Mugöburg.) 


J 





Der Gedanke, bas Laud zu verfchönern, verbient bie 
Aufmerkſamleit eines Jeden, welcher fein Vaterland 
und die Menfchheit liebt und ehrt. Mer Gefühl für 
Das Nüpliche und Anmuthige hat, dabei ben reinften 
Lebensgenuß Eennt, und mit gefchichter Hand Kunſt 
und Natur zu verflecdhten weiß, dee wird nad Kräften 
zur Beförderung dieier gemeinnägigen ade beitragen. 

In die Verſchönerung eines Landes theilen fid: 
eationelle Landwirthſchaft, Architektur und 
Gartenfunft, und dieſe müſſen ſich die Hände bie: 
ten, um ein Ganzes barzuftellen, aus dem wahrer 
Nupen, Heiterfeit und Bropfina hervorgehen. In jes 
sen dunkeln Zeiten, welche der Blick des Gefchichtfot: 
ſchers nicht mehr durchdringt, 
mit ungebeuern Wäldern bedeckt, und von Gümpfen 
und Moräflen duchihnitten. Die Bewohner deöfelben 
waren beruminzichende Nomaden, das Elima raub und 
kalt. Die Cultur des Bodens machte das Land frucht 
bar, das Elima milder, und bie erfte Morgendämme—⸗ 
rung der Wrfklicong brach aus ber Nacht der Bars 
barei hervor, Auch zu Den Uranfängen der Ugricultur 
waren gewiffe Werkzeuge notbiwendig, welde erſt er 
fonnen, verjertigt und angewendet werden mußten, 
und damit fing der Kelm des Fünftigen Gewerböfleißes 
ſich zu eutwideln an. Mit der Eultur des Bodens 
entfeinte alfo die erſte geirtige Bildung und auf ihrer 
högften Stufe wird fie mit ſorgſamer Hand die Er⸗ 


war unfer Daterland 





jeugnijje der mütterlichen Erde vermehren, ihre Pro: 
bucte vervielfältigen, veredeln und unter alle Himmels⸗ 
flriche verbreiten, welche für Cultur empfänglich find. 
Dei allen gebildeten Nationen ſtand Daher der Acker⸗ 
ban in Anſehen, und wir müffen ihn gegenwärtig als 
eine Dafis des Nationalwohljtandes betrachten. Wenn 
wir aber nur annehmen, daß ein ceultivirtes land einen 
erfreulichern Aublick gewährt, als eine Steppe, fo geht 
fhon daraus hervor, daß die Landwirthichaft Theil an 
dem weitumfaffenden Plane zur allgemeinen Verſchö— 
necung eines Landes haben müſſe. Der miilenfchaftli« 
che Landwirth ſucht den Ertrag der Felder auf den 
höchſt mögliden Grab zu fleigern und den Boden 
auf alle Weife zu benupen. Durch ihm werden nun 
Sümpfe ausgetrodnet und urbar gemacht, öde Stres 
den angebaut, Wicfen bewäljert, Baume gepflanzt und 
magere Felder in fette Korngefilde und lachende Auen 
umgejchaffen. Der wahre Dchonom, welcher durch 
beſſere Einfichten und Kenntniffe den Rindviebſtand hebt, 
die Pjerde:und Schafzucht veredelt und vermehrt, Han: 
delsgewãächſe pflanzt, die Blenenzucht u. f. w. beför: 
dert, trägt zu einem beffern Wopiftaud des Landmanns 
bei, und dann iſt diefer auch im Stande, auf die Vers 
befferung feiner Wohnung, Stallungen und Scheunen, 
der Dorfivege und Straßen, auf die Verfchönerung 
öffentlicher Plähe u. ſ. w. zu denfen. Vorzüglich wird 
der rationelle Landwirth fein Augenmerk auf das Miſt— 
lager richten, und durch Verſuche, Theorie und Er« 
fabrung wüßliche Kenntniß über. die wichtige Bereitung 
des Düngers verbreiten. Dertliche Lage, Conſtruction 
und Form, dann die Umgebungen des Dunglagers, 
find wefentlihe Theile im Plane, welcher zur Verſchö— 
nerung eines Dorfes entworfen wird, Wenn wir die 
Fluren unferer Gegend und deren Wirthſchaft betrach: 


ten, fo werden wir finden, daß ber rätionelfe Lands 
wirth noch vieles zn verbejfern bat, und wir follten 
ernftlich ſtreben, die Ugricultur auf eine höhere Stufe 
zu bringen, vationele Grundſaͤtze allgemein zu machen 
und damit wahre Verſchönerung zu verbreiten. 

Mit dem Dekonomen pält der Urchiteft gleichen 
Schritt und diefer findet ein weites Feld, auf dem er 
zum Wohl feinee Mitmenfchen fchaften und wirken 
Fann. Unter feiner Hand Fönnen ſich ganze Drtfchaften 
und Gegenden nad und nach neu geftalten und Rein: 
lichkeit, Ordnung und ein reges Leben wird ba herr: 
fen, wo fonft ber Blick fiy traurig abmendete. — 
Unfere meiften Drtfchaften feinen bloß durch Zufall 
entftanden zu fepn, die Unfagen und Gebäude find res 
gellos und in mehr als einer Hinficht fehlerhaft. Steht 
aber das landwirthſchaftliche Bauweſen unter einer 
wiſſenſchaftlichen Leitung, fo werden mit dem geringiten 
Koftenaufwande dauerhafte, gefunde, feuerfichere und 
für alle Derritungen zwedmäfige Gebäude Hervorge: 
ben. Die ländlihe Baukunſt bedarf Feiner nuplofen 
Verzierungen; ihre Formen find prunflos, aber edel 
und alle ihre Werfe haben Bedeutung und Zweck. 
Daher fpricht das einfache Landgebäude in anmutbigen 
Ungebungen das Gemüth wie jedes Kunſtwerk an, und 
je bö,er eine Nation auf der Cultur ſteht, deſto mehr 
achtet fie den beſſern Geſchmack, der fich beſcheiden 
im Schooße der Natur entfaltet und ausdrückt Der 
Architekt ift dem Landmann ein treuer Rathgeber, mel: 
der nicht unr Die befte Unorduung und Conſtruction 
ber Gebäude beforgt, in welchen der Gegen der Ernte 
aufbewahrt wird, fondern er richtet auch fein Uugens 
merk auf ben innern Uusbau der Stälfe, Wohnungen 
und Sceunen; 3. B. er gibt vortheilfafte Drefchten: 
wen an, bauerhafte und zweckmäßige Sutterfrippen uud 
Viebbarn, er forgt für die Reinigung der Luſt in den 
Gebäuden, für zwechmäßige Feuerungen u. f. m. ers 
ner forgt der Baumelter für Wäſſerungsſchleußen und 
Uferbefejligungen, er ſucht Materialien, welche zur Ans 
wendung der Kaumerfe dienen, legt Wege und Straßen 
on und führt Brüfen und Stege über Flüße und 
Baͤche. Solchen Gebäuden, im welchen zum Beßten 
der Landwirthſchaft nügliche Gewerbe betrieben werden, 
3» B. Mühlen aller Art, 
BDierbranereien und Branntweinbrennereien, widmet 
ber erfahrene Baumeiſter fein befonders Augenmerk und 


Ziegeleien und Kalköfen,, 
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zwar um fo mehr, ba ihre Anlagen nicht felten mit 
Schwierigkeiten verbunden find. Oeffentliche Gebäude 
und Pläpe, ald Kirden, Schulhäuſer, Begräbnißorte 
follen in einem Berfchönerungsplan befonders bervors 
ftehen und biefe wird der Baumeifter mit Sorgfalt 
und Würde behandeln. 

Die Werke der Architektur Fönnen von der Gar 
tenkunſt neue Reige und Unmuth gewinnen. Nach— 
dem die Gartenfunft ihre lange getragenen Feſſeln abe, 
geworfen Hatte und den Winfen ber freien Natur felgs 
te, wurde fie die Schöpferin beiterer Landfchaften. Es 
iſt hier die Rede nicht von großen, Foftbaren Anlagen, 
welche unter der Hand des Gartenfünjtlers entiteben. 
So mie es eine ländliche Baufunft gibt, deren Werke 
ihre eigenthümliche, einfache Schönheit haben, fo kann 
es auch eiue ländliche Gartenkunſt geben, melde obne 
vielen Aufwand, aber mit Geſchmack pflanzt und ord» 
net. Vartenanlagen tragen zur Verfchönerung einer 
Gegend fehr viel bei, und wenn man die Schönbeit 
eines Dorfes rühmen will, fo pflegt man zu fagen: es 
liegt wie in elnem ©arten. Ich Fenne viele große und 
Heine Drtfchaften mit wüjten, vernachlißigten, unbes 
nupten Umgebungen und Plipen, welche leicht im beis 
tere Unlagen verwandelt werden Fönnten, und dieſe 
find der Gartenkunſt vorbehalten. Was gewinnt ein 
Dorf durch das Unpflanzen fruchtbarer Bäume und mie 
ſehr Fan eine Landſchaſt dadurch verfhönert werden? 
Gewiß! unjer Fleiß wird eine dankbare Nachkommen— 
fchaft erfreuen, und fie wird uns fegnen, wenn fie uns 
ter dem Schatten der BVäume wandelt, die wir pflanzs 
ten, und die Früchte genießt, wozu wir die Keime 
legten» 

Wenn wie die Verfchönerung eined Landes aus 
den bisher befchriebenen Geſichtspunkten betrachten und 
bearbeiten, fo werden wir durch die Emporhebung dee 
Agrieultur den Wohlſtand der Nation befördern, bem 
Landmanne dauerhafte, heitere und gefiinde Wohnuns 
gen verfchaffen und ein Werk beginnen, das unfern Kin 
dern und Kindskindern entgegen wächſt. 





35. Die allgemeine polytechniſche Samms 
lung in Münden, 





Die Redaction des Monatsblattes hält ſich ver, 
Bunden, die Leſer desfelben mit einer Anjtalt näher be 
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tannt zu machen, welche für alle Gewerbetreibende 
und insbefondere für Baulente Jutereſſe hat. Diefe 
Unftalt ift die im Laufe dieſes Jahres von Sr. Mas 
jenät dem König begründete und von bem beiden 
Staatöminijterien des Iunern und der Ginanzen zur 
Mirklichfeit geführte allgemeine polptechniſche 
Sammlung, mo nämlich, in einem eigens hierzu eins 
gerichteten kocal bed Herzog Max⸗Garten⸗ Gebãudes vor 
dem Karlsthore, bereits eine beträchtliche Zahl von 
verfchiedenen Mafchinen, Inſtrumenten und Werkzeu⸗ 
gen theild in ihrer wahren Größe, theils in fleißig ger 
arbeiteten Modellen, fo wie auch viele Modelle von 
©egenftäuden der Baukunſt aufgejtelt find, und wozu 
täglih, die Samstage ausgenommen, für Jedermann 
der freie Zutritt gejtattet ift *). 

Das gedructe, vom Confervator dieſer Anſtalt, 
Heren Kreis⸗Baudirector Ammann, verfaßte Verzeichniß 
der Gegenſtaͤnde gibt eine Ueberſicht von ber Auord⸗ 
nung und Eintheilung im Allgemeinen, fo wie die näs 
here Nachweiſung von jeder Maſchine ıc. oder deren 
Modell insbefondere, was Jedem, ber diefe Samm⸗ 
lung befucht, erwünfcht fepn muß. Das Ganze, wie 
es jeßt beſteht, ift in 24 Abtheilungen gebracht, wovon 
die 6 erften dem Brüdens, Waffer:, Lande, Mafchir 
nen:, Schiff: und Wagen « Bau angehören. Diefe 
zäblen zufammen 170 Modelle. Die folgenden Abtheis 
lungen enthalten Mafchinen ober deren Modelle für 
Beleuchtungs⸗, Keuerlöfch » und Nettungs » Anflalten; 
Dampfinafchinen; Waſſerhebungs- oder hydrauliſche 
Mafchinen; Hebezeuge; Zuge, Wurf: und Ramm:Dias 
fhinen; Schneider, Säge» und Bohr» Mafchinen; 
Muͤhlwerke verfchiedener Urt und gu verfchiebenen Zwe⸗ 
den, ald Mahl: und Schrot:-Mühlen, Oel⸗, Süge:, 
Bohr:, WBalk:, Stampf: und Reib:Müplen; Maſchi—⸗ 
nen unb Vorrichtungen für befondere Gewerbe und 
häusliche Arbeiten; landwirthſchaftliche Werkzeuge und 
Dorrichtungen; Hausgeräthe; Kunftichlöfer; Waagen; 
Uhren; Rechnungs-, Zeihnungss und fchreibende Mas 
fSiuewgepbofifalifche Upparate., Die Geſammtzahl die 
ſer beträgt 250 Gegenſtaͤnde. 





2) Die allerhöhfte Werorbnung vom 15, März I. 9. 
über die Errichtung der allgemeinen polotechnifchen 
Sammlung und die Inſtructlon des Conſervators Kit 
im allgem, 9, Meglerungsblatt 16, Stät v. h. 9. 
enthalten. 


len Gegenftänden, 


Diefe In To mancher Beziehung ſchaͤzbare Sammy 
fung wurde durch die Dereinigung aller hieher gehöris 
gen Gegenſtände begtündet, welche biäher bei der & 
Akademie der Wijenfchaften, der Feiertagsfchule im 
Münden, bei bem k. Minifterial: Baubureau, ber Ges 
neral-Bergwerts-Salinen: und Münz-Adininiftration, der 
Hofbawdntendan; und bei andern öffentlichen Behörden 
aufbewahrt waren, oder von Privatperfonen als Bel, 
träge bapin abgegeben worden find. Ihre fortwäpren: 
be Dermehrung gefcbieht auf die nämliche Weife und 
jeder Privatmann kann Begenjtände derjelben ſchankungs⸗ 
weife oder unter Vorbehalt des Eigenthums zuftellen, 
und dadurch Erfindungen des Auslandes, oder eigene 
gelungene Yusfüprungen und Ideen feinen Mitbürgern 
zue weitern Benupung befaunt machen. Uuch felbft 
ſolche mechaniſche Gegenflände, worüber der Erfinder 
ein Patent fich erworben bat, werden duch ‚bie Auf: 
ftelung in diefee Sammlung deſto eher und allgemei⸗ 
ner befannt und vieljeitiger gefucht werben. 

Das Gleichartige und dem mämlichen Zwecke Un: 
gebörige iſt neben einander geſtellt, unb erleichtert und 
befördert duch die Mamnichfaltigkeit der gegebenen 


. Ideen und durch bie fo bequeme DVergleichung der Ge: 


genftände um fo mehr das Studium berfelben, als bie 
Beſchauung und Unterfahung von wirklichen Maſchinen 
im Großen meiftens »ielen Schwierigkeiten unterliegt, 
und nur felten gleichartige dergeftalt neben einander ange: 
troffen werden , daß in Hinficht anf Eonfleuetion nähere Be: 
trashtungen ſogleich gemacht werden konnen, Zudem weiß 
aber Jeder ſelbſt, welch’ ein großer Unterfchieb es ijt, von 
einem mechanifchen Gegenftande nur eine Zeichnung. oder 
ein richtiges Modell vor Uugen zu haben. Durch biefes tritt, 
ſo zu fagen, mitdem erjten Blicke auch dem ungeübten Ber 
ſchauer alles deutlich und lebendig vor die Uugen, was 
aus Zeichnungen in Grund und verjchiedenen Uufriſſen 
erit mühfam als beiwegend und mwechjeljeitig in einan 


der grelfend ſich gedacht werden muß. 


Wir glauben daher mit Net, alle Wißbegierigen, 
befonders aber Bauleute und alle jungen Handiverfer 
zum fleißigen Befuche diefer Sammlung auffordern zu 
müjjen, indem. fie bier über eine Menge von Gegen: 
fländen fi durch eigene Anſchauung Belehrung erholen 
Tonnen, auch ihnen mit größter Bereitiwilligfeit ver: 
langte Aufſchlüſſe ertheilt werben, und fie fi von al« 
welche ihnen nüßlich find, Zeich⸗ 


nungen machen dürfen. Hierzu möchten wir noch inss 
Gefondere ermuntern, weil dadurch bie Veranlaffung 
eutitebt, alle einzelnen Theile und deren Verhältniffe 
von einer Mafchine näher zu betrachten, zu unterfur 
chen und zu ſtudiren, mogegen eine bloße Beſchauung 
immer nur ein allgemeines Bild zurüd läßt, daß bei 
ſpäterer eigenen Ausführung eines foldhen oder ähnli- 
chen Gegeuſtandes uns zu verfchiedenen Zweifeln und 
Unſtänden führt, melche durch eine genommene Zeich 
mung fogleich befeitigt worden waͤren. Seit der Eröff⸗ 
nung biefeer Sammlung iſt diefelbe bereitd mit meh: 
reren neuen Oegenftänden bereichert worden, movon 
wie hier bloh ein arbeitendes Modell einer Dampf 
Mafchine nah Watt’jhen Grundfägen und dem Mechar 
nlemus von Heren Director Ritter v. Reichenbach, welches 
derfelte der Unftalt übergeben bat, 
land angefertigtes Modell einer Dampfınafpine und 
drei Modelle von franzöfifchen Fuhrwerken vom Herr 
Director Ritter v. Peprieur anführen wollen, Mebrere an⸗ 
dere Modelle vorzäglidher Mafchinen werden in den 
nächften Tagen die Sammlung vermehren. 

Wir glauben, biefe Furze Nachricht über bie dem 
Boranfchreiten des vaterläntifchen Gewerbeweſens bes 
fonders gerwidmete Anftalt mit dem dringenden Wunfche 
befchliefen zu müffen, daß diefelbe von zahlreichen &es 
werbör, befonderd Bauleuten benußt, und dadurch von 
“ ihnen felbft dem Baterlande ein Beweis gegeben wer⸗ 
de, daß ed ihnen wahrhaft Ernſt damit ſey, in der 
Induſtrie voranzufchreiten und hierin mit dem Auslande 
zu wetteifern. Denn alle lagen über Nabrungsloflig: 
feit, Mangel an Arbeit, Einfuhr fremder Fabrikate, 
Derarmung des Volkes duch den Abfluß des Geldes 
nach andern Staaten find feuchtlos, und verfchaffen den- 
jenigen Beinen größeren Abſatz, die nicht voranfchreiten 
wollen, um es durch Verbeſſerungen dahin zu bringen, 
ihren Mitbürgern eben fo gute, wo nicht beſſere Pros 
ducte, als die Fremden, um die mämlichen Preife zu 
liefern. Wer aufden rechten Wege dahin arbeitet, hat, wie 
viele Beifpiele von thätigen und anfmerkffamen Ges 
werböleuten uns in jeder Stadt und Gegend bemeifen, 
vollauf zu thun und ‚binlänglichen Nahrungserwerb. 
Hierin liegt die größte Hülfe für jeden offenen Kopf 
und für gefunde Arme, bie fi rühren wollen; wer 
diefe nicht gebrauchen will, dem ift auch fonjt wicht zu 
helfen, 


dann ein in Enge 


Anfragen und Antworten 





36. Eifenbahnen. 


Unlängft wurde in Hefien zur Auwendung ber cr 
böhten Eifenbahnen geratben nnd zugleich angefragt: 
„wo dergleichen in Baiern ausgeführt wären?" Im 
dleſem Frübjahre übermachte der Erfinder, Here Oberſt⸗ 
Bergratd und Akademiker Ritter Joſeph von Baa— 
der zu München den fertigen Band der Kupfertafeln 
feines großen Prachtwerfed, welches den Titel führt: 
„Neues Spflem der fortfhaffenden Mecha—⸗ 
nik, oder vollftändige Befchreibung neu ew 
fundener Gifenbabnen und Wagen mit ver 
fhiedenen andern neuen Vorrihtungen, 
mittels welder beriunere Transport aller 
Waaren und Produkte überall eben fo gut 
und mit weit geringern Koften und Shwie 
rigfeiten, als duch fhifibare Canäle beförs 
bert und erleichtert werden kann,“ ber zwei: 
ten Kammer unferee Ständeverfammlung, welche auf 
basfelbe pränumerirte uud zugleich einen von 13 Des 
putirten geftelften Unteag „auf Bewilligung eines 


Summe von 8000 fl. zu bem von Hrn. von J 


Baader vorgeſchlagenen entſcheidenden Der 
fuche wit feiner Eiſenbahn in natärlicher 
Größe, dann Beauftragung desſelben zur 
Unterfuchung einer geeigneten Gegend, mm 
die Donau mit dem Main in Verbindung Zu 
bringen, fo wie auch auf einen von demfel 
ben zu fertigenden vollfländigen Koftenams 
fhlag einer zu biefem Zwede peojectirten 
Eiſenbahn“ duch einen Befhluß vom 15. Mai ges 
nebmiget, und dem königl. Staatdminijterium der dis 
nanzen nachdrücklichſt empfohlen hat. Wir dürfen dems 
nach einer baldigen Ausjührung eines fo intereffauten 
Verjuches und der erften Vorarbeiten zu der ſchon fo 
lange befprochenen commerziellen Verbindung jener bel; 
den Ströme entgegen fehen. 


Eorrefponden; und Mifcellen. 


37. Rußland. Bu Petersburg fol durch 
eine, oberhalb des Alexander NewskiKloſters zu errichs 
tende, Wajferleitung das Newawaſſer nicht nur in alle 
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Stadttheile, ſondern auch in jedes Haus und bis im 
deſſen höchſtes Stockwerk, geleitet werden. Ein wahr: 
haft großes DBeifpiel, das verdiente von vielen Städten 
nachgeabmt zur werden. — Das neue Exerzierhaus zu 
Moskau, für 2000 Mann Infanterie und 1000 Drann 
“zu Pferde, ift feit einiger Zeit vollendet. Diefes Ger 
Bäude, von Backteln aufgeführt, hat 650 Zuß zur 
"gänge ımd 168 Fuß zur Breite. Im Innern find we⸗ 
der Säulen noch Pfeiler. — Im allen bedeutenden 
Gouvernements + Städten Ruflands werben bequeme 
und geräumige Gefängnifthürme von Stein aufgeführt. 

Kurland, das, wenigſtens in einem beträchtlichen 
Theile feiner Oränze, die Bermüfkungen des lepten Krieges 
fühlte, Hat Feine Narbe mepr von biefen aufzuweiſen. 
Rigas weite Borftädte, die als erftes Sühnopfer 
zum Heil der Völker brannten, indeß Mosfan als das 
größere und höhere erſt fpäter empor loderte, find herr: 
lich wieder aufgeführt. Breite, gerade Strafen, Kaufr 
Höfe que Niederlage ruſſiſcher Waaren, Häuſer im 
neueſten Gefhmad von artigen Promenaden und neuen 
Plägen umgeben, gewähren einen jo freundlichen Uns 
blick, daf der Reifende mit Erftaunen aus Rigas alten 
finftern Feftungsthoren in bie neue heitere Stadt bins 
einfhaut. Doch auch die Altſtadt bat ſich verfchönert. 
So find die Vorfpränge und fogenannten Uusgebäude 
in den mehrften Straßen’ niedergerijfen worden, und 
andern hat ein Kreug mit der Jahreszahl die Vernidy- 
tungsſtunde ſchon anberaumt, dadurch aber haben bie 
an fi ſchmalen Straßen die möglichite Breite gewon: 
nen, und neuer. Unfleich und manche Verſchönerung 
‚gibt den Häufern wenigſtens eine freundliche Geftalt, 
wo fie dem meueften Geſchmack gang nachzubilden, die 
alte Form verbietet. So iſt das alte heer:meijterliche 
Schloß felbit nicht nur fchöner von Außen verziert, 
"fondern auch im Innern, wo ehemals nur kaſernen⸗ 
-artige Stuben in weiten Räumen unbenupt und verfal: 
len fortliefen, mit zierlichen Zimmeen verfehen worden, 
welche zur Wohnung des Monarchen felbft nicht nur 
beſtimmt, ſondern auch geeignet find, ſobald er bier 
erſcheinut. Die hoben Tpürme mit fpigen Zuckerhut⸗ 
dächern haben jept fih mit durchbrocheuen Mauerzin⸗ 
nen zu boßen Altatten verwandelt, bie das Panoras 
‚ma der, Stadt, der Vorftidte, des Stromes und des 
Hafens zeigen, Einer diefer Thürme if zum aſtrono⸗ 


miſchen Obſervatorlum eingerichtet worden. 


m 


Vor dem 
Schloße auf einem freien und allmählig erhöhten Plage 
erbebt fih eine Denffäule, welche Rigas Handelsſtand 
feinem mächtigen und gütigen Herrfcher errichtete. Sie 
ifb von Granit umd trägt eine vom Bronze gegoſſene 
Bietoria, am Fußgeſtell aber paſſende Iujchriften, bie 
fie dem Undenfen dee trüben, jedoch glorreichen Zeit 
des Jahres 1812 weihen. Die prächtige Aleranderds 
Pforte, deren Ausbau über hundert taufend Rubel ges 
gefoftet hat, durch welche der zu Lande von Peters 
burg nach Niga Reifente kommt, erinnert durch ihre 
Aufcheift ſowohl als durch ihre Triumppbogen ebenfalls 
au. die große Zeit des Jahres. 1812. 

Einer ber anziehendften Punkte in der Umgegend von 
Riga iſt der erft vor wenigen Jahren nen errichtete Hafer 
Kunda in@jtpland, der vielleicht früher als nene freund: 
liche Stadt daſtehen wird; ehe ihm noch irgend eine Charte 
bemierfi. — Wichtiger jedoch als diefer Hafen iſt die 
Unlage des Alerander-Canals, der den Peipus, dieſen 
Niefenfee des Nordens, mit dent pernau'ſchen Meerbu⸗ 
fen, und durch ihn auch mit dem baltiſchen Meere ver: 
binden fol, zu deifen Vollendung ſechs Millionen Rus 
bel angewiefen worden, uud der in einigen Jahren 
vollendet werben wird: Dorpat, bas burch feine Aka: 
demie fhon an Flor fo fehr gewonnen, wied, wenn 
der Aleranders Canal vollendet it, auch als Handels⸗ 
ſtadt von Bedeutung fern. Es iſt erfreulich, dieſen 
durch Naturfchönheit und Lage ſchon begünjtigten Ort, 
num auch durch die Schönheit feiner Gebäude und An—⸗ 
lagen ausgezeichnet zu finden Die herrlichen afademis 
ſchen Gebäude find fchon feit mehrern Jahren vollen: 
det, neuerlich aber erft ein fleinernee Kaufhof, deſſen 
Ban 200,000 Rubel gefojtet Hat. Zwei Landſtraßen 
werben durch Wälder und Moräfte in Rurland neu ans 
gelegt, die Schlock mit Tuckum und Mitau in 
näbere Verbindung fehen Der Pharus bei Düngs 
münde, mit 55,000 Rubel auf Paiferliche Roten te: 
baut, ift ebenfalls erſt feit kurzer Zeit errichtet. — Zu 
Mitau find die unnügen Wälle abgetragen und ihre 
Raum zu Haus+ und Gartenplägen angewandt wor⸗ 
den. Die unförmiidhen aneinander gebauten Budenrei: 
ben in der Nähe des Marktes Haben ſich in elegante 
Evlonaden verwandelt, die bei Regenmwetter zum anges 
nepinen' Spagiergange benupt werden Fönnen. Gin im 


der Nähe ber Stadt fiehendes, dem Krongnte Würzau 
geböriges großes Gebäude, wird jeht zum Zucht⸗ und 
Irrenbauſe eingerichtet. 

Die Kreisftadt Hafenpoth, bie bei fhönen Um⸗— 
gebungen ſumpfige, ſchmutzige Straßen hatte, iſt von 
diefem Uebel befonders durch die Sorgfalt des Land» 
raths Oberhauptmannd und Nitters v. Korff befreit 
“worden. in tiefer Hohlweg ijt planirt, eine treffliche 
Chauſſee geführt, ein. fumpfiger Teich ift abgeleitet wor⸗ 
den, und Hafenpotb, ehemahl wohl nur zum Scherz 
ein nettes Städtchen genaunt,.ift es jept in ber That. 
So viel Schönes und Gutes-ift nad bedrängnißvollen 
Beiten in den drei Dflfee: Provinzen gefcheben. : Ohne 
Zweifel gebührt der unfterblihe Ruhm davon dem glor: 
zeichen Kaifer Alexander; aber er fand zu feinem Macht: 
volfteecder einen Mann, deſſen unermübdeter Eifer, bef 
fen Renntniffe und edler Sinn alles das entitandene 
"Schöne und Gute entiveder hervorrief, oder doch vers 
"mittelte und leitete. Dem Uuslande nur ift dieſer 
Mame zu mennen, indeß jene Yeußerung dem Inlinder 
fhon genügen würde, um den ©eneralgouverueur ber 
drei Oſtſee⸗ Provinzen zu Riga, Marquis Paulweci, 


zu erkennen. & 





38. Defterreid. Unter allen beutfchen großen 
Städten bat Wien in der Schönheit und Würde feiner 
‚äußern Geftalt unftreitig in der neuern Zeit am mei: 
ſten gewonnen. Es ſcheint ein Lieblingsgebanfe bes 
gütigen Monarchen zu ſeyn, den erlämpften und bes 
glücenden Friedenszuftand auf diefe Weife auch finnlich 
auf das Bräftigfte zu vergegenwärtigen. Wenigſtens 
Fönnte für ein foldhes Streben Fein paſſenderes, mäch—⸗ 
tiger dauerndes Erinnerungszeichen gefunden merben, 
als die planvolle, durchgreifende Verſchönerung ber 
Hauptſtadt. Würden die fümmtlichen Feſtungswerke 
gwifchen der Altſtadt und den Vorjtädten demolirt, und 
würde für Fünftige Bauanlagen ein mufterbafter 
Oeneralplan von mehreren ausgezeichneten Architekten 
gemeinfchaftlich entworfen, mit firenger Berücfichtigung 
alles deffen, was Noth thut und was der Würde einer 
Kaiferftade wahrhaft entfpriht, jo dürfte wohl Wien 
bereinjt als die fchönfte Nefidenz in Europa erfcheinen. 
Diefer Gegenftaud verdiente zu einee Preisaufgabe ger 
macht zu werben, beren glückliche Löfung zugleich als 
Typus für äpnlihe Fälle aelten Fönnte, 
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30. Preußen.‘ Herr v. Knobelsborf auf Eck 
lin fährt auf eine rühmliche Weife fort, die nügliche 
Hundt'fhe Baumethode *) durch Schrift und That 
zu verbreiten. Erſt unlängft hat er in den Möglinfchen 
Annalen der Landwirthſchaſt (XR. Band. 2te8 Stück 
d. I.) eine fehe intereffante „Erinnerung an die 
Hundet'fhe Bauart” gegeben, die verdient von als 


-Ien Bauenden, befonderd auf dem Lande, gelefen und 


beherziget zu werden. eine Erfahrungen über bie 
Koften der Hundt'ſchen Wände- dürften hier wohl am 
rechten Drte ſtehen. Er drüdt ſich hierüber fo aus: 
„Was nun bie-Baufoften der nach dieſer Methode zu 
errichtenden Wände betrifft, fo liegt am Zuge, daß fie 
geringer ſeyn müjfen, als bei jeder andern Bauart, 
indem weder Materialien noch Fuhren zu berechnen 
find. Da das mit Lehm zu vermifchende Stroh das 
ſchlechteſte Keummſtroh ſeyn kann, mas fih in dem 
SceunemUnterlagen findet, und faft zu keinem andern 
Zwecke als zum Dünger brauchbar ift, und die einzus 
legenden Holzſtückchen für ein großes Gebäude dur 
ein Paar Elafter Kiehnen-Kuüppelpolz zureichend gelies 
fert werden, fo laffen fih Feine Koflen für Materialien 
in Unfchlag bringen, Das Errichten ſolcher Mauern, 
mit Einfchluß aller andern Urbeit, an Lehm graben und 
bereiten, Waffer tragen, Holz fpalten u. f. w. babe 
ich oft verdbungen, und für Die Schachtruthe. Einen 
Thaler und Sieben Grofchen in Courant bezahlt. Hier 
bei find die Arbeiter, wenn der Pehm nicht weiter als 
etwa 50 Schritte heranzufchaffen und nicht tief zu grar 
ben war, anf ein bedeutend hohes Taglohn gekommen. 
Da dieſe Urbeit aber nicht übereilt werden darf, mas 
bei'm Verdinge ohne ſtete Anfücht nicht zu vermeiden 
ift, fo ziehe ich jept vor, die Wände für Tagelohn ers 
richten zu laffen, wobei mit mehr Sorgfalt und Berüd: 
fihtigung der Witterung verfahren werden Bann, Dies 
macht den Bau keineswegs theuer. Da in jeder 
großen Wirthſchaft ftehende Taglöhner angenommen 


*) Berhreibung einer hoͤchſt einfahen Methode, mie 
Landgebinde mit Erfparung alles Eohlr, Ständers 
und Miegel « Holzes mohlfeil und dauerhaft erbaut 
werden fönnen. Erfunden nnd bereits vielfältig aus⸗ 
geführt von Joh. Heinr. Hundt sc. Bekaunt ges 
madt von dem Profeflor Franz Ebrifilan Lorem 

‚ı Karften zu Moftod, Mit einem Kupfer, Llegnitz 
1811. 44 Selten. 8. 50 ft. 
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find, welche für eimen geringern als ben gewöhnlichen 
Lohn Jahr aus Jahr ein Urbeit erhalten, fo iſt 
bei geböriger Aufſicht und verftändiger Theilung ber 
Urbeit — jenes große Geheimniß aller Fabrication — 
entichiedener Gewinn bei dem Bau im Tagelohn. Nach: 
folgende Berechnung beweist dies. Auf meinem Gute 
Belgen ward im vergangenen Sommer eine Schenne, 
100 Fuß lang und 40 Fuß tief, erbaut, deren Wände 
nad) diefer Methode errichtet wurden. Diefelben find 
vom Fundament an 12 Fuß hoch nnd 20 Zoll flarf. 
Die dortigen Tagelöbner Haben, mit "Berückfichtiguug 
der Witterung, während des Monats Zuny daran ges 
arbeitet und erhielten das dort gewöhnliche Tagelopn 
von vier Groſchen Courant. Sie haben den Lehm 
nabe bei der Bauſtelle gegraben, dad Waſſer heranges 
tragen, das Stroh in Fuß lange Stüde gehauen, das 
Holz gefpalten, den Lehm zubereitet und heran gefarrt, 
das Rüjten beim Bau beforgt und die Wände auf das 
vollfonmenfte errichtet, Das dafür verausgabte Tages 
lopn betrug fieben und zwanzig Reichsthaler in Couraut. 
Da nun diefe Wände, nach Abzug der Scheunenthore 
204 Schachtruthen Mauer enthalten, fo würde bie 
Errichtung derfelben, iin Verding nach dem oben ans 


geführten Satze von 1 Thle. 7 Gr. — 38 Thle. 2 Ör.: 


6 Pf. betragen Haben; es find alfo 11 Rthlr. 2 Or. 
6 Pf. erfpart worden. — Zu gleicher Zeit ward auf 
einem benachbarten Gute eine Scheune, 150 Fuß lang 
und 40 Fuß tief mit 10 Fuß boben Wänden, im Ver: 
dinge erbaut, wofür achtzig Neichötpaler Arbeitslohn 
beiablt worden find.” 

Us Arnsberg wird gefchrieben: ber in dem 
vorigen Winter mit großer Unftrengung betriebene neue 
Kunſtſtraßendau von Dortmund nah Lünen, iſt ber 
reits fo weit vorgerücht, daß derſelbe vor dem künfti⸗ 
geit Herbft ganz mit der Steindecke verfehen ſeyn fol, 
— Auf den Betrieb einer zu Yamm und Werl ent: 
ſtandenen Geſellſchaft von Aetionärs, wird jest an der 
Projectirung eines neuen Kunftweges zwifchen biefen 
beiden Städten, mo bie Communication megen ber 
ſchlechten, grundloſen Beſchaffenheit der alten Wege, 
beſonders in naſſen Jahreszeiten, überaus ſchwer und 
fast nicht möglich zu erhalten geweſen, gearbeitet. Das 
Städten Mefchede hat ſich nun auch erboten, zur 
Deförderung der neuen Chaujfee, von Lippftadt über 
Warſtein, Mefchede nah Olpe und Siegen, für 1000 


Rthlr. unentgeltliche Arbelt mach dem Unfchlage zu 
übernehmen und dabel auf alle Grund » Entfchäbigung 
in der weitläufigen Gemarkung zu verzichten. 

Um 18. Juny db. 9. wurde zu Dreslau bas 
Aufſtellen der eifernen Brücke, welche die Stadt mit 
der Nicolai» Dorjtadt verbinden ſoll, vollendet. Died 
Werk, zu einer neuen Bier. anferer alten Stabt ber - 
ſtimmt, iſt im Gleiwig gegoffen worben und wiege 
2865 Eentner. 





40. Heſſen⸗Darmſtadt. Kaum giebt ed wohl 
im gefammten Dentfchland einen Ort, der, nach Ders 
bältniß, im den legten dreißig Jahren fih fo gehoben 
hätte, als die Mefivenz des Großherzogs von Heifen, 
die Stadt Darmſtadt. Beim Antritt der Regierung 
des jepigen Fürften, dm Jahre 1790, war fie noch ein 
unbedeutendes, altfränfifches und fchmupiges Städtchen 
von höchſtens TOO unanfepnlichen Häufern, an welcher 
Meſidenz, fonderbar genug, die Landflraße vorbeis 
führte, Gegenwärtig zählte Darmftadt fait 1200 
Häuſer. Alle in obigem Zeitraume, der 18 Kriegs: 
jahre enthält, aufgeführten Gebäude zeichnen ſich ebem 
fo ſehr durch ein geſchmackvolles Aeußeres, als buch 
treffliche Ginrichtung im Innern aus; fie bilden 19 
Straßen und 4 öffentliche Pläge, beren größter, ber 
Euifenplag, ſich den fchönften Pläpen deutſcher Städte 
mohl an die Seite jtellen darf. Wiewohl nun freilich, 
da jehzt nicht mehr, wie Anfangs, die Baupläpe vers 
ſchenkt werden, bie Bauluft in den jüngften Jahren 
etwas abgenommen, fo bat fie ſich doch wieder geho⸗ 
ben, da in der nähern Verbindung der Altſtadt mit 
den neuen Anlagen im vorigen Jahre allein 48 neue 
Häufer erbaut worden find, zu welchen die Baupläge 
fche tbeuer erfauft werden mußten. Un öffentlichen 
Gebäuden find in gleichem Beitraume ein Spital, Cors 
rectionshaus,. mebrere Schulpäufer, ein Palals für 
den Erbprinzen, eine ArtilleriesCaferne, ein ſehr fchös 
nes Schaufpielbaus, ein geräumige Geſellſchaftshaus 
und-6 Wachthäuſer an den Thoren aufgeführt worden. 
Für das jepige Ober: Finanz: Departement, das Juſtiz⸗ 
amt der Stadt und die Polizeibehörde dürften bald 
aud eigene zweckmaͤßige Locale errichtet und das Püs 
dagogium ermeitert und beſſer gefaltet werden. Höchſt⸗ 
wabrſcheinlich wird auch bald der Bau einer Fatholis 
fchen Kirche beginnen, bie auf ben höchſten Punft der 


Stadt zu ſtehen kommen und eine Rotunda bilden fol, 
und melde, mern fie genau nad dem projectirten 
Riſſe des berühmten Architekten, Oberbaurath Mol: 
ler, ausgeführt wird, vielleicht einer ber fhönjten 
Tempel von ganz Deutfchland werden dürfte — Bu 
einer wahren Zierde der Stadt wird ein Brunnen ge 
reihen, ber in der Mitte des Luiſenplahes, zwiſchen 
das Grbpririzliche Palals und das Difafterialgebäude, 
zu ftehen Fommen fol. Nach der Idee des gefchickten 
Baumelfterd Lerch, der diefen Brunnen projectirt hat, 
fol er zugleih das dankbare Andenken an die, vom 
Großherzoge am 17. Dec. 1820 dem Lande gegebene, 
Eonftitution bei den Einwohnern der Stadt und bes 
Pantes rege erhalten und bildet daher zugleich ein 
Denkmal, das 33 Fuß hoch aus dem Wafferbehälter 
hervorragt. In ber Mitte des Behälters erhebt fich 
nämlich ein Uuterfap, auf deifen Oberfläche Genien mit 
in einander gefchlungenen Lorbeerkränzen 48 Felder bil: 
den, in welchen die Namen ber Deputirten der zwei— 
ten Rammer eingegraben find. Auf dieſem Unterfage 
flept ein Würfel, 14 Fuß im Quadrat, auf dem Ecken 
nit Pilaftern, deren Eapitäle von Eichenlaub gebildet, 
ein kleines Geſime mit einer ringsum laufenden Stufe 
tragen, auf welcher die Namen ber Deputirten ber er⸗ 
fien Kammer von Erz kommen follen. In den Geldern 
jwifchen den Pilaftern find bie vier Hauptflüffe des 
Großherzogthums allegorijch en Basrelicf dargeftellt, fo, 
daß die Lahn nach dem Schloſſe, bee Main, der 
Rhein und der Nekar aber mach den von ihnen ge: 
nannten Thoren gerichtet find. Auf der Stufe, worin 
die Nanıen dee Deputicten ber erfien Kammer einge: 
zeichnet find, ruhen acht Löwen, das Wappen bes fürft: 
lichen Haufes, die nur au feftlichen Tagen Waller aus— 
geben. Weber diefen, um eine Stufe böber, fist Ha ſ⸗ 
fia auf einem Thron mit ſtehenden Löwen geziert, im 
der linten Hand dem Bepter, im der rechten eine aus 
einander liegende Rode, worauf Eonftitution geſchrie— 
benz; auf dem Haupte hat fie eine Mauerkrone. Diefe 
ſthende Statue umftehen drei, mit ben Urmen vers 
fhlungene Gionren (als Sinnbild der Vereinigung), 
die drei Provinzen des Grofberzogtbums vorftellend, jo 
daß Oberbeffen mit einer Garbe und Stücken Mer 
tal, Starfenberg mit Kornäßeen und QAbſtzweig, 
und Nheinbeffen mit einee Traube bezeichnet find, 
88 ift Fein Zweifel, daß die Ausführung dieſes Deuf: 


mals; das mit Geiſt und Geſchmack gebacht iſt, eine 
wahre Verſchönerung der heitern Neuſtadt werden 
wird und daß nicht leicht eine weckmäßigere Stelle 
füt dasſelbe auſgefunden werden kann. 


In Rbein-Heſſen beſteht feit zwei Jahren eine | 


fhöne Verordnung über die Bepflauzung ber Haupt 


Landflrafen, mit Nußr, Apfel⸗, Birnen» ober Kirſch⸗ 


bäumen. Gämmtlihe Ortsvorflände, deren Gemars 
Fungen von Hauptſtraßen durchzogen werden, ſind ans 


gewiefen, die angrenzenden Cigentbümer anzubalten, 


bie fehlenden oder abgeftandenen Bäume in ber vorge: 
ſchriebenen Weife pflaugen ober zu erfeßen, und haben 
darauf zu wachen, daß foldes möglichen Falls und 
vor Winter, oder fpäteftens im nächſten Frühjahre bei 
guter Zeit geſchehe. MNückfichtlih der Gemeindegüter, 
weldye auf die Landſtraßen ſtoſſen, baben bie. betreffen 
den Drtsvorftände für den Ankauf ber nötpigen Geh: 
linge, fo wie für deren Pflanzung zu forgen Den 
Gigentpümern der Grundſtücke ſteht dagegen das Ei— 
genthum der Bäume und der Ertrag derfelben zu, wos 
bei ihnen jedoch deren orbnungsmäßige Pflege obliegt. 
Sie dürfen gleihmwohl dieſe Bäume nicht abpauen, oder 
audreißen, als mit Erlaubuiß der Straßen-Baubepörde 
und unter dem Bebing, fie wieder zu .erfegen. Auch 
liegt ihnen ob, für:die Ubraupung und Befchneidung 


der Däume längftens bid Eude März eines jeden Jab⸗ 


res zu forgen, und mit Anfang bed Winters die jungen 
Däume mit Stroh oder auf fonftige Urt zu verwab⸗ 
ven, damit folche gegen den Angriff. des Wildes. ges 
f&hügt bleiben. Im Falle die Eigentbümer unterlaſſen müs 
den, dieſen Bejlimmungen Oenüge zu leiffen, fo wird 
ein Verzeichniß der Saumfeligen aufgenommen, damit, 
vorfommenden Falls, auf deren Koſten, welche leptere 
in der nämlichen Weiſe, wie die directen Steuern beir 
getrieben iwerden, die Baumpflanzungen und deren Uns 
terbaltung angeordnet werben können. . 





41. Hohenzollern. Durch eine von unſerm 
Fürſten vor mehreren Jahren erlajjene Verordnung;: 
dag an allen Straßen im Fürftl. Hobenzoßerw Zigmas 
ring’iben, meihe Richtung fie nebmen mögen, eine 
doppelte Reihe von guten und gefunden Bäumen ange 
pflanzt, dabei nah Maßgabe des Eroreihe wit Kerns 
und Steinobft abgewechſelt werden fol, bat bie Ver⸗ 
fhönerung des Laudes ungemein gewonnen. 
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42. Ueber Verſchdnexrung des Dorfes 
Mintraching, Landgerichts ‚Sreifing. 

im. IHarkreifen 3 4m. 


—ei 
(Miet einer —8 > 
Di’ beſſere Geſtaltung des Dorfes Dintradping it 
bereits fhon in Neo, 9. des Mpnatöblattes vom boris 
gen Jahre. zur Sprade gebragt worben, Das Fönigl, 
Landgericht Sreifing benachrichtete die Deputgtion für 
Bauweſen und Dantednerfhämeegngs 206 fh ‚die Ges 
meinde Mintraching bereit erklaͤrt babe, ihr Dorf plans 
mäßig zu verſchönern. Der um feine Daterftadt viel 
fach verdiente Bürgermeifter von Freifing, Hr. Thomas 
Heigl, ein bekannter geſchickter Bauwerkmeiſter, ver⸗ 
fertigte den beiliegenden Plan für bie segeimäßigere 
Oerſtellung diefes Dorfes nach, Borberr’ ſchen —— 
ſätzen, und deutete zugleich durch. punktirte Pinien auch 
den alten Beſtand an, was für Mande erwũuſcht ſeyn 
bürfte, 

Die Gemeinde ‚machte ſich Behufs der Ausführung 
die ſes Plans fogleih gerichtlich anpeifgig, im Taufe 
des. Jahres 1) eine Obſt · Baumſchule anzulegen, 2) 
bie Straßen und Pläpe im dem vworgezeichneten Rich⸗ 
tungen auszuſtecken, daun 3) die Düngerlagen fo viel 
wie möglich von den vorderen Seiten der Höfe zu 
entfernen, und auf eine ziwedmäßige Art, anzubringen"), 

“ 
00 Die wineehhiern Bitar Aadaer F— — 
etwas erweitert und nach Brabanter öingericter! 
: . würden. Für Diejenigen, melde — — Vor⸗ 
ſdlag eingenommen ſeyn -folten, bemerken, wir, daß 
e aͤdnliche Einrichtungen ſchou in unferer Mitte, 
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Zugleich füte die Gemeinde bei dem F. Landgerichte, 
die Bitte, aß der, Plan über die. Derfgönerung ihres 
Dorfes aus der Straßen :. Baubehörde vorgelegt wer⸗ 
den möchte um deren Beiftimmung, in Anſehung ber 
von Dacaı über Schleißbeim und durch Mintraching 
nach Greifin zu erbauenden Hochſtraße, mit ben vor⸗ 
babenden Aänderungen m erhalten. 

Am 15 December 1821. wurde, von ber Könige 
lien Kreis:gierung dem betreffenden Laudgerichte bie 
Gröffuung sitgethellt, daß in dem Etat über neue 
Straßen: Aragen bie Fortfegung ber Hauptſtraße zwi: 
Shen Daya und Zeetfing über Frbina. Meufahrn und 
Minteachingauf 25 Stunden, an bie allerhöchſte Stelle 
begutachtet, ınd hierbei vorzüglih auf den fehr zweck⸗ 
mäßig befunenen Plan ‚zur DVerjchönerung ber Ort— 
{haft Mintrayiug geeignete Rüdfiht genommen wor— 
den, um Eitlang und, möglichſte Erleigterung ber 
buch das Preocoll vom 20, July 4821 von der Dorf 
gemeinde übenommenen Ausführung birfes Plans zu 
bezwecken. 

Undere, nich dringenbere und wahrſcheinlich durch 
bie dem Waſſer und Straßenbau ſo äußerſt nachthel⸗ 
lige Witterung som Jahre 4821 ſehr vermehtte Aus⸗— 
gaben auf Untirhaltung und Wieberheefiellung von 
Bauwerken aller Urt geflatteten jeboch die Ausführung . 
biefer Strafen + Yalgge für das bevorftehende Reihe 
mungs : Jahr nicht, „ja machten ſolche felhft für bas 
nachfolgende zweiſclhaft. Muter diefen Umftänden und, 
um das Gute nad Kräften zu ‚befördern, beſchloß die, 
gemeinfchaftliche Deputation des Ianbiwirtbfshaftlichen und” 
polytechniſchen Vereins für Baumwefen und Landesvers.. 
ſchonerung am. 14. April 1922, eine Prämie von 
Ein ‚hundert Gulden bis Michaeli I. 9. ber Ge⸗ 
melade Miutrachiug zu bapaplen, wenn fe noch it, dien, 


fem gabe; Hal dem Mmohfaußgedacite" Önturfe bes 
Hrn. Heigl, dieRegelung der Wege ud Sir 
ten, fo wie die Unlage des Gottiaderi + 
und der Baumſchule bewirft und fh, bier 
über gehörig ausgemwiefen haben Hide — 
und ließ derſelben dieſen Beihluß, durch das kandse · 
richt bekanut machen. 

Mintraching liegt etwas links an der Saße zwi⸗ 
ſchen Münden und Freifing, 6 Pöfkffunde von ber 
Hauptftadt, 23 Stunden von legtgenannter Stadt ente · 
fernt, auf einer wenig eultivirten umd befiders von 
Bäumen entblöftrn’ Ebene, die 8 febr beicf, beffer 
angebaut und heiterer hergeſtellt zu werden. Vergleicht 
man nad deh punktirten Linien des Dorfianed der 
alten Zuftand der Wege, Gärten, Pläpe e. mit ber 
angeordneten Verbejferung des Regellofen, in 'ein ber 
quemes und gefälliges Achglte, fo finder Wi; daß es 
nur des Ordens von dem’ Übrbandenen' bhurfte, nm 
felöft mit Gewitn an Plächenraum im nuern des 
Dorfes für Gärtem und Hofeäume, zum Fele zuge 
langen. 


gen Gärten wurde In ein Achteck verwandlt und’'bar 
burn el Yıofının Damm fin viefelden gedtmen. Die 


fer uniſtand wird auf die Obſteultut? vorteilhaft eine 
wirfen und zur Beförderung des Wohlſtanes der Ein⸗ 
mwohner von Miutraching feiner Zeit miefatlich beitra⸗ 
gen. Die Gemeindebrumen find auf du gehörigen 
Pläpen angemiefen und ſowohl für dem Lechenacker als‘ 
für die Baumiſchule wurden · die paffendftei Lagen aus" 
gewãhlt. Denken wir uns "alle dieſe Rlagen ausgee— 
führt, die Einfeiedigungen ded Dorfes in ganzen Um— 
fange mit grünen Hecken umpflanzt, de Gärten und 
Hofräume mit Oö: und andern nůtzichen Bäumen 
befept, die breiten” and gerdden Wege gut: geebnet und 
unterhalten, ſo "ftette, fi und ein fihe erfreuliche 
Bild eines Dorfed' dar, das Jedermarn gertie'betre: 
ten und mit dem Wunfche wieder verliſſen wird, daß 
ed allenthalben ſo ausſehen möchte. Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß die Einwohner von Mintraching, welche 
durch ihre Bereitwilligkeit ihr Dorf zu verſchönern, den‘ 
regen Sinn für das Beſſere vor aller Augen‘ darlegen, 
fi) auch noch dazıı entfchließen, ihre gefanmten Feld⸗ 
befigungen, nach dem Beifpiele von vielen hundert er 
meinden im Oberdonaufreife zu arrondiren, dann wäre 
den fie micht mar für ſich und ipre Nachkommen alfe 


Die vielecfige 'äußerd Oränzlinie ver biöhere 


“ it Dortpäte: "gedläßen, welch ha Ntor-4. ven RR: 
natsblattes 8. 3, über ein foldes Älneserhältnig aue 
der Eefaprung angegeben worden find, fondern fie hät 
ten zugleich Das Verdienſt für die inländifche Landes 


: Eultar, ihren Nächbami ähch iu Diefer, Ofnſicht Mufter 
au feon. % 
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#3. Das freundfige Dorf®tsperste ben 
in Thltingen. 


Die gebaltoofle Zeitfhrift Hedperus Mr. iss, 
u. 156. d. Bi enfpält- eine Schilderung⸗ des Dorfes 
Blspersleben, das, -eine-gute Stunde von Erfurt 
gelögen, eine der ſeltenſten Erſcheinungen in Deutfche 
Land’ barbietetz ' und welches vorzüglich auch in dieſem 
Blatte Erwähnung verdient. — ‚Bu dem Yugenblicde, 
wo man das Weichblld dieſes Ortes betritt, glaubt 
man a eine große Gartenanlage au — denu 
alle‘ Wege fiHd genau abseſteckt und geebnet,erhohte 
Pfade für ‚Fußgänger finden fi augelegt, und wenn 
ital Auf der einen Seite herrliche, forgfane" gepflegte 
osabauiptäge erblickt, fo ſieht ıltan auf der andern 
WBebütche ns Srmegeii, uno uk Rugepläpen alter 
Urt. Haken dieſe Bier einen heitern Charakter und die 
Ausſicht alıf Tine‘ weite, Tiebliche Landſchaft; fo lenken 
fie dort dur Ernſt und Düfferpeit den Siun mehr 
auf fih ſelbſt zurück. Den Lauf des Fiußes (der Gera) 
fiept man betänbert durch "einen Canal); und damit einen 
ze Tag de3 Früper beeiten und uneegelnäßigen Bettes 
zu "neuen "Anlagen gesöhnen; die Höfe der Bauern 
find regelmäßig angelegt ’und mit flattlihen; reinlichen 
Wohnhaͤuſern verfehen; _ hin und wieder bliden ung 


wohl größtte, faſt fihloßartige Gebäude entgegen; die 


Mitte des DS ziert &in meiter, Finftlich augelegted 
Hügel, der Bequemlicht eit und Küpfung Hunderten von 
Beſuchenden "anbieter. Die Kegelbahn der Dorfjugend 
bat eine mehr als fhädtifche Eleganz; nicht welt von 
ihr durch fremde Holzarten und Blumen wandelnd, er⸗ 
blicken wie einen großen, terrafficten Gatten in voller 
Blütbenfülle, mit“ Sa rtenpänifern * Lauben im ebels 
fen Geſutach "77", 

Das natürlichſte wäre. Bier zu glauben, daß ein 
föpe reicher Edelmann Befiger des Dorfes fen, und daß 
er; den, Ueberſchuß feiner; Regenäen ‚dazu anwende, es 
in einen großen engliſchen Garten zu verwandelm: Se 


iſt's aber nicht, Das Dorf. befteht aus lauter ſchlich⸗ 
ten Bauern, ſab vor zwanzig Jahren fo unreinlich, 
wie nur irgend eim anderer thüringiſcher Drt aus und 
Hatte ſogar Schulden in Menge. Auch biefe ſtud jept 
getilgt” und trotz der wohlfellen Kornpreife Pann uns 
der Gisperöleben’fche Bauer ein gutes Glas felbjt 
gewonnenen Weines vorfepen, ber nicht bloß wie Wein 
ausfieht, mit Erlaubnig des feligen Wandsbeder 
Boten. ı 

Aber: wer. hat. denn bie fchlendrianirenden, armen 
Bauern zu fo Eugen,‘ wohlhabenden Leuten gemacht? 
— Ginee aus ihrer Mitte, das ift der Heimbürge 
Käftner, jept mit dem Titel Umtmann von feinem 
Könige ausgeſtattet. Er eryiplt, daß er ein im alten 
Wuſt der Verordnung und des ungeprüften Herkom⸗ 
mens lebender Anfänger geweſen ſey, wie fo Diele, und 
daß er fein Cut mit. bedenklichen Ausfichten überupne 
met haba Gines Tags aber Fam ber in Erfurt tefis 
dirende Eoadiutor, Freiherr v. Dalberg, nad bem 
Dete, ließ Käftner zu ſich befcheiden und. fleilte ihm 
die Unordnung des Dorfs und das Unbenuptliegen ber 
Grmeindepläge und Unger eruſtlich vor, indem er eini⸗ 
ge ptactifche Ratpfchlige Hinzufügte, wie dem abgehols 
fen werden Bönne, Dem jungen, erflaunten Landmann 
bämmerte plöglich ein ſchönes Biel auf; er bereifete die 
Umgegend, um bas Beſſere, wo es erijtirte, felbit zw 
fehen ;; er; forfihte in Büchern über die Fortſchritte in 
der Landwitthfchaft und legte- bie Hanb raſch an die 
Ausführung:einds, nur noch unvollfommen entworfenen 
Plans. Die Hinderniffe, welche in der Schwerfällige 
keit feiner Mitbewohner ihm entgegen traten, mußte 
er mit glücklicher Gewandtheit zu defiegen ; and bald war 
das wichtigite gethan, nãulich eine Weberficht der Finanzen 
der Öemeinden gewonnen, deren Verwaltung er nunmehr 
mit den redlichſten und einſichtavollſten Maͤnnern theilte, 
Um zur Schuldentilgung mens Einnahmequellen zu öff⸗ 
nen, wurden wuͤſte Aecker aufgeriſſen und dürre Unger 
mit Obſtbaumen bepflanzt; die Auſſicht und Pflege war 
ſtreng und ſorglich. Die glückliche Lage des Doris 
für einen Dergnägungsört der heiteen Erfurter wur⸗ 
de bald in Erwägung genommen und das nöthige Geld 
erübrigt, um heitere und reipende Anlagen zm ſchaffen, 
die Wege aus zubeſſern und gute Gaſthäuſer einzurich⸗ 
ten. So viele Unternehmungen konnten jedoch anfangs 
nicht ohne außerordentliche Beiträge der Gemeinde ande 
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geführt werben; um auch die Emmahıne: der Individuen 
zu vermehren, fchritt der befonnene Heimbürge ( Dorf: 
Schulze) mit Verſuchen, den Ertrag des Bodens durch 
eine neue Qulturart zu mehren, freudig voran. Der 
gute Erfolg erweckte ihm Nachahmer und fo iſt die 
Gispersleben’fche — eine ber ſorg⸗ 
fältigft bebauten. 

Dalberg bat damals die — und ımelgens 
nũtzigen Bemũhungen Käftners durch öffentliche Ber 
lelhung einer goldenen Medaille, die preußiſche Regie 
zung fpäterhin. duch den Umtmannstitel‘ und das all 
gemeine Ehrenzeichen, dankbar anerkannt. Cs iſt ers 
Hebenb und beichrend zugleich, diefen ehrwürdigen, 
(lichten und bach fo erfahrnen Mann zu fprechen und zu 
fehen. Befcheidenes Selbſtbewußtſeyn und ber Aus: 
druck glüdlichen Uebermwindens zabllofer Hindernijfe ſpre⸗ 
den aus feinem Geſichte und der ganzen Eräftigen Ge 
ftalt. So fehr er auch in der Wirtdfchafe mit feinem 
thätigen Weibe noch immer arbeitenber Bauer iſt, fo iſt 
doch fein Sinn für edlere Genüſſe nicht. verſchloſſen ger 
blieben. Der große, hinter feiner Wohnung liegende 
Garten in feiner ganzen Aulage und ausgeſchmückt mit 


anmuthigen Gartenfälen, iſt dafiie der redendſte Ber 


weis. Einen bunfeln Ubhang, mit Tannen ‚bepflanzt, 


. bat er in Ddiefem Garten zu feiner dereinſtigen Ruhe⸗ 


fätte beſtimmt. Leider werden nicht eigene, ſondern 
nue Pflegefinder das feltene und fchöne Erbe überneh 
men, Möge noch ein fpätes und in allen ur 
glückliches Alter feiner Ipätigkeit lopuen! m 


4. Etwas über Lehmmwänbe. 


Um dem übertriebenen Forderungen bee Bauwerk⸗ 
Beute menigftens zum Theile zu entgehen, ließ ber Uns 
terzeichnete jüngft den Ban eines Scafitalles, ſtatt 
shit Manern mit -Umfafungswänden aus Lehm auf 
führen. Die bierbei-gemacdhten Erfahrungen dürften 
wohl im Monatöblafte am rechten Drte fliehen. Dee 
Scafftalt- Hart 90 Buß Länge und 40 Zuß Breite, 
Der: Grund iſt von Backſteinen mit Lehm gematert, 
und die Lehmwäude außerhalb der Erde haben 10 Fuß 
Höhe ımd 14 Fuß Dicke. Ein mit iegelplatten einge: 
decktes Bohlendach, welches Tpeild auf hölzernen, Theile 
auf gemauerten Gäulen vubt, det das Ganze. Die auf 
beiden Seiten des Gebäudes angebrachten Brücen dienen, 


das benöthigte Futter "gleich auf den dazu beſtimmten 
Raum zu fahren. 

Die Zwiſchenräume ber gemanerten Pfeiler, welche 
dad Dad tragen, find mit Lehmwänden ausgefüllt. 
Anfangs wurden diefe Wände mittels aufgeflellten Bret- 
tern, zwifchen welche man ben mit trocken eingebrach⸗ 
ten Roggenjtrop abgearbeiteten Lehm brachte und jeft 
einftampfte, gefertigt. Da aber qulept die Bretter 
mangelten und bie Arbeit der Befeftigung fehr beſchwer⸗ 
lich befunden wurde, fo ließ man bie Lehmwäude durch 
Handarbeit, ohne Bretter, herftellen, was auch voll 
kommen gut gelang. Der Lehm wurde nämlich, nadhs 
dem er ſtark getreten und mit Stroh gemifcht war, 
von dem Verfertiger dieſer Wände in geoßen Stüden 
aufeinander gemorfen, mit ben Händen geprefit und 
dadurch die Hingemworfenen Stüde zu einem Ganzen 
vereinigt. Zum Behufe bed Gerademauerns bediente 
man fih einer Latte und eines Senkblei's. Die Wände 
wurden, ba fie noch weich waren, mittels einer Schaus 
fel geglättet. -Diefe Derfabrungsart gewährte den vier 
fachen Vortbeil, daß die Wände a) immer gerade auf 
geführt werden konnten, welches bei den zwiſchen Bret 
tern gefertigten micht der Ball, war, da bie große Maſſe 
Lehm und das Feſttreten derfelben die Bretter bog und 
daher beinahe alle Wände bauchig wurden; b) fprangen 
biefe Wände nur ganz unbedeutend, mäbrend bie ams 
bern ungeheure Klüfte machten; c) trodneten fie unger 
mein ſchnell, mas bei den andern nidyt ber Ball war, 
da man unerdchtet des diesjährigen warmen Sommers, 
erſt nad 5 bis 6 Wochen ohne Gefahr des Einſturzes 
die Bretter entferren durfte, während die frei aufges 
führten Winde binnen 8 Tagen fo feft waren, daß 
man mit Peiner Meſſer-Spitze bineindringen.Fonnte; 
d) trennten fih während des Trocknens dieſe Wände 
nicht won deu gemauerten oder hölzernen Säulen, da 
die andere Urt Wände bei Entfernung: der Bretter beis 
nahe 2 Bol davon abflandem —. Hierbei ift noch zu 
berüchfichtigen, daß biefe Wände Bei Nacht, wegen al 
lenfalls eintretendem Regen, mit Brettern oder, Stroßs 
ſchaben zuzudecken find. Die, über Nacht etwas ges 
trocknete Urbeit muß ‚am nähften. Morgen mit Waller 
aufgemweicht werden, um die Verbindung des neu beis 
zubringenden Lehms mit dem. ältern möglich zu macen« 
un Wie gering Übrigend die Koften eines ſolchen 
Baues find, läßt fih daraus entnehmen, daß ein Tag 
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lõhuer, ber ſich den Lehm felbft bereiten mußte, binnen 
10 Tagen eine Wand von 40 Fuß Länge, 10 Fuß 
Höhe und 14 Zuß Stärke vollendete. Er hatte des 
Tags 24 Pr. und verbrauchte zu befagter Wand eiuen 
Bund Stroh zu G Fr. — Auf jeden. Fall: ſind die 
Lebmmände ungleich woplfeiler ald Mauern „und bürf: 
ten legtern wenig an Dauerhaftigleit nachſtehen; audp 
find fie im Winter Hinfichtlih der Wärme den gemauer⸗ 
ten weit vorzuziehen. — Der Unterzeichnete hält diefe 
Bauart fehr vortheilpaft für den‘ Landmanız 
Aichbach, den 29. July 1822; 
Graf v. Seiboltadorf. 





Eorrefpondenz und Mifcellen. 





45: Preußen Bu Liegnig wird ein neuer; 
beiden. chriſtlichen Confeffionen gemeinfchaftliher Be 
gräbnißplag errichtet. Er fol nichts von den gewöhn: 
lichen Kirchhof: Schauern, nichts Abftopend ; widriges 
an fih tragen, fondern Gartenähnlich ein fliller Ort 
der Ruhe werben, wo Jeder gern unter feinen ent 
fhlafenen Lieben perummanbdeln mag. , Der dazu bes 
flimmte Plap iſt ein laͤngliches Viereck, umſchloſſen 
von außen her mit einem breiten und tiefen Graben 
und Erbmwalle, der .auf feiner Krone eine lebendige 
Hede trägt, im: Innern durch einen breiten Kreuzgang 
von Linden und Pappeln; im vier Felder getheilt, vers 
fehen mit einer großen Degräbniß:Halle und" mit einem 
beichenhauſe, dejfen beide Flügel zu Todtengräber Woh ⸗ 
nungen beftimmt find. Un der innern Seite des Erd— 
mwalles wird ringsberum Plap gelaſſen für Erb « Bes 
geäbnife, fo wie auch ein befonderer Bezirk zu ge: 
mauerten Gräbern augewieſen werben wird, mo allein 
Denfmäler von beliebiger Form errichtet werben Füns 
nen. Sonſt gefchieht in jedem Belde dad Begraben im 
der Reihen: Folge und macht dabei weber Stand noch 
Religion einen Unterfchied; nur Erivachfene und Rinder 
werden getrennt. - Jedes: Grab wird numerirt und zu 
Bude gebracht; ain gleichſörmiger Leichenflein darf es 
decken, der :aber nur Namen, Tag und Drt der Ge: 
burt, Religion und Sterbetag anzeigen darf, Jedes 
Geld wird mit einer breiten Blumen Rabatte. umgeben, 
und, awifchen jeder Gräber. Reibe:ziebb ſich eim ebener 
Fußweg. ine paſſende Infchrift und, ein, geſchmack. 
vones Thor werden den Eingang: bed Ganzen zieren. 
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